Sammlung dëse 
- Sage Preußen Staaten d 
Geſetze „Verordnungen | 


von 1806. bis zum. fen Oktober 1810. 


— wt Nee Te n 


der in der erſten Abtheilung des zwölften Bandes der Myliusfchen Edikten⸗ Sa 
ſchon enthaltenen Verordnungen aus dem Jahre 1806. 


Als Anhang 
| i zu ber = 
e ſeit dem Jahre 1810. 
: edirten 


Geſetz-Sammlung für die Königlichen Preußiſchen Staaten. 


. 
— 


Berlin, 1822. i 
Zu haben im Königl. Debits⸗Komtoir für die Allgemeine Gefeg- Sammlung. 
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Biblioteka Jag 


= =" 


der in der N 
Geſetz-Sammlung fúr die Jahre 1806. bis zum 27ſten Oktober 1810. 
enthaltenen Edikte und Verordnungen. 


—— — ———— 


Datum S =: EE Gs e No. 

des E EE des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes. 5 i en ee ee ſetzes. 
1806 8 


Allgemeine Strom-, Deich- und Ufer⸗Ordnung für Oſtpreußen und 


14. April, 
d Kitthauen n...... 4 1 
— — Strom ⸗ Ordnung für den großen und kleinen Friedrichsgraben in Oft: . 
preußen S Et rn ne 2 37. 
22. April, | Reglement für die Untergerichte im Brombergſchen Hofgerichts⸗ und 4 = 
E = en ` AR SS Se CS 


Edikt gegen das Vor-Vieh der Schäfer und Schaͤferknechte un 
Verſetzung des Schaͤferei⸗Antheils, fo wie der Schaͤferei⸗Gerathſchaf⸗ 
ten der Schaͤfer und Schaͤferknechte bei ihrem Umzuge von einer 
Schäferei zur andern; für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
mit Einſchluß von Litthauen und dem Netz-Diſtrikte .. 

Verordnung, wegen des freien Betriebes der Lein- und Baumwollen⸗ 
Weberei in Oſt-, Weft- und Neu-Oſtpreuß enn. 

Bau⸗, Nuh- und Brennholz⸗Taxe, wonach das Holz in dem Weft- 
preußiſchen Kammer = Departement verkauft und berechnet werden 


10 „ „ „ „%% % % an RL % a LL LT 1 L 8 gege a a E a E E ees 


Verordnung, wegen Ertheilung der Verdienſt-Medaillen bei dem Mi⸗ 


litair ap eege so s o seess % %%% % „% „% % % see geg ge geg eege 


Allerhoͤchſte Kabinets-Order, die Verleihung der Verdienſt-Medaillen 
für die e ng feindlicher Generale und Offiziere, ſo wie 
für die Eroberung von Kanonen und Fahnen betreffende 


Verordnung, wegen eines den Grundbeſitzern zu bewilllgenden Gene⸗ 
ral-Indults, und wegen des Verfahrens in Moratorien-Sachen 
und bei gerichtlichen Exekutione n 

Tilſiter Friedens Traktat mit Frankreichcuhalu 9. 

EC Se ? géi 

Vertrag zwiſchen dem Feldmarſchall Grafen v. Kalckreu th und dem 
Mar General „Prinzen von Neufchatel, zur Regulirung der 
im 28ſten Artikel des Tilſiter Friedens = Traßtals ſtipulirten Konz 
vention e ae eea PO 9653977 „ ore 29952 „ „„ pense 

Proklamation an die durch den Tilſiter Frieden abgetretenen Provinzen, 

Gebiete und Städte und Entlaſſung deren Unterthanen- Pflicht. » 

Publikandum, wegen Dienſt⸗Entlaſſung der aus Suͤd⸗ und Neu⸗Oſt⸗ i 
preußen gebürtigen Offiziere und Junker in der Armee eee o Ze 

f Publi⸗ 


26. April. 


A. Mai. 


16, Sept. 


30; Sept. 
1807. 
24. Maͤrz. 


1 Mai 


9, Juli 
12. Juli. 


24. Juli, 
; $ 


Chronologiſche Ueberſicheht 


88 r ? S y 


GEO 7 
e 
Fenn 


r 


D 


Datum — = ; No. | 
des I H NS des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes. ` : E en | ſetzes. 

— . ——— — — ———— — R 


1897. i 

29. Auguſt.] Publikandum, die Pflicht- Entlaffung der Koͤniglich-Preußiſchen Diez 
\ ner, in den abgetretenen Provinzen, betreffend 14 168 

18. Sept, | Verordnung, wegen Erloͤſchung des General- Indults in Oft: und 
: Weſtpreuße eꝛn nde seg 15 169 


9. Oktober.] Edikt, den erleichterten Beſitz und den freien Gebrauch des Grund⸗ 
Eigenthums, fo wie die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe der Landbewohner, 


n 16 170 
14. Oftob. f Allerhöchfte Kabinetsorder, die Befugniß der Landes⸗Juſtiz⸗ Kollegien 
5 zur Ertheilung der Majorennitaͤts⸗Erklaͤrung, betreffend 17 173 


(conf Nr. 30, Seite 224.) ; ; 
28, Oftob. | Kabinetsorder, wegen Aufhebung der Erb-Unterthaͤnigkeit auf ſammt⸗ 


f i lichen Preußiſchen Domainer. E 18 174 
29. Oftob. | Verordnung über die Annahme der Treforfcheine in Zahlungen, bis $ R 
zur Wiedereroͤffnung ihrer Realiſatio bn „ 19 174 
wegen — a 
-> — [Inſtruktion, wegen des, zur Beſtimmung des Normalkurſes der Trez 
ſorſcheine, auszumittelnden Bbrſenkurſes SSS ER Dee ee en 20 176 
21. Nov.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Anerkennung der zur Verforgung, 
SE oder zur Bewilligung des Gnadenthalers berechtigken Invaliden. 24 178 
24. Nov.] Verordnung uͤber den bewilligten allgemeinen Indult zur Konſervation 
der Schuldner im Beſitz- und Nahrungsſta nde 22 179 


8. Dezbr.] Patent über die Ausſtellung Königsberger Stadt-Obligationen zur 

Berichtigung des Kriegs-Schuldenweſens der Provinz Oſtpreußen 

und Litthauen und des beſondern Kriegs. -Schuldenweſens der 5 
1508 Stadt Wnigsbee ggg ers EE E 23 184 


20. Januar.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die hypothekariſche Verſicherung der zu 


A33. Januar. Patent, wegen Aufhebung der bisherigen Einſchraͤnkungen bei dem 


B Weſtpreußen nennen: Kur Dar er sr Ber er —— D e 25 LG 189, 


14. Febr. Verordnung, wegen Zuſammenziehung bäuerlicher Grundſtüͤcke oder 
Verwandlung derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf die S 

und 7. des Edikts vom Iten Oktober 1807., für die Provinzen SEL 

Oſtpreußen, Litthauen und Weftpreußen. e ww ae 26 189 


23, Febr. Reglemenky das Kriegs Schuldenweſen der Provinz Oſtpreußen und 
8 Litthauen der Stade Königsberg insbeſondere betreffend... 974 193 - 


3. März. Allerhöchſte Kabinetzorder, das Jus subintrandi bei bevorrechteten W 
Forderungen im Konkurſe betreffend 28 [27 

29, Marz. Edikt für Oſtpreußen, Lkthauen, Ermeland und den Marienwer f 
derſchen landraͤthlichen Kreis, die Muͤhlengerechtigkeit und die durch 
gängige Aufhebung des Ahlenzwanges betreffend nn saes 1,99 } 247 

i 8 : Mile: 1 


— 


H 
Se 


>38: Maß 


= 
: 
; 


Datum 


des 
Geſetzes. 


äere 
3 April. 


29, April, 
3. Mai. 


4. Mai. 


6. Mal. 


16. Mai, 


2, Mai, 


13. Juni. 


16. Juni. 


27. Juli. 


3. Auguſt. 


— — 


„Auguſt. 


2, Auguſt. 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der den Bringt =Pupillen = Kol- 


en 


ligen. beigelegten Befugniß zur Ertheilung der Majorennitaͤts⸗Er⸗ 

ingen EE 

Reglement für die zu Stettin, Behufs der Ausgleichung der dortigen 

Kaufmannſchaft unter ſich, uͤber die von ihr geleiſteten außeror⸗ 

dentlichen Kontributionszahlungen, niedergeſetzte. * 

und Schaͤtzungs-Komiſſioeonen 

Ahn J netsorder, betreffend die Deklaration des h. 8. des Edikts 
vom Yten Oktober 1807. wegen eines zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 

laſten aufzunehmenden Anlehns auf einem nur in was. 

befindlichen Rittergut. 

Publikandum, die 5 der preuß iſchen und ſchleſt iſchen Dreiz 
(Düttchen, Böhmen,) Zwei- und Ein⸗Groſchenſtücke auf ihren 

Silberwerth betreffendt ee 


Allerhöchſ te Kabinetsorder, die Lokation det Zinſen betreffend ee 
Publikandum, wegen? 


Kaſſen zur Haͤlfte der een Summe, und der 
Sechs- und Achtzehn-Groſchenſtuͤcke als Kurant e. . 


Publikandum, in Bezug auf die unterm Aten Mal 4808. verordnete 
Herabſetzung der Duͤttchen von 3 auf 2 Groſchen KEE 


Publikandum „daß das Einwechſeln des Goldes und Kurants gegen 
Scheidemuͤnze nicht hauſirend betrieben werden duͤrfe n. 


Regulativ; wie es vom Aften Juni 1808. mit dem Ankaufe und der 
Ausgabe der kleinen Montirungsſtuͤcke in der Armee gehalten werz 
7. NEE eg 


Dublifandum, wegen, Annahme der Albertsthaler und Rubel bei den 
Koͤniglichen Kaſſen nee 
Extrakt aus der Allerhöchften Kabinetsorder, den Majorennitaͤts⸗ 
Termin und die Erleichterung der Majorennitäts= ErHärungen 
betzeſfend :: ñ 333 
Verordnung, wegen des den Immediat-Einſaſſen in den Domainen 
von Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen zu verleihenden Ei⸗ 


262 2 %%% % „„ „„ „„ „ „6 „66 = 


— Seege see e ee 


Verordnung, wegen der Militairſtrafe nn. 
Verordnung, wegen Beſtrafung der Offiziere.. 


Reglement über die Beſetzung der Stellen der Porteepee⸗ ⸗Faͤhnriche 
und über die Wahl zum Offizier bei der Infanterie, Kavallerie 
und Fiss... a e seess % „„ „44 
Inſtruktion für die Kriegs- und Dontainen⸗Kammern in Oſtpreußen, 
Litthauen und Weſtpreußen, über die Ausführung der Verordnung 
vom 27ſten Juli 1808. wegen Verleihung des Eigenthums der 
Grundſtuͤcke an die Immediak⸗ a. den nn $ 
kr⸗ 


nge in Königlichen 4 


$ No. 
des Ge⸗ 
ſetzes. 


genthumsxrechts an ihren Grundſtuͤcken. 62932252 „ „% „%% „„ „„ „ „ 0 „ 18 S 
Kriegsartikel für die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten.. — 


; Seite. 


224 


228 


232 


232 
233 


234 


234 


2 | 


IV 
Datum No. f 
des n h en Ee des Ge- | Seite. 
Geſetzes.. ; ſetzes. | 
— — . 
1808. i 
31. Auguft. | Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen Kopulation derjenigen Unteroffi⸗ 
: ziere und Soldaten, welche nach Aufloͤſung ihrer Regimenter 
nicht augeſtellt find.. SE ER 47 287 
12. Sept.] Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen der von den Regiments⸗, Bataillons⸗ > 
und Kompagnie⸗Chirurgen zu ùbernchmenden unentgeldlichen Bez 
handlung kranker Soldaten⸗Frauen und Kinder, und allgemeine 
„I. Abfindung der erſtern für Arzenei-Unkoſten. REUT 48 287 
26. Sept.] Regulativ über den Feld⸗Etat eines Grenadier⸗Bataillons, Infan⸗ : 
terie -und Kavallerieregiments; auch wie viel die Truppen an Vor⸗ 
F ſpann erhalten follen, wenn fie ohne Feld-Etat marſchiren muͤſſen. 49 288 
27, Sept.] Deklaration des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. 14. §§. 790... 
791. und Tit. 16. F. 74., in Beziehung auf die aus der Reduktion : e 
E der Scheidemuͤnze entſtehenden Differenzin ue en 50 304 
28. Sept. Verordnung zur Verhuͤtung der uͤberhand genommenen Pferdedieb⸗ ' > 
ſtaͤhle durch Vorbeugungsmittel und Strafen 51 J 305 
21, Oktbr.] Alerhöchfte Kabinetsorder, betreffend die Verabreichung der Halb- 
ſcheid der etatsmaͤßigen Friedensrationen an die mit Beibehaltung a Ee 
ihres Gehalts zum Feſtungsarreſt fondemnirten Offiziere 52 314 
24. Oktbr.] Verordnung, wegen Aufhebung des b e und Verkauf-⸗ Mo- 
nopol der Bader, Schlaͤchter⸗ und Hoͤkergewerke in den Städten Se 
- f- Der Provinzen Dfi- Weſtpreußen und Litthauen n 53 315 
31. Oktbr.] Regulativ, wegen Behandlung der zur beſondern Aufſicht der Negiz 
„ ments⸗Garniſonkompagnien verurtheilten Feſtungsarreſtanten . 54 817 
9. Novbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, den Militairrang des aktiven chirurgiſchen 
Perſonals der Armee betreffennn od. 55 32⁴ 
18, Novbr. | Verordnung über den Auf- und Vorkauf und den Betrieb der Kahn⸗ 
fahrerei, in den Provinzen Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen. 56 322 
19, Novbr, | Ordnung für ſaͤmmtliche Städte der preußiſchen Monarchie, mit N 
5 dazu gehöriger Inſtruktion, Behufs der Geſchaͤftsfuͤhrung der Stadt⸗ 3 
verordneten bei ihren ordnungsmaͤßigen Verſammlungen 57 324 
16. Dezbr. | Publikandum, die Erneuerung der in dem Edikt vom 20ſten Okto⸗ 
ber 1798. enthaltenen Beſtimmungen gegen geheime Geſellſchaf ß ? 
ten und Verbindungen cn nein same EN le ne weten 58 364 
> — — e „betreffend N RS Verfaſſung Ben 
=. x roh Staatsbehoͤrden der preußiſchen Monarchie, in Beziehung auf die . 
= FII zé EH innere Landes- und Finanz- Verwaltung - = ee ade ie ale 59 361 
E FC er SE 23. Dezbr. Inſteuktion für die Oberpraͤſidenten in den Provinzen 60 373 
— 7 24, Dezbr. Reoidirtes Oſtpreußiſches Landſchafts- Reglement 61 3 
7 26. Dezbr.] Reglement, wegen Einführung der Zivil- Uniformen bei den Depar⸗ 
e tement des Stagatsminiſterium s ses sea S N 2 462 
— — Verordnung, wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial⸗Polizei⸗ 
und Finanz» Behörden 5 RAZER = SC S = x = 5 = 85 S 63 464 
— — (Geſchaͤfts-Inſtruktion für die Regierungen in ſaͤmmtlichen Provinzen. 64 481 
65 | 519 


27. Dezbr. 


Patent, wegen Eroͤffnung einer Anleihe mit Prämien⸗Zinſen +. 


* Ver- 


Datum 
des 


Geſetzes. 


+ 


No. (ka: 
SC Rakh SH des Ge-| Seite. 


ſetzes. 


1809. f 
11. Febr. | Verordnung, wegen Wiederherſtellung der Treſorſcheine, in Gefolge 
a3 f ber gege vom Aten Februar 1806. 2 ee 66 523 
12. Febr. | Verordnung, wegen Ankauf des Gold- und Silbergeraͤths durch die 5 
f Muͤnzaͤmter und wegen Beſteuerung deſſelben und der Juwelen. 67 52⁴ 
15, Febr. ]Geſetz über die bei Darlehns= und andern rechtlichen Geſchaͤften bis 
SSC) zum letzten Dezember 1810. anzunehmenden beliebigen Zinfen . 68 535 
18. Febr.] Publikandum, betreffend die Organiſation und die Reſſortverhaͤltniſſe S 
des Kriegs» Minifteriums und deffen Departements. 69 536 
17. März, | Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen der den Unteroffizieren und Ge: 
meinen, welche in dem Feldzuge von 180%, tadellos gedient haben, Š 
5 bewilligten Auszeichnung E 70 540 
20, März. | Patent, wegen Aufhebung der Beſchraͤnkungen des Mühlenfteinhan- pS 
dels in Der Kurmark, Neumark und Pommern 71 J 54 
— Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen Aufnahme der huͤlfsbeduͤrftigen ; 
rt Dffizier⸗Sohne in die Kadetten⸗Anſtalte n. 7. 542 
24. Mår f wegen wiederkaͤuflicher Uebe und Neumaͤrk⸗ 


27. März. 


29. März. 
8. April. 


22. April 


25, April. 
5; Mai. 


6. Mai. A 


29, Mai. 
7. Juli. 
11, Juli. 


15. Juli. 


ſchen Domainen, zwolf Mi an die Ku 
und Neumaͤrkſchen Land ſtaͤnde EE E AIN 2 
Verordnung, wegen Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder 
Verwandlung derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf die gg. 
6 und 7. des Edikts vom Iten Oktober 1807., für das Herzog⸗ 
thum Schleſien und die Grafſchaft Glatze... 
Edikt die Auflöſung des Zunftberbandes der Müller in Oſtpreußen 
und Litthauen ſammt dem Ermelande und dem Marienwerder⸗ 
chen i enn ee ee 
Publikandum, wegen der durch das Edikt vom Iten Oktober 1807. 
erfolgten Aufloͤſung der perſdnlichen Erbunterthaͤnigkeit in der 
Proving Schleſien und in der Grafſchaft Glatz 
Reglement der vereinigten Land- Feuer- Sozietåt im Bezirke der Df- 
Preußen gp mes sa 
Zoll⸗Tarif für die Weichſel-Schiffbruͤcke bei Kurzebrank . 
Verordnung über den verbotenen Ankauf des Getraldes, Holzes und 
anderer gewöhnlichen Schiffsladungen von Schiffern und Schiffs⸗ 
nechten als Verkanfern ? 
Konfirmation des von dem Geheimen Staatsrathe und Oberpraͤſi⸗⸗ 
denten Sack mit den Kurz und Neumaͤrkſchen Ständen unten 
dem Aften- Marz 1809. abgeſchloſſenen Rezeſſes, wegen wieder⸗ 
kaͤuflicher Ueberlaſſung von Kurz und Neumärkiſchen Domainen 
zum Werthe von 12 Millionen Thaler 22 en 
Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen Anerkennung berechtigter Invali⸗ 
den, deren Verſorgung und Unterftü ung aA 2 
Nachtrag zu den neuen Kriegsartifeln für die Unteroffiziere und ge⸗ 
? meinen Soldaten, Sage e SES 2 Cart Sen soe o ee see 
Allerhöchſte Kablneksorder, die Anerkennung und Verſorgung der im 
Dienſte invalide gewordenen Unteroffiziere und Soldaten 
Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen Deklaration und Abuͤnderung eis 
niger in der Kriminal-Ordnung F. 158. 508. 510. 514. 12. 548. 
und 530. — in dem Allgemeinen Landrechte Th. II. Tit. 12. H. 8. — 
+ = in 


D 


GC S 


~ 


Datum ng 
des S 
Geſetzes. 
———— E | 
1809. 


in der Allgemeinen Gerit Ordnung: Th. I. Tit. 34. §. 26. seq. — 
enthaltenen Beſtimmunge nns 
Be⸗ 


15, Juli. 


Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen der zur Einſperrung bis zur 
j ; gnadigung verurtheilten Verbrecher 3 
49. Juli.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Aufhebung der Militair⸗Juris⸗ 
diktion in Zivil⸗Sachen und Beſtimmung des Militair-Gerichts⸗ 
ſtandes in Kriminal- und Injurien⸗ Sachen are 
9. Auguſt. SE Een wegen Verſorgung der invaliden Jäger 
im orſt fache 
15. Sept.] Inſtruktion für die Militairgerichte wegen künftiger Einrichtung der 
Militair Gerichtsbarkeit in Kriminal- und Injurien⸗ Sachen 
25. Sept.] Allerhöchfte Kabinetsorder, wegen der aufgehobenen Beſchraͤnkung 
: der Dispoſition der Unterofftziere und gemeinen Soldaten uͤber 
í ihr Vermdge n „„ 
6. Oktbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Wiederanſtellung der Par⸗ 
don erhaltenden Feuerwerker, Unteroffiziere Wee osse e SEE 
10. Oktbr.] Hafen = und Lootſen-Ordnung für den Seehafen zu Memel... 
30. Oktbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die künftige Verfaſſung der 
x franzoͤſiſchen Kolonie... ess ... — ** a 32 a S s 
6. Novbr. | Edikt und Hausgeſetz tiber die Veraͤußerlichkeit der Königlichen Doz 
1 MANEN, o ns. „ e.. soo» e.o 
27. Novbr. icht mehr ſtatt findender Beguͤn⸗ 
J a ea eia finni 
0. k dinte Mas TT 
11. Dezbr. 
1810. 
5. Jan. 
u und Realiſation derſelbe n 
9. Jan. [Verordnung, wegen SE bäuerlicher Grundſtuͤcke ode 
Verwandlung derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf die Hö. 
6. und 7, des Edikts vom Ifen Oktober 1807., für die Provinzen 
f urz und Neumark und Pommern. se „„ „ „„ „„ „„ 
14. Jan.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, daß die zu Frankfurt a. d. Oder garniſo⸗ 
nirenden oder daſelbſt fich aufhaltenden Offiziere in Zivil- Sachen 
der Gerichtsbarkeit des dortigen Stadtgerichts unterworfen ſeyn folfen. 
16. Jan. 


18. Jan. " 
FF 


€ Aller⸗ 


Datum 5 No. Kies 
des n RE; = des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes. = 


1810.. 
3, Febr. 


Allerhöchſte Kabinetserder, betreffend die Grundſaͤtze in Anſehung 
der Warſchauer Glaͤubiger, welche an Preußiſche Unterthanen For⸗ 


derungen habenn)n)n EE E A 635. 
11. Febr. Verordnung, wegen der der Sektion des Finanzminiſteriums für die 
i Seehandlung übertragenen Verwaltung der Salz-Debitsgeſchaͤfte. 636 
12, Febr. Edikt, wegen eines Darlehns von 1,500,000 Rthlr. auf famnitliche 
ES Provinzen der Preußiſchen Monarchie ee Se Nu 638 
14. Febr. ][Publikandum, wegen der bei Sr. Koͤnkglichen Majeftät oder Aller⸗ RR 
"zl  Hödfidero Miniflerien anzubringenden Geſuche und Befchwerden . 641 
9. Marz ] Publikandum, die Sperre des Handelsverkehrs mit England und die AA 
Se? verbotene Einführung der Kolonial⸗Produkte überhaupt betreffend. 643 
16, Maͤrz.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Unterzeichnung der von den 
Gouvernements und Kommandanturen ausgehenden Dienſtverhand⸗ 7 
ei Hungen 648 
47. März |. 649 
22, Mary 
673 
26. März. RW 
fadt Königsberg, 
, zu , E 681 
9. April. S 
<= und Pommern betreffend F 689 
13. April.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen des Beſuchens fremder Schulen 
i Sund Univerättäfen 2 nnd 691 
18. April.] Allerhöchſte Kabinetsorder, betreffend die Beförderung der von Offi⸗ S 
zieren an Geſandtſchaften und auswärtige Behörden gerichteten 
: Privatſchreiben, durch das Allgemeine Kriegs: Deparkement a s 1 692 
24. April.] Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen Beſtrafung und Entlaſfung der N 
bei Inoaliden⸗Kompagnien ſtehenden Soldaten für begangene o Ze Ai 


Bu, EE 
i „ Kä 1 


15. Mai. 


S . N t 
Meß-⸗Ordnung für Frankfurt a. d. Oder 522 * ew — f 693 
28. Mai. Edikt über die veränderte Einrichtung des Lotterieweſens in den K, 
3 niglich=Preußifchen "Staaten... VRR l 712 


Verordnung, wegen Verkangerung des allgemeinen Indults bis zum E 


in uni EE 
Deklaration einiger im revidirten Diipreußifchen Landſchafts⸗Regle⸗ 
ment vom 24ſten Dezember 1808. im sten Kapitel des britten 
Theils enthaltenen Vorſchriften, wegen Beitreibung der zurückge⸗ 
a N d SE e e e EE e 
Edikt, wegen einzuführender allgemeinen Prüfung der Schulamts⸗ 
Kandidaten — e? * —— 2 — e. A EE SL, .. e .... i 
Allerhoͤchſte Kabinetsoeder, wegen näherer Beſtimmung der alterna- 
tive feſtzuſetzenden Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafen, und wegen Bez 
richtigung der einzelnen Strafgeſetze nach ſelbige r 


44. Juni. 


24, Juni. 


2. Juli. 


12. Juli. 


Aë 
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Datum 
des ! 
Geſetzes 


1810. 
19. Juli. 


25. Juli. 


1. Auguſt. 
10. Auguſt. 

tioi 
16. Auguſt. 


30. Auguſt. 


zt 
S 


23. Sept. 


284 Sept, 


10, Oktbr. 


15. Ep 
24. Oktbr. 
25. Ditbt. 
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Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Beitritt der ſich verheira: ` 

thenden Offiziere zur Offizier⸗Wittwen⸗Kaſſe soe css 722 
Allerhdchſte Kabinetsorder, wegen Beſtrafung des von Militairper⸗ 

ſonen gegen Buͤrgerwachen ausgeuͤbten Nane 5 722 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Fuͤhrung der Hypotheken⸗ 

bücher uͤber das ritterſchaftliche Grundeigenthum in den. Marken 7 
Durch die Landes ⸗Juſtiz⸗ Kollegien. Con 729 
Verordnung, betreffend die wegen ſchuldiger Alimente in Beſchla ; 
zu nehmende Hälfte der Beſoldung Königlicher Zivil⸗Offtzianten. 


Publikandum, betreffend die Ernennung eines Handelsgerichts zu 
mehrerer Beſehleunigung der über das Einbringen verbotener Koz 


Instruktion für das eben gedachte Handelsgericht 


„ „ 
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ſchlagung der Saͤrgg e N 


ea.s ON Be D 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Abfindung der durch ras 


tel und Recht in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt gez 
weſenen Invaliden mit einem Gnadenthaler 


. ha e on EK Er o oco 


Patent, Kee konfiszirter oder ‚rechtmäßig eingebrach⸗ berg 


ter Rolowialwaaren. EE een nennen 
Allerhöchſte Kabinetsorder „wegen der Begnadigungs⸗Geſuche der 
zum Tode verurtheilten Verbrecher 


Geſetz⸗ rn Een 


für die 
41116 0 Preußiſchen Staaten. 


Von 1806, — 1810, 


(No. 1.) Allgemeine Strohm⸗, Deich- und N für re und Litthauen, 


Vom 14ten April 1806. 


Wie Sud Wilhelm, von Gottes Gnaden, König bon 
| uns Preußen ꝛc. 26, 5 


Bes Allerhöchſt bemerkt, daß die bisherige Damm⸗ und Ufer⸗Ordnung 


de dato Berlin den 5 1787-, ihren Zweck, die Schiffahrt auf den 
n, Unor ' rapper ies, 8 


Stroͤhmen Oſtpreußens und d 
vorzüglich aber die eingebeichten Niederungen Zeie D e 
ſchwemmungen zu ſichern nicht nur unvollſtaͤndig erreicht, ſondern ſogar z u ver⸗ 
ſchiedenen Mißdeutungen und Beſchwerden Anlaß gegeben hat. Hiernach ſind 


Wir bewogen worden, die gegenwärtige Allgemeine Strohm⸗, Deich- und Ufer- 


Ordnung neben den ſchon vorhandenen, oder noch zu ertheilenden beſondern 
Verordnungen, wegen einzelner Stroͤhme und Kanaͤle, als Geſetz zur Befol⸗ 
gung aufzuſtellen. 

; Wir machen es dabei allen Polizei⸗Behoͤrden, namentlich den Magi⸗ 
ſtraͤten, Landraͤthen, Domainen⸗Beamten und Intendanten bei eigener Ver⸗ 
antwortlichkeit zur Pflicht, in ihren Kreiſen darauf zu ſehen, daß ſaͤmmtliche 
hier feſtgeſtellte Beſtimmungen auf das Genaueſte befolgt und die Uebertretungs⸗ 
Faͤlle geahndet werden. 

Erſter Abſchnitt. 
i Bon den ſchiffbaren Gewaͤſſern. 
H. I. Alle ſchiffbare Fluͤſſe des Oſtpreußiſchen und Litthauiſchen Depar- 9 


Tenente ſtehen, in fofern darauf die Schiffahrt nach Königsberg betrieben wird, GM 
unter der Aufficht des Oſtpreußiſchen Ober⸗Deich⸗Inſpektors, welcher, fo wie 


die übrigen Wafer- Bau- und Deich Offizianten vorzüglich darauf ſehen muß, 
daß die in der Allgemeinen und den beſondern Strohm ⸗Ordnungen enthaltenen 
Vorſchriften genau befolgt, etwanige Hinderniſſe der Schiffahrt aus dem 
Wege geraͤumt, und alles was zur Stoͤhrung derſelben beitragen kann, oer- 
huͤtet werde. ; ; 
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r!!! 2. -Sund Geſchaͤfts⸗Reiſen dieſer Waſſerbau⸗ und Deich⸗Offi⸗ 
Arbeiter bei : „ EE ge Sang EEE A > 
Mefungen, zianten, fo wie bei vorzunehmenden Meſſungen jeder Art, muͤſſen denſelben die 


| 


laubniß der Behörde, Wafferieitungen abfuͤhren, oder an dem Ufer etwas an⸗ 
legen, wodurch der Lauf des Fluſſes gehemmt, eingeſchränkt, oder ſonſt veráns 
dert werden könnte. Desgleichen find. alle Beſchaͤdigungen der Strohm⸗Bau⸗ 
Werke, wie das Ausreißen der Faſchienen und Spitzpfaͤhle, das Feuermachen 
bart u. f. w. durchaus verboten, und ſoll derjenige, der die Vorſchriſten 
dieſes H. nicht befolgt, außer dem Exſatz des verurfachten Schadens, zur Unter⸗ 
ſuchung und Strafe gezogen werden. (F. 90. Nro. 1.) 3 i 


uch 


o p etottung et ae 4 Den Schiffern und Floͤßern muß längs den Ufern der Fluͤſſe und 4 


gung 29. Kanaͤle, und wo fie Gett und ſchartig find, 9 bis 10 Fuß von denſelben entfernt, 
ges. ein 12 Fuß breiter Leinpfad oder Weg zum Treideln geſtattet werden, welcher 
auf oͤffentliche Koſten aus den Strohmgefaͤllen unterhalten, auch beſonders von 
Baͤumen und hoͤherem Geſtraͤuche gereinigt wird. Selbſt dicht am Ufer ſtehende 
Gebaͤude, muͤſſen, wenn es von den Sachverſtaͤndigen für durchaus noͤthig ep, | 
achtet wird, gegen Entſchaͤdigung zurückgeſetzt werden. Wer im Treideln den 
Leinpfad uͤberſchreitet, iſt zum Schaden⸗Erſatz verbunden. dag eet 
ante §. 5. Den Schiffern wird der Gebrauch der mit Eiſen beſchlagenen 


bei Bollwer⸗ Stangen (Picken) beim Darchgehen durch Schleuſen⸗ Brücken und an hoͤl⸗ 


ey rücken ernen Bollwerken oder Schaͤlungen bei Verluſt der Stangen unterſagt. 
G. 90: NM. TR „ 
„Auch ſind alle Schiffer ze. verpflichtet, den durch Anſtoßen, Anbinden, 
Umreißen oder auf irgend eine andere Art verurſachten⸗ Schaden vollſtaͤndig zu 
erſetzen. Ferner mäer die Gefäße und Floͤße ſtets in gehbriger Entfernun; k 

von den Brücken angehalten, und das Auffahren auf dieſelben forgfaͤltigſt ver⸗ 

mieden werden, widrigenfalls der angerichtete Schaden ebenfalls vollſtaͤndig er⸗ 

ſetzt werden ſoll. Außerdem wird der Schiffer, der auf eine der vorgedachten 

Arten einen Schaden verurſacht, noch beſonders beſtraft. CS. 90. Nro. II.) 

2 RN i: ; 18 GE 6. 
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F. 6. Beim Treideln muͤſſen alle Strohmaufgehende Gefäße ze LC die Vom Miöbie- 


Fahrt laͤngs dem Treideldamm halten; die Strohmabfahrenden dagegen ihnen ! 


gen und An⸗ 
alten der 


nach der, dem Damme gegenuͤber liegenden Seite ausbiegen. (F. 90. Nro. III.) Gefaße. 


Kein fahn oder Floß darf an einer Stelle liegen bleiben, wo es der Fahrt hin⸗ 
derlich iſt, oder gar den Strohm ſperret, widrigenfalls es nach Verlauf einer 


halben Stunde auf Koſten der Eigenthuͤmer durch Freiwillige auf die Seite ge⸗ 


bracht werden ſoll. (F. 90. Nro. IV.) 


Jeder, der den Vorſchriften dieſes 8. zuwider handelt, wird außer den 
Verſaͤumnißkoſten, zum vollſtaͤndigen Erſatz auch des ſonſtigen Schadens ange⸗ 
halten werden; wobei auf die Entſchuldigung, daß die Mannſchaft nicht im 
Stande ſey, das Gefaͤß oder Floͤße gehörig zu regieren, in keinem Fall Ruͤckſicht 
genommen werden darf, indem es jedes Eigenthümers Pflicht iſt, ſeine Gefaͤße 
hinlaͤnglich zu bemannen. SS ) > dg 
F. 7. Die Treideldämme an den ſchiffbaren Stroͤhmen werden den 


Vom tie, | 


| Deichen in allem gleich geachtet, und ſollen wie dieſe, bei den im Abſchnitt VIII. gen der GE 


feſtgeſetzten Strafen, forgfältig gehegt werden. 


e due wild es ben Sch fen und Oolgfüßketn Blbur Au das amc 
anbefohlen, zum Anlegen an den Ufern nur ſolche Stellen zu waͤhlen, die nicht 
abbruͤchig, oder wo weder Treideldaͤmme, Deiche, noch Uferbaue befindlich 
ſind, indem dieſe Werke bei dem Auswerfen der Haaken, Einſchlagen der 

Pfähle, ja ſelbſt ber dem Ausſteigen und Einladen bedeutenden Beſchaͤdigungen 


fije. 


ausgeſetzt find (F. 90. Nro. V.) und das Anlegen an dem Leinpfade auch zum 
Aufenhalt anderer Reiſenden Anlaß geben kann. Zu dieſem Ende ſollen dieje⸗ 


nigen Stellen, wo Pflanzungen, Futterungen und Buhnenwerke befindlich ſind, 
ſoviel als moͤglich mit Warnungs⸗Tafeln oder ausgeſteckten Fußen bezeichnet 
werden. Vorzüglich darf das Aufhalten (Ternen) der Gefäße und Flöße, nicht 
mit loſen Pfaͤhlen geſchehen, ſondern die Schiffer muͤſſen ſich dazu durchaus 
feſt eingeſchlagener Spitzpfaͤhle bedienen, und das Tau auf dem Gefaͤße oder 

der Trift ſelbſt ſtopfen (umſchlingen). ö 5 Sep. 
Wo es indeß an den Ufern weder Damme noch Faſchienen⸗Werke oder 
Pflanzungen giebt, oder wo die Ufer ſelbſt nicht abbruͤchig ſind, da iſt jeder Ei⸗ 

genthuͤmer verpflichtet, nicht nur das Anlegen der Gefäße und Floͤße, ſondern 
auch das Einfahren des Floͤßholzes und die Ausſetzung der Ladung auf eine Zeit⸗ 


* 


lang zu geſtatten. Wird dadurch das Ufer ſelbſt oder! effen Befeſtigung be 


fhádigt, oder wird dem Eigenthuͤmer die Nutzung des Ufers entzogen oder ge⸗ 
ſchmälert, ſo kann er von dem Urheber des Schadens Erſat fordern. Auge⸗ 
meines Landrecht Th. 2, Pit. 16. F. 57 68 diged ms 
H. 8. Das Floͤßen des loſen Klobenholzes, if auf allen ſchiffbaren Ge⸗ 


Floͤßen des 


waͤſſern durchaus verboten und kann nur auf ganz kleinen Flößbaͤchen oder Gra. au en 


ben geſtattet werden. 
x A 2 H. 9. 


— 4 — 


plads Nb es 9. Das Flachs⸗Roͤthen in ſchiffbaren Fluͤſſen und Kanaͤlen wird ſo⸗ 


wohl in als außerhalb der Fahrt gaͤnzlich unterſagt, und muͤſſen die dabei etwa 
gebrauchten Beſchwerungs-Materialien, die in den Fluß getrieben und der 
Schiffahrt hinderlich werden konnten, auf Koſten deſſen, der ſie hineingewor⸗ 
fen, oder der den Flachs geroͤthet hat, ſofort herausgeſchafft werben, 
G. 90. Nro. VI) E 


Fr H. 10. Wenn an den Ufern der Fluͤſſe oder Kanaͤle Holz gefaͤllt oder 


Afern der Strauch gekaͤppt wird, ift auf das jorgfältigfte zu verhuͤten, daß nichts davon 


KE hinunter in den Strom falle, und die Baͤume, welche dennoch bei dieſer Gele⸗ 
genheit oder durch Stuͤrme in den Fluß geworfen werden, muͤſſen ſobald als 
möglich, und laͤngſtens binnen 8 Tagen herausgeſchafft werden, widrigenfalls 
der Eigenthuͤmer beſtraft (E. 90 Nro. VII.) und der Strohm auf ſeine Koſten 
gereinigt werden ſoll. ; EN 

in gr H. 11. Niemand darf durch einen ſchiffbaren Strohm, Fluß oder Ka⸗ 

Dutcheeiten nal reiten, fahren, oder gar mit einer Heerde Vieh durchtreiben. (§. 90. No. IX.) 

te Gr Das Traͤnken bleibt zwar an den dazu beſtimmten Stellen erlaubt, jedoch 
muͤſſen ſolche Vorrichtungen getroffen werden, daß das Vieh nicht in den Strom 
hineingehe, oder wohl gar durchwate. . 90. Nro. X.) $ SZ 


Sera e Ferd a 
Von den Gräben und deren Unterhaltung. A 
„ein §. 12. Ein jeder Grundbeſitzer ift in der Regel verpflichtet, die über 
im Algemei fein Eigenthum gehende Gräben und Kanäle; wodurch das Waſſer ſeinen or⸗ 
un dentlichen und natürlichen Ablauf hat, zu unterhalten und gehörig reinigen zu 
laſſen. Die Polizei⸗Behoͤrden muͤſſen darauf halten, daß folches geſchehe. 


in den Mie $ 13. In den Niederungen insbeſondere müſſen ſaͤmmtliche Gräben 


Ep 


beſondere, kurz vor Johanni von den Beſitzern des Landes völlig ee 


(F. 90. Nro. XII.) und erhält fich hiebei der Graben nicht in der erforderlichen 
Breite und Tiefe, fo muß hierauf bei der trockenſten Jahreszeit nicht allein der 
eingedraͤngte Graben- Bord mie er gehörig abgeftochen, fondern auch der Gra⸗ 


ben ſelbſt mehr vertieft, die ausgeworfene Erde aber planirt und ſo weit ent⸗ 


fernt werden, daß fie auf keine Weiſe zuruͤckfallen konne 


$. 14. Es ſoll daher in den Niederungen durchaus alle Jahre, außer 


8 der Allgemeinen Aufſicht der Polizei-Behoͤrde, vom Beamten und Deich- Offi- 
miſſion. zianten des Diſtrikts, im Monat Auguſt, eine beſondere Grabenſchau gehalten 
werden; dieſe unterſucht, ob ein Jeder feine Verbindlichkeit erfuͤllt habe / und 

was ihm noch etwa auf den Herbſt zu verrichten übrig ſey. Wird dabei gefun⸗ 

den, daß die angeordnete jaͤhrliche Auskroͤutung gar nicht, oder nicht gehörig 

geſchehen iſt; fo muß der Grundbeſitzer ſofort nach dem Beſchluß der Graben⸗ 
Schau⸗Kommiſſion mit Exekution zur Aus kraͤutung angehalten werden, und 

4 außer⸗ 


$ 
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außerdem jeben daraus erwachſenen Nachtheil verguͤten. Daſſelbe findet ſtatt, 
wenn die Kommiſſion die Abſtechung des Graben⸗Bordes und die Vertiefung 
des Grabens fúr noͤthig erachtet hat, und der deshalb geſchehenen Anordnung 
nicht Folge geleiftet iſt. In Ruͤckſicht des in Gelde zuleiſtenden Schaden⸗Erſatzes. 
bleibet denjenigen, die ihn leiſten ſollen, die Berufung an die Deich⸗Schau⸗ 
Kommiſſion (F. 19. und 23.) vorbehalten. ; 


$ F 3 


9. 18, Zugleich ift es bei dieſer Graben Schau die Pflicht der Schau⸗ Zare 
Offizianten, die kleinen Bewallungen gegen die Ueberſchwemmungen und Be- Bewallungen 
ſtauungen der Binnen⸗Gewaͤſſer zu beſichtigen, und die Verpflichteten mit den 

nöthigen Anweiſungen zu verſehen, damit auch dieſe Bewallungen in gehoͤrigem 

Stande unterhalten werden. ; aach h, 


$. 16. Beſonders darf fich Niemand unterſtehen einen vorhandenen Zënn 


Graben ganz zu verſchuͤtten, und ſelbſt wenn dies nur in der Abſicht geſchehen 
ift, um die Anlage einer Brucke zu erſparen (§. 90. Nro. XIII.), muß doch der 


Graben ſofort in den vorigen Stand geſetzt werden. 


ver Zent E AED 5 


Von den Deichen und deren Verthetlung in Loofe 


$. 17. Zur Unterhaltung der Deiche find, alle diejenigen verpflichtet, of: 


rt tung der 


welche durch fie vor Ueberſchwemmungen geſichert werden. Was inſonderheit Deich Inter⸗ 


die eingedeichten Litthauiſchen Niederungen betrifft, fo liegt den Einſaſſen der NOR 

Aemter Linkuhnen, Kuckerneeſe, Ruß, Winge und Seckenburg jene Verbind: N 
lichkeit ob. Sie müffen die bei Ausbeſſerung der Daͤmme noͤthigen Dienſte aller 
Art unweigerlich und unentgeldlich verrichten; fo wie denn auch dazu die Ki- 
nigl. Domainen⸗Grundſtuͤcke, alle Adelichen oder Coͤllmiſchen Güter, Erb⸗ 
pachts⸗Guͤter, Aſſekuranten, Erbzins⸗Schulzen, Frei- oder Bauer ⸗ Hufen 


u. ſ. w. der Regel nach verpflichtet find, blos die Kirchen⸗, Pfarrer- und Shuk 


Laͤndereien find von den Damm -Raften in fo fern befreiet, als fe von den Geiſt⸗ 
lichen und von den Schullehrern ſelbſt oder den Zeitpaͤchtern derſelben bewirth⸗ 
ſchaftet werden; auch bleiben denjenigen Erb- und Zeitpächtern, welchen ſonſt 
nach ihren Verträgen eine Befreiung dieſerhalb verſprochen worden, fo wie den⸗ 
jenigen, welche nur beſtimmte Damin-Dienfte übernommen haben, auf den 
Grund des gegenwärtigen Geſetzes aber zu den Damm: Laſten dennoch und un- 
eingeſchraͤnkt zugezogen werden muͤſſen, nur ihre etwanigen Entſchaͤdigungs⸗ 
Rechte gegen ihre Verpaͤchter vorbehalten. e H 


8 sed A 


E ai i g 
$. 18. Damit nicht einer vor dem andern beſchwert werde, find die Dammlooſe. 
Daͤmme in gewiſſe Looſe getheilet, welche auf den Daͤmmen ſelbſt durch eingeſchla⸗ 
gene kleine Pfaͤhle bezeichnet find, die bei Strafe (§. 90. Nro. XIV.) fo wenig 
geruͤhrt als beſchaͤdigt werden duͤrfen. Bee i 
E ‘ ` ` Dim 


Deich⸗Schau 
. sn: 


Die 


Ausbeſſerung 
der Dämme. 


r 
HL 


ti 


Ein Jeder muß die auf ſein Lobos fallende Erde⸗Arbeiten als Schuttun⸗ 
32 eg (Beidaͤmme) angeſchuͤttete Wege, Auffüllungen, Verſtäͤr⸗ 
kungen und Plainungen, Abſtechung der ſteilen Damme auf der Vorderfeite; 
Bekleiden der Daͤmme mit Raſen, Beſaͤung mit Grasſaamen u. ee w. pi e Gs 
Deichſchau (§. 19.) Fe fährlich beſtimmt, verrichten. EOR Zap 


Statt der bisherigen Damm: Rollen von LET: und 1758 ën des Se⸗ 
parations⸗ Receſſes vom 20ſten September 1754. aber, gilt vom "fen Sep- 
tember c. an, einzig und allein die neue Damm⸗Rolle, ſofern nicht in der Folge 
Abänderungen derſelben nach Er: und Zeit⸗ Umſtänden noͤthig befunden wird. 


F. 19. Zu befferer ing und Anordnung. fänrmtlicher. Damin- Arbei⸗ 
ten, iſt eine beſtaͤndige Deich⸗Schau⸗Kommiſſion niedergeſetzt worden, welche 
aus dem Departements⸗ Rath, dem e zaſſer⸗Bau⸗Direktor, dein Oſtpreuß. 
Ober⸗ Deich⸗ Inſpektor, dem Deich⸗ SC LIE Domainen⸗Beamten, Deich- 
Inſpektor und den Damm⸗Geſchwornen be eht. Dieſe Kommiſſton muß jaͤhr⸗ 
lich zwei Deichſchauen halten, deren Termin fie allemal den Schulzen einige 
Tage zuvor anzuzeigen hat, damit ſich ein Jeder zur beſtimmten Zeit am An⸗ 
fange der Dammlooſe ſeiner Dorfſchaft unfehlbar einſtelle. Der Aus bleibende 
muß ſich demjenigen unterwerfen, was die Anweſenden in Abſicht ſeines Damm⸗ 
Looſes oder ſonſt beſchließen werden. ep 


H. 20. Die erſte Damm ⸗Schaue gecchieht i im Fruͤhjahr, nachdem die 
Stroͤme wieder in ihre Ufer zuruͤckgetreten ſind. Es wird dabei der ganze Deich 
bereiſet, ſo viel als moͤglich zu Fuße begangen, und in einem Protokolle alles 
angemerkt, was die Einſaſſen zu verrichten haben „und was aus der Soceie⸗ 
täts⸗ und andern Botten beſtritten werden ſoll. Gleich nach dieſer Schau 
muß der Deich⸗Inſpektor einem Jeden feine Geſchaͤfte anweiſen, und iſt neben 
den Damm⸗ Geſchwornen verbunden, durch öftere Beſichtigung der Arbeiten 
allen ene u. re * bei Seiten ads 
engen RT ti 


W ZB Die kleinen Meß heute und a e der 3 Dehne ot 
bis Johanni, Haupkſchuͤttungen aber und überhaupt alle rbeiten, wozu nicht 


ein früherer Termin beſtimmt iſt, muſſen bis zum 20 ſten September beendigt, 


auch bis dahin alle Köcher auf den Dämmen ausgefüllt werden. Wer die bis 
zu Johann oder bis zu einem andern beſonders be immten Termin at. leitenden 
Arbeiten ni KE ſchafft, wird beſtraft ($. 90. Non XV.), wobei ihm zi der 
Arbeit ſelbſt ein neuer von der Herbſt⸗ Deich⸗ Schau eintrerender Termin geſetzt 
wird; iſt die Arbeit auch alsdann nicht fertig, ſo wird der Verpflichtete nicht 
nur um das Doppelte beſtraft, ſondern auch zur Arbeit ſelbſt durch Geste 
angehalten, oder die Arbeit auf feine Koſten durch Freiwillige verrichtet f 
SE H. 22. 


r 


— 


ode E 50 Auf den Grund der Fröhjahrs? Schaue erfolgt zwiſchen den ea 
20ſten und zoften September die zweite oder Herbſt⸗Schaue, bei welcher in 
einem Protokolle bemerkt wird, wie die gefertigten Arbeiten gefunden worden. 

Was daran noch fehlt, oder vorſchriftswidrig gemacht iſt, wird ſofort 
oͤffentlich aus geboten und der Koſten⸗ Weka von Séi Ganiger mit, ber E 
teſten Exekution beigetrieben. Re d 
057 Aufs Entſchuldigungen und erding er gegen a Koſten⸗ „Betrag e 
kann dabei nicht die mindeſte Ruͤckſicht mehr genommen werden, indem jene zur 
rechten Zeit oder ſpaͤteſtens gleich nach der Fruͤhjahrs⸗ Schaue haͤtten angebracht 
rn follen: (§. 90. Nro XI.) i 

H. 28. Die Schau⸗Kommiſſion beſtimmt aber nicht blos die erforder: a 10 S 
lichen Arbeiten, ſondern auch die ſtrittigen Punkte bei den Deich⸗ Arbeiten, bei liebertre⸗ 
ſtart gefundenen Uebertretungs⸗Fällen, bei zu zahlenden Entſchaͤdigungen unge Säle. 
u. ſ. w. Die Beſchluͤſſe der Kommiſſion werden dann von dem Departements- "e 
Rath, Waſſer⸗ -Bauz ⸗Direktor, Deich⸗ Juſtitiario und Domainen⸗Beamten zu 
Stelle abgefaßt und dem Schuldigen e eroͤffnet; beruhigt ſich der Beſchuldigte bi 
dieſer Entſcheidung, ſo wird dieſelbe ſogleich vollzogen; beruhigt er ſich nicht a. 
dabei, ſo muß nach der ſonſt geſetzlich feſtſtehenden Form verfahren werden. Ein 
Jeder, der angeklagt iſt, und die feſtgeſetzte Strafe zu erlegen oder die Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗ -Summe zu bezahlen verweigert hat, muß ſich dahero an dem be- 
ſtimmten Tage, da, wo das Verbrechen vorgefallen iſt, ein finden, und den 
Beſchluß der Komm ion abwarten. 

F. 24. Bei der Deich⸗ Schaue müffen zugleich alle Beſitz Wege N cb 
der Nieverumgs- GSrundftüde angezeigt, und die s Damin- Rollen hiernach berich- ben 
tigt werden. undflüde, 
s Jeder: neue Befiker eines Hofes iſt daher verpflichtet, ſi ch bei der nächften 
Damm- Schaue auf dem zu feinem Grundſtuͤcke gehörigen Dammloſe einzufinden, 
und Rie Erwerbung anzuzeigen. ($. 90. Nro. XVI.) : 
Ehe dieſes geſchehen, haften ſowohl der bisherige Eigenthümer als auch — d 
derjenige, der ſich für den jetzigen Beſitzer ausgiebt. FE 
Wird ein Grundſtuͤck getheilt, ſo find die Beſitzer der einzelnen Stuck, 
ſo lange, bis die Verpflichtungen eines jeden, in Ruͤckſicht des dem Grundſtüͤck 
überbaut! Sie lin SE Dammlooſes SE gerichtlich regulirt 

SS einen und einer 


Ze Damm, von weni ët Goen 996 b, als wenn Eë Si Loss Ia Geh u 
dëi: jederzeit in einem guten Stande erhalten. den 
N 5. 26. 


E EE 


„Begüngi⸗ g. 26. Alle im Ruͤckſtau gelegene Grundſtucke, ſo wie die Laͤnderelen 
SN Lina, im Amte Seckenburg, welche der Ueberſchwemmung durchs Binnen-⸗Waſſer 
Eimerien. ausgeſetzt find, follen durchgehends nur die Hälfte der Zomm: Laſten tragen. 
Abſchnitt IV. H. 38. RA 7% $ 
Gränze der F. 27. In Nothfaͤllen, und wenn ein Dammloos ſo ſtark beſchaͤdigt iſt, 
Damm Re daß zur Ausbeſſerung deſſelben von jeder Magdeburgſchen Hufe Binnen⸗Land 
paraturen. über acht Schachtruthen oder 144 Fuder Erde zu 8 Kubik⸗Fuß, oder von jeder 
Hufe Ruͤckſtauland uͤber 4 Schachtruthen haͤtten angefahren werden muͤſſen, iſt 
der ganze Beritt des Damm⸗Geſchwornen, nach einer von den Deich⸗-Offizian⸗ 
ten ſogleich anzufertigenden Repartition, unentgeldliche Huͤlfe zu leiſten ver⸗ 
pflichtet Abschnitt IV. H. 37. und 38.9, doch wird auch dabei auf die Beſtim⸗ 
mung des H. 26. Ruͤckſicht genommen. KS = 


, rëm d S. 28. Zu allen Damm⸗Schuͤttungen muß vorher der Grund gereinigt, 


Damm⸗ der Raſen abgeſtochen und der Boden aufgegraben, auch kein Sand, ſondern, 
Fd dernden wenn es irgend möglich ift, fette Lehm⸗Erde dazu genommen, vorzuͤglich aber 
SE rg durchaus kein Strauch und Holz in den Damm verſchuͤttet werden. (Abſchnitt 
VIII. Nro. XVII.) i | 
- Auͤrbeiten, die dieſen Anordnungen zuwider laufen, werden ſo angeſehen, 
als wären fie gar nicht verrichtet (§. 21. und $. 22. Abſchnitt VIII. Nro. XV. 
und XI.), fie müffen dahero ſogleich vorſchriftsmaͤßig wiederholt, und im Wei⸗ 
gerungs⸗Fall durch Exekution erzwungen werden. 5 i 
Die Deich⸗Erde wird in der Regel aus den gemeinſchaftlichen Vorlaͤn⸗ 
dern genommen, wo aber keine Vorlaͤnder ſind, da ſind zwar die naͤchſten 
Grundbeſitzer ohne Unterſchied verpflichtet, ihr Land dazu herzugeben; ſie wer⸗ 
den aber dafuͤr von der Societaͤt in Ermangelung eines guͤtlichen Uebereinkom⸗ 
mens, nach Allgemeines Land» Recht Th. I. Tit. II. H. 8. — II., vollſtaͤndig 
entſchaͤdigt. (Abschnitt IV. H. 43. und 44.) Se 
Anlegung der §. 29. Bei allen Deichen, wo es irgend thunlich und bisher noch nicht 
Tomm. geſchehen iff, follen auch Nehenwege von wenigſtens 12 Fuß Breite im Lichten 
angelegt, und beftändig fahrbar erhalten werden, wobei in Abſicht der baaren 
Geldbetraͤge und Hand- und Spanndienſte, nach eben den Grundſaͤtzen zu ver⸗ 
fahren iſt, die wegen der Wege überhaupt ſtatt finden. d 
Die Eigenthuͤmer find. ohne Ausnahme verbunden, ſo viel Land unwei⸗ 
gerlich dazu herzugeben, daß außer dem Wege ſelbſt auch der erforderliche 
Raum zur etwanigen Seiten⸗Doſſirung zu den Nebengraͤben der Kopf⸗Weiden 
u. ſ. w. vorhanden fey. Bei Beſtimmung der dem Eigenthuͤmer dafuͤr zukom⸗ 
menden Entſchaͤdigung finden die geſetzlichen Vorſchriften im Allgemeinen Land⸗ 
Recht Th. I. Tit. 9. H. 8. — IL. ihre Anwendung. 5 


A 


Vom 


Ke 
— 5 — 
ees 9. T — 


Vom ren September ab, darf kein tee E ein Sous de be⸗ 
findlich iſt, befahren werden. (F. 90. Nro. XVIII > a ES 

§. 30. Es iſt ferner kuͤnftighin ein Jeder a a dange. 72 7 0 Ee Ges 
Damm ⸗Looſe, am Fuße der Binnen⸗ Doſſtrung deſſelben, nach Anweiſung der: er Ge, 
Deich⸗Inſpektoren, Kopf⸗ Weiden zu pflanzen. Vorzüglich muß dazu die Ben 
Gattung der weißen oder Silber⸗Weide genommen, und auf jeder laufenden 
Ruthe, wenigſtens ein Baum vorſchriftsmaͤßig geſetzt werden. See, 
H. 68. und Abſchnitt VIII. H. 90. Nro. XIX.) Ra 
; Sa 31. Alle diejenigen, welche a SCH haben find T R 
darauf zu ſehen, daß nicht Maͤuſe, Maulwürfe, O tern, Bieber u. ſ. w. die Maulmärfe, 
Deiche beſchaͤdigen; wo moͤglich, muͤſſen dieſe Thiere vertilgt, auch ihre Gaͤnge 
aufgegraben, und alsdann dicht und e verſtopft und ei Det? werden. Ge 

ſchnitt VIII. H. 90. Nro. XX.) 


Eben ſo ſollen die im Damm etwa befindrichen Wurzeln und Stobben, 3 
Juellungen gezeigt haben, ſorgfaͤltig aufgeſucht, ausge. 
rohdet, und dann der und wieder gehörig feft geflampft werden, weshaltb 
auch die Deich⸗Schau, die Wegraͤumung der ſichtbaren Stobben, KE SÉ 

zur Pflicht zu machen hat. a 


$. 32. Die Damme ohne Unterſchied, mifen gleich den Pflanzungen Sin der 
mit der größten Sorgfalt gehegt und vor Beſchaͤdigung aller Art, bewahrt wer⸗ 
den. Es darf durchaus Niemand Vieh auf ihnen huͤten, ſondern die Waͤchter 
find verbunden, daſſelbe ſofort zu pfaͤnden. esche VII. 3 92. Nro XXE, 
und u VI. H. 70.) 


. 33. Es darf in Zukunft nie mehr, ohne unde che eh g genere 
de Kriegs und Domainen⸗Kammer, geſtattet werden, daß wieder herzuſtel⸗ è = Niede⸗ 
lende alte, oder zu erbauende neue Gebäude in einer geringern Gë als 3 


5 Ruther von dem Damme, aufgeführt werden. f a. 


TENS 34. Endlich ſoll ſich auch Niemand Aterſbehen; vom Fuße des giani 
Deich Erde abzugraben (Abſchnitt VIII. §. oo Nro. XXII.) oder ohne 
ſchriftliche Erlaubniß des Deich⸗Inſpektors, eine neue Auf⸗ und Abfahrt an⸗ 
zulegen (Abſchnitt VIII. F. 06. NO. XXHI.) / und wer es gethan, er den 
dadurch ern Ge? Schaden fogleich wieder: ae EA 


F. 38. Nihi den Haupt - Daumen gegen die lie erſchwemimung der Sin ste 
Fluſſe, muͤſſen auch die kleinen Bewallun gen WEE Bienen ⸗Waſſer ſorgfaͤl⸗ lun zen. e 
tig unterhalten, und von den dazu verpflich chteten Intereſſenten, nach beſonderer 
Vorſchrift der Graben e . forgfáliig AEN werden. EL 
ſchnitt II. H. 13.) 


4906. — 48e. 5 = i m 
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Se Ee E Eh CE en 
Bon bei ant lichen oder Deich-Societäts⸗ Arbeiten 
S 88 den neuen Dammſchuͤttungen insbeſondere. 
Deich Sole. F. 36. Unter Deich⸗Societaͤt oder Deichband wird hier die Geſellſchaft 
tät iu verſte⸗ aller e Einſaßen verſtanden, die durch gemeinſchaftliche Deiche vor 
peu dem Eisgange oder Wafer- Gefahr geſchuͤtzt fi find. ` Die eigentliche Litthauiſche 
Niederung zerfaͤllt daher von jetzt ab in zwei Haupt⸗Soeietaͤten, deren eine, die 
auf der linken Seite der Memel und Gilge gelegenen, zu den Domainen⸗Aem⸗ 
eer tern Linkuhnen und Seckenburg gehörigen und in deren Naͤhe oder Cireumferenz 
belegenen, die andern, die zwiſchen der Ruß und Gilge gelegenen zu den Aem⸗ 
tern Kuckerneeſe und Ruß gehoͤrigen, und in deren Naͤhe oder Cireumferenz be⸗ 
legenen eingedeichten Laͤnd reien umfaßt. Jede dieſer Societaͤten wird als 
ganz fuͤr ſich beſtehend angeſeßh en, und in kleinere Damm: Geſchwornen⸗ Beritte 
abgetheilet. 
gal Ee ee Diejenigen Damm- Arbeiten, welche nicht von den einzelnen 
tats Arbeiten Einſaßen nach ihrem Looſe, ſondern von mehrern gemeinſchaftlich zu verrichten 
eintreten. find, werden außerordentliche oder Societaͤts⸗Deich⸗Arbeiten genannt. Sie 
finden ſtatt, wenn Deiche ploͤtzlich in Gefahr gerathen, wenn neue Deiche ge⸗ 
hiet oder alte zurückgelegt werden follen, und auch, wenn ein oder einige 
Dammlooſe fo ſehr beſchaͤdigt ft nd, da zur Aus beſſerung. derſelben von jeder 
Magdeburgſchen Hufe Binnen⸗Land des ganzen Damm⸗Geſchwornen⸗Beritts 
über SA Fuder, oder über 8 Schachtruthen Erde noͤthig find. (Abſchn. III. 
§. 27 
1 alſo SE Einſaßen wirklich mehr als 144 Fuder von der Hufe 
Binnenland, oder 72 Zuber von der Hufe Ruͤckſtau⸗ Land, leiſten muͤſſen, ſo 
3 ſie fuͤr den Ueberſchuß von der ganzen Damm⸗ Geſellſchaft (Societaͤt⸗ 
D ichband) entſchaͤdigt, oder die zu viel eg Oe z werden ihnen bei 
der ngchften Vertheilung zu gut gerechnet. 
Wertbeilung §. 38. Die Vertheilung der Arbeiten unte die ellen Glieder der 
. Geſellſchaft, geſchieht nach der Hufenzahl, mit Ruͤckſicht auf die geringere Ver⸗ 
pflichtung des Ruͤckſtau⸗Landes, nach H. 26. 
Dieſe Vertheilung muß allemal der Krieges⸗ und Domainen⸗Kammer gur: 
Genehmigung oder Abänderung eingereicht, bis dahin aber die Feſtſetzung! der 
Deich ⸗Offizianten befolgt werden. 
2 GGGUT Be 115 39. Die Zeit⸗ und Erbpächter, wenn ſie gleich e ihren. Vertraͤ⸗ 
n n den Damm Laſten befreit ſind, duͤrfen ſich auch dieſer Societaͤts⸗ 


ats krbeiten. gen, ; 

Arbeiten nicht entzie en, indem denſelben auch in ſo fern nur die etwanige 
Schadens. „Klage re Verpaͤchter offen bleibt. (K 17.) f 

Dagegen f auch hievon die Kirchen-, Pfarrer: und Schul⸗Laͤndereien, 

ſofern ſie von den Geiſtlichen oder Sopulepram ſelbſt, oder den re 

“Der: 


p ; 
derſelben genutzt werden, imgleichen die Amts⸗Schulzen⸗ und Dammgeſchwor⸗ 
nen, welche zur Beſtellung der Leute und zur Aufficht bei den Deich Bauen ge⸗ 
braucht werden, ſo wie alle diejenigen, welche durch Deichausriſſe, einen Berz. 
luſt, der den einjährigen Ertrag ihrer Grundſtuͤcke uͤberſteigt, erlitten haben, 
nicht mit zu den Sosietäts- Arbeiten zu ziehen, die außer ihren Damm⸗Looſen 


vorfallen. Jedoch muß die Hufenzahl ihres Landes, in der Vertheilung aufge⸗ 
fuͤhrt, und der Grund, weshalb ſie frei ſind, ausdrücklich bemerkt werden. 

Wenn über die Größe der Beſchaͤdigung oder die Rechtmaͤßigkeit dieſer Be⸗ 

freiung der geringſte Zweifel obwaltet, ſo darf der Beſchaͤdigte ſich der Dienſte 

nicht entziehen, kann aber auf Unterſuchung und Vergütung dieſer Dienſte aus 

der Societaͤts⸗Kaſſe antragen. | 5 z 55 
F. 40. Bei allen Dammſchuͤttungen muͤſſen die Vorſchriften des $. 28. our der 
Abſchnitt III. genau befolgt werden. Außerdem foll jeder neue Deich wenig⸗Daͤmme. 
geng 12 Fuß Kronen Breite, dreifüßige Border- und zweifüßige Hinterdoſſt⸗ 

rung erhalten; auch die alten Deiche ſollen, wo es nur irgend angehet, bis zu 


demſelben Beſteck (Profil) verſtarkt werden. Su 
F. 11. Wenn ausgeriffene Damme $ feder hergeſtellt, v er Deiche zu: Eë 


ruͤckgelegt werden follen, fo muß der Boden dazu planirf, die vom Waſſe 8 
geſpuͤhlten Deiche und Koͤlke (Locher, Hoͤhlungen) mit Erde ausgefüllt und der 
neue Damm von Grund auf, nach Vorſchrift der Deich⸗Ofſtzianten, mit Wa⸗ 
gen, nie aber mit Handkarren geſchuͤttet werden. Auch müſſen die Daͤmme 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit Gras ⸗Saamen beſaͤet oder mit Raſen 
belegt werden. 3 a 
8 $. 42. Alle Einſaßen muͤſſen die zu den gemeinſchaftlichen Damm⸗ 5 
Arbeiten erforderlichen Erdfuhren und die zu jedem Wagen gehörigen Handar⸗ ren. d 
beiter, ſobald ſie von den Damm⸗Geſchwornen dazu aufgefordert ſind, unwei⸗ 
gerlich geſtellen, und zwar muͤſſen die zu geſtellenden Wagen, wenigſtens 10 
Fuß lange und 12 Zoll hohe Seitenbretter und ein 12 Zoll breites Bodenbrett 
haben. (Abſchnitt VIII. §. 90. Nro. XXIV.) „ 
en Werden die Erdfuhren und Handdienſte bei wiederholten Aufforderungen 
nicht geleiſtet, fo muß had) H. 21. und 22. gegen die Widerſpenſtigen E 
ren werden. 0 i i 2 S 
F. 43. Die zu den Deichen erforderliche Erde mup wenigftens 6 Ruthen chender dor 
vom Damm entfernt, in einzelnen Loͤchern (Putten) fo flach wie möglich aus länder. 
dem Vorlande geſtochen werden. „ SH 
Iſt es aber nothwendig, lange Strecken des Vorlandes abzuſtechen, fo 
duͤrfen die Vertiefungen nie mit dem Strohm parallel, ſondern muͤſſen gerade 
auf ihn zulaufen. SS: 
s B 2 F. 44. 


Sg See 44. Wo eg keine Vorlaͤnder giebt, die noche dem Urtheil der Deich⸗ 
Andes e EEN ohne Nachtheil der Damme, Pflanzungen ꝛc. ausgeſtochen werden 
koͤnnen, da find die nächften Grundbeſitzer ohne Unterſchied verbunden, die 
nöthige Erde von ihrem Lande Zero fie werben am ing e Saba? 
III. §. 28. entſchaͤdigt. ; 
Auf dieſelbe Entſch mg haben wt diefe Anspruch zu machen, 
denen durch Zurücklegung er Daͤmme, durch neue Schuͤttungen oder durch 
EE u. ſ. w. ein Stuͤck Land ea oder wenigfiens- bescherte 
$ tert wird. 
Entſchadi⸗ F. 45. Sobald die i in jedem Geer Jahre it in dem Bezirk einer Deich⸗ 
3 Ac? Societaͤt zu verrichtenden Arbeiten beſtimmt ſind, muͤſſen ſogleich auch die zu 
Nertheilenden Entſchaͤdigungen ausgemittelt, den Entſchaͤdigungs⸗ Berechtigten 
ausgezahlt, die Quittungen der Rechnung beigelegt, dieſe aber am Jahres⸗ 
S den Einſaßen vorgelegt werden. ; 
a F. 46. Die Kirchen: Ländereien, ſoferne ſie nicht erbpaͤchtlich oder erb- 
Aandereien. zinsweiſe einen find, folen, fo viel als möglich, ſowohl von Hergebung 
des Landes zu Damm⸗ TEEN, Graben⸗Ziehungen und r , als 
von ke der Erde zu den Dammen, verſchont bleiben. T Se 


Ce Fünfter A bſch eint t. 

Bon A und Unterhaltung der Strohm und Uferbaue. 
aa Nen F. 47. Alle in den Ströhmen oder andern Gewaͤſſern 9 Fa⸗ 
` SS über ſchienen⸗Werke und Andere Waſſer baue bezwecken entweder 
et I) lediglich die Erhaltung oder Verbeſſerung der Schiffahrt, 1 715 zur 
bo oDtäeckung abbruͤchiger Ufer zu dienen, ſo, daß es fuͤr die Uferbeſtzer 
> gleichgültig ift, ob die Werke angelegt werden oder nicht; — oder 

D fie haben ſowohl die Sicherung der Ufer, als auch zugleich die Ver⸗ 
beſſerung der Schiffahrt zum Zweck; ſo, daß ſie weder ohne Nachtheil 
fuͤr die Uferbeſitzer, noch ohne Nachtheil für die Schiffahrt unterblei⸗ 
ben können; ber 

3) fie ſind allein zum Schutz der Ufer und der darauf befindlichen Anla⸗ 

Er gen beſtimmt; ſo daß die Aus führung oder Nichtausfuͤhrung dieſer 
SH Werke für die Schiffahrt gleichgültig iſt. 
Die Keſten für alle Arbeiten erſter Art, fallen lediglich dem Staate, bie 
fur die Arbeiten dritter Klaſſe, lediglich dem Uferdefiker zur Laſt. 

Bei den Arbeiten zweiter Klaſſe wird aber jedesmal von der vorgeſetzten 
Krieges⸗ und Domainen Kammer beſtimmt, welchen Theil der Koſten der 
Staat, und welthen die Ufer? figer dazu hergeben fotens" Diefe Beſtunmung 
muß dann zwar bei der Ausführung des Baves unweigerlich befolgt werden. — 
er Theilen, dem Sur. p wie den Uferbeſitzern „ bleibt es aber unbenom⸗ 

men, 


men: eine anderweitige Beſtimmung und Entſchaͤdigung, wegen zuoiel gezahlten 
Beitrages, auf dem Wege Rechtens, zu verlangen. 
F. 48. Die Koſten zur Schließung der Ausriſſe und Sicherung der ab- EE, 
brüchigen Ufer, Behufs Unterhaltung der Deiche, fallen daher der ganzen Deich⸗ 
Geſellſchaft zur Loft, bie durch dieſe Deiche geſchuͤtzt wird, und muͤſſen von allen 
Gliedern derſelben, nach Verhaͤltniß der Hufenzahl, mit Rüͤckſicht auf H. 17. - 
39. 26, und rg aufgebracht werden, wobei die Koͤnigl. Kaſſen nur in ſofern 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zu dieſen Koſten leiſten, als Koͤnigl. Domsisi 
ngi 80 ereien durch die Deiche geſchützt werden. , 
$. 49. Statt der bisherigen Damm: Kaffe der Litthauenſchen. Niede⸗ d 
rungen ſoll zu dem Ende fuͤr jede der beiden H. 36, beſtimmten Societaͤten eine Kaſſen. 
beſondere Sorietäts- Kaffe, errichtet werden. ; 
Aus dieſer Kaffe follen die Koſten zu den Cbupirungen, Uferbauen und 
Pflanzungen, die Entſchaͤdigung fuͤr diejenigen, welche ihr Land zum Beten. 
der Soeietaͤt haben hergeben müſſen, f d: ‚überhaupt alle zum Beften der Spe" ` 
cietät nöͤthig geweſene Ausgaben beſtritten, und auch die D.ich- Offizianten, . 
nach Abzug des bisher beſtaͤndig aus Königl. Kasse bezahlten Alntheils, = vom Gte ge 
halte der Deich-Inſpektoren, daraus beſoldet werden. SS 
Die Einnahmen jeder Kaſſe werden dagegen in den baaren Belbbeiträgen 
der Grunbbeſitzer, in den aufkommenden Strafgefaͤllen und in dem etwanigen 
Ertrage der, der Societaͤt gehörigen Vorlaͤnder beſtehen. 
$. 50. Um beſtaͤndig einen Geld- Vorrath zur Beſtreitung der gewoͤhn⸗ em Beſtan⸗ 
lichen Ausgaben in dieſer Kaſſe zu haben, ſoll gleich bei Errichtung der Kaſſe, 
von ſaͤmmtlichen Einſaßen fuͤr das erſte ZS: ein angemeſſener Beitrag bezahlt 
werden, der nachher als eiſerner Beſtand in jeder Kaſſe bleiben muß. 
Sollten aber Faͤlle eintreten, wo dieſer Beſtand, zur Beſtreitung der 
jährlichen Aus gaben nicht hinreicht „ fo wollen Wir den erforderlichen Vorſchuß 
bis zu Ende des Jahres, aus Unferen Kaſſen hergeben laſſen. ; 
F. 51. Die Verwaltung dleſer Kaſſ ſen, ſoll den Domainen⸗Beamten unn ber den 
zu Linkuhlten und Kuckerneeſe, oder irgend einem andern von der l SES Kaſſen. 
fegenden Rendanten, übertragen werden. 
Mit dem letzten November jeden Jahres, wenn alle in pg Jahre ee. 
g geführte Baue vollendet find, muß die Rechnung dieſer Kaffe abgeſchloſſen, ; 
; e Intereſſenten vorgelegt, und die zur Ruͤckerſtattung der etwanigen⸗ 
Vorſchuͤſſe und zur Erganzung des feſten Beſtandes erforderliche Summe, nach 
einer von der Kammer zu beſtaͤtigenden Vertheilung, von den Gliedern der 
Deich Geſellſchaft ſogleich eingezogen werden; ſo, daß am Iſten Februar jedem: 
Jahres, der volle Beſtand e e wieder in der Kaffe feo a um die neuen⸗ 
Ausgaben; daraus beſtreiten zu können. l 
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„nee, . 52. Von den Beiträgen zur Societäts⸗Kaſſe ſind außer den Kir⸗ 
zur Soctetäts chens und Schul⸗Laͤndereien, welche von den Geiſtlichen oder Schullehrern 
Rane: ſelbſt, oder den Zeitpaͤchtern derſelben bewirthſchaftet werden, auch noch die⸗ 
jenigen befreiet, die bei etwanigen Deichausriſſen einen Schaden erlitten haz 
ben, der den jaͤhrlichen Ertrag ihres Grundſtuͤcks uͤberſteigt. Es muß jedoch 
der Beitrag, ſofern dieſer Schadens-Betrag von Seiten der Societaͤt nicht ge- 
radezu angenommen wird, bis zum rechtlichen Nachweiſe deſſelben unweigerlich 
zur Kaſſe entrichtet werden. : | ? e 
5 §. 53. Die Beſtimmung der in jedem Jahre zur Sicherung der Ufer 
renden Ufer oder zur Erhaltung der Deiche auf Koſten der Societaͤt aufzufuͤhrenden Werke, 
baue. —iſſt der Soeietaͤt oder der Stimmenmehrheit einer, von der Societaͤt gewählten. 
aus fünf Mitgliedern beſtehenden Deputation, in der Regel uͤberlaſſen; in bes 
ſondern Faͤllen aber, wo bei Ausfuͤhrung der Beſchluͤſſe der Kommiſſion, ein 
Nachtheil fuͤrs Ganze zu beſorgen ift, ift es Pflicht der Deich⸗Offtzianten 
ſowohl, als der Mitglieder, wenn ihre Meinung von der Mehrheit verworfen 
iſt, ſie zur endlichen Entſcheidung an die Kammer zu bringen. = SS: 


dals Se. H. 54. In der Kuckerneeſeſchen Societät gehören zu dieſer Deputation 
putation. 1. der jedesmalige Departements⸗Rath, als Deputirter fuͤr die Königl. 
Domainen⸗Grundſtüuͤcke. SS SS 


2. 3. 4. Drei Deputirte aus dem Amte Kuckerneeſe. 
5. Ein Deputirter aus dem zur Kuckerneeſeſchen Societaͤt gehörigen An⸗ 
theil des Amts Ruß. l 
In der Linkuhnenſchen Societaͤt aber gehören dazu: 
T. Der Departements⸗Rath. 
2. 3. 4. Drei Deputirte des Amts Linkuhnen. ; 7 
5. Ein Deputirter aus dem zur Linkuhnenſchen Societaͤt gehörigen An⸗ 
theil des Amts Seckenburg. : i 
$. 55. Die Deputirten werden alle drei Jahre von den Einſaßen ger 
waͤhlt und haben unbedingte Vollmacht in Hinſicht auf die Beſtimmung der 
Uferbaue und der dazu erforderlichen Geldbeitraͤge. Bei dieſem Waͤhlen hat 
jeder Hufenwirth, in ſofern er nach den Zins⸗Regiſtern eine Hufe Magde⸗ 
burgſch (d. h. 1223 Morgen Cullmiſch oder 145 Morgen Oletzkoiſch) oder 
daruͤber beſitzt und verzinſet, eine Stimme. ) 

Alle dieſe Wirthe deffelben Damm ⸗Geſchwornen⸗Beritts wählen, an 
einem beſtimmten Tage, einen Deputirten; worauf denn alle dieſe gewählten 
Deputirten fich im Domainen⸗Amte verſammlen und dort in Gegenwart des 
Beamten die Mitglieder der Deputation ernennen. Bei allen dieſen Wahlen 
entſcheidet lediglich die Mehrheit der Stimmen. Zu Mitgliedern der Deputa⸗ 
tion Dürfen aber nur Grundbeſitzer gewählt werden, die länger als drei Jahre 
in der Niederung gewohnt haben, dort ein Grundſtuͤck von wenigſtens 915 

N u⸗ 
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putirten, 
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Rufen Magdeburgiſch beſt igen, fertig. deutſch leſen und ſchreiben koͤnnen. In 
der Regel wird die Wahl der Deputirten atle drei Jahre erneuert. Niemand, 
der dazu gewahlt iſt, darf das Geſchaͤfte ablehnen, dagegen ſoll aber auch Nie⸗ 
mand wider ſeinen Willen, laͤnger als drei Jahre, Mitglied der Deputation 
Eat ei dürfen. 

#656, Bei der Deich- Schaue (S. 19.) haben Co Deputirten der Socie⸗ Se 
tát das Recht gegenwaͤrtig zu ſeyn und ihr Urtheil uͤber die, von der Kommiſ⸗ 

‘fion angeordneten Arbeiten, zur Prüfung vorzulegen; nach jeder Deich⸗Schaue 
aber, oder bei Abhaltung der Deich-Gerichtstage, verſammlet ſich die Depu- 

tation und berathſchlagt mit Zuziehung des Waſſer⸗Bau⸗Direktors und 
Deich: Infpeftors, über die wegen der anzulegenden Uferbaue, Pflanzungen x, 
ihr von letzteren gemachten Antraͤge. Sind die ſaͤmmtlichen Mitglieder und 
Sachverſtaͤndigen einig, fo wird der Beſchluß unverzuͤglich zur Ausführung: ges 
bracht; ſonſt aber nur, wenn die uͤberſtimmten Mitglieder oder die Sachver⸗ 
ſtaͤndigen, bei Ausfuͤhrung des Beſchluſſes der Kommiſſion uͤberzeugt ſind, kei⸗ 
nen Nachtheil fuͤrs Ganze beſorgen zu duͤrfen. (F. 53.) 

5 F. 57. Die Bauart der Ufer⸗Werke ſelbſt, haͤngt ganz von der Ent⸗ E 
ſcheidung der Sachverſtaͤndigen ab; dagegen beſtimmt die Deputation, ob die SZ 
zu den Anlagen erforderlichen Materialen, Faſchienen, Holz ꝛc. ꝛc. von den Ver⸗ 
pflichteten, nach der gewoͤhnlichen Vertheilung (J. 48) angefahren, und noͤthi⸗ 
genfalls auch von ihnen gehauen und gebunden, oder ob ſie angekauft werden 
ſollen. Im letztern Fall muͤſſen die Lieferungen Theilweiſe, nach ſo geringen: 
Quantitaͤten. ausgeboten werden, daß die einzelnen Grundbeſitzer daran Theil 
nehmen konnen. 

f §. 58. Hiernächſt wählt die Deputation auch die Damm⸗Geſchwornen a R 
und Buſchwaͤchter, deren erledigte Poſten daher bis zur naͤchſten Verſammlung fhwornen u. 
der Deputation nur vorläufig, beſetzt und verwaltet werden. Endlich muß die D'Mamm 
Deputation bei jeder Verſammlung die Soeietaͤts⸗Kaſſe revidiren und über alle, 
bei den Berſammlungen verhandelten, Gegenſtaͤnde ein kurzes Protokoll fuͤhren 
laſſen, das in der Amts⸗Regiſtratur aufbewahrt wird. 

F. 59. Beim Bau der Packwerke rc: re: iſt jeder Grundbeſt itzer ohne Bom, Aufſez⸗ 
Ausnahme verpflichtet, den Platz zum Aufſetzen der Faſchienen und uͤbrigen Ma- enen. Dë 
terialfen un weigerlich herzugeben, wofür er fuͤr die Quadratruthe Saͤeland 6 gr., 
fir Wieſe 4 gr. und fúr Weide 3 gr. preußiſch, an Entſchädigung aus der So⸗ 
eietaͤts⸗Kaſſe, erhalten oll, 

; F. 60: Alle Einſaßen ohne Ats näht fi rib: verpflichtet, auf die Sho- Zo 
nung und gute Unterhaltung ſaͤmmtlicher Strohm⸗ und Uferbaue zu ſehen, alle Wee, 
Beſchaͤdigungen ihrer Seits, fo viel möglich zu verhüten (Abſchnitt VIII. $. 90. 

~ Nro. XXV ꝝXXVI) und b ſonders kein Vieh auf denſelben zu ulden, welches 
wie in den Pflanzungen, gepfaͤndet, und der, dem Faſchienen⸗Werk zugefuͤgte 
Schaden erſetzt werden folk. (Abſchnitt VIII. §. 90. Nro. XXL) Sechs⸗ 
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f N Von den Vorländern und Pflanzungen. ; 
Benutzung F. 61. Anhaͤgerungen des Ufers, Sandbaͤnke und Inſeln, in Stroͤh⸗ 


| engen "mme Seen und ſonſtigen Gewaͤſſern, gehören zwar dem Beſitzer des anliegen⸗ 
uberhaupt. den Ufers; da indeſſen die Bewirthſchaftung dieſer Laͤndereien den nachtheilig⸗ 
ö Gen Einfluß auf die Strohmbahn, die Ufer und etwanige Deiche haben kann, 

fo ſteht es dem Eigenthuͤmer nicht frei, ſolche Anhaͤgerungen ıc. x. nach Will⸗ 

Kuhr zu benutzen; ſondern er muß bei der Krieges⸗ und Domainen - Kammer eine 
beſondere Erlaubniß dazu nachſuchen, die ihm jedoch nie verweigert werden ſoll, 

wenn nicht nach dem Urtheil der Sachverſtaͤndigen, wirklicher Nachtheil bei der 
‚gewählten Benutzungsart zu beſorgen iſt. ; 


Wenn ihre FH. 62. Wird es dagegen für nöthig gehalten, daß dergleichen Vorlaͤn⸗ 
eee der bepflanzt, oder auf irgend eine andere beſtimmte Art bewirthſchaftet werden 
AR: ſollen, fo ſind die Eigenthümer ſchuldig, fie entweder gegen gejehliche Entſchaͤ⸗ 

digung, auf den Grund des Allgemeinen Landrechts Th. I. Lit. II. H. 8 — IF., 
abzutreten, oder ſie nach der ihnen in jedem Fall zu ertheilenden beſondern Vor⸗ 
ſchrift ſelbſt zu bepflanzen und zu benutzen, dabei aber ſorgfaͤltig zu hegen, wor⸗ 
auf mit Strafe gehalten werden wird. (Abſchnitt VIII. g. oo Nro, XX VIII.) 
Sagumm. F. 638. Auch an den Ufern der Stroͤhme, Seen, des Hafe de. ze. durfen 
der Ufer. gleichfalls keine Bäume und Geſtraͤuche, ohne Erlaubniß gepflanzt, oder die 
dort ſtehenden eigenmaͤchtig gehauen und gerohdet werden. 
Vielmehr find alle Uferbeſitzer verbunden, bei noͤthig erachteter Bepflan⸗ 
zung noch nicht bewachſener Ufer, entweder ihr Land (wie im vorigen H.) gegen 
geſetzliche Entſchaͤdigung dem Staate zu überlaffen, oder die Pflanzungen ſelbſt 
vorſchriftsmaͤßig anzulegen und zu bewirthſchaften. (Abſchnitt VIII. §. 90, 
Nro. XXVII.) i EN er TER 
Vom Eigen H. 64. Diejenigen Anhaͤgerungen aber, die durch kuͤnſtliche Einbaue, 
ch n Buhnenwerke, Zaͤunungen, Daͤmme u. ſ. w. erzeugt find, ‚gehören jedesmal 
Anhsgerun⸗ ſelbſt, wenn fie vor dem Ufer eines Privat- Mannes liegen, dem Staate, in 
er ſofern derſelbe die Koſten zu den Einbauen deshalb hergegeben hat, weil die 
UUlrferbeſitzer ſie nicht geben wollten, nachdem ſie daruͤber befraget und die Koſten 
ihnen angezeigt waren. 1 së SE 
Gepſtanzüng . H. 65. In den Niederungen ins beſondere, muͤſſen alle Vorlaͤnder (au⸗ 


in den died ee eiche oder Juſeln) deren Bepflanzung mit Weidenſtrauch, zur Erhaltung 
kungen. der Dämme nothwendig oder vortheilhaft ift, an die Societaͤt abgetreten mor- 


den, und zwarz wenn ſie feit 30 oder wenigern Jahren, blos vermoͤge des 
* Alluvions⸗ und Inſeln⸗ Rechtes, ohne eine beſondere, vom Stgat erhaltene | 
Verſchreibung, beſeſſen und genutzt worden find, und die Bepflanzung noti- | 
wendig iſt, ohne Entſchaͤdigung; wenn aber En He, 
oder dem Beſitzer vom Staat eine beſondere Verſchreibung ertheilt iſt, oder 
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der Beſitz ſelbſt ſchon lauer als 50 Jahre ausgeübt iſt, nur gegen vollſtaͤndige 
geſetzliche Entſchaͤdigung, nach Allgem. Landrecht Th. I. Tit. I. . 8 — IT. 

$. 66. Diejenigen Vorlaͤnder, die ſeit mehrern Jahren zur Damm⸗ 

Kaſſe gehort haben, bleiben ein Eigenthum der Societaͤt, vor deren Damme ſie 
liegen. Die Vorlaͤnder in den Niederungen aber, die, ehe ſie der Damm⸗ 
Kaffe zugeſchlagen wurden, zu den Koͤnigl. Domainen⸗Vorwerkern gehörten, 
ſollen nach Befinden der Umſtaͤnde, woruͤber Wir Uns die Entſcheidung vorbe⸗ 
halten „zu einer oder der andern Societaͤt geſchlagen werden. - : 

H. 67. Kein Vorland darf bis dicht an den Fuß des Deichs beackert getan 
werden, ſondern es muß jederzeit ein Streifen, von u einer Ruthe liber 
breit, laͤngs dem Deich, unaufgeriſſen liegen bleiben. 

H. 68. Um vorzüglich zur Zeit der Gefahr, wenn die Borlander unter Saunen 
Waſſer ſtehen, mehr Faſchienenſtrauch in der Nähe zu haben, follen alle an den Dam- 
Damm Verpflichtete verbunden ſeyn, auf ihren Looſen eine gewiſſe Anzahl 
Kopfweiden (F. 30.) zu pflanzen; das Eigenthum derſelben, oder vielmehr das 
davon gewonnene Strauch aber, ohne die geringſte Entſchaͤdigung, der Soeietaͤt 
zu überlaſſen. Auch die daſelbſt ſchon ſtehende dicht an, oder ſogar in die 2 Dot: 
ſirung des Dammes gepflanzten Weidenbaͤume, fallen von nun an ſaͤmmtlich 


der Societät anheim. Sind ſie jedoch zur Strauchgewinnung nicht mehr taug- GE 


lich, ſo haben diejenigen, die ſich bisher als Eigenthumer dieſer Weiden ann 
ſahen, die Verpflichtung, die Stobben unentgeldlich auszurohden, alle hie⸗ 
durch entſtehende Löcher auszufüllen, feſtzuſtampfen und mit Heuſaamen zu be⸗ 
ſaͤen; widrigenfalls dieſe Arbeit durch Freiwillige, auf Koſten der 0) 
bewirkt werden ſoll. 
F. 69. Jede Benutzung der am Damme ſtehenden Kopfweiden, wird Jeu 
hiedurch auf das ſchaͤrfſte verboten. (Abſchn. VIII. F. O00. Nro. XXVIIILXXXI.) E 
Iſt aber eine ſolche Weide ausgegangen, verdorrt, abgehauen, oder ge dene Wei- 
ſtohlen, ſo muß derjenige, auf deſſen Loos ſie ſtand, den Stobben ausgraben 
und im naͤchſten Fruͤhjahr eine andere nachpflanzen. (Abſchnitt VIII. §. 90. 
Nro. XXXIL) Wer dagegen die vorſchriftmaͤßige Anzahl Weiden auf feinen 
Looſe gepflanzt und bis zum Kappen erhalten, auch vor Beſtehlung geſichert 
hat, bekommt fuͤr jeden Baum, Fon Een Kappen 15 HE Prii sue 20 
der Societaͤts⸗Kaſſe. : 
H. 20. Sämmtliche mit KEE EE Dhimmi irib bes: 1 Bidb- 
gleichen bepflanzte Vorlaͤnder und überhaupt alle Pflanzungen, Uferbaue und den Voran 
Packwerke an den Strͤhmen, fo wie bei den Landſeen am Hafe und der See, gen oo 
muͤſſen mit der größten Sorgfalt geſchont und durchaus zu jeder Jahreszeit vor: 
allem Zutritt des Viehes bewahrt werden. Die Polizeibehoͤrden, insbeſondere 
aber die Beamten und Amts⸗Schulzen muͤſſen darauf ſehen, daß kein Hirt ſich 
unterſtehe, Vieh in die Pflanzungen gehen zu laſſen. 
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Saͤmmtliche Einſaßen, alle Offizianten, vorzuͤglich aber, die an meh⸗ 
rern Orten beſonders dazu angeſtellten Damm- und Buſchwaͤchter, ſollen alles 
Vieh, was ſie auf den Treidel- Dammen (F. 7.), auf den Daͤmmen ($. 32.), 
in den Pflanzungen u. ſ. w. antreffen, ſofort pfaͤnden. (Abſchn. VIII. §. 90. 
Nro. XXL) Die Gerichte, Schulzen und Einſaßen, bei denen fie ſich des⸗ 
halb melden, find verbunden, ihnen allen, möglichen Beiſtand zu leiſten. Au⸗ 
ßerdem iſt aber auch jeder Einſaße verpflichtet, alles gepfaͤndete Vieh oder 
ſonſtige Pfandſtuͤcke bei ſich aufzunehmen und ſo lange zu behalten, bis der Ei- 

genthuͤmer einen ſchriftlichen Befehl zur Herausgabe deſſelben, von der Juſtiz⸗ 
Behörde, dem Domainen⸗Amte, einem vereidigten Deich-Offizianten oder Amts⸗ 
Schulzen beibringt. In der Regel darf dieſer Befehl dem Eigenthuͤmer nicht 
verweigert werden, ſobald er das Pfandgeld nebſt dem angemeſſenen Stand- 
und Futtergelde (Provinzial⸗ Recht, Zuſatz 26. H. 5 erlegt hat. Wer gepfaͤn⸗ 
detes Vieh nicht in Verwahrung nehmen will, wird zum Schaden⸗Erſatz oder 
Pfandgelde Gott des gepfaͤndeten, angehalten; wer aber das zur Verwahrung 
uͤbernommene Vieh ohne Erlaubniß von der genannten Behörde, heraus giebt, 
wird wie der Schuldi ge ſelbſt angeſehen und beſtraft. 


e) $. 71. Es iſt den Buſchwaͤchtern erlaubt, Schweine und Gaͤnſe, die 

und Gaͤnſe. fie auf den Dämmen, i in Pflanzungen u. ſ. w. antreffen und nicht pfaͤnden koͤnnen, 
zu ſchießen. In dieſem Fall, wird aber außer dem Schußgelde von 15 gr. pro 
Schwein und 12 gr. pro Gans, weiter keine Strafe bezahlt, und auch > 
todtgeſchoſſene Thier dem Eigenthümer uͤberlaſſen. 


Gehen gal F. 72. Niemand darf ohne befondere Erlaubniß auf den bewachſenen 
f Vorlaͤndern oder Packwerken, in den Pflanzungen u. ſ. w., gehen, fahren 
oder reiten (Abſchn. VIII. Nro. XXXIII.), vielweniger fich unterſtehen, Klu- 
ben und Wehden (Zweige) daraus zu ſchneiden. (Nro: XXXIV.) Selbſt im 
Winter iſt es durchaus verboten uͤber eine Pflanzung zu fahren oder zu reiten. 

(Abſchn. VIII. §. 90. Nro. XXXV) 
on EC §. 73. Desgleichen wird es peig verboten, Stapelplaͤtze von Holz 
Mën, ` und andern Materialien, an den Ufern eigenmaͤchtig zu errichten, am wenigſten 
darf dies aber auf bewachſenen Vorlaͤndern, an Daͤmmen, Faſchienen⸗ Werken 

wa negecchehen. (Abſchn. VIII. a 90. Nro. XXXVI) 

. zu F. 74. Vom letzten Mai bis erſten September darf kein Spi, unter 
föneidens. welchem Vorwande es auch ſey, aus der Pflanzung genommen werden; ſelbſt 


das Faſchienen⸗ Strauch zu den von der Sa Societaͤt . Bauen 
magr keine Ausnahme. 
Sie 


: S i e b ES E Teen $ me 
Bon den Sot n gegen die Gefahr beim Eisgange and 
hoh en Waſſer. SS ler, 

75. Um den mit dem Eisgange verbundenen Gefahren doiena Sonte. 
muͤſſen insbeſondere die Deich⸗ Inſpectoren, beim Abgange des Eiſes, ſey es im gange im Uns 
Frühjahr oder im Winter, die Damme täglich bereiten und durch zweckmaͤßige CH 
Anſtalten jede Gefahr abzuwenden ſuchen; ſo wie die Einſaßen dagegen ver⸗ g 
pflichtet find, dem Anſchwellen der Stroͤhme, allemal, ſelbſt unerinnert, den Z 
noͤthigen Eiswaͤchter auf den Daͤmmen zu EST s ſich den en 
der Deich⸗Offizianten zu unterwerfen. 


H. 76. Die Deich⸗Offtzianten haben bei Zeiten dafur zu ſorgen, daß i 
folgende Materialien und Geraͤthſchaften, von den zur Unterhaltung der Deiche Makerlalten 
verpflichteten Einſaßen, ohnfehlbar auf ihre Deich⸗ Loose geſchoff werden: er 
Auf jeder Ruthe des Deichs ſoll nämlich: ; e 2 
1. Ein Bund Stroh, 9 Fuß e 10 bis Dat GE und og. ad 
; gei nden, es u = en a i er 
2. Ein Bund Stroh 90 20 Pfünd, Ce E 
3. Zwei Spickpfaͤhle auf 10 Ruthen Deich "EE era 
4. Ein Zuder Mitt, set 
121 155 Zwei Bretter wenigſtens 18 Fuß lang, i 
6. Eine Wurſt, 5 Ruthen oder 60 Buß lang, Ie GES 2.0 
enge geliefert werden E 
Wer den zu dieſer Lieferung geſetzten Termin nicht dent wird heft, 
und (Abſchn. VIII. $. 90. Nro. a mußt die auf feine Koſten angeſchafften 
Materialien bezahlen. 
A 27. Außerdem muß jeder Damm⸗ Wächter einen Spaten ichen um Gerti 
ai und fuͤr jede 10 Mann Waͤchter, muß nicht nur eine Wachtbude errichtet e 
werden, ſondern bei jeder Bude follen auch folgende Geraͤthſchaften befindlich 
Win oder auf Koſten e die sl e e ſtellen, OS 


n 303 S ` 4 x $ 3 97 3) 23 FIN 1120 Er 
Om an Se Waden, Rtün ens Oe D e aE EE 19” 
2. Zwei Handkarren. EE ` 
nr EEE ang Säbel wc ee 7 aug nag 


4. Eine Miſtgabel, 

5. Zwei Schlaͤgel, S Ä 

. Fuͤnf Laternen mit ben. Ba ee Bine 1 Bag 

7. Ein Korb mit De ee oder Werk. oM 
Gau VIII. Nro XX XVII) BETT 
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der Materig⸗ 
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H 78. Bei teg Gefahr werden die noͤthigen Materialien jeder 


lien ac. ıc. in get, insbeſondere Strauch, Stroh, Miſt, Bretter ꝛc. ꝛc. ohne Ausnahme, 


außerordent⸗ 


lichen Faͤllen. 


von da genommen, wo ſie am ren und in hinzureichender Menge zu 
Aen find. ` 


Jeder, ohne: Unterfehieb, if r ; fie nicht nur unweigerlich her- 


"P zugeben „ ſondern ſie auch ſelbſt an den Ort, wo fie gebraucht werden, hinzu⸗ 


ſchaffen und bei der Arbeit behuͤlflich zu ſeyn. Wer ſich im geringſten dabei 
widerſpenſtig zeigt, ſoll noͤthigenfalls mit militairiſchem 3 Zwange, zur Erfuͤllung 
ſeiner Pflicht angehalten werden, und uͤberdem noch die verwirkte Strafe ſeiner 
Widerſetzung leiden. (Abſchn. VIII. $. 90. Nro. XXXIX.) Dagegen muß 


der Deich ⸗Inſpektor, wenn die Gefahr voruͤber iſt, gewiſſenhaft darauf ſehen, 
Së daß die Materialien demjenigen „von dem ſie genommen worden ſind, entweder 
gleich zur Stelle in derſelben Art und Menge zuruͤckgegeben oder nach dem vol⸗ 


N 


der Eisw 


chen CH sal 


aͤmmen 


N 


und Treidel⸗ 


Damme 


Vom Aus⸗ 


bleiben der 
Waͤchter. 


len Werth mit Einſchluß des Fuhrlohns vergütet werden. 

§. 79. Zu den Eiswachen dürfen keine Kinder, Weiber, oder alte 
ſchwache Leute geſchickt werden, widrigenfalls es ſo angeſehen werden ſoll, als 
wären die Waͤchter ganz ausgeblieben. CS. 81.) Wie viel Eiswaͤchter aber 
jedes, unter dem Schutz der Daͤmme liegende Grundſtuͤck, zu ſtellen hat, iſt in 
den beſondern Dammwächter-Rollen beſtimmt, welche jedoch nach Umſtaͤnden, 
Abaͤnderungen unterworfen bleiben, und in Hinſicht auf die Veraͤnderung, durch 
veränderten Beſitz der Grundſtuͤcke, den Dammrollen ſelbſt gleich geachtet wer- 
den. (F. 24.) Sobald das Waſſer zu ſteigen anfaͤngt und der Eisgang ein⸗ 
zutreten droht, muͤſſen die Damm ⸗Geſchwornen in ihren Beritten, die naͤchſten 
Waͤchter ſelbſt beſtellen; die auf eine Meile und weiter entfernten, ſollen da⸗ 
gegen von den Schulzen zuſammen berufen und von ihnen am Tage der Ver⸗ 
ſammlung, bei eigener Verantwortlichkeit, auf den Daͤmmen, an die Deichge⸗ 
ſchwornen abgeliefert werden. 

$. 80. Diejenigen Niederungs⸗ Einſaßen, die zwar keine 2 Dammlooſe 
haben, aber doch durch Treidel-Daͤmme vor Ueberſchwemmungen geſchuͤtzet 
ſind, muͤſſen ihrer ſonſtigen Befreiung ungeachtet, zur Zeit der Gefahr, nicht 
nur die nach den beſtehenden Rollen erforderlichen Wächter und Geraͤthſchaften, 
gleich den uͤbrigen Damm⸗ Verpflichteten, auf dieſe Treidel-Daͤmme ſtellen, 
ſondern auch die Hälfte, der in $. 76. nn Materialien u ai 
dazu liefern. 

§. 81. Die Waͤchter muͤſſen ſaͤmmtlich zur rechten Zeit auf ihren Poſten 
eintreffen; wer aber aus erheblichen Urſachen (3. B. Krankheit) nicht kommen 
kann, muß dieſes dem Deich-Inſpektor oder Damm⸗Geſchwornen anzeigen, 
und ſeine Stelle durch einen andern beſetzen laſſen. (Abſchnitt VIII. $. 90. 
Nro. XXXX.) Wer dagegen vorſetzlich zurück bleibt, wird nicht nur noͤthi⸗ 
genfalls mit militairiſcher Execution zu ſeiner Schuldigkeit angehalten, ſondern 

£9 der: 


J x — 
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derselbe foll auch außerdem zur Verantwortlichkeit gezogen und mit nachdruͤck⸗ 
licher Strafe belegt werden. (Abſchnitt VIII. H. 90. Nro. XXXIX.) 

F. 82. Bei unvermuthet anwachſendem Waſſer aber, werden bie Maafreseln 
Wächter aus den naͤchſten Doͤrfern genommen, und muß ein Jeder mit ſoviel theter Ge⸗ 
Menſchen als er nur aufbringen kann, ſogleich zur Huͤlfe eilen; in ſolchen Faͤl⸗ fahr. 
len ſind ſogar die Offizianten der Societaͤt, deren Daͤmme außer Gefahr find, 
der andern Societaͤt zu Huͤlfe zu eilen verbunden, auch die Arbeiter können 
ſodann aus der andern Societaͤt genommen, muͤſſen nachher aber dafuͤr vollſtaͤn⸗ 
dig bezahlt werden. g . 
9. 83. Das eigentliche Gefehäft der Damm⸗Waͤchter beſteht darin, BZ? 
Tag und Nacht wechſelsweiſe, zu zwei und zwei, auf dem ihnen angewieſenen ter. 
Deich, auf- und abzugehen und nachzuſehen 

1) Ob der Deich qualme, d. h. ob ſich das Waſſer irgendwo ſiebartig 

durchſauge ? s 


y 


2) Ob ſich Quellungen, Maͤuſe⸗ und Maulwurfs⸗Loͤcher zeigen? 
3) Ob der Damm vom Waſſer beſchaͤdigt werde und abbreche? 
49 Ob eine Eisſtopfung irgendwo ſtehen bleibe? x 
Außerdem ſind die naͤchſten Wächter allemal verbunden, auf Verlangen 
des Damm⸗Geſchwornen, dahin zu eilen, wo Gefahr drohet und feine Anord⸗ 
nungen durchgehends genau zu befolgen. 
F. 84. Sobald einer, der im vorigen $. genannten Falle eintritt, muß ze wieticher 
ſofort ein Wächter den Damm⸗Geſchwornen davon benachrichtigen, die uͤbri⸗ Gefahr an der 
gen aber mit vereinten Kräften, die Gefahr abzuwenden bemüht ſeyn, ohne m 
einen Augenblick auf die Ankunft des Damm⸗Geſchwornen zu warten. 8 
Im erſten Fall, wenn das Waſſer durch den Deich durchſauget, muß 
mit der größtmoͤglichſten Geſchwindigkeit, gute fette Erde an die Landſeite 
des Dammes gefahren werden; ſo lange bis derſelbe dadurch gehoͤrig verſtaͤrkt 
iſt, und das Qualmen aufhoͤrt. ; Se e 
Im zweiten Fall, wenn das Waſſer an einzelnen Stellen durchlaͤuft, 
muß man zuförderft die Oeffnungen an der Außenfeite des Dammes, unter dem 
Waſſer aufſuchen, und ſie mit ſchraͤge verſchlagenen Brettern und dahinter ge⸗ 
ſtampften Miſt, zu verſchließen bemuͤht ſeyn. Wird die Oeffnung aber nicht 
entdeckt, oder iſt das eben beſchriebene Verfahren anderer Umſtaͤnde wegen, 
nicht anwendbar; ſo werden auf die Binnenſeite, in einiger Entfernung, Pfaͤhle 
um die Oeffnung geſchlagen, und das Loch mit Miſt, Stroh und dergleichen, 
verſtopft, und mit Erde fo hoch beſchuͤttet, daß die aufgeſchuͤttete Erde dem 
Druck des Wafers widerſtehe. Die Pfaͤhle koͤnnen dabei mit Strohſaͤulen und 
Miſt verflochten werden, damit die Erde nicht dazwiſchen wegfalle, oder von 
dem Anfangs noch durchlaufenden Waſſer weggeſpuͤhlt werde. l 


Im 


Von den zu 
erſtattenden 
Rapporten, 


werden. 


Im vierten Falle, wenn das Wafer bei Eisſtopfungen, úber den Wall 
zu gehen droht, muß derſelbe mit Erde und Miſt beſchüttet, im Nothfall Fa⸗ 
ſchienen vorgelegt und angenagelt, oder Bretter und Holz vorgeſchlagen und 
allenfalls auch foͤrmliche Miſt⸗ und Erdkaſten aufgeſetzt, kurz, der Deich wo 
moͤglich ſo erhoͤhet werden, daß das Waſſer nicht übergehe. Ueberhaupt blei⸗ 
ben aber, die in Nothfaͤllen zu ergreifenden Maaßregeln der zweckmäßigen An- 
ordnung der Deich-Offtzianten uͤberlaſſen. f R 


$. 85. Die Damm-⸗Geſchwornen ſind verbunden zur Zeit der Gefahr, 
den Deich-Inſpektor oder ſonſtigen Deich⸗Offizianten, der die Aufſicht in der 
Naͤhe hat, durch Rapportzettel, von allen wichtigen Vorfaͤllen zu benachrich⸗ 
tigen. — Dieſe Zettel muͤſſen durch den Dammwaͤchter ohne den mindeſten Auf⸗ 
enthalt, von Wache zu Wache befoͤrdert werden. Wenn aber die Gefahr groß 


itt, ſo muß ſofort aus dem nächften Dorfe, es fey bei Tag oder Nacht, ein ke 
tender Bothe mit einem beſchlagenen und geſattelten Handpferde, geradesweges 


an den Deich⸗Inſpektor, oder den die Oberaufſicht fuͤhrenden Waſſerbauver⸗ 


ſtaͤndigen, abgeſandt werden. 


Von Durch⸗ 


bruͤchen. 


„n em pochen Rappel nel cen, oder ger goth 
zurück gehalten, fo wird der Schuldige zur Verantwortung und Strafe gezogen. 
Abſchnitt VIII. H. 90, Nro. XXXXI. und XXIII) e 


§. 86. In Nothfaͤllen muß Tag und Nacht mit abwechſelnder Mann: 
ſchaft, und wenn es an Arbeitern fehlt, ohne Anſehn der Perſon gearbeitet 
werden. Entſteht aber aller Anſtrengung ohngeachtet dennoch ein Durchbruch, 
ſo ſollen die Deiche nicht gleich von den Waͤchtern entbloͤßt, ſondern es muß 
dann mit vereinten Kraͤften, der ſtehengebliebene Theil des Deichs, ſo viel 
möglich geſichert, und der Ausriß wenigſtens eingeſchraͤnkt werden. Rein 
Dammwaͤchter ſoll ſich dahero unterſtehen, den Damm eher zu verlaſſen, als 
bis er dazu die Erlaubniß vom Deich-Inſpektor, oder dem die Oberaufſicht fuͤh⸗ 
renden Waſſerbauperſtaͤndigen erhalten hat; widrigenfalls es ſo angeſehen wer⸗ 
den wird, als waͤte er gar nicht zur Dammwache gekommen (F. 80.) E 


H. 87. 
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FS. 87. Derjenige, welcher zuerſt die Stelle entdeckt und dem Damm⸗ N 
Wächter anzeigt, wo ein Deich auszubrechen droht, erhält eine Belohnung von ; 
3 Rıhlr. aus der Damm⸗Kaſſe, und wird, fo wie überhaupt Jeder, der fich 
zur Zeit der Gefahr durch Wachſamkeit, Entfehloffenheit und Thaͤtigkeit ausge: 
deene hat, öffentlich bekannt gemacht werden. 

FS. 88. Dagegen foll das Vergehen und die Beſtrafung beffen; welcher Zwangsmit⸗ 
e ch bei dieſer Gelegenheit widerſpenſtig bewieſen hat, zu feiner Zänn und St 
andern zur Warnung bekannt gemacht werben, 


* i Achter Abſchnitt. 
Vert derjenigen, welche gegen diefe Strohm⸗, Damm⸗ 
und Ufer⸗Ordnung handeln. 

§. 89. Wie es im Eingange gegenwaͤrtiger Strohm, Deich⸗ und Ufer- 
Ordnung allen Polizei- Behörden, bei eigener Verantwortung zur Pflicht ge- 
macht iſt, darauf zu ſehen, daß ſie befolgt werde, die Saͤumigen mit Nachdruck 
zu demjenigen anzuhalten, was ſie zu leiſten ſchuldig ſind und die Koſten fuͤr 
diejenigen Arbeiten, die durch Freiwillige, anſtatt der eigentlichen Verpflichte⸗ 
ten, geleiſtet werden, von den letztern exeeutiviſch einzuziehen und beizutreiben; 
ſo wird den Polizei⸗Obrigkeiten auf dem platten Lande (denn die Magiſtraͤte 
in den Staͤdten find ohnehin ſchon mit der Polizei-Gerichtsbarkeit beliehen) hie- 
durch die Befugniß ertheilt, die auf Uebertretungs⸗Faͤlle geſetzten Strafen, in 
fofern fie nicht 5 Rthlr. uͤberſteigen, ſelbſt feſtzuſetzen, und nach Befinden der 
3 angemeſſene Leibesſtrafen ſtatt der Geldſtrafen anzuordnen. 


Die Gutsherrſchaften und Domainen⸗Beamten, oder deren Stellvertre⸗ 
ter, koͤnnen daher mit Zuziehung der Schulzen, Damm⸗ oder Dorfs⸗Geſchwor⸗ 
nen, einen Jeden, der innerhalb des Guts oder Dorfs die vorſtehenden Polizei⸗ 
Geſetze und Anordnungen uͤbertritt, zur Verantwortung ziehen, und die 
Strafe, in ſo fern das Maaß derſelben nicht fuͤnf Thaler Geldbuße, acht Tage 
Gefaͤngniß oder Strafarbeit, oder eine koͤrperliche Zuͤchtigung von hoͤchſtens 
zehn Peitſchenhieben oder Ruthenſchlaͤgen uͤberſteigt, durch eine Reſolution feſt⸗ 
zuſetzen; dieſe Reſolution muß dem Beſchuldigten vorgeleſen, ihm aber dabei 
bekannt gemacht werden, daß ihm, wenn er ſich nicht dabei beruhigen wolle, 
die Berufung an die Krieges- und Domainen⸗Kammer offen ſtehe. Macht 
der Beſchuldigte von dieſem Recours Gebrauch, woruͤber er fidh ſofort 
und laͤngſtens binnen 24 Stunden erklaren muß, ſo werden die Verhandlun⸗ 
gen an die Kammer eingeſandt, welche ſodann allenfalls, nach eingezogener 
naͤherer Erkundigung wegen Beſtätigung Zeg Abänderung der Reſolution das 
Erforderliche verfuͤgt. 

. Er⸗ 


SE = u -—- SE : 
sëng Erfolgt Beſtätigung, oder hat der Beſchuldigte ſich bei der Entſcheidung 


der Polizei⸗ Obrigkeit ſogleich beruhigt, fo wird von felbiger die Strafe an ihm 


gehörig vollzogen. * z 

Ueberſteigt die feſtzuſetzende Strafe das oben beſtimmte Maaß, fo muß 
die Gutsherrſchaft, oder der Domainen⸗Beamte ſich aller weitern Cognition 
enthalten, und ſolche dem Patrimonial⸗Gericht, Domainen- Juftiz- Amt, und 
in der Litthauiſchen Niederung der Deich ⸗Schau⸗Kommiſſion ($. 23.) überlaffen. 

$. 90. Von allen Geldſtrafen unter 20 Rthlr. erhaͤlt der Angeber, wer 
er auch fey, jedesmal die Hälfte; bei hoͤhern Strafen aber immer nur 10 Rthlr. 

Iſt das Verbrechen des Nachts oder am Sonntage begangen, und ent⸗ 
deckt; fo ſoll der, dem Angeber zukommende Straf⸗Antheil verdoppelt und von 
dem Straffaͤlligen noch beſonders erlegt werden. = 

Hat fich aber Jemand außer dem Vergehen ſelbſt, noch der Pfandkehrung 
oder Widerſetzlichkeit zu Schulden kommen laffen; fo foll er nach den Kriminal- 
Geſetzen beſtraft werden. . 


Verzeichniß der Strafen 
I. Stoͤhrungen der Schiffahrt durch eigenmächtige Uferbaue, Einbaue, 


Ableitungen. des Waſſers, Verſtellung der Floͤße mit Fiſchergeraͤthen, 


Aufſchwemmen des Holzes an unerlaubten Orten, und Beſchaͤdigung der 
Waſſer⸗Bauwerke, werden mit koͤrperlicher Zuͤchtigung, Geldbuße bis 
50 Rthlr., Gefaͤngniß⸗, Zuchthaus⸗ oder Feſtungs⸗Strafe belegt. (§. 3.) 
II. Schiffer ze, ꝛc. die fich mit Eiſen beſchlagener Piten bedienen, muͤſſen fie 
bei 5 Rthlr. Strafe unweigerlich herausgeben; und wenn fie die Gefäße 
oder Floͤße nicht in gehoͤriger Entfernung von der Bruͤcke erhalten, ver- 
fallen fiè gleichfalls in 5 Rthlr. Strafe. (F. 5.) 
III. Wer einem ihm entgegen kommenden Gefäße nicht auf die vorgeſchrie⸗ 
bene Art ausbiegt, bezahlt 30 gr. Strafe. (F. 6.) ; 
IV. Wer aber mit einem Gefäße oder Floß an einem Orte ſtille halt, wo er 
der Fahrt hinderlich ift, verfällt nach Lage der Umſtaͤnde in 2 bis 10 Rthlr. 
Strafe. (H. 6.) 5 ; > 


V. Wer an einem Damm oder Faſchienenwerk, oder an einem abbruͤchigen 


Ufer oder ſonſt an einer Stelle, die mit einem Warnungszeichen verſehen iſt, 
anlegt, hat 2 bis 20 Rthlr., wenn er aber an einer erlaubten Stelle, 
Ge vorſchriftswidrige Art, anhaͤlt, T Rthlr. Strafe zu bezahlen. 
($ de x è " 2 


VI. Wer in einem ſchiffbaren Fluß oder Kanal Flachs röthet, hat 10 Nihle, 
Strafe verwirkt. (§.9.) 3 


VII. 
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vm Mer beim Kappen des Strauch an den Ufern, das Strauch! in den Fluß 
oder Kanal fallen laͤßt, zahlt 30 gr.; wer aber einen umgefallenen oder 
vom Sturm ee nen Baum darin Fi läßt, bezahlt 2 Rehlr. 

Strafe. $. 10.) 

VIII. Wer durch einen ſchiffbaren oder floͤßbaren Kanal ober Fluß reitet oder 

; fährt, bezahlt 30 gr. für jedes Pferd. (F. 11.) 

IX. Wer aber mit einer ganzen Heerde durchtreibet zahlt 55 St, und in 
jedem Wiederholungsfall immer 5 Rthlr. mehr. (F. II.) ; 

X. Wer das Vieh im Strohm traͤnket, ohne Vorkehrungen getroffen zu ha⸗ 

e ben, die das Durchwaten des Viehes durch den Strohm Verhäken, verfaͤllt 
in 5 Rthlr. Strafe. (FH. Ir.) 

XI. Wer durch gewoͤhnliche Exekution, es fen bei der Graben- oder bei der 
Dammarbeit, vor Eintritt der Gefahr, zur Erfüllung feiner Pflicht nicht 
vermocht werden kann, wird wegen ſeines Ungehorſams zur Unterſuchung 
gezogen, und mit Geld- oder 8 me = 50 r Ee relf: 
bis 6 Wochen, belegt. C. IZ. F. 2 

XII. In den Niederungen muß jeder, der ſeinen Graben bis E E ge⸗ S 

: gefräutet hat, für jede laufende Ruthe 15 gr. Strafe bezahlen. (§. 13.) 

XIII. Wer einen Graben zur Erſpahrung einer Bruͤcke verſchuͤttet, bezahlt 
10 Rihlr. Strafe. (§. 16.) 

XIV. Wer die zur Bezeichnung der Looſe auf den Daͤmmen eingeſchlagene 
Pfaͤhle beſchaͤdigt oder auszieht, verfällt in 5 Rthlr. Strafe für jeden 
Pfahl. (F. 18.) 

XV. Wer fein 2 Damınloos nicht zur gehörigen Zeit ausbeſſert, zahlt für jede 
laufende Ruthe 15 gr.; eben ſoviel für jede Ruthe Damm, die bis Jo⸗ 
hanni nicht gekraͤutet iſt, und in beiden Faͤllen das Doppelte, wenn er den 
ihm von neuem geſetzten Termin verſaͤumt; beweifet er ſich in folgenden 

Jahren eben ſo nachlaͤſſig, fo trifft ihn die dreifache Strafe. (g. 21.) 


XVI. Jeder neue Beſitzer eines Hofes iſt bei 5 Kthlr. Strafe verbunden, die 


E Erwerbung deſſelben bei der naͤchſten Deichſchau anzuzeigen. (. 24.) 
XVII. Wer Holz oder Strauch im Damm verſchuͤttet, hat 10 Nite RS? im 
; Wiederholungsſall doppelte Strafe verwirkt. (F. 28.0 
XVIII. Wer nach dem fen September ohne ausdrückliche Erlaübniß auf dem 
Damme faͤhrt, wo Nebenwege fi nd, wird . und bezahlt 30 gr. 
fuͤr jedes Pferd. (F. 29.) 
XIX. Für jede nicht 1 EEN am Dei ef Kopfweide, find 
30 gr. Strafe zu bezahlen (F. 300 
XX. Wer ein bemerktes oder mit Miſt Verſtopftes Loch im Damm nicht ganz aus⸗ 
graͤbt und den Damm vollig ausſchuͤttet, bezahlt 4 Rthlr. Strafe. (. 31.5 
1605 — 1810, D XXI. 


> 
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XXI. Fur jedes junge A alte Pferd oder Stück Rindvieh, welches in den A 


Pflanzungen „auf den Deichen u. ſ. w. betroffen wird, fol 1 Rthlr., für 
jedes Schwein und Schaaf 60 gr. und fuͤr eine Gans 30 gr. Strafe be⸗ 
zahlt werden. (§. 32. $- 60. H. 70.) 

XXII. Wer den Fuß des. Dammes beſchaͤdigt, oder die Grbe: zu nahe Davon 


abgraͤbt, zahlt für jede laufende Ruthe, das erſtemal 1 Rthlr. und wenn 
es öfter geſchiehet jedesmal das Doppelte. (F. 34.) 


XIII. Wer den Damm obne Erlaubniß zu einer Geen Huf- und Abfahrt ab 


graͤbt, hat 5 Rthlr. Strafe verwirkt, (F. 34.) 

XXIV. Wer bei gemeinſchaftlichen Damm- en ohne ſich vorher zu mel 
den und ohne erhebliche Urſachen ausbleibt „ oder einen vorſchriftswidri⸗ 
gen Wagen ſchickt, bezahlt. von jedem. Geſpann r fúr den Tag 1 Rthlr. 
(F. 42.) 

XXV. Wer Faſchienen oder Spickpfäͤhle aus einem Faſchienen⸗ Werk entwen⸗ 

det, muß für jedes Bund r Rthlr., fuͤr jeden Spickpfahl 30 gr. Sofe 
erlegen. ($, 60.) 

XXVI.. Wer von den zu den Waſſerbauen beſtimmten Materialien etwas ent⸗ 

wendet, bezahlt die Halte der in de 

ES 00% a 

XXVII. Wer aber Bau⸗ „Geräthſchaften ſtiehlt, muß 25 dreifachen: Werth 
deerſelben als Strafe bezahlen. (F. 60.), 

XXVIII. Diejenigen Land⸗Eigenthuͤmer, die die Bepflanzung eines Ufers 
ſelbſt übernommen. haben, verfallen in I bis 10 Rthlr. Strafe, wenn 
fi: dabei die ihnen ertheilten Vorſchriften nicht ganz genau befolgen. In 


jedem Wiederholungsfall wird die Strafe verdoppelt. ($. 62. und 63.) 


XXIX. Fuͤr eine geſtohlene Setzweide wird ein Rthlr. bezahlt. (F. 69.) 
XXX. Wer eine alte der; l Boite: gehörige E kappt, bezahlt 
2 Kthlr. (. 69.0 


XXXI. Wer aber einen. folchen: Baum abhaut, mig 5, Ripin. Strafe er⸗ 


legen. (H. 69.) 


XXXII. Iſt eine am Damm gepflanzte Kopfweide ausgegangen, ſo muß der 
en Inhaber des Looſes bei 30. gr. Strafe den Stobben, ausrohden und eine. 


N 


andere Weide nachpflanzen. (F. 69.) 


E vorigen Nro.. beſtimmten Strafe. 


f 


XXXIII. Wer ſich in den Pflanzungen auf bewachſenen Vorlaͤndern, Pack⸗ 


werken u. f. w: betreten laͤßt, ohne eine Erlaubniß dazu nachweiſen zu 


koͤnnen, wird gepfaͤndet und muß 30 gr. Pfandgeld bezahlen, (§. SE 


XXXIV. Wer ſich aber unterſteht daſelbſt Webden: zu ſchneiden,, verfällt aus: 


ßerdem i in 60 ee fuͤr jedes Shes G. 72.05 


XXXV. 


XXXV. Wer im Winker Aber eine Pflanzung reitet oder faͤhrt, mug fuͤr je DS 
Pferd 15 gr., wer aber die Bahn SEIN für jedes Pferd. 60 9 . aur 
Damm- Kaffe bezahlen. (F. 72.) 

XXXVI. Wer eigenmaͤchtig auf einem Vorlande, Damm, Fiſchienenwerte 26, 

‚Stapelpläge ı on Holz und dergleichen anlegt, verfaͤllt in 5 bis 20 Rthlr. 
Strafe; nac Maaßgabe der N von aufgeſtapelten Mane e 
C. 230 

- XXXVII. Wer die beſtimmten isgangs⸗ Materialien nicht liefert, bezahlt 
fuͤr jedes fehlende Bund Strauch oder Stroh 18 gr.; fuͤr ein Brett oder 
Fuder Miſt aber 45 gr. Strafe. (. 76.) 

XXXVIII. Wer nicht die nöthigen Geraͤthe zur Eiswache mitbringt, erlegt 
für jedes fehlende Stuͤck 18 gr. Strafe. (J. 77.) 

XXXIX. Wer zur Zeit der Gefahr ſeiner Pflicht vorfäßtich zuwider handelt, wird, 
wenn ihn nach Beſchaffenheit feines Vergehens keine härtere Strafe trifft, e 
als ein ſolcher, der ſich den Befehlen 5 widerſ gt, mit 
Gefaͤngniß, Zuchthaus oder Seſtungsſtr ARE = en Monate! be⸗ 
legf. (F. 78. F. 810 ee re | 

XXXX. Wer bei der Eiswache vermißt wird, ohne einen andern an Teim 
Stelle geſchickt und dies dem Deich-Inſpektor gemeldet zu haben, bezahlt 
fuͤr jeden Tag 1 Rthlr. (F. 81.) 

XXXXI. Wer einen Rapport⸗Zettel, mit welchem er abgeſchickt if, aus 
Nachlaͤſſigkeit nicht gehörig ſchnell befördert, wird mit Förperl! cher Zuͤch⸗ 
tigung von 12 bis 60 Peitſchenhieben (letztere an 3 Tagen) oder Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe von 12 Stunden bis 8 Tage belegt. (F. 80.) 

XXXXII. Wer aber einen ſolchen Zettel abſichtlich zuruck half, Toll mit fpa- 
niſcher Mantel⸗ oder fehwerer Gefaͤngniß⸗Strafe belegt werden. (H. 80.) 


Seine Königl. Majeſtaͤt befehlen allen ihren getreuen Unterthanen, die 
vorſtehende Strohm-, Deich⸗ und Ufer⸗Ordnung auf das Genaueſte zu befolgen; 
und damit die, gegen die Widerſpenſtigen, zum Wohl des Ganzen, erforder⸗ 
lichen Zwangsmittel in keinem Fall verſpaͤtet werden; ſo wollen Se. Königliche 
Majeſtaͤt, daß der naͤchſte kommandirende Offizier, nicht nur auf Requiſi ition 
des Kammer- Präfidenten oder der Krieges- und. Domainen= Kammer, fondern 
auch auf Requiſition des Waſſer⸗Bau⸗ Direktors oder des Ober⸗Deich⸗Inſpek⸗ 
tors, die erforderliche Mannſchaft, Behufs der Exekution, ſogleich kommandire. 
Auch haben Seine König Majeſtat, um (Siet Geſetz zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft zu bringen, ſelbig gë nur zum Druck befördern, ſondern auch 
in beſondern Beilagen die Inſtruktion fuͤr die Damm⸗Geſchwornen und Buſch⸗ 
wüchter abfaſſen, und die Pflichten der Damm⸗Intereſſenten beſonders abdruk⸗ 
3 D 2 ken 


ken laffen: welcher lettere Auszug in allen Dörfern der Litthauenſchen Niche- 


zung, von den Schulzen jährlich einmal vorgeleſen werden folk, 


Urkundlich unter Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Hoͤchſt see Unter⸗ 


ſchrift und beigedrucktem Koͤnigl. Inſtegel. g 
Geſchehen und EE: EE den I4ten April 1806. ses, 


Be Friedrich Wilhelm. 
e Goldbeck. v. Schroͤtten 


GE 
e 


A 


rn eige Beilage 

8 zur allgemeinen Strohm⸗, Damm- und Ufer⸗Ordnung. 
Von den Pflichten, die den Damm⸗Geſchwornen und A: 

; wärtern in Oſtpreußen und Litthauen obliegen. 
Da die Unterhaltung und Verbeſſerung der Daͤmme vorzuͤglich von der 
gewiſſenhaften und treuen Amtsfuͤhrung der Deich-Inſpektoren abhaͤngt, fo 
ſollen dieſe ſich in allen Stuͤcken auf's genaueſte nach der ihnen ertheilten In⸗ 
ſtruktion richten, unter Gewaͤrtigung der ſtrengſten Beſtrafungen und unfehlba⸗ 
ren Kaſſation ſich aber nicht unterſtehen, bei Forderung der noͤthigen Dienſte, 
etwa aus Partheilichkeit einige Einſaßen, im geringſten mehr, als andere zu 
beſchweren; und beſonders auch darauf ſehen, daß die ihnen untergeordneten 


Damm ⸗Geſchworenen und Buſchwaͤrter, ihren Pflichten auf das genaueſte 


nachkommen. 
Inſtruktion für die Damm: Geſchwornen. 

Die Damm ⸗Geſchwornen mëtten fich ſowohl zur Beobachtung alles bet, 
ſen, was den Buſchwaͤchtern in beigelegten Inſtruktionen vorgeſchrieben if, als 
beſonders auch zur gewiſſenhaften Erfuͤllung nachſtehender Did, durch da 

Eid verbindlich machen. 
I. Im Allgemeinen liegt es ihnen ob, ſümmtliche Vorſchriften der Allgemeis 
nen Damm-Drdnung, fo wie alle Befehle des ihnen vorgeſetzten Deich⸗ 
Inſpektors oder andere Waſſer Bau⸗ Offizianten, nicht nur ſelbſt genau 


. befolgen, ſondern auch mit Nachdruck darauf z e daß ſie von 


jedem andern befolgt werden. = m 
o Pr; Jeder Damm Geſchworne fuͤhrt die Aufſicht über tien edge Bezirk: 
der Deiche, und muß fich daher mit den Looſen der Deich verpflichteten in 
dieſem Bezirk, nach der ihm übergebenen. beſondern Damm⸗Rolle, genau 
bekannt machen, und darauf ſehen, daß die Grenzpfähle d der verſchiedenen 


Looſe wich verruͤckt werden Sollten dich aber dennoch J Irrungen finden, 


Ge N ; fo 


=; 


Ge — 


ſo muß er einen e feinen Antheil zur Unterhaltung, nach der Damm⸗ 
Rolle, genau wieder zumeſſen. 

3. Bei allen an den Dämmen ſeines Bezirks zu verrichtenden Arbeiten muß 
er zugegen fegn, und fich ganz nach den Anordnungen des Deich⸗Inſpek⸗ 
tors richten. Er hat dafuͤr zu ſorgen, daß die Deiche nach Vorſchrift der 
Damm⸗ und Ufer⸗ Ordnung F. 21. 28. 30. 31, 40. und 41. zur. gehörigen 
Zeit gekraͤutet, ausgebeſſert, mit Heufaamen beſaͤet, oder mit Raſen bez 
legt werden u. ſ. w. Diejenigen, die ihrer Pflicht hiebei nicht mac 
men, muß er ſogleich dem Deich⸗Inſpektor zur Beſtrafung anzeigen. 

4. Wenn es irgend angeht, foll der Damm⸗Geſchworne die nöthige Deich⸗ 
Erde aus dem Vorlande nehmen; doch ſo, daß noch Fahrwege wache 
den einzelnen Gruben, und diefe ſelbſt wo möglich 6 Ruthen vom Damm 
entfernt bleiben. Iſt aber das Ausſtechen des Binnenlandes nothwendig, 
fò muß nicht nur, wo möglich, dieſelbe Entfernung vom Deiche beobach⸗ 
tet, ſondern auch darauf BCEE e daß die Erde blos von oben ab⸗ 
gegraben werde. 

3. Es iſt ferner Hauptpflicht des 2 Dani Oivan = das Betreiben der 
Daͤmme, Pflanzungen, Packwerke u. ſ. w. mit Vieh, auf alle Art zu 
verhuͤten „ in Uebertretungs⸗Faͤllen aber ſogleich zur Pfaͤndung zu ſchreiten, 
wobei ihm nicht nur alle Gerichte, Schulzen, Einſaßen u. ſ. w. behuͤlf⸗ 
lich ſeyn, fondern letztere auch ohne Unterſchied das gepfaͤndete Vieh oder 
ſonſtige Mfandſtuͤck bei fih einnehmen muͤſſen. Dem Deich ⸗Inſpektor 
muß alsdann ſowohl der Name des Eigenthuͤmers, als auch die Anzahl 

des gepfaͤndeten Viehes und der von demſelben etwa angerichtete Schaden 
gemeldet werden. 

6. Sobald das Waſſer im e trohm anſchwillt, oder fich ſonſt Gefahr an den 
Dämmen zeiget, muͤſſen die Damm⸗Geſchwornen den Deich-Inſpektor 
ſogleich davon benachrichtigen, auch ſelbſt Vorſchlaͤge zur Abhelfung der 
Gefahr thun. Bei bevorſtehendem Eisgange aber iſt es ihre Pflicht, 
nicht nur darauf zu ſehen, daß die von den Einſaßen zu liefernde Mate⸗ 
rialien auf die Deiche geſchafft werden; ſondern daß auch noch beſonders 

ein hinreichender Vorrath davon, nach Beſtimmung des D Deich⸗Jnſpek⸗ 
tors, an die ſchwaͤchern Stellen des Dammes gefahren werden. 

Was ein Jeder geliefert hat, muß genau angemerkt werden; E 
aber, die nichts oder doch nicht alles geliefert haben, ſollen dem Deich- 
Inſpektor zur Beitreibung des Ruͤckſtandes ſogleich angezeigt werden. 

7. Sobald der Deich-Inſpektor es noͤthig findet, die Deiche mit Mannſchaft 
zu beſetzen, muß der Damm: Gefchworene ſogleich die innerhalb einer 
Meile wohnenden Waͤchter ſelbſt beſtellen, die uͤbrigen aber durch die 

Schulzen zuſammen rufen laſſen. Er giebt zu dem DS: die von dem 

92 S Deich⸗ 


D 


Deich⸗Inſpektor erhaltene Ordre dem Amts⸗Schulzen, der ſie entweder 
ſelbſt weiter bringen, oder durch einen Dorf ſchulzen (nicht aber durch an- ` 
dere Bothen) ſogleich weiter bringen loffen muß. Wann die Wächter 
kommen, muß der Damm⸗Geſchworene ſie verleſen, ſtatt eines jeden, 
der ausgeblieben, und keinen an ſeine Stelle geſchickt hat, ſogleich einen 
andern miethen, zugleich aber dem Deich⸗Inſpektor davon, mit Beifuͤ⸗ 
gung der Urſache des Ausbleibens zur weitern Veranlaſſung Anzeige ge 
machen. 

8. Bei unvermufheter Gefahr muß der Damm: Geſchworne die naͤchſten 
Dorfer ſogleich zur Wache beſtellen und die erforderlichen Materialien 
da nehmen, wo ſie am naͤchſten zu haben ſind, aber auch alles, was 
ein jeder geliefert hat, genau aufzeichnen und dem Deich⸗Inſpektor zur 
kuͤnftigen Entſchaͤdigung anzeigen. 

9. Sobald die Wachen angehen, muͤſſen die Wachtbuden an den dazu be⸗ 
ſtimmten Orten errichtet, mit eden noͤthigen Geraͤthſchaften verſorgt und 
von den Damm: Gefchwornen haͤufig revidirt werden. Der Damm⸗Ge⸗ 
ſchworne muß auch die Wächter täglich genau am" zeichnen damit am 
Ende der Woche die Rechnung abgeſchloſſen, und einem jeden verguͤtet 
werde, was er etwa fuͤr einen ar über ſeine eigene Verbindlichkeit, 
verrichtet hat. ; 

Dagegen darf Niemand eher von der. Wache entlaſſen werden, als bis 
ein anderer in ſeine Stelle gekommen, oder dir Erlaubniß zur Entlaſſung 
der Waͤchter uͤberhaupt ertheilt iſt. 

10. Alle zur Zeit des Eisgangs vorfallende merkliche Veraͤnderungen an den 
Stroͤhmen, muß der Damm-Geſchworne dem Deich-Inſpektor, oder 
dem die Oberaufſicht führenden Deich-Offizianten ſogleich melden; im 
Nothfall ſogleich einen reitenden Bothen aus dem naͤchſten Dorfe, mit 

einem geſattelten und beſchlagenen Handpferde, nach ihm ſchicken, HE | 
aber den Berichtzettel von Wache zu Wache befördern lafen. 

11. Vorzuͤglich iſt es Pflicht des damm⸗Geſchwornen, die Damme zur Zeit 
des Eisganges und hohen Waſſerſtandes haufig zu begehen, und befonders 
des Nachts auf die Wachſamkeit der Mannſchaft Acht zu haben. Zeigt 
ſich die geringſte Gefahr, ſo hat er nicht nur mit Huͤlfe der Waͤchter, ſon⸗ 

ay dern auch bei Unzulaͤnglichkeit derſelben, mittelſt Aufgebots der naͤchſten 
Doͤrfer alles anzuwenden, um Ausbruͤche und ſonſtige Schadensfaͤlle zu 
verhüten, ohne die Ankunft des Deich-Inſpektors abzuwarten. ; 

12. Außerdem muß der Damm ⸗Geſchworne auch auf die Raͤumung und 

Kraͤutung der Gräben und ſonſtigen kleinen Waſſerlaͤufe in feinem Beritt 
ſehen, und wen er ſaͤumig darinn findet, deen nen oder Do⸗ 
mainen⸗Beamten anzeigen. SEEN 

7 i 13. 


e a 


13. Ferner ſoll er alle Beſchaͤdigung der Pflanzungen, Faſchienen⸗Werke ꝛc. 
"e, nach Vorſchrift der Strohm⸗, Damm- und Ufer: Ordnung moͤglichſt zu 
verhuͤten, und das Anlegen der Floͤße und Kaͤhne an demſelben zu wehren. 

uchen.. ; } 

14 den Bereiſungen der Daͤmme, und insbeſondere bei den Deich⸗ 
ſchauen, muß er ſtets zugegen ſeyn, und alsdann anzeigen, was er fuͤr 
ſchadhafte Stellen an den Deichen bemerkt habe, wie der Schaden ent- 
ſtanden ſey, und zu welchem Looſe der Theil des Dammes gehoͤre: g 

15. Außer feiner feſten Beſoldung. und einer beſondern Vergütung für die 

beim Eisgange, oder der Aufſicht Abee außerordentkiche Deiche oder Ufer⸗ 
baue zugebrachten Tage, erhaͤlt der Dammgeſchworne, wenn er Verge⸗ 
hungen anzeigt, die Hälfte des Strafgeldes. 5 
Inſtruktion fuͤr die Buſchwaͤchter. 


Die Pflichten der Buſchwaͤchter beziehen ſich im Allgemeinen auf die 
Schonung fämmtlicher Pflanzungen, des an den Ufern wild. duffchlagenden: _ 
Strauchs der Daͤmme und der Uferbaue aller Art. Sie haben 
o 1. darauf zu ſehen, daß die auf, oder an der Binnen⸗Doſſirung der Daͤmme 

und auf dem an den Daͤmmen angelegten Nebenwege ſtehenden Kopf⸗ 
weiden, als Eigenthum der Damm -Kaffe von Niemand, ohne Anwei⸗ 
fung des Deich-Inſpektors gekappt, oder gar ausgehauen werden. Wer 
daruͤber betroffen wird, muß gepfaͤndet, und das Pfand entweder dem 
Deich⸗Inſpektor abgeliefert, oder dem Uebertreter auf ausdruͤcklichen Bes: 
fehl eines dem Buſchwaͤchter vorgeſetzten. Offtzianten zuruͤckgegeben wer⸗ 
den. In jedem Fall muß der Buſchwaͤchter aber dem Deich⸗Inſpektor 
das Vergehen, fo wie den Namen und Wohnort des Uebertreters fogleich: 
gewiſſenhaft anzeigen. E 
2. Desgleichen follen: alle Pflanzungen und Daͤmme, fo wie die Faſchienen⸗ 
Werke bewachſener Vorlaͤnder und Inſeln geſichert, vor dem Vieh bez- 
wahrt und durchaus weder Strauch noch Wehden, ohne ausfuͤhrliche Er⸗ 
laubniß des Deich-Inſpektors und vor geſchehener Anweiſung des Buſch⸗ 
wächters, daraus geſchnitten werden, widrigenfalls letzterer ſich an den 
Vieh oder dem Uebertreter ſelbſt zu pfaͤnden,, und wie bei I. zu verfah⸗ 
ren hat. . Wii KEE 
3. Der Buſchwaͤchter foll fih dagegen bei harter Strafe und unausbleibli⸗ 
chem Verluſt ſeines Dienſtes nicht unterſtehen, irgend jemanden eigen⸗ 
maͤchtig Strauch oder Setzweiden zu verabfolgen, oder über das auf den 
Vorlaͤndern 2er ze wachſende Gras zu verfügen und es wohl gar. fich- felbft: 
zuzueignen. CC 
4;. Endlich muß derr Buſchwaͤchtere ouch mit berout" fehen;,, daß die -Gefaͤße 
und Floͤße den Uferbauen, Daͤmmen, Pflanzungen ꝛc. ꝛc. keinen Schaden 
zu⸗ 


zufügen, und wenn es geſchieht, jeden Uebertretungs⸗Fall der Behoͤrde 
ſeogleich anzeigen. ET Er 
5. Ueberhaupt aber "o ſich kein Buſchwaͤchter bei der Nro. 3. beſtimmten 
Strafe durch Geld oder Geſchenk zum Verſchweigen vorgefallener Berge⸗ 
hungen bewegen laſſen; wogegen er bei allen durch ihn entdeckten und ge⸗ 
wiſſenhaft angezeigten Vergehen, die Halfte des Strafgeldes bekommen 
wird. Pr: a : En 


E E E E 

Auszug aus der Allgemeinen Strohm, Damm⸗ und Ufer⸗Ordnung 
vom 14ten April 1806., welcher in allen Dörfern der Litthauiſchen 
Niederung, von den Schulzen jahrlich einmal, öffentlich vorgele⸗ 
ſen werden ſoll, damit ſich Niemand mit Unbekanntſchaft mit dem 

Geſetz entſchuldigen koͤnne. : 
= $. I. In den Niederungen muͤſſen ſaͤmmtliche Gräben kurz vor Johanni 
von den Beſitzern des Landes, bei 15 gr. Strafe ſuͤr jede Ruthe, völlig ausge⸗ 
kraͤutet werden, und erhaͤlt ſich hiebei der Graben nicht in der erforderlichen 
Breite und Tiefe, ſo muß hierauf bei der trockenſten Jahreszeit nicht allein der 
eingedraͤngte Graben Bord wieder gehörig abgeſtochen, ſondern auch der Graben 
ſelbſt mehr vertieft, die ausgeworfene Erde aber planirt, und fo weit entfernt 
werden, daß fte auf keine Weiſe zuruͤckfallen konne. Die aus dem Domainen⸗ 
Beamten und Deich⸗Inſpektor beſtehende Graben⸗Schau⸗Kommiſſion wird 
dahero die Gräben jährlich revidiren, und einem jeden, der feine Pflicht nicht 
erfüllet, außer der Strafe, auch zur Erſetzung alles dadurch veranlaßten Scha⸗ 
dens, und zur vorſchriftsmaͤßigen Raͤumung und Abſtechung des Grabens, mit 
Exekution anhalten laſſen. Jedoch ſteht denjenigen, welche einen Schaden⸗ 
Erſatz in Gelde leiſten ſollen, die Berufung an die Deich⸗Schau⸗Kommiſſion 
offen. (§. 19.) Dieſe Kommiſſion wird zugleich auch jährlich die kleinen Be⸗ 
wallungen gegen das Binnenwaſſer beſichtigen, und mit eben der Strenge auf 
gehoͤrige Unterhaltung derſelben ſehen. Niemand darf ſich bei harter Strafe 
unterſtehen, einen vorhandenen Graben, ohne beſondere Erlaubniß zu verſchuͤt⸗ 
ten. Wer dies blos deshalb thut, um die Anlage einer Bruͤcke zu erſpahren, 
muß den Graben ſofort in vorigen Stand ſetzen und die noͤthige Bruͤcke anlegen. 
H. 2. Allen Einſaßen ohne Ausnahme, die durch Deiche vor dem Eig- 
gange oder Ueberſchwemmungen von den Fluͤſſen her, geſchützt werden, liegt 
die Unterhaltung der Deiche ob; jedoch haben die, deren Land durch den Mid- 
ſtau aus dem Hafe oder durchs Binnenwaſſer oft uͤberſchwemmt wird, nur 

halb ſo viele Damm⸗Laſten, als die andern zu tragen. 


Einem 


„ 


5 Einem jeden ift durch die jetzt Auge neue Damm⸗ Rolle ein be⸗ 
femmes Stuck Damm oder Loos zur Unterhaltung angewieſen und durch kleine 
Pfaͤhle bezeichnet; wer ac Pfähle gët: muß Se jeden 5 Rthlr. ac 
serpet D 
§. 3. Die Deich⸗Offzianten halt en alle Jahr f im e Stir eine em 
naue Beſichtigung der Deiche (Deich⸗Schau), worauf dann einem jeden durch 
den Deich-Inſpektor oder einen Domm- ⸗Geſchwornen beſtimmt werden wird, 
welche Arbeiten er an feinem Looſe zu verrichten habe. Wer dieſe nicht bis Jo⸗ 
hanni verrichtet, bezahlt fuͤr jede Ruthe 15 gr. Strafe, worauf ihm ein neuer 
Termin geſetzt wird; haͤlt er dieſen nicht ein, ſo bezahlt er fuͤr jede Ruthe 30 
gr. und wird mit Exekution zur Ausbeſſerung des Deichs angehalten. Im 
September wird ſodann eine zweite Deichſchau gehalten, und alle Arbeiten, 


die noch nicht fertig find, en nun zu pra zi ee Durch u. 
willige bewirkt. 


§. 4. Vom ten September ab, darf Niemand ber Strafe fuͤr jedes 
Pferd, wo SE P a ohne Erlaubniß, auf den Deichen fahren; alle im 
Sommer ausgefahrene Löcher muͤſſen dahero zwiſchen dem (fen in 20ſten 
September ohnfehlbar ausgebeſſert werden; wo aber noch keine Nebenwege 
ſind, ſollen ſie von den Einſaßen angelegt und das Land dazu von einem jeden, 
jedoch gegen billige Entſchaͤdigung, hergegeben werden. 

H. 5. Jeder, der dicht am Deich wohnt, er mag ſonſt ein Deichloos 
haben oder nicht, muß vor ſeiner Thuͤr ein Stuͤck Damm von 2 Ruthen Lange, 
ſo, als wenn es ſein Loos waͤre, unterhalten; doch ſoll Niemand mehr, als 
144 Fuder von 8 Kubik⸗Fuß, von jeder Magdeburgſchen Hufe, zur Ausbeſſe⸗ 
rung feines Looſes in einem Jahr anzufahren, verpflichtet ſeyn. ; 
$. 6. Wer bei den Damm- Arbeiten ſelbſt die Anweiſung des Damme 
Geſchwornen nicht genau befolgt, wird beſtraft, und muß die Arbeit noch ein⸗ 
mal machen. Insbeſondere foll bei 10 Rthlr. Strafe kein Holz! oder. Strauch 

in den Damm verſchuͤttet, und bei 1 Rthlr. Strafe, keine Erde dicht am 
Damm abgeſtochen, auch bei 5 Rthlr. Strafe keine neue Auffahrt „ohne beſon⸗ 
dere Erlaubniß, abgegraben werden. Wo es im Vorlande an Erde zu den 
Damm⸗ Arbeiten fehlt, muß ein Jeder das erforderliche Binnenland dazu "ës 
geben, wird aber dafür von der ganzen Societaͤt RR Bia: Ste ` 

Ne Te Außer. der Aus beſſerung muß ein Jeder fer ammloos auch: D 

Johann „ bei 15 gr. Strafe fuͤr jede Ruthe, gehörig ben und auf jede 
Ruthe, nach Vorſchrift der T Deich⸗ Inſpektoren, bei 30 gr. Strafe, wenigſtens 
eine Kopfweide pflanzen und unterhalten, deren Nutzung aber der Damm⸗ 
Kaffe gebuͤhret. Jedoch foll für jede, bis zum Kappen gut unterhaltene Kopf⸗ 
weide, beim jedesmaligen Kappen, eine s von 15 gr. bezahlt werden. 

1806, — 1810. E Wer 


S 


Wer fole eine Weide eigenmächtig kappt, hat 2 Rthlt., wer fie aber abhauet, 
hat 5 Rthlr. Strafe verwirkt. o eck 

H. 8. Die Dimme muͤſſen von Maͤuſen, Maulwuͤrfen 10 moͤglichſt ge⸗ 
reinigt, alle darin befindliche Stobben: und Wurzeln ausgegraben und fie bes 
ſonders nicht mit Vieh betrieben werden, widrigenfalls das Vieh gepfaͤndet, 
und fuͤr jedes Pferd oder Stuͤck Rindvieh 1 Rthlr., fur ein Schaaf oder 
Schwein 60 gr. und fuͤr eine Gans 30 gr. Pfandgeld bezahlt werden muß. 
Schweine und Gaͤnſe duͤrfen aber auch, wenn ſie ſich nicht pfaͤnden laſſen, todt 
geſchoſſen ß ð ß er i 

H. 9, Bei Ausriſſe oder großen Beſchaͤdigungen der Daͤmme, muͤſſen 
ſaͤmmtliche Einſaßen, die unter dem Schutz dieſer Daͤmme liegen, die zur 
Wiederherſtellung derſelben erforderlichen Fuhren und Arbeiten, nad einer ge⸗ 
` nauen, im Verhaͤltniß der Hufenzahl angefertigten und von der Kammer beſtaͤ⸗ 
tigten Vertheilung, unentgeldlich geſtellen. Die Wagen, womit die Erde bei 
ſolchen gemeinſchaftlichen Deich⸗Arbeiten angefahren wird, muͤſſen wenigſtens 
10 Fuß lange, 12 Zoll breite Seitenbretter und ein eben fo langes und 12 Zoll 
breites Bodenbrett haben, widrigenfalls von jedem ganz ausgebliebenen oder 
nicht vorſchriftsmaͤßig eingerichteten Wagen, „für jeden Tag 1 Rihlr. Strafe, 
bezahlt werden ag 8 
3 In Nothfaͤllen find: gleichfalls ſaͤmmtliche Einſaßen, zur uns 
entgeldlichen Leiſtung der erforderlichen Hand⸗ und Spann⸗Dienſte verpflichtet; 


wenn dabei aber einzelne Einſaßen über 144 Fuder, von jeder Magdeburg⸗ 
ſchen Hufe Binnenland oder 72 Fuder, von jeder Hufe Ruͤckſtau⸗Land, gelei⸗ 
ſtet haben, fo muͤſſen fie von den übrigen, für die mehrgeleiſteten, entſchaͤdigt, 
oder ihnen diefe Guder, bei der naͤchſten Gelegenheit abgerechnet werden. 

H. LI. Zur Beſtimmung der Uferbau⸗Pflanzungen, die in jedem Jahr 
angelegt werden ſollen, werden von ſaͤmmtlichen Hufenwirthen, die eine Mag⸗ 


deburgſche Hufe Land oder darüber befigen, alle 3 Jahre, oder öfter, Bevoll⸗ 
maͤchtfgte gewählt, die wieder für die Societät vier Deputirte ernennen, welche 
bei jeder Beſtimmung gemeinſchaftlich mit dem Departements-Rath, dem 
Waſſer⸗Bau⸗ Direktor und Deich⸗Inſpektor zu Werke gehen, und nach deren 
Beſchluß die feſtgeſetzten Baue ausgeführt werden. Wenn von dieſem Beſchluß 
ein Nachtheil fürs Ganze zu beſorgen iſt, fo kann die Kammer in dieſem Be⸗ 
8 eine Aenderung treffen. SC muß die Deputation auch die Deich⸗ 
ch. u mithalten, und die Damm Öefchwornen und Buſchwaͤchter ernennen. 
i Rir Wirthe, die wenigſtens drei Jahre in der Niederung g wohnt ha⸗ 
hen, daſelbſt zwei Magdeburgſche Hufen oder drüber, an Land be ſitzen, und 
fertig deutſch leſen und ſchreiben, können zu dieſen Deputirten gewaͤhlt werden. 
Niemand, der gewahlt ift, darf aber das Geſchaͤft von ſich ablehnen, ſondern 
muß es wenigſtens drei Jahre unentgeldlich ER 


§. 12. 


* a 
=: c Die Koſten der Faſchienen⸗Werke zur Sicherung der Deiche, 
muͤſſen von den Mitgliedern der Deich⸗Societaͤt, die durch dieſe Deiche geſchuͤtzt 
wird, gemeinſchaftlich aufgebracht werben. Es iſt zu dem Ende eine beſondere 


Kaſſe für die Linkunenſche und eine fuͤr die Kuckerneeſeſche Societät geſtiftet, aus 


welcher die Koſten vorgeſchoſſen, und am Ende des Jahres von den Ein⸗ 
ſaßen eingezogen werden. Diefe Beiträge der Einſaßen ſollen aber blos zum 
Beſten der Sotietaͤt verwendet und die Rechnungen úber die Societaͤts⸗Kaſſen 
den Einſaßen alle Jahr vorgelegt, die Kaſſen aber bei jeder Verſammlung 
von den Deputirten revidirt werden. N 1 Senne 
g. 13. Bei herannahendem Eisgange muͤſſen ſaͤmmtliche Einſaßen auf 
Befehl der Deich-Inſpektoren und Damm ⸗Geſchwornen, die noͤthigen Eis⸗ 
gangs-Materialien und Geraͤthſchaften, unentgeldlich auf die Daͤmme liefern, 


und zwar auf jede Ruthe des Deich2?s2s2s2ss ar 
1. Ein Bund Stroh, o Fuß lang, 40 bis 12 Zoll dick und zweimal 
gebunden, EE echt EE? 


2. Ein Bund Stroh von 20 Pfund 
EE EE EE 
“Auf 10 Ruthen Deich abr 
A. Ein Fuder Miſt, 
5. Zwei Bretter von wenigſtens 18 Fuß Laͤnge, 
6. Eine Wurſt, 5 Ruthen oder 60 Fuß lang. 
Außerdem muͤſſen ſie auch die nöthigen Eiswaͤchter, und zwar weder 
Weiber noch Kinder, noch alte ſchwache Leute, ſobald das Waſſer anſchwillt, 
ſelbſt unerinnert'ſtellen, jedem Waͤchter einen Spaten mitgeben, und fuͤr jede 
10 Mann Wächter eine Wachtbude errichten, bei der fih 5 


I. Zwei Mulden, 
2. Zwei Handkarren, 
3. Eine Art, 


4. Eine Miſtgabel, 
5ꝗ᷑. Zwei Schlaͤgel, 5 8 SE 
56. Fuͤnf Laternen mit den noͤthigen Lichten, i 
. Ein Korb mit ſchlechter Wickelheede oder Werk = 
Wer dieſes nicht liefert, oder die Wächter nicht richtig geſtellt, wird an 
Gelbe oder am Leibe ſtrenge beſtraft, mit Exekution zur Erfüllung feiner Pflicht 
angehalten, und muß die Koften, die der Ankauf der Materialien, oder das 
Miethen anderer Waͤchter verurſacht hat, hergeben. Kein Waͤchter darf auch, 
ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Damm⸗Geſchwornen, den Damm verlaſſen. 

, H. I4. Bei dringender Gefahr „;iſt ein jeder ohne Unterſchied verpflich⸗ 
tet, wenn Mangel an Arbeitern eintritt, ſelbſt mitzuarbeiten, und nicht nur 

f , | €2 RE 


Dr 


N i 
EN 8 WR A ia 
ATTS ANR ae TA 


err 


N 


= 


ki - =; 30 —— 
alle Matetialen, „die zur Sicherung der Deiche dienen koͤnnen, E der Stele 


herzugeben, ſondern ſie auch da, wo ſie gebraucht werden, hinzufahren. 
Wenn die Gefahr vorbei ift, fo hat er dafür vollſtaͤndige Entſchädigung 


zu fordern; bei der geringſten Widerſpenſtigkeit aber zu erwarten, daß die Ma⸗ 


terialien mit militairiſcher Hülfe Roden u und daß er zur Kriminal- 
Unterſuchung gezogen wird. 
Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt haben daher Sech befohlen, daß auf die Anzeige 
der Deich⸗Offtzianten, ſoviel Soldaten, als zur = nöthig find, fo- 
gleich kommandirt werden follen, 

F. 15. Alle Faſchienen⸗Werke, Pftanzungen x. ꝛc. muͤſſen wie die 
Damme gehegt, und das darauf uͤbergetretene Vieh gepfaͤndet werden. Jeder 
Einſaße ift verpflichtet, ſolches gepfaͤndete Vieh bei ſich auf dem Stalle einzu⸗ 
nehmen, und nicht eher herauszugeben, als bis der Eigenthuͤmer ihm einen 
ſchriftlichen Befehl dazu, vom Deich-Inſpektor, Beamten, Weine Geſchwor⸗ 
nen oder Amtsſchulzen, abgiebt. 

Wer ein ſolches Pfandſtuͤck, ohne ſolchen Befehl herausgiebt, wird wie 
der Uebertreter ſelbſt angeſehen und beſtraft. 

§. 16. Alle Einſaßen muͤſſen ſelbſt darauf ſehen, daß die Vorſchriften 
der Damm- und Ufer⸗Ordnung befolgt, und die Uebertreter beſtraft werden. 
Wer einen ſolchen Uebertreter angiebt, bekommt die Haͤlfte des Strafgeldes, 


und wenn das Vergehen des Nachts oder am Sonntage entdeckt wird, ſo muß 


der Uebertreter dieſen Antheil des Angebers doppelt bezahlen; ſo bekommt z. B. 
jeder, der ein Stuck Vieh auf den Daͤmmen oder in den Pflanzungen pfaͤndet, 


für jedes Stuͤck 45 gr. und des Sonntags und Nachts, für jedes Stuͤck 1 Rthlr. 


Wer den Diebſtahl einer Kopfweide bemerkt, und den Thaͤter anzeigt, 
bekommt 2 Rthlr. 45 gr., und wenn es des Nachts oder e geſchehen, 
5 Nthlr. für diefe Anzeige. 

Wer es anzeigt, daß ein anderer Holz oder Strauch im Damme ver⸗ 
packt hat, bekommt für dieſe Anzeige 5 Rthlr. u. ſ. w. 

$. 17. Strafen von 5 Rthlrn. und darunter, werden von der Polizei⸗ 
Obrigkeit feſtgeſetzt. Iſt eine hoͤhere Strafe verwirkt, oder ſoll außer dem 
Pfandgelde beſonderer Schaden⸗Erſatz in Gelde geleiſtet werden, ſo muß der 
Uebertreter, der ſich weigert die Strafe zu erlegen, oder den Schaden⸗Erſatz 
zu leiſten, ſich bei der naͤchſten Deichſchau, auf der Stelle, wo das Vergehen 

begangen wurde, einfinden, und dort die Entſcheidung von der Deich⸗Schau⸗ 
Kommiſſion erwarten. Eben fo muß ſich auch jeder, der ein Grundſtuͤck in der 
Niederung erworben hat, bei der naͤchſten Deich- Schau, auf den zu dieſem 


Grundſtuͤck gehörigen Deichlooſe fellen und feine Erwerbung anzeigen; wer Diez- 


fes unterlaͤßt, muß 5 Rthlr. Strafe 1 wovon Sg der die Uaterlaß 
Dm anzeigt, geet 25 gr. erhalt. ER 
(Jo. 20 
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(No. 2.) Strom: Orduung für den großen und kleinen . in LEI Sea 3 
Bom 14ten April 1806. l 7 


D. die Alerhöchſte Landesvaterliche Abſicht Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt die 3 
Schifffahrt auf den beiden Friedrichsgraben mit Ordnung frei und ungehindert Ce 
Betrieben zu ſehen, durch die Verordnung de Dato Berlin, den 15ten Maͤrz i 
1753. nicht vollſtaͤndig erreicht worden ift; fo haben fich Allerhöchfidiefelben 
veranlagt gefunden, gegenwártige neue und geſchaͤrfte Strom-⸗Ordnung g" 


erlaſſen. 


$. I. Wie die übrigen ſchiffbar, ren Stroͤme und Kanaͤle, ſtehen auch die ee ee: - 
beiden Friedrichsgraben unter der beſondern Aufſicht des Oſtpreußiſchen Ober: die beiden ES 
Deich-⸗Inſpektors, defen hierauf Bezug habenden Anordnungen unweigerlich Bene A 
Folge geleiftet werden muß. Hiernaͤchſt ift auch noch ein eigner Stromwaͤchter 
fuͤr den großen Friedrichsgraben angeſetzt, der beſtaͤndig auf die genaue Beob⸗ 
achtung der in gegenwaͤrtiger Strom⸗Ordnung ertheilten Vorſchriften, fo wie 
auch die forgfältige Hegung des Treidel⸗Dammes und des darauf wachſenden 
Strauches, auch überhaupt auf die Befolgung der in der Allgemeinen Stroms, 
‚ Damm: und Ufer -Ordnung enthaltenen Beſtimmungen zu ſehen hat. 


Es foll fih Niemand bei Fünf Thaler Strafe, und nach Befinden der Um- 


ſtaͤnde, bei harter Gefaͤngnißſtrafe unterſtehen, fih ihm zu widerſetzen; er foll x 

daher auch zur Auszeichnung, beſtaͤndig ein meſſingenes mit dem preußifchen ; / 

Adler geſchlagenes Schild und ein mit St. W. geſtempeltes Beil führen. S 
D. 2. Alle einheimiſche oder fremde Wittinnen, Struſen und Reife- > nn z 


kaͤhne, die durch den großen Friedrichsgraben nach Labiau gehen, muͤſſen ſich ber Gefäße 
beftändig auf der Seite des Treidel⸗Dammes halten, die ihnen entgegen f fom- der. einan⸗ 
menden aber nach der gegenuͤber liegenden Seite ausbiegen, und die Trei⸗ 
del⸗Leine fallen laffen, fo, daß jene ungehindert Darüber wegfahren koͤnnen. 


N Eben ſo ſollen auf dem kleinen Friedrichsgraben oder der Gretuſchka die 

ſtrohmaufgehenden Kaͤhne ꝛc. am Damm fahren, und die abwaͤrtsgehenden 

nach der entgegengeſetzten Seite ausweichen, und die Leine ſenken. Wer dieſe 
Vorſchriften nicht beobachtet, muß bei entſtehender Hinderung im Fahren Einen x 
Thaler zur Strom: Kaffe, wenn zum Schutzen oder ins Aut geſchickt werden JA 
müßte, dem Boten fúr- jede Meile Achtzehn Groſchen und dem aufgehaltenen = 
Gefaͤß für jede Stunde 30 gr. Wartegeld bezahlen, wobei es jedem Schiffer e 
frei ſtehet, ſich wegen beſondern Schadenerſatzes und groͤßerer Verſaͤumnißko⸗ S S - 
fien, an das Domainenamt zu Labiau oder Seckenburg zu wenden, nach def 
ſen Erkenntniß dieſe Koſten dann von dem Schuldigen ſogleich beigetrieben 
werden ſollen. 

à K. % 
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Vom Ausbie⸗ 
gen großer u. 


* —— 38 = 
ee Kleine Fahrzeuge, wie die Kohl⸗, Kartoffel-, Butter⸗ und andere 
fleiner He. Hand⸗Kaͤhne ſind verbunden jeder Wittinne, Struſe, und jedem Reiſekahn auszu⸗ 
füße. weichen, und zwar nach dem, dem Treidel-Damm gegenüber ſtehenden Ufer. 
Nonnen ſie zwiſchen dem Damm und dem groͤßeren Gefäß, unter der Leine 
durchkommen, fo wird dies zwar erlaubt, bei etwaniger Beſchaͤdigung der klei⸗ 
nen Gefäße findet in dieſem Fall aber keine Klage auf Erſatz ſtatt; werden 
dagegen die großen Gefäße aufgehalten oder beſchaͤdigt, fo treten die Beſtim⸗ 
mungen des Ge 2. ein. i ; 


Vom Ausbie⸗ F. 4. Kleine Gefaͤße unter ſich beobachten beim Ausbiegen dieſelbe 


e Ordnung als die großen, indem die nach Labiau fahrenden die Seite des Trei⸗ 

einander. del⸗Dammes halten, die von Labiau kommenden ihnen aber nicht nur nach der 
entgegengeſetzten Seite weichen, ſondern auch beim Treideln die Leine ſenken 
müffen. Uebertreter Pieter Vorſchrift haften für allen dadurch verurſachten 
Schaden, und verwuͤrken, wenn Unordnung und Aufenthalt durch fie entſtan⸗ 
den iſt, die im H. 2. beſtimmten Strafen. ; == 

Vom Ausbie⸗ H. 5. Holz⸗Floͤße oder Triften dürfen zwar ebenfalls die Hauptfahrt 

gen der Floͤße. am Treidel⸗Damm halten, wenn fie aber dadurch große beladene Gefäße Dit: 
dern, fo muͤſſen fie bei einem Thaler Strafe unverzüglich vom Treidel⸗Damm 
abſtoßen und die Leine ſenken; fie werden uberhaupt ins Jinficht auf das Mus- 
biegen den kleinen Gefaͤßen ganz gleich geachtet. EN 


Vom Ausbie⸗ F. 6. Was den Bagger anbetrifft, der den ganzen Sommer hindurch 


gen des Tt: im großen Friedrichsgraben arbeitet, und der des zu großen Zeitverluſts wer 
gen nicht jedem Gefäß ſogleich aus dem Wege rúten kann, fo muſſen die 
Reiſenden fich dabei wo möglich fo einrichten, daß fie entweder Frühe vor An⸗ 
fang der Arbeit, d. i. vor 5 Uhr des Morgens oder in den Ruheſtunden, d. i. 
von 8 bis halb 9 Uhr Vormittags, von 12 bis 1 Uhr Mittags und von 4 
bis halb 5 Uhr Nachmittags, oder nach beendigter Arbeit, naͤmlich nach 7 
Uhr Abends, vorbeigehen. Wer außer dieſen Zeiten beim Bagger eintrifft, 
muß zwar anhalten, indeſſen iſt der Baggermeiſter verbunden, ihn, nach Ver⸗ 
lauf einer Stunde, vorbei zu laſſen. Haben ſich aber ſchon drei oder mehrere 
Gefaͤße verſammlet, ſo muß der Baggermeiſter die Fahrt auf der Stelle raͤu⸗ 
men, die vorbeigehenden find aber moͤglichſt zu eilen verbunden. Holzfloͤße 
werden aber während der Arbeitszeit des Baggers nie vorbei gelaſſen. 
Wer dieſen Anordnungen zuwider handelt, und etwa den Bagger ſelbſt 
beſchaͤdigt, muß nicht nur allen verurſachten Schaden vollſtaͤndig erſetzen, fon- 
dern auch für jeden Arbeitstag, bis zur völligen Wiederherſtellung des Bag- 
gers, Fünf Thaler Strafe zur Strohmkaſſe bezahlen. : 
i Sollte fich gar jemand unterſtehen, auf grobe ungeſtuͤme Art das Weg⸗ 
ruͤcken des Baggers zu fordern, und den Baggermeiſter zu beleidigen, fo foll 
er außer obiger Strafe, noch beſonders zur Verantwortung gezogen werden. 


F. 7. 


- 


0 ; "8 


„ E der Regel ſoll kein Gefäß dem andern, welches vorfaͤhrt, Vom Vorbei⸗ 
vorbeifahren. Wird durch ein ſolches Vorbeifahren Schaden verurfacht, fo Si EE 
muß derſelbe und der durch ihm bewirkte Aufenthalt, wie bei H. 2. vergütet 
werden. . Sa FE. 
g. 8. Zur Vermeidung aller Stopfungen an den Stellen, wo der gro⸗ Bom Anbar 
ße Friedrichsgraben ſehr enge: ift, folen die von Koͤnigsberg oder Labiau fom- Stellen zur 
menden Gefäße an zureichende breiten Stellen jo lange anhalten, bis die dort⸗ E KE 
hin fahrenden vorüber find. Wer aus Mangel an Vorſicht an folen ſchma⸗ gen. SE 
len Stellen mit andern Gefaͤßen zuſammentrifft und Unordnungen verurſacht, 
wird wie im F. 2. beſtraft. ; 
F. 9. Jedes dem großen Friedrichsgraben befahrende Gefäß, das durch Vom Denen 
die Schwimmbruͤcke bei Grabenhoff gehen will, muß vor derſelben bei Graz er ; 
benhoff oder dem Bauerkruge anhalten oder Jemanden voranſchicken, damit „ 
die Bruͤcke vom Bruͤckenwaͤrter geoͤffnet werde, wofuͤr zwar nicht bezahlt wird, SE, 
wobei ihm aber von jedem Gefäße ein Mann zur Hulfe geſtellt werden muß. 
Von 8 Uhr Abends bis 6: Uhr Morgens iſt die Bruͤcke in der Regel geſchloſ⸗ 
ſen, und wird nur dem in Dienſtgeſchaͤften reiſen den Offizianten und hinfah⸗ 
renden, fo wie zuruͤckkehrenden Poſt⸗Kaͤhnen umſonſt geöffnet. Privatleute 
mëtten, went: fie in dieſer Zeit durchgehen wollen, dem Bruͤckenwaͤrter fürs - 
Oeffnen der Brüde 45 gr. bezahlen. Ueberhaupt ſoll fich: aber ein Jeder, der 
das Oeffnen der Brüde fordert, dabei alles ungeſtuͤmen Verfahrens bei 
Strafe enthalten. : 8 
F. 10. Saͤmmtliche Gefäße und Floͤße muſſen durchaus beſtaͤndig mit Vomddeman⸗ 
ſo vieler Mannſchaft beſetzt ſeyn, daß ſie bei jeder Witterung regiert werden eg = 
men 5 Se ; = T 7 
Wer ſein Gefaͤß nicht hinreichend bemannt hat und andern dadurch = = 
Aufenthalt verurſacht, muß Fünf Thaler und jedem aufgehaltenen Gefaͤße für 
jede Stunde 30 gr. Wartegeld, oder. völligen: Erſatz für die Verſaͤumniß be⸗ 
zahlen, außerdem aber auch dafuͤr ſorgen, daß das Gefaͤß auf der Stelle aus S 
dem Wege geſchafft werde, widrigenfalls dies ſogleich durch gemiethete Mann⸗ GE 2 
ſchaft auf feine Koſten beſorgt werden foll : 55 ' 
F. 11. Desgleichen müffen auf jeder Trift, außer den Leuten zum Trei⸗ BEE 
deln, ein Paar Mann ſeyn, die fie vorn und hinten 6 Fuß von den Ufern ge: 
abhalten + = SZ = i 
Fuͤr jede Trift, die nicht in dieſer Art beſetzt iſt, und daher an der Ein⸗ 
faſſung des Grabens ſchleift, muß Fuͤnf Thaler Strafe bezahlt und die Trift 
nicht eher wieder fortgelaſſen werden, als bis fie mit hinreichender Mann⸗ 
ſchaft beſetzt iſt. „ E E SE 
FS. 12. Das Anlegen und Stillehalten der Gefäße und Triften muß Som Wnleger 
2 BEER w a EE SES illhal⸗ 
immer auf der dem Treidel⸗Damm gegen uͤber liegenden Seite geſchehen; wer {an der Ger 
am Flöße. 


+ 


7 


SE 
ka? 


des vorigen ſtille hält, wo er der Fahrt hinderlich it, wird nach den Beſtimmungen des 
vorigen H. beſtraft. ; - ; ; SN 
Auch im Schleuſen⸗Kanal innerhalb der Stadt Labiau, fo weit die Volle 
werke auf beiden Seiten gehen, darf daher keine Wittinne oder Trift, ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Licent⸗ und Zollamts, anlegen, und ein- oder aus⸗ 
laden. Das Licentamt ſoll aber die Erlaubniß nur, wenn das Anlegen noth⸗ 
wendig ift, ertheilen, und dann ſogleich Dafür ſorgen, daß andere große Gez 
faͤße unterdeſſen durch die ſogenannte neue Fahrt gehen koͤnnen. Reiſe⸗Kaͤhnen 
und kleinen Gefaͤßen bleibt das Anlegen im Schleuſen-Kanal zwar erlaubt, 
ſie muͤſſen aber allen andern Gefäßen, in ſofern fie dadurch aufgehalten wer- 
, den würden, bei Vermeidung derſelben Strafe, ſogleich Platz machen. 
Wem Aural $. 14. Da, wo das dem Treidel⸗Damm des kleinen Friedrichsgrabens 
fimen grie gegenüber liegende Ufer theils durch die Gehöfte des Dorfs Klein⸗Friedrichs⸗ 
"län, graben, theils durch viele hohe Bäume, die zum Schutz der Gebaͤude gegen 
den Eisgang dienen, fo unterbrochen ift, daß die Floͤße hier nicht gut fernen 
(ſich aufhalten) koͤnnen, wird es zwar geſtattet, ſich der am Treidel-Damm 
ſtehenden Pfaͤhle zum Aufhalten der Floͤße zu bedienen. Die hierzu gebrauch⸗ 
ten Taue muͤſſen dann aber bei Vermeidung der Strafe $. 12. durchaus ſo 
lang ſeyn, daß die Trift vom Damm genug entfernt bleiben, um den trei⸗ 
delnden Gefaͤßen durchaus kein Hinderniß in den Weg zu legen. 
Der Regel nach iſt indeſſen auch hier das dem Treidel⸗Damm gegen⸗ 
über liegende Ufer zum Ternen und Anlegen beſtimmt, welches daher den 
Floͤſſern und Schiffern bei Ein bis Fuͤnf Thaler Strafe durchaus nicht ver⸗ 
fagt oder erſchwert werden darf. Auch werden die eigenmaͤchtige Bewallungen 
und Kopfweidenpflanzungen auf dieſem Ufer, die ſchon den Beſtimmungen der 
Allgemeinen Strohm, Damm: und Ufer⸗Ordnung zuwider laufen, hierdurch 
auf das ſchaͤrfſte verboten, 1 RETS ER 


§. 18. 


6 


P K. 15, Das Ternen (Aufhalten) der Gefäße muß nie mit loſen, ſon⸗ Bom Ternen 
dern beſtaͤndig mit fef eingeſchlagenen Spitzpfaͤhlen geſchehen, und das Tau nn 
auf dem Gefaͤße oder der Trift ſelbſt geſtopft werden. Wer dies nicht beob⸗ 
achtet, muß Ein Thaler Strafe legen:: rʃ ͤ ADRES Hi 

$. 16. Niemand darf eigenmaͤchtig Holz im Friedrichsgraben uͤber⸗ Vom teper 
wintern laſſen. Nur wenn ſpaͤt herunterkommende Triften ohne Gefahr nicht Se = 
mehr weiter transportirt werden können, Dürfen ſie im Friedrichsgraben liegen 
bleiben, und zwar nur an vier Stellen, naͤmlich un Eege 


a 
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nach den auf dem Treidel- Damm ‚eingefehlagenen Nummer -Pfahlen, Das = 
Anlegen und Befeſtigen dieſes Holzes, ſoll blos im Beiſeyn des Stromwaͤch⸗ 
ters geſchehen, und fuͤr jedes Schock Rundholz Ein Thaler zur Stromkaſſe 
bezahlt werden. Das Holz ſelbſt muß einem ſichern Waͤchter, mit Vorwiſſen 
des Domainenamts Labiau, uͤbergeben werden, der bei Stuͤrmen oder heftig 
anſchwellendem Waſſer die noͤthigen Sicherheitsmaaßregeln zu ergreifen hat. 
Wer ſich der angezeigten vier Aufbewahrungsſtellen, oder auch der vom Dos 
mainenamte abhaͤngenden Waͤchter nicht bedient, muß Fuͤnf Thaler Strafe 
erlegen, und das Holz auf ſeine Koſten dorthin bringen laſſen, eben ſo ver⸗ 
fällt auch derjenige in Fünf Thaler Strafe, der Triften ohne Erlaubniß des 
Domainenamtes zur Bewahrung uͤbernimmt. Ca be eat En e 
Klobenholz, wie feft es auch immer verbunden ſeyn mag, darf bei Fünf 
Thaler Strafe fuͤr jedes Achtel, nicht im großen Friedrichsgraben uͤberwintern, 
es ſey denn, daß es auf Langholz laͤge, in welchem Fall die vorigen Beſtim⸗ 
mungen eintreten, und außerdem fuͤr jedes Achtel 9 gr. zur Stromkaſſe be⸗ 
zahlt werden muͤſſen. = l : ; 74 

F. 17. Auf offenen Gefäßen und Triften darf nur in einer Entfer⸗ ER 
nung von wenigſtens 200 Schritt von den am Ufer ſtehenden Gebäuden und out Gogo 
auf Reiſe⸗Kaͤhnen oder Gefäßen, die ordentlich verdeckte Küchen haben, in * 
wenigſtens 30 Schritt Entfernung von den Gebaͤuden, Feuer angemacht wer⸗ 
den. Wer dawider handelt, muß, wenn gar kein Schaden daraus entſtanden 
iſt, 5 bis 20 Thaler Strafe bezahlen; bei entſtehenden Schaden aber zur 
Criminal⸗Unterſuchung gezogen, und zum vollſtaͤndigem Schaden⸗Erſatz ange⸗ 
haften werden. Vorzüglich darf auf offenen Gefäßen, wenn ſie durch die 
Stadt Labiau fahren, kein Feuer brennen. Der Bruͤckenwaͤrter an der Zug: "` 
brücke foll: daher von dem Lirent⸗Amt Labiau angehalten werden, hierauf zu 
ſehen, wer aber auf die Warnung deſſelben das Feuer nicht augenblicklich aus⸗ 
löſcht, muß 10 bis 50 Thaler Strafe bezahlen. aa n l 
4606. — 1810. F §. 18. 


"Së, E, E, Die Oeſfaungen der Labiauſchen Zugbruͤcken ST D an der 
ER Brite auf dem Damm úber die neue Fahrt 25 Rheinlaͤndiſche Werk 
fuß, und an der Zugbruͤcke in der Stadt 24 Fuß; die Gefaͤße muͤſſen daher, 
mit Ruͤckſicht auf dieſe Oeffnungen nicht breiter ausgeladen N als, daß 
auf jeder Seite noch ein halber Fuß Spielraum bleibe. - 

Wer durch breitere Gefäße: eine Hemmung der Fahrt verurſacht, 
muß 2 Rrhlr. Strafe bezahlen, und zum vollſtaͤndigen Erſatz alles entſtande⸗ 
nen Schadens und aller, andern Gefäßen ee Zei Verſäumniß, e 
ten werden. 

uud Flöße. §. 19. Auch alle Holz⸗ Triften dürfen nur in einer Breite von 20 Fuß 
den großen Friedrichsgraben befahren, ſie muͤſſen daher ſchon auf der Nemonien 
getrennt und umgebunden werden. Wer mit breitern Flößen die Warnungs⸗ 
Tafel bei der Wiep oder beim Anfange des Friedrichsgraben vorbeifaͤhrt, ver⸗ 
fällt in 2 Rrhlr. „wenn er aber vom Stromwaͤrter ſchon vor der Wiep deshalb 
gewarnt iff, in 5 Rthlr. Strafe, ſoll ſeine Triften ſogleich umbinden, widrigen⸗ 
falls es auf ſeine Koſten geſchehen wird, und muß alle, andern Gefäßen ver⸗ 
urſachte Verſaͤumniß, nach H. 2., bezahlen. 

Von der Tie⸗ F. 20. Bei der Warnungs⸗Tafel am Wiepſchen Kruge und bei der 

e Ober⸗Bagger⸗Inſpektor⸗Wohnung im Schloffe zu Labiau, find zwar deutlich 
Waſſer⸗ ⸗Marqueurs angebracht, die die Tiefe des Fahrwaſſers im großen Frie⸗ 
drichsgraben anzeigen ſollen; des veränderlichen Waſſerſtandes wegen darf in⸗ 
deſſen keine Wittinne oder Struſe tiefer als 4 Spann oder 3 Fuß, und kein 
Reiſe⸗Kahn tiefer als 8 Spann oder 3 Fuß 9 Zoll beladen ſeyn. Wer tiefer 
geladen hat und deshalb auf den Grund ſtehen bleibt, muß, außer 5 Thaler 
Strafe, auch noch alle andern Gefaͤßen verurſachte Verſaͤumniß bezahlen, und 
ſein Gefaͤß auf der Stelle lichten, widrigenfalls es ſogleich auf ſeine Koſten 
geſchehen muß. Sollte ein Gefaͤß aber nur bis zu der beſtimmten Tiefe beladen 
ſeyn, und ganz ohne die Schuld des Schiffers ſtehen bleiben, oder ſinken, fo 
faͤllt die oben beſtimme Strafe und die Erſtattung der Verſaͤumnißkoſten zwar 
weg, das Gefaͤß muß aber, wie im vorigen Fall, auf der Stelle EE und 
aus der Fahrt gifchafft werden. 

nn $. 21. Schnell ſegelnde Gefäße und ſolche, die von Pferden ſchneller 

ahren. als im Schritt getreidelt werden, ſollen, bei Ein Thaler Strafe, die Mitte des 
Grabens halten, und vorzüglich dem Treibel- Damm nicht zu nahe kommen. 
Wer mit dem Gefaͤße auf den Treidel⸗Damm zuſtoͤßt, tif Sun 3 Strafe 
erlegen, und allen Schaden auf der Stelle erſetzen. 

e K. 22. Der Stromwaͤchter kann die in gegenwärtiger Gironi Ordnung 

fe. und der Allgemeinen Strom:, Damm- und Ufer: Ordnung feſtgeſetzten Strafen 
von den Uebertretern ſofort einfordern, jedoch nicht ſelbſt erheben, ſondern die 
Strafgelder muͤſſen an den naͤchſten Schulzen gezahlet werden, der ſie monatlich 


ins 


e TE 


ins Amt abzuliefern hat. Die Schulzen der an dem Friedrichsgraben gelegenen 
Dörfer muͤſſen dem Strom⸗Knecht daher allen moͤglichen Beiſtand leiſten, und 
die Uebertreter zur Erlegung der Strafen anhalten; ſie bekommen dafuͤr Ttel 
der Strafgelder, ſo wie der Stromwaͤrter oder jeder andere Angeber gleichfalls 
tel erhaͤlt, und alfo nur die andere Hälfte zur Strom⸗Kaſſe fließt; jedoch mit 
Ausnahme der im H. 6. feſtgeſetzten Strafe, als welche ohne Abzug der Strom⸗ 
Kaſſe verbleibt. Weigert ſich Jemand, den getroffenen Anordnungen Folge 
zu leiſten, oder die erforderten Sen erlegen, ſo muß ſogleich auf ſeine 
Koſten ein reitender Bote an die Aceiſe- und Zoll⸗Aemter zu Labiau und Geden- 
burg geſchickt werden, und dieſe ſind verpflichtet, auf ſchriftliches Anſuchen des 
Stromwaͤchters, fo wie des Ober-Deich-Inſpektors, oder einer andern Be- 
hoͤrde, dem widerſpenſtigen Schiffer oder Floͤſſer das Oeffnen . 
und Bruͤcken, bis zu ausgemachter Sache, zu verſagen. Ee 
Wer die Anordnungen ber Schulzen und des Strom⸗Knechtes m a 
findet, und ſich dabei nicht beruhigen zu können glaubt, muß ſich ſogleich an 
die Domainen⸗Beamten, Zi in deren Abweſenheit an die Juſtiz⸗Aemter, und wenn 


auch dieſe nicht zur Stelle ſind, an den ſtaͤdtſchen Richter oder die Aktuarien zu ae Aeh 
Labiau und Seckenburg wenden, die dergleichen flreitige Faͤlle ſogleich zu unter ee 
ſuchen, und daruͤber zu entſcheiden verbunden ſind. Die feſtgeſetzte Strafe muß tes 


alsdann unweigerlich erlegt werden, dem Geſtraften ſteht es aber frei, daruͤber 
binnen 4 Wochen bei der Oſtpreußiſchen Krieges⸗ und N Kammer zu 
Königsberg Beſchwerde zu fuͤhren. 


F. 23. Schluͤßlich befehlen Se. Königliche Majeftät, diefe Strom- Schluß 


Ordnung in deutſcher, polniſcher und litthauiſcher Sprache drucken und allge- 

mein bekannt machen zu laſſen. Sie ſoll daher in allen Gerichtshoͤfen, Licent⸗ 

und Zoll⸗Aemtern, fo wie in allen Kruͤgen und Schankhaͤuſern, in der Naͤhe 

der Oſtpreußiſchen und Litthauiſchen ſchiffbaren Ströme angeſchlagen werden, 

auch follen beſonders die Licent- und Zoll-Aemter zu Schmaleninken, Seden- 

burg, Labiau und Königsberg die Reiſenden darauf aufmerkſam machen. "eg 
Arkundlich unter Seiner Königlichen Majeſtaͤt eigenhändigen Unterſchrift 

a E Juſt CT Gegeben Berlin, Go Taten Zerf 1806. 2 
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(No. 3.) Reglement für die Untergerichte im Brombergſchen Hofgerichts- und Sommer, 
Ee Deputations⸗Departement. Vom 22ſten April 1806. ; : 


B. der ſteten Aufmerkſamkeit, welche Seine Königliche Majeſtaͤt von Prenz 
penac. feit dem Antritt Ihrer Regierung der Juſtiz gewidmet haben; hat Den- 
felben auch der nachtheilige Einfluß nicht unbemerkt bleiben koͤnnen, welchen die 
mangelhafte Verfaſſung der Untergerichte in der Provinz Weſtpreußen ſowohl 
d auf den Gang der Geſchaͤfte ſelbſt, als auf das Wohl Ihrer Unterthanen hat. 
Gerichte des Seine Königliche Majeftät haben daher, um dieſem Uebel und den ſich hierauf 
SE, gruͤndenden vielfältigen Beſchwerden ihrer Unterthanen zweckmaͤßig abzuhelfen, 
u, Kammer- eine völlige Reform der Untergerichte, nachdem dieſelbe im Marienwerderſchen 
ments olen Departement bereits zu Stande gebracht ift, auch in dem Brombergſchen Kam⸗ 
Einschlag mer ⸗Departement einführen zu lafen — beſchloſſen, und dabei es ſich zum be⸗ 
erhalten. ſondern Augenmerk dienen Laffen, daß mehrere Juſtizbedienten angeſtellt, zum 
Inebeſondere Beſten der weniger bemittelten Staͤdte, welche zur Beſoldung eines eigenen 
Rat ber Juſtizbedienten zu unvermögend find, die Verwaltung der Juſtiz in Ihren Do⸗ 
Vo inden mainen⸗Aemtern mit der in den Städten vereinigt, jedem der hiernach einzurich⸗ 
Yemtern mit tenden Gerichte ein verhaͤltnißmaͤßiger Gerichtsſprengel, und in deſſen Mitte 
EAR, ver den dabei angeſetzten Offizianten ein feſter Wohnſitz angewieſen werde, damit 
poa wer die Gerichts-Eingeſeſſenen nicht fo fehr vom Richter entfernt find, und der 
: Richter auch ſelbſt, nicht durch viele Reiſen an der getreuen Erfuͤllung ſeiner 
Pflichten gehindert werde. : Sec 11 85 
Beilage K. F. I. Es ſoll daher in Zukunft die Juſtiz in den Domainen-Aemtern 
und Staͤdten des Brombergſchen Hofgerichts und. Kammer Departements 
durch mehrere in der Beilage A. näher beſtimmte Gerichte gemeinſchaftlich ver⸗ 
ie, Walfet und dieſen der Name 5 ) 
KEREN Land⸗ und Stadtgerichte 
umfangihrer beigelegt werden. : : 50 f 
. H. 2. Jedem der nach der Beilage A. etablirten Land- und Stadtge⸗ 
IL in richte wird nach derſelben zugleich fein beſonderer Gerichtsſprengel angewieſen, 
Ben: und ihnen in dieſem die Jurisdiktion in allen Real- und Perſonal⸗Sachen über. 
Sachen ipeer die Eingeſeſſenen der Städte und Domainen⸗Aemter dergeſtalt uͤbertragen, daß 


ge hievon nur folgende Sachen ausgeſchloſſen ſind: EO] 
ee ) Alle aus trocknen und gezogenen Wechſeln entſpringende Streitigkeiten, 


Sachen. welche ausſchließlich vor das Hofgericht reſſortiren. 
Fred b) Die zwiſchen den Domainen-Aemtern und den darin belegenen Freiſaſſen 
S entſtehende Streitigkeiten, wenn ſolche die Qualität der Guͤter, und die 
Hufen der Frei⸗Guts⸗Beſitzer, mithin die Fragen betreffen: ob die Guter 
frei oder Amts unterthaͤnig ſind, imgleichen ob dieſe Einſaſſen zu Schaar⸗ 
werks⸗ Diensten, oder andern Praͤſtationen verbunden ſind? 
SE Fer⸗ 


Herner bie Grenz⸗ und andere aus den Verſchreibungen zu beurtheilen⸗ 
de Streitigkeiten zwiſchen den Frei⸗Guͤtern und Domainen⸗Amts⸗Doͤr⸗ 
fern oder Vorwerkern, welche ſaͤmmtlich zur ausſchließlichen Kognition 

des Hofgerichts gehoren r ee 


e) Alle Sachen, denen in Gefolge einzelner Reglements zum Beiſpiel des Ane Sachen 


Reſſort⸗, Poſt⸗, Acciſe⸗ und Lotterie⸗Reglements, ein beſonderer Ge- 
richtsſtand angewieſen, und denen nach Maaßgabe der Gerichtsordnung 


eiten ein vri⸗ 
viligirter Ges 
richts ſtand 
angewieſen 


ein Forum exemtum bewilligt it, jedoch bleiben alle Forſt⸗Kontraven⸗ if. 


tions⸗Sachen, wenn nur eine Strafe von 20 Rthlr. Geld oder 14 Tage 
Gefaͤngniß eintritt, imgleichen ratione exemtionis personalis. 
1) Alle Unterförfter, Schullehrer, Glockner, Kuͤſter, Aceiſebeſucher, 
Thorſchreiber, Poſtwaͤrter, Poſthalter und alle Perſonen gleichen 
Ranges, ſo wie f 
29) Das Geſinde der Eximirten 3 f 
der Jurisdiktion der Land⸗ und Stadtgerichte unterworfen, in ſo fern nicht 
in Anſehung der ad 1. genannten Perſonen der Anſpruch, weshalb der 
Streit obwaltet, mit ihtem Dienſt in Beziehung ſteht, in welchem Fall 
ſolcher bei dem kompetenten Obergerichte verhandelt werden muß. 


4) Alle Kriminal⸗Sachen, wenn die Unterſuchung nach Maaßgabe des 8 


Edikts vom 21ſten Juli 1787. und der Deklaration vom 21ſten März 1704. 
oder der künftig zu emanirenden Kriminal- Ordnung vor die Landgerichte 
gehören würde, da in dieſem Falle der Landrichter blos die zur Feſtſtellung 

des Corporis delicti erforderliche Verfügungen treffen, und fuͤr die etwa 
noͤthige Verhaftung des Inkulpaten und Sicherſtellung ſeines Vermögens, 


gie Beftreitung der Alimentation und Unterſuchungskoſten forgen darf, die 


Aunterſuchung ſelbſt aber von Seiten des Hofgerichts dürch die dazu be⸗ 
ſtellte Inquisitores Publicos gefuhrt, und der Inkulpat zur Hof⸗Voig⸗ 
teei mit den wegen Feſtſtellung des Corpus delieti getroffenen Verhand⸗ 

lungen abgeliefert wird. Reſſortirt dagegen die Unterſuchung nach den 

obigen Grundſaͤtzen vor das Untergericht als ſtaͤdtſches Gericht, ſo muß das 
Gericht ſich auch ſelbſt der Unterſuchung unterziehen, und ſich nach den 
in der Deklaration vom 20ſten Januar 1800. in Ruͤckſicht der Untergerichte 
der e ken Klaſſe naͤher beſtimmten Modalitäten achten f 


Kriminal⸗ 
achen. 


P e) Mile Polizei- Saden und oͤkonomiſche Angelegenheiten, welche in Rückſicht Polizei und 


der Domainen⸗Aemter vor dem Oekonomie⸗Beamten oder Amts⸗Admi⸗ 
niſtrator, in Betreff der Städte aber, vor dem Polizei- und kombinirten 
Magiſtrat reſſortiren: indeſſen mifen auch bei dieſen die Offizianten der 
Land- und Stadtgerichte, wenn ſie am Orte gegenwärtig find, den Get 
ſionen beiwohnen, und wenn es in vorkommenden Fällen auf Rechts⸗ 
Kkenntniß ankommt, der Land⸗ und Stadtrichter, und in deſſen Abweſen⸗ 


dkonomiſche 
Sachen. 


beit der W „den Polizei⸗Ofſtzianten mit ihrem Rath als Jufti- 
z ꝛßͤtarii und Syndiei zur Hand gehen, und die Polizei ⸗Offizianten ſich nach 
demſelben bei eigener Vertretung achten, jedoch bleibt letztern, wenn fie 

EE der Meinung der erſtern nicht beitreten zu konnen glauben, unbenommen, 

8 der hoͤhern Behoͤrde deshalb Anzeige zu machen. 
= ; ; Was insbeſondere die Syndikats⸗Geſchaͤfte betrifft, ſo ſind ſolche von 
den den richterlichen Perſonen in Beziehung auf die Rechtspflege obliegen⸗ 

den Pflichten gaͤnzlich abzuſondern, indem die letztern, in Hinſicht auf die 

erſtern, Mitglieder der reſp. Aemter und Magiſtraͤte und als ſolche ledig⸗ 

lich der Aufſicht der Kameralbehörde untergeben ſind. Fuͤr den Syndikus 
des Amtes iſt in der Regel der erſte Landrichter anzunehmen, welcher in 

dieſer Qualitat die Verpflichtung auf ſich hat, die Rechtsangelegenheiten 
des ihm mit anvertrauten Amtes fich bekannt zu machen, und die zu deren 
Vertheidigung erforderliche Informationen fuͤr den Fiskal auszuarbeiten, 
auch ſonſt den Domainen⸗Beamten in Ausübung ſeines Amtes auf Ver⸗ 
langen allgemein, und insbeſondere, wo ſpezielle Vorſchriften den Zutritt 
einer rechtskundigen oder richterlichen Perſon erfordern, zu aſſiſtiren. 
Gleiche Verbindlichkeit hat der zweite Landrichter, wo ein ſolcher angeſtellt 
5 itt, in Abſicht der ſtädſſchen Magiſträte und Kaͤmmereien. Bei ermangeln⸗ 
S der Anſtellung deſſelben gehet aber diefe Verpflichtung auf den vorhin ge- 
nannten Landrichter in allen Faͤllen über, wo nicht das von dieſem zu re⸗ 
ſpizirende Amt ſelbſt mit der quaest: Stadt in Streitigkeiten und Prozeſſen 
verwickelt iſt, widrigenfalls ſich die Stadt zu ſolchen Geſchaͤften einen an⸗ 

: dern Konſulenten ausſuchen muß. ; D 

8 en D Alle aus Berbal- und geringen Real-Injurien zwiſchen Kaͤthnern, loſen 
Sachen. Leuten, Knechten und Maͤgden entſtehende Streitigkeiten, welche in den 
Städten der Polizeiꝙ⸗Bürgermeiſter, wenn das Stadtgericht nicht an Ort 


und Stelle iſt, in den Domainen⸗Aemtern der Beamte oder der Admini⸗ 

ſtrator, in Bauer⸗Doͤrfern der Schulze unter Zuziehung ber Geſchwornen 
ohne Geſtattung eines Rechtsmittels abzumachen befugt ſeyn ſollen, jedoch 
mit der Maaßgabe, daß die Polizei⸗Buͤrgermeiſter, Domainen⸗Be⸗ 


amte, und Adminiſtratoren úber: die Beſchwerde und ihre Feſtſetzung eine 
| ſummariſche Regiſtratur aufnehmen müͤſſen, und nicht über 2aſtundige 
; | Geefaͤngnißſtrafe, 20 Peitſchenſchlaͤge oder 1 Rihlr. Geldſtrafe keſtſetzen, 
3 die Schulzen und Geſchwornen dagegen nicht uͤber 2ftündige Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe, 10 Peitſchenhiebe, oder 45 gr. Geldſtrafe, erkennen duͤrfen. 

Daher ſich denn auch von ſelbſt verſtehet, daß wenn die Polizei⸗Offizian⸗ 
ten der Meinung ſind, der Beleidiger habe eine haͤrtere Strafe verwürkt, 

als ihnen feſtzuſetzen freigelaſſen worden, ſie alsdann die Erörterung der 

Sache, ſo wie beiſallen ſchweren Real⸗Injurien, den Land⸗ und Stadt. 
gerichten überlaſſen mëtten, 80 


. 
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0 Alle Geſindeſachen, welche die Polizei⸗Burgermeiſter, Domainen⸗Be⸗ Sehnde 
amte und in Bauer Dörfern das Dorfgericht zu reguliren haben. 5 
h) Alle Pfaͤndungsſachen, welche ebenmäßig die Polizei⸗Buͤrgermeiſter und Pfandungs⸗ 
` Domainen: Beamte, fo wie in Bauer⸗Doͤrfern die Dorfsgerichte zu regu- weg 
lliren haben, in ſofern der Beſchaͤdigte ſich mit dem Pfandgelde beruhigt, 
And nicht beſondere Schadens⸗Vergurigung verlangt, da ſonſt jederzeit 
die Kognition der Land⸗ und Stadtgerichte eintritt, und die Polizei⸗Be⸗ 
pborden ſich nur der Unterſuchung und Austmittelung des verurſachten Scha⸗ 
dens zu unterziehen und dem Land: und Stadtgerichte die daruͤber ge⸗ 
troffene Verhandlungen zuzufertigen haben. — Glaubt Jemand ſich in 
den Faͤllen, in denen den Polizei Behörden die Entſcheidung zuſteht, bei 
deren Feſtſetzung nicht beruhigen zu duͤrfen, ſo muß er ſich dann bei dem 
Land- und Stadtgerichte melden, und dieſes muß hiernaͤchſt die Sache ge⸗ 
bhorig inſtruiren, die Erklaͤrung der Polizei⸗Behoͤrde, welche die Sache 
entſchieden hat, unter Vorlegung der getroffenen Verhandlungen erfor⸗ 
dern, und hiernaͤchſt acta der obern Behoͤrde, welche, wenn der Be⸗ 
ſchaͤdigte ein Domainen⸗Eingeſeſſener iſt, die Krieges⸗ und Domainen⸗ 
Kammer ⸗ Deputation, ſonſt aber das Hofgericht iſt, zur Entſcheidung ein⸗ 
ſenden. Wenn die Pfaͤndung zwiſchen Einſaſſen verſchiedener Doͤrfer er⸗ 
folgt iſt, fo darf der Beſchaͤdiger nicht wider feinen Willen ſich der Ent⸗ 
ſcheidung der Dorfgerichte unterwerfen, ſondern er kann auf die, der die⸗ 
ſen vorgeſetzten Polizeibehoͤrde beſtehern. 5 
97.93. Unter den in H. praecedenti näher beſtimmten Einſchraͤnkungen, Oö egen 
ſollen den Land- und Stadtgerichten innerhalb ihres Gerichtsſprengels insbe⸗ der Land und N 
ſondere aber, obliegen ::: init E E l EE 


GE te. 
15) Die Ausuͤbung der Rechtspflege in allen Handlungen der ſtreitigen 


i und willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit. =. 42° gna 
SE Hl Sorge für dieſenigen Perſonen, welche nach den Geſetzen unter 
Vormundſchaft genommen werden mëtten. 28 teig 


9) Die Direktion des Hypotheken⸗Weſens und Fuͤhrung der Hypothe⸗ 
e kenbücher und . erem PS E OS 
erg) Die Verwaltung des gerichtlichen und vormundſchaftlichen De- 
E EE C 
5) Die Beſorgung der Shadikats⸗Geſchäfte nach den obigen Beſtim⸗ 
RES eee 
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mungen d an sc ie ch ; 
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F. 4. Zur Verwaltung der nach dem §. praecedenti vor das Land: Stadtgerſch⸗ 


und Stadtgericht reſſortirenden Geſchaͤfte, foll jedes derſelben mit einem Ju⸗ te mit einem 
ſtitiario unter dem Charakter eines Land- und Stadtrichters beſetzt, und dleſem, an 

je nachdem es det Umfan 9 des Gerichtsſprengels eines jeden Land⸗ und Stadt⸗ nd tiz 
gerichts erfordert, ein zweiter Richter, allen aber ein vereideter Protokollfuͤhrer Stadtrichters 
ge als Aktuario. 


— 


als Aktuarius zugeordnet, dieſen Ofſtzianten ein gehöriges Firum gegeben, 
auch ihnen ein Theil der Sporteln nach den unten und in der Sporteltaxe 
naͤher beſtimmten Modalitaͤten, zu ihrem beſſern Aus kommen, zugebilligt werden. 
Dualen F. 5. Da es Seiner Majeſtaͤt ernſtlicher Wille iſt, daß jeder, der in 
Land und Ihren Staaten eine Verſorgung im Juſtizfache erhalten will, ſich dazu gehoͤrig 
Su ge. durch Fleiß, Geſchicklichkeit und einen guten Lebenswandel qualifizire,.fo foll 
ae such ein jeder, der auf eine Qand- und Stadtrichter⸗ oder Aktuarienſtelle An- 
ſpruch machen will, ſich vorher durch eine gute Konduite ausgezeichnet haben, 
und der beſondern muͤndlichen Prüfung eines Mitgliedes des Hofgerichts und 
des Justitiarii camerae unterwerfen, eine ſchriftliche Relation aus den ihm 
von dem Hofgericht zuzufertigenden Akten ausarbeiten, und hiedurch Proben 
feiner theoretiſchen und praktiſchen Kenntniß abzulegen gehalten ſeyn. Auch ſollen 
insbeſondere die Aktuarien, wenn fie zu dem Poſten eines Land⸗ und Stadtrichters 
aſeendiren wollen, verbunden ſeyn, fich einer nochmaligen muͤndlichen und ſchrift⸗ 
lichen Pruͤfung zu unterziehen, wenn dieſes von den beiden Landes ⸗Kollegien für 

noͤthig erachtet wird. e i P 
Deren Be- H. 6. Die Beſtallungen der Land» und Stadtrichter, ſo wie der Aktua⸗ 
falung ` rien, -follen von dem Chef der Juſtiz und dem jedesmaligen Finanz⸗Miniſter des 
Departements vollzogen werden, und zu dem Ende in Ruͤckſicht ihrer Qualität 
als ſtaͤdtſche Juſtizbediente von dem Hofgericht, in Betreff der Domainen⸗Aem⸗ 
ter aber von der Krieges- und Domainen: Kammer» Deputation der gedachten 
Behörde, mittelſt gemeinfchaftlichen Berichts, in Vorſchlag gebracht werden. 
Da aber mehreren Staͤdten in der Provinz das Wahlrecht zuſtehet, und Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt keinesweges gemeint ſind, Ihre Unterthanen in ihren 
wohlerworbenen Rechten zu kraͤnken, dennoch aber in. Ruͤckſicht der mit der 
ſtaͤdtſchen Gerichtspflege verbundenen Verwaltung der Juſtiz in den Domainen⸗ 
Aemtern, den Magiſtraͤten nicht die unumſchraͤnkte Befugniß zur Wahl der 
Juſtiz⸗Offizianten gelaſſen werden kann, ſo ſollen die Landes⸗Kollegia bei vor⸗ 
kommenden Vakanzen der von der Wahl der Magifträte abhangenden zweiten 
Richter⸗Stellen, namentlich in Schneidemuͤhl und Uſcz, als welche unter ſich 
in der Wahl des dortigen zweiten Richters alterniren, in Deutſch⸗Krone, 
Strzellno und Inowraclaw, nach vorgängiger Einigung unter fih (wobei, 
wenn wider Verhoffen keine Vereinigung fatt finden ſollte, das Hofgericht bei 
Beſetzung dieſer Stellen im Kamin- und Kronſchen Kreiſe, die Krieges⸗ und 
Domainen⸗Kammer⸗Deputation aber bei Beſetzung der Juſtizbedienten⸗Stel⸗ 
len des Bromberg⸗ und Inowraclawſchen Kreiſes den Ausſchlag giebt,) zwei 
Subjekte, die Referendarien oder Auskultatores bei einem Landes⸗Juſtiz⸗Kol⸗ 
legio ſind, oder bei ſolchem geſtanden haben, und mit guten Attestatis verſe⸗ 
hen find, zur Wahl in Vorſchlag bringen, und die Magiſtraͤte hiernaͤchſt ge⸗ 
halten ſeyn, eines er NA In Abſicht der Ernennung der erſten 
| oder 
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ES Rand- und Stadt- Richter hat es bei der bisherigen, in Cas: der Sufiy 


Beamten: ſtattgefundenen Verfaſſung fein Bewenden. 

$. 7. Die Verpflichtung der Juſtiz⸗Offizianten folt- SE Le Se e 
Verhaͤltniß, wie das Weſtpreußiſche nn und die Krieges- und Domainen 
Kammer- Deputation nach dem vorhergehenden F. bei Präſentation der den 
Magiſtraͤten zur Wahl in Vorſchlag zu bringenden Subjekte entſcheidet, reſp. 
vor dem Weſtpreußiſchen Hofgericht und der Krieges und Domainen⸗Kammer⸗ 
Deputation erfolgen, auch nach eben dieſem Maaßſtabe beiden Landes Kolle⸗ 
gien die Beſtallungs- und Verpflichtungs⸗Gebuͤhren zufließen, jedoch mit Aug- 
flug der für Ab leiſtung des Homagial⸗Eides zu entrichtenden Gebühren, 
welche, wie bisher ausſchließlich die Weſtpreußiſche Regierung erhaͤlt. Wegen 
der Norm der Dienſt⸗Eide hat es dagegen bei der Jae e ergangenen 
Verordnung ſein Bewenden. 
FH. 8. Was die in der Provinz geltenden Gesche anlangr, fo haben ſich Befehe, 1 
die Land⸗ und Stadtgerichte bis zur Eröffnung des Provinzial⸗Landrechts nach Ra 
den Feſtſetzungen des Notififations- Patents vom 28ten September 1772. und ECO 
dem Patent vom izter November ejusd. a. fo wie den nachher ergangenen be e 
Edikten und Verordnungen, in ſo fern zu achten, als nicht die Vorſchriften des . 
Allgemeinen Landrechts nach deſſen Publikations⸗Patent vom 5ten Februar 1794. 


und deſſen Deklarationen Anwendung finden. 


H. 9. Was dagegen den Modum procedendi betrifft, fo wird . am dis 
Folgendes feſtgeſetzt: : cedendi. 

I. In allen Sachen der ſtreitigen und willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit pt: In Sachen 
len die Land und Stadtgerichte ſich allein nach den Vorſchriften der Allgemei⸗ er Mreieigen 


nen Gerichtsordnung und deren etwanigen Deklarationen achten, und H ch dieſe lichen Ge⸗ 


zur Richtſchnur dienen laffen. Se 


Da jedoch beſonders wegen der in den Domainen⸗Aemtern zu verwalten: 8 
den Juſtiz die Konkurrenz! der Domainen - „Beamten wegen des Intereſſe Seiner een f "o 
Majeſtaͤt zum oͤftern nothwendig wird, und dieſe in der Regel mit den kand: | 
gerichten nicht an Einem Orte ſich befinden, auch in einigen Fällen mehrere 
Staͤdte zum Sprengel eines Gerichts gehören, ſo werden SE Wie d 
De Beſtimmungen getroffen. ` 

In der Regel, verwaltet das Land⸗ und Stadtgericht an 1 dem SN wo Fr ber Regel 
Bin Gerichteperſonen ihr beſtimmter Wohnſitz angewieſen i ift, die Juſtiz und es der Offikian- 
werden, da gemeinhin die Land⸗ und Stadtgerichte in der Mitte ihres Gerichts- ficht Ge 
ſprengels etablirt find, auch. alle Termine an bem, RS wo das Gericht ſeinen 
= hat, abgehalten; ausgenommen: ee 


1) Wenn die Amts: Einſagen nach dem Wohnorte der Gerichtsperſonen 


des Landgerichts zwei Meilen weiter, als nach dem Domainen⸗Amte 
© 


1806.— 1810. haben, 
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dem Domainen-Amte abmachen, und fie dahin vorladen muß. 


der andere, waͤhrend der Zeit- fúr den Fortgang der Geſchaͤfte am 


I 


d Woje welt Ueberhaupt aber follen die Land⸗ und Stadtgerichte, bei den Handlungen 
Stadtgerich⸗ der ſtreitigen Gerichtsbarkeit und in dem eigentlichen Prozeß, ohne alle Zuzie⸗ 
te einig hung der Domainen⸗Beamten und Polizei⸗Magiſtraͤte, verfahren. 
Concurrenz Es werden daher, von den Land⸗ und Stadtgerichten, einſeitig alle 


Beamte nicht zu unnuͤtzen Reiſen veranlaßt, ſondern ſoviel als moglich die 


Tauſch⸗Kontrakts eines Kaͤmmerei⸗ und Königlichen Amts⸗Grundſtuͤcks, oder 
wenn bei Erbtheilungen dergleichen Grundſtücke zur Mafe gehören, vor Nb- 
Schließung des Kontrafts und Anlegung der Erbtheilung jederzeit zuvor das 
Sentiment des Magiſtrats oder des Domainenbeamten, in wiefern der neue 
Aequirent als beſitzfaͤhig anzunehmen, erfordert und hiernaͤchſt erſt mit Ab⸗ 
ſchließung der Verhandlung ſelbſt von dem Land» und Stadtgerichte verfah⸗ 
ren, eben ſo auch endlich wenn die Zuſtimmung der hoͤhern Kameral⸗Behörde 
erforderlich, von dem Land⸗ und Stadtgericht gemeinſchaftlich mit dem Do⸗ 
mainenbeamten oder Magiſtrat Bericht erſtattet werden muß. - 
amen n 

Da es die Offizianten der Land⸗ und Stadtgerichte, beſonders wegen 
der damit verknuͤpften Reiſen, aber ſehr diſtrahiren würde, wenn fie bei Theis 
lungen und Subhaſtationen der Aufnahme der Inventarien, und Anfertigung 
der Taxen ſelbſt beiwohnen muͤßten, ſo ſollen die Domainenbeamte gehalten 
ſeyn, bei kleinen Leuten und Einliegern ſofort, ſonſt aber auf Requiſttion 
der Landgerichte, ſich in dem Bezirk ihres Domainenamts der Aufnahme der 
Insventarjen und Anfertigung der Taren zu unterziehen, dieſen aber ſoll eben: 
mäßig frei ſtehen, die Anfertigung der Inventarien cum Taxa den Schulzen 
und Dorfsgeſchwornen zu üsertragen, wogegen der Abſchaͤtzung eines Grundz 
ſtuͤcks der Domainenbeamte jederzeit ſelbſt beiwohnen, und das Protokoll ab⸗ 
halten muß. Jedoch mëtten in allen Fallen diejenigen, welche das Inventa⸗ 
rium oder die Taxe des Immobilis angefertigt haben, ſolche dem Landgerichte 
ſelbſt, bei deſſen Anweſenheit im Amte uͤberreichen, und muß hieruͤber das 
Landgericht ein Protokoll aufnehmen, auch muͤſſen die Inventarien jederzeit 
nach dem der Gerichtsordnung Theil II. Tit. V. beigefuͤgten Schemate an⸗ 
gefertigt werden, da nur unter Beobachtung dieſer Modalitaͤten die Inventa⸗ 
rien oder Taxen der Immobilien den gerichtlichen gleich geachtet werden ſol⸗ 
len. Zum Behuf dieſer und der in der Folge weiter zu erwaͤhnenden Ge⸗ 
ſchaͤfte, bei denen die Zuziehung der Domainenbeamten erforderlich iſt, folt 
das Landgericht alle Monat einmal und zwar jedesmal den erſten Montag 
nach dem Erſten des Monats, und wenn zu dem Gerichtsſprengel eines Ge⸗ 
richts, zwei Domainenaͤmter oder Intendanturen reſſortiren, in dem zweiten 
Domainenamt den erſten Montag nach dem Ißten jeden Monats, jedoch mit 
Ausſchluß des Monats Auguſt, wo die Erndteferien eintreten, ſich nach dem 
Domainenamte verfuͤgen, daſelbſt drei Tage über aufhalten und waͤhrend die⸗ 
fer Zeit ſaͤmmtliche Geſchaͤfte, bei denen der Domalnenbeamte zugezogen wer: 
den muß abmachen, auch keinen der Gerichts ⸗Eingeſeſſenen, der ſich meldet, 
abweiſen, übrigens aber hier die Amts⸗Einſaſſen, jo wie oben bei den Staͤd⸗ 
ten in Betreff der Buͤrger verordnet ift, die Geſtellung und Leiſtung der zur 
Abholung und Abbringung der Gerichtsperſonen noͤthigen Fuhren obliegen. 
/ G 2 II. 
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S SEH Vormundſchaftsſachen werden die Lande und ett tgerichte al⸗ 
lein auf die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts Theil II. TH. XVIII. 
und der nachher ergangenen Deklarationen verwieſen. Sie müffen jedoch die 
eingegangenen Sachen dem kombinirten Magiſtrate und Domainen⸗Beamten 
vortragen, und die darauf zu treffenden Verfügungen anzeigen, auch ihnen die 
Munda zur Mitvollziehung zuſtellen; da es denſelben hierdurch mit zur Pflicht ge⸗ 
macht wird, dafuͤr zu ſorgen, daß die Pflegebefohlenen ihrer Eingeſeſſenen eine 
gute Erziehung erhalten, denſelben tuͤchtige Vormünder "A und ihr . ` 
mögen treu verwaltet werde. se i 
Es haben bie Magiſtraͤte und Domainen Bink daher auch in Vor⸗ 
mundſchaftsſachen jedoch blos ein votum consultativum und find), wenn 
das Lande und Stadtgericht ihren etwanigen Vorſchlaͤgen and Antraͤgen nicht 
beitreten will, befugt, dem Hofgericht, als Obervormundſchaftlichen Behoͤrde 
zur Remedur Anzeige zu machen; ausgenommen, wenn das Vermögen der 
Pflegebefohlnen unterbracht werden ſoll, wo alsdann wegen der zu beſtellen⸗ 
den Sicherheit bei den Magiſtraͤten die Mehrheit der Stimmen allein entſchei⸗ 
det, wenn paria vota ſind, aber diejenige Meinung, welcher der Stadt⸗Rich⸗ 
ter beitritt, den Vorzug erhaͤlt, den diſſentirenden aber in allen Faͤllen frei⸗ 
ſtehet, ihre Gründe, weshalb fie dem Concluso nicht beitreten wollen, dem 
Hofgericht zur Remedur anzuzeigen, widrigenfalls es dafür, als ob fie dem 
Concluso beigetreten find, angenommen werden foll, felbft wenn fie ihre ge- 
genſeitige Meinung ſchriftlich zu den Akten gegeben haben. Wegen Aufnahme 
der Inventarien und Anfertigung der Taxen findet uͤbrigens aber hier eben 
dasjenige Statt, was deshalb im Allgemeinen bei den Grhandeinandrrfegun: 
gen verſehen iſt. 
III. Bei dem Hypothekenweſen haben ſich die Land⸗ 858 Stadtgerichte 
nach der Dispoſition der Hypotheken-Ordnung vom 20ſten Dezember 1783. 
mit der Maaßgabe, daß die Tit. III. §. 17. vorgeſchriebene Ingroſſationsbuͤ⸗ 
cher wegfallen, und in deren Stelle die vidimirten Abſchriften zu den Grund⸗ 
Aeten eines jeden Grundſtuͤcks genommen werden, zu achten, insbeſondere auch 
die Hypothekenbücher nach dem dieſer Hypotheken⸗Ordnung “beigefügten Shez 
mate einzurichten und zu fuͤhren. Die Hypothekenbuͤcher der zu den Domai 
nenaͤmtern gehoͤrigen Grundſtuͤcke werden in den Domainenaͤmtern aufbewahrt, 
und unter gemeinſchaftlichem Verſchluß des Landrichters und Domalnenbeam⸗ 
ten gehalten, indeſſen konkurrirt der Domainenbeamte nur inſofern beim Hypo⸗ 
thekenweſen, daß er bei der Anweſenheit des Landrichters im Domainen 
amte den In⸗ und Extabulationen perfönlich beiwohnt, und die zu ertheilende 
Hypotheken- und Recognitionsſcheine durch feine Unterſchrift mit vollzieht. 
Wegen dieſer ſeiner Mitunterſchrift haftet der Domainenbeamte jedoch blos 
für die nn. des Hypotheken⸗ und 9 mit dem 
Hy⸗ 


Hypothekenbuche ſelbſt, zur Zeit der Ausferti gung deſſelben in ſo fern er nicht 
von der vorſchriftswidrigen Fuͤhrung und Verfaͤlſchung des Hypothekenbuchs 
unterrichtet geweſen, da dann fuͤr ihn eine ſolidariſche Verbindlichkeit zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung gleich dem Gerichte eintritt. „„ 

In den Städten werden dagegen die Hopothekenbücher unter dem ge- 
meinſamen E des Gerichts und des Polizei⸗Bürgermeiſters der Stadt, 
über deren Grundſtuͤcke die Hypothekenbuͤcher geführt werden, genommen, und 


muß der Polizei⸗Buͤrgermeiſter des Orts den In⸗ und Extabulationen bei⸗ 


wohnen, und die Hypotheken- und Recognitions⸗Scheine, gleich den uͤbrigen 

Magiſtrats⸗Mitgliedern durch feine Unterſchrift vollziehen, auch jeder von ihnen 

wegen dieſer ihrer Mitunkerſchrift dergeſtalt, wie oben wegen des Domainen⸗ 

Beamten verſehen iſt, haften, und f oll ubrigens keiner der Offtzianten der Land- 

und Stadgerichte befugt ſeyn, die Hypothekenbucher mit nach ſeinem Wohnorte 

FFC Së: 

S SH Da Ken? GE gt Untergerichten noch nicht 
»olltänbig regulit,ift, sogleich deshalb Die gemeffenrten Verfügungen ergangen 
Ks ien e EE SE e dee 

haben, daß nicht. überall nach denſelben Grundſaͤtzen bei Einrichtung des Hypo⸗ 

thekenweſens verfahren worden, fo wollen deshalb Seine Majeſtät hiemit zue 
gleich noch folgende Anweiſung, wie es bei Einrichtung des Hypothekenweſens 
in der Provinz Weſtpreußen, mit Ausſchluß des zu Oſtpreußen gehörigen Rie⸗ 
ſenburg⸗ und Marienwerderſchen Kreiſes, zu halten, ertheilen, und haben die 

Untergerichte ſich hiernach aufs genaueſte zu achten, und ſich die Ginti tung des 

Hypothekenweſens, wodurch das Eigenthum eines Jeden und der Wohlſtand 

der Eingeſeſſenen, durch Vermehrung ihres Kredits befördert wird, moͤglichſt an⸗ 

gelegen bon zu laffen, da nf: und wenn fich. bei der künftig zu veranlaffenden 

Juſtiz⸗Viſüsgtion finden folle, daß irgend ein Untergerichts⸗Offtziant fih den⸗ 

Hoch hierin fäumig bewieſen, Defen ernſtliche Beſtrafung erfolgen wird. 

% Im Allgemeinen ſind bei Ausmittelung der in das Hypothekenbuch gehd- 

renden Grundſtücke, bei Einſammlung der Nachrichten Aber dieſelben, und bei 

Vernehmung der Beſitzer, die in der Allgemeinen Hypotheken⸗Ordnung vom 

20ſten Dezember 1783. Tit. IV. enthaltenen Vorſchriften zu befolgen⸗ 

Da aber in Ruͤckſicht der beſondern Verhaͤltniſſe der Provinz Weft- 
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preußen durch das Patent vom 17ten Dezember 17g . und das sub eodem 
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dato an das Weſtpreußiſche Hofgericht ergan ene Reſkript wegen Einrichtung 


der Hypothekenbuͤcher ſpezielle Borſchriften erkheilt, und zügleich alle diejenigen, 
welche an Weſtpreußiſche Grundſtuͤcke einige Real⸗Anſprüche zu haben wermei⸗ 
nen, aufgefordert worden, dieſelben ſpaͤteſtens bis zu Ende des Jahres 1782. 
anzumelden, ſo ergeben fih hieraus :: e 
HIN i \ L Lë 
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1) Bedarf es nicht weiter der in der Hypotheken⸗Ordnung a. a. O. H. Ag. 
vorgeſchriebenen ‚öffentlichen Aufforderung der Real⸗Praͤtendenten, da 
ſolche durch das erwähnte Patent vom I 7ten Dezember 1781. bereits 
; allgemein erfolgt ift. SE SR im a Bahnen 
2) Darf bei Berichtigung des Tituli possess, in keinem Fall weiter als bis 
zum Jahr 1782. und auf denſenigen, der das Grundſtück zu Ende dieſes 
Jahres beſeſſen hat, zuruͤckgegangen werden 
3) Wenn der jetzige Beſitzer das Grundſtuͤck von dieſem durch Kauf, Tauſch, 

Schenkung, Vermächtniß oder auf andere Art — titulo singulari — 


u... erworben hat, fo ift es hinreichend, wenn der ſelbe außer ſeinen eigenen 
Titel, durch glaubhafte Dokumente, Beugen, Auf der Onundherr 
ſchaft, Dorfs⸗ oder Gerichts- Obrigkeit u. . W. nachweiſet, daß derjenige, 


in deſſen Händen fich das Grundstück am Schluß des Jahres 1782. befun⸗ 
den hat, daſſelbe wirklich als fein Eigenthum beſeſſen habe, indem als⸗ 
dann nach Anleitung des H. 9. des mehrgedachten Patents vom T’7ten 
Deiezember 1781. von einem Dritten, welcher feine Rechte nicht ausdrück⸗ 
llich zur Eintragung angezeigt hat „daran keine Anſpruͤche weitet gemacht 
werden kauneggg 8 a 
4) Hat aber der gegenwaͤrtige Beſitzer das Grundſtuͤck als Erbe desjenigen, 
deer ſolch es im Jahre 1782. beſeſſen hat, erhalten, ſo muß derſelbe außer 
JJJJJJJJJ%%%%% feines Grölafers eben fo e 
= EE 
gen würde, wenn das Gerti ſich noh in feinem Befie befände, in- 
derm einem ſolchen Successori universali die in dem Patent vom th 
Dezember 1781. enthaltene öffentliche Aufforderung und Praeclusion 
Cu! E BG aaar a a 
) Hat ber gehenndtige Beiger eg Grit fett (bon bei duet 
des Jahres 1782. beſeſſen, ſo darf derſelbe in allen Faͤllen nur ſeinen 
eigenen Beſitztitel beſcheinigen, wogegen eine Nachweifung des titil 
ise auctoris nicht erforderlich iſt. Da aber einem ſolchen Beſitzer wegen 
der vormaligen Verfaſſung der Provinz Weſipreußen⸗ auch der Nachweis 
wer feines eigenen Tituli in vielen Säiten ſehr ſchwer fallen wuͤrde, fo if 
hiebei zu unterſcheiden n: ren ies 
e obs derſelbe den Fundum nach der Beſitznahme pon Weſtpreußen, 
e oder ob er ſolchen ſchon vor dieſem Zeitpunkte acquirirt habe? 
Im erſten Falle muß der Litulus des Beſitzers vollſtändig nach den zur 
Zeit der Erwerbung geltend geweſenen preußiſchen Hypotheken⸗Geſetzen 
An docirt werden, und wenn dies in einem oder dem andern Punkte nicht 
ae hinlänglich geſchehen könnte, ſo muß ein ſolches Grundstück nach Wore 
ë up been Beriéigeruang EN: eke A Aën 
3 Lt ter 


= 2 l S 
lter aufgeboten, und daruber ein Praͤkluſt ons⸗Exkenntniß ausgebracht 
werden. Wenn der Beſitzer fein Eigenthun und Beſitzrecht mit nichts 
i nachzuweiſen vermoͤgte, kann das Aufgebot des Grundſtucks nicht anders 
ſtatt finden, als wenn durch Zeugen oder obrigkeitliche Atteſte ein ruhiger 

Beſitz von 30 Jahren, Jahr und Tag beſcheinigt wird, und müͤſſen uͤbri⸗ 
gens die Land⸗ und Stadtgerichte zur Erſparung der Koſten ſoviel wie 
Sin möglich, mehrere dergleichen Öffentliche, Aufgebote miteinander verbinden. 
s$ Im letztern Falle, wenn nämlich das Grundſtuͤck ſchon vor der Oeeu⸗ 
irg Déier acquirirt worden, foll das Beſitz⸗ und Eigenthumsrecht des Be- 

ſtitzers auch ohne ſpezielles Aufgebot für hinlaͤnglich nachgewieſen gehalten 
e werben, wenn daruͤber entweder Dokumente beigebracht werden, welche 
a) einen wirklichen Titulum dominii stuagiskatiyuniy, éiere 
b) In forma ‚probante ‚produeirt worden. gi 
c) Kein vitium yisibile- enthalten, „oder wenn Ge? nur ber bisherige 
ungeſtoͤrte ER, durch SR uͤrdige Zeugen oder durch "MI der 
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Se ebenfalls ein Unterſchied zu machen: ; 
ob dieſelben nach dem Jahre 1782. oder ob ſie ſchon vorher ane 
ſind. i 
Inm erſten Fall finden wegen Pruͤfung und Eintragung, folcher,. Real- 
Anſpruͤche überall die Becht der gz meinen Hppolheken⸗ Ordnung 
SS Anwendung s 
Inm letztern Fall Sou es darauf an: ob dieſe Real Fotderungen bis 
zu Ende des Jahres 1782. zur Eintragung bei dem Gerichte bereits ange: 
da meldet worden, oder ob eine ſolche Anmeldung nicht erfolgt iſt⸗ "Diejeni- 
gen Real⸗Anſpruͤche, welche bis zum Ablaufe des Jahres 1782. zur Ein⸗ 
ais} } agang. angemeldet worden, ſind nach der Zeit der Anmeldung, ohne 
Ruͤckſicht auf die Qualität oder den Zeitpunkt der Entſtehung des An⸗ 
WE Em zu intabuliren, in fo fern nach den beigebrachten Dokumenten 
nur außer Zweifel iſt, daß die SN orderung eine che Real⸗ 
19 d micht eine blos perſoͤnliche Forderung 3 GOU 
von dem Beſitzer bei deſſen Vernehmung Kë gr, f 
\ in halb vorläufig nur, in ſo Ten Bere e 
iſt, eine Proteſtation in dem Hypothekenbuche vermerkt werden. Auf 
ganz unbeſcheinigte Anſpruche SE Art iſt hingegen keine Ruͤckſicht zu 
eg nehmen, und es fo anzufehen, als ob dieſelben nicht angemeldet waren 
Wenn eine Real⸗Forderung , deren Exiſtenz atis den eingeſamelten Nach⸗ 
richten hervorgehet, bis zum Ablauf des Jahres 1782: zur Eintragung 
er nicht 
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nicht angemeldet worden, fo ift der Beſitzer zu vernehmen, ob er dieſelbe 
fuͤr richtig anerkenne, und nur, wenn ein ſolches Anerkenntniß erfolgt, 
kann eine ſolche Forderung in dem Hppothekenbuche ingroſſirt werden, 
jedoch dergeſtalt, daß dieſelbe allen wirklich angemeldeten Anſpruͤchen, 
wenn ſolche auch ſpaͤter entſtanden wären, nachſtehe. 
% Auf diejenigen Anſpruͤche hingegen, welche in dem erwähnten Zeit- 
punkt nicht angemeldet worden, und welche auch von dem Beſitzer nicht 
anerkannt werden, ift bei Einrichtung der Hypothekenbucher überall keine 
Ruͤckſicht zu nehmen, wenn fie auch von der Beſchaffenheit waren, daß 
ſouſt nach den geſetzlichen Vorſchriften, deren Eintragung ex officio ver- 
fuͤgt werden muͤßte, und wenn auch dieſerhalb von dem Gerichte etwa 
vormals bei vorlaͤufiger Einſammlung der Nachrichten uͤber die Hypo⸗ 
thekenbuͤcher bereits wirklich Vermerke ex officio! nòtirt ſeyn ſollten. 
Ort fih der Inhaber einer ſolchen Forderung in der Folge nach Mb- 
lauf des Jahres 1782. noch zur Eintragung gemeldet, ſo iſt darauf nur 
alsdann Rückſicht zu nehmen, wenn ſich das Grundſtück zür Zeit der An- 
meldung noch in den Handen deffen; der ſolches zu Ende des Jahres 1782. 
beſeſſen hat, oder deſſen Erben — Successorum ühiversaliim — 
befunden hat, maagen ſonſt dergleichen Anf brüche einen dritten Beſttzer — 
Successer singularis auf welchen das Grundſtuͤck gediehen ift, nach 
Maaßgabe des Patents vom 17ten Dezember 1781. nicht weiter ver⸗ 
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geſetzt wird, den ‚hierüber, der Pot zu ert! 
richter nebſt d dem Kämmerer oder dem ſonſtigen Rendanten zu unterſchreiben Ga 
ve, Poſtſchein, das Poſt⸗ ; 
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ed mifen ſie, ſo wie der een, von der erfolgt ten Depoſition ſofort dem 


on gedachten Ahndung und Verantwortung An⸗ 
zeige machen. Ke Betreff Fi nn lee "an 
und Pretioſa finden i Se der me 1 Ne 


ei Me SCH S ſoll dieſem tat 
SG iſtrat or jete an, z DN ét E e des Ge? 
Bee 
GE Dre | Duittung in Empfang zue a 


Jan 1 
Ee zenten von d f 3 SS ion 
inter Ke, Bop 10 SE 


e 


0 de 0 GE 


Beamte aber mg 
/ ; TK chtlichen Depoſi⸗ 
wi SÉ 2, im Wiederho⸗ 

fall n 2 der Io ef Befaͤngniß rafe oder Sutjegun, 
20 Gg f ee, Dës } LG Com, Gr Städte aber, in Si 
D oder wo der Jim ee Nauen Së 
NY 9 


n befonderer Kämmerer er tik, E 


z 
pi 
E 
7 


weniger als 300 Rihtr. beſtellt, follen die Landeskollegien befugt ſeyn, 

das Depoſital⸗Weſen im Sitz des Gerichts verwalten zu laſſen, in ſo fern da⸗ 

ſelbſt zweckmaͤßig für die Sicherheit deſſelben geſorgt werden kann, welches 

der Fall ift; wenn entweder der Protokollfuͤhrer, oder ſonſt Jemand die Ge- 
jäfte des Rendanten zu ubernehmen, und dieſerhalb eine dem vierten Theil 
es Beſtandes gleichkommende Kaution, zu beſtellen bereit iſt. 

Uebrigens muß die mit Ablauf eines jeden Jahres nach dem Schema 
zub J. der Depoſital⸗Ordnung anzufertigende Depoſital⸗Tabelle von den Ge⸗ 
richten als Gerichtsbehoͤrde der Staͤdte dem Weſtpreußiſchen Hofgericht und 
als Gerichtsbehöͤrde der Domainen⸗Aemter der Weſtpreußiſchen Kriege- und 
Domainen: Kammer- Deputation ſpaͤtſtens bis zum I5ten Januar eingereicht, 

von letzterer auch dem Weſtpreußiſchen Hofgericht ein Duplicat eingeſchickt werden. 
Deſondere F. 10. Dieſe nach den vorhergehenden HH. den Land- und Stadtgerichten 
en de angewieſenen Geſchaͤfte, müffen in der Regel von den dabei angeſtellten Perſonen 
tetg. ich. gemeinſchaftlich beſorgt werden. Die Direktion des Ganzen liegt aber alles 
mal dem Land- und Stadtrichter, und zwar in denen mit zwei examinirten 
Subjekten beſetzten Gerichten, dergeſtalt ob, daß von dem zweiten Richter 
keinerlei Verhandlungen anders, als auf den Grund einer Verfuͤgung des 

erſtern aufgenommen, und keine Verfügung ohne deſſen Vollziehung ange⸗ 

geben werden darf, deshalb wird dem letztern auch kein Votum decisivum 
eingeraͤumt, nichts deſto weniger iſt derſelbe ſo berechtigt als verpflichtet, 

ſeine rechtliche Bedenken gegen die Geſetzlichkeit der Veranlaſſungen des erſten 
Richters demſelben zur Abhuͤlfe und Erlaͤuterung mitzutheilen, und wenn er 

ſich durch deſſen Entſchließungen nicht befriedigt findet, auf Entſcheidung der 

hoͤhern Behoͤrde anzutragen. Insbeſondere wird dem erſten Richter die Ab⸗ 

faſſung ſaͤmmtlicher Urtheile und Verfuͤgungen, vorzüglich in Hypotheken⸗ 
Sachen, das Jaſtruiren in verwickelten Sachen, und die Aufnahme ſchwieri⸗ 

ger Verhandlungen der willkuͤhrlichen Gerichtsbarkeit, den zweiten Richtern 

aber die Inſtruktionen minder wichtiger Prozeßſachen, die Aufnahme leichter 
Kontrakte, insbeſondere die Bewirkung der Ingroſſationen in dem Hypotheken⸗ 

buch, alles nach den Verfuͤgungen des erſten Richters, ferner die Leitung 

des ganzen Erpeditions⸗, Regiſtratur⸗ und Kanzlei⸗Weſens angewieſen und úber- 

tragen. Die Bereifung der inkorporirten Aemter und Staͤdte, nach H. 9., 

foll ebenfalls dem zweiten Richter vorzüglich obliegen. Es verſteht fih aber 

von ſelbſt, daß er bei dieſer Gelegenheit zu Aufnahme aller vorkommenden 
Verhandlungen vollkommen authorifirt ift, welches auch ſtatt findet, wenn 

der erſte Richter mit Urlaub oder ſonſt in Geſchaͤften von ſeinem Wohnorte 
abweſend iſt, in welchem Fall der zweite Richter deſſen Stelle zu verſehen 

hat, es ſey, daß von der hoͤhern Behoͤrde dieſerhalb andere Anordnungen 

zu treffen noͤthig befunden wäre, i 

: a In 


— 89 — 


In denjenigen Gerichten aber, bei welchen kein zweiter Richter ange⸗ 
ſtellt ift, fallen alle dieſem nach dem vorhergehenden bene Geſchaͤfte, 
dem alleinigen Land- und Stadtrichter anheim. : 

So viel endlich die mit dem Praͤdikat als Aktuarien giefen Proto⸗ 
kollfuͤhrer anbetrifft, fo liegt ihnen die Bearbeitung der Expeditionen, in fo- 
fern fie denſelben gewachſen find, ferner des Expeditions⸗ und Kanzlei- We- 
ſens, imgleichen die Berechnung der Sporteln, m den unten dieſerhalb zu 
ertheilenden Beſtimmungen ob. 

Jeder Offiziant muß in den ihm hiernach obliegenden Geſchaͤften, mit 
beſonderer Promtituͤde verfahren, fo daß die eingekommenen Piẽcen und Sachen 
binnen drei Tagen dekretirt, expedirt, die Verfuͤgungen mundirt, und die 
Piece ſelbſt mit dem Konzept zu den Akten gebracht, die abzufaſſenden Erkennt⸗ 
niſſe aber fpätefteng binnen 8 Tagen nach dem Schluß der Inſtruktion publizirt 
ſeyn muͤſſen, in ſo fern nicht der einzuleitende Prozeß, die Anlegung eines 
Arreſtes, eine Miethspacht, oder andere beſonders zu beſchleunigende Sache ꝛc. 
zum Gegenſtand hat, wo dann ſpaͤteſtens binnen 24 Stunden nach dem Schluß 
der Inſtruktion die Publikation der Erkenntniſſe erfolgen muß. i 

$. 11. Was das Regiſtratur⸗, Expeditions⸗ und Kanzleiweſen betrifft, Stro: 
fo haben ſich die Land- und Stadtgerichte hierinnen vorzüglich nach folgenden 2 Wes N 
Beſtimmungen zu achten. 

Die Regiſtraturen der Stadtgerichte muͤſſen jederzeit von denen der 
Landgerichte, wenn auch nicht durch beſondere 3 Zimmer, ſo doch durch verſchie⸗ 
dene Repoſitoria getrennt ſeyn: fie befinden fih im Betreff aller kurrenten Pro⸗ 
zeß⸗ und Kriminalſachen, ferner der wegen der Handlungen willkuͤhrlicher Ge⸗ 
richtsbarkeit und der in General- und Vormundſchaftsſachen zu verhandeln⸗ 
den Akten, auch an dem Orte, wo das Gericht ſeinen Sitz hat, und zwar in 

der Regel auf den Nathhaͤuſern, in fo fern diefe den nöthigen Platz dazu ge- 
währen, da ſonſt zur Aufbewahrung der zum Landgerichte gehörigen Akten von 
Seiten der Weſtpreußiſchen Krieges- und Domainen⸗Kammer⸗Deputation der 
Ort beſtimmt werden wird, wo die Akten aufzubewahren. Die reponirten 
Prozeß- und Pupillen⸗Akten muͤſſen dagegen jederzeit in demjenigen Domai- 
nenamte oder der Stadt aufbewahrt werden, für welche der Land- ud eg \ 
richter die Verhandlung getroffen hat. . | 
Zur Aufbewahrung der Akten muͤſſen E E 

1) den Generalien, . 

2) = kurrenten Civil⸗Prozeßſachen, 

= Konkurs-, Liquidations⸗, Moratorien⸗ und Subhaſtations⸗ Sachen, 
4) = Handlungen der willkührlichen Gerichtsbarkeit, 

„Kriminal⸗Sachen, a Se 
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lungen der willkührlichen ( Gerichtsbar pre Pregefinlien, den Bermuad⸗ 
ſchaſtsſachen gewidmet find, Sei alphabetiſcher Ordnung mit Buchſtaben, in 
Betreff der Hüpotheken⸗Beilage⸗Akten aber, mit fortlaufenden Nummern, z. B. 
1 10. 10 20. 20 — 30. je nachdem in denſelben eine Anzahl Beilage⸗ 
Akten verſchiedener Grundſtuͤcke aufbewahrt wird, bezeichnet werden, und bleibt 
es der Beurtheilung des Land⸗ und Stabttichters uͤberlaſſen, in wiefern in Pro⸗ 
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Außerdem muß über Ua de maart. ein Neo es a Nee te 
und zwar nach den sub B C. D Seliematibus geführt wer: 
den, blos bei minder erheblichen Gerichten, kann das Ne perkornun, in Kon⸗ 
Sie: Lig icuidations⸗, Moratorien⸗ ut Ka Subhaſtatious⸗ Sach chen, mit dem der 
KENG in des Art verbunden werden, daß ſtatt bei GE das Reper⸗ 
torium nach dem Ranzen des Klägers gefußrt wid, der Name des S Schuld⸗ 
ners und bei Sußhafintionen mit Beifuͤgung der „Nummer de des Grundſtuͤcks 

auf⸗ 
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Aufgeftet derben muß Zur Unterſchewung der kurrenten Prozeß⸗ und Bor- 
mundſchafts⸗ Sachen von den repomirten, werden dieſe aber mit einem blauen 
Zettel, ſtatt daß jene einen weißen Zettel haben, verſehen und auf dieſem 1 
Zettel wird zugleich der Name der Partheien oder der Zuname der Minoren⸗ SC 
nen, uͤber welche die Vormund ſchaft gefuͤhrt wird, nebſt der ann ver⸗ SZ 


zeichnet, unter welcher die Sache im Repertorio aufgeführt ſteht. a 4 
aenn Ueber die einkommenden Sachen, worunter auch die bei den Gerichten ge 3 
II ifgenommenen Protokolle und die darauf erlaſſenen Verfügungen gehören, ` 2 
muß ein gengues Journal gehalten werden, und damit dieſes zugleich zur 5 3 


Kontrolle des $ Decernenten, Expedien enten und Kanzliſten fo wie der zu erhe⸗ 

benden Gebühren dienen kann, fo iſt dieſes in der Art zu fuͤhren, daß Auf 

einen ausgeſchlagenen Bogen vid. die nn E, vierzehn en Beilage... 

unter folgenden Rubriken zu u SIb Ee EE Bar Lee 
"an No. des Exhibiti. rinnen Gro ; 
b) Datum bes- Präsente. GAR 

c) Namen der Sache. 

+00) Datum des Dekre = 

„ der Expedition des Defref. = 

„unter welchem die Verfuͤgung See - 

„unter welchem die Verfugung inſinnirt oder zur Post gegen 


% I) „unter welchem die Piece zu den Akten gebracht. 
A) Dën des Stempels mit dem das Exhibitum verſehen. 
„ E des zum Mundo adhibirten Stempels. 5 


Ss * der zur Sportulkaſſe fließenden Gebuͤhre. 


m) der dem Richter Niger er Be en 9 Siegelgelber. 
EE e der Kopialien und * Se Se j 
FR Infinarions- Säiten. Kg a ZC Ber Ghe ` S 
Dieſes mit dem rubro ` Ge Aa Ge S 


| Haupt⸗Expeditions⸗ und Sagebüch pes Bag odere kadtgerichts N N. 
zu verſehende Journal muß mit beſonderer Aecurateſſe von dem Stadtrichter — 
j oder Nffuariug,; je nachdem dieſer beim Gericht angeſtellt iſt, gefuͤhrt werden, 
. und haften die Gerichte bei willführlicher Strafe und im Wie derbolungsfall 
| bei Kaſſation für jede Verfälfchung deſſelben, da die Landes⸗ Kollegin befugt 
ſepyn ſollen, dieſes Haupt⸗Expeditions⸗ und Tagebuch jederzeit zur Beurthei⸗ 
lung der Betriebſamkeit des Gerichts zu erfordern, und ſie zugleich mittelſt 

ne Extrakts zu F „ wie dies unten 

naͤher Ben werden gegen EE BE 


zu den Landen des Gerichts gekommen, i a am . obern Ende zur linken 
Hand 


d ein EAR 


E H 
Hand die Nr. des Journals und zur rechten die Nr. und der Buchſtabe des 
Repertorii, unter welcher die Sache aufgefuͤhrt iſt, regiſtrirt werden, auch 
muͤſſen endlich auf den den Partheien oder Supplikanten zuzufertigenden 


Mundis, fo wie auf den bei den Akten bleibenden Konzepten jederzeit genau 


Beilage 
F. 


G. 


H. 


Beilage 
R. 


Welche Ta: 
bellen und 

Nachweiſun⸗ 
gen die Land⸗ 
und Stadt⸗ 
gerichte dem 
Hofgericht 


einzüreichen 


haben, 


jahrlich 


die Gebuͤhren verzeichnet werden, welche fuͤr dieſelbe aufgelaufen ſind. Fer⸗ 


ner müffen die Land- und Stadtgerichte eine General⸗Prozeß⸗Tabelle, nach 


der Zeitfolge, wo der Prozeß anhaͤngig gemacht worden, mithin nicht nach 
alphabetiſcher Ordnung, nach dem Schemate sub F. und ein Diſtributions⸗ 
buch, der zum Spruch vorliegenden Sachen nach dem Schemate sub G. fuͤh⸗ 
ren, jedem Vormundſchafts⸗Aktenſtuͤcke aber eine Tabelle nach dem Schemate 
sub H. vorheften, und diefe von Zeit zu Zeit genau ausfüllen.- | 
Huch muß ferner: = 

a) Der Land- und Stadtrichter ſelbſt nach dem Schemate sub J. ein 
Kontrolle der in ſeinem Gerichtsſprengel zu entrichtenden Kollateralſtempel, 

b) Eine Kontrolle der verwuͤrkten fiskaliſchen und Stempelſtrafen, 

c) Eine Praͤſentien⸗Tabelle, in welcher bei jedem Tage exkluſtve der Sonn⸗ 
und Feſttage, wo der Land- und Stadtrichter oder Aktuarius, nicht 
in loco dominicilii anweſend geweſen find, der Ort des Aufenthalts, 
und die Urſache der Abweſenheit vermerkt werden muß, führen Auf 
den Grund dieſer Buͤcher, welche exkl. der Praͤſentien⸗Tabelle von den 
Gerichten, wie hiemit ausdruͤcklich feſtgeſetzt wird, als ſtaͤdtſche und 
als Domainen-Juſtizbehoͤrde beſonders gefuͤhrt werden muͤſſen, haben 

hiernaͤchſt die Untergerichte dem Weſtpreußiſchen Hofgericht am Ende eines 
jeden mit ultimo November ablaufenden Jahres, und ſpaͤteſtens bis zum 
15ten Dezember bei 5 Rthlr. Strafe generaliter anzuzeigen S 
a) Wie viel Civil-, Konfurs:, Liquidationd- und Subhaſtations⸗Prozeſſe 
überhaupt in dem Jahre bis ultimo November ſowohl bei dem Land⸗ 
als Stadtgerichte geſchwebt haben; 
b) Wie viel darunter vom vorigen Jahre begriffen und wie viel in dem 
laufenden hinzu gekommen ſind; 
c) Wie viel davon > 
I) durch Urtheil, 
2) durch Vergleich und 
3) durch Renunciation abgemacht worden; 
d) Wie viel Prozeſſe noch ſchweben; 
e) Wie viel Vormundſchafs⸗Sachen ſchweben; b 
f) Wie hoch fich die Zahl der Decernendorum nach den Haupt⸗Expedi⸗ 
tionsund Tagebuͤchern belaͤuft; : 
g) Wie viel und welche Expeditionen ruͤckſtaͤndig geblieben; ; 
; s ö tj 


Eé 
g 


10 ia wie viel Verbrecher fih der Strafe durch die Flucht entzogen 
haben. ; ; 

Ferner muͤſſen die Gerichte vierteljährig bei gleicher Strafe veierreljahrig. 
1) eine genaue Abſchrift der oben gedachten Praͤſentien⸗Tabelle, : 
2) einen Extrakt der Kollateral⸗ Stempel- Kontrollen, oder, wenn keine 

dergleichen Erbſchaftsfaͤlle vorkommen, eine desfallſige Anzeige, 
3) einen Extrakt der Kontrollen der verwirkten fiskaliſchen und Stempel⸗ 
Strafe, i ; 
4) einen Extrakt aus den Haupt⸗Expeditions⸗ und Tagebuͤchern wegen 
des verbrauchten Stempel-Papiers, 
5) eine nach der General-Prozeß⸗Tabelle anzufertigende genaue In⸗ 
ſtruktions⸗Liſte aller noch ſchwebenden Civil-Prozeſſe, nach dem 
- zu bemerkenden Dato der eingereichten Klage und unter genauer 
und umſtaͤndlicher Anfuͤhrung deffen; was in jeder Sache in dem 
letzt verfloſſenen Quartal geſchehen iſt, = 
6) eine dergleichen Kriminal⸗Prozeß⸗ Tabelle nach dem beiliegenden * 


Schema oder eine Anzeige, daß keine Unterſuchungen ſchweben, 
7) eine Vormundſchafts-Tabelle nach dem beiliegenden Schema M. 
dem Weſtpreußiſchen Hofgericht einreichen, und zwar dergeſtalt, daß 
diefe Liften und Tabellen den 8ten März, den 8ten Junius, den gten Sep⸗ 
tember und den 8ten Dezember zur Regiſtratur des Hofgerichts eingehen, auch 
dieſer von Diebſtaͤhlen, bei welchen der Thaͤter nicht ertappt oder em deckt 
worden, beim eintretenden Fall jedesmal ſo fort, unter Bemerkung des Na⸗ 
mens des Damnifikaten und mit Beifuͤgung eines genauen Verzeichniſſes der 
geſtohlnen Sachen Anzeige machen, damit auf den Grund dieſer Anzeige die 
noͤthige Uebertragung in den deshalb bei dem Hofgericht geführten General- Ta- 
bellen erfolgen kann. i > 
$. 12. In Betreff des Sportel-Weſens foll naͤchſtens den Land⸗ und  Syorteta 
Stadtgerichten eine beſondere Sportel-Taxe ertheilt werden. So viel aber Weſen. 
die Berechnung und Verwendung der Sporteln anbetrifft, ſo wird im Allge⸗ 
meinen die Regel aufgeſtellt, daß die ſaͤmmtlichen aufkommenden Gerits- 
Gefaͤlle, ſowohl aus den Aemtern, als aus den einverleibten Staͤdten, der 
Haupt- Juſtizaͤmter⸗Sportel⸗Kaſſe berechnet und an dieſelbe abgefuͤhrt wer- 
den muͤſſen. Hievon koͤnnen nur folgende Ausnahmen geſtattet werden, daß 
naͤmlich SE H EE RA 
1) diejenigen Juſtizbedienten in den Staͤdten, welchen nach ihren Beſtal⸗ 
lungen der Genuß der Gerichts⸗Gefäͤlle mit Einſchluß der Prozentgelder 
in Hypotheken⸗Sachen zugeſichert ift, fo lange fie in ihrer Funktion 
ſind, dabei verbleiben ſollen. 
2) Dies 
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2) Diejenigen Kämmerei⸗Kaſſen, welche bisher aus den Sporteln einen 
etatsmaͤßigen Zugang gehabt haben, denſelben ebenfalls beibehalten. 

3) Die Siegelgelder dem Vorgeſegten des Gerichts, die Bidimations⸗Ge⸗ 
bühren aber, da, wo zwei Richter ind, beiden zur Halfte, da, wo nur 
, ie EE 
4 die Kopialien, in ſofern nicht beſondere Bestimmungen zü Gunſten eines 
oder des andern der richterlichen Perſonen in deren Beſtallungen getroffen, 
dem Protbkollführer oder Aktugrius zufließen ſollen; wogegen aber der 
letztere mit Zuhuͤlfenehmung der Schreib⸗Materialien⸗Gelder die ſaͤmmt⸗ 
lichen Schreib ⸗Materialien zu liefern verbunden iſt. l 8 
5) Bleiben den ſämmtlichen Offizianten diejenige Gebuͤhren vorbehalten, die 
denenſelben zur eignen Perception nach der Sportel⸗Taxe angewieſen ſind. 
Alle ubrigen Gerichts⸗Gefaͤlle in Abhandlungen der freiwilligen und der 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit, Procent⸗Gelder, Laudemien oder wie dieſelben ſonſt 
Namen haben, muͤſſen der Haupt⸗ Juſtiz⸗Aemter⸗Sportul⸗Kaſſe uin fo gewiſ⸗ 
ſenhafter berechnet werden, als dieſelben zu einem Fonds zur Verbeſſerung des 
Juſtiz⸗Weſens und der Juſtiz⸗Offizianten beſtimmt ſind. Zu Einführung einer 
gehörigen Ordnung und Auflicht wird daher zuerſt verordnet, daß die Land- und 


„Stadtgerichte unter keinem Vorwande befugt ſeyn follen, dergleichen Gebühren, 


ſo wie die ihnen zufließenden Siegelgelder. und Kopialien, noch die ihnen etwa 


zukommenden Diäten von Amts⸗Eingeſeſſenen f elbſt zu erheben. Mit der Be⸗ 


rechnung, Einziehung und Verabfolgung der Sportuln ſelbſt, ſoll es hiernaͤchſt 


in der Art gehalten werden, daß, beim Schluß einer jeden Sache ſpezielle Ko⸗ 


ſten⸗ Liquidationen, in denen das Folium der Akten, und die Nummer, unter 
welcher die Verfügung im Haupt- Expeditions⸗ oder Urtels⸗Buch d es Landge⸗ 
richts eingetragen iſt, von denen Protokollfuͤhrern angefertigt, und dem Ge⸗ 
richt zur Feſtſetzung vorgelegt, nach erfolgter Feſtſetzung aber, „diejenigen, p 
den Offizianten gebühren ante lineam, ſo wie die zur Haupt⸗Juſtiz⸗Aemter⸗ 


Sportel⸗Kaſſe zu berechnenden in linea, in einen von dem Protokollführer zu 


Die Liquidationen ſelbſt ſol⸗ 
len demnächſt den Domainen⸗Beamten, Intendanten, Administrator oder 
Magiſtrat zugefertigt werden, dieſe aber gehalten feytes die Gebühren ein⸗ 
zuziehen, und reſp. zur Haupt⸗Juſtiz⸗Aemter⸗Sportel⸗Kaſſe zu berechnen und 
unter dem rubro: Se Bes f A 


haltenden Sportel⸗Megiſter eingetragen werden. 


ee Herrſchaftliche General⸗Sportel⸗Kaſſen⸗Gelder,„ 


der Krieges⸗ und Domainen⸗Kammer⸗Deputation einzuſenden oder aber dem 
Landgericht zu ubermac hen. l sg Se 
Damit aber die Kameralbehörbe eine genaue Kontrolle der zur Haupt⸗ 
Juſtizaͤmter⸗Sportel⸗Kaſſe fließenden Gebühren und Gelder erhalke, ſo hat 
außerdem noch das Land⸗ und Stadtgericht, außer den monatlich einzureichen 
X , „den 


— 
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den Extrakten, aus dem vorerwaͤhnten Sportel⸗Regiſter, noch mit Ablauf eines 
Vierteljahrs einen Extrakt E E 
1) des Haupt⸗Expeditions- und f 
2) des Diſtributions⸗Buchs des Landgerichts, S ; 
3) der Kontrolle der beim Land- und Stadtgericht verwirkten ſiskali⸗ 
ſchen und Stempel- Strafen, 3 
4) Duplifate der in jeder Sache angefertigten Koſtenberechnungen 
einzureichen, und ſollen hiefuͤr dem Protokollfuͤhrer, dem die Anfertigung dieſer 
Extrakte insbeſondere obliegt, die bisherige Tentieme, und dem Domainen⸗ STEEN 
Beamten, Adminiſtrator oder Magiſtrat, welcher die Koſten einzieht, 5 
der zur Haupt⸗Juſtizaͤmter⸗Sportel⸗Kaſſe fließenden Gebuͤhren zugebilligt 
werden. Wegen der vielen kleinen Städte im Departement, bleibt es jedoch 
den Landeskollegien uͤberlaſſen, ſtatt der Einziehung der Sporteln durch die 
Magiſtraͤte, anderweite Vorkehrungen zu treffen, und dieſe unter Einſchraͤn⸗ 
kungen dem Gerichte ſelbſt zu uͤbertragen. C 
. 13. Da nach der bisherigen Verfaſſung die Juſtizbedienten in den Konkurrenz 
Staͤdten, in der Regel zugleich Mitglieder des Fombinirten Magiſtrats gewe- d dd 
ſen ſind, und als ſolche insbeſondere bei den Wahlen der Prediger, der Ma⸗ ge 
giffrats -Mitglieder u. ſ. w., fo wie der Verwaltung der Kaͤmmereiguͤter kon⸗ Mitglieder 
kurrirt haben, ſo hat es auch hiebei für die Folge wegen der Offtzianten der ten Magic. 
Land⸗ und Stadtgerichte, unter Beziehung auf die Vorſchrift des g. 2. litt. e., te. : 
- fein Bewenden, und foll fuͤr die Folge, jedoch erſt nach Abgang des bis jetzt 
angeſetzten Poltzei-Buͤrgermeiſters, derjenige von beiden das Direktorium und 
den Vorrang haben, dem die Kameral⸗Inſtanz ſolches zu uͤbertragen fuͤr gut 
finden wird, wogegen die zweiten Richter nach beiden ihren Rang erhalten. 
s $. 14 Bei Konkurrenz der Landrichter mit dem Domainen- Beamten Nang der 
oder Intendanten, rangiren beide nach dem dato ihrer Beſtallung, wohinge⸗ SE: 
gen bom zweiten Richter nach dieſen und mit ihm dem Adminiſtrator, eben⸗ gegen die Doz 
falls der Anciennität: gemäß, der Rang angewieſen wird. Bei Bereiſung GE der 
der Domainenaͤmter muß den Offizianten der Lande und Stadtgerichte ein Aktuarien. 
Zimmer in dem Amtshauſe angewiefen werden, auch iſt der Domainenbeamte 
verpflichtet, den Landrichter, fo wie den Aftuaring jeden für 6 gar. täglich 
zu beföfligen, 200.5 Wa — ; 
; $. 15. Als Untergerichte muͤſſen die Land⸗ und Stadtgerichte, ohne 1 9 
Unterſchied (om obt von dem Weſtpreußiſchen Hofgericht als von der Kriegs: Stodtyeriche 
und Domainen⸗Kammer Deputation Befehle und Auftrage annehmen, und fol- EE 
che gehörig befolgen. Sie ſtehen beſonders in der Qualitat als Landgerichte, Die Hofge⸗ 
auch unter beiden gedachten Behoͤrden, und ſind dieſe hiernach auch, in ſo fern SE 
die Gerichte die Juſtiz in den Domainendmtern verwalten, ohne Einſchraͤn⸗ 2 A 
14506. —1810. SAS kung putation. 


=> 


kung befugt, Juſtiz⸗ oder Kaſſen⸗Reviſionen zu veranlaffen, wogegen, in fo 
fern ſie ſtaͤdtſche Gerichtsbehoͤrden find, die Veranlaſſung einer Vifitation der⸗ 
ſelben dem Weſtpreußiſchen Hofgericht gusſchließlich vorbehalten bleibt, mit 
der Maaßgabe, daß in den Staͤdten, wo der Kaͤmmerer zugleich Rendant der 
Depoſitalkaſſe ift, dem Krieges⸗ und Skeuerrath obliegt, bei Nevifion der 
Kaͤmmereikaſſe, die Depoſttalkaſſe mit zu reoidiren. Bei der Reviſion ſelbſt, 
hat es uͤbrigens bei der Dispoſttion der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, fo wie 
der deshalb den Landes⸗Juſtiz Kollegien beſonders ‚ertheilten Anweiſung, und 
bei den den Raͤthen, ſie ſeyen von dem Hofgericht, oder Kriegs⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Kammer⸗Deputation als Reviſtons⸗Kommiſſarien verfaſſüngsmäßig zukom⸗ 
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ee F. 16. Da übrigens jedem Land- und Stadtgerichte ein ſolcher Ge 
Stadtgerich⸗ richtsſprengel angewieſen ift, daß keins derſelben mit Geſchaͤften zu ſehr uͤber⸗ 
Gd haͤuft ift, fo foll den Land⸗ und Stadtrichtern auch noch endlich „jedoch mit 
ablichen G. Vorbehalt der Genehmigung der vorgeſetzten Behörde, die Annahme von 
tern. Juſtitiariaten der in ihrem Gerichtsbezirk belegenen adlichen Güter verſtattet 
ſeyn, indeſſen müffen ſie ſich mit dem Jurisdietionario wegen eines beſtimmten 
Honorarii einigen, und die Sporteln dem Jurisdictionario überlaffen, auch 
ihre Beſtaͤtigung jederzeit bei dem Weſtpreußiſchen Hofgericht, unter Einreichung 

ihres mit dem Jurisdictionario getroffenen Uebereinkommens, nachſuchen. 


e Stee F. 17. Seine Majeftät hoffen, daß bei genauer Befolgung dieſes Re⸗ 
tung der Po- glements das Wohl Ihrer getreuen Unterthanen moͤglichſt werde befördert 
EE und jeder ihrer Beſchwerden abgeholfen werden, um jedoch Ihren Unterthanen 
mung der dennoch Gelegenheit zu verſchaffen, ſich mit ihren Beſchwerden bei der Behoͤr⸗ 
ae de zu melden, und dieſelben zugleich für bösartige Winkel⸗Konſulenten, wel- 
SE ec? che theils aus Unkunde der Geſetze, theils ihres eigenen Vortheils wegen 
Staptgerich- jeden zur Beſchwerde anreitzen oder doch irre leiten, zu ſichern, fo machen es 
ere Seine Majeſtaͤt noch ferner den Domainenbeamten und Polizei⸗Buͤrgermeiſtern 
gen haben, hiemit zur beſondern Pflicht, jeden der ſich bei ihnen mit einer Beſchwerde gegen 
das Land- und Stadtgericht meldet, vollſtaͤndig zu Protokoll zu vernehmen, und die 
Verhandlung der Behoͤrde zur Remedur einzuſenden. Eben ſo legen aber auch 

der guat Seine Majeſtaͤt den Land⸗ und Stadtrichtern eine gleiche Verbindlichkeit Ruͤck⸗ 
Stadtgerich⸗ ſichts derjenigen Perſonen auf, welche ſich bei ihnen mit einer gegen den Do⸗ 
gegen bie Pes mainenbeamten oder Polizei⸗Offizianten gerichteten Beſchwerde melden ſollten, 
Bon und wird derjenige, welcher die Einſendung einer ſolchen Beſchwerde oder de⸗ 
den Be- ren Aufnahme unterlaſſen ſollte, bei vorkommenden Faͤllen nachdruͤcklich und 
"nr nach Verhaͤltniß der Wichtigkeit der, der kompetenten Behörde nicht mitge⸗ 
theilten Beſchwerde, beſtraft werden. Ce , 


Ai, 
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und Stadtgerichte, welche fich durch Promptitude und Akkurateſſe in ihren Ge- King für bie 


ſchaͤften auszeichnen werden, Ihre beſondere Gnade zu, und verſprechen ihnen m 
zugleich, fie durch Verbeſſerung in ihren Gehalten, durch Bewilligung hoͤherer Gearien. 
Karakter, fo we die zweiten Richter durch Erhebung zum erſten Land: und Stadt⸗ 

Richter zu belohnen, wogegen diejenigen, welche ſich in Erfuͤllung ihrer Amts⸗ 

pflichten nachlaͤſſig beweiſen ſollten, unausbleiblich nachdruͤckliche Geldſtrafe ' 


und nach Befinden der Umſtaͤnde Kaſſation zu gewártigen haben. 


Urkundlich haben Wir dieſes Reglement Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrie⸗ 
ben, und mit Unſerm Königlichen Inſiegel bedrucken laſſen. 


Potsdam, den 22ſten April 1806. 


G. s) Friedrich Wilhelm 
** Goldbeck. i Schroͤtter. ES 
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> ; : : I, Putzig. SS a) Stadt und Amt Pugig. 
EE 5 b) Amt Starczin. 
2. Neuſtadt. 5 a) Stadt Neuſtadt. 
e S o b) Ant Bruͤck. 
3. Mirchau. a) =- Mirhan 
S b) = Garthaus oder Czapielken. 
Se J. Oliva. a) =- Oliva, 
e e 8 b) Intendantur Langfuhr. / 
8 E56) e Neu: Schottland. 
S 5. Schöne, = Stadt und Amt Schöneck. 
S 6. Dirſchan. 2) Dirſchau. 
= = b) Amt Subkau. 
a ] c) Sobbowitz. 
3 7. Behrend. Stadt und Amt Behrend. 
S 8. Stargard. e a) = z „Stargard. 
i X ` b) Amt Bordzecho. 
En 9. Mewe. i - a) Stadt und Amt Mewe, 
E b) Amt Pelplin. 
= 10. Neuenburg. a) Stadt und Amt Neuenburg. 
ES : b) Amt Oſtrowitt. 
BE c) =- Münfterwalbe. 
Se 11. Schwetz. Stadt und Amt Schwetz. 
Š E, Tuchel. CR ës = e ube, 
Ke: dE b) Amt Friedrichsbruch. 
! 13. Schlochau. 8 Stadt und Amt Schlochau. 
; 14. Baldenburg. Se re 
x 15. Marienburg. . Ant Marienburg. 
KE: 16. Neuteich. a) Stadt Neuteich. 
eo: a b) Amt Tiegenhoff. 
| 17. Stuhm. , Stadt und Amt Stuhm. 
= ES 18. 


21. Rieſenburg. ec 


18. Chriſtburg. 
10. Tolkemit. 
20. Marienwerder. 


. Pos verder; ini 


23 Genie 


24. Grade 
25. Mheden. : 


26. Neumartk. 


27. Loͤbau. 


28. Lautenburg. 


29. Strasburg. 
30. Brieſen. 


31. Gollub. 


32. Culmſee. 


33 Got. 


a) 
b) Es Freyſtadt. 


a) Stadt Briefen, 
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ëtt und Amt Chriſtburg. e 


a E ⸗Tolkemit. 


ne - Fe Marienwerder. 
- = Mieienburg, p 


a) Biſchofswerder. 
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-b) Amt Lonkorreck. 


a) Stadt Garnſee. 


b). „ Leſſſen. 


c) Amt Roggenhauſen. 
Stadt und Amt Graudenz. 


35 e Rheden. ; 
b) Amt Engelst 


a) Stadt Neumarck. 
b) e ` Bonert, 
c) Amt Brattian. 
Stadt und Amt Loͤbau. 
a). = = Laautenburg. 
b) Stadt Gurzno. 2 
Stadt und Amt Strasburg. 


b) Amt Przydworſz. 
CH Lippinken. 
Stadt und Amt Golub. 


Dee z = Culmfee ` 


b) Amt Brcezeezinsko. 
c) Stadt Kowalewo. 
a) Amt Culm. 
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(No. 4.) Edikt gegen das Vor⸗Vieh der Schäfer und Schaͤfer⸗Knechte und die Verſetzung 

l ; des Schaͤferei⸗Antheils, auch der Schaͤferei-Geraͤthſchaften der Schäfer 
und Schafer⸗Knechte bei ihrem Umzuge, von einer Schaͤferei zur andern, 
für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, mit Einſchluß von Litthauen 
und dem Netz⸗Diſteikt. Vom 2öften April 1806, ö ! 


Di. bei den Schaͤfereien in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen bisher 


üblich geweſene und in den Schaͤferei⸗Ordnungen beibehaltene Verfaſſung, nach 
welcher die Schaͤfer⸗Knechte an Lohnesſtatt eine beſtimmte Anzahl eigener 
Schaafe bei den Schaͤfereien halten, und bei dem Abzuge mit ſich wegnehmen 
koͤnnen, ift nach der Erfahrung der Erhaltung der Schaͤfereien, der Verbeſſe⸗ 
rung der Schaafzucht, ſo wie der Veredelung der Wolle, gleich hinderlich, in⸗ 
dem die Schaͤfereien oftmals durch das Knecht⸗Vieh von Krankheiten angeſteckt 
und unrein gemacht werden, auch die Schaͤfer⸗Knechte bei der Huͤtung und 
Wartung der ihnen anvertrauten Heerden, ihr eigenes Vieh zum Schaden des 
übrigen, vorzüglich beſorgen. 

Eben fo ift es den Schaͤfereien aus dem erſtern Grunde nachtheilig, wenn 
Schaafmeiſter und Schaͤfer bei dem Abzuge von demſelben den Antheil, den ſie 
an folchen, wiewohl im Gemenge haben, mit ſich fort, und zu andern Schaͤfe⸗ 
reien hinnehmen. Auch ſind durch den Uebergang der den Schaafmeiſtern, 
Schaͤfern und Schaͤfer⸗Knechten gehoͤrigen Schaͤferei⸗Geraͤthſchaften, von einer 
Schaͤferei in die andere, nicht felten anſteckende Krankheiten und Verunreini⸗ 
gungen verbreitet worden. : ee 

Se. Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc., Unſer allerg ädigfier Herr, 
finden fih daher, durch landesvaͤterliche Fuͤrſorge, für die Erhaltung und Ver⸗ 
beſſerung der Schaͤfereien und damit in Verbindung ſtehende Veredelung der 
Wolle und Aufnahme der Wollen⸗Manufakturen, ſo wie durch den Wunſch 


mehrerer erfahrnen Landwirthe und Schaͤferei⸗Eigenthuͤmer, bewogen, in den 


Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, mit Einſchluß von Litthauen und dem Netz⸗ 
Diſtrikt, hierunter eine Aenderung zu treffen, und zu dem Eude, nach Anlei⸗ 


tung der, fuͤr die Provinzen Kur⸗ und Neumark und das Herzogthum Pommern be⸗ 


ſtehenden Verordnung vom zten Februar 1800. ; 
wie es in Zukunft wegen des den Schaafineiftern, Schaͤfern und Schaͤ⸗ 
fer⸗Knechten zugehörigen Viehes und Geraͤthes gehalten werden ſoll; 
imgleichen der Deklaration vom Iöfen Januar 1802., wegen Befolgung gedach⸗ 
ter Verordnung, nachſtehende Vorſchriften über dieſen Gegenſtand zu ertheilen. 
Se. Königliche Majeſtaͤt verordnen und befehlen demnach: 
§. I. Daß dieſes Edikt vom (fen September 1806. an, völlig geſetz⸗ 
liche Kraft erhalten, und von dieſem Tage an, keinem Schaͤfer⸗Knechte weiter 


geſtattet werden folt, eine beſtimmte Anzahl von eigenthuͤmlichen und mit einem 


be⸗ 


Le g 


beſondern Zeichen verfehenen Vieh, oder Vor⸗Vieh, zu haben und ſolches als 
ſein Eigenthum bei dem Abzuge von einer Schaͤferei zur andern mitzunehmen. 
Jeder Gutsbeſitzer, Beamter oder Pächter, welcher in dieſem Zeitraum 


dieſen Vorſchriften nicht genuͤgt haben wird, und wie ſolches geſchehen, uͤber⸗ 


zeugend nachweiſen kann, ſoll in eine unerlaßliche Strafe verurtheilt werden, 
und muͤſſen die Landraͤthe, nach dem ıften September 1806., ſaͤmmtliche Schaͤ⸗ 
fereien in ihren Kreiſen, worauf die Vorſchriften dieſes Edikts Anwendung 
finden, ſorgfaͤltig revidiren, und diejenigen Gutsbeſitzer, Beamten und Paͤchter, 
welche mit der Ausuͤbung dieſer Vorſchriften im Ruͤckſtande find, unverzüglich 
und ohne Ruͤckficht der Kammer zur gehoͤrigen Beſtrafung anzeigen. RE 
= Sollte ein Landrath in der Befolgung dieſes Befehls ſich ſaͤumig finden, 
gegen diejenigen Gutsbeſitzer, Beamten oder Paͤchter, welche jener Anordnung 
pünktlich Folge zu leiſten verabſaͤumen, mit ungebuͤhrlicher Nachſicht zu Werke 
gehen, und die Anzeige an die ihm vorgeſetzte Kammer unterlaſſen, oder verzoͤ⸗ 
gern, oder geſtatten, daß die geſetzlichen Vorſchriften nicht befolgt und die beſte⸗ 
hende Einrichtung mit dem Vor⸗Vieh der Schäfer und Schaͤfer⸗Knechte beibe 
halten werde; fo foller ebenfalls in eine unerlaßliche Strafe verfallen. 
F. 2. Es foll alfo das beſondere Eigenthum der Schaͤfer⸗Knechte an 
den beſtimmten Haͤuptern, welche fie in Gemaͤßheit der Schaͤfer⸗Ordnungen, 


Obſervanzen und Verträge, bisher im Verhaͤltniß mit der Größe der Schaͤfe⸗ 


reien haben halten duͤrfen, aufhoͤren, ihr Vieh in die Stamm⸗Heerde einge⸗ 
mengt, und der Antheil, den ſie an der Heerde im Gemenge erhalten, ihnen 


bei dem Abzuge baar bezahlt werden, auch jeder Schaͤfer⸗Knecht daran, waͤh⸗ 
rend ſeiner Dienſtzeit, verhaͤltnißmaͤßig an allen Nutzen Theil haben, und in 
gleicher Weiſe zu den Koſten beitragen, in ſofern nicht durch beſondere Vertraͤge 


mit den Herrſchaften ein anderes wegen der Unterhaltungs⸗Koſten feſtgeſetzt 


worden iſt. 


Eben ſo ſollen auch Schaafmeiſter und Schaͤfer, welche einen eigenen 
Antheil an der Schaͤferei haben, bei ihrem Abzug von ſolchen, ſelbigen gegen 
baare Vergütung zuruͤck zu laffen verbunden und keinesweges mit fih zu neh- 
men befugt ſeyhn. ee Sie 

Da nun das Eigenthum der Schäfer und Schaͤfer-Knechte an gewiffen 
beſtimmten Haͤuptern der Heerde ganz aufhören und das Eigenthum ſaͤmimtlicher 
Haͤupter dem Herrn der Stamm⸗ Heerde zuſtehen foll; fo verſteht es fih von 
ſelbſt, daß kein Schaafmeiſter, Schäfer- oder Schaͤfer⸗Knecht úber gewiſſe Be- 
ſtimmt⸗Haͤupter ein Eigenthumsrecht ausuͤben, ſolche außer der Schaͤferei an 
einen Dritten verkaufen kann, und daß im Uebertretungsfalle die Dispoſition 


des Allgemeinen Landrechts Th. X. Tit. 15. H. 17. und Th. 2. Tit. 20. H. 1108. 
1109. 1110. feq wegen Entwendung fremden Eigenthums, Anwendung fin: 
den muß. SE 3 
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gezählt werden, und die Anzahl des Viehes, die jeder Knecht zu der Zeit darin 
hat, beſtimmen den Antheil oder die Quote, welche derſelbe überhaupt, und 
nach verſchiedenen Poſten ins Gemenge ſetzt. Wenn daher z. B. eine Schaͤfe⸗ 
rei uͤberhaupt in 1224 Haͤupter beſtaͤnde und an Knecht⸗Vieh darunter fih 102 
Stuͤck befaͤnden, oder wenn bei kleinen Schaͤfereien die Heerde mit Inbegriff von 
50 Stuͤck Knecht⸗ Vieh, uͤberhaupt 600 Stuck fort wäre, fo wuͤrde der An⸗ 
theil der Knechte an der Schaͤferei in dieſen Faͤllen, den I2ten Theil, exclusive 
der Molkenpacht, betragen. ` 

Es kann in dieſer Art wohl keine Schwierigkeit finden, den Antheil oder 

die Quotami eines jeden Knechts bei der jährlichen Zählung und Abrechnung zu 
beſtimmen, und wird hierbei noch benen aß vorkommende Bruͤche durch 
Geld auszugleichen ſind. 

$. 4. So wie die ganze Schäferei a Umfänten ſich vermehrt, oder 
vermindert, ſo vergroͤßert oder vermindert ſich auch im gleichen Berpälinifte der 
in einer Quote beſtimmte Antheil des Knechts an der Schäferei. ; 

Da nun das Intereſſe des Schaͤfer⸗Knechts und fein Gewinn und Ber⸗ 
luſt, mit dem Flor und dein Verfall der Schaͤferei unzertrennlich verbunden iſt, 
fo wird derſelbe es ins kuͤnftige an feinem Sleiße und aller moglichen Sorgfalt 
für das Beſte der Heerde, nicht ermangeln laſſen; dagegen die Herrſchaft, 


wenn der Knecht zur Verbeſſerung der Schaͤferei nach allen Kraͤften epou 


ihm die Vermehrung feines Antheils gerne gonnen wird. 

FK. 5. Bei dem Abzuge eines Schaͤfer-Knechts wird defen Antheil an 
der Schaͤferei, aus der ſchlechterdings kein Stuͤck weggenommen werden darf, 
zwar durch den Lauf, Poſten fuͤr Poſten abgeſondert, ſolcher darauf tariret, 
und ihm von der Herrſchaft, oder dem, an ſeine Stelle ziehenden Knecht, nach 
dem dermaligen Werthe, ſofort baar bezahlt, nachher aber der in Rede ſtehende 
Antheil ſofort, ohne daß er als Wende Vieh gezeichnet wird, in die Stamm⸗ 
Heerde wieder einge g 2 

Sp Im Fall die E den ab- und anziehenden Knecht, wegen 
des Werths des von jenem auf dieſen übergehenden Schaͤferei-Antheils vereini⸗ 
gen kann, hat es dabei fein Bewendenz findet dieſe Vereinigung aber nicht 
ſtatt, ſo wird zur Taxe geſchritten, und ſolche durch drei Sachverſtaͤndige ver⸗ 
eidete Maͤnner, wovon einer von dem abziehenden Knecht, der andere von dem 
anziehenden Knecht, und der dritte von der Herrſchaft geſtellt wird, verrichtet. 
Inſofern aber die Taxanten bei Beſtimmung des Werths nicht uͤbereinkommenz 
ſo ſoll der Preis auf den Durchſchnitt ihrer Angaben gegruͤndet werden. 

$ 7. Falls ein anziehender Schaͤfer⸗Knecht nicht des Vermögens ſeyn 
ſollte, dem abziehenden Kuecht den Preis feines Schaͤferei-Antheils ganz zu bez 
zahlen; ſo fol die Herrſchaft a „den Vorſchuß des ren Theils der 

Ab⸗ 
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Abfindung zuthun, und ben abziehenden Rnecht völlig zu befriedigen verbunden 
ſeyn; welches fie auch um fo mehr ohne Nachtheil übernehmen kann und muß, 
da ſie wegen des Vorſchuſſes durch das im Gemenge bleibende Knecht⸗Vieh ge⸗ 
ſichert it, fie auch, da fie der Schaͤfer⸗Knecht annimmt, diejenigen Mittel 
einzuſchlagen hat, wodurch die Annahme und der Anzug des neuen Knechts mög- 
lich zu machen iſt. Dagegen ift die Herrſchaft auch befugt, von dem anziehen- 
den Knecht, von dem fuͤr ihn geleiteten Vorſchuſſe, die landesuͤblſchen Zinſen 
zu nehmen, oder ein anderes in den Geſetzen nicht verbotenes Abkommen zu 
treffen, bis der Knecht den Vorſchuß abgetragen hat. e 

gp. 8. Eben ſo wie in den vorſtehenden Hh. 5. 6. und 7. in Anſehung der 
Schaͤfer⸗Knechte vorgeſchrieben iſt, ſoll es auch bei dem Ab⸗ und Anzuge der 
Schaafmeiſter und Schäfer mit dem von dem Ab⸗ und Anziehenden beziehungs⸗ 
weiſe zurückzulaſſenden und anzunehmenden Echäferei-Antheil, in Anſehung 
deſſen Abſonderung, Taxe⸗Verguͤtung und des Zutritts der Herrſchaft, bei 
letzterer im Falle der Unzulaͤnglichkeit des Vermögens, des anziehenden Så- 


fers „ gebalten werden. EE? | es 
F. 9. Halte: oder Buthen⸗Vieh anzunehmen und in die Schaͤferei eine _ 
zumengen, iſt dem Sckaͤfer⸗Knechte unter keinerlei Vorwand mehr erlaubt, 
und wird ſolches hiermit ausdrücklich verboten. ; 

E! $. lo. Die Herrſchaften dürfen fih mit den Schaafmeiſtern, Schaͤfern 
und Schaͤfer⸗Knechten über einen größ rn oder geringern Antheil an der Scha-. 
ferei, als im F. 3. Beiſpielsweiſe vorgeſchrieben it, vereinigen, indem es ihre 
Sorge ift, ſich tuͤchtige Knechte zu halten, und fie fo zu lohnen, daß fie bei der 
Schaͤferei einen verhaͤltnißmaßigen Gewinn uͤbrig behalten, und nicht veranlaßt 
werden duͤrfen, ſich durch unerlaubte, der Herrſchaft und der Schaͤferei nach⸗ 
theilige Mittel zu erholen. | S s | 
G. 11. Kein Schaafmeiſter, Schaͤfer oder Schäfer: Knecht, foll bei 
dem Umziehen von einer Schäferei zur andern, Geraͤthſchaften, die zu feinem 
Gewerbe gehbren, mit ſich Führen, ſondern es müffen ſelbige, falls fie derglei⸗ 
chen eigenthuͤmlich beſitzen, und nach dieſer Vorſchrift zuruͤckgelaſſen haben „ ſich 
deshalb mit den Herrſchaften wegen def Vergütung vereinigen, welche ihnen 
nuch der bei der Abſchaͤtzung des Schaͤferei-Antheils mit aufzunehmenden Taxe, 


nach obiger Vorſchrift F. 6. gewaͤhrt werden full. ; SC 

Fi. 12. Jede Herrſchaft foll dem Schaͤfer-Knechte, ſobald er fein Vieh 

ins Gemenge ſetzt, ein Buch geben, worin der Antheil, den er ins Gemenge 
bringt, ingleichen die mit ihm zu paltende Berechnung, eingerragen und úber- 

haupt alles verzeichnet wird, was zur jedesmaligen Auseinanderſetzung ber 

Herrſchaft mit dem Knechte zu wäiten nöͤthig ift. Dieſes Buch muß der Knecht 

wohl verwahren, und ſolches bei dem Abzuge, wenn er voͤllig abgefunden iſt, 

der Herrſchaft zurück geben. Kommen Faͤlle vor, in denen der Inhalt dieſes 


KA 


E 


E 


: Buchs Heda it; E? fol bie Auslegung gegen die a gemaıt mer 


den, weil fie das Buch Tim, es daher ihre Sache iſt, alles deutlich und be⸗ 
ſtimmt zu faſſen. 

§. 13. In Anſehung des Ab⸗ und Anziehens der Schaafmeiſter, Gap 
fer und Schäfer: Knechte, wird hierdurch verordnet: daß ſolches nicht ferner, 
wie bisher, auf Michaelis, ſondern mit Johanni, oder den 24ſten Juni gez 
ſchehen, und jeder andere Ab» und Anzugs⸗Termin, wenn dergleichen zwiſchen 
der Herrſchaft, imgleichen den Schaafmeiſtern, Schaͤfern und Schaͤfer⸗Knech⸗ 
ten verabredet und kontraktmaͤßig feſtgeſetzt ſeyn ſollte, vom Tage der Publika⸗ 
tion dieſes Edikts an, schlechterdings unzulaͤſſig ſeyn ſoll. 

$. 14. Der Kuͤndigungs⸗Termin wird auf den Zeitraum vom 1 Iten bis 
zum Sten März jedes Jahres dergeſtalt feſtgeſetzt „daß eine früher oder ſpaͤter 
erfolgte Kuͤndigung fuͤr nicht geſchehen erachtet, und weder von Seiten der 
Herrſchaften, noch von Seiten der Schaafmeiſter, Schaͤfer und Schaͤfer⸗Knech⸗ 
te angenommen werden ſoll. 

§. 15. Bei Buͤrger⸗ und Bauern⸗Schaͤfereien, wo die Inkereſſenten 
die eigene haͤusliche Wartung des Viehes beſorgen, und nur zur Huͤtung deſſel⸗ 
ben beſondere Schaͤfer und Schaͤfer⸗Knechte unterhalten, ſoll dieſen zwar noch 
ferner, nach jedes Orts Herkommen verſtattet ſeyn, eigenes Vieh und be⸗ 
ſtimmte Haͤupterzahl zu halten, ſolches in ein eigenes Zeichen zu ſchlagen und 
ohne es aufmengen zu duͤrfen, vorzutreiben, dagegen ſind ſie gehalten, bei dem 
Abzuge dieſes Vieh, wie auch die Schaͤferei⸗Geraͤthſchaften, nach ber. Beſtim⸗ 
mung der $$. 6 und 1 I. zuruͤckzulaſſen, mit der Maaßgabe (in Anſehung der 
Geraͤthſchaften), daß die Verguͤtung fuͤr ſolche, von dem anziehenden Schaͤfer 
oder Schaͤfer⸗Knechte dem abgehenden taxmaͤßig geleiſtet werden, die ganze 
Kommune aber dafuͤr einſtehen muß. Auch findet in Ruͤckſicht des An⸗ und Ab⸗ 
ziehens dieſer Gemeinſchaͤfer, der Juhalt des H. 13. dieſes Edikts, genaue 
Anwendung. 

Bei ſolchen Gemeinſchaͤfereien aber, bei welchen Schäfer und Schaͤ⸗ 


fer⸗Knechte bisher keine Schaafe halten duͤrfen, und ſolche dafuͤr auf Lohn und 


Deputat geſetzt ſind, ſoll es hierbei auch ferner ſein Bewenden haben. Doch 
findet auch bei dieſer, wegen der etwanigen Geraͤthſchaften der Schaͤfer und 
Knechte, obige Vorſchrift ſtatt. Auf ſolche Schaͤfereien, bei welchen die 
ganze Schaͤferei nicht dem Gutsbeſitzer, ſondern dem Schaͤfer und ſeinen Knech⸗ 

ten gehört, ſollen die in den HH. I. und 13. dieſes Edikts enthaltenen Vorſchrif⸗ 

ten, reip wegen einer beſtimmten Anzahl eigenthuͤmlichen Viehes und in Ruͤck⸗ 
ſicht der An- und Abzugs⸗Termine, keine Anwendung leiden, vielmehr ſtehet 


es dem Eigenthuͤmer des Schaaf⸗Viehes frei, auf die Aufreche haltung feines 


Kontrakts zu TS und Wals den Grund lie e? Er zuruͤck zu 
nehmen, Soe: 


SCH 16, 


ah 
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einen großen Umfang erlangt hat, alſo der zunftmaͤßige Betrieb, demſelben, 


$. 16. Die Disposition dieſes Edikts ſoll ubrigens auch auf die Pacht⸗ 


Mir ausdrücklich ausgebehnt werden. 


Heeg. 17. Endlich wollen Se. Königliche Mojeftät, daß dieſes Edikt, wie 
bereits H. I. vorgefehrieben ift, vom rfen September d. J. ab, in den genann⸗ 
ten Provinzen bei allen Schaͤfereien zur Ausuͤbung gebracht werde, zu welchem 


Ende folches. zum Druck befördert und allgemein publizirt, auch in Schulzen⸗ 


Gerichten und Kruͤgen angeſchlagen werden ſoll, und fo wie Allerhoͤchſtdieſelben, 


allen Obrigkeiten, der Ritterſchaft, den Beamten, Städten, Gemeinen und 
Schulzen, bei Zwanzig Rihlr. Strafe für jeden Kontraventions⸗Fall, welche 
Strafe bei wiederholter Uebertretung willkuͤhrlich und bis auf Einhun⸗ 


dert Thaler, geſchaͤrft werden ſoll, anbefehlen, auf deren puͤnktliche Befolgung 
zu halten; ſo wird ſolches beſonders den Landraͤthen zur Pflicht gemacht, damit 


fe den übrigen Einſaßen ihres Kreiſes mit gutem Beiſpiele vorgehen, und wer⸗ 

be zugleich ageneen eme Gerichts celeron ee 

fid nach den Vorſchriften dieſes Edikts in ihren Urtheilen ſowohl uberhaupt, 

als in vorkommenden Denunziations⸗Faller auf das Genaueſte zu achten. 

Signatum Potsdam, den 26ſtes April 1 er sid dent ee. 
TES) Friedrich Wilhelm. 
? , Ä v. Goldbeck. v. Schroͤtter. 
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ein ſehr großer Theil der Bewohner von Weſt⸗, Oſt⸗ und Neu⸗Oſtpreußen die ß 
ſpinnerei, ſo wie die Leinweberei, in einem hohen Grade als Reben- Beſch 


Entfernung daher, der Erweiterung des National⸗Wohlſtandes 
wendig ift, ſorgfaͤltig erforſchen en, und dabei gefunden, daß die bis Neri 


Perſonen, Zunft⸗Mitglleder genannt, zusteht, jetzt, wo dies Gewerbe bereits 


da, 


} 


fernere Aufrechthaltung bedürfen, fo wie, daß die allmältge Nufhebung dieſer 
Zͤͤnfte, welche nach der in jeden Zunft⸗ Artikeln angegebnen Vermehrung, Ber- 


Zeug, oder © n einer Art ſeyn, von, welcher ſie wolle, iſt ein durchaus freies, 
an Kane Siek Side ua Nenn gebundenes Gewerbe, ſowohl für die Be- 
wohner der Städte, als des platten | 


$.2. Wer auf dem platten Lande mit mehreren Perſonen, als er zum 


die Weberei, fey es von ſelbſt geſponnenem oder von gefauften Garn, oder 
als Lohnweberei, wie ein Gewerbe betreiben will, zahlt fuͤr jede mehrere Per⸗ 
fon, eine in jedem Fall zu beſtimmende Fir⸗Aceiſe, und iiſt gehalten, ſich die⸗ 
ſerhalb bei dem ihm zunächft belegenen Aceiſe⸗ oder Konſumtions⸗Steuer⸗Amte 
zu melden. Derjenige aber, der nur ſelbſt, oder mit feinen, unerwachſenen 
Kindern, die Leinen⸗ und Baumwollen Weberei als Gewerbe betreibt, iſt, 
auch wenn er blos Einwohner eines Landinanns iſt, von dieſer Abgabe frei. 
ee Alle Leinen⸗ und Baumwollen-Waaren, fo wie alle Waaren, 
bei denen der Aufzug ganz oder zum Theil aus Leihen- oder Baumwollen⸗Garn 

beſteht, können in jeder Stade, an jedem Markt⸗Tage, von jedermann, gegen 
die beſtimmten Aecciſe⸗Abgaben, zum Verkauf gebracht werden. 

Seine Königliche Majeſtät befehlen allen Provinzial und Lokal⸗Polizei⸗ 
Beherden in Weſt⸗, Of- und Ren- Oproepen allergngdigſt, ſich hiernach 
Sea í ` achten. l 1128 uns SH aha a ad RI 
nn j dam, den Aten Mai 1806. 
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i Art geſchrotet werden. Beim Aufklaftern des Holzes muͤſſen die ſtarken Knuͤy⸗ 
pel ſo viel moglich iſt, und wenn dadurch die Klobenklafter nicht über $ 


Kl 
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Folgende Feſtſetzungen muſſen bei dem Verkauf, ſo wie bei der 
Veranſchlagung und Anweiſung des Freiholzes, in Anwen⸗ 

JJ“!!! e ins? 
I. Von allem Holze, welches zur ganzen: Bezahlung verkauft, oder 
unter der vollen Bezahlung, jedoch nicht frei vom. Holzgeld verabreicht wird, 
ſoll nur der inclusive Stamm⸗ und Pflanzgeld berechnete Preis des Holzes 
erhoben werden. Von allem Freiholze aber, von welchem zeithero das Stamm⸗ 
und Pflanzgeld erlegt worden iſt, folk: ſolches dergeſtalt berechnet werden, daß 
bei dem Holzwerth nach der Taxe von 1 Rthlr. 12 Gr., 12 Gr. Stammgeld, 
und bei den eichenen und weiß buͤchenen Bau⸗ und Nutzhoͤlzern, bei 1 Rthlr. 
19 Gr. o Pf. taxmaͤßigen Werth, 12 Gr. Stammgeld und 7 Gr. 9 Pf. Pflanzgeld 


P 


bezahlt wird. Es mäfjen jedoch bei dieſer Berechnung alle Brüche von Preu⸗ 


2 


unter 2. Pf, aber ganz weggelaſſen werden. 5 
2. Alle Schiffsbau⸗ und Krummhöͤlzer, fo: wie große Schiffsknie 


ßiſchen Pfennigen ganz vermieden, und Z und über- 2. Pf; für voll gerechnet, 


follen nach ihrer vollen Lange, und: nach der Zopfſtaͤrke gemeſſen, und nach 
der Taxe als gerade Holzer bezahlt werden. Da bei den Schiffsknien jedoch 
der Tilg oder die Stange jederzeit ſchwächer als die Sohle fallt, ſo mifen von 
beiden die fchwächern Enden. gemeffen „ addirt und halbirt werden, und muß 
dieſer mittlere Durchmeſſer für. die Zopfſtaͤrke bei der. ganzen Laͤnge ange⸗ 


nommen werden, e 5 Se | 
3. Auf die Ausarbeitung der Schiffsbau⸗ und Krummhoͤlzer ſollen die 


Forſtbedienten vorzuͤglich bei dem Abtrieb der Eichen Acht haben, und ſtarke 


geſunde Eichen, welche vorzuͤgliche Starke enthalten, den Umſaͤnden nach, 
mit der Wurzel ausraden laſſen, um den Stamm um ſo viel länger zu benutzen. 
Bei dem Aufklaftern des Brennholzes muſſen, fo: weis es di örtliche Gele⸗ 
genheit zum Debit oder zur Freiholz⸗Verabreichung dies zuläßt, alle Nutz⸗ 
holz⸗Enden ſorgfaͤltig ausgearbeitet werden, und wird es Seiner Königlichen 
Majeſtaͤt zur beſondern Zufriedenheit gereichen, menn: Forſtbedienten ſich hier⸗ 
enn werde nnen 8 
4. Alles Klafterholz foll mit ber Säge: gebitzt. niemals aber mit der 


* 


1 
Knuppel erhalt, mit in die Klobenklaftern vertheilt werden. Beſondere 
Knuͤppelklafter follen nur geſetzt werden, wenn der Hieb in Stangenhoͤlzern⸗ 
geführt wird, oder die Klobenklaftern uͤber 1 Knuͤppel erhalten wurden. f 


56. Die kleinen Nutzhoͤlzer, welche in der Tare nicht erwaͤhnt find; 


x 


KZ 


jpllen: jederzeit in befondere Nutzholzklaftern von 3 bis 6: Fuß Klobenlaͤnge 


aufgeſetzt 


kg 
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aufgeſetzt und verkauft, niemals aber fuͤr Rechnung der Stellmacher, Boͤttcher 
oder Muͤller beſonders in den Forſten ausgearbeitet werden. Wenn dieſe 
Laͤnge nicht zureicht, muß das Nutzholzſtuͤck, ſo fern es 12 Fuß enthaͤlt, nach 
dem Satz der Taxe, wenn es aber unter 12 Fuß enthaͤlt, nach Verhaͤltniß 
der Tae dekochnet werden SRi 
f 6. Die Nutzholzklaftern ſollen aus ſchieren, guten und geſunden Holze 
beſtehen, runde Hoͤlzer aber nur in ſo fern darin mit eingelegt werden, als 
fie gehörig geſpalten, nicht noch Kloben von 6 bis 7 Zoll Staͤrke geben 
wuͤrden. Ueber 8 bis 9 Zoll ſtark follen die Kloben niemals geſpalten werden. 

7. Wenn ein Stuͤck Bau⸗ oder Nutzholz, nachdem es gefällt, kern⸗ 
roth, aſtfaul oder ſchwammig fällt, fo ſoll es für den halben Preis des ge⸗ 
funden Stuͤckes dieſer Laͤnge und Stärke verkauft werden, wenn fich ein Käu- 
fer dazu findet, es fey denn, daß durch Aus arbeitung des gefunden Endes, 
und des efwanigen Kloben⸗Nutzholzes ein höherer Preis ausgebracht werden 
koͤnnte, welches nach Gelegenheit des örtlichen Debits der pflichtmaͤßigen 
Beurtheilung der Revier⸗Forſtbedienten uͤberlaſſen bleibt. s 

8. Bei Verabreichung des freien Bauholzes follen zwar die jetzt uͤbll⸗ 
chen Benennungen der kiehnenen Bauhoͤlzer dergeſtalt im Allgemeinen bei 
/ 
eein Stück ſtark Bauholz zu 36 Fuß lang 10 Zoll fat — 
„ 2 mittel 2 30 „ e bis 10 Zoll ſtark 

„tei S 38 doll ſtark und 

ein gewoͤhnlicher Saͤgeblock 24 13 bis 15 Zoll ſtark 
angenommen werden konnen; bei der Veranſchlagung follen jedoch die Barz 
bedienten ſich mehr nach dem Holzwuchs der Gegend richten, und mit mig- 
lichſter Anwendung der Zopf⸗Enden, ohne Ruͤckſicht auf dieſe Maſſe, die Bau⸗ 
hoͤlzer ſo lang wie möglich, und wie fie in den Revieren anzutreffen find, 
veranſchlagen. Da aber auch die Bauholzer in den Weſtpreußiſchen Forſten 
ſchon ſehr beiraͤthig werden, ſo ſollen dieſelben bei der Veranſchlagung der 
Sägebloͤcke moͤglichſt auf deren Anwendung in kuͤrzern Enden Bedacht nehmen, 


das Schneideholz niemals auf ganze Blöde reduelren, ſondern jederzeit be⸗ 


ſtimmt angeben, in welchen Schneide⸗Enden, und von welcher nothwendigen 
Länge fie erforderlich find. Eben ſo ſollen dieſelben zur Erſparung der Bau⸗ 
ſtaͤmme das Stiel⸗ und Riegelholz niemals auf ganze Bauſtaͤmme redueiren, 
ohne zugleich, mit Angabe der Starke in den Anſchlaͤgen zu bemerken, von 
welcher anpaſſenden Laͤnge das Holz in Enden verabreicht werden kann. 

Die Pflicht des Revier⸗Forſtbedienten iſt es, bei der Veranſchlagung 
des freien Bau⸗ und Reparaturholzes fuͤr die Berechtigten, jederzeit den Di⸗ 


ſtrikts-Baubedienten mit dem Holzwuchs des Reviers bekannt zu machen, 


È und 
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à und keinen Anſchlag zu: unterſchreiben, bei welchen nicht uberall auf die 


Lokalität bei der Veranſchlagung Ruͤckſicht genommen iff, Sie werden. aber 
zugleich auch fuͤr die ſorgfaͤltige Ausarbeitung des Enden⸗ - Holzes aus Brenn⸗ 
holz⸗Baͤumen verantwortlich gemacht, wenn dies der Lokalitaͤt der Reviere 
angemeſſen iſt, und nicht etwa wegen Mangel an vollem Abſatz der Bauhoͤlzer, 
Bouz und Nugholy mir in die Brenaholzklafter aufgeſchlagen werden muß. 


Se 3 Da das gefunde eichene Bau und Nutzholz uberall ſchon fehr ab⸗ 


nimmt, Ke follen die Baubedienten bei Veranſchlagung der Muͤhlenbauten, 
zu denen das Holz frei oder unter der Taxe verabreicht werden muß, nur zu 
den Bauſtucken Eichenholz beranſchlagen, zu denen es unumgänglich erforder⸗ 
lich iſt. Das Grundholz maß daher, nach der Lokalitaͤt der Reviere, aus 
Kiehnen⸗ oder aus angemeſſenen Laubhoͤlzern, als Buͤchen, Eltern u, d. de 


y Aë 


veranſchlagt werden. 
10. Der Nutzholz⸗ Bedarf- der Aemter foll zwar jederzeit bei der Ver⸗ 
anfchlagung nach den Sorten ſpeziftzirt werden, muß jedoch, in ſo fern die 
Sorten nicht ſchon in der Taxe beſonders obt, Da Zonë Dr 
tern zur Anweiſung redueirt werden. E eA ber 
II. Die Schwammbaͤume foller im Orrchſchnitt zur Mittel⸗ Bauholz⸗ 
Starke und ‚Länge veranſchlagt, und in dieſer Dimenſion im Durchſchnitt 
auch verabfolgt werden. - 
Nach dieſen Feſtſetzungen haben fich alle Forte ep Banbedienten, bei 
Mëtte Strafe und Verantwortung, uberall genau zu achten. 


s Gegeben Berlin, den ae IR 1806, 
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RE dalllen bei dem Militair. Vom Jöſten. September 1806. 


(No. 7) Verordnung enthaltend die Beſtimmungen wegen Ertheilung der Verdienſtme⸗ 


reußen haben Sich durch eine mehr⸗ 


Ke i E SS 
Seine Königliche Majeftät von Y 
g von dem Nutzen überzeugt, welchen die in Ihrer Armee beſte⸗ 


nen, dem Staate geleiſtet hat. Der Muth Ihrer Truppen hat darin einen 


neuen Antrieb gefunden, in Thaten zu wetteifern, um ſich dieſer Auszeichnung 


werth zu machen, und die Gerechtigkeit erheiſcht, ihnen ſolche zu erhalten. 
Allerhoͤchſtejeſelben erachten es demnach dem hohen Ehrgefuͤhl der Bertheidiger 
des Staats angemeſſen, nicht nur die Bedingungen, unter welchen ihren Tha⸗ 


ten ein gegründeter Anſpruch auf die Verdienſtmedaille zuficher, ‚Öffentlich. be⸗ 
kannt zu machen, und dadurch zu beweiſen, daß nur Gerechtigkeit nicht Will⸗ 


kuͤhr bei der Verleihung herrſchen dürfe, ſondern auch dieſer Belohnung den 
höchſten Werth dadurch zu geben, daß ſie als ein unbezweifeltes Merkmahl 
einer ausgezeichneten kriegeriſchen That geehrt werden muͤſſe. e 
Am dieſen großen weck deſto ſicherer zu erreichen, ſetzen Seine Majeſtaͤt 
hiermit folg nde Vorſchriften feſt: EEE ha 
1) Nur der allein kann die Verdienſtmedaille erhalten, der ſich durch eine 
beſonders tapfere Handlung hervorgethan hat. Nicht Raubbegierde, noch 
ſenſt eine unedle Abſicht, darf ihn dazu vermogt haben, die That muß 
vielmehr lediglich zum Beſten des Dienſtes oder der Kameraden unternom⸗ 
E men worden ſeyn. In der Regel kann kein waͤhrend der Aktion in Reih 
und Glied gehender Mann Anſpruͤche auf das Ehrenzeichen machen, es ſey 
denn, daß er fich perſönlich auf eine ganz vorzügliche Art ausgezeichnet 
haͤtte. Perſoͤnliche Auszeichnung iſt unumgaͤnglich erforderlich, und damit 
8 keine Begünſtigungen ſtatt finden können, die That auch auf keine Weiſe 
zweideutig bleibe, ſo muß ſie durch das Zeugniß, nicht allein der Borge 
ſetzten, ſondern auch ſelbſt der Kameraden, beftätigt fyn. 

2) Qat fih Jemand durch eine kuͤhne beſonders tapfere Handlung perſoͤnlich 
ausgezeichnet, und ift fie auf vorbeſtimmte Art beſtaͤligt, fo wird fie dem 
kommandirenden Generale angezeigt, und wenn dieſer ſie des Ehrenzei⸗ 
chens würdig erkennt, fo empfängt der, der fie beging, aus den Haͤnden 
ſeines Kommandeurs in der Verſammlung der ganzen Kompagnie, und 
zwar das erſtemal ohne Ruͤckſicht, ob er Unteroffizier oder Gemeiner iſt, 
die ſilberne Medaille an einem ſchwarzen weiß geraͤndeten Bande. Zeich⸗ 
net ſich ein folcher zum zweitenmale noch vorzuͤglicher aus, fo erhält er auf 
eben die feierliche Art gleichfalls ohne Unterſchied, ob Unteroffizier oder 
Gemeiner, gegen Rückgabe der ſilbernen die goldene Medaille, die eben⸗ 
falls an einem ſchwarzen weiß geraͤndeten Bande getragen wird. 
; = = Auf 


Auf dieſe Weiſe hört die bisherige Einrichtung, nach welcher der Unter⸗ 
offtzier jedesmal die goldene, der Gemeine aber die ſilberne Medaille ers 
hielt, von jetzt an, gänzlich auf. Die letztere wird nunmehr zur Auf⸗ 
munterung dienen, ſich auch der erſtern wuͤrdig zu machen. ; 

3) Mit der goldenen Medaille folt eine Zulage von 1 Rihlr. monatlich verbun⸗ 
den ſeyn, welche das Ober⸗Kriegs⸗Kollegium anweiſen wird. 

Ein Invalider, der die goldene Medaille beſitzt, behaͤlt mit derſelben 

feine Zulage, auch wenn er eine Militair⸗Verſorgung, als: den Gnaden⸗ 

thaler, im Invaliden⸗Hauſe, bei einer Invaliden⸗Kompagnie u. ſ. w. 
erhaͤlt, wenn aber ein ſolcher mit einer Civilbedienung verſorgt wird, ſo 
behält er zwar die Medaille, verliert aber die Zulage. 

Jeder Soldat, der ohne Invalide zu ſeyn, verabſchiedet wird, behält 
zwar die Medaille, der mit der goldenen Medaille verſehene verliert aber 
die damit verbundene Zulage; diejenigen Kantonniſten ausgenommen, 
welche wegen 20jaͤhriger Dienſtzeit entlaſſen werden; dieſe ſollen mit ihrer 
goldenen Medaille auch die Zut, ge behalten. ö 

Ein Beurlaubter oder im Lazareth befindlicher Kranke erhält feine Zu⸗ 
lage unverkuͤrzt, wenn gleich ihm das Traktement abgerechnet wird. 

4) Stirbt ein Soldat, mit der goldenen oder ſilbernen Medaille, ſo muß fie 
dem Chef zugeſtellt werden, der ſie an das Ober⸗Kriegs⸗Kollegium ein⸗ 
ſchickt; hinterlaͤßt derſelbe aber Weib oder Kind, ſo fällt ihnen die Me⸗ 
daille zu. ; ; ; 
Ein gleiches gilt auch von den bereits verabſchiedeten Soldaten. 

5) Ein Soldat mit der Medaille darf keine Stockſchlaͤge erhalten, ſondern 
wird hoͤchſtens mit Fuchtel beſtraft. 

6) Wenn fich aber ein folcher grobe Exceſſe erlauben ſollte, auf welche Spieß⸗ 
ruthenſtrafe ſteht, ſo wird ihm die Medaille und die damit verbundene Zu⸗ 
lage abgenommen; verkauft oder verſpielt jemand ſeine Medaille, ſo ver⸗ 
liert er mit der goldenen auch fogleich feine Zulage. > - 

7) Wird ein Soldat, welcher die Medaille hat, zum Offizier befoͤrdert, ſo 
traͤgt er fie auch als ſolcher noch, er verliert aber, wenn er die goldene 
beſitzt, die damit verknuͤpfte Zulage. A 

8) Um endlich alle diejenigen, u ſich die Medaille erworben haben, oͤf⸗ 

fentlich noch me auszuzeichnen, und ſie zum immerwaͤhrenden Andenken 
auch noch den Nachkommen im Gedaͤchtniß zu erhalten, ſollen die Namen 

derſelben von einem jeden Regimente oder Bataillon beſonders, ungefaͤhr 
in der Art, wie die Anlage beſagt, auf einer Tafel verzeichnet werden, 
welche in der Kirche aufgehaͤngt wird, zu welcher ſich das Regiment oder 

Bataillon in der Friedensgarniſon hält, 
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rückſtaͤndigen und laufenden Zinſen und ſonſtigen Zahlungen, hierdurch ein in 
Anſehung feiner Dauer unbeſtimmter General⸗Indult geſtattet. l 
Unter laufenden Zinſen und Zahlungen, werden diejenigen verſtanden, 
die nach dem Datum dieſer Verordnung fällig werden. 
Beſtünde F. 2. Beſtaͤndige und unbedingte Wirkungen dieſes General⸗Indults 
zingte Wir- find, daß wahrend deſſelben: SR 
benen deſel- 1) die Kapitalien, auch rückſtändige Zinfen, nicht zuruͤckgefordert werden 
nn konnen, und e r 
2) ohne Zuſtimmung des Schuldners und ſaͤmmtlicher hypothekariſchen Glaͤu⸗ 
biger keine Subhaſtation der Grundſtüͤcke zur Befriedigung der Gläubiger 
FVV N 
See auen ie F. 3. Jedem eingetragenen Gläubiger ſteht es dagegen frei, auf recht⸗ 
Vermdgen liches Gehör daruber anzutragen, daß der Schuldner anderweitiges Vermoͤgen 
de ls beſitze, aus welchem er die Zahlung laufender Zinſen eingetragener Kapitalien 
und laufender jaͤhrlicher Hebungen zu leiſten im Stande feh. In dieſem Falle 
muß der Schuldner aus dem beſondern Vermögen Zahlung leiſten. 
| F. A. Eben dieſes foll Statt finden: 
I) bei laufenden Zinſen perfönlicher Schulden eines nur mit ſtaͤdtiſchen, 
das iſt, mit ſolchen Grundſtücken, mit welchen keine Landwirthſchaft 
; als Haupterwerb verbunden ift, angeſeſſenen Schuldners, 5 
29 bei perſönlichen Schulden derjenigen Grunbbefiger, welche kaufmaͤnniſche 
Rechte haben, 
J) bei laufenden offentlichen Abgaben und gemeinen Laſten, 
4) bei laufenden Alimenteen 
5) bei laufenden Geſindelohn, Deputat und Erziehungs⸗Koſten ber Kinder, 
60 bei laufenden Zahlungen an Handwerker fur gelieferte Arbeiten, Tage⸗ 
lohn und ſonſtigen Ausgaben des gewohnlichen täglichen Verkehrs, 
7) bei laufenden Miethen und Paͤchten, SEH ; 
8) bei Altentheilen, welche Jemand aus einem Grundſtuͤcke zu fordern hat, 
9) 5 Se, „die aus der Verwaltung einer Öffentlichen Kaffe entſtan⸗ 
den IND, : Š 5 3 i 
10) bei Schulden, welche daher entſtanden find, daß Jemand anvertrautes 
Gut verzehrt hat. i E SE 
wës H. 5. Auch iſt der Gläubiger des feinem Schuldner bewilligten Gene⸗ 
Grundfiüte, ral⸗Indults unerachtet in dem zu 7. des F. 4. erwähnten Falle auf Sequeſtra⸗ 
Statt hat tion des vermietheten oder verpachteten Grundſtuͤcks und in den zu 3, 8, 9 und 
10. des H. 4. bemerkten, fo wie außerdem in folgenden Faͤllen auf Sequeſtration 
des Grundſtuͤcks feines Schuldners anzutragen berechtigt: N 
1) wenn von ihm ſchon vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges, die Sub⸗ 
haſtation, Sequeſtration, oder uͤberhaupt ein rechtliches Verfahren mes 
gen der Forderung anhaͤngig gemacht worden war, ES 
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2) wenn der Schuldner ſeine Grundſtücke ſchlecht bewirthſchaftet, 


3) wenn dem Schuldner nachgewieſen werden kann, daß er im Laufe des 
General-Indults die aus feinem Grundſtüͤcke gezogenen Einkünfte weder 
zur Abfuͤhrung der laufenden Krieges und gemeinen Laſten, noch zur 
Herſtellung des durch den Krieg verheerten Grundſtücks, noch endlich zur 
Bezahlung der laufenden Zinſen verwendet habe. Zu dieſem Ende iſt 
der Schuldner verpflichtet, auf Erfordern eine Rechnung uͤber Einnahme 
und Ausgabe abzulegen, und iſt hierbei nur zu bemerken, daß bei ſtaͤdti⸗ 
ſchen Grundſtuͤcken dem Schuldner die nothduͤrftige Wohnung zu laſſen 
ft, bei ländlichen aber der Unterhalt des Gutsbeſitzers, inſofern er das 
Grundſtuͤck zur Stelle bewirthſchaftet, zu den nothwendigen Ausgaben 
gehoͤrt. * 2e 
F. 6. Jeder perſönliche Glaͤubiger ift berechtigt, wegen feiner recht- e? 
lich feſtſtehenden Forderungen eine Proteſtation in das Hypothekenbuch des ſei⸗ Go = 
nem Schuldner gehörenden Grundftúcs eintragen zu laffen. Dieſe Eintragung während des 
geſchieht jedoch nur mit dem Vorbehalte der geſetzlichen Vorzugsrechte für alle Suel In⸗ 
übrige zur Zeit derſelben vorhandene geweſene Anſpruͤche an den Schuldner und „„ 
wirkt mit dieſer Maaßgabe ein Real⸗ Recht. N i SH 


= Zweiter Abſchnitt. 
Von den Modifikationen des in der Allgemeinen Gerichts- 
Ordnung Thl. 1. Tit. 47. nachgelaſſenen Moratorii. 
$. 7. Außer dieſem den ſaͤmmtlichen Grundbeſitzern ertheilten General- Begünſtigun⸗ 
Indulte, ſollen die bereits beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in Anſehung dug Gere 
des Moratorii in nachſtehender Art modiftzirt und erweitert werden: . 
1) Die in der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Thl. 1. Tit. 47. H. 3. No. 2. 3. fatteten Mo- 
f beſtimmten Erforderniſſe des Moratorü bedürfen von Seiten des Schuld⸗ Dn, 
ners keiner nähern Nachweiſung; dahingegen ſtehet dem Glaͤubiger der 
Beweis des Gegentheils frei, EHRT 
2) die Vorſchrift des §. 5. des angeführten Titels der Gerichts⸗Ordnung 
findet nur dann Anwendung, wenn der abweſende auf das Moratorium 
antragende Schuldner ſich feiner Schulden wegen auf fluͤchtigen Fuß ge⸗ 
ſetzt hat, , , Be Seas; 
3) die Rechtswohlthat des Motatorii kömmt dem Schuldner auch in Anſe⸗ 
hung bereits rechtskraͤftig feſtſtehender Forderungen zu Statten, ohne 
daß es des im H. 9. des angeführten Titels der Gerichts⸗ Ordnung vorge⸗ 
S ſchriebenen Nachmaeifes bedarf, E i l i 
) Wechſelſchuldner, die keine kaufmanniſche Rechte haben, koͤnnen gegen 
die Vorſchrift des H. 66. am angeführten Orte auch auf ein Spezial⸗ 
Morgtorium antragen, x Ä e 2165 5 
at 5 
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P mit eoo des 8. 97 Tit. 47. der Allgemeinen Gerichts⸗ Ordnung 
wird das Moratorium nur gegen folgende Anſprüche ni eee E 
eng gegen laufende Abgaben und em Sg Mag: 
pech gegen laufende Zinſe, e 
20); gegen laufende jährliche Neun, SEU E er SE > 
1 i Sh gehen laufende Age, 1 
EC SN Segond fuaneritga Beinbelohn; e EE fo wie 
5 gegen Schulden, die aus der ats e" ett de Kaffe ent⸗ 
ſtanden ſind, 

00. gegen Schulden, welche daher entſtunden fi Soch jeman anvertraute 

niis Güter verzehrt hatz und ſolche in Hatura nicht retradiren Ee $ 


zad „Dritter A bſchnit t. 
Ven een Sn zan engen der geſetzlichen Vorſchriften in 
D Abſicht der gerichtlichen Exeku tionen. 
Te © F. 8. Die Vorſchriften der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung Thl. r. 
Agen Mabie Dit 24. F. 71 und der Verordnung vom 2$ften Februar 1800. $, 4. werden zum 
liar für eben Beſten jedes Schuldners dahin ausgedehnt, daß demſelben das zu feinem und 
Schuldner. ſeiner Familie e Ern Geer Mobiliara Vermögen ge⸗ 


loffen werden muß. ZE 
1 GK Ce? 9. Bei einer jeden Sicut wën dem Schudnere ein nach der All⸗ 
Schuldnern gemeinen Gerttgts Ord Es Ahh ENAA 49. 9. He und! folg: zu regülitendes 
SE nee Kompetenz Deag afen werben, = 
Ausnahmen F. 10. Die in den Sa. 8. und 9. feſteſezten Begünſttgengen des Schulb⸗ 
im. ners fallen jedoch hinweg, wenn der Glaͤubiger nachweiſet, der Staten ; 
D > feinem nothduͤrftigen Unterhalte zu beduͤrfen. l 
„ee g. 11. Der perſönliche Arreſt des Schuldners findet, op Ausnahme 
fäntichen Ar⸗ der Wechsel Erekuten gegen Perſonen, welche kaufnanneſche Rechte lem 
"ën, nur gegen Së Schuldner Statt, welche der Flucht verdächtig Anger SÉ 


: Wi e et em A b ch l it ke o ze ii 

Bon den ürutichee gens des gerichtlichen Verfahrens i nd den 
in dieſer Berordnung ee Sollen, is? 

Kc ën? F. 12: Ueber den im erſten Abſchnitt dieſer Bere Grund⸗ 
Fallen des Biken engen Genen: ⸗Japult bedarf es keines prozeſſualiſchen Verfahrens. 
en In ſofern aber der Gläubiger gegen den Schuldner nach Anleitung der H. 8. 4.5. 
dieſer Verordnung auf rechtliches Gehör antraͤgt, ſoll ein prozeſfualiſches Ver: 
age E "ge daſſelbe vorzüglich beſchleunigt und der Appellcltſon 

Gewolutivus“ beigelegt nn weiteres en 
a finden, ESERIA warten 


(ai 


F. 13. 


TE gt, 


cp ES In „ Auſchung E 5 vom e in Spa gebrachten Mo⸗ Ia giten 


Lett j bleibt es 

a TL. Tit. 47. = 
. Lä, Sobold n nur von Piermgen bes Grefutione- „Berfaprens Be, 2 Sen 

Rede- iſt, wird das Erforderliche durch ein Dekret feſtgeſetzt. Aͤbſchnitts. 

S AS ‚gegenwärtige Verordnung nur durch die jetzigen Zeitum⸗ e Se 
ſtaͤnde veranlaßt worden iſt; ſo behalten Wir Uns die Aufhebung oder Abände⸗ bung oder 
rung derſelben, ſo wie die Beſtimmungen uber die Dauer des im H. I. auf ima dert derer. 
beſtimmte Zeit den Grundbeſitzern geſtatteten General⸗ ⸗Indults, nach Maaß⸗ nung. 
gabe der Veränderungen der jetzigen Zeitumſtaͤnde und allenfalls auch nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Lage einer jeden Provinz vor. a i 

Schließlich befehlen Wir Jedermann, inſonderheit ſaͤmmtlichen Gerich⸗ 


Ges Se Di Geen. der namen Boa: -Drbnung Ei 


ten Unſerer Staaten, ſich nach dieſer Verordnung genau zu achten k zu welchem 
Ende dieſelbe durch den Druck bekannt gemacht werden folk 
Er Ces den P prai 1807. 


SZ Gs E v. Hardenberg 


Friedrich Wilhelm. 
v. N 


Asse 


Br a 10.) Fete Traktat mit Frankreich. Vom Sten Juli 1807, 
$ 75 (Der W vom N Mii 4614. Geſetzſammlung 1814. pagina 1359 


8.5 Majesté le Roi SE Prusse. er Sa 


Majesté Empereur des Français, Roi 


d'Italie, Protecteur de la Confede- 
ration du Rhin étant animés d'un Egal 
desir de mettre fin aux calamites dela 
guerre, ont. à cet effet nommé ‚pour 
leurs eee „Savoir: 


t 


8. M. le Roi de Prusse; 8 


le Wee Comte de Kalchreuth, ; 
; Chevalier des ordres de Taigle. noir et 


de Taigle rouge de Prusse, et Mie 
Comte de Goltz, Son Conseiller privé 
et Envoyé extraordinaire, et CANRO 


‚4806. — 1810, 


X Je. Maſeſtet we Preben 


und Se. Mejeſtaͤt der Kaiſer der Franzo⸗ 


ſen, Koͤnig von Italien, Protektor des 
Rheinbundes, beide von gleichem Ver⸗ 
langen beſeelt, den Uebeln des Krieges 
ein Ende zu machen, haben zu dieſem Be⸗ 
huf zu Ihren Bevalhnächüggen ernannt, 
namlich: 

Se. Majeſtaͤt ber Köntg von Preußen, 
den Herrn Feldmarſchall Grafen von 
Kalkreuth, Ritter des ſchwarzen und ro⸗ 
then Adlerordens, und den Herrn Grafen 
von Goltz, Koͤniglichen Geheimen Rath, 
gußerordentlichen Geſandten, auch j 

u voll- 


—1 1884 


Er 
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tentiaire près 8. M. PEnipereur de vollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Majeſtaͤt 


toutes les Russies, Chevalier de Pordre 


de l’aigle rouge de Prusse; et S. M. 


d Empereur de France Roi d'Italie, Pro: 


cšecteur de la Confédération du Rhin 


Mr. Charles Maurice Talleyrand Prince 


de Benevent; Son Grand Chambellan 
et Ministre des relations extérieures, 
Grand-Cordon de la Légion dhonneur, 
Chevalier des ordres de l'aigle noir, et 
de haigle rouge de Prusse et de Pordre 
ee e 
Lesquels, - après: avoir ‚ &chauge 
leurs pleins-pouvoir r&spectifs sont 
convenus des articles suivants; 

ART. I. II Maura, à compter du 
jour de Féchange des ratifications du 
present Traité, paix et amitié par- 
faite, entre S. M. le Roi de Prusse et 
S. M. EEmpereur des Frangais Roi 


dem Kaiſer aller Reußen, Ritter des 


rothen Adlerordens; und Se. Majeſtaͤt 
der Kaifer der Franzoſen, Koͤnig von 
Italien, Protektor des Rheinbundes, 
den Herrn Karl Moritz Talleyrand, Prin- 
zen von Benevent, Kaiſerl. Ober⸗Kammer⸗ 
herrn, Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten, Großkreuz der Ehrenlegion, 


Ritter des Preußiſchen ſchwarzen und 


rothen Adlerordens, und des St. Hubert- 
Ordens. 
Diieſe ſind, nachdem ſie ihre reſpekti⸗ 
ven Vollmachten ausgewechſelt, uͤber fol⸗ 
gende Artikel uͤbereingekommen. 

Art. I. Es ſoll, vom Tage der Aus⸗ 
wechſelung der Ratiſtkationen des gegen⸗ 
waͤrtigen Traktats an, vollkommner Friede 
und Freundſchaft ſeyn, zwiſchen Sr. Ma⸗ 


jeſtaͤt dem König von Preußen und Sr. 


— ED 


d'Italie, 


ART. II. La partie du Duché de 


Magdebourg, située à la droite de 
PElbe; ; 

La Marche de Priegnitz, l’Ucker- 
marck, la moyenne et la nouvelle 
Marche de Brandebourg, à hexception 
du Cottbuser Kreis ou Cerele de Cott- 
bus dans la basse Eusa ce; 

Le Duché de Pomér ane; 

La haute, la basse et la noupelle 

Silésie avec le Comté de Glatz; H 

La partie du District de la Netze 
située au Nord de la Chaussée Allant 
de Driesen à Schneidemühl et d'une 
ligne allant de Schneidemihl à la 


fHR 


Vistule Par Waldau; en suivant les li- 


mites: du cercle de Bromberg, la Po- 
merelie, File de Nogat, les païs à la 


Maj. dem Kaiſer der Franzoſen und Koͤ⸗ 
nige von Italien. 
Art. 2. Der Theil des Herzogthums 
Magdeburg, welcher auf dem rechten Ufer 
der Elbe liegt; 
die Priegnitz, die Uckermark, die 
Mittel⸗ und Neumark Brandenburg, mit 
Ausſchluß des Kottbuſſer Kreiſes in der 
Niederlauſitz z à 
das Herzogthum Pommernn 
DODber⸗, Nieder- und Neuſchleſtien mit 
der Grafſchaft Glatz; Br 
der Theil des Netzdiſtrikts, welcher 
nordwaͤrts der Straße von Driefen nach 
Schneidemühl gelegen, imgleichen einer 
Linie, die von Schneidemühl uͤber Wal⸗ 


f 


dau laͤngs der Grenze des Bromberger 


Kreiſes zur Weichſel fuͤhrt; 
Pommerellenn 
die Inſel der Nogat; ` 

das 


droite du Nogat et de la Vistule, à 
Ouest de la vieille Prusse et au Nord 
du cercle de Culm, EErmeland et enfin 
le royaume de Prusse, tel qu'il étoit 


au 1. Janvier mil sept cent soixante 


douze, seront restitués å S. M. le Roi 
de Prusse avec les places de Spandau, 
Stettin, Cüstrin, Glogau, Breslau, 
Schweidnitz, Neisse, Brieg, Cosel et 
Glatz et généralement toutes les places, 
eitadelles, châteaux et forts des païs 
ci-dessus denommès, dans l'état où 
les-dites places, citadelles, chäteaux 
et forts se trouvent maintenant. 


5 * ns THER S Jieun 

Laa ville et citadelle de Graudentz 
avec les villages de Neudorff, Parsch- 
ken et Swierkorzy, seront aussi resti- 


tués A S. M. le Roi de Prusse. 


ART. III. S. M. le Roi de Prusse 
reconnait S. M. le Roi des deux Siciles, 
Joseph Napoleon et S. M. le Roi d 
Hollande, Louis Napoleon. 

ART. IV. S. M. le Roi de Prusse 
réconnait pareillement la confédé- 
ration du Rhin, Pétat actuel de pos- 
session de chacun des souverains qui 
la composent et les titres donnés à 
plusieurs d'entr'eux, soit par bactè de 
confédération, soit par les traités d’ac- 
cession subséquents. 

Promet Sa dite Majesté de recon- 
naitre les Souverains qui deviendront 
ulterieurement membres de la-dite 
Confédération en la qualité qui leur 
sera donnée par les actes qui les y fe- 
ront entrer. 

Art, V. Le présent Traité de paix 
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das Land auf dem rechten Ufer der 
Nogat und der Weichſel im Weſten von 


~ 
— 


Altpreußen und im Norden des Kulmi⸗ 

ie 
Ermeland und endlich 
das Koͤnigreich Preußen, ſo wie es 

den Iften Januar 1772. war, ſollen Sr. 


Majefiät dem Könige von Preußen reſti⸗ 


tuirt werden, mit den Plaͤtzen Spandau, 
Stettin, Kuͤſtrin, Glogau, Breslau, 
Schweidnitz, Neiſſe, Brieg, Koſel und 
Glatz, und uͤberhaupt alle Plaͤtze, Zita⸗ 
dellen, Schloͤſſer und Forts der oben be⸗ 
nannten Laͤnder, in dem Zuſtande, worin 
die benannten Plaͤtze, Zitadellen, Schloͤf⸗ 
ſer und Forts ſich gegenwaͤrtig befinden. 
Die Stadt und Veſtung Graudenz, 
mit den Dörfern Neudorf, Parſchken und 
Schwierkorzy, ſollen gleichfalls Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige von Preußen reſtituirt 
werden. ; 

Art. 3. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Preußen erkennt an, den König beider Sizi⸗ 
lien, Joſeph Napoleon, und Se. Maj. 
den Koͤnig von Holland, Louis Napoleon. 

Art. 4. Se. Maj. der Koͤnig von Preu⸗ 
ßen erkennt ebenfalls den Rheinbund an, 
den dermaligen Beſitzſtand eines jeden der 
Souveraine, die ſolchen ausmachen, und 
die Titel, die mehrere derſelben, ſey es 
durch die Konfoͤderationsakte, oder durch 
die nachmalige Beitrittstraktaten, erhal⸗ 
ten haben. S 

Gedachte Se. Majeſtaͤt verſpricht, 
diejenigen Souveraine, welche weiterhin 
Mitglieder der obbenannten Konfoͤdera⸗ 
tion werden ſollten, in der Qualität, 
welche ihnen durch die Eintritts-Akten 
ertheilt werden wird, anzuerkennen. 

Art. 5. Der gegenwärtige Friedens⸗ 

u 2 und 


et d’amitie'est déclaré commun à S. M. 
le Roi des deux Siciles Joseph Napo- 
leon, à S. M. le Roi de Hollande et 
aux Souyerains confédérés du Rhin, 
alliés de S. M. IErnpereur Napoleon. 


8 A 5 Bee Zi 
E ArT. VI. S. M. le Roi de Prusse 
reconnait pareillementS. A. L le Prince 
Jeröme Napoleon, comme Roi de 
Westphalie. 209 E ee 
` Aner, VII. S. M. le Roi de Prüsse 


cède en toute propriẽt et souveraineté 


aux Rois, Grand-Dues, Ducs ouPrinces, 
qui seront désignés par S. M. PEmpe& 
reur des Français Roi d’Italie tous les 
Duchés, Marquisats, Principautés, 
Comités, Seigneuries et généralement 
tous les territoires ou partie de territoi- 
res quelconques, ainsi que tous les do- 


‘maines ou biens fonds de toute nature 


que Sa dite Majesté le Roi de Prusse 
possédait à quelque titre que ce fut, 

entre le Rhin et Elbe, au commen- 

cement de la guerre présente. 


SET 


Art. VIII. Le Royaume de West 
phalie sera composé de provinces cé 


dees par S. M. le Roi de Prusse et dau- 


tres Etats actuellement possédés par 
S. M. l'Empereur Napoleon. 

ArT. IX. La disposition qui sera 
faite par- S. M. EEmpereur Napoleon 
des pais designs dans les deux Artieles 
Précsdens et état de possession en 

reésultant pour des Souverains au profit 
desquels elle aura été faite, sera re- 
connue par S. M. le Roi de Prusse de 
la meme manière que si elle était déja 


= mi EC 


und Freundſchaftstraktat gilt als ſolcher 
zugleich für Se. Maj. den König beider 
Sizilien Joſeph Napoleon, fuͤr Se. Ma⸗ 


jeſtaͤt den Koͤnig von Holland, und fuͤr 
die Souveraine des Rheinbundes, die 


Allirte Or: Maj. des Kaiſers Napoleon. 
Art. 6. Se. Maj. der Konig von Preu⸗ 
ßen erkennt gleichfalls Se. Batter), Hoheit 
den Prinzen Hieronymus Napoleon als 
Koͤnig von Weſtphalen an. SS? 

Art. 7. Se. Maj. der Koͤnig von Pren- 
ßen tritt ab, mit völliger Proprietaͤt und 
Souverainitaͤt, an Die Könige, Großher⸗ 
zoge, Herzoge, oder Fuͤrſten, welche Se. 
Maj. der Kaifer der Franzoſen und Konig 
von Italien beſtimmen wird, alle Herzog⸗ 
thuͤmer, Markgrafthuͤmer, Fuͤrſtenthü⸗ 
mer, Grafſchaften, Herrſchaften, und 
ebenmaͤßig alle Territorien und Theile von 
Territorien, von welcher Art ſie ſe 
gen, wie auch alle Domainen und Grund⸗ 
ſtuͤcke jeder Art, welche Se. Majeſtaͤt der 


‚König von Preußen unter irgend einem 


Titel zwiſchen dem Rhein und der Elbe 
zu Anfang des gegenwärtigen Krieges 

beſeſſen hat. 3 RE 
Art. 8. Das Königreich Weſtphalen 
ſoll aus den Provinzen beſtehen, welche 
Se. Maj. der König von Preußen abgetre⸗ 
ten, und aus andern Staaten, welche jetzt 
im Beſitz Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Napo⸗ 
leon find 5 
Art. 9. Die Einrichtung, welche Se. 
Maj. der Kaiſer Napoleon mit den in den 
vorhergehenden Artikeln bemerkten Län: 
dern treffen wird, und der Beſitzſtand, 
welcher daraus fir die Souveraine ent 
ſteht, zu deren Vortheil jenes geſchehen 
wird, wird von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen eben ſo anerkannt werden, 
als 


effectuèe et contenue au Présent 
Trait. 3 a 

ART. X. S. M. 26 Roi de Prusse, 
pour Lui, ses héritiers et successeurs. 
renonce à tout su | 


en E avoir on: SE S 


Piy Er % 
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0 Sec tsas les territoires sans ex- 
seption situés entre le Rhin et PEIbe 


et autres que ceux 5 en Particle 


septième: 


2) Sur celles des possessions de 
S. M. le Roi de Saxe et de la Maison 
sd’Anhalt, qui se trouvent à = droite 
= rElbeiss tz 2 ER 


„„ imie ae 5 


ou &venmel et toute préiention des 
Etats < compris entre Elbe et le Rhin, 
sur les possessions de S. M. le Roi de 
Prusse, telles qu'elles seront en con- 
sequence du present Traité, sont et 
demeureront éteints à perpétuité. 
An. XI. Tous pactes, konyentiohs 
‘ou Traités d'alliance Patents ou secrêts 
qui auraient pu etre conclus, entre la 
Prusse et aucun des Etats ‚situds & la 
gauche de lbe et que la guerre pré- 
Sente maurait point rompus, demeu- 
reront sans SC et seront re = 
"et non avenus. 5 


Ers E RA Se M. le Roi de Been 
cède en: toute propriété et souverai- 
neté à S. M. le Roi de Saxe, le Cott- 


buser Kreis du cercle de Coubas dans 
8 8 itz ab. 


la basse Lusace. e ` 

Art. XIII. S. M. le Roi de 
renonce à perpétuité A la possession 
‚de tauiesles provinces qui ayant ap- 


o LS 
- 8 
. 
Af: 


als ob ſolche fon: ausgeführt und i im 
gegenwaͤrtigen Traktat enthalten waͤre. 

Art. 10. Se. Majeſtaͤt der Konig von 
Preußen entſagen fir Sich und Ihre Er⸗ 
ben und Nachfolger jedem jetzigen und 
keuͤnftigen Auen e Gë Sie machen 


koͤnnten: 


10 auf alle ae 5 SC Aus⸗ 
nahme, welche zwiſchen dem Rhein und 


der Elbe liegen, und auf ſonſtige abge⸗ 


tretene Gebiete außer Deri im 7ten Artikel 
bezeichneten. 

2) Auf diejenigen Befibungen S Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Sachſen 
und des Hanſes Anhalt, welche ſich auf 


dem rechten Elb⸗ Ufer befinden. 


Gegenſeitig find und bleiben alle jetz. 
gen und kuͤnftigen Anſpruͤche der zwiſchen 
der Elbe und dem Rhein gelegenen Staa⸗ 
ten auf die Beſitzungen Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs von Preußen, ſo wie dieſe dem 
gegenwärtigen Traktat zufolge ſeyn wer⸗ 
den, Tor immer erloſchen. 

Art. 11. Alle Vertrage, Conventio⸗ 


nen, Allianztraktate, bekannte oder gehei⸗ 


me, welche zwiſchen Preußen und irgend 
einem der auf dem linken Elb⸗ Ufer gelege⸗ 
nen Staaten abgeſchloſſen, und durch den 


jetzigen Krieg nicht aufgeloͤſt ſeyn moͤch⸗ 
ten, werden ohne Wirkung bleiben, und 


als nichtig und ungeſchehen k 
werden n 

Art. 12. Se. Majeflät 0 von 
Preußen tritt, mit aller Proprietaͤt und 
Sonverainität, an Se. Majeſtaͤt den Ki- 
nig von Sachſen den Kolrbuſſer Kreis in 


Art. 13. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig don 
Preußen entſagt auf immer dem Beſitze 
aller derjenigen Provinzen „welche vor⸗ 

\ ; mals 
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partenu, au Royaume de Pologne, ont 
postérieurement au premier Janvier 
1772., passé à diverses époques sous 
Ia domination de la Prusse à exception 
de PErmeland et des pais situés à 
Ouest de la vieille Prusse A l'Est de la 
Poméranie et de la nouvelle Marche, 
au Nord du cercle de Culm, d'une 
ligne allant de la Vistule à Schneide- 
mühl par Waldau, en suivant les li- 
mites du cercle de Bromberg et de la 
chaussee allant de Schneidemühl à 
Driesen, lesquels avec la ville et ci- 
tadelle de Graudenz et les villages de 
Neudorff, Parschken et Swierkorzy, 
continueront d’être possédés en toute 
“propriéťé et souveraineté par S. M. le 
Roi de Prusse. 85 ; 

ArT. XIV. S. M. le Roi de Prusse 
renonce pareillement à perpétuité à la 
possession de la ville de Danzig. 
Inf. XV. Les provinces auxquelles 

S. M. le Roi de Prusse renonce par 
Fart. T3. ci-dessus, seront (à exception 
du territoire spécifjé en PArt. 18. ci- 
après) possédées en toute propriétéet 


“souveraineté par S. M. le Roi de Saxe 


sous le titre de Duché de Varsovie et 
régies par des constitutions qui en as- 
surant les libertés et les privilöges des 
peuples de ce Duché; ‚se concilient 
avec la tranquillité des Etats voisins. 


C Më 
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"Ans XVI. Pour les communi- 
cations entre le Royaume de Saxe et 
Te Duché de Varsovie S. M. le Roi de 
Saxe aura le libre usage d'une route 
militaire à travers les Etats de S. M. le 


mals zu Polen gehörten, und nach dem 
Iſten Januar 1772. in verſchiedenen Epo⸗ 
chen unter die Herrſchaft von Preußen 
kamen, mit Ausnahme des Ermelandes, 


und der Laͤnder, welche im Weſten des al⸗ 


ten Preußens oͤſtlich von Pommern und 
der Neumark, und nordwaͤrts ſowohl des 
Kulmer Kreiſes als dereinie liegen, welche 
von der Weichſel nach Schneidemuͤhl durch 
Waldau langs der Grenzen des Bromber⸗ 
ger Kreiſes und der Straße von Schneide⸗ 
muͤhl nach Driefen geht. Dieſe Laͤnder, 
nebſt der Stadt und Veſtung Graudenz 
und den Doͤrfern Neudorf, Parſchken und 
Schwierkorzy, ſollen ferner mit aller Pro⸗ 
prietaͤt und Souverainitaͤt von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Könige von Preußen beſeſſen 
Werden 3 l 
Art. 14. Se. Majeſtaͤt der Konig von 
Preußen entſagt ebenmaͤßig auf immer 
dem Beſitze der Stadt Danzig. 5 
Art. 15. Die Provinzen, auf welche 
Se. Maj. der Konig von Preußen, durch 
obigen 13. Art. Verzicht thut, ſollen (mit 
Ausnahme des Territoriums, welches im 
Art. 18. weiter unten angegeben iſt) mit 
aller Proprietät und Souverainitaͤt, von. 
Sr. Maj. dem Könige von Sachſen, un⸗ 
ter dem Titel des Herzogthums Warſchan, 
beſeſſen, und durch Konſtitutionen regiert 
werden, die, indem ſie die Freiheiten und 
Privilegien der Volker dieſes Herzog- 
thums ſicher ſtellen, zugleich vertraͤglich 
= der Ruhe der benachbarten Staaken 
ind a 
Art. 16. Zur Kommunikation zwiſchen 
dem Königreiche Sachſen und demHerzog⸗ 
thum Warſchau folk Se. Maj. der König 
von Sachſen den freien Gebrauch einer 
Militairſtraße durch die Staaten Sr. Ma⸗ 
jeſtat 


Welt gef E LR zer EM 
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Roi de Prusse. La dite route, lenombre 
de troupes qui pourront y passer à la 


fois et les lieux d'étapes seront deter- 


Varsovie, le territoire eirconscrit par 
la partie des frontières russes actuelles 


mines par une convention spéciale 
faite entre Leurs dites Majestés sous 
la médiation de la France. E 
Ar. XVII. La navigation par la 
rivière de la Netze et le canal de Brom- 
berg, depuis Driesen jusqu'à la Vistule 
etr&eiproquement, sera libre et franche 
de tout pèe age. 

Ax. XVIII. Afin d'établir, autant 
qu'il est possible, des limites nat- 
relles entre la Russie et le Duché de 


qui s'étend depuis le Bug jusqu’äPem- 


bouchure de la Losossna et par une 


ligne partant de la dite embouchure 
et suivant le Thalweg de cette rivière, 
le Thalweg de la Bobra, jusqu'à son 
embouchure, le Thalweg de la Narew 
depuis le point susdit jusqu Surasz 
de la Lisa jusqwä sa source pres le vil- 


lage de Mien, de Paffſuent de la Nor: 


zeck prenant sa source près le même 
village jusqwä son embouchure au- 
dessus de Nurr et enfin le Th alweg du 
Bug en le remontant jusqwaux fron- 
tières russes actuelles, sera réuni A 
perpétuité à hempirè de Russie. 
Peg Gëtt EE Pe E ORT 
Apr, XIX. La wille de Danzig avec 
un territoire de denx lieues de rayon 


autour de son enceinte, sera rétablie 


dans son indépendance; sons la pro- 
tection, de S. M. de Ro de Prusse et 
de S. M. le Roi de Saxe et gouvernée 
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jeftät des Königs von Preußen erhalten. 
Beſagte Straße, die Anzahl der Trup- 
pen, welche auf einmal durchziehen 
koͤnnen, und die Ruheplaͤtze werden durch 
eine zwiſchen obbenannten Majeſtaͤten, 


unter Frankreichs Vermittelung, beſon⸗ 


ders abgeſchloſſene Konvention beſtimmt 


Art. 10, Die Stadt Danzig, mit ei⸗ 


nem Territorium von zwei Stunden rings⸗ 


um, ſoll in ihrer Unabhaͤngigkeit wieder 
hergeſtellt, und unter dem Schutz Sr. Maj. 
des Koͤnigs von Preußen und Sr. Maj. 
des Königs von Sachſen, nach den Ge⸗ 

x ſetzen 


N 
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parles lo ix qui la re giss ai ent 3 hepoque 
où elle eegen de se gonverner elle- 
Fe omae en, eee eg 
ART XX. S. M. Ie Bai de Prusse, 


S. M. le Roi de Saxe, ni la ville de 


Danzig ne pourront empêcher par au- 
cune prohibition, ni entraver par léi 
tablissement d’aucun péage, droit ou 
impöt de quelque nature qwil puisse 
etre, la navigation de la Vistule. 
Hie a? 4E TEE 
Art. XXI. La ville, port et ter- 
ritoire de Danzig seront fermés pen- 
dan la durée de la présente guerre 
maritime au commerce et å la navi- 
gation des Anglais. : 
Anr XXII. “Aucun individi de 
quelque classe et condition qu/il'soit, 
ayant son domicile ou de propriétés 
dans les provinces, ayant appartenu 


ASG 
Free è 
Kan a? 


au tofäume de Pologne, et que 8. M. 


Ie Roi de Prusse doit continuer de pos- 
seder, ne pourra, non plus qwaucun 


sera sir Aang le Pie? 


de Varsovie) soit dans le territoire qui 


doit étre réuni A empire de Russie 


mais ayant en Prusse des biens fonds, 
rentes, pensions ou revenus de quelquè 
nature qu'ils soient, Gre frappé dans 
Za personne, dans ses biens, rents, 


Pensions ct revenus de tout genre, dans 
son rang et ses dignités, ni poursuivi, 


ni recherché en aucune façon quel 
congue pour aucune parte Cl: ait 
på politiquement ou militairement 


prendre aus évenemens de la guerre 


Presente. 


-5 ART. XXII. Pareillement aucun 
individu né, demeurant, ou proprié: 
iaire dans le pais ayant appartenu à la 


* 


ſetzen regiert werden, die ſie zu der Zeit 
hatte, als ſie aufhoͤrte, ſich ſelbſt zu 
regieuen . on cages "re e 
Art. 20. Weder Se. Majeſtaͤt der 
König von Preußen, noch Se. Maj. der 
Kon ig von Sachſen, noch die Stadt Dan⸗ 
zig, koͤnnen die Schiffahrt auf der Weich⸗ 


ſel durch irgend ein Verbot hindern, noch 


ſolche durch Einfuhrung eines Zolls, 
Rechts, oder einer Abgabe, von welcher 
Art fie auch immer ſeyn mo ge, erſchweren. 
Art. 21. Die Stadt, der Hafen und 
das Territorium von Danzig ſollen, fo 
lange der jetzige Seekrieg dauert, dem 
Handel und der Schiffahrt der Englaͤnder 
verſchloſſen ſen. nasio; 
Art. 22. Rein Individuum, von wel 
cher Klaſſe und welchem Stande es immer 
ſey, welches ſeinen Wohnort und ſein Ei⸗ 
genthum in den Provinzen hat, die ehedem 
zum Königreich Pol en gehoͤrten, Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Koͤnig von Preußen aber ferner 
noch beſttzen, ſoll ſo wenig als ein ſol⸗ 
ches Indisiduòum, welches entweder in 


dem Herzogthum Warſchau oder in dem 


mit Rußland zur Vereinigung kommen⸗ 
den Gebiete wohnt, im Preußiſchen aber 
liegende Gruͤnde, Renten, Penſionen 
oder ſonſt Einkuͤnfte von irgend einer Art 
hat, in feiner Perfon, ſeinen Guͤtern, 
Renten, Penſionen und Einkünften jeder 
Art, in ſeinem Range, ſeinen Würden 
beeintraͤchtigt, verfolgt oder belangt wer⸗ 
den wegen des Antheils, den es politiſch 
oder militairiſch an den Exeigniſſen des 
gegenwärtigen Krieges genommen hat. 
d ige NSW x 
Art. 23. Ebenmaͤßig ſoll kein Indioi⸗ 
duum, welches geboren, wohnhaft oder 
Eigenthuͤmer in den Ländern iſt, die vor 
- dem 


S. M. le Roi de Prusse aux termes de 
PArt. 2 . ci-dessus, et notamment au- 


cun 1 soit de la — e 


geoise de Berlin, soit de la 
merie, lesquels ont prises ko i 
Je maintien de la tranquilité publique, 
ne pourra étre frappé dans sa per- 
sonne, dans ses biens, rentes, pen- 
sions et revenus de tout genre dans 
son rang et son grade, ni poursuivi, 
ni recherché, en aucune façon quel- 
` congue; pour aucune part qu'il ait 
Prise ou pů prendre, de quelque ma- 
niere que ce soit aux EE de 


ia guerre présente. e e ee ie 
Anr. XXIV. Les dese dettes 


et big ens de toute nature que S. M. 
le Roi de Prusse a pd avoir, prendre 
et contracter antérieurement à la pré- 
sente guerre, comme possesseur des 
Pais, territoires, domaines; biens et 
révenus que Sa dite Majesté cède:ou 
auxquels elle renonce par le présent 
Trait@seront à la charge des nouveaux 
possesseurs et par ceux acquittẽs, sans 
E restriction, ni reserve au- 
Ame. 2 f 
Te MA (e: 
"Am KEN, jia fondò ERDE 
irtenants soit a des particuliers soit 
4 des stablissemens publies'religieux, 
civils ou militaires des pais què S. M. 
le Roi de Prusse cede ou Aux quels 
Elle renonce Par le présent Traité: et 
qui auraient ër places soit à la banque 
de Berlia, soit à la caĩsse de la société 
Maritime, soit de toute autre manière 
quelconque, dans les Etats de S. M. le 
18100 


1772. et qui doivent tre restitués A 


en Januar 1772. zu Preußen ges 
rund Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Preußen n nach dem Inhalt des vorſtehen⸗ 


den 22. Artikels reſtituirt werden, und 


beſonders ae weder von der 
Buͤrgergarde zu B lin, noch von der 
Gensd'armerie, welches zur Behaup⸗ 
tung der offentlichen Ruhe die Waffen 
geführt, in feiner Perſon, feinen Guͤtern, 


Renten, Penſionen und Einkünften jeder 


Art, in ſeinem Range und ſeinem Grade 
beeinträchtigt, verfolgt oder belangt wer⸗ 
den wegen des Antheils, den es auf irgend 
eine Art genommen hat, oder zu nehmen 
geſucht an den Ereigniſſen des gegen⸗ 
wärtigen Krieges. F 


E 2 
Art. 24: DieBerpflichtunge n, Schul 
den und Verbindlichkeiten a Art, wel⸗ 
che Se. Maj. der Koͤnig von Preußen vor 
dem gegenwärfigen Kriege, als Beſitzer 
der Laͤnder, Territorien, Domainen, 
Guͤter und Revenuͤen, die Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig von Preußen abtritt, oder auf 
die Sie durch gegenwaͤrtigen Traktat Ver⸗ 
zicht leiſten, gehabt, übernommen oder 


kontrahirt haben moͤchte, fallen den neuen 


Beſitzern zur Laſt und werden durch dieſe 
erfüllt. ohne Ausnahme, ee 
oder irgend einen Vorbehalt. 
Art. 25. Die Fonds und Kapitalien, 
welche entweder Privatperſonen, oder oͤf⸗ 
fentlichen Religions⸗ Civil und Mili- 
tair⸗Anſtalten in den Laͤndern, welche Se. 
Majeſtaͤt der Konig von Preußen abtritt, 
oder auf die Sie durch gegenwärtigen 


Traktat Verzicht (hun, angehoͤren, und 


die entweder bei der Bank zu Berlin, oder 
bei der Seehandlung, oder auf irgend 
eine andere Art in den Stagten Sr. Maj. 

* N des 
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n 
re ee viel⸗ 
Eigenthümer frei uͤber 


ind Kapitalien, und ge⸗ 
erner, ſo wie auch die jetzt 
anon fälligen Zinſen nach 
erf daruber ausgeſtellten 
nd Obligationen. Eben ` 
enſeitig gehalten werden in 
; en 


segenwärigen Traktat Zen Des 
-e3 rt. 26. Die H lrchi 


; mainen und Gut i 
e Roi de bob n, welche =e or rue 
tege, ` von Preußen abtritt, oder zauf welche 
Ast qus les Sie durch gegenwärtigen Traktat Ver⸗ 
' sfortifiees, ei- zicht thun, wie auch die Karten und 
Delles, chäteaux et forteresses si- Plane befeſtigter Staͤdte, Zitadellen, 
- mées dans les dit sipi is, seront remises Schlöſſer und Forts, welche in beſagten 
ar des comme a Sa dite Ma- Ländern liegen „ werden durch Rommiß⸗ 
jesté dans le delal de trois mois à ſarien von Sr. Majeftät dem S 
compter du jour tee ratie Preußen in Zeit von drei Monaten, nach 
8 savoir he 3 RER | lung der Rat kationen, aus⸗ i 
2 pi 47 helfend und wars CS weniger 
di Aë eege des M: maip iffosien Sr. Majofiát | 
a. Napoleon Pour ce qui con: M. Si des Kaiſers Napoleon diejenigen, SS 
"gerne les pais cêdés ada Couche eiss welchecdie abgetretenen Lander aan 
ene dier linken Seite der Elbe beiref⸗ | 
MitMissaires: de . M. Em. fen, und an di anien Sr. 
de toutes les Russies, de Se Maj des Kaiſers allen Reußen, 
R A Bde la ville Sp. Maja des Rönigs wan Sathſen 
goen, eng cl A und der Stadt Danzig gieſenigen, 
5 le welche 
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` aucun bätim 
e l'Angleterre ou de ses c 
être regu dans les dits ports, 


3 8 N. DES fait, immediate,, 
> convention ‘ayant pour. objet 


de a definitive Entre Ta . F 


Tonies S 


Art 27. dene 
5 der Ratifikatlonen des. 1 
‘= Traktata 2 


en, ES BR: 1 e 
Eis verje loſſen Ge 


m ez ge E en ow erg) 
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ſagte Häfen eingelaſſen werden. 

Art. 287 Es wird unverzüglich eine 
Convention abge: hlöffen werden, ſowohl 
„Behufs der Negulirung alles deſſen, was 


` ES ‚nögler tout ce; qui est relatif om Bd auf die, Artz und Weiſe, ſo wie auf die 


mode et A Tepoque de da remis des Termine zur Räumung der Sr. Maj. 
Places qui doivent etre restituss & S. M. König von Preußen zu reſtit 


le Roi de Prusse, ainsi que les détails. 


ui retzardent rAdministtägl -civile 
et militaire des Pais qui Ge? Kg : 
ts retitues⸗ (ein Di Ge RR 


E E 


Ss Les ee e 
SEN de pärt Ca Y 
a FA 5 Ap 


` wie 8. Ma Geiger, e Ce 
Italie et les ratifleatidns en seront 
8 à Königsberg dans le délai 


dem 
pden 
Piige bezieht, als zur Regulirung der 
Derails, welche die Zivil- Militair⸗ 
verwaltung in den Ländern betreffen, die 
, Wees ëlbrwanbepee. 10092, 
alah zatiri 1281 ao nët seh 
Art. 20. Die Kriegs gefangen tver 
en pon beiden Thale E gene 
lung, und in Maſſe, met i 
bald es immer m Š D ! 
Lee pen Walt ab alle > ar Nr 


ia sera Ak. 30. Gegenwärkiger Traktat ſoll 
* durch N 


Maj. den Konig von Preußen 
rh Se. Majeſtaͤt den Raiſer der 


Frnnzoſen und Koͤnig von Italien ratifſ⸗ 


> und die Ratifikationen deſſelben ſol⸗ 
* 2 len 


de solis a complet de la signa- 
: e er si Taire se ie 


Lag ` X N Sos, 
Ee RE. ar 


Fait et signẽ àTilsit ie neuf luille, 
mil huit cent Se 8 © 


Sa 


0. S.) le Maréchal kachen 


(L. S) Auga Comte de Goltz. 
> Al Ch.Maurice Talleyrand, 


Prince de Benévent. 


Art. I. SD ‚Commissaireszöspectifs 
seront nommés sans délai pour. Placer 
des poteaux sur les limites du Duch& 


dae Varsovie, de la vieille Prusse, du 


territoire de Danzig, ainsi que sur les 
limites du Royaume de Westphalie 
avec celui de Prusse, 


Anm. II. La ville de E sera re- 
mise le 20 Juillet, celle de Königs- 
berg le 28 du meme mois et avant le 
7” du mois d’Aotit les pays jusquba la 
Passarge formant les anciennes po- 
sitions de PArmse, seront remis. 


{í 1 
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Nor 1 D. Vertrag zwischen den 1 dem Felbmarſchall Grafen 9 on Kalk 

. „fFeufh einer ⸗ und dem Major⸗General Prinzen von Neuf chatel 

` andererſelts, welche mit Vollmachten ihrer reſpektiven Souverains zu Re⸗ 

hghulirung der Convention verſehen worden find, die im 28ſten Artikel des 

du Tilſit von Sr. Maj. dem Kaifer und König N apoleon, und von Sr. 

Maß. dem Könige von Preußen vollzogenen be eTraktats 
ſtipulirt iſt. Vom 12ten a 1807. ; 


en zu Königsberg in Zeit von ſechs Go 


e von der Unterzeichnung an gerech⸗ 


net, und wo moͤglich noch F aus⸗ 
gewechſelt werden. 

Geſchehen und unterzeichnet zu Tilfis 
den neunten July Ein — acht hún- 


dert und ſieben. 


(L. S.) Der Feldmarſchall 
Kalkreuth. 

. S) Auguſt Graf von Goltz. 

US) Carl Moritz Talleyrand, 


Prinz von Benevent. 


I 


= 11. 1. Es, werden Gg reſpek⸗ 


tive Kommiſſarien ernannt werden, um 
die Grenzen des Herzogthums Warſchau, 
des alten Preußens „des Gebiets von 


Danzig, wie des Koͤnigreichs Weſtpha⸗ 


len und des daran liegenden Preußiſchen 
mit Pfählen zu bezeichnen. : 


Art. 2. Die Stadt Tilſit wird den 
2often Juli, Koͤnigsberg den 25ften def 


ſelben Monats, und vor dem Iſten Au⸗ 
guſt das Land bis zur Paſſarge, der alten 


Stellung der Armee, geraͤumt ſeyn. 


Den 


Graß 


Au 20 Aotit on &vacuera la elle 
Asse jusqu'à la Vistule. Ezses 

Au 5 Septembre on évacnera le 
reste de la vieille ee er àro = 


Les limites du territoire de Tiag 
seront tracées à deux lieues autour de 
< la yille et déterminécs par des poteaux 
aux armes de France, de Danzig, de 
Saxe et de Prusse. 

Au I. Octobre on évacuera toute 

la Prusse jusqwà Elbe. 

La Silesie sera également remise 

au I. Octobre, ce qui fera deux mois 
et demi pour évacuation entiere SCH 

Dote ‚de Pruss e. 

La province de Magdebonrg Pour 
Aa partie quise trouve surlarivedroite 
de VEIbe, ainsi que les provinces de 
Prenzlow et de Pasewalk ne seront 
évacués qu'au I. Novembre, mais il 
sera trac& une ligne de manière que 


les troupes ne De pas Se 


de Berlin. 

Quant à Stettin, Tépoque à la- 
quelle cette ville sera évacuée, sera 
déterminée par les plénipotentiaires. 
Six mille frangais resteront en 


garnison dans: cette ville jusqu'au mo- 


ment où on Pévacuera. 
Les places de Spandau, ae Cüstrin 
"et en général toutes celles de la Silésie 
seront remises le I. Octobre entre les 
mains des u ge S. M. le Roi de 
Prusse. 5 x 
ART. III. 
Partillerie, toutes les munitions, et 
en général tout ce qui se trouve dans 
les places de Pillau, Colberg, Grau- 
denz resteront dans Tétat od les choses 
se trouvent, 
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mn est bien enter que 
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Den 20ſten Auguſt wiet, Altpreußen 
bis an die Weichſel geraͤumt werden. 

Den g ten September wird der übrige 
Theil von Altpreußen, ps an die Ss 
geräumt ſeyn. = 

Die Grenzen des Gebiets von Dane 
zig werden zwei Lieues um die Stadt ge⸗ 
zogen, und durch Franzoͤſiſche, Danzi⸗ 
ger, Saͤchſiſche und Preußiſche Way- 
penpfaͤhle bezeichnet. 

Den Iſten Oktober wird ganz Preu⸗ 
ßen bis an die Elbe geraͤumt. 

Schleſien wird gleichfalls am ıften 
Dftober geräumt ſeyn, mithin erfolgt in 
zwei und einem halben Monat die Raͤu⸗ 
mung des ganzen Preußiſchen Staats. 
Der auf der rechten Seite der Elbe 
gelegene Theil des Herzogthums Magde⸗ 
burg, wie die Diſtrikte von Prenzlow und 
Paſewalk werden nicht eher als den Iften 
November frei von Truppen ſeyn, doch 
wird eine Linie dergeſtalt gezogen, daß 
ſich die Truppen Berlin nicht naͤhern 
koͤnnen. 

Stettin betreffend, ſo wird der Termin, 
wo dieſe Stadt geraͤumt werden ſoll, von 
den Bevollmaͤchtigten beſtimmt werden. 

Bis zum Augenblick der Raͤumung 
bleiben ſechstauſend Franzoſen in beſag⸗ 
ter Stadt in Garniſon. 

Die Plaͤtze Spandau, Kuſtrin, und 
uͤberhaupt alle in Schleſien, werden den 
Iſten Oktober den Truppen Sr. Maje⸗ 
fát, des Wenige von Preußen überliefert, 


Art. SCH Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Artillerie, alle Munition, und 
uberhaupt alles, was ſich in den Feſtun⸗ 
gen Pillau, Colberg, Graudenz befindet, 
in dem gegenwärtigen Zuſtande verbleibt. 
Daſ⸗ 


18 


Il en sera de mer 


ont pas pris possessio. 


Cosel, si les troupes françaises wen 


Ar. IV. Les dispositions ‘cides. 
sus Auront lieu aux époques dstermi- 


frappees sur le pais soient acquittés, 
bien entendu que les contributions 


nes, dans les cas, où les contributions 


seront censées d'etre acquittèes quand 


des surétés suffisantes seront recon- 


de Farmen A sie u 
SE H z S e E S 

Il est également entendu que toute 
Contribution qui Wetäit pas connue 


nies valables Par Elntendant-genéral 


pPubliquement avant Fechange des ra- 


tiffcatlons est nulle. a wE 
IO ARTS V. Tous les revenues du 
royaume de Prusse, depuis le jour de 
Vechange'des rätifications, seront ver- 


+ 


(eömpte de S. M., si les contributions 


dues et schues depuis le Le. Novembre 


A. VII. Les troupes, ainsi que 


1806 jusqu au jour de Pechange des ; 


ratifications sont acquitées. 

JANE Des Commissaires seront 
nommeés de Part et Wautre pohr veät. 
rer et décider de tous les Gifférens 3 
Yamiable. © Ils se rendront en Consé- 


quenoe à Berlin le 25 Juillet afin que 
cela n'apporte aucun retard A Péva- 


tatii. 


Si SS 
les Prisonniers de guerre frangais, Vi- 
Vront dans les pays et des maa sins 
ui peuvent y exister jusqu'au jour de 
qur p ET Jusqu anol 


Tëvraengapen? ` ? 

Ar. VI. Si zes höpitaux ne sont 
pas évacués à Pe POque oll les troupes 
dolvellt sewetirer, les malades francais 
seront soignés dans les höpitaux et 


sés dans les caisses du Bot el pour 


SE EE = 
Daſſelbe gilt von Glaz und-Kofel, 
wenn Franzoͤftſche Truppen, noch nicht 
davon Beſitz genommen haben. 
Artig. Obgebachte Dispoſitionen 
werden in den beſtimmten Terminen Platz 
greifen, ſohald die dem Lande aufgeleg⸗ 
ten Kontnibutionen abgetragen ſind, 
wohlverſtanden, daß die Kontributionen 
für abgetragen zu achten ſind, ſobald 
hinreichende Sicherheitsmiktel von dem 
General⸗Jatendanten der Armee als 
gültig anerkannt ſeyn werden. 
Es verſteht Do dabei von ſelbſt, da 
jede vor Auswechſelung der Ratifikatio⸗ 
nen oͤffentlich nicht bekannt geweſene Kon- 
tribution keine Gultigkeit hat. 2 
Art. 5. Alle Revenuen des Pren- 
ßiſchen Landes fließen vom Tage der Aus: 
wechſelung dergratiſikationen in die Kaſſe 
des ioo und find: für Rechnung Sr. 
Majeſtät, wenn die vom Tſten Novem- 
ber 18005 bis zum Tage der Auswech⸗ 
ſelung der Ratifikationen f chuldigen und 
faͤlligen Kontributionen abgefuͤhrt ſind. 
Art. 6. Von beiden Seiten werden 
Kommiſſarien ernannt werden, alle Dif- 
ferenzen guͤtlich zu verhandeln und zu 


entſcheiden. Sie werden ſich den 25 ten ; 


Juli nach Berlin begeben, damit dieſes 
die Raͤumung nicht aufhalte. o iaer. 


ASPON 


SEH 3 ST 8.1 
Art. 7. Die Truppen, ſo wie die 


franzoͤfiſchen Kriegsgefangenen werden, 
bis zum Tage der Räumung, im Lande 
und aus den etwa darin befindlichen Ma⸗ 
Hazinen verpflegt! 1 8 


Art. 8. Wenn die Lazarethe bis e 


zur Zeit, in welcher die Trupp en aus 
dem Lande ſeyn ſollen, nicht geleert 
dind, fol werden die kranken Franzo⸗ 

E fen 
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tous les secours ee e be eg n SS? d 
par les soins des administrations du fen alle Huͤlfe durch die Vorſorge der Ki- 
Roi; sans oesser dayoin apres deus niglichen zehoͤrden, Cie Er ‚bie Pr 
l Be de santé e Se nothwendigen ; mten bei 1 

5 ihnen gelaſſen. — 
: „ La &sente gonvemion Art. 9. Gegenwaͤrtige Konvention 
aura sa CR er een wird vollſtaͤndigen und BEE Voll⸗ 
zug erhalten. 

En foi de quoi ı nous ar Hefundlich haben wir folche SS N 
et y avons apposé le Sceau de nos zeichnet, und mit unſern Wappen be⸗ 
armes. An Re 

er‘ Königsberg, le T2, ‚Juiller 1807... „Königsberg, den rafen Juli 1807. 
(i Ge Le Maréchal Comte Ko S) Der Feldmarſchall (ei 

de Kalckreuth. an von Saidrenth, — 
T S) ice vondderkthae Dar- 
7 ſchall Alexander Berthier, 
oft SCH anre, — . BRETT wi, 
| SS KEE Ee pre Cem wn So GE est ` 
RL m 87: UI S si 184% 13373 Ka SE EE EE eg 7722 Zort 


' të 80 Le Prince ge Bencharel 
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(No. 127 Yroffamafion an die Bewohner der Provinzen und Gebiete: Alttnark deg 
e AN der Elbe, be, Cottbus, M agdeburg jenſeits der Elbe und Mansfeld, Date 
; at 6 zeng, Hildesheim und Goslar, Paderborn, 7 Halberſtudt und Wernige⸗ 

Hut 39:03 rode, Münster, Minden, Ste Eichsfeld, Erfurt, Quedlinburg, 
Grafſchaft Mark, Eſſen, Elten und Verden, Ravensberg, Hohenstein, 
Teklenburg, Singen „Mühlhauſen, Nordhauſen, Treffurt zer c. Blan⸗ 

e kenheim „der Stadt⸗Danzig, und des abzutretenden on von t bem Sur 5 


$ Cas 
H d 
x 


Ta SE SE Aer Aom 24ſten Juli 1807. 


E kennt geliebte Ee treuer, opinzen, Gebiete und Städte, Meine 

Geſinnungen und die Begebenheiten 1 letzten Jahres! Meine Waffen erla⸗ 
gen dem Ungluͤck, die Anſtrengungen des letzten Reſtes Meiner Armee waren 2 
n 18. Zuruͤckgedraͤngt an die außerſte Grenze des Reichs, und nahdem 2 
aͤchtig e ne H ſelbſt zu Waffenſtillſtand und Frieden Ze =. E 
t; blieb. ts als de er Noth des 
a es, E AT 
Se ; i er legte Wi und. N einem Haufe er legte dem Lande 
fſelbſt die ſchmerzlich ſten Op | zas Jahrhunderte und biedere Vorfahren, 
was Vertraͤge, was Liebe und ererauen verbunden hatten, mußte getrennt 
werden, „Meine und ders Miinſgen Bemuhungen waren fruchtlos! Das 
Schickſal⸗ Gëtt: Aer. Vater ſcheldet von ſeinen Kindern!“ Ich min À 


NA 


Kë 


aller Unterthanen⸗Pflicht gegen Mich und Mein Haus. Unſere heißeſten Wuͤn⸗ 
fche für euer Wohl begleiten euch zu euern neuen Landesherrn; feyd Ihm, was 
ihr Mir waret. Euer Andenken kann kein Schickſal, keine Macht aus Mei⸗ 
nem und der Meinigen Herzen vertilgen. i | 
Memel, den Zaſten Juli 1807. 


Friedrich Wilhelm. 


(No, 18.) Publikandum wegen Dienſt⸗ Entlaſſung der aus Shb- und Neu⸗Oſtpreußen 
: R gebürtigen Offiziere und Junker in der Armee. Vom 24ſten Juli 1807. 


D. Se. Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. durch den zu Tilſit abgeſchloſ⸗ 
ſenen Frieden mit Frankreich, auch die Provinzen Suͤd- und Neu⸗Oſtpreußen 
abgetreten; fo haben Sie in Folge dieſer Abtretung verfuͤgt, daß die aus dieſen 
beiden Provinzen gebuͤrtigen Unteroffiziere und Gemeine der Preußiſchen Armee 
in ihre Heimath entlaſſen werden. Se. Majeftät wollen nun auch die aus Suͤd⸗ 
und Neu⸗Oſtpreußen gebürtigen Offiziere und Junker Allerhöchft Ihrer Armee, 
dem Dienſt der neuen Landesherren dieſer Provinzen nicht entziehen, ſondern 
entlaſſen fie ſaͤmmtlich, fie mögen zu den aufgelöfeten, oder noch beſtehenden 
Regimentern und Bataillons gehören, hierdurch ihrer Dienſte, und weiſen fie 
an, fich bei dem Ober⸗Krieges⸗Kollegio zu melden, welches ihnen die Dimiſ⸗ 
ſions⸗Patente ausfertigen wird. f 
Memel, den Zaſten Juli 1807. 


Friedrich Wilhelm. 


(No. 14.) Publikandum, die Pflicht⸗Entlaſſung der Koͤnigl. Preuß. Diener, in den ab: 
` getretenen Provinzen, betreffend. Vom 29ſten Auguſt 1807, SE? 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Dën Preußen ꝛc. ꝛc. | Ee SC 
Nachdem Wir durch den mit Frankreich am oten Juli d. Jahrs zu Tilſit 
geſchloſſenen Frieden, mehrere Provinzen und Territorien Unſrer Monarchie ab⸗ 
getreten haben; ſo ſehen Wir Uns in Gemaͤßheit dieſer Zeſſion verpflichtet „ alle 
Unſere für diefe abgetretene Laͤnder und Gebiete beſtellte Behoͤrden und Diener, 

die 


Uebernahme neuer Di 


a alfo pat, mit dem aßen! Januar 1500. egen alle bis dahin waage SC Ai 


Ce 164. : = 


| die ſich in ſolchen n e n Kraft die⸗ 


ſes, der Uns E zu entlaſſen, um ſie Unſrer Seits, an der 
ienfip| Baal, Sertiegung,ibser, Tanz auf keine Art 


zu hindern, 4 S . 
Wir werden auch künftig an den Schicksalen bisheriger D i 


cher Diener, 
den lebhafteſten Antheil nehmen pe alle Ung Ke treue, EEN, in 


AS 


ö dankbarem Andenken behalten. Er, 


Side, Memel, den 29 ſten August 1807. č 5 | 
8 . wien. 
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A 150 e wegen 0 des Generalindults in n Of: und Weft- "enn 
ES SE 18ten Ser: 4607. 


E 2 e % P 


ZE — S 
D. Wir in er Verordnung vom 1oten Mat d. J. die SE über 


die Dauer des auf unbeſtimmte Zeit den Grundbeſitzern geſtatteten General 
indults und die Aufhebung der ganzen Verordnung nach Maaßgabe der Veraͤn⸗ 


derungen in den Zeitumſtaͤnden und nach Verſchiedenheit der Lage einer jeden 
Provinz Uns vorbehalten haben; ſo 3 Wir jetzt in ST der Provinz i 


zen Oſt⸗ und Weſt⸗ Preußen: 


§. 1. Mit dem kſten Junger 28885 darf kein Grundbeſt ect in Abſicht ben ce 
der rückſtändigen und laufenden Zinfen und ſonſtigen Zahlungen mit Ausnahme Ee iiad 


der Kapitalien, von dem burch die Verordnung vom 10ten Mai d. J. bewillig- GE 
ten Generalindult ferneren Gebrauch machen. Er muß vielmehr die laufenden dem afena 
Zinſen und Zahlungen an bem Verfalltage, die rückfiändigen aber in 4 Termi⸗ 1s 


nen, am Iſten Januar, Iſten April, Iſten Julius, Iſten Oktober 1808. ent⸗ 


richten. In jedem Nichtzahlungsfall tritt das in der Prozeß⸗ Ordnung vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren ohne Einſchraͤnkung ein, nur daß auf die Subhaſtation 


des Grundſtucks, und auf den Perſonal⸗ SL gegen angeſeſſene Schuldner 


nicht angetragen werden darf. 


H. 2. Die geſetzliche Saft des Siege der gedachten Verordnung vom S ët: 
e ufhebun 


er 


Zahl ungen die Subhaſtotion des Grunde nachz zuſuchen, und das Kapital 
ſelbſt zu kundigen. së ee 
1806. 1810. ) 9 "Me 


* 


— 3 > y 


— 170 — 


Uuꝛeebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Verordnung vom roten 
Mai d. J. in dem Fall anwendbar iſt, wenn Jemand nach Publikation derſel⸗ 
ben eine neue Schuldverbindung durch Vertrag eingegangen iſt, und fuͤr Zinſen 
und Kapital Zahlungs -Termine ſtipulirt hat, die während des Generalindults 
verfallen, als welche derſelbe einhalten muß, und auf den Generalindult keinen 
Anſpruch machen kann. Sege SE ; 

Nach dieſer Unſerer Allerhoͤchſten Willensmeinung hat fich alfo ein Jeder, 
den es angeht, inſonderheit die Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Landesjuſtiz⸗Kollegia 
und uͤbrigen Gerichte genau und pflichtmaͤßig zu achten, und ſoll die gegenwaͤr⸗ 
tige Verordnung allgemein bekannt gemacht, auch des Endes den Oſt- und 

Weſtpreußiſchen Zeitungen und Intelligenz Blaͤttern eingeruͤckt werden. 


Er 


Memel, den 18ten September 1807. i 
Friedrich Wilhelm. 
Schroͤtter. Schroͤtter II. 


(No. 16.) Edikt den erleichterten Befik und den freien Gebrauch des Grund⸗Eigenthums, 2 
Fe Se fo wie die perfönlichen Verhältniſſe der Land- Bewohner betreffend. Vom 
Ge Hien Oktober 1807. ; 
, = 2 — 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. dc. : 
Thun Fund und fügen hiermit zu wiſſen: 


Nach eingetretenem Frieden hat Uns die Vorſorge fuͤr den geſunkenen ii 
Wohlſtand Unſerer getreuen Unterthanen, deſſen baldigſte Wiederherſtellung 


und möglichfte Erhöhung vor Allem beſchaͤftigt. Wir haben hierbei erwogen, 
daß es, bei der allgemeinen Noth, die Uns zu Gebot ſtehenden Mittel uber⸗ 
ſteige, jedem Einzelnen Huͤlfe zu verſchaffen, ohne den Zweck erfüllen zu koͤn⸗ 


nen, und daß es eben ſowohl den unerlaßlichen Forderungen der Gerechtigkeit, P 
als den Grundſaͤtzen einer wohlgeordneten Staatswirthſchaft gemäß fey, Alles ka 


zu entfernen, was den Einzelnen bisher hinderte, den Wohlſtand zu erlangen, 
den er nach dem Maaß ſeiner Kraͤfte zu erreichen faͤhig war; Wir haben ferner 
erwogen, daß die vorhandenen Beſchraͤnkungen theils in Beſitz und Genuß des 


Grund⸗Eigenthums, theils in den perſoͤnlichen Verhaͤltniſſen des Land - Arbei- ; | S 
ters Unſerer wohlwollenden Abſicht vorzüglich entgegen wirken, und der Wie⸗ Hi 
derherſtellung der Kultur eine große Kraft feiner Thaͤrigkeit entziehen, jene, 


indem ſie auf den Werth des Grund⸗Eigenthums und den Kredit des Grundbe⸗ > 
: ſitzers 
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ſitzers einen höchft ſchaͤdlichen Einfluß haben, dieſe, indem fie den Werth der 
Arbeit verringern. Wir wollen daher beides auf diejenigen Schranken zuruͤck⸗ 
fuͤhren, welche das gemeinſame Wohl noͤthig macht, und verordnen daher 
Folgendes: : en = == N 
$. I. Jeder Einwohner Unfrer Staaten ift, ohne alle Einſchraͤnkung in Freiheit des 
b Beziehung auf den Staat, zum eigenthuͤmlichen und Pfandbeſitz unbeweglicher PON u 
Grundſtucke aller Art berechtigt; der Edelmann alfo zum Beſitz nicht blos ade- 
licher, ſondern auch unadelicher, buͤrgerlicher und baͤuerlicher Guͤter aller Art, 
und der Buͤrger und Bauer zum Beſitz nicht blos buͤrgerlicher, baͤuerlicher und 
anderer unadelicher, ſondern auch adelicher Grundſtuͤcke, ohne daß der eine > 
oder der andere zu irgend einem Güter: Erwerb einer beſondern Erlaubniß be- A 
darf, wenn gleich, nach wie vor, jede Beſitzveraͤnderung den Behörden ange: 
zeigt werden muß. Alle Vorzuͤge, welche bei Guͤter-Erbſchaften der adeliche GE Di 
vor dem bürgerlichen Erben hatte, und die bisher durch den perſoͤnlichen Stand d : 
des Beſitzers begründete Einſchraͤnkung und Suspenſion gewiſſer gutsherrlichen 
Rechte, fallen gaͤnzlich weg. ` 2 
In Abſicht der Erwerbsfaͤhigkeit folder Einwohner, welche den ganzen 
Umfäng ihrer Buͤrgerpflichten zu erfuͤllen, durch Religions⸗Begriffe verhindert ; 
werden, hat es bei den beſondern Geſetzen fein Verbleiben. = à 
H. 2. Jeder Edelmann ift, ohne allen Nachtheil feines Standes, be- Boy feri 
fugt, bürgerliche Gewerbe zu treiben; und jeder Bürger oder Bauer ift berech- bes. ; 
tigt, aus dem Bauer- in den Buͤrger- und aus dem Bürger: in den Bauer: ? 
ſtand zu treten. 3 
H. 3. Ein geſetzliches Vorkaufs- und Naͤher⸗Recht foll fernerhin nur da WER 
bei Lehns⸗Ober-Eigenthuͤmern, Erbzinsherrn, Erbverpaͤchtern, Mit⸗Eigen⸗ GE ES 
thuͤmern und da eintreten, wo eine mit andern Grundftücen vermiſchte oder Nackt an 
von ihr umſchloſſene Beſttzung veraͤußert wird. Dat findet. 


Theilung der 
Grundſtäcke. 


H. 5. Jeder Grund⸗Eigenthuͤmer, auch der Lehns- und der Fideikom⸗ 2 5 
miß⸗Beſitzer, ift ohne alle Einſchraͤnkung, jedoch mit Vorwiſſen der Landes- vat” Gier. WE 
Polizei: Behörde, befugt, nicht blos einzelne Bauerhöfe, Kruͤge, Mühlen und 777747 7 | 
andere Pertinenzien, ſondern auch das Vorwerks⸗Land, ganz oder zum Theil, , 
und in beliebigen Theilen zu vererbpachten, ohne daß dem Lehns- Ober⸗Eigen⸗ St E E ii 
thuͤmer, den Fideikommiß⸗ und Lehnsfolgern und den ingroſſirten Glaͤubigern giyme. 1%. 2 mm mr | 


aus irgend einem Grunde ein Widerſpruch geſtattet wird, wenn nur das Erhan s” e r ee, 
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ſtands⸗ oder E 


eee nie rit otu geloͤſten Real-Rechte der Hypotheken: Gläubiger, von der Landſchaftlichen 


5 er Kredit» Direktion der Provinz, oder von der Landes⸗Polizei-Behoͤrde atteſtirt 


TER wird, daß die Erbverpachtung ihnen unſchaͤdlich fey. 
„ Einziehung € F. 6. Wenn ein Gutsbeſitzer meint, die auf einem Gute vorhandenen 


ee. Ge ae pacht⸗ oder Erbzinsweiſe ausgethan find, nicht wieder herſtellen oder erhalten 


es Ae . . . 


Bert es ſchaft, oder auf einem andern geſetzlichen Wege, erloſchen ſeyn. In dieſem 


une de F. 8. Jeder Lehns⸗ und Fideikommiß⸗ Beſitzer iſt befugt, die zum Re⸗ 


Lehns- und tabliſſement der Kriegsſchaͤden erforderlichen Summen auf die Subſtanz der 


maß Git Güter ſelbſt, und nicht blos auf die Revenuen derſelben, hypothekariſch anf- 

Bier zunehmen, wenn nur die Verwendung des Geldes von dem Landrath des Krei- 

Re Schäden. ſes oder der Departements-Landſchafts⸗Direktion atteſtirt wird. Nach Ablauf 

; è dreier Jahre, feit der kontrahirten Schuld, iſt der Beſitzer und fein Nachfolger 

ſchuldig, von dem Kapital ſelbſt, jaͤhrlich wenigſtens den funfzehnten Theil 
;»; ͤ; . men} SEN 


SS pa ji che SE E: F. 9. Jede, keinem Ober⸗Eigenthuͤmer unterworfene Lehns-Verbin⸗ 


1 Abel lien⸗Schluß beliebig abgeaͤndert, oder gänzlich aufgehoben werden, wie ſolches 


lg EL len Salle im Oſtpreußiſchen Provinzialrecht, Zuſatz 56: verordnet ift. Era 
E . Ee drr N . 10. Nach dem Datum dieſer Verordnung entſteht fernerhin kein 
745 Ge tnterthinig- Unterthänigkeits⸗Verhaͤltniß, weder durch Geburt, noch durch Heirath, noch 
Ac u 19 Lek. 

Se een bisherige Unterthaͤnigkeits⸗Verhaͤltniß derjenigen Unterthanen und ihrer Weiber 
und Kinder, welche ihre Bauerguͤter erblich oder eigenthümlich, oder Erbzins⸗ 
E e aaa i PRO Erbpächtlich beſitzen wechſelſeitig gänzlich auf. Se 
Ka sai ke ei de a, Zeng Keie Zeng . de die in A bag Wee, tabu, geg aae EIER ESE pean, "SC $. 12, 
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; durch Uebernehmung einer unterthaͤnigen Stelle, noch durch Vertrag. Zë 
F. II. Mit der Publikation der gegenwärtigen Verordnung hoͤrt das 


Lo Junan tain fifi . Siet dung, jede Familien- und jede Fideikommiß⸗Stiftung, kann durch einen Fami⸗ 


A ch ier uli Tommi, in Abſicht der Oſtpreußiſchen (mit Aus ſchluß der Ermelaͤndiſchen) Lehne, bereits 
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Memel, den oten Oktober 1807. Ce „5 
7 eer ee e . 
Schroͤtter. Stein. Schrot 


SE 


(No. 170 Allerhöchſte Kabinetsorder vom 14ten Oktober 1807., betreffend die Behoͤr⸗ 
den zur Ertheilung der Majorennitaͤts⸗Erklaͤrung. 


ß Men lieber Kanzler Freiherr von Schroͤtter! Das Pommerſche Vor⸗ 
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(No. 180 Kabinetsorder vom 28ſten Oktober 1807., betreffend die ah ber Erb: 
Unterthaͤnigkeit auf Fünen ehen Domainen. Š 


J. dem Königreich Preußen iſt die Leibeigenſchaft, Erb ⸗ Unterthänigfeit 
und Gutspflichtigkeit der Domainen⸗Einſaſſen ſchon vom König Friedrich 
Wilhelm I. aufgehoben worden. Ich habe dieſe Anordnung beſtaͤtigt, und 
will dieſelbe nunmehr auf alle Meine Staaten dergeſtalt ausdehnen, daß auf 
Meinen ſaͤmmtlichen Domainen ſchlechterdings keine Eigenbehoͤrigkeit, Leibeigen⸗ 
ſchaft, Erb = Unterthänigfeit (gabellae adscriptio) oder Gutspflicht vom 
Iſten Junius 1808. ſtatt finden, und die daraus unmittelbar entfpringenden 
Berbindlichkeiten auf meine Domainen⸗Einſaſſen in Anwendung gebracht wer⸗ 
den follen. Ich erklaͤre ſolche vielmehr hiemit vom Iften Junius v. J. ab aug- 
druͤcklich fuͤr freie von allen der Erb⸗ Unterthaͤnigkeits⸗ Verbindung re 
den geſetzlichen Folgen unabhängige Menſchen, in der Art, daß fie auch von 
dem Geſindezwange und Loskaufgelde beim Verziehn entbunden werden. Es 
verſteht fich jedoch von ſelbſt, daß die aus dem Beſitze eines Grundſtuͤcks oder 
aus einem Vertrage entſtandenen Verpflichtungen, fie beſtehen in Geld- oder 
Natural⸗Dienſtleiſtungen, hierdurch keinesweges erlaſſen oder aufgehoben 
werden. Koͤnigsberg, den ges Dftober 1807. 


an Wilbelm. 


(No. 19.) Verordnung über die Annahme der Treſorſcheine in ees bis zur Wlo⸗ 
dererdffnung ihrer Nealiſation. Vom 29ſten Oktober 1807. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


Preußen, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. dc. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 

Indem Wir unter dem Iften Juni dieſes Jahres die Annahme ber Trefor- 

ſcheine dem freien Willen der Zahlungs- Empfaͤnger uͤberließen, konnte es Uns 

nicht verborgen ſeyn, daß dieſes Papiergeld dadurch gleich noch mehr im Courſe 

gegen baares Silber⸗Courant verlieren würde. als es ſchon in Folge der gehemm⸗ 

ten Realiſation deſſelben damals verlor. Wir ſahen aber und ſehen dieſes als 

ein kleines Uebel an, in Verhaͤltniß gegen den Anreiz zur Unredlichkeit, der aus 

der Moglichkeit entſteht, einem Glaͤubiger Zahlung nach einem erzwungenen 

Pari in Papiergeld aufzudringen, das, bei Dë eingeftellten Realiſation, 
gegen Münze verliert. 

Ka 


- W — 


Ungern aber haben Wir bemerkt, daß biefe Suspenſion der Verpflichtung 
zur Annahme bis zur Wiedereröffnung der Realiſations⸗Komtoire, welche ihr 
Geſchaͤft, ſobald als die Bank wieder in völlige Thaͤtigkeit tritt, wie vormals 
fortſetzen werden, zu einer faſt gaͤnzlichen Unbrauchbarkeit der Treſorſcheine im 
Verkehr Veranlaſſung gegeben haben; und um dieſem abzuhelfen, verordnen 
und verfügen Wir hiemit, wie folget. E37 

§. I. Von dem Tage ber Bekanntmachung dieſer Verordnung an, ſollen 
in allen, nach dieſem dato geſchloſſenen Geſchaͤften und in allen Zahlungen, die 
aus den Staatskaſſen geſchehen, oder ſich auf Kauf und Verkauf oder irgend 
einen nicht zu der nachfolgenden Ausnahme gehörenden Vertrag gruͤnden, Tre⸗ 
ſorſcheine nach dem Cours als geſetzliche Zahlung, wo die Summe Fuͤnf Thaler 
Courant und daruͤber betraͤgt, unweigerlich angenommen werden. ; 

Ausgenommen find, außer den im $ 7. der Verordnung vom ꝗten Fe- 
bruar v. J. feſtgeſetzten Ausnahmen, bis zur Wiedereröffnung der Realifation: 

1) alle gerichtliche Deposita, : Fen BS 
2) alle Schuld-Werfchreibungen, welche auf Courant ausgeſtellt find, ſammt 
den darauf fälligen Zinſen. së = 

§. 2. Um allen Streitigkeiten úber den Stand des Courſes vorzubeugen, 
ſoll der Cours der Boͤrſen der Hauptſtaͤdte, wo die Realiſations⸗Komtoire be- 
findlich waren, fuͤr die Provinz, worin ſie belegen ſind, zur Richtſchnur ange⸗ 
nommen, und den ıften und I5ten jedes Monats von den Krieges- und Domai⸗ 
nen⸗Kammern zu Berlin, Breslau, Stettin, Marienwerder und Koͤnigsberg 
ein Durchſchnitts⸗Cours der Börfentage des verfloſſenen halben Monats ausge⸗ 
mittelt, und den Obrigkeiten der Staͤdte und auf dem platten Lande gedruckt 
zugeſandt, und von dieſen zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Dieſe 
Bekanntmachung wird von Berlin fuͤr die Kurz und Neumark, von Stettin 
fuͤr Pommern, von Breslau fuͤr ganz Schleſien, von Marienwerder fuͤr Weſt⸗ 
preußen und von Koͤnigsberg fuͤr ganz Oſtpreußen und Litthauen erlaſſen. 

Dieſer Normal: Cours wird für alle nicht kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte am 
Ort der Börfe, in der uͤbrigen Provinz aber fúr alle Geſchaͤfte ohne Ausnahme 
von einer Publikation bis zur andern dienen. Es verſteht ſich nehmlich, daß 
der jedesmalige Boͤrſen⸗Cours an dem Ort, wo der veraͤnderliche Cours auf der 
Boͤrſe ſich jedesmal beſtimmt, daſelbſt bei kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften allein 
entſcheidet. 8 e 

F. 3. Der Boͤrſen Cours wird durch drei vereidigte Maͤkler beſonders 
notirt, welche die Krieges und Domainen⸗Kammer dazu beſtimmen wird. Eine 
wiſſentliche unrichtige Angabe von ihrer Seite ſoll als Falsum beſtraft werden. 

H. 4. Wer bei Unſern Kaſſen Treſorſcheine erlegen will, ift verpflichtet, 
fie nach dem Normal- Courfe in Zahlung zu geben. ) 

Wonach 


ER Kammern ung Regie- 
rungen, ſammt allen Juſtiz⸗Behoͤrden zu richten, und Unſern Willen in Voll⸗ 
ziehung zu bringen haben. F Lin A er 
UAlrkkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift. . 
k Seo geſchehen Memel, den 29ſten Oktober 1907. Z 
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(No. 20.) Jnſtruktion wegen des, zur Beſtimmung t 3 
Zeen auszumittelnden Vörſen⸗Courſes. Vom 29ſten ) 
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(No. 24.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 24ſten November 1807. „ betreffend die Be⸗ 


ſtimmungen wegen Anerkennung, der zur Verſorgung berechtigten inva⸗ 
~ liben Soldaten. Se RER See 


>a z 


i D. die jetzt beſchraͤnkten Staatseinkuͤnfte es unmoglich machen, den ſaͤmmtlichen 
Invaliden den Gnadenthaler verabreichen zu laſſen, ſo ſehen Se. Königliche 
Majeſtat von Preußen Sich genöthigef, den Grundſatz aufzuſtellen, daß die in 
ihre Heimath zu entlaffenden invaliden Einlaͤnder, wenn ſie ſich nicht aus eige⸗ 
nen Mitteln erhalten können, wie die gewöhnlichen Landarmen, von der Ge- 
meinde unterhalten werden muͤſſen, und daß nur in dem Fall, wenn die Ge⸗ 
meinde dazu unvermoͤgend, oder der Invalide durch ſchwere Bleſſuren oder an⸗ 
dere Ungluͤcksfaͤlle außer Stand geſetzt worden iſt, ſich einigen Unterhalt zu er⸗ 
werben, der Zutritt der Invalidenkaſſe Statt finden ſoll. Jedoch hat dieſe Be- 
ſchraͤnkung in der Bewilligung des Gnadenthalers auf die Ertheilung des Inva⸗ 
lidenſcheins keinen Einfluß, derſelbe wird nach wie vor zugeſtanden, auch bleibt 
es in Anſehung der Verſorgung der Invaliden mit einem Civildienſte bei der bis⸗ 
herigen Regel. Se. Majeftät haben hiernach den Generalmajor von Zieten, 
im Betreff der Invaliden der von ihm aufgeloͤſeten Depots der Regimenter Gr. 
Herzberg und von Heiking und der neu formirten Dragoner Bri- 
gade, ſchon beſchieden. Hochſtdieſelben uͤberlaſſen alfo dem Ober⸗Krieges⸗ 
Kollegio, mit ihm ſowohl, als auch in andern Faͤllen mit den Organiſations⸗ 
Kommiſſarien abzumachen, welchen der entlaſſenen Invaliden nach vorgedach⸗ 
ter Beſtimmung der Gnadenthaler zu verabreichen fey, und fúr welche die Ge- 
meinden ſorgen müffen, 5 : 

Bei den invaliden Ausländern, zu deren Erhaltung keine der Unterbehoͤr⸗ 
den eine Verpflichtung hat, bleibt freilich nichts übrig, als denjenigen, die ſich 
nicht ſelbſt ernaͤhren oder auf andere Art untergebracht werden koͤnnen, den 

Gnadenthaler zuzugeſtehen. 5 
Memel, den 21ſten November 1807 ae 


Friedrich Wilhelm. 


— ͤ PG 
KÉ N +. 


SH 


z Se" e No. 22.) 


Ä Er. 179: x 5 
(No, 22.) Verordnung zur Ronfervation der Schuldner im Beſiz⸗ und Nahrungs⸗Stunde⸗ 


e Vom 24ſten November 1807. e 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gettes Gnaden, Koͤnig von 
Dm Preußen, Markgraf zu Brandenburg We c. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu willen? "EE 
Nachdem Wir durch die eingezogenen Berichte und Gutachten Unſerer 
Landes Kollegien davon unterrichtet worden ſind, daß in Unſerer ganzen Moa 
narchie viele Grundbeſitzer auf dem Lande und in den Städten durch das Krieges⸗ 
Ungemach dergeſtalt heruntergekommen ſind, daß ſie ohne ihren Ruin zur Ab⸗ 
zahlung ihrer Kapitals» Schulden jetzt nicht angehalten werden koͤnnen, und 
daß dieſer Ruin ſich auch auf eine betraͤchtliche Menge von Glaͤubigern erſtrecken 
würde, die bei uͤbereilten Subhaſtationen leer auszugehen Gefahr laufen, uͤber⸗ 
haupt aber moͤglichſt dafür geſorgt werden muͤſſe, daß durch Schuld⸗Prozeſſe 
und Exekutionen die Schuldner nicht außer Së i geſetzt werden, als 
verordnen und verfügen Wir hiemit für Unſere ganze onarchie, wie folget: 
eg Erſter Abſchnit t. = 
Von dem den Grundbeſitzern zu bewilligenden allgemeinen 
In dult. S 
§. I. Den ſaͤmmtlichen Grundbeſitzern in den Staͤdten und auf dem Zen der BUR 
Lande, fie mögen uneingeſchränkte oder eingeſchraͤnkte Eigenthuͤmer, Erbzins⸗ Fan Raae 
Leute oder Erbpaͤchter, oder blos erbliche Beſitzer, Niesbraucher oder antichre⸗ E Tear 
tiſche Pfand Gläubiger ſeyn, wird bis zum > welche Schul⸗ 
Vier und zwanzigſten Juni Eintauſend achthundert und zehn, ër? 
ein allgemeiner Indult in Anſehung aller Kapitals⸗Zahlungen bewilligt, wozu 
die Verpflichtung vor dem Datumfdieſer Verordnung eingegangen ift; ohne Un⸗ 
terſchied, ob der Verfall: Tag früher eingetreten ift, oder noch erſt eintreten fol, 
ob die Forderung bereits eingeklagt, rechtskraͤftig erſtritten, und ſchon bis zur 
Exekution gediehen ift, oder nicht. ' i Aue 4 ö 
5. 2. Hypotheken ⸗ und Pfandgläubiger müffen fich während der Dauer o any pm 
dieſes geſetzlichen Indults, mit der durch die Hypothek oder Unterpfand einmal CAN, 
erhaltenen Sicherheit begnuͤgen, ſo, daß es über die Zulaſſung des angeſeſſenen tigers. 
Schuldners zum Indult, und über die Zulaͤnglichkeit der Sicherheit, keiner ge⸗ 
richtlichen Verhandlung bedarf. 8 
F. 3. Für uneingetragene und nicht durch Unterpfand geſicherte Kapi⸗ lichen Foce; 
tals⸗Forderungen, aus Wechſeln oder Verſchreibungen aber, muß der ange- Wigan ober 


ſeſſene Schuldner, auf Verlangen des Glaͤubigers, Sicherheit beſtellen. SN 
F. Wenn über die Zulaͤnglichkeit der Sicherheit Streit entſteht, To ne E 


treten bei Prüfung derſelben die vorhandenen geſetzlichen Vorſchriften mit der Sicherheit, 
3 2 Aus⸗ 


D 


SE > 


der allgemei⸗ 


ne Indult 


dem Grund⸗ e 
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kommen fol. 


Wirkung de 8 


Indults. 
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gen. 


& 


b) in Anſe⸗ 


hung ur⸗ 


daß läubiger ſich mit der Sicherheit begun gen mug; die⸗ 
5 1 es ganzen aus gemittelten Werths des Grundſtücks, ohne Un 
bes ein Landgut, oder ein Pefcch s nend if FR Brad wer⸗ 
HER Si AE E DES, * 
53 Geh > genden dad Soe and biegen, d ie u in 
Rechten gleich geachtet werden, (A. L. R. Theil II. Tit. VIII. § 718 — 724. 
73% — 7470 in Anſehung der Wechſel⸗Schulden. Ferner diejenigen — tiber 
deren Vermoͤgen Krelts Konkurs nes oder ach Woch Ves Ace zu 
Eer FFC | 19 5 
. enige y deren Sablunge Beibhnlchket ab einer ulaußten 
Ke beruhetes To F 
H. 6. Mährend. den Diller dieses e keine Eee Ders. 
g wider den Schuldner ſtatt; er iſt aber and: ſchuldig, innerhalb SC 
Zwiſchenzeit die Zinſen der geſtundeten R a bei FREE des Noralanii, 
peompkund; richtig zu bezahlen ' 0 i an 
Die Zins⸗Ruͤckſtaͤnde, welche nur bis aaf zwei 3 Jahre vom a Datum birſer 
Verordnung zuruͤckgehen, muͤſſen bei gleicher Strafe in vier Terminen, am kſten 
1 Iſten April, Zënn Juli und Iſten Oktober 1808 entrichtet werden. 
F. 7. Auch wenn die Schuld urſpruͤnglich nicht zinsbar geweſen if, 


ur Seu: der Schuldner die Verzoͤgerungs⸗Zinſen, von dem geſetzlich be- 


frato oC Hmmm Termine an, durch die ganze Jadults⸗Zeit vierteljahrig entrichten. 
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Von Wieder. 
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Ves Indults, 


d: EE, + Während‘ der Indult⸗Jahre konnen dem Schuldner keine Kapi⸗ 
kals⸗Auſkündigungen geſchehen, und die etwa friiher ſchon erfolgten, verlieren 
ibre amg fo daß fie nach Ablauf des Indults wiederholt werden muͤſſen. 
5 Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß während. der Indult⸗Jahre die 
Glaͤnbiger, ihre etwa noch nicht liquiden Forderungen, gegen den ngejeilenen, 
Schuldner einklagen, und die Sache bis zur Exekution fortſetzen können 1285 
H. 9. Den landſchaftlichen Kred⸗Syſtemen wird Vorbehalten, ob ſie 
waͤhrend des General⸗Indults die Aakkündteüzer der Gläubiger Angehen 
wollen: 

Halo; Dagegen kann der Landſchaft auch 1 geſtattet werden, den 
Gusbeſchern Pfandbriefe zu kündigen; kan derne dp A nur befugt, Die ‚gegen: 
< anderer Pfandbriefe abzuldſen. Uster 

FH. II. Kaͤmmereien, Pia- Corpora h A Ran, werben, 
wegen der verfaſſungsmaͤßig kontrahirten und von dem der Adminiſtation der⸗ 
ſelben vorgeſetzten Randeg: Nollegio konfirmirten Schulden, wenn ſie auch in 
die Hopohekenbücher nicht eingetragen ſind, den Grundbeſitzern gleich behandelt. 

H. 12. Wegen Wiederaufhebung des Indults vor Ablauf der H. J. „fefe i 
ott Zeit, „bleibt es bei der Vorſchrift der Allg Ger, Hron. rier Theil 
ma Tit. H gltseg. a jedoch mit der Maaß babe, daß auf ſolche den 
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durch den Krieg seranlaßien Calamitaet betrachtet werd en konnen, 5 


Se? ER eiter Ab ſchnit t. 
Bon ben KE onen des in der Prozeß⸗ Ordnung PILAT: 
HEREA hachyelaffenen NEOA ii: Di 8 
9. = Jeder Schuldner, der, außer dem im Iſten Abschnitt den 5 18 
Grundbeſitzern bewilligten. allgemeinen Indult, auf die Rechtswohlthat des dier. 
General- oder Spezial⸗Moratorii probozirt, iſt, inſofern die Dauer deſſelben a am 


ſich nicht über den 24ſten Juni 18 10. hinaus erſtrecken ſoll 


; 2 nicht verpflichtet, die in der Prozeßordnung Tit. 47. H. 3. Nr. 2 2, 3. 


e verordneten Nachweiſungen zu führen, wohl aber muß er die von den. 
Glaͤubigern beigebrachten Nachweiſungen des Gegentheils gehörig erledigen, 

K die Vorschrift des H. 5. a. a. O. findet nur dann Anwendung, wenn. der, 
abweſende auf das Moratorium antragende Schuldner fi 4 feines Schul⸗ 

ii den wegen auf flüchtigen Fuß geſetzet hat; TEE Won nd 

239 auch das Spezial⸗ Moratorium kann zur Siſtirung der Ge (Prozeß⸗ 
Ordnung Tit. 24. H. 42.) nach rechtskräftig entſchiedener Hauptſache ge⸗ 
ſucht werden, ohne daß es der H. 9. Tit. 47. der Paszeßor dung erforderten 

Nachweiſung bedarf; 

ii: Prüfung der angebotenen Sicherheit tritt die obige Bache Dës 1. 
H. 4. ein; 

50. gegen eine Wechſelſchuld kann der Schuldner (S 66. ZZ 3 wenn er kein RENT 
Kaufmann oder demſelben in Rechten gleich zu achten iſt (Allg. L. R.. 
Th. II. Tit. VIII. H. 718 — 724., 731 — 7470, nicht blos das Gene⸗ SEN 

rale ſondern anch das Spezial⸗Moratorium ſuchen; = 

© der Richter ift befugt, das Spezial⸗Moratorium bis zum 24ſten Juni 

614810. zu bewilligen, wenn auch die ſonſt geſetzliche einjährige Friſt uͤber⸗ e 
fehritten wuͤrde, und bei der Bewilligung des General: Moratorit (G. 805, . 
00, ibid.) darf der Widerſpruch des Glaͤubigers, gegen den der Schuldner 
Si bereits ein kuͤrzeres Spezial- Moratorium erhalten hat, eee er blos 
” Ke NR nicht beachtet werden. Sen 
Bi e EE 
Bon Rontions- Defellungen, durch Stang a. und andere = 
Sie b Öffentliche Papiere. Eich belt zn 
e SS In gë Fallen, wo es vor Gericht und bei andern, öffentlichen e 
Behörden, nicht out baare Zahlung, ſondern nur auf Sicherheits- Beſtellung S 
ankommt, müßten alle Arten von Staats⸗ und andern Öffentlichen Papieren, Piere Ju 


fie au SCH vom Landes herrn Dm telbar ausgegangen (T reſorſcheine) oder blos 95 A 
LE garan⸗ werden. 
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garantirt Banknoten, Bankobligationen e oder nur unter beſſen Genehmi⸗ 
gung ausgefertigt ſeyn (Pfandbriefe), nach ihrem Nominalwerth far on nige: 
nommen werden. S 


$ Badar Ab ſchnütt. 
Von den Einſchraͤnkungen der geſetzlichen Vorſchriften in 
Abſicht der gerichtlichen Exekution. 


1 F. 15. Bei jeder vor dem 24ſten Juni 1810. erfolgenden Exekutions⸗ 
1 Vollſtreckung muͤſſen jedem Schuldner, inſofern der Glaͤubiger nicht nachweiſet, 


Juni 1810, daß er der beizutreibenden Summe zu ſeinem nothdürftigen Unterhalt beduͤrfe, 
nicht blos die in der Prozeßordnung Tit. 24. H. 71. und in der Verordnung vom 
28ſten Februar 1806. 8. A. beſtimmken Gegenſtaͤnde, ſondern uͤberhaupt, jedoch 
unter dem Verbot der Veräußerung bei Verluſt dieſer Rechts ⸗Wohlthat und 
nachdruͤcklicher Leibesſtrafe, alle Mobilien gelaſſen werden, die zu feinem und 
feiner Familie gewöhnlichem Gebrauche erforderlich find, nebſt der Kompetenz, 
die nach Vorſchrift der Prozeßordnung Tit. 40. H. 27. u. f. zu reguliren iſt. 
Auch darf kein Schuldner, wegen einer bloßen Geldſchuld, zum Perſonal⸗ Arreſt 
gezogen werden, inſofern er nicht der Flucht verdächtig, oder aus einer uner⸗ 
laubten Handlung zur Zahlung verpflichtet iſt, ſo wie es auch gegen Kaufleute 
und diejenigen, die denſelben in Rechten gleich geachtet werden (A. L. R. 
Th. II. Tit. VIII. §. 718 — 724., 731 747.), bei der sertlihen Wechſel⸗ 
Exekution verbleibt. 

Ten ae H. 16. Waͤhrend der Dauer dieſes allgemeinen lundes herrlichen Indults 

Subhaſtatio⸗ ſoll in der Regel Teine: nothwendige Subhaſtation eines Grundſtuͤcks ng 


nen verfügt werden. 


gane, 910 5 F. 17. Es duͤrfen jedoch die bereits ſchwebenden E fortge- 
aut ſetzt, und neue eingeleitet werden: a 
D 


fortzuſezen, I) wenn der Beſitzer und feine. geſammten Real- Oeean gemeint 
ae darauf anfragen; 

2) wenn in bereits eroͤffneten oder noch zu eröffnenden Konkurſen, in Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſen über Grundstücke, deren Werth zur Befriedigung der 
Real⸗Glaͤubiger nicht hinreicht (Prozeßordnung Tit. 5 1. H. 34.) und in 

eerbſchaftlichen Liquidations⸗ Prozeſſen, wo die F. 64, 70 und 73. ibid. 
vorausgeſetzten Faͤlle eintreten, auch nur ein Glaͤubiger darauf antraͤgt; 

3) wenn bei einer wegen ruͤckſtaͤndiger Zinſen und ſonſtiger Zahlungen, die 
keine Kapitals⸗Zahlungen find, ſchon ſchwebenden, oder noch kuͤnftig eine 
zuleitenden gerichtlichen oder landſchaftlichen Sequeſtration, die Seque⸗ 
ſtrations⸗Behörde erklaͤrt, daß die auch bis zum 24ſten Juni 1810. fort⸗ 
zuſetzende RE kein Mittel ſey, den Extrahenten zu befriedigen; 


4) 


— 


— 18 ; 
4) wenn die Schuld erſt nach dem Datum der gegenwaͤrtigen Verordnung und 


für Oſt⸗ und Weſtpreußiſche Grundbeſitzer erſt nach der Publikation der 
Verordnung de dato Bartenſtein, den 19ten Mai d. J. kontrahirt wor⸗ 
den it:; 8 ; Be = 
5) wenn der Grundbeſitzer nach Eintritt der vorbeſtimmten Zeitpunkte dem 
Indulte entſagt hart ; 555 
6) wenn die Zahlungs⸗ Verbindlichkeit des Grundbeſitzers auf einer unerlaub⸗ 
ten Handlung beruhet. „ — ? 

F. 18. In allen Faͤllen, wo der peremtoriſche Lizitations⸗Termin waͤh⸗ 1 ef 
rend dieſes allgemeinen geſetzlichen Indults eintritt, darf jeder Real⸗Glaͤubiger, fubbaftirren 
der durch das geſchehene Meiſtgebot nicht befriedigt wird, der Beſitzer aber nur Grun Age; 

in ſofern gegen den Zuſchlag des ſubhaſtirten Grundſtuͤcks proteſtiren, als uͤber 
„fein Vermögen noch kein Konkurs eröffnet iſt, und als die H. 17. No. 3 bis 6. 

angeführten Faͤlle nicht eingetreten find. Der neue Lizitations⸗Termin muß als⸗ 

dann dergeſtalt anberaumt werden, daß er die einfache Subhaſtations⸗Friſt 


A 


(Prozeßordnung Tit. 52. S. 55.) nach dem 24ften Junk 1810. enthalte: ` 
F. 19. Die bereits ſchwebenden Sequeſtrationen muͤſſen (außer in Non Got 
Konkurs- und erbfchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſen) aufgehoben werden, fo- fum Alen 
gleich SE Extrahent wegen feiner Forderung außer dem Kapital „befriedigt Juni 1810. 
worden ift. ö 37 

$. 20, Dagegen ift wegen aller Forderungen; weswegen dem Schuld⸗ 
ner der allgemeine Indult nicht zu Botten koͤmmt, die Sequeſtration des Grund- 
ſtuͤcks, nach Vorſchrift der Geſetze, zulaͤßig. 55 

Wornach ſich Jedermann, vorzuͤglich aber Unſere Landes⸗Juſtiz⸗Kolle⸗ 
gia, ſammt allen andern Gerichten und Behoͤrden genau zu achten, und Unſern 
Willen in Vollziehung zu bringen haben. Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſtei⸗ 
genhaͤndigen Unterſchrift. ; | 
DC Gegeben Memel, den 24ften November 1807. 


Friedrich Wilhelm. 
Be Schrötten Stein. Schroͤtter II. 


«No. 23.) 


E, — 18 o 


3 Data, die Wuecht Suiten betreffen, * es sten De⸗ 
E zember 1807. s$ pii: 


` W. Brong Wilhelm, bon Gottes Gnaden, König Se 


Preußen, Markgraf zu Brandenburg e 
Thun kund und fügen hiemit zu wiſſen? Bumm 


Da das Kriegs⸗Schulden⸗ Weſen Unferer Provinz Ostpreußen Uns wit 
thauen, wovon das diesfaͤllige Reglement nähere Auskunft geben wird, die Er⸗ 


N: 


hebung freiwilliger und Zwangs ⸗Darlehne und die Negociirung auswärtiger 


SC 


ER F 957 word 


205 Darlehne noͤthig gemacht hat, worüber unter Unſerer Allerhöchſten Garantie 
Königs bergſche Stadt⸗ „Obligationen ausgestellt werden sollen; als berordnen 


Wir hiermit, und ſetzen feſt: ; q 
H. 1. Der Magiſtrat und die Deputirten det Fe und Einwohner 


: Unſerer Reſidenz⸗Stadt Königsberg in Preußen, find berechtigt, zur Berich⸗ 


tigung des Kriegs⸗Schulden⸗ Weſens ber Provinz Oſtpreußen und Litthauen und 
des beſondern Kriegs- Schulden: W eſens der Stabt Koͤnigsberg, Königsberg⸗ 
ſche Stabt⸗ „Obligationen auszuſtellen, deren Suinme den Betrag von 3,700,000 
„Thaler nicht uͤberſteigen ſoll. Zur Bezahlung dieſer Schuld! wird von der gan⸗ 
zen Provinz eine Einkommen⸗Steuer, die in dem oberwäͤhnten Reglement vor⸗ 
fi eben, 2, di lange en vie Se ua Stadt: Obligationen wieder 
1 b rden Tat, TORUD in EIEE fen $ ` EC 
Jedem Glätbiger haftet zu ſeiner Sicherheit als spezielles Unter⸗ 
Be der ganze Territorial - Umfang der Stadt Königsberg; nebſt den darauf 
befindlichen Immobilien, und das Kammerei⸗ Vermögen derſelben, nebſt Per- 


$ tinenzien, ſo wie das ganze haat eg Keier E Einwohner der 


Studt 05 ihrer Pertinenzien. j 


f. Außerdem bleiben den SE 15 Weener is zur gag 
lichen Vet digung derſelben alle übrige Städte / Domainen, gdeliche, Fol- 
miſche und Exbpachts⸗Guͤter, Mithin die ganze Provinz Oſtpreußen und Lit⸗ 
thauen verpflichtet. Se 

E Die Obligationen werden ſämmtlich auf den erſten Januar T808. 
datirt, in Preußiſchem klingenden Silber⸗ Courant, nach dem Munzfuße von 
1764. und zu Fuͤnf von Hundert zinsbar, in Decaden von Funfzig bis Tauſend 
Thalern, nach der Willkuͤhr der Gläubiger, ohne Benennung derſelben, als 
an jeden Inhaber (au porteur) wegen Kapital und Zinſen bei der Königsberg⸗ 
ſchen Stadtkaſſe zahlbar, ausgeſtellet. Im Januar 180g. werden die Stadt- 
Obligationen den Inhabern der Interims⸗ Obligationen gegen deren Zuruͤckgabe 
ausgehaͤndiget und zugleich die Stuͤck⸗Zinſen bis zum erſten Januar 180g. aus⸗ 
gezahlt. Jeder Obligation werden 12 1 Zinſen⸗Coupons, in der 

erſten 


t 


naͤmlich: dem Geheimen Kommerzienrath Fiſcher, dem Regierungsrath, 
Doktor und Profeſſor Reidenitz, dem Stadt⸗Kommerzienrath Prin, dem 


terſchrieben; auch werden die Ob 


F. 5. Da eine betrachtliche Menge Darlehne unter Funkzig Thalern 


F. 6. In ſofern Die begegehenen Darlehne nicht in Decasen von Lha- 
an beten, fo Sbligatignen nach bem Belege des Dahnlehn 
ausgeſtellt wi e Decade keine 


‘hns 
. 7. tabt- Kaffe iſt zur Zurückzahlung der Kapital 
derzeit befugt, ſie muß aber die zuruͤckzuzahlende Summe im vorhergehenden Zin⸗ 
ſen⸗Zahlungs⸗Termin bekannt machen und zugleich durch das Loos die Num⸗ 
mern der abzuloͤſenden Obligationen beſtimmen laſſen, welche durch die Koͤnigs⸗ 
bergſchen Intelligenzzettel dreimal in zweimonatlichen Zwiſch enraͤumen, und dem 
Befinden nach auch in auswaͤrtigen Zeitungen zu Jedermanns Wiſſenſchaft zu 
bringen ſind. 5 ET Tags kt pang mag ‚msi vs 
H. 8. Die Haupt⸗Stadt⸗Kaſſe iſt vor dem 1ſten Julius 1810, zu keiner 
Kapitals⸗, ſondern nur zur halbjaͤhrigen Zinſenzahlung verpflichtet; in der erſten 
Halfte des Julius kg 10. aber muß wenigſtens der fünfte Theil der ganzen Rapi- 
taló- Summe (ſoweit ſolches alsdann noch nicht geſchehen ift) berichtiget, und 
damit jährlich dergeſtalt fortgefahren werden, daß, wo nicht fruher, doch ſpa⸗ 
teſtens in der erſten Haͤlfte des Julius 1874. die ganze Schuld getilget ſey. 
Mit den Obligationen, die vor der Erledigung der Zinſen⸗ Coupons zur Zah⸗ 
lung gelangen, müffen die übrigen Zinſen Coupons eingeliefert werden. Und 
da bie Elend M ée 1814. reichen, fo muͤſſen die leg- 
ten halbjährigen Zinfen im Julius 1814. mit dem Kapital ſelbſt dem Inhaber 
der Obligation ausgezahlt werden. : 


d x 


$.0. Die in den Sind -gahlangerenni 


1577 


599 
FE — 


| | N) men nicht abgeforderten Zinſen 
bleiben in der Haupt⸗Stadt⸗Kaſſe bis zur Bezahlung des Kapitals. Wird 
zür Verfallzeit des Rapitals die Obligation nicht Eingereicht, fo wird das Ras 
Pital nebſt allen ruͤckſtäͤndigen Zinſen bei dem Koͤnigsbergſchen Stadtgericht zum 
feernern geſetzlichen Verfahren deponirt, und ein Gleiches geſchiehet alsdann mit 
14306. 1810, Aa = n 
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den Zinſen, woruͤber die Koupons fehlen, wenn gleich das Kapital mit den 
letzten halbjaͤhrigen Zinfen gegen Zuruͤckgabe der Obligation erhoben ift. 
$. 10. Die Koͤnigsbergſchen Stadt- Obligationen gewähren. gleiche 
Depoſital⸗ Sicherheit, als den Bank⸗Obligationen und Pfandbriefen geſetzlich 
beigelegt iſt. Die Gerichte find alfo befugt, die zu ihrem Gewahrſam eingehen- 
den, zur zinsbaren Belegung ſich qualifizirenden, Pupillen⸗ und andere Gelder auf 
dergleichen Obligationen zu benutzen. Auch muͤſſen uͤberall, wo es nicht auf 
baare Bezahlung ſondern nur auf Sicherheits-Beſtellung ankommt, die Stadt⸗ 
Obligationen gleich Bank⸗ Obligationen und Pfandbriefen angenommen werden. 
H. 11. Die vorbeſchriebenen, nach dem beigefügten Formular auszufer⸗ 
tigenden Stadt⸗Obligationen, und die etwa an auswärtige Gläubiger auszuſtellen⸗ 
den Obligationen (welchen Wir ſaͤmmtlich die Stempelfreiheit Allergnädigſt be, 
williget haben) follen in Unſerm Allerhöchften Namen von Unſerm dazu hiemit 
beauftragten Staatsminiſter Freiherrn von Schroͤtter und Kanzler Frei⸗ 
herrn von Schroͤtter nach dem gleichfalls beigefuͤgten Formular beſtaͤtiget, 
und mit dem ihnen anvertrauten Siegel beglaubiget hiedurch aber einer jeden 
ſolchen Schuldverſchreibung für Uns und Unſere Nachfolger die Allerhoͤchſte Ni- 
nigliche Garantie fuͤr Kapital, Zinſen und Koſten zugeſichert werden, indem 
Wir oe moͤge Landesherrlicher Macht und Gewalt diejenigen Verfuͤgungen bee 
reits getroffen haben und fernerhin treffen werden, welche zur Befriedigung der 
Inhaber der Stadt-Obligationen erforderlich ſind, und daher fuͤr die Sicherheit 
der auf Koͤnigsbergſche Stadt⸗Obligationen belegten Kapitalien aus Hoͤchſten 
Gnaden Selbſt zu ſtehen, hierdurch auf das buͤndigſte verſprechen. 
Gegeben Memel, den gten Dezember 1807. 


Friedrich Wilhelm. 


v. S v. Stein v. e II. 


ginge sur Königsbergſchen eint, Sime, 
Sönigähetai Stadt⸗ Obligatlon. 


Nro.:9; 


ER durch das Allerhoͤchſte Königliche 1 de Dato Memel, den 
Ste Dezember 1807, bekennen der Magiſtrat und die Deputirten der Eigenthuͤ⸗ ; 
mer und Einwohner der Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg in 
Preußen, Namens der letztern, dem Inhaber dieſer Stadt⸗ Obligotion 66 
Rthlr. 60 gr. Sechs und eg Thaler, Sechszig Groſchen in Preußi⸗ 
ſchem 


1 = 


fhem klingendem Silber-Kourant nach dem Muͤnzfuße von 1764. ſchuldig ge- 
worden zu ſeyn, die zur Koͤnigsbergſchen Haupt⸗Stadtkaſſe, Behufs der Be⸗ 
richtigung des Kriegs-Schulden⸗Weſens der Provinz Oſtpreußen und Litthauen 
gefloſſen ſind, indem von der genannten Stadt dieſe Schulden theils ausſchließ⸗ 
lich bezahlt, theils fuͤr die Bezahlung derſelben geſorgt werden muß. Die obige 
Summe wird, jedoch nur im Betrage von 60 Rthlr., mit Fuͤnf von Hundert 
verzinſet und das Kapital wird nach vorgaͤngiger halbjähriger Ankuͤndigung, die 
aber blos der Haupt⸗Stadtkaſſe frei ſtehet und in den Koͤnigsbergſchen Intelli⸗ 
ligenzzetteln geſchiehet, zurückgezahlt: Mit dieſer Obligation werden 12 halb⸗ 
jährige, bis zum (ten Januar 1814. reichende Zinſen⸗Coupons ausgegeben, 
gegen deren Einlieferung die Zinſen in der erſten Haͤlfte des Julius und des 


Januar jedes Jahres aus gedachter Kaſſe zu erheben ſind. In ſo fern das Kapi⸗ 


tal nicht früher zuruͤckgezahlt wird, wird ſelbiges mit den letzten halbjaͤhrigen 
Zinſen in der erſten Halfte des Monats Julius 1814. dem Inhaber der Obliga⸗ 
tion aus der Haupt⸗Stadtkaſſe ausgezahlt. Die nicht erhobenen Zinſen bleiben 
in der Kaſſe bis zum Verfall des Kapitals; wird auch dieſes nicht erhoben, fo 
wird defen Betrag nebſt allen ruͤckſtaͤndigen Zinſen bei dem Königsbergfchen 
Stadtgericht deponirt, und ein gleiches geſchiehet auch nach Erhebung des Kapi⸗ 
tals in Abſicht der Zinſen, woruͤber die Coupons nicht eingeliefert ſind. 

Zur Sicherheit dieſer Schuld haftet dem Inhaber der Obligation als ſpe⸗ 
zielles Unterpfand der ganze Territorial⸗Umfang der Stadt Königsberg nebſt den 
darauf befindlichen Immobilien, und das Kaͤmmereivermoͤgen derſelben nebſt 
Pertinenzien, ſo wie das ganze Vermoͤgen jedes Eigenthuͤmers und Einwohners 
der Stadt und ihrer Pertinenzien. 

Be ue den re Januar 1808. 


(I. S.) 
Der Magiſtrat und die Deputirten der Eigentümer und 
Einwohner der Stadt Koͤnigsberg. 2 
Gervais. Fiſcher. Reidenitz. Prin. See ES 


ies PL" 
* 


Gier Stee : — 


Sormutar zur Confirmation einer Königsbergſchen 
Stadt⸗ Obligation. d 


Wi. Erdeb unte von Seiner Königlichen Maſeſtät v von Preufen, 
Unſerm Allergnädigften Herrn, durch das Patent vom 8ten Dezember 1807. 
dazu beſonders befehligt und authoriſirt, konfirmiren hiedurch vorſtehende, von 


dem Magiſtrat und den Deputirten der Eigenthuͤmer und Einwohner der Stadt 


Aa 2 A Koͤ⸗ 
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Königsberg über ein Darlehn von 66 Rthlr. 60 gr. Sechs und Sechszig Thaler, 
Sechszig Groſchen, zu Fuͤnf von Hundert zinsbar, und zwiſchen dem erſten Ju⸗ 
lius 1810. bis dahin 18 14., nach dem Looſe zahlbar, unter Verpfaͤndung der 
Stadt und ihres Kaͤmmerei⸗ auch des Vermoͤgens der Eigenthuͤmer und Ein⸗ 
wohner ausgeſtellte Obligation de Dato Königsberg, den Iſten Januar 1808. 
in allen ihren Punkten und Klauſeln, anſtatt und von wegen Hoͤchſtgedachter 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt, und ertheilen ihr hiemit, dem oberwaͤhnten Pa⸗ 
tent gemäß, die Allerhöchite Landesherrliche Garantie, wonach Seine Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt fuͤr Sich und Ihre Nachfolger dem Inhaber der Obligation fúr 
die Sicherheit ſeiner Forderung an Kapital, Zinſen und Koſten, Selbſt ſtehen. 
Königsberg, den Iſten Januar 188. SER | d 
š AR 4 d (L. Sy Er ; 3 
Seiner Königlichen Majeſtaͤt von Preußen verordnete 
Wirklich Geheimer Staats- Kriegs- Kanzler des Königreichs Preußen 
und dirigirender Finanz-Miniſter v. Schröter ! 
v. Schroͤtter. N ; 


"e EE 


(No. 240 Allerhöͤchſte Kabinets⸗ Order vom 20ſten Januar 1808. die Eintragung der 
sy Kriegeslaſten auf Fidei⸗ und Kommisguͤter betreffend. i 


Men lieber Kanzler Freiherr von Schrötter! Da Ich auf den bei⸗ 
kommenden Bericht des Geheimen Ober⸗Finanzrath von Maſſow uͤber das 
Moratorien⸗Geſuch des Grafen von Sandredi die Verordnung vom ofen 
Oktober o. J. H. VIII, von der den Lehns⸗ und Fideikommißbeſitzern geſtatteten 
Befugniß, zum Behuf des Retabliſſements der Guͤter in Anſehung erlittener 
Kriegsſchaͤden, die erforderlichen Summen auf die Subſtanz ber Güter ſelbſt, 
hypothekariſch aufnehmen zu dürfen, dahin deklarirt habe, daß ſolche auch auf 
alle andere Kriegslaſten und die zu deren Abfuͤhrung aufgenommenen oder noch 
aufzunehmenden Schulden angewendet werden, und ſelbſt ſolchen Lehns⸗ und 
Fideikommißbeſitzern zu Statten kommen ſoll, die dieſe Laſten aus eigenen Mit⸗ 
teln beſtritten haben, fo laffe Ich Euch die deswegen dato ertheilte Reſolution 
mit dem Befehle abſchriftlich zufertigen, ſaͤmmtliche Landes⸗Juſtizkollegia zur 
Nachachtung in allen aͤhnlichen Faͤllen anzuweiſen. Ich bin Ew. wohlaffektio⸗ 
nirter König. Königsberg, den 2often Januar 180 . Gef STEEN 


e 3 Friedrich Wilhelm 


den Kanzler Freiherrn von S ritter ä e? 
ENG KZ TER: No. 25.) 


S ec? 25 = Patent wegen Aufhebung. der Sen Einſchraͤnkungen bei dem Handel mit 


Muüͤhlenſteinen, in Ruͤckſicht der e Sie an ZUR Vom 
23 ſten Januar 1808. ; 


We Friedrich Wilhelm, von Gbttes She, Küng von 


Preußen, Markgraf zu Brandenburg de. w, & 
; Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen 
$ Bei der Schwierigkeit, die Provinzen Oſt⸗ und Weſtprenßen CH > i 
nöthigten Muͤhlenſteinen aus den einlaͤndiſchen Steinbruͤchen zu verſehen, haben 
Wir beſchloſſen, zur Beförderung der Mehl: und Graupenfabrikation, das bis⸗ 
her beſtandene Muͤhlenſteinregal, in Ruͤckſicht der gedachten Provinzen, hiedurch 
aufzuheben. 

Wir geſtatten daher einem jeden, der dazu ſonſten berechtigt iſt, und ſich 
damit abgeben will, nicht allein die Zubereitung von Muͤhlenſteinen aus Feld⸗ 
ſteinen, ſondern gung hen freien Handel, ſowohl mit ein⸗ als Aueh Mühe 
lenſteinen aller Art, ohne weitere Beſchraͤnkung 

Wir erlaſſen gleichfalls aus vorbemeldeter Handesvätenfichen Abficht, das 


ſogenannte Muͤhlenſtein⸗Intereſſe bei der Einfuhr fremder Muͤhlenſteine, und 


er 


genehmigen es, daß ſelbige gegen die in dem Accife-Tarif vom 22ften Mai 1806. 


verordneten Aceiſegefaͤlle eingebracht werden koͤnnen. 
Die Krieges⸗ und Domainenkammern und Aceeiſebehoͤrden Haben fich hier⸗ 


nach zu achten, und die jetzige Verordnung gur Wiſſenſchaft des Publikums a 


bringen. un a Dr "iere Januar 1808. 


Friedrich Wilhelm. 
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Gs. 26. Verorbnung wegen Sigi 1 TE oder Verwand⸗ 
e lung derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf die Hh. 6. und 7. des 
Eiikts vom gten Oktober 1807., den erleichterten Beſitz und den freien 
bai * S ta des Grunde Elgenthums betreffend. Für die Provinzen Oſt⸗ 
d Läpp. Litthauen und . ; Forw RI Soma 1808, 


E A 


Seine s Königliche Majeſtaͤt von Preußen D Ges See wegen 
i Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Berwandelung derſelben in Bor- 


werksland, mit Bezug auf die H. 6. und 7. des Edikts vom oten: Oktober 1807. 


den erleichterten Zielt. und den freien Gebrauch des Grundeigenthums betref⸗ 


fend, zur allgemeinen Achtung und zur Inſtruktion fuͤr die Neige und Domai⸗ 


18120 


1 g. Te 


N 


uon: Kammern in Oft: und Weſtpreußen Folgendes: 


F. I. Ohne Erläubnig der Krieges: und T ri „Kummer der Pro⸗ 
v es f darf keine Veraͤnderung in Abſicht der Zuſammenziehung baͤuerlicher Laͤn⸗ 
dereien oder deren Benutzung als Vorwerksland, bei Vermeidung der darauf 
geſetzt geweſenen Strafe, vorgenommen werden. Die Landraͤthe ſind beſonders 
deshalb verantwortlich. : 
§. 2. Will ein Gutsbeſitzer bäuerliche Grundſtücke zuſammen ziehen, 
oder deren Laͤndereien in Vorwerksland verwandeln, fo ift zur Begründung fei- 
nes Konſens⸗Geſuches, inſofern es vor Martini 1810. angebracht wird, we⸗ 
ſentlich erforderlich: die Beibringung 
a) entweder eines Atteſtes des Gerichthalters, daß auf dem Gut, wozu die 
Laͤndereien mit denen eine Veränderung vorgenommen werden foll, geho . 
ren, keine Erbunterthaͤnigkeit ſtatt finde, oder: 
b) wenn noch Erbunterthanen da find, eines Reverſes, in welchem der Guts⸗ 
beſitzer mit Erlangung des Konſenſes, alle noch vorhandene Erbuntertha⸗ 
nen auf dem Gute ohne alles Loskaufs⸗ Geld, fuͤr freie Leute erklaͤrt. 
Konſens⸗Geſuche, welche nicht in dieſer Art begruͤndet ſind, ſollen von 
der ꝛc. Kammer ſogleich zuruͤckgewieſen werden. 
§. 3. Wird das eine oder das andere bei dem Geſuche eingereicht, oder 
wird das Geſuch erft nach Martini 18 10. angebracht, fo iſt die 2c. Kammer der 
Provinz verpflichtet, durch den Landrath des Kreiſes, mit Zuziehung des Ge⸗ 
richtshalters, durch Inſpizirung der Patrimonfal⸗Gerichts-Verhandlungen, 
der Beſitz⸗ oder Annehmungsbriefe, auch Vernehmung der bisherigen Beſitzer 
ſolcher Bauerlaͤndereien unterſuchen zu laſſen: 
a) ob an dem Lande, mit dem die Veraͤnderung vorgenommen werden ſoll, 
; dem bisherigen Beſitzer oder deffen Erben oder ſonſt Jemanden, ein Erb- 
recht, Erbpacht⸗ oder Erbzins-Recht zuſteht oder nicht. 

Ein Erbrecht haben z. B. alle Beſitzer baͤuerlicher Grundſtuͤcke, welche 
geſetzlich zeither, nicht auf den Grund einer bloßen rechtzeitig geſchehenen 
Aufkuͤndigung, ſondern nur aus beſondern geſetzlichen Urfachen durch Ur⸗ 
theil und Recht aus dem Beſitz ihrer Laͤndereien geſetzt, oder deren Kin⸗ 
dern nur auf diefe Art die Sueeeſſion in der Beſitzung ihrer Eltern, wider 
ihren Willen entzogen werden konnte, welche alſo nicht zu der Klaſſe der 

im Oſtpreußiſchen Provinzial⸗Recht (Zuſatz 80 und 118) bezeichneten l 
$ bäuerlichen Beſitzungen gehören, und 

p) ob das in Rede ſtehende Land erft feit dem Jahre 1752, in Oſtpreußen mit 
Jaubegriff der urſpruͤnglich dazu gehörigen, aber zum Weſtpreußiſchen 
Kammer ⸗ Departement gezogenen Hauptaͤmter Marienwerder und Rieſen⸗ 
| burg, und Erbhauptaͤmter Schönberg und Deutſch⸗Eylau, und feit dem 
Jahre 1774. in Weſtpreußen und der ne Ermland, als an 

benußt iſt, oder N früher 
$. 4 


es 1 m 


9p. 4. Wird durch dieſe Unterſuchung erwieſen: 
a) daß auf das Land, mit dem die Veraͤnderung vorgenommen werden fot, 
À Niemanden ein Erbrecht, Erbpacht⸗, oder Erbzins⸗Recht zuſteht, und 
b) daß ſolches erſt ſeit dem Jahre 1752. in Oſtpreußen und den genannten 
rein, Haupt: und Erbhaupt⸗Aemtern Marienwerder, Rieſenburg, 
Schoͤnberg und Deutſch⸗Eylau, und ſeit dem Jahre 1774. in Gasen, 
ßen und im Ermland als Bauerland benutzt iſt, 
fo hat die ꝛe. Kammer unter dem Vorbehalt, daß das etwa ſtattfindende zeitliche 
Beſitzrecht des bisherigen Beſitzers auch beendigt ſey, den Konſens zur Zuſam⸗ 
menziehung ſolcher baͤuerlicher Laͤndereien zu andern Beſitungen oder zu einem 
Vorwerk zu ertheilen. 

Mittelt ſich bei dieſer Unterſuchung aber 

§. 5. aus, daß auf das in Rede ſtehende Land, welches erſt ſeit dem 
Jahre 1752. in Oſtpreußen und den gedachten reſp. Haupt⸗ und Erbaͤmtern 
Marienwerder, Rieſenburg, Schoͤnberg und Deutſch⸗Eylau, und ſeit dem 
Jahre 1274. in Weſtpreußen und dem Ermlande Bauerland iſt, irgend Jeman⸗ 
den, ein Erbrecht, Erbpacht⸗ oder Erbzins⸗Recht zuſteht, ſo iſt der Gutsherr 
in Gemaͤßheit des H. 7. des Edikts vom oten Oktober 1807. verbunden, bevor 
ihm der Konſens zu der Veraͤnderung, die er zu machen wuͤnſcht, ertheilt wer⸗ 
den kann, nachzuweiſen, daß diejenigen, welchen, nach der gehaltenen Unter⸗ 
ſuchung Anſpruͤche auf den Beſitz ſolcher Ländereien zuſtehen, auf dieſe gericht⸗ 
lich Verzicht geleiſtet haben. Nur erſt alsdann, wenn dieſe Verzichtleiſtung 
beigebracht iſt, darf in dieſem Falle der Konſens, unter dem H. 4. bemerkten 
Vorbehalt wegen der Zeit-Beſitzer, ertheilt werden. 

F. 6. Ergiebt fidh bei der Unterſuchung ($. 3.) daß auf das in Rede 
ſtehende Bauerland Niemand ein Erbrecht, Erbpacht⸗ oder Erbzins recht hat, 
und iſt dieſes Land ſchon vor dem Jahre 1752. in Oſtpreußen und den rei, 
Haupt⸗ und Erbaͤmtern Marienwerder, Rieſenburg, Schoͤnberg und Deutſch⸗ 
Eylau und vor dem Jahre 1774. in Weſtpreußen und in den Ermlande Bauerland 
geweſen, ſo iſt die ꝛe. Kammer der Provinz gehalten, unter dem Vorbebalt der 
Gerechtſame derer, welche etwa auf den Zeit: Beſitz dieſes Landes Anſpruͤche haben, 

a) die Zuſammenziehung mehrerer Bauerhöfe in dem Fall zu geſtatten, wenn 

von den dadurch neu zu errichtenden Etabliſſements, nicht jedes mehr als 

4 Hufen in der Niederung und 8 Hufen Magdeburgiſch SÉ der Höhe an 
Flaͤchen⸗Inhalt erhaͤlt, und 

b) im Fall aus dem Bauerlande Vorwerksland werden folt, den Konfen 

dazu nur alsdann zu ertheilen, wenn von der bisherigen Flaͤche des Bauer⸗ 

landes, in Abſicht deſſen die Veranderung eintreten ſoll, wenigſtens eben 

ſo viel Bauerland, als zu Vorwerksland eingezogen oder gebildet werden 

ſoll, Erbzins⸗ oder Erbpachtsweiſe oder auch als eigenthuͤmliche Beſitzun⸗ 

gen, 


ën gen, ohne Dienſt⸗ Muͤhlen⸗ ober Gettänkezwang in een? von 4 
Sc gg: 8 Hufen Magdeburgiſch nach der Qualität des Landes und dem Er⸗ 
meſſen der e. Kammer der Provinz Wen Ee e? nachge- 
n un werden SAS 7 
F. 7. Es kann dem Game itzer, Gre er wä für fi ch De? findet, 
ES nachgelaſſen werden, in einem einzelnen Bauerdorfe mehr als die Haͤlfte 
oder auch ſaͤmmtliche Bauerlaͤndereien zum Vorwerk einzuziehen, er muß aber 
alsdann auf einem andern ihm zugehörigen Gute oder Vorwerke ein dem Flaͤ⸗ 
cheninhalte „um welches er in jenem Banerdorfe die Halfte uͤberſchreiten will, 
an Große und Güte moͤglichſt gleich kommendes Terrain zu den nach $. 0. b. 
auszuthuenden oder zu veraͤußernden Etabliſſements hergeben, ſo daß im All⸗ 
gemeinen, die Regel nicht alterirt wird, daß von den reſp. vor 1782. und 1774. 
exiſtirten Bauerlaͤndereien nur die We in Vorwerksland ese wer⸗ 
ä kan: Hr A O eee 
Esg U, St Doch bann bei dieſer Operation N. 5. ) der Mungel an Gute des 
Bodens durch Zuſatz in der Quantität und fo! umgekehrt nach dem Ermeſſen der 
op. Kammer der Provinz ausgeglichen werden. Auch in dem Fall, wenn die 
Etabliſſements in demſelben Dorfe verbleiben, hat die ze. Kammer der Provinz 
darauf zu ſehen, daß die zu Bauerlaͤndereien beſtimmte Haͤlfte nicht blos der 
Größe, ſondern auch ber sen zum Vorwerk zu ziehenden Flaͤche 
moͤglichſt gleich fey: hu MENT BB an n SEE rn} 
GR Bel außergewöhnlich ſchlechtem Boden, oder ett ng 
ger Lage und etwa beſonders ſtatt findenden Umſtaͤnden, bleibt es in einzelnen 


Faͤllen den x. Kammern uͤberlaſſen, ausnahmsweiſe die ig ane 


auch auf 10 bis 12 Hufen Magdeburgiſch anzunehmen. 
\ §. 10. In jedem Fall, wo die ꝛe. Kammern den Konſens: eric und 
ein Revers wegen Aufhebung der Erb⸗Unterthaͤnigkeit (H. 2. b.) dazu eingereicht 
it, hat die ze. Kammer der Provinz die Pflicht, die Aufhebung der Erbunterthaͤ⸗ 
nigkeit bei Ertheilung des Konſenſes allen Guts- Einſaſſen bekannt zu machen 
i . II. Die w Kammern ſind verpflichtet, wenn ein Gutsbeſitzer die 
Erfuͤllung der H. 6. b. vorgeſchriebenen Bedingung nicht binnen ſechs Monaten 
durch Beibringung der gerichtlichen Kontrakte nachgewieſen hat, nach Ablauf 
dieſer Zeit, die Eintheilung der Etabliſſements aus den fuͤr ſie beſtimmten Laͤn⸗ 
dereien vornehmen und die einzelne Etabliſſements, Dienſt⸗ Getraͤnke⸗ und Muͤh⸗ 
lenzwangsfrei öffentlich im Wege der Subhaſtation an den Meiſtbietenden eigen- 
thuͤmlich verkaufen zu laſſen. Der Gutsbeſitzer muß fih nicht allein die dieskfaͤl⸗ 
lige Eintheilung der u Kammer ie laſſen, ſondern auch mit bo Meiligebot 
zufrieden ſeyn „Ua a: an: 117 And ee WE 
Ee ehm ſtädtiſcher Länbereten wird opne alle Gin- 
basgi geſtattek. Auf die aber ſchon exiſtirenden ſtaͤdtiſchen Kaͤmmerei? oder 
i Bauer⸗ 


0 


ne finden obi eg 
Bauerhoͤfe Anwendung. FPA 3 e 
e GertzintDIE ꝛc. eme Gre eg EH bie weh  - 


Veränderungen keine Bermiſchung oder Verdunkelung in Rückſicht der offentlichen 


Gefaͤlle, Praͤſtationen und Sozieräts Laſten, ſo wie in Aae 
ban ER Hutſtehen nn ie or eee red 


F. 14% Alle Verfügengenoder 20. Kammern und Utterbeh beben dei den 
ge beſtimmen Fällen: find, erfluftvesder Diäten der ERS bei N 


terſuchungen, koſtenfrei zu e S S 
Hiernach haben ſich 75 = we n zg, Litthauen und Bf 
preußen zu achten. ER Ai je 
CR e ben: (um Februar 1808. 


5 enges „Ikledrich Wilhelm 


bd re ipii bag . v. Schroͤtter. v Olea. 
vz 570 ed mas win LEUTE Geiger: e eig 
Zins FOREN EE Am 


238117 ge maD 75 2 Sec $ 8. e ee n ee: 
— 27. * sb 12 ee Bi der Provinz. Oſtpreußen und gar 

e „und der Stadt Auen, RD Bette Vom SR Fe⸗ 
bruar, 4808, 108 


H EE Wirel, de Geltes Gel E Lon 


Preußen vr Markgraf, 12 Brandenburg SE ooa 
5 „Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: 3 A. eg 
RE des durch den Frieden vom gten EE geing Krie⸗ 
gien Ge das Kaiſerliche Koͤnigl. Franzöſiſche Gouvernement der Provinz Oſt⸗ 
preußen und Litthauen eine Kriegs⸗Kontribution von Zwölf Millionen Franken 


deigeſtalt aufgelegt, daß davon Acht Millionen in baarem Gelde vom ganzen 


Lande getragen, jedoch von der Stadt Königsberg vorſchußweife entrichtet, und 
die ubrigen Vier Millionen in Waaren von der Stadt Königsberg ausfchtiepfich 
übernommen werden ſollen; außerdem hat letztgedachte Stadt während der Bei 
ſetzu Së derſelben von den Kaiſerlich⸗ Franzoͤſiſchen Truppen, den Anordnungen 
und Requiſitionen derſelben Genuge leiſten rte. ' Hieraus iſt ein Krieges⸗ 
Schuldenweſen entſtanden, welchem Wir ſeit dem Friedensſchluß Unſere beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit gewidmet, auch in Hinſicht des in dieſes Provinzial⸗Kredit⸗ 
weſen eingreifenden Staats Intereſſe, den jedesmaligen Präftdenten der Kriegs⸗ 
und Osmainenkammer zu Königsberg, zum Commissario Regio ernannt 


haben. Um ſowohl die Koͤnigsbergſche Stadt⸗ Obligationen, dem Patent de e 


dato Memel den gten Dezember 180%. gemaͤß, einzüldſen, als auch den uͤbri⸗ 
4606. — 1810. ; D b gen 


‘Get 


Bezahlung S 


der Steuer 
a) für die J. 
4807. u. 1808. 


D) in der 
Folge. : 


gen Theil der Kriegsſchuld, woruͤber keine Stadt: 


i Obligationen ertheilt worden, 
zu berichtigen, foll von ſaͤmmtlichen Eigenthuͤmern und Einwohnern der Städte 
und des platten Landes in Oſtpreußen und Litthauen, vom Militair- und Zivil⸗ 
Stande, ohne alle Ausnahme als die, welche ſich aus dem etwanigen gaͤnzlichen 
Unvermoͤgen von ſelbſt ergiebt, eine Einkommenſteuer, fo lange erhoben werden, 
bis das Kriegs⸗Schuldenweſen gänzlich getilgt ſeyn wird. Dieſe ganze Angele⸗ 
genheit ifi mit dem General⸗Landtage und mit der Staͤdtiſchen Commitée erwogen 


worden, und nach Maaßgabe der eingegangenen Gutachten derſelben verordnen 


Wir hiemit und ſetzen feſt: 
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ees itt. € re 
= x Allgemeine Vorſchriften. 
F. I. Da ſich der Ertrag der Einkommenſteuer, wie fie nach dem zwei⸗ 
ten Abſchnitt von der Stadt Koͤnigsberg, und nach dem dritten Abſchnitt von der 
ganzen Provinz zu entrichten iſt, ſich noch nicht uͤberſehen läßt, das Kaiſerl. 
Koͤnigl. Franzöſiſche Gouvernement aber wegen aller feiner an die ganze Provinz 
und an die Stadt Koͤnigsberg insbeſondere habenden Friedens⸗Traktatenmaͤßigen 
Forderungen, in den feſtgeſetzten, den I5ten Junius d. J. zu Ende laufenden 
Terminen, befriediget werden muß, und außerdem vom ganzen Lande die Zinſen 
für die Inhaber der Stadt⸗Obligationen und die Adminiſtrations ⸗Koſten, auch 
von der Stadt Koͤnigsberg noch andere Zahlungen geleiſtet werden muͤſſen; fo 
muß die Einkommenſteuer für die Jahre 1807, und 1808. im Laufe dieſes Jahres 
von der Stadt Königsberg und von der übrigen Provinz fo vielmal bezahlt 
werden, als es das annoch genauer auszumittelnde Beduͤrfniß noſhwendig machen 
wird. Und da wegen des Dranges der Umſtaͤnde, ſtatt der im dritten Abſchnitt 
regulirten Einkommenſteuer von dem ganzen Lande, eine extraordinaire, den 
letzten Februar, Maͤrz und April d. J. zahlbare Kriegs ſteuer nach andern Grund⸗ 
ſaͤtzen bereits hat ausgeſchrieben werden muͤſſen; fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß einem Jeden durch das Quantum, welches er auf ebengedachte in den be⸗ 
ſtimmten dreimonatlichen Terminen unerlaßlich zu bezahlende Kontribution bez 
zahlt zu haben nachweiſen wird, die reglementsmaͤßige Einkommenſteuer, -fo 
lange als bezahlt angerechnet werden muß, bis dadurch jenes Quantum erſchoͤpfet 
ſeyn wird. e e eee e lior „ Are 05 
H. 2. Vom Ten Januar 1809. ab, wird die Steuer von den Eigen⸗ 
thuͤmern und Einwohnern der Stadt Königsberg, viermal jaͤhrlich, jedesmal 
mit Einem Viertel des einfachen Betrages der nach dem zweiten und dritten Ab⸗ 
ſchnitt zuſammen zu rechnenden Steuer, am (fen März, Junius, September 
und Dezember, und von allen Steuerpflichtigen außerhalb Königsberg, zweimal 


jährlich, jedesmal mit der Halfte des einfachen Betrages der nach dem dritten 


Abſchnitt zu berechnenden Steuer, am aften April und November, bezahlt. Es 
ES SE RN; 
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folt- aber die Steuer nach und nach, fo wie der Zuſtand dez Landes es aiten. 
wird, erhöhet werden, um deſto eher das Kriegs⸗ Schuldenweſen gaͤnzlich zu 
tilgen, und ſolchergeſtalt deſto mehr an Zinſen und Adminiſtrationskoſten zu er⸗ 
ſparen. Jede Zahlung ($ I. 2.) muß in klingendem Silber: Courant geſchehen; 
es dürfen jedoch bei den am Iſten März, April und Junius fälligen Zahlungen, 
die am folgenden "fen Julius zahlbaren Zinſen⸗Coupons der Königsbergſchen 
Stadt⸗Obligationen, und bei den am ten September, November und Des 
zember fälligen Zahlungen die am folgenden Iſten Januar zahlbaren Coupons, 
an Zabküngsſtan, angegeben werden. 
3 H. 3. Von dieſer Steuer darf nichts zu irgend einem andern, als dem e) wie lange 
KS angegebenen Zweck verwendet werden, und Wir geben Unſer Königliches 
Wort, dag fie aufhören ſoll, ſobald der Endzweck erreicht if: Der Ertrag der 
Steuer und die Verwendung ſollen durch umſtändliche Rechnungs an te zo 
lich bekannt gemacht werden. 
8 H. 4. So wie die Eigenthuͤmer und Einwohner der Stadt Königeberg dë 
wegen ihres ausſchließlichen Kriegs-Schuldenweſens, und wegen ihrer Oblie- Weſen. 
genheit zur vorſchußweiſen Bezahlung der auf die ganze Provinz gelegten Kon⸗ 
tribution, ihre Repraͤſentanten erwaͤhlt haben; fo iſt fuͤr das Intereſſe der gan⸗ 
zen Provinz, eine e der Staͤdte und des platten Landes organiſirt 
worden. 
g H. 5. Das Kaſſen⸗ und Rechnungswesen uͤber die ganze Kriegsſchuld 
wird von der Haupt⸗Stadt⸗Kaſſe zu Koͤnigsberg, nach der bereits ertheilten 
umſtaͤndlichen Inſtruktion, gefuͤhrt, und zwar, wenn gleich von ein em und 
demſelben Perſonali, dennoch in Abſicht der Buch- und Rechnungsfuͤhrung 
uͤber baare Einnahme und Ausgabe, in zwei verſchiedenen Abtheilungen, wo: 
von die eine unter der Benennung der Naturalien Kontributionskaſſe, das ans- 
ſchließliche Schuldenweſen der Stadt Königsberg, und die andere unter der 
Benennung der Geld-Kontributions⸗Kaſſe, das durch die Kontribution von 
acht Millionen Franken entſtandene S chuldenweſen des ganzen Landes betrifft. . 
Noch gehoͤrt zur Haupt⸗Stadt⸗Kaſſe das Dokumenten⸗Buͤreau úber alle Stadt- 
Obligationen, ſowohl Behufs der ausſchließlichen eee als der 
gemeinſchaftlichen Provinzial-Kriegsſchuld. 
; K. 6. Da beide Geld-Kaſſen von einerlei Perſonali berwaltel werden, 
ſo verſteht es fidh von ſelbſt, daß die monatlichen ordinairen Kaſſen⸗Viſitatio⸗ 
nen von dem Staͤdtiſchen Oommitée und von der Landes⸗Deputation gemeinſchaft⸗ 
lich abzuhalten ſind, wogegen extraordinaire Kaſſen⸗Viſitationen von der einen 
ſowohl, als von der andern fuͤr ſich allein angeordnet und abgehalten werden 
konnen, wenn gleich die anordnende Behörde, in ſo ferne die Umſtaͤnde es erlau— 
; ben, auch die andere Behörde einladen wird, derſelben beizuwohnen. Die or⸗ 
dinairen und extraordinairen Kaſſen⸗Viſitations⸗Protokolle werden in gemein⸗ 


b 2 ſchaft⸗ 
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ro Versammlung d des Städtiſchen Commitde und der Landes- Deputa: 
tion vorgetragen, und die erforderlichen Beſchluͤſſe abgefaßt. Das uͤbrige 
Buch- und Rechnungsweſen wird in Abſicht der Naturalien Kontributions⸗ 
Kaffe, ausſchließlich von dem Staͤdtiſchen Oommitée; und in Abſicht der Geld⸗ 
Kontributions⸗Kaſſe von der Landes⸗Deputation dirigirt. Die monatlichen 
i und extraordinairen Kaffen: Bififationgs=Berhandlungen; nebſt den darauf ab⸗ 

gefaßten Beſchluͤſſen und die Jahres⸗ Rechnungen mit ihren Belegen, Ab⸗ 
nahme⸗Protokollen und Beſchluͤſſen, werden an den Commissarium Regium 
uͤberſchickt, welcher fie pruͤft, über feine Erinnerungen Auskunft und Verant⸗ 
s= cio o wortung erfordert, noͤthigenfalls Unterſuchungen daruͤber veranlaßt, und die 
Jahres⸗ Rechnungen mit Belegen, Abnahme⸗ und Unterſuchungs⸗ . 

und Beſchluͤſſen, der Ober⸗Rechen⸗Kammer zuſendet. 
Indem auf ſolche Weiſe demjenigen Genüge geleiſtet wird, Ké bie boch 
Staat obliegende und zuſtehende Ober- Aufſicht mit fich fuͤhrt; fo bleibt uͤbrigens 

s die Haupt⸗Stadt⸗Kaſſe von allem Einfluß der Flnanz⸗Behoͤrden befreiet, und 

5 der Staͤdtiſche Gommitee, nebſt der mit ihm vereinigten Landes⸗ Deputation, ſol⸗ 
len niemals und unter keinerlei Vorwande, als eine Unter⸗ Staats: -ginang 

Behoͤrde behandelt werden ; 
weg H. 7. Wenn gleich der Königsbergſche Magistrat und 8 ſo wie 
; die Landes- = Deputation, das Kriegs-Schuldenweſen unentgeldlich bearbeiten; 
ſo kann doch ein Gleiches dem Kaſſen-Perſonali und den uͤbrigen Subalternen 
nicht angemuthet werden, und es ſind außerdem mancherlei Adminiſtrations⸗ 
Koſten unvermeidlich. Alle dieſe Koſten, in ſo ferne ſie nicht mit der einen oder 
der andern Art der Kriegsſchuld ausſchließlich verknuͤpfet, und alſo auch aus 
dem zur Tilgung derſelben beſtimmten Fonds zu tragen ſind, werden zuſammen 
geworfen, und hievon der dritte Theil von der Stadt Königsberg allein mithin aus 
der Naturalien⸗Kontributions⸗Kaſſe, die uͤbrigen zwei Drittel aber vom e 

zen messe aus der Geld⸗Kontributions⸗Kaſſe, berichtiget. es 
Kaste bie en: . 8. Da die Separation der Naturalien⸗ und: Geld- Kontribtttions⸗ 
fen ich. Kaſſen ak mit dem Aten Oktober 1807. hat erfolgen koͤnnen; ſo muſſen die 
Stuͤck⸗Zinſen von allen bis dahin aufgenommenen Kapitalien zuſammen gewor⸗ 
fen, und die Summe nach eben dem Verhaͤltniß von jeder Kaffe getragen wer⸗ 
den, nach welchem die Kapitalien ſelbſt auf fie treffen. Vom yten Oktober 
1807. ab, traͤgt jede Kaſſe die Zinſen von ee der Kapitalien, die in 
die Kaſſe gefloſſen find.” 25 8 
i c 9. Alle diejenigen, welche während des allgemeinen obere 
neuen Ein⸗ Kriegs Schuldenweſens, als Offizianten in der Provinz, oder in Koͤnigsberg 
wohner. angeſtellet werden, oder ſonſt ihren Wohnſitz darin aufſchlagen, oder Grund⸗ 
Eigenthum u Sa ni von Re Zeit ab, Cette 
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en = 
SC $. 101 Aber mb tun. welche waͤhrend und ſeitban jetzt beendig⸗ Saatz 
ten Kriege, die Provinz oder die Stadt Koͤnigsberg verlaſſen haben, oder noch tigteit Ge 
vor der Tilgung des Kriegs⸗Schuldenweſens verlaſſen werden, muſſen ohne Wohnst und 
Ruͤckſicht auf das von ihnen ſonſt etwan zu bezahlende oder nicht zu bezahlende von Sh 
Abfahrtsgeld aus ihrem Vermögen entweder ſo viel bezahlen als zum Zwanzig⸗ ten 
fachen, wenn fie Koͤnigsbergſche Einwohner ſind, ſonſt aber zum zwoͤlffachen 
der von ihnen fuͤr das Jahr 1807. zu entrichtenden Einkommenſteuer (mit Aus⸗ 
nahme der Beſoldungsſteuer) noch unbezahlt iſt, oder De muͤſſen Sicherheit Dafür 
beſtellen, daß ſie die Einkommenſteuer, außer der Beſoldungsſteuer / fortwaͤh⸗ N 
rend entrichten werden. Sind es Gewerbsleute, welche ihren Wohnort veraͤn⸗ 
dern, ſo wird Gott der Gewerbsſteuer, das im Gewerbe ſteckende Vermoͤgen als 
Kapital verſteuert. Auf gleiche Weiſe wird es, ohne Ruͤckſicht auf Abſchoß⸗ 
Pflichtigkeit oder Freiheit, mit den Erbſchaften gehalten, DAR pus bah Me 
vingen, oder aus der Stadt Koͤnigsberg exportirt werden. 
ži §. II. Keinem Steuerpflichtigen, der die Provinz oder bie Stadt ei ST ie? t- 
nigsberg nicht verlafen: will, kann geſtattet werden „ſich von der fernern Ent⸗ betnſcht GON 
kühe Einkommenſteuer, durch irgend eine Averſional⸗Summe zu befreien. 
| F. 12. Steuerpflichtig find: alle Perſonen, die ein Vermögen beſitzen, E 
welches ein Einkommen gewaͤhrt, oder ſonſt ein fortwaͤhrendes Einkommen ge⸗ E 
nießen, oder darch ihre Arbeiten, ſich ihren Unterhalt zu erwerben faͤhig find, 
ohne Unterſchied auf die ihrer Perſon oder ihrem Vermoͤgen etwan ſonſt zuſte⸗ 
henden Exemtionen und Privilegien. Blos der Sold und die Wartegelder der 
Perſonen des Militairſtandes, bleiben von der Einkommenſteuer befreiet, aber 
keinesweges die Penſionen derjenigen, die aus dem Militairſtande entlaſſen ſi find, 
F. 13. Das Vermoͤgen gehort entweder dem Staate, oder moraliſchen EE 
oder Pribalperſonen. Was das Vermoͤgen des Staats betrifft, ſo wird nur Zäit 
das reine Einkommen aus dem Ertrage der dem Staat gehorenden Grundſtuͤcke tig! 
beſtenert. Es ſind daher nicht blos die Staatskaſſen, ſondern auch alle fuͤr die ; 
Geſchaͤfte der Kaſſen und Geld⸗Inſtitute beſtimmte Gebaͤude des Staats, von 
der Beſteurung ausgenommen, und es wird uͤberhaupt von dem Vermoͤgen des 
Staats, zu der beſondern Köͤnigsbergſchen Einkommenſteuer nichts beigetragen, 
wohl aber ſind die in Koͤnigsberg befindlichen Königlichen Muͤhlen, der im drit⸗ 
ten Abſchnitte regulirten Steuer unterworfen. Milde Stiftungen muüſſen als 
ſolche von dem reinen jahrlichen Ueberſchuß ihrer Revenuͤen, der zu kuͤnftigen 
Ausgaben aufbewahret, oder zu Kapital gemacht wird, die Steuer entrich⸗ 
ten. Es bleiben jedoch ſolche milde Stiftungen und öffentliche Anſtalten, die blos 
allgemeine Zwecke haben, als Hospitäler, Invaliden und Korrektionshaͤuſer, 
Kranken- und Armenanſtalten jeder Art, chriſtliche Kirchen ⸗, Univerſitaͤts⸗ und 
; Schulen: Fonds, von aller Beſteuerung frei, in fo fern nicht die einzelnen Bers 
moͤgensſtuͤcke ſolcher Anſtalten, den dabei angestellten Lehrern und Offtzianten 
zum Niesbrauch eingeraͤumt find, indem diefe wie andere Miesbrauchberechtigte 
ſteuer⸗ 


SE fenerpflichtig ſind. Auch die Pächter und Erbpaͤchter der den milden Stiftun⸗ 
gen aller Art zugehorigen Grundſtuͤcke ſind, wie andere Paͤchter und Erbpuͤchter 
zu behandeln. Das Kaͤmmerei⸗Vermoͤgen der Staͤdte wird, wie jedes andere 
N Vermoͤgen einer moraliſchen Perſon, beſteuert, doch das Kaͤmmereiv ermoͤgen der 
Stadt Koͤnigsberg nur nach dem dritten Abſchnitte. e 
FH. 14. Da nicht das Vermoͤgen ſelbſt, ſondern nur das Einkommen be⸗ 

ſteuert wird, ſo bleibt alles todte Vermögen ſteuerfrei; alſo Mobilien, Koft- 
barkeiten, unzinsbare Schuld: Dokumente, ſelbſt das baare Geld, in fo ferne 

es ungenutzt da liegt. Von den Grundſtuͤcken bezahlt der Eigenthuͤmer die Grund⸗ 

Rente. Er bringt aber von dem Werth derſelben, woraus die Grund- Rente 
berechnet wird, diejenigen Koſten in A bzug, welche erweislich erfordert wer⸗ 

den, um das durch den Krieg deteriorirte Grundſtück wieder in einen wirth⸗ 
schaftlichen Zuſtand zu ſetzen. Dieſe Koſten muͤſſen aber ſpezifizirt, und durch 
Sachverſtaͤndige revidirt, und nöthigenfalls ermaͤßiget werden. Auch bringt 

der Grundbeſitzer vom Werth des Grundſtucks, die darauf haftenden ablösli- 
chen zinsbaren Kapitalien in Abzug, und nur vom Ueberreſt wird die Grund: 
Rente berechnet und entrichtet. Die zinsbaren Perſonal-Schulden vom Werth 
der Grundſtuͤcke gleichmäßig in Abzug zu bringen, ſind die Grundbeſitzer zwar 
nnicht befugt; wohl aber find fie berechtiget, ihren in Oſtpreußen und Litthauen 
wohnenden Perſonal-⸗Glaͤubigern, ſoviel von den Zinſen in Arzug zu bringen, 

als ſie an Einkommenſteuer weniger bezahlen wuͤrden, wenn ſie auch die Perſo⸗ 
nalſchulden von dem Werth der Grundſtücke haͤtten in Abzug bringen durfen. 

Wegen der an auswärtige Perſonal⸗Glaͤubiger zu berichtigenden Zinſen, duͤr⸗ 

fen die Grundbeſitzer von der Einkommenſteuer nichts abziehen. Bei allen 
Grundſtuͤcken, welche durch Landwirthſchaft, das iſt, Ackerbau oder Viehzucht, 

einen Ertrag gewaͤhren, kommt noch außer der Grundrente, der Gewinn des 
Paͤchters zur Verſteuerung. Dieſer wird immer auf die Haͤlfte der Grundrente, 

wie ſie ohne Abzug der Kriegs-Retabliſſements-Koſten und der ingroſſirten 
Schulden vom Werth der Grundſtuͤcke zu ſtehen kommen wuͤrde, angenommen, 

und bei wirklich verpachteten Grundſtuͤcken von dem Paͤchter, ohne daß er des⸗ 
halb eine Schadloshaltung vom Verpaͤchter fordern darf, bei ſolchen. Grund⸗ 

ſtuͤcken aber, die der Eigenthuͤmer ſelbſt bewirthſchaftet, von bieten als Selbſt⸗ 

pächter, bezahlt. Gehört zur Benutzung eines Grundſtuͤcks die Ausübung ein s 
gewiſſen Gewerbes, fo wird außer der von dem Eigenthuͤmer zu bezahlenden 
Grundrente, die beſondere Gewerbsſteuer von demjenigen entrichtet, der das Ge⸗ 

werbe treibt, er ſey der Eigenthuͤmer oder der Miether oder Paͤchter des Grundſtüͤcks. 

Pon den gafe g. 15. Jeder Steuerpflichtige iſt ſchuldig, ſein der Steuer unterworfe⸗ 
ES nes Vermögen gewiſſenhaft anzugeben; auch jede von einer Steuerhebung zur 
andern ſich ereignende Veränderung getrenlich anzuzeigen. Die bei offentlichen 

Kaſſen. oder auf Hypothek gusſtehende Kapitalien muͤſſen ſpezifiſch angegeben 
s enen U a HE NIS ER Aer wer⸗ 
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werden; bei Kapitalien, welche auf perſoönlichen Kredit zinsbar untergebracht 
ſind, genuͤgt die Anzeige des Geſammtbetrages. Stehen dergleichen zinsbare 


Perſonalſchulden bei Grundbeſitzern in Oſtpreußen und Litthauen aus, ſo iſt den 


Gläubiger. zwar verpflichtet, den ganzen Betrag der diesfaͤlligen Zinſen in f eine 
Faſſion einzubringen, und der Betrag der Steuer muß nach dem ganzen Be⸗ 
trage des Einkommens ohne Abzug berechnet werden; von dieſem ganzen Steuer⸗ 
betrage aber wird dem Gläubiger eben ſo viel in Abzug geſtattet, als jeder 
einzelne Schuldner von den Zinſen ihm ſelbſt in Abzug bringt. Ehemänner, 
die mit ihren Ehefrauen nicht in Gemeinſchaft der Güter leben, und Vaͤter, 


deren Kinder eigenes Vermögen beſitzen, müſſen die Faſſion auch über das Ver: 
mögen der letztern, fo wie Vormuͤnder und Kuratoren, die in der Vermoͤgen⸗ 
Verwaltung uneingeſchraͤnkt ſind, ‚über das Vermögen ihrer Pflegebefohlnen e ee 


abfaffen und einreichen. Andere Vormuͤnder muͤſſen unter ihren eigenen Faf 
ſionen, die Vormundſchaften welche Te verwalten, mit Benennung der vor⸗ 
mundſchaftlichen Behörden, anzeigen. Fuͤr ſolche Pflegebefohlenen, deren Ver⸗ 
mögen von den Pupillenbehörden, oder unter der Direktion derſelben, von 
den eingeſchraͤnkten Vormundern adminiſtrit wird, werden die Faſſtonen von 
den Pupillenbehoͤrden beſorgt, ſo wie auch die Gerichte den bei Majorennen 
durch Erbanfaͤlle entſtehenden Vermoͤgenszuwachs anzuzeigen haben. In den 
Faſſionen, welche die Gutsherrſchaften von ihren Vorwerken und Doͤrfern ein⸗ 
reichen, werden, wie ſich von ſelbſt werſteht, nur die wirklich noch exiſtirenden 
Bauern, Inſtleute und Geſinde aufgefuͤhrt. Die Guts- und Dienſtherrſchaf⸗ 


— 


ten, Kaufleute, Fabrikanten und Handwerker, ſind die von ihren Inſtleuten und 


Geſinde, Hausoffizianten, Kauf⸗ und Handwerksgeſellen, in Hinſicht ihres 


Arbeitslohns und Dienſt⸗Einkommens zu entrichtende Kriegsſteuer, verſteht ſich i 


mit Vorbehalt der Abrechnung auf den Dienſt⸗ und Arbeitslohn, vorzuſchießen 
verpflichtet. Die Faſſionen ſelbſt werden e ne EE 
a). in Rönigs berg einer dazu beſondert niedergeſetzten Kommiffion eingereicht; 
boni den uͤbrigen Staͤdten der Provinz wird dazu eine Kommiſſion ernannt, 
die aus den Mitgliedern des Magiſtrats und einigen von der Buͤrgerſchaft 
n onzzlenden Deputiczem beſtehht e d me or 
e) auf dem platten Lande werden zwar die Faſſionen der Ortsobrigkeit von 
jedem Steuerpflichtigen ubergeben, dieſe ſendet jedoch ſolche an eine aus 
Repraſentanten der adlichen und koͤllmiſchen Guts beſitzer und der Pächter, 
207 An jedem landraͤthlichen Kreiſe zu wählende Kommiſſion, bei welcher der 
Landrath den Vorſitz fuhrt. Die Organiſation dieſer Kommiſſionen wird 


Si von dem Commissario Regio dirigirte = : S Li bit 
Wer elwas betrüglich verheimlichet, wird zur Unterſuchung gezogen, und 
mit der im allgemeinen Landrechte Th. 2. Tit. 20. H. 1328. 1 329. verordneten 
Strafe des qaglifizirten Betruges belegt Die Geldſtrafe nach Abzug des vier⸗ 
Ace ten 


va Ve 


ten Theils vie Denunzianten, fließt, wenn der Kontravenien ein Rördger 
Kar: Einwohner iſt, zur Naturalien⸗, ſonſt zur Geld⸗Kontributionskaſſe. 
Bee FG. 16. Wer die Einkommenſteuer nicht prompt entrichtet, wird in-fo 
iumigen SEN Ruͤckſtand nicht offenbar zur Niederſchlagung qualifizirt, durch die 
ahler. ſtrengſte, noͤthigenfalls militairiſche Exekution, ſogleich dazu angehalten, und 
: er; muß fuͤr die Zwiſchenzeit, wenn er zur Raufmannſchaft oder zur Judenſchaft ge⸗ 
hört, Acht, ſonſt Sechs von Hundert an Verzugszinſen entrichten, in ſo ferne 
er nicht nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Eh: T. Tit. EB g. 834 

zum Erſatz des hoͤhern Schadens angehalten wird. ERA 
Bee e 1% Praͤgravakions⸗Beſchwerden und Riebarfehlagunge:- Geſuche 
SE u. Werden von Künigsbergſchen Einwohnern bei den deshalb angeordneten hefon⸗ 


42 AEE ga e 77) flitig aere, Ränge 


= entfehieben. Von der Entſcheidung der⸗ Königs bergschen Karmmillarich 
findet an die Staͤdtiſche Commmitde,; und von der Entſcheidung der übrigen Roma 
miſfionen an die Landes deputation (Se: 40 ein Rekurs ſtatt. Die hierauf er⸗ 
folgte Entſcheidung wird als 5 Wette ohne weitere Inſtanz in 
esch 159 ‚AR HE ag pig siy gI 138 IC EE ET sd 
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he Ke post zur berichtigenden Kriegsſchulden, zu welchen alle diejenigen gehoͤren, 
CA so unter der Kontribntion von, 8 Miltionen Franken nebſt Zinſen und Koſten 
nicht begriffen „mithin Skabtſchulden im eugern Sinne find, iſt in den gedruck⸗ 
ten Mittheilungen uͤber die Lage des Kriegs⸗Schuldenweſens der Stadt Koͤnigs⸗ 
berg vom 5 ten Moverſiher 180% vorläufig auf 1,926,086 Thaler gogr: 3 pf. 
autbgemittelt worden. Und das Publikum wird (h. 3 F von dem e r⸗ 

folge benachrichtige werden. Zo a NNE en Ben 
— A $. 19. Das Kriegs- Schülben besen den Sd Königsberg. E 
GE Bt keinesweges eine allgemeine Ausgleichung aller Kriegsſchaͤden unter den Ein⸗ 
Ee wohnern zues kann! dahin vielmehr nun dasjenige gerechnet werden, was im 
E So Wege der förmlichen Requfſition von den Kaiſerlich⸗ Koͤniglichen Franz iſchen 
ganen Stadt Behörden gefordert iſt, unnd was etwan außer dieſem Wege, durch⸗ irgend eine 
ind dieſer Aubonitäteng. dem Vermögen der Bürger entzogen wordemiſt wenn naͤm⸗ 
| : lich die Commitée der Staͤdtiſchen Stande eine Entſchaͤdigungsforderung aus die- 
ſtrzwengn Nubriß anzuerkennen fich bewogen findet, oder ſolche im Wege Reh- 
tens gerſtritten wird.? Was von den Franzöſiſchen Behörden konfisziert worden 
gë wird von TEE SR die Verluſte ä ie 


Stadt bei Berechnung r Requiſi fionsleiſtungen, von der K erli 


torio. liegende Landbeft tzungen, welche weder Hefe Tanbeäthii 
Domainenaunte gr) ſicht ſehen zur Stadt gerechnet. 


SE den Gütern ſteckt, als kontri ibutionspfli 


ſelbſt befindlich BE" amer nur in ſo weit, BE An Betrag ber 
en 


chen. Franzöſiſchen Behörde zu gut gerechnet worden iſt. 
Kat Dr In Hinſicht auf die e zur Ei intommenfier w j 
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den auch ie war außerhalb den Stabithösen „aber, inerhalb den 
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§. 21. In Anſehung derjenigen ſiädtſchen Cwohner, welch 
der Stadt 


Gutsbeſttzer find; gelten folgende Beſtimmungen: 
65 AL Gutsbefiger,, , welche, in der Stadt ER düöngsberg anſäßig, aber n nicht ob 
wohnhaft ſind, tragen nur von ihren ſtaͤd ábtifhen Immobilien die Kriegsſtener. f SH Gutghe- 
SE Gutsbeſitzer, welche in, Königsberg nicht nur anſaͤßig, ſondern auch ; 
wohnhaft ſind, ſcheiden blos mit ihren ländlichen Beſizungen und deren 
abe Einkünften aus, ‚fü nd aber mit ihren übrigen Einkünften an Grun fügen, 
Rapitalien, Dienften: EN der Beſchatzung zur Kriegsſteuer unterwor 
; o Gutsbeſitzer, welche in Königsberg nicht angeſeſſen, aber di 
ft find, werden mit bemjenie en Theil ibres Vermoͤgens, we 


12 5 Gutsbeſitzer dagegen, welche blos ein Hbf eigequartier in der & Stadt E, 
find zu einem Beitrage fuͤr die Dëës SE: Kontribution keineswegs 
verpflichtet. 

H. 22, Dazalles Einkommen. der, Einwohner der Stadt Königsberg ſich Verſchiebene 
in Einfommen von Grundſtücken „von Kapitalien, von Arbeitslohn, und Ein⸗ e en 
kommen aus Wohlthaͤtigkeit theilt, oder ſich doch an eine dieſer Arten des Chr 
kommens vorzüglich anſchließet; fo kommt es auf Ausmittelung und Beſteurung 
dieſer verſchiedenen Gattungen des Einkommens N 

„H. 23. Der Werth der landwirth ſchaftlichen Grundstücke wird nach, den Ven lens 
im 9.344. Vorgeſchriebenen, Grundſatzen ausgemiltelt. Von dem daraus ſich chen E 
log „Werth ind, Sieben und ein halbes von Hundert; zur Einkommen⸗ SE ei 3 

et, „nämlich Fuͤnf von Hundert des Eigners und Zwei und e in halb von 

undert des Paͤchters, zu ziehen. Betraͤgt alſo der Werth des Senn 
6oooMthlr.,.fo beträgt das reine Einkommen Adar) des Eigners 300 ne 
und in Rüͤckſicht des Pachters 180 Nthlr., mithin in Nu fit, des Eigzers und 
ge GE, Haften auf dem Grundſtuͤck gooo Ribis an ab⸗ 


loslichen zins Sim i fuͤr den Eigner als ſolchen, vom Werth 
des Grundſtü Su 228 lr. übrig, povon das reine Einkommen in. Muück ! 
Debt des Eigners 100 thlr.: betraͤgt; das reine Einkommen in Ruüͤckſicht auf 
den, Pächter bleibt mit 150: CTS ſtehen; benutzet der Eigenthü⸗ éd 
zmer dieſes Grundſtuͤck Kai zi e ganze "E ihm Gei rauen 
ame 259 Rihlr. 1 
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ac F. 24. Das Einkommen von Haͤuſern wird vorzüglich durch den Be- 

Haͤuſern. trag der Miethe beſtimmt, theils derjenigen, welche der Eigenthuͤmer wirklich 
erhebt, theils derjenigen, welche er fuͤr den von ihm ſelbſt bewohnten oder be⸗ 

nutzten Theil des Hauſes, und der etwa zugehörigen nutzbaren Gärten, mit 

demjenigen Preiſe zur Einnahme bringen muß, den eine Wohnung oder ſonſtige 


Nutzung dieſer Art, wenn ſie gemiethet wird, gewöhnlich koſtet. Von dieſem Ers ` 

trage wird ein Fuͤnftel fuͤr Unterhaltungskoſten nebſt den Reallaſten (wofuͤr weder 

das Karrengeld und Schornſteinfegerlohn, noch die Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤge in 

dieſer Rückſicht gehalten werden konnen) zurücgefchlagen, Betraͤgt der Ueber 

reſt weniger als Fuͤnf von Hundert des Erwerbpreiſes, ſo werden letztere ohne 

alle Abzüge als der Ertrag des Hauſes angenommen. In jedem Fall werden 

die Zinſen der ingroſſirten ablöglichen Kapitalien in Abzug geſtellt. Das ſolcher⸗ 

geſtalt ausgemittelte reine Einkommen des Hauſes iſt der Gegenſtand der Be⸗ 

ſteuerung, welcher in gleicher Art, Gerechtſame die ohne dazwiſchen kommen⸗ 

den Gewerbsbetreib Einkommen abwerfen G. E. das Recht, einen jährlichen 
Grundzins zu forden) unterworfen ſind. Ra 

Pau Malen: F. 25. Bei Maͤlzenbraͤuer⸗Haͤuſern wird blos die darin befindliche 

5 Wohngelegenheit, und zwar ohne alle Abzüge, zur Immobiliar⸗Einkommen⸗ 

ſteuer gezogen. Wuͤrde alſo die gewoͤhnliche Miethe einer ſolchen Wohngele⸗ 

genheit 150 Rthlr. betragen, fo ift diefe Summe zur Einkommenſteuer zu ziehen. 


Die Gewerbsſteuer von der Braunahrung wird in jedem Fall beſonders entrich⸗ 
tet, und zwar von demjenigen, der die Nahrung treibt, er fey der Eigenthuͤ⸗ 
mer oder der Miether, von letzterem ohne Regreß an den Vermiether. Der 
Eigenthuͤmer dagegen muß in einem ſolchen Fall die Miethe, die er zieht, bei 
der Immobiliar⸗Einkommenſteuer gehörig berechnen. 
1 Die H. 26. Dienſtwohnungen werden vom Inhaber des Dienſtes, nach 
dem im vorigen H. 24. angedeuteten Maaßſtabe, verſteuert. 
Von zinsla⸗ F. 27. Das Einkommen von zinsbar ausgeliehenen Kapita⸗ 
lien, bin Lien, es mögen dieſelben auf blos perſönlichen Kredit, oder gegen Sicherheit 
bei Privatperſonen, oder bei Leihe- und Kreditanſtalten ausgethan ſeyn, beſteht 
8 aus den Zinſen, welche dafür wirklich bedungen ſind. S 

Von Aktien. HF. 28. Die Dividenden der Aktien werden dem Einkommen von Kapi⸗ 
talien gleich geachtet, und nach gleichen Grundſaͤtzen beſteuert. ; = 

eg, 29. Auch die außerhalb der Stadt, es fey innerhalb oder außerhalb 

Sl ee der Provinz, von Einwohnern der Stadt untergebrachten Kapitalien, ſind der 
nd. Beſteuerung in Königsberg unterworfen. i 5 
3 F. 30. Das Einkommen von Gewerben, oder von den ſelbſt 
angelegten Kapitalien, ift wegen des fehr ſchwankenden Gewinns, und der 
Schwierigkeit der Ausmittelung, nicht dazu geeignet, auf eine beſtimmte 
Summe, Behufs des Beitrages zur Kriegsſteuer fixirt zu werden. Es follen 
= Er daher 


== "Ee. e 


daher die b Gewerbe, nach Maaßgabe ihrer Einteäglchkeit,. in ge 
wiffe Klaſſen, und die Genoſſen eines und deſſelben Gewerbes, in gewiffe Unter- 
abtheilungen dieſer Klaſſen, nach dem Umfange ihres individuellen Gewerbes 
gebracht, fuͤr die mehreren Klaſſen und deren Abtheilungen, die Steuerſaͤtze in 
gehörig ſteigendem Verhaͤltniß beſtimmt, und nach dieſer Klaſſiftkation die Ge- 
werbsleute zur Kriegsſtener zugezogen werden. Das Einkommen von zinsbaren 


Kapitalien, Aljo auch von zinsbaren Staatspapieren (Banko⸗ ⸗Obligationen, 


Seehandlungs⸗Aktien und Obligationen, Pfandbriefen, Churmaͤrkſchen Land⸗ 


ſchafts⸗Obligationen, Stadt⸗Obligationen und dergleichen), fo wie von zing- 
baren von andern Gewerbsleuten an ſie ausgeſtellten Privatpapieren ohne Un⸗ 
terſchied, ift unter der Gewerbsſteuer begriffen, nicht anzuſehen, vielmehr ſind 


die diesfaͤlligen Zinſen der beſondern Kapitalienſteuer (H. 27.) unterworfen. 
H. 31. Zu dem Einkommen, welches als Arbeitslohn anzufehen , 


iſt, ‚gehören alle Vergeltungen für öffentliche und Privatdienſte, nicht minder 


aller Erwerb durch Kunſt, Talent und Geſchicklichkeit, mithin Beſoldungen und 


Emolumente der öffentlichen Offizianten, der. Profeſſoren, Geiſtlichen, Lehrer ıc. 
der Lohn der Handlungsdiener, Haus⸗ Offizianten, Geſellen, ‚Belehnten. und 
des Geſindes jeder Art. Dieſes Einkommen wird nach dem anzugebenden Be⸗ 
trage verſteuert, mit Ausnahme der gemeinen Arbeiter, welche durch eine Klaſ⸗ 


ſifikation, die fih. Dem Gewerbe (F. 30.) anschließe zum Beitrage gezogen 
werden. 
§. 32. Penſionen, Wartegelder, Einkünfte von Leibrenten und Praͤ⸗ 


benden, alles ohne Unterſchied, ob es in oder außerhalb der Provinz gehoben 
wird, find (mit Ausnahme, der ſteuerfreien Wartegelder der Perſonen vom 
Militairſtande $. 12.) bei der Beſchatzung den Beſoldungen gleich zu achten, 


und ſo weit mit ſelbigen Naturalien verbunden ſind, e ſolche vollſtändig 


angegeben werden. 


§. 33. Bei der Veranſchlagung der Naturalien zu Gelde, wird der 


Preis des Roggens auf 2 Rthlr. für den Scheffel, und das Holz. nach dem 
Holzgartenpreiſe gerechnet, wie er bei dem Ausbruch des E war, naͤm⸗ 


lich 9 Rthlr. 75 gr. für bas Ahle hartes und 7 Rihlr. 12 gr. fuͤr das Achtel 
weiches Holz. 

H. 34. Einkünfte. . milden Stiftungen, Stipendien, Samilienftiftun- , 
gen e., in ſofern dergleichen Einkuͤnfte als bloße Almoſen nicht zu betrachten g 


ſind, werden von dem Nutznießer nach der Anlage fuͤr die Beſoldungen verſteuert. 


§. . Ueber die Beſteuerungsart der bisher aufgeführten verſchiedenen 


Gattungen des Einkommens gelten folgende Vorſchriften: 


a) alles beſteuerbare Einkommen aus Fonds, welche den Pert 
zipienten ſelbſt gehören, alfo, Einkommen von Grundſtuͤcken und 
zins baren Kapitalien zc.: zahlt zur Krieges ſteuer: i ä 

Ben a 


Von Beſol⸗ 
ungen. 
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ſionen te. 


Be EE 


5 Sal 
Stiftun⸗ 
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vorn erften Hundert Zwei Drittel Prozent, E ; 


* 
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è 35 Das Maximum der ganzen Abgabe wird auf Funfzehn Prozent des 


i ganzen Einkommens beſtimmt. i i : 

A F. 36. Die Tabelle A. enthält den nach den Grundſaͤtzen des §. 38. 
berechneten Steuerſatz für die dort angeführten Arten des Einkommens; es ift 
aber der niedrigſte Satz von reſp. 45 gr. und 60 gr. auch alsdann zu entrichten, 

f wenn das Einkommen jahrlich die Summe von 100 Rthlr. nicht erreicht, und 
die Höhern Sätze der Taxe finden nur alsdann erſt Anwendung, wenn das hohere 
Hundert des Einkommens i e a RIS? 


. Die Tabelle B. ſtellt die für die Gewerbe, mit Einſchluß der gemeinen 


gleichmaͤßiger Angabe des fúr jede derſelben beſtimmten einfachen Steuerſatzes. 

Es bleibt jedoch in Abſicht der Fuͤnften Klaſſe dem Ermeſſen der Kommiſſarien 

und dem Commitee uͤberlaſſen, noch Vier Zwiſchenabtheilungen anzunehmen, 

) mithin die Gewerbsſteuer in dieſer Klaſſe mit 128 Rthlr. anfangen, und zu 
en 270 Mibin G9 gry ze mr, 341 Rthlr. 30 gr., 512 Rihlr., 682 Rthlr. 
60 gr., 1024 Rthlr. und 1365 Rthlr. 30 gr. fleigen zu laſſen. 


H. 37. Die Bestimmung, in welche der angeordneten Rlaſfen und Ab⸗ 


i theilungen die Gewerbsleute geſtellt werden ſollen, wird durch beſondere aus 


, EEN zur Steueranlage beſtimmte Klaſſen und Abtheilungen dar, mit 


„ den Zuͤnften und Gewerken niederzuſetzende Kommiſſarien gegeben werden, und 
WE e Lie in der Tabelle B. zu den Klaſſen genannten Gewerbe find zum Theil nur 
Ze Beiſpielsweiſe angeführt En A si 7 N DC? 9 Ei Su 0 $ IR A N NN 
EE A Derjenige Gewetbsmann, welcher ſich durch die Klaſſiftfatſon grävirt 
. findet, muß mit Beſtimmtheit. das Maximum ſelnes Gewerbeinkommens nach⸗ 
weiſen, und wird darin mit der Taxe des Kapitaliſten belegk. 
sn TI Re Krieges ſteuer wird fur jedes Einkommen aus den drei Hanpt⸗ 
em eis dipegat ingen beſonders berechnet, ohne das verſchledene Einkommen zuſammen⸗ 


zuwerfen. Bei der Beftünmung⸗ des Prozentſatzes wird der Ueberſchuß über 
, MAN Q 3 S 2 7 2 7 100 


y 


a Eee? (F. 22.) keine Verſchiedenheit obwaltet, ſo kommt es zuvörderſt auf fire 


100 Nthlr. nicht in Betrachtung gezogen (F. 36), mithin die Steuer fuͤr die 


Ueberſchuß, nur nach dem Prozentſatze des vorhergegangenen Hunderts berech⸗ 


net, fo daß z. E. 450 nur nach dem Prozentſatze von 400 Rthlr., obwohl nach 
ihrem ganzen Betrage verſteuert werden. Bei der Berechnung der Steuer ſelbſt, 
wird der Ueberſchuß Aber die Dekade weggelaſſen, wenn er die Haͤlfte der unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Dekade nicht uͤberſteigt; uͤberſteigt er ſie aber, ſo wird die Dekade 
fuͤr voll angenommen; z. B. das Einkommen von 455 Rthlr. wird nur wie 
450 Gë e das Einkommen von 456 Rthlr. aber, wird wie 460 Rihlr. ver⸗ 


ſteuert. 
30. Das Sirene mit und ohne Grundstück, fo wie der H. 35. Von den 


| A 
i baffelbe abtheilt, kann nur durch eigenes Geſtaͤndniß des Verpflichteten ausge⸗ ie 


mittelt. werden. 
§. 40. Zu dieſen Geſtändniſſen oder Faſſionen ſollen beſondere For⸗ 

mulare gedruckt, vertheilt, von zu ernennenden Kommiſſarien eingeſammelt, 
und wo es nicht anders geſchehen kann, auch von See ae 1e 355 E 
der BL NIC gefertiget werden. 
RT, Die Faſſionen müſſen alle verſchiedene Arten des Einkommens 
bei jedem SC Deklaranten enthalten, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
derjenige, welcher verſchiedene Arten des Einkommens vereinigt hat, auch jede 
Art deſſelben beſonders angeben muß, ſo wie, daß jeder, der mehrere Gewerbe 
gleichzeitig treibt, auch in Anſehung eines jeden beſonders klaſſifizirt wird. 

FH. 42. Die Richtigkeit der Angaben in den Faſſionen wird durch zu ernen⸗ 
Herde Kommiſſorien, auf den Grund einzuziehender Nachrichten, GER und 
die teg werden jahrlich revidirt. 7 


Dritter A biſſchemiſt t. 
Bon der e der gemeinſchaftlichen Kriegsſchuld der gan⸗ 
zen Provinz Oſtpreußen und Litthauen. ; 
F. 43. Die gemeinſchaftliche Kriegsſchuld der ganzen Provinz beſteht SE 


eg der baaren Krieges Kontribution von Acht Millionen Franken und den da- 


von abhängigen Zinſen und Koſten. Das Publikum wird Aber den ganzen Be- 
trag dieſer Schuld vollſtaͤndige Nachricht erhalten ($. 3.). Auf andere Kriegs⸗ 
ſchaͤden, welche einzelne Staͤdte, Güter oder Perſonen, oder auch ganze Kreiſe 

erlitten haben, kann hier keine Ruͤckſicht genommen werden. 

5 345 Da in Abſicht der Arten des Einkommens gegen den vorigen GT, 1 
die Ausmittelung des Werths der Grundſtuͤcke an. Und diefe wird von allen 
Grundſtuͤcken, ohne Unterſchied der Qualität, jedoch nur in ſo fern ſie nicht 
unter dem Umfange eines Bauer⸗Erbes ſind, und davon das Be 
SC Sn erblich zuſtehet, folgendermaßen ausgemittelt: 

a) 


a 


en, Iſt das Grundſtüͤck ganz verpachtet ober vermiethet, ſo wird der Theil der 
offentlichen Grundabgaben und der Unterhaltungskoſten, welchen der 
Paͤchter oder Miether nicht uͤbernommen hat, von der Pacht oder Miethe 
abgezogen. Das Zwanzigfache des Ueberreſtes wird fuͤr den Werth an⸗ 
genommen. Bei ſtaͤdtiſchen Gebaͤuden wird ein Fuͤnftheil der Miethe auf 
Unterhaltungskoſten zuruͤckgeſchlagen. 


b) Laͤßt ſich auf dieſem Wege der Werth nicht ausmitteln: ſo wird der letzte 
Erwerbspreis inſoweit fuͤr den Werth angenommen, als derſelbe in dem 
Zeitraum zwiſchen dem 1ſten Oktober 1788. und Iſten Oktober 1806. d. i. 
in den letzten 18 Jahren vor dem Kriege bedungen iſt, das Grundſtuͤck 
ſeitdem keine weſentliche Veränderungen erlitten hat, auch den Umſtaͤn⸗ 
den nach nicht anzunehmen iſt, daß bei der Veräußerung eine beſondere 
Beguͤnſtigung des Erwerbers ſtatt gefunden habe. 


\ d Kann auch fo der Werh nicht ausgemittelt werden, fo if dafür die letzte 
landſchaftliche — oder wo dieſe nicht ſtatt findet — gerichtliche Taxe an⸗ 
zunehmen, in ſo fern ſie in den Zeitraum von den vorerwaͤhnten Achtzehn 
Jahren fällt, und das Grundſtuͤck ſeitdem keine weſentliche Veraͤnderung 
evlitten hat. 


Iſt endlich auch ſo der Werth nicht auszumitteln, ſo wird das Grundſtück 
aber Pauſch und Bogen durch zwei Sachverſtaͤndige taxirt, deren einen 
die in $. 15. angeordvete Kommiſſion, den andern der Eigner waͤhlt. 
Können dieſe ſich nicht einigen, ſo entſcheidet ein dritter Sachverſtaͤn⸗ 
diger, den die Landes⸗Deputation ernennt. Es ſteht aber auch jedem 
Eigener frei, ſich der Zuziehung eines von ihm gewaͤhlten Sachverſtaͤn⸗ 
digen zu begeben, und alsdann entſcheidet der Sachverſtaͤndige der vor- 
erwaͤhnten Kommiſſion unbedingt, inſofern ihm nicht grobe Fahrlaͤſſig⸗ 

keit nachgewieſen werden kann, in welchem Fall auf einen von der Lan⸗ 
des⸗Deputation zu ernennenden Sachverſtaͤndigen prop oeirt werden darf. 
Bei Guͤtern, welche dem landſchaftlichen Kreditſyſtem aſſoclürt find, 
werden die Sachverſtaͤndigen aus den landſchaftlichen Taxatoren gewählt, 

bei den uͤbrigen Guͤtern aber ſind die Kommiſſionen und der Eigner, 
jeder fuͤr ſein Theil, in der Wahl der Sachverſtaͤndigen uneingeſchraͤnkt. 
Die Taxe geſchieht uͤber Pauſch und Bogen, ſo daß blos der Werth 
des Ganzen angegeben wird. Bei Gebaͤuden und Gaͤrten iſt ausdruͤck⸗ 
llich auf den Nutzungs⸗, nicht auf den Bau⸗ oder Anlagewerth zu ſehen; 
und eben deshalb dürfen die Kommiſſionen ($. 15.) zur Abſchätzung 

der Gebäude nicht bloße Handwerker, ſondern nur ſolche Subjekte neh⸗ 


men, die mit dem e Ta oe Kaufwerthe der Gebaͤude 
? bekannt Ge, SE 
d 


— 


H 
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e) Fünf Prozent oder ein Zwanzigtheil des nach a, b. o, d. ausgemit⸗ 


telten Werths werden fuͤr das reine Einkommen des Grundeigners an⸗ 
genommen. | re T = 
' D Von dieſem reinen Einkommen betraͤgt bie Kriegsſteuer bei landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſtuͤcken vier und ein halb, und bei andern Grundſtuͤcken 
| drei von Hundert. Et Bi SE es 
EI Bei Grundſtuͤcken vermiſchter Qualität, 3. B. Haͤuſern, wozu Nabi- 
: calland gehoͤrt, muß das Gebäude und das laͤndliche Grundſtuͤck beſon⸗ 
ders taxirt werden. IE IN ; 
h) Zur Erläuterung werden folgende Beiſpiele angefuͤhrt: 
aa) Das Gut iſt ganz verpachtet, der Pächter hat alle öffentliche Laſten und die enre 
rente Unterhaltung der Gebaͤude und des Inventarii übernommen; die Pacht iſt 
mit Einſchluß der, zu baarem Gelde nach den mittlern Marktpreiſen vor dem Kriege 
angeſchlagenen Naturalien 4000 Rthlr. „ das Gut alfo 80000 Rthlr. werth; fo 
giebt von dieſem reinen Einkommen von 4000 Rthlr., der Grundeigner 3 Prozent 
„d. i. 2 0 Nihlr. 
‚Der, Pächter von 4000 Nihle, Pacht 1 Prozent ode... . . 60 Rthlr. 
bb) Iſt das Gut, welches der Beſitzer ſelbſt bewirthſchaftet, im Jahr 1800, für 
50000 Rthlr. gekauft; ſo wird das Einkommen aus dem Gute zu 5 Prozent mit 
2500 Rkhlr. angeſchlagen, und der Beſitzer zahlt davon als Grundeigner 3 Pro⸗ 
sent!!! . 0 . . 75 Nthlr. 
und als Selbſtpaͤchter 1% Prozent A E we BR 374 — 
alfo uberhaupt 125 MIT, 
ee) Iſt das Gut mit Einſchluß der Forſten im Jahr 1796. mit der gerichtlichen Taxe 
von 70000 Rthlr, in Erbtheilung. übernommen worden, adminiſtrirt der Beſitzer ein 
Vorwerk und die Forſten ſelbſt, und hat er die ubrigen 2 Vorwerke ſeparat zu 
4200 und 1000 Rthlr verpachtet; fo zahlt er als Grundeigner von 70000 Nthlr. 
Werth, 3 Prozent des Einkommens von 3500 bie, mit 105 Kehle, 
die Abgabe von der Pachtnutzung ſollte demnach ſeyn 1% Prozent von 
3500 Rthlr. d. JJ. ee na 524 — 
Aber es zahlt darauf der Paͤchter des erſten Vorwerks von 1000 Riß 
Pacht 1 Prozent d. .. 3222 > 
der Paͤchter des zweiten Vorwerks von 1200 Rthlr. Pacht 1% Prozent. 18 — 
mithin ſchießt der Eigner noch für den Theil, den er ſelbſt bewirthſchaf⸗ 
P p 
Sag : = RE Summa 523 Rthlr. 
Sollte ſich bei einer Berechnung dieſer Art ergeben, daß der Eigner im Verhaͤlt⸗ 
niſſe feiner Selbſtnüͤtzung zu wenig nachſchießen wurde; ſo kann der Erwerbpreis, 
oder die frühe 


19% — 


ere landſchaftliche oder gerichtliche Taxe, nicht zur Grundlage der Be⸗ 
ſteuerung dienen, und der Beſitzer muß fich der Taxe durch Sachverftändige unters 
werfen. Ware z. B. zu überfehen, daß die von dem Gutsbeſitzer vorbehaltene 
Adminiſtration des Hauptvorwerks und der Forſten, mehr als die Haͤlfte der 
Nutzung des ganzen Guts ausmachten, ſo könnte auf den Erwerbspreis von 
70000 


W 
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70000 Rthlr. nicht gerückſichtiget, und es müßte eine Taxe dus Kënni 
85 veranlaßt werden. Faͤllt dieſe auf 90000 Nthlr. aus fo, 4 lt der Beſitzer als 
Grundeigener 3 Prozent des Einkommens von 90000 Rthlr. Werth „das iſt von 

400 Rehlr., mi .Q . 35 Kthlr. 
die ganze vom Pachteinfonmen Zu gr ar nr Die Halfte : 

Ihtebon ſeyn, mil: 67 — 
davon zahlte der erſte Paͤchter von 1000 Nil. P Pacht 11 D 45 — 

1 a der Vë en Ripke. Lei TERE 3 is „ aa oe Au ER e 

8 alfo beide time: b 33 Rthlr. 
und der Grundeigner muß fuͤr den in Adminiſtration beet Antheil 

noch on 7 le SEN E gr, 


— 


x kurs RR 
p Ee any Se 67 Rihlr. 
T SE Ein Haus, zu Wiha keine Ackerwirthſchafk an, zahlt jahrlich 100 Rthlr. 
Miethe. Der Eigner hat davon jahrlich 3 Rthlr. an offentlichen Abgaben zu zah⸗ 
len; fo wird von der Miche zurlckgeſchlagen 5. für Unterhaltungskoſten mit 20° 
Série und die offentliche Abgabe mit 3 Rthlr. bleiben reines Einkommen 77 Rthlr. 
wovon der Eigner A Prozent mil.... 2 Nhle 27 Gr. Zë Pf. 

zahlt. gea 


Eben ſo viel zahlt derjenige, welcher ı ein z. B. im Jahr 1798, mit 15 40 Rthlr. 
erkauftes, ſeitdem nicht weſentlich verändertes Haus ganz bewohnt, oder zum Theil 
bewohnt, zum Theil vermiethet hat. Denn von 1540 Rthlr. iſt das reine Ein⸗ 
kommen zu 5 Prozent auch 77 Rthlr. Und es darf auf keinen Fall durch Abzlige i 
vom rohen Einkommen eines Hauſes das reine Einkommen deſſelben auf eine ge- 
ringere Summe als Sinf von Hundert des Erwerbpreiſes herabgeſetzet werden. 
ce) Wird von einem ganzen Erbe in einer Landſtadt das Haus auf 1500 Rthlr., das 
; Land auf 900 Nthlr. taxirt; ſo zahlt der Beſitzer von 2400 Rthlr. Werth, alfo 
22 120 Rthlr. Einkommen d als Eigner 3 Prozent mit 3 Rthlr. 54 Gr. 
N von 900 RL. Werth oder 45 RE. Ee e gaa 5 Eiter: — 60% Gr. 


Guini 4 Rthlr, 24% Gr. 


It ein W Erbe im N, für 2400 ge übernommen, y bewohnt der 
Eigner das Haus ſelbſt, hat aber den Acker und Wieſen für 50 NH. verpachtet; 
ſo zahlt er als Eigner von 2⁴⁰⁰ Werth d. i. 120 Rip, Einkommen 3 Prozent 


REER . es Re, 54 Gr. 
und a Pächter von 50 Rthlr. Pacht 1% DENE e. ENTER EEE Sr 


{w ` 


ff 


a F. 45. Nutzbare Gärten und Gerechtigkeiten, * B. Brau⸗ und Brenne- 
then rei, "pat? in dem Werth der ſtaͤdtiſchen Grundſtücke ‚jederzeit‘ Alt zu begreifen, und 
Geundfücke zur Taxe des Eigners zu ziehen. Wer aber in den Städten die Brau⸗ oder 
Brennerei, den Anbau und Verkauf der Gartenfrüchte R als Gewerbe treibt, 
bezahlt dafuͤr eine beſondere Gewerbſteuer. Sogenannte e die re⸗ 


Bä E werden, find als Aetker anzufehen. x 


E 


F. 46. 


| . 46. Die geitpachter der Königl. Domainen zahlen gleich andern pachtern 


ernPaͤch ern Von König- 
Le Prozent das reinen Pachtqaantums. Tucgt bas Amt überhaupt 14000 Mile, ma 


| geben hievon an Gefällen ab, von welchen d nur 
Rendunt itt E ECK 

ſo zahlt der Pächter 1% Prozent von 

aui, , . IT HE 


Die Dolnainenkaſſe z. 


00 a. Erbpächter. werden wie Gutsbeſſter behaaelt in Tiger 
der Abgabe als Grundeigner, aber bei der Abgabe als Wächter, wird der 


ten Einkommens 3 Prozee teur „ 4 RGN 45 Gr. 
als Selbſtpaͤchter eines Guts von 13000 Rthlr. oder 60 u 
Rthlr. Einkommen 17 Prozent 0 Rib, 67% Gr. 


2200 TEE ASIN : Summa : 14 Rthlr. 22% Gr. = EEN 
Mur letztere 9 Rthlr. 67 Gr. 9 Pf. zahlt der Erbpaͤchter in dem Fall, Wenn 
er auf ſein Exbpachtsrecht 3000 Rthlr., oder mehr an zinsbaren Schulden 
hat eintragen laffen, VV!!! SE GEES 
Der Obereigenthumer, es fey Fiskus oder ein Privatmann, zahlt die 
Steuer des Eigenthümers von feinen Erbpachtsgefaͤllen. 

Es iſt alſo ein Gut, in welchem ein Erbpaͤchter auf 500 Rir. Ka- 
non angeſeſſen iſt, eben dieſes Kanons wegen; den Zwanzigfachen Betrag 

von 500 Rthlr. mehr werth, das ift, 10000 Rthlr., und der Grundeigner 
ſteuert daher auch von dieſem Werthe. Kick 


F. 48. Die Steuer auf Beſoldungen, Lohn und Gewerbe, zerfällt e 
in zwei Hauptabtheilungen: i Bes , Sech, S 
3 ue =o 
1806: — 4810. ; DÝ v a) 115 55 S : 


Ce 
ER 


uer von den Gehalten der Königlichen, ſtädtiſchen und ſtändiſchen, 
geiſt⸗ und weltlichen Civiloffizianten, und von Penſtonen aus Agent. 
FVV b i ro 
b) Steuer von Arbeitslohn und Gewerben. n dimh 
Der weſentliche Unterſchied dieſer zwei Arten von Einkommen iſt, daß 
jenes keiner willkͤͤhrlichen Erhöhung von Seiten des Perzipienten fähig iſt, 


u nber rd bie, gegenfeitige Konkurrenz des Dienftnehmers und Dienft 


(öfters Weeer 
dings. e F. 49. In dieſer Hinſicht ſollen Ser re te tiii Buso 
Feuer ter Of, ) alle Offizianten bis zu 100 Rthlr. Gehalt oder Penſion mit 15 Gr: 
fener Dr Dfe nenn Së 55 ; 5 
kzianten. Preuß, beſteuert werden. EE 


SR BI BA ie, ER 
bi über 100 bis 200 Nthlr. Gehalt, ſollen mit einer Abgabe von Pro 
zent uͤber 200 bis 300 Rthlr. Gehalt, mit einer Abgabe von 1 Pro- 
wos zent, und ſofort mit jedem 100 Rthlr. um r Prozent, ſteigend belegt 
werden; Sp Ee | 
©) und diefe Beſteurung waͤchſet / bis Ge 3 Prozent erreicht, welches nach 
„Anlage O. bei Gehalten von 3500 Rthlr. der Fall iſt. ; 
Te alle Gehalte üben 3508 Rthir. zahlen überhaupt 3 Prozent. 


en, und die Staͤdte die für die beſondere Kriegsſteuer der Stadt Königsberg in der 
Beilage B. feſtgeſetzte Klaſſifikation „jedoch mit den nähern Beſtimmungen: 


KFlaſſe J. alſo fur Nr. Eis net, role dene. 2 Gr. 
SAE. Klaſſe EE z 2 IM "e Ze Siso %%% >i » SH D? vie 24 H 
d "inn H Eë di a 8 


SP Lë ei d 

4. „ EE . , Rthlr. 6 
5 

6 


> SE... 
ag Gr * 8 Git 2. 5 * ji a „ „„ „„ ES = 12 
see ene Eee 4 — 2 CT 


& | Klaſfe I = 


e 


"Wm o wu 
; 
u w * 


— 211 = 


8 Gr. 
„8. 17 6 = 
SS 9 —»Vw 4 34 — 12 
Klaſſe 5 og en een ß 68 See Cé = 
; q a P Er. P re 
— f u E A 273 — 6 
2 RE 


EE EE E A 546 
Es bleibt aber auch hier den Kommiſſionen (FJ. 15.) 


— d 2 
uͤberlaſſen, bei 


* 


nigen, welche nicht durch die Abgabe von Grundeinkommen oder von Pachten 


getroffen werden, außer denen, die eigentliches Arbeitslohn oder Gewinn von 


naon 
i 
echt 
Ku 


uuf dem plat- 
ten Lande. 


D d 2 Klaſſe III. 


— 2R — 


„ RE 


hofleute, Satzſchafer, Ausgeberinnen, Schreiber⸗ — I 


F e 


7 „„ 


E es bs 75 = 

Le en 20 ee ae Jr = 7 = 
2 Së Esc: es, LE, 

IRD 25 H, 1378 iA E 


DR EHRE NEISSE ta IE E 

Klaſſe IV. Laßbauerk, (d. i. Bauerwirthe welchen 

das Land nicht erblich gehört) Landhandwerker die E 

auch auf den Kauf, und groͤßtentheils aus eigenem e ida 

Verlage arbeiten, und Wirthſchaftsſchreiber EE 
Kaſſenverwaltung, nach ihrer verſchiedenen Si⸗ e 

tuation . . eee eee a Ne 5 „ Nr. 7. I. Rthlr. 6 Gr. 


Fà 


tid e Ve 


+ J 


NRR GE SE } 3 INS Sr DEA gie > BERAY 29 12 

DH i e . D einde e chin n 

Klaſſe V. Höhere Hausoffizianten, als Sekretar `. n sig 
D Zs dei z D A 6 D MÄ iti GI 


Hofmeiſter, Wirthſchaftsſ 


Led Aal BEE EA kg 


24 ` 8 SC c Ee "ege bie Ad Mär ie TES] d 
zo Woltung, Abwiiniftratoren, Jiſßektoren, Lohn: 
müller, nach ihrer verſchiedenen Situation mere WLIO 3Nthlr. 18 Gr. 
EN AN Sn A EE AE HEISE * SESE X GX Se EI d 
p ZE 3 SE DEG 1 ARGI Ir schi! #41. A E: 24 7 
SEF e A SSS o EE ` AE HE IHN MA EAR 14 A d 
0 „ l AUN ANED gd dN 12.6 ën. 
Klaſſe VI. Honoratioren, die auf dem Lande leben isi nae siss 
und nicht bereits unter einem andern Titul zur Kriegs⸗ 1 
ſteuer kommen, nach ihrer verſchiedenen Situation Nr. 12. 25 84 


SORTE RED HEET NIT HER fest ds 13.34 12 
ey e DÄ eh e, 


88 19 Mist IB. 5 48 
a 8 x KA x y 7 5 — 
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nun 
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D 
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1 N u un A 


S sgi s if | dé e 75 16.1025 36 f 
Ce LATE EE Se ET ae e 7136. 48 
Hiernach iſt jeder nicht namentlich aufgeführte Gewerbsmann, nach 


N 


Vergleichung der gewöhnlichen Einkünfte und Lebensart ſeines Standes, in 
ſeine Klaſſe und Nummer anzuweiſen. TE en e I iin 
Auuobrigens findet die Bemerkung H. 50, tt. c. auch auf dem Lande An⸗ 
go w... 

a en Binen N E berman if verpflichtet anzugeben, 


7 here 
IESSE $ 


ren en ee a, 


$ 


r T e AE 


e. G. 28. 32. bis 34.) beziehet. 
3 


Dieſes Einkommen wird mit Drei von Hundert verteuert. Wer alfo z. B. 
für 10000 Rthlre Pfandbriefe beſitzt, und nb. daher 400 Nthlr. er bezieht, 
zahlt davon 12 Rthlr. Pe | e 


-$ S: 83. Die Konſignation zur Sten uh remm iiig d ſelben, nach . gäe 
vorgaͤngiger Reviſſon e ion E eh ri von SE der Lan⸗ Saen WË 
desdeputation, geſchiehet in Abſt A der Steuerpflichtigen außerhalb Königs⸗ a 
berg, durch die im Kë 15. e Rommifiangn „ ehen eine Zantienie 
don 2 Miazent. ET 
ge 954 Die Eigent umer und Eher jik Stab önigeberg bezah⸗ 
ten die Einkommenſteuer e? nach den im zweiten und dritten Abſchnüt 
enthaltenen Grundſatzenz es wird alſo fur jeden La = Rontriburions Termin, 
aus dem ſtaͤdtiſchen Steuerkataſtro der B trag der Steuer, uach den. im drüten 
l Abſchnitt enthaltenen Grundſatzen berechnet, und ie Summe, nach e (mg der 
Tantieme, zu Zwei von Hundert aus der atur hieni- fo tributions- Kaffe in die 
Geld⸗ ⸗Kontributions⸗Kaſſe 5 Be ieme verbleibt in der Naturaz 
Ja Kontributiöng- Rn Beitrag z ede Amiffationstaftn, 
ee ee u ber auschließlich SÉ "ie 
SS, 8. 55. "en ‚Kommiffionen außerh à Blania. (. Si VE in 
1415 des laufenden Jahres in den Wo et feſtgeſetzten, oder noch feſtzu⸗ 
ſetzenden, Terminen, in den Folge aber ſpaͤteſtens mit dem ıften Mai und 2 Dezem⸗ 
ber, die eingegangenen Gelder an die Geld. er iE Ss 28 EN: 
mit einer Nachweiſunng bad 
È = a) der inexegibeln $ Er Be 
ER KW in der eren" aa fikation Je got mar 10 sort 
ar und es w wird jiéfen Geldern die Poftfreih dit: hiemit bei illigei nn 
A] ni nn und ieilbehörben. gehorsam WA, 
sen; Unſer Gë arius Regius SCH in zu wirken daß un = 


"E 


fehend erktärte k Hrhbchſte Willensmein ng, uͤberall zur Ex 1 ebracht, 
10 e daß die noch rüͤckſtaͤndigen Zahlungen . ich⸗ Ro 
ai 105 mit e Gouvernement, prompt abgeführt] ae en, ſo wie ihin 
i , allen bei der den des ee 558 werke 1 henden 
Werde en und Zwei eln abzuhelfen. SE 605 € 
Rönigeberg, den 23 ſten me 2 Jas Beet, 
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2460 = Soit der Kauffeute nd Kr Sr 
ls ker, Trödler, Bierſchaͤnker, Deſtillateur, 
F Seet I Gaſtwirthe, Stadtköche, Buchhalter, 
—5 30 — Bordelwirthe, Handwerker die allein auf 
10 Ce —] Beſtellung arbeiten, Schanſpieler, Mus 

l : ſiei) in fw. = 
21|30| - Handwerker die auf eigene Rechnung arz 
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(No. 23.) Allerhöͤchſte Kabinets order vom Sten Maͤrz 1808., das Jus subintrandi bel oe Lee,, 
e A bevorrechteten Forderungen im Konkurſe betreffend. AER ` 
Men lieber Kanzler Freiherr von Schrötter! Auf Euren Bericht vom zten 
d. M. über die von dem Geheimen Ober⸗Finanzrath von Maſſow unter dem 
20ſten Januar c. gemachten Anträge, in Betreff E EE ) 
1) der den Groatebrbäcben, wegen der öffentlichen und gemeinen Laſten und 
Abgaben, im Vermögen des Schuldners geſetzlich zuſtehenden Vorrechte, 
und ob ſolche ohne ausdruͤckliche Ceſſion auf den uͤbergehen, der ſtatt des 
unvermoͤgenden Schuldners jene Behoͤrden befriedigt hat, und 
2) der Vorrechte oͤffentlicher Behoͤrden oder auch Privatglaͤubiger in dem Ver⸗ 
mögen derjenigen, für welche fie die Kriegeskontribulion oder andere Krie⸗ 
geslaſten vorſchußweiſe berichtigt haben; 3 : DER 
will Ich Euch in Abſicht des erften Gegenſtandes, und da hierbei die Anwendung 
der Prozeßordnung Tit. 50. H. 161. in Ruͤckſicht der Vorſchrift des Landrechts 
Thl. I. Tit. 16. H. 47. für zweifelhaft erachtet worden iſt, angetragenermaßen 
hierdurch authoriſiren ës 5 
den Gerichten zur eigenen Achtung und zur oͤffentlichen Bekanntmachung 
‚ eröffnen zu durfen, daß dem allegirten H. der Prozeßordnung, der vors S 
angeführte $. des Landrechts nicht entgegenſtehe, und alfo in Konkurſen 
über das Vermögen des Schuldners, das Jus subintrandi auch in Ab⸗ 
ſicht ſolcher Forderungen ſtatt finde, denen nach ihrer Qualitaͤt gewiſſe 
Porrechte beiwohnten. b , 
Zugleich finde Ich Euren Antrag, es wegen des zweiten Gegenſtandes, ledig⸗ 
lich bei den beſtehenden Geſetzen bewenden zu laſſen, ganz unbedenklich, geneh⸗ 
mige daher auch ſolchen und uͤberlaſſe Euch, dem gemäß überall das Noͤthige zu 
verfuͤgen. Ich bin Euer wohlaffektionirter Koͤnig. 3 
Koͤnigsberg, den Sten März 1808. d E 
re Friedrich Wilhelm, 
An den Kanzler Freiherrn von Schroͤtte r. 


* e 
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(No. 29.) Edikt für Oſtpreußen, Litthauen, Ermeland und den Marfenwerderſchen Lande . . Ae lebts 
eöuthlichen Kreis, die Mühlen ⸗ Gerechtigkeit und die durchgaͤngige Aufhe⸗ . Ann Dán e Ms 


57 bung des Mühlenzwanges betreffend. Vom 29fien März 1808, Leere, A. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von „„ 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg ae; w, (Ae, ae 9 d DÓ 
Thun kund und fügen hiemit zu wiſſen. | er 


Se Nachdem Wir Alkerhoͤchſtſelbſt erwogen haben, daß das bisher in Unſern 
Provinzen Oſtpreußen und Litthauen, mit Einſchluß des Ermelandes und des 
1806. — 1810. Ee Marien⸗ 


be 7a 


` 


— 218 SE 


-, Maxrienwerderſchen Landraͤthlichen Kreiſes, behauptete Muͤhlen⸗Regal an ſich, 
der Finanz⸗Verwaltung keinen erheblichen Nutzen gewaͤhret, und daß beſonders 
das, ſowohl Unſern Königlichen als den Privat-Mühlen zuſtehende Zwangsrecht 
zum Druck der Einwohner, hauptſächlich der untern Volksklaſſe gereichet, ohne 
daß es jemals gelingen kann, dieſe der Wohlfahrt des Landes und der heilſamen 
Vermehrung der Mühlen, entgegenſtrebende Verfaſſung, durch Polizeigeſetze 
und ſonſtige nähere Beſtimmungen unſchaͤdlicher zu machen, Wir auch nach der, 
alle Unſere getreue Unterthanen gleich umfaſſenden Landesvaͤterlichen Vorſorge, 
es nicht geſtatten duͤrfen, daß das gemeinſchaͤdliche Monopol der Mehlfabri⸗ 
kation, waͤhrend es in einem Theil der Provinz aufgehoben wird, in dem andern 
beibehalten werde; als haben Wir nicht langer Ar and genommen, die Geſetze, 
worauf der Muͤhlenzwang in den Eingangs erwähnten Provinzen beruht, und 
worin den Grundbeſitzern die Anlegung neuer Muͤhlen unterſagt iſt, nemlich das 
Muͤhlen⸗Reglement für Oſtpreußen vom Sten Oktober 1786, und für Litthauen 
vom igien Dezember 1785, ferner die Vorſchriften des Allg. L. R. Theil 1. 
Tit. 23. H. 25 — 29. Theil 2. Tit. 15. H. 236. 237. 240. 242 und den Zuſatz 
230, des Oſtpreußiſchen Provinzialrechts, hiemit gaͤnzlich aufzuheben, und da⸗ 
gegen zu verordnen yio s eee ung Bad e 

bes Migle . I. Jeder Eigenthümer barf auf feinem Grunde und Boden, Mühlen 

Regals. Gewaſſern und Windmuͤhlen anlegen, blos gegen Ueber- 


SE 


aller Art an Privat- mi 
nehmung der, in der Provinz für jeden neuen Mahlgang gebräuchlichen Mühlen 
Gewerbſteuer; in Ruͤckſicht der Waſſer⸗ und Schiffsmuͤhlen an und in oͤffentli⸗ 
chen Fluſſen aber, hat es bei den Vorſchriften des Allg. L. R. Th. 2. Dit. 187 
K. 220 — 232. ſein Bewende. wihi ee SC dE 
E F. 2. Wer eine neue Mühle bauen, eine eingegangene wieder herſtellen, 
A7 neuer We an einen anderen Ort verlegen, oder in eine andere Gattung verwandeln oder 
SE D mit mehreren Gängen verſehen will, muß der Landes⸗Polizeibehoͤrde, mit Cin- 
90 la Sol ene e der beabſichtigten Einrichtung, Anzeige davon machen. 
Poliei- Cin- Soll eine neue Wa rmuͤhle angelegt werden; ſo muß der Bauherr ſolches, und l 
gen. ob es eine ober- oder unterſchlaͤgige oder eine Panzermuhle ſeyn ſoll, in den be⸗ 
eechtſame. nachbarten Gegenden an zwei Sonntagen in den Kirchen, und gleichzeitig einmal 
in den Intelligenzzetteln bekannt machen. 


un ens, F. 3. Die Landes⸗Polzeibehorde darf den Bau oder die Veränderung 
rn, Hur in ſofern unterſagen, als der eingereichte Plan einer etwa beſtehenden Poli⸗ 
kei: Einrichtung nicht gemäß iſt, in welchem Falls er hiernach abgeänder werden 
eege, Sie beſchtänkt ſich hierauf, und iſt ae Wahrnehmung gek throe ie 
AE ee stehender Privatrechte von Amtswegen, weder befugt noch verpflichtet. 
Ge F. 4. Dem Eigenthuͤmer einer ſchon vorhandenen Muhle, ſteht ein Wi⸗ 
derſpruch gegen einen neuen Muͤhlenbau zu, wenn ihm dadurch das zulſeinem 
Betriebe erforderliche Wafer entzogen, oder ſelbiges zu ſeinem Nachtheil zurück⸗ 

HENE 29 5 geſtauet 


= — 


geſtauet wird. Es muß aber dieſer Widerſpruch binnen ſechs Wochen präftuft: .” 
viſcher Friſt, vom Tage der Bekanntmachung in den Intelligenzzetteln an, ſowohl 
der Landes⸗Polizeibehoͤrde angemeldet, als dem Bauherrn von demjenigen, der 


den Bau ſelbſt hindern will, angezeigt werden. 


. 5. Ein gleiches Widerſpruchsrecht iſt jedem andern eingeraͤumt, der 
durch die beabſichtigte Muͤhlenanlage, eine Gefaͤhrdung bei der Benutzung ſeines 


Grund ⸗Eigenthums befuͤrchtet. ; 


H. 6. Findet die Landes-Polizeibehoͤrde einen ſolchen angebrachten Wi⸗ 
derſpruch ($. A. und 5.) nach der verhaͤngten ſachverſtaͤndigen Unterſuchung, 


nicht erheblich, oder laͤßt der Plan zu der Anlage, zur Erledigung des Wider⸗ 
ſpruchs, ſich abaͤndern, oder iſt der Widerſpruch nicht binnen der praͤkluſiviſchen 
ſechswoͤchentlichen Friſt angemeldet worden; fo darf die neue Muͤhlenanlage 
nicht unterſagt, auch bei den Gerichten auf Unterlaſſung oder Einſtellung des 
Baues keine Klage angenommen, vielmehr allenfalls daſelbſt nur ein Anſpruch 


x 
Ee? 


uͤhlen⸗ 
Zwanges. 
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Entſchaͤdi⸗ 
gung des Erb⸗ 
pachts⸗ oder 

achtsbe⸗ 
itzers der 
Zwangs⸗ 
mühle 


der Ausfall an dem Gewinnſte des Müllers geringer fey, und es wird demſelben 


Ee 2 18. 
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§. 10. Wo bisher von den Mahlpflichtigen zur Unterhaltung der 


en, 
ge Zwangsmuͤhle Baudienſte geleiſtet worden, koͤnnen dieſelben kuͤnftig, nach auf⸗ 


gehobenem Zwangsverhaͤltniß, nicht weiter gefordert werden, und muß der 
Muͤller auch deshalb durch die Erlaſſung des Zinſes, ſich für entſchaͤdigt halten. 
Dagegen iſt das Recht zum freien Bauholze, hierdurch nur in ſofern aufgehoben, 
daß der Muͤller ſich eine Abfindung in Gelde, welche den zwanzigjaͤhrigen Durch⸗ 
ſchnitt nach der Forſttaxe nicht uͤberſchreiten darf, gefallen laffen muß. S 
$. II. Die Beſtimmung des Lohns für die Muͤhlenfabrikate, bleibt 
zwar dem freien Uebereinkommen zwiſchen dem Mahlbeduͤrftigen und dem Muͤller 
uͤberlaſſen; wenn aber ein ſolches nicht getroffen worden, ſo darf dennoch der 
Müller nur die folgenden Säße des Mahllohns in Gelde, als die hoͤchſten fordern: 
naͤmlich: A 
1) Weitzen zu beuten! Zehn Groſchen preuß. pro Scheffel 
2) Roggen zu beutenlnn Sechs Grofen = 2 SC, 
3) Roggen (oder Gerſte, Erbſen und Bohnen) | zë 
DIOR, ERC Tr, Fuͤnf Grofen = e = 
4) Branntweinſchroot, Futterſchroot aller Art 
und Malz De Groſchen = = z 
Dieſes Maximum des Muͤllerlohns gilt nur auf Sechs Jahre, alfo vom Iften De- 
zember 1808. bis dahin 1814., und es ſoll dieſe Beſtimmung uͤberhaupt, ſobald 
hinreichende Konkurrenz entſtehen wird aufgehoben werden. 
$. 12. Der Ausfall, welchen die Kaſſen erleiden, wohin der den Muͤh⸗ 
lenbeſitzern als Entſchaͤdigung erlaſſene Zins gezahlt worden (H. 8.), wird durch 
eine Abgabe gedeckt, welche die Mahlpflichtigen fuͤr die erhaltene Mahlfreiheit 
erlegen. : i 


auf dem Lan hipflichiigen Gütern mit 
einer Erleichterung erhoben, und hier ben 
übrigen Grundſteuer Aceiſe zugeſchlagen. Dieſe 
Abgabe wird nach dem jetzigen etatsmaͤ rage jeder Koͤnigl. Mühle unab⸗ 
aͤnderlich Briet, ohne jemals bei verm eelenzahl der Mahlgaͤſte (deren 
jährliche Konſignation nunmehr gaͤnzli t, oder bei verminder⸗ 
ter Anzahl derſelben, EE S 
Geck, 14. | muͤhlen ſteht das Recht zu, von 
den bis herig en Mahlpflichtigen, wegen der aufgehob enen Zwangsgerechtigkeit, ſich 
auf eine gleiche Summe dieſer Entſchaͤdi⸗ 
gung wird durch feſtgeſetzt. 1 
F. 15. Der nuͤhlen (Quirdeln) ift auf dem Lande 


SC eg F. 16. 


E "Ss 
8.16. In jeder Muhle, wo noch keine Muhlenwaage vorhanden ift, muß „Ei den 
ſelbige ſogleich und ſpaͤtſtens bis zum Iſten Dezember 1808. eingerichtet werden, 5 
damit ſich jeder Mahlgaſt derſelben, mit Zuziehung des Muͤllers, allenfalls des Mehl 
auch ohne einen vereidigten Waͤger, nach Belieben bedienen kann. Bei ent- zum Getreide. 
ſtehenden Streitigkeiten, muß der Müller vom Weitzen, Drei und Achtzig Pfund 


ſchwer Ss pS 
V•feines WUN e e ee ]—ÜT lz Ne 
ell! E e 
E PE oe EE E 
SE E = 1 Scheffel 7 Megen 
vom Roggen Achtzig Pfund ſchwer SS 
SEID feines. Mell E A 9 Megen 
30 Pro- wittel Rey + 
8 Pfd. Repe Fi Eee 
FE 3 i 1 Scheffel 6 Metzen 
und von Einem Scheffel Roggen geſchrootet und ungebeutetkt 
28 Pfd. Brobtmehll! I Scheffel 6 Metzen 
dem Mahlgaſt in geſtrichenem Maaße gewähren. Wiegt das Getreide mehr oder 
weniger, ſo muß der Muͤller das Mehl, nach dem aus den vorſtehenden Saͤtzen 
fich ergebenden Verhaͤltniß gewähren. Zum Meſſen des Getreides und Mehls, 
welches jederzeit auf Verlangen des Mahlgaſtes geſchehen muß, muß der Muͤller 
geaͤugte ganze, halbe ober viertel Scheffel, und wenn der Mahlgaſt dergleichen 
mitbringt, dieſe gebrauchen. Auch muß der Muller auf Verlangen, dem Mahl⸗ 
gaſte uͤber das, zur Muͤhle abgelieferte Getreide, einen Empfangſchein ausſtel⸗ 
len, den ihm der Mahlgaſt bei dem Empfange des Mehls zuruͤckgiebt. 
§. 17. Jeder Müller muß eine ſchwarz angeſtrichene, mit rothen oder 5 
weißen Nummern verſehene Rangtafel halten, und fie öffentlich in der Mühle Nang | 
dergeſtalt aufhängen, daß fie von Jedem geſehen werden kann. Auf dieſe Tafel 
muß der Muͤller den Namen eines jeden, deſſen Mahlgut er annimmt, einſchreiben, 
und ihm die Nummer durch ein wieder abzulieferndes Zeichen von Blech zuſtellen, 
wobei er ihm ſeinen Vordermann bekannt zu machen hat. Unter keinerlei 
Borwande darf der Muller dasjenige Getreide, mit deſſen Abmahlen ſchon 
der Anfang gemacht iſt, liegen laſſen, ſondern er muß daſſelbe schlechterdings 
völlig abmablen, bevor er ſich auf etwas anderes einläßt. Die Reihe der 
Rangtafel darf nur durch Getreide, welches fuͤr die offentlichen Magazine, oder 
zur Verpflegung der Armee vermahlen wird „ imgleichen durch Malz⸗ und 
Brandtweinſchroot, und in den Skaͤbten durch das Baͤckergut, wenn es nicht über 
Dreißig Scheffel betraͤgt, unterbrochen werden. Es verſteht ſich jedoch von 
ſelbſt, daß jeder Mahlgaſt fein Getreide, auch nach der Eintragung auf die 


Rang⸗ 


J 
— 


Rangtafel, zuruͤcknehmen kann wenn ihm die Abwartung der Reihe zu lange 
dauert. SEN { j EH ek ee ` BERN 

F. 18. In Ruͤckſicht der Polizeigeſetze in Muͤhlenſachen, hat es bei 
den Vorſchriften im Allg. L. R. Theil 2. Tit. 15. $. 243. u. ſ. w. fein Be- 
wenden, und wegen untuͤchtigen oder betruͤgeriſchen Mahlens, ſo wie wegen 
Ueberſchreitung des im $. II. vorgeſchriebenen Mahllohns, ſind gegen den 
Müller die, im erſten Theil Titel 23. . 42. bis 46. vorgeſchriebenen Stra⸗ 
fen anzuwenden, dergeſtalt, daß der bereits dreimal beſtrafte Müller, nicht 
blos wenn ex Erbpaͤchter, oder Erbzinsbeſitzer, ſondern auch, wenn er Ei⸗ 
genthuͤmer der Muͤhle iſt, in jenem Fall durch den Erbzinsherrn oder Erb: 
verpaͤchter, und in dieſem Fall durch den Fiskus zum Verkaufe der Mühle 
oder der Erbpachtgerechtigkeit angehalten werden kann. Andre Kontraventio⸗ 
nen der Müller gegen das gegenwärtige Edikt, ſind auf die Anzeige der 
Beeintraͤchtigten von der ordentlichen Obrigkeit des Muͤllers willkuͤhrlich, je- 
doch nachdruͤcklich an denſelben zu beſtrafen. 2 


Nach dieſer Unferer Allerhöchften Verordnung hat fich ein Jeder, den 
es angeht, genau und pflichtmaͤßig zu achten, und ſoll dieſelbe allgemein be⸗ 
kannt gemacht werden. S ? 855 3 
Gegeben Königsberg, den 29ſten März Sog 8 


VFFriedlich Wilhelm. 
RR Schroͤtter. Schroͤtter II. 


Die im vorſtehenden Muͤhlenedikt H. I. und 18. allegirten Stellen des 
Allgemeinen Landrechts, lauten wie lg: 
S 229. Das Recht, Waſſer⸗ und Schiffsmuͤhlen an und in oͤffentlichen 
Fluͤſſen anzulegen, iſt ein Vorbehalt des Staats. ; Soe 
A 230. Wem der Staat die Muͤhlengerechtigkeit auf einem ſchiffbaren 
ö Strome verliehen hat, der muß bei Ausübung ſeines Rechts, nach dem 
Inhalte feines Privilegii, und der vom Staate ertheilten allgemeinen 
oder Prooinzial⸗Muͤhlenordnungen, auf das Genaueſte ſich achten. Sn 
$. 231. Will er von feinem Rechte durch Anlegung einer neuen, bisher 
noch nicht vorhanden geweſenen Muͤhle Gebrauch machen: ſo muß er 
ſich bei der Landes⸗Polizei⸗Inſtanz melden, und den Anweiſungen der⸗ 


ſelben Folge leiten. 


$ 
FEN 4 


= $. 232. 
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§. 232. Ein gleiches n 


iches findet ſtatt, wenn eine alte eingegangene Mühle die⸗ 
ſer Art wieder aufgebauet, oder in der gegenwartigen Anlage einer 
wirklich vorhandenen etwas veraͤndert werden foll, 5355 


F. 243. Erhöhungen des Fachbaumes und Veränderungen des Sicherpfahls, 


Leonnen nicht anders als unter Aufſicht der Landespolizei, mit Zuziehung 
be y eſſenten, und nur ſoweit es dieſen unſchaͤdlich ift, 


e enachbarten Inter 


vorgenommen werden. 2 

$. 244. Dagegen find bewegliche Auffaͤtze auf dem Fachbaum bei kleinem 
Waſſer, ſo lange erlaubt, als den ober- oder unterhalb liegenden Nachba⸗ 
ren, ſowohl Muͤllern als Grundbeſitzern, daraus kein Nachtheil entſteht. 


$ 245. Wer nicht ſelbſt die Muͤhlengerechtigkeit, ſondern nur die Erlaubniß 
P zur Anlegung einer Mühle, von dem Staate oder einem Privatmuhlenbe⸗ 
rechtigten erhalten hat, der darf ohne ausdruͤckliche Erlaubniß ſeines Kon⸗ 
anlegen, noch feine Mühle in eine von 


hien, weder einen neuen Gang 
. 246. Einer ſchon vorhandenen Muͤhle darf ein Nachbar, durch deſſen 
Grundſtuͤcke das zu ihrem Betriebe noͤthige Waſſer fließt, daſſelbe nicht 
entziehen. (Theil 1. Tit. 22. . Sch 
K. 247. Auch ift Niemand berechtigt, einer Windmühle, durth Anpflanzung 
hoher Bäume, da, wo dergleichen vorher nicht geweſen find, den noͤthigen 
a au beneäuten, R EE 
H. 42. Iſt die Strafe (des untuͤchtigen Mahlens) in beſondern Muͤhlen⸗Ord⸗ 
nungen nicht naͤher beſtimmt: ſo ift dieſelbe das erſtemal auf den einfachen, 
das zweite auf den doppelten, und das drittemal auf den vierfachen 
-o Betrag des verurſachten Schadens feſtzuſetzen; im fernern Wiederholungs⸗ 


fall aber auf den Verluſt des Rechts zu beſtimmen. 3 e ES N 
g. 43. Iſt der Múller, welcher ſich ſolchergeſtalt den Verluſt feines Rechts 
zugezogen hat, ein Erbpacht⸗ oder Erbzinsbeſitzer; ſo iſt der Erbzinsherr 
oder rbverpachter befugt, ihn zum Verkaufe der Muͤhle- oder der Erb- 
padt- Gerechtigkeit, allenfalls durch gerichtliche Subhaſtation anzuhalten. 
F. 44. Iſt er nur Zeitpächter; fo hat der Verpächter das Recht, ihn der 
Pacht noch vor Ablauf der kontraktmaͤßigen Zeit zu entſetzen. 
i ` e RETTET A Et 
F. 45. Was vorſtehend vom untüchtigen Mahlen verordnet iſt, findet auch 
ſtatt, wenn der Múller die Mahlpflichtigen betruͤgt, oder auf geſetzwidrige 


Art belaͤſtigt. | 
Se: H. 46. 


S 


der Landes⸗Polizeibehoͤrde vorgeſchriebenen Saͤtze und Taxen ſchuldig 
macht. : ; ; 1 


$ 46. Inſonderheit auch alsdann, wenn er ſich einer Uebertretung der von 


(No. 30.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom sten April 1808, betreffend die Behbörben zur 


Ertheilung der Majorennitäts-Erklaͤrungen, 


Men lieber Kanzler Freiherr von Schrötter! Ich habe aus Euerm Be- 
richte vom 3 1ſten v. M. in Betreff der unterm I4ten Oktober v. J. erlaſſenen 
Order, wornach den Landes - Juftizkollegien der Provinz, die Befugniß zur Er⸗ 
theilung der Majorennitaͤts⸗Erklaͤrungen beigelegt worden ift, erſehen, wie die 
Immediatkommiſſion zu Berlin diefe Feſtſetzung verſtanden, und darnach auch das 
Kammergericht und die uͤbrigen Landes-Juſtizkollegia in den noch nicht geraͤum⸗ 
ten Provinzen angewieſen hat. Indem Ich Euch nun den eingereichten Bericht 
der genannten Kommiſſion und des Kammergerichts, hierneben wieder zuruͤck⸗ 
fende, eroͤffne Ich Euch zugleich, wie Meine Abſicht dahin geht, daß die Pro- 
vinzial⸗Pupillenkollegia die vorgedachte erweiterte Befugniß ausuͤben ſollen, 
und diefe unter den Landes⸗Juſtizkollegiis der Provinz verſtanden worden find, 
weil ſie der Regel nach mit denſelben vereinigt, oder doch als beſondere Abthei⸗ 
lungen derſelben anzuſehen find Die von der Immediatkommiſſion dagegen 


aufgeſtellten Gruͤnde, ſind von Euch und dem Kammergerichte hinlaͤnglich wi⸗ 


derlegt worden. Die Ruͤckſicht auf die zur Buͤreaukaſſe des Juſtizdepartements 
fließenden Geheimen Kanzleigebühren, ſcheint uͤbrigens die Hauptſache zu ſeyn, 
die aber, zumal unter den jetzigen Umſtaͤnden, durchaus unſtatthaft iſt, und es 
follen vielmehr diefe Gebühren hinfuͤhro ganz wegfallen, und von den Partheien 
nur die Gebühren für die Arbeiten bei den Pupillenkollegiis, zu deren Kaſſen 
eingezogen werden, indem Ich Meinen Unterthanen die Sportellaſt erleichtern 
will. Hiernach uͤberlaſſe Ich Euch nunmehr das Weitere, und bin Euer wohl⸗ 
affektionirter Rinig n „ 
Koͤnigsberg, den Zten April 1808. i 


Friedrich Wilhelm, 


An den Kanzler Freiherrn von Schroͤtter. 


(No. 319 
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| (No, 31) Reglement für die zu Stettin, Vehufs der Ausgleichung der dortigen Kaufmann⸗ 
E ſchaft unter fi), über dle von ihr geleiteten außerordentlichen Kontribu⸗ 
Vë? tionszahlungen, niedergeſetzte Kontributions⸗ und Schaͤtzungskommiſſion. 
| E Et 1808, ` EE 


| Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden ` König von 


e ne | E 
Thun Fund und fügen hiermit zu wiffen: - SE 
. Da wegen des durch den Tilfiter Frieden beendigten Krieges von Seiner 
Kaiſerlich⸗Koͤniglichen Majeſtaͤt von Frankreich und Italien Unſerer Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Stettin eine außerordentliche Kriegesſteuer von zehn Millionen Franks 
auferlegt, und gon derſelben darauf bereits theils baar, theils in Waaren unge⸗ 
| fahr eine Summe von zwei und einer halben Million Franks abgefuͤhrt worden, 
| dieſe Abfuͤhrung jedoch nicht verhaͤltnißmaͤßig von allen Mitgliedern der Kauf⸗ 
wWaunſchaft, ſondern vielmehr zum größten Theil nur von Einzelnen vorſchuß⸗ 
weils.geceh en und es daher noch wendig ift, Daß bie ganze Kaufmannſchaft über 
ihre geſommte Leiſtungen vorläufig unter einander ausg glichen werden, ſo ha⸗ 
ben Wir für gut gefunden, zu Diefem Behuf Folgendes zu verordnen. 7 
8 H. I. Die Regulirung dieſer ganzen Kontributions-Angelegenheit wird 
von den gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Alterleuten des Seeglerhauſes und der 
Kaufmannſchaft und den Alterleuten der Draker Compagnie als verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßige Nepräfentanten und ſpezialiter zu dieſer Regulirung Bevollmaͤchtigte, ſo wie 
von den Kaufleuten Tielebein und Wißmann gleichfalls als Bevollmaͤchtigte, 
unter Direktion breier von dem Stettiner Magiſtrate zu ernennenden Mitglieder 
deſſelben beſorgt, und fuͤhrt d’efe Kommiſſton ſo wie bisher den Namen Kontri⸗ 


butionskommiſſion. „ ö | 
Diejenigen Mitglieder der Kaufmannſchaft, welche die auf die vorgedachten 
Perſonen ausgeſtellte Vollmacht noch nicht mit vollzogen haben, oder nicht noch 
'ollziehen ſollten, Dé folglich dieſer Anordnung nicht unterwerfen wollen, ſollen 
n. ihren Antheil an der mit zwei und einer halben Million Franks ge⸗ 
leiſteten Kontributionszahlung, und was kuͤnftig noch in Ruͤckſicht der ganzen 
Kontribution auf fie fallen möchte, baar in die Botz der Kontributionskomm (ien 
einzuzahlen; ihr Antheil ſoll zu dem Ende von Unſerm General⸗Civilkommiſſa⸗ 
rius der Provinzen Pommern und Neumark, Geheimen Ober⸗Finanzrath von 
Borgſtede feſtgeſetzt, ihnen jedoch, falls fie vermeinen follten, daß ihr Bei- 
trag zu boch feſtgeſett worden, vorhehalten werden, dies künftig im Wege Rech⸗ 
tens gegen die Kaufmanſchaft aus führen... et 
F. 2. Die Kontribittiongfommiffton ſteht allein und unmittelbar unter 
der Aufſicht Unſers Pommerſchen und Neumaͤrkſchen General-Civilkommiſſarigts, 
1600. — 1610. ; Ff es 


t 


— 


er S 


es findet mithin gegen die Beſchluͤſſe und Verfuͤgungen der Kommiſſion nur der 

Rekurs an das letztere fant, ; = aii 

ö» Die Kontributionskommiſſion halt wöchentlich wenigſtens eine bis 
zwei Seſſionen, welche an beſtimmten Tagen, jedoch in dringenden Fällen auch 
außerdem angeſetzt werden; in bieten Seſſionen werden ſaͤmmtliche einkommende 
Sachen, die die Kontribution betreffen, vorgetragen, und der Beſchluß hierauf 
wird ad Protocollum niedergeſchrieben. ' 


dafür geforgt werden, daß Diejenigen 


FS. 5. Es wird zu dem Ende feſtgeſetzt, daß das ganze bezahlte Quantum 
von circa Zwei und einer halben Million Franks unter ſaͤmmtlichen Mitgliedern 
der Kommune, wofuͤr, mit Vorbehalt des Rechts jedes Einzelnen, das Gegen⸗ 
theil in contradictorio gegen die ganze Kaufmaͤnniſche Kommune auszufuͤhren, 
alle diejenigen anzuſehen ſind, welche in der Stettiner Kaufmannsliſte von dem 


tition geſchieht nach dem Vermögens zuſtande eines jeden Mitgliedes, und muß 
von jedem Mitgliede darauf, ein Sola⸗Wechſel in L bis e" Preußiſch Courant 
Acht Tage nach Kuͤndigung zahlbar, mit Sechs Prozent Zinſen pro Anno unter 
Anerkenntniß des ſchuldigen Beitrages zur Kontribution an 
em a ausgeſtellt und eingereicht werden. 
Die Zin ſen muͤſſen vierteljährlich praͤnumerando abgetragen werden, und außer⸗ 
dem zahlt jeder Ausſteller eines Wechſels alle Jahr Vier Pro mille als Prolon⸗ 
gationskoſten, alſo vierteljaͤhrlich bei Abtragung der Zinſen Eins pro mille. Ce 
F. 6. Die Kündigung dieſer Wechſel von Seiten der Kontributionskom⸗ 
miſſion kann nicht anders, als unter beſonders und in jedem einzelnen Fall ein⸗ 
geholter Genehmigung Unſers Pommerſchen und Neumaͤrkſchen General⸗Civil⸗ 
Kommiſſariats erfolgen, JJ EE eer E 


+ 
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FS. 7. Es verſteht fich von ſelbſt, daß dieſe Wechſel nur von allen denje⸗ 


% 


nigen ausgeſtellt werden müffen, welche entweder gar nichts, oder doch went: 


¿ési 
D 


„bezahlt. SS E e ; 
Die Ausſteller der Wechſel muͤſſen deshalb Sechs Prozent Zinſen und die 
beſtimmten Prolongationskoſten bezahlen, um die etwanigen Ausfaͤlle zu decken. 


. 8: Das Zugutjchreiben der in Vorſchuß ſtehenden Mitglieder wird 


auf folgende Art bewirkt. 


„ % 78 EEE. e 5 E 
Es werden diefe Vorſchuſſe in ein Buch eingetragen, und zwar in der Art, 
daß ein jeder Gläubiger ein beſonderes Folinm erhält, worauf fein Kredit be- 
merkt iſt. . 


Ff 2 als 


* 


als Ein Tauſend Thaler ausmacht, fo bezahlt ſowohl der Cedent als Ceſſiona⸗ 
rius ein jeder Sechs Pfennig pro Hundert Thaler, mithin zuſammen Einen Gro⸗ 
ſchen, welches der vorerwähnte Buchführer als Remuneration fuͤr Fuͤhrung des 
Kreditbuchs erhaͤlt. * 


H. II. Es können nur runde Summen, das heißt zu Hunderten, und 
alſo nicht weniger als Einhundert Thaler abgeſchrieben werden. Die Zinſen 
konnen in der Kaffe bei Abſchreibungen nur zu ganzen und halben Monaten be⸗ 
rechnet und darnach die Zinslaͤufe von einem Kreditor auf den andern übertragen 
werden; über den Zinslauf für die uͤberſchießenden oder fehlenden Tage muͤſſen 
ſich die Intereſſenten unter ſich berechnen. Die Berechnung der Zinſen wird 
ubrigens gleichfalls von dem Kaufmann J. W. Lobeck geführt. 

F. 12. Alle Sonnabend in jeder Woche wird von dem Buchfuͤhrer eine 
Balance gezogen, ſolche von den beiden bei dem Kreditbuch angeſtellten Mitglie⸗ 
dern der Kontributionskommiſſion nachgeſehen und deren Richtigkeit atteſtiret. 
Der Befund des Kreditbuchs muß jedesmal hiernaͤchſt der Kontributionskommiſ⸗ 
ſion angezeigt werden. Dieſes Kreditbuch erhaͤlt und gewaͤhrt durch die von 


jedem zur Kontribution ſchuldigen Mitgliede ausgeſtellten Wechſel, ſo wie durch 


die ſolidariſche Verbindlichkeit der ganzen Kommune Sicherheit. Obgleich nun 
dieſe Sicherheit, eine blos perfönliche, und eine eigentliche Realſicherheit, nicht 
wohl zu beſchaffen iſt, ſo wird dieſelbe doch durch die ausdrücklich hierdurch feft- 
geſetzte ſolidariſche Verhaftung der ganzen Stettiner Kaufmannſchaft, fuͤr jede 
einzelne durch dies Kreditbuch begruͤndete Forderung, eben ſo zureichend, als ei⸗ 
ne wirkliche geſetzliche Realſicherheit ſeyn wuͤrde. In dieſem Betracht verordnen 
Wir hiemit, daß das gedachte Kreditbuch, als ein unter Unſerer Aufficht und 
Autorität ſtehendes Inſtitut, offentlichen Glauben haben, und daß jede daraus 
reſultirende und durch ein foͤrmlich ausgefertigtes Atteſt der Kontributions kom⸗ 
miſſion beſcheinigte Forderung, in allen Fallen, wo es auf bloße Sicherſtellung 
ankommt, von Jedermann unweigerlich als hinreichend und geſetzlich ſicher an⸗ 
genommen werden ſolle, als wornach Wir auch die Juſtizbehoͤrden zu Stettin 
beſonders angewieſen haben. ; 8 

F. 13. Ein jeder Kreditor, der ein ſolches Alteſt von der Kontributions⸗ 
kommiſſion verlangt, muß deshalb beſonders unter Anfuͤhrung der Urſachen 
ſeines Geſuchs, und gegen wen er ſolches gebrauchen wolle, bei der Kommiſ⸗ 
ſion einkommen. Ferner muß der Kreditor ſein Kontrabuch zugleich mit uͤber⸗ 
geben, damit derſelbe von der Ausſtellung des Atteſtes an, nicht eher, als bis 
er von dem kompetenten Gerichte oder dem von ihm benannten Glaͤubiger die 
Erlaubniß dazu beibringt, Aber ſeinen Kredit weiter disponiren koͤnne. Eben 
ſo wird ſogleich bei Ausſtellung des Atteſtes das Nöthige wegen der Bemerkung 

deſſelben in dem Kreditbuch veranlaßt, 3 a TARN : 
è Ge §. 14. 


` 


— 229 — 


F. 14. Zur Ausmittelung des Vermoͤgens eines jeden Mitgliedes der 
Kommune und zur Beſtimmung feiner Beitragsquote ift eine eigene aus Vier 
von der ganzen Kommune durch Mehrheit der Stimmen erwaͤhlten und bereits 
vereideten Kaufleuten, als: VVV 

15) dem Kommerzienrath Oegler, 

2) — Senator Waͤchter, 
3) — Aeltermann am Ende, 
4) — Aeltermann Schleich und ul 
5) dem gleichfalls ſchon vereideten und vom Magiſtrat dazu er⸗ 
ag nannten Syndiko Nedepyennig - 
beſtehende Kommiſſion niedergeſetzt, welche den Namen der Schaͤtzungs⸗ oder 
Ausgleichungskommiſſion führt. Dieſe Schaͤtzungskommiſſion foll fortdauern, 


tribution eingetreten iſt. 
rechtigt, von jedem zu ſchaͤtzenden einen vollſtaͤndigen Nachweis feines Vermb⸗ 
gens uſtandes zu fordern und dieſer ift ſchuldig, den geforderten Nachweis bins 


handenen Vermuthungen erhöht 
$. 17. Dagegen ſteht einem jeden Geſchaͤtzten frei, falls er glaubt, nach 
den ihn bekannt gemachten Beitrag zu hoch geſchaͤtzt zu ſeyn, ſein Bedenken bin⸗ 
nen fpätftens Acht Tagen, von dem Tage der Bekanntmachung der Beitragsquo⸗ 
te an gerechnet, bei der Schaͤtzungskommiſſion anzuzeigen und auf die Unterſu⸗ 
chung ſeiner Vermoͤgensumſtaͤnde anzutragen; nach Ablauf dieſer Friſt wird auf 
Es feinen 


feinen: Widerſpruch keine weitere Ruͤckſicht genommen. Iſt der Antrag binnen 
der bemerkten achttaͤgigen Friſt erfolgt, fo werden die Vermoͤgensumſtaͤnde des 
Geſchätzten von der Schätzungskommiſſion unterſucht, und auf beſonderes Ber- 
langen des erſtern, das Reſultat dieſer Unterſuchung Unſerm Pommerſchen 
General⸗Civilkommiſſarius von dem Direktor der Schaͤtzungskommiſſion perfün- 
lich vorgetragen. Bei demjenigen aber, was die Schaͤtzungskommiſſion als- 
dann und in dem vorausgeſetzten Fall unter beſonderer Genehmigung des Pom⸗ 
merſchen General-Civilkommiſſarius feſtſetzt, muß es fein unabaͤnderliches 
Bewenden haben, und findet dagegegen keine weitere Beſchwerde ſtatt. 

H. 18. Iſt die Quote auf dieſe Art beſtimmt, ſo muß der Kontribuent 
den von ihm verlangten Wechſel, welcher jedoch nur auf runde Summen ausge⸗ 
ſtellt werden darf, fo wie den Mehrbetrag in baarem Gelde binnen Acht Tagen 
bei der Schaͤtzungskommiſſion einreichen, welche die ein kommenden Wechſel und 
die baaren Summen in Empfang nimmt, und ſollen hiernaͤchſt die Wechſel in 
einen eiſernen Kaſten verwahrt werden, wovon zwei zu ernennende Mitglieder 
der Rontributionskommiſſion und ein Mitglied der Schaͤtzungskommiſſion die 
Schluͤſſel haben aat ayy N aa EE Erres 
F. 19. Die Schätzungskommiſſion iſt verpflichtet, Niemanden, felbft 
dem Geſchätzten nicht bekannt zu machen, wie hoch und nach welchen Grund⸗ 
ſaͤtzen er geſchaͤtzt ſey, ſo wie überhaupt diefe Kommiſſion, dem von ihr geleiſteten 
Eide gemäß, die größte Verſchwiegenheit beobachten muß. Nur Unſerm Pom- _ 
merſchen General⸗Cioilkommiſſarius perſönlich die von demſelben geforderte 
Auskunft zu geben, iſt jederzelß der Direktor der Schaͤtzungskommiſſion verpflichtet. 

gp. 20. Sollte ein Mitglied der Kommune mit Einreichung des von ihm 
verlangten Wechſels, über die ihm beſtimmte Zeit hinaus ſäumig ſeyn, fo hat 
die Schaͤtzungskommiſſion an den Magiſtrat zu Stettin, mit Anzeige der Summe, 
woruͤber der Wechſel ausgeſtellt werden ſoll, zu berichten und darauf anzuiragen, 
daß der Wechſel in einer achttaͤgigen Friſt durch Exekution von dem Debenten 
beigetrieben werde. Der Magiſtrat hat darnach ſoglei ch die Vollſtreckung der 


Exekution, wogegen nur der Rekurs an Unter General⸗Civilkommiſſarlat von 


Pommern frei ſteht, zu verfügen, und dieſe Verfügung, fo wie alle von der Kon⸗ 
tributionskommiſſion kommende Antraͤge moͤglichſt zu beſchleunigen. Auch macht 
es in Anſehung der Vollſtreckung der Exekution keinen Unterſchied, ob der De⸗ 
bent ein Kolonie⸗Buͤrger iſt, oder niht. 

F. 21. Es bleibt der Kontributionskommiſſion überlaffen, in Anſehung 
derſenigen Mitglieder, welche von ihrem Wechſel die Zinſen oder Prolongations⸗ 
Koſten nicht zur beſtimmten Zeit abtragen, entweder die Exekution darauf beim 
Magiſtrat nachzuſuchen, oder den Umſtaͤnden nach die Kündigung des Wechſels 
bei Unſerm Pommerſchen und Neumärkſchen General⸗Civilkommiſſarjat in An⸗ 
trag zu bringen. e qin en FF e 


A 22. 


Vi 


= pyi = 
. 22. Zur Einnahme der Zinſen, und der zum Thell bäar bezahlten 
Duoten, wie zur Auszahl Zin d anderer nach dem Befd 
Kontributionskommiſſlon nothwendigen Ausgaben wird ein Rendant und Aſſiſtent 
und zwar erſterer in der Perſon des Aeltermann am Ende und der zweite in der 
Perſon des Aeltermann Gohlike beſtellt. Der Rendant führt über die Ein⸗ 


nahme und Ausgabe nach Kaufmanniſcher Art genaue Rechnung, um felbige 


. 


hlung der Zinſen und an dem Beſchluß der 


S 


EEr den Umſtänden nach möglich ſeyn wird, der ganzen Kommune, 
inzwiſchen aber zu jeder Zeit Unſerm Pommerſchen General⸗ Civilkommiſſarius, 
auf deſſen Verlangen, vorlegen zu konnen. In Anſehung der Aufbewahrung der 


baaren Gelder findet daſſelbe ſtatt, was in Hinſicht der Wechſel ad H. 18, feft ` 
geſetzt worden. ; WERE EE 

H. 23. Bei Streitigkeiten, welche die Kaufmaͤnniſche Kontributions⸗ 
Angelegenheit zu Skettin in einzelnen Fallen veranlaſſen möchte, ſoll in der Re- 
gel kein Prozeß zulaͤſſig ſeyn, ſondern ſoſche nach gegenwärtiger Verordnung, 
und ſo fern deren Beſtimmungen nicht zureichen, nach gewiſſenhafter rechtlicher 


e e ummiſſion, und in der Rekurs⸗ und zugleich 
letzten Inſtanz von Un erm Zemmeren und Masi Gene ioilkoın- 


miſſariat finaliter entſchieden werden. Jedoch bleiben hierdurch die in H, 1. und 
5. enthaltenen Rechtsvorbehaltene ungekraͤnkt; auch verſteht fich von ſelbſt, daß 
wenn die Kontributionskommiſſion ihrer Seits einem Mitgliede der Kaufmaͤnni⸗ 
Iden Kommune feinen Wechſel kuͤndigt, fie ihr Recht gegen ihn, wie jede an⸗ 
dere Parthei, vor den kompetenten Gerichten verfolgen muß. 
Jedes Mitglied der Kaufmaͤnniſchen Kommune zu Stettin iſt ſchuldig, ſich 
auf Erfordern, wenn nicht geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde eintreten, vor der 
Kontributionskommiſſton perſönlich zu geſtellen, und kann im Weigerungsfall 
exekutiviſch ſiſtirt werden. 5 e 
F. 2g. Dis nach dieſer Verordnung bewuͤrkte Ausgleichung unter den 


Mitgliedern der Kaufmannſchaft zu Stettin iſt nur als eine vorlaͤuftge anzuſehen. 
Wird bei der kunfligen allgemeinen Ausgleichung der Kriegesleiſtt d er 
Kaufmannſchaft zu Stettin ihr etwaniger Vorſchuß vergütigt, fo foll edermann 
fein Wechſel und resp. Beitrag an baarem Gelde ganz oder pro rata zuruückge⸗ 
geben und uberhaupt alsdann eine anderweitige finale Regulirung der Sache 
agen], a 

Hiernach haben ſich Jedermann, und insbeſondere Unſer Pommerſches 


und Neumaͤrkſches neral⸗Civilkommiſſariat, Kammer und Regierung, ſaͤmmt⸗ 
liche Untergerichte, die. ontributiong= und Schaͤtzungskommiſſion, und die Rauf- 
mannſchaft zu Stettin gebit rend zu achten. So geſchehen und gegeben zu 
Königsberg in Preußen, den zgte April 19088. 

C., FIriedrich Wilhelm 


(No. 32.) 


t 


Ger 320 Alete Kabinetsorder we, Mai 4808, bebe d eine Deklaration 

pign des F. V VIII. des Edikts vom Iten- Oktober 1807, wegen eines zur Beſtreitung 

der Kriegeslaſten aufzunehmenden . auf einem nur in Nutznießung Eur 
lichen . Së 


ap. lieber Kanzler Freiherr von Schröter! Die verwittwete Haupt⸗ 
mann von Netzo w, welche auf dem von ihrem verſtorbenen Manne ererbten, 
nach ihrein Tode aber den naͤchſten Verwandten deſſelben zu hinterlaſſenden 
Gute Tonnin, ein Anlehn, Behufs der Deckung der Kriegeslaſten, aufnehmen 
will, bittet in der hier anliegenden Vorſtellung „die Regierung zu Stettin da⸗ 
hin anzuweiſen, daß die Wiederbezahlung dieſer Anleihe nicht in jährlichen T Ter⸗ 
minen zu 15. 75 tel beſtimmt, ſondern die Sorge dafuͤr den Intereſſenten uͤberlaſſen, 
und dieſe nur von der Eintragung benachrichtigt werden moͤgten. Da Ich nun 
dieſen Antrag ganz unbedenklich und dem Sinne des Edikts vom 19ten Oktober 


ae pI, ganz angemeſſen finde, ſo befehle Ich Euch, die genannte Regierung 


dem gemaͤß zu inſtruiren, und die Supplikantin darnach zu beſcheiden. Uebri⸗ 
gens habt Ihr für die gleichmaͤßige Anwendung dieſer Inſtruktion bei allen 
Juſtizkollegien zu ſorgen, und wegen der noch nicht evacuirten Provinzen dur 
die Immediat⸗ Kommiſſion in Berlin 1 zu SS ër bin Euer wohl⸗ 
affektionirter Koͤnig. 


a den art 2 1808: 


bei SE 
an ven garder? von Schroͤtter. 


No. 38. ublikandum vom Aten Mai 1808, die E der preußiſchen Drei 
( de ZG 
‚Altichen) Zwei⸗ und Ein⸗ Groſchenſtücke auf ihren Si. berwerth 1 Lë 


Br Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg N. 26, 
Thun kund und fügen hiemit zu wiſſen: 

Durch die im Herzogthum Warſchau bekannt gemachte Verordnung vom 
27ſten März C. iſt der Werth der preußifchen Drei⸗Groſchenſtuͤcke, die in 
Preußen Duͤttchen und in Schleſien Boͤhmen heißen, um Den: Sen Theil ihres 
Mae mer de. herabgeſetzt worden. | 

Dieſe Muͤnzreduktion hat die Einſtrömung der Düttehen in’ ar 
Roles daher ſich ſolche ſowohl in den Staats kaſſen als im Prinatoerkehr weit 
über ben, Bedarf anhaͤufen und in ihrem Nominalwerth ſinken. In Erwägung 
aber, daß das Schwanken des Kourſes eine Verwirrung | in den ee ber 

Lebens⸗ 


ze ep — 


Lebensbedärfaiſe und eine Ungewißheit des Eigenthums n daß die⸗ 
ſes Schwanken zuletzt doch ein Herabſinken auf den Silbergehalt der Scheide⸗ 
münze verurſacht, und daß nur durch eine geſetzliche Reduktion die Gefahr, mit 
den im Herzogthum Warſchau zirkulirenden Düttchen uͤberſchwemmt und um 
einen Theil ihres baaren Vermoͤgens gebracht zu werden, von Unſern getreuen 
Unterthanen entfernt werden kann, haben Wir beſchloſſen, die preußiſchen Drei⸗ 
Zwei⸗ und Ein⸗Groſchenſtuͤcke auf ihren Silberwerth herabzuſetzen. Wir ver⸗ 
ordnen hiedurch, daß von heute an die Duͤttchen für Zwei Groſchen Preußiſch, 
die Zwei Groſchen fuͤr Einen und ein drittel Groſchen, die Ein Groſchen für 
Zwei- Drittel Groſchen ſowohl in allen unkeimbwaßiſchen geg: als im Privat- 
verkehr gelten und angenommen werden ſollen. ee Tan e 
Wir befehlen allen Unſern Landeskollegien, Karfen-und andern Beamten 
und allen Unſern Unterthanen, ſich nach dieſer Unſerer Willensmeinung zu u achten. 
; Urkundlich haben Wir dieſes Publikandum Alerhöchſt Sc vollzogen ; 
und mit Unſerm Königlichen Inſtegel bedrucken es Ke e 
So en und SCT — Köni getii, + Aten Mai 180: 


Si 340 GE Aen vom iten Di 1808 die Borat. der "pr 
betreffend. sii h ; . 


Min dee Ze St won € Sauce) Ich FA aus Euerm Be⸗ 


richte vom M. und d r wieder zurückgehende n Schreiben der 
5 a p Bolhi Br ip! zu Berlin vs daß der 
Krieges un E Ragel ba dt. wegen einer auf dem fubh fs 

ten, Haufe d. tig Së CH renner Kuhze eingetragenen Forde 

von 2500 Ce Se KE da de nach i ſtehende Gläubiger; gegen e Es 

ſchlag proteſtirt, D h bat, auf e | 


0 Se j 2313) 

Ze Nrerdnuß A GE, 1088 0 yut Wa 
1 enden oft Er 

nirag SE 

in ge let w 


"wé 


Ti 


— 
SCH ~ m s 
auch úber den ſonſt geſetzlichen zweijährigen Betrag, das Vorzugsrecht der dritten 
Klaſſe, mit dem Kapital und dem zweijährigen Zinsrückſtand zugleich behalten 
muͤſſen. In dem jetzt zur Sprache gekommenen Falle, ift dies um ſo unbe⸗ 
denklicher, als, ohne das Indult⸗Edikt, der dem Zuſchlage kontradicirende 
Gläubiger, den Einwilligenden fur allen aus der Verzögerung des Zuſchlags 
enifiehenden Nachtheil Kaution beſtellen mußte, deren es nach dem Indult⸗ 
Edikte nur um deswillen nicht bedarf, weil die widerſprechenden Gläubiger 
mit ihren nachſtehenden Forderungen innerhalb des ganzen ausgemittelten 
Werths des Grundstücks durch die That ſelbſt dafür haften, daß der einwilli⸗ 
gende Gläubiger mit dem durch die Verzögerung anwachſenden Zinsruͤckſtand, 
dereinſt vor ihnen vorzuͤglich befrie ] 
nach der Friedens⸗Vollziehungskommiſſion zu a tworten, und bin Euer wett 
ffektionirter König. Rönigsberg, den Aren Mai 1808. En 
re | Friedrich Wilhelm. 


An den Kanzler Freiherrn von Schroͤtter. 


N 


(No. 35.) Publikandum wegen Annahme der Scheidemuͤnze in Königlichen Kaffen zum 
halben Betrage und der preußiſchen Sechs- und Achtzehn-⸗Groſchenſtücke 
Vom bten Mai 1808. FF 


igliche Majeſtaͤt von Preußen dc. c. c. Unfer allergnä⸗ 


D 
H 


Mo. 36.) Publikandum, in Bezug auf die nach dem Publikando vom Aten Mai d. J. 

verordnete Herabſetzung der Duͤttchen von A auf 2 Groſchen. D. d. den 
3 Bu Sten Mai 18. ee e 
tonn weg eus de e d e e BEI, bofe die géet, 
ſehung der Dürtchen don y auf Zwey Groſchen, nothwendig war. Cs 


er 


igt werde. Ich uͤberlaſſe es Euch, hier⸗ 


iſt 


feinen 


= 2838 


iſt die Folge eines unglücklich beendigten / DEE die in einzelnen Fallen 

zwar druͤckend ſeyn kann, die aber der treue u gut gefi unte Unterthan, als 

ein 53 Uebel, Ad Murren er Die ‚Uiofänbe ‚führten bie 
em 


e verloren mëng gr Aberbens in einer e ige Ce 
en Gewerben und den Preifen feiner Lebens bedurfniſſe, geblieben ſeyn. 
Eine tiefere Herabſetzung der Duͤttchen kann und wird niemals ſtatt 
haben; denn Ein und Zwanzig Thaler Duͤttchen, gleichoiel, ob vom alten 
oder neuen Schlage, enthalten ſo viel Silber, als Vierzehn Thaler Courant, 
und zwiſchen den Duͤttchen mit dem Bildniſſe des Hochſeeligen Königs Frie⸗ 
drich II. Majeſtaͤt, und dem des fetzt regierenden Königs Majeſtät, e 
kein Unterſchied Datt. Auch it Ka ganz gleich, ob fie: mit 3. oder III. 
bezeichnet C7777 ĩðVv E 
Dieſes wird mit auödrieklichet bie Königlichen ais, 
jeſtaͤt zc. hiermit zur Beruhigung des Publikums öffentlich bekannt gemacht. 
Daſſelbe kann ſich verſichert halten, daß eine weitere Herabſetzung der 
Duͤttchen, fie mögen alte oder neue ſeyn, eben fo wenig ſtatt finden werde 


und konne, als von einer Herabſetzung des Courants je die Rede geweſen iſt. 
Die Duͤttchen ſind daher fuͤr die Folge zwar nicht mehr Drey, ſondern 
nur Zwey Groſchen, und Fuͤnf und Vierzig Stuͤck davon machen kuͤnftig 
einen Thaler, und Funfzehn einen Gulden aus. Aber dieſer Werth wird 
auch unveraͤnderlich ſeyn, und die Zahlung in demſelben darnach bei allen 
Koͤniglichen Kaſſen angenommen werden ? wie dem Publiko auch ſchon unterm 
bten d M. bekannt gemacht 1 

Es kann ſich daher auch Niemand weigern, die € Duttchen gleichfalls zu 
Zwey Groschen anzunehmen, und wer es wider Vermuthen thun! d e: 
fih deshalb nur einer ſtrengen Ahndung aus ſetzen. 

Durch dieſe Bekanntmachung wird ſich nun ein jeder gegen die eigen⸗ 
nuͤtzigen Abſichten ſchlechtdenkender Perſonen und Wucherer ſichern koͤnnen, 
welche nur allein das Gerücht, wegen einer weitern Herabſetzung der Düttchen, 
und des geringern Werths der neuern mit III. EE baben, um 
ſich unerlaubter Weiſe zu bereichern. 

Signatum Königsberg, den gten Mai 1808. 

| SN Sr. . bag ii Allergmädigten Spezial⸗ Befehl. 
8 v. Schroͤtter, 
Sr ‚Staats: und Kriegs⸗ Miniſter. 
Gg 2 (No. 37.) 


, Dahlia Gagn, Ein Gert ir ech. 2 Am 
An Ke Le Mai i de Ze? ES, sg 7225 À ; 
E. treiben ſich ſelt einiger Zeit eine Menge Juden, ſelbſt a Perfonen auf 
dem platten Lande und in den E herum „um an oder Gold gegen 
| Scheidemunze einzuwechſeln ar = 
Es wird dadurch i ing eichem Grade der Wucher mit ESCH? als beffen 
eimliche Erportation n dem Aus lande, befördert.. Sc 
Niemanden kann und ſoll zwar verwehrt werden, ſich Courant, wenn er 
deſſen benöthigt i iſt, gegen Scheidemünze einzuwechſeln; er muß ſolches aber 
nicht durch Hauſir iren thun, welches ältere Geſetze ohnehin ſchon verbieten. 
Seine Königl. Majeſtaͤt t von Preußen rc, Unfe allergnadigſter Herr, haben 
daher verordnet: daß, wer ſich in den Haͤuſern, oder auf den Straßen, in den 
Staͤdten oder auf dem platten Lande herumtreibt, und Courant o oder Gold, gleich⸗ 
viel, ob es aus einlaͤndiſchen oder fremden Muͤnzen beſtehe, einwechſelt, oder 
zur So le jemanden auf ee Wege, auch nur Antraͤge 


TEA 


1 E a Se, Kate, A ni 
geh, außerdem noch ihres Schutzes 
DEEP e e Grenze geſchafft werden. 


ER he $ 18 und 1 8 1 
dat wegen. Befolgung dieſes Publikandi beſenders verantwortlich. Ach 


orduungen wegen des Hauſirens und Herumtreibens fremder und glitten 
Juden, . . in en Matt 7 ; 


Auf e Seiner. a 


Ei e D € SE o E d SS A 3 £ + 
Go 360 che, „ weg ace ngen dab 608. neie und der goe 
sing "an hëëeflelhueg Montirungsſtücke in der Ces EN werden ſoll, Vom 

22ſten Mai 1808, N ee feier 


Seine. jeftät. der Konig ic. haben aus bewegenden Wë? für gut 
befunden, E era in Dero Armee ſtatt gefundene Beſorgungsart der kleinen 


Montirungsfti ck vom Iſten Juni 1808. aufzuheben, eg dagegen folgende 
Berfahrungsweiſe 2 a a feſtzuſetzen 


§ I. 


PERCA e Hälfte. de 
GE neu aidble Mitglieder abg 


z Gs" wf, 
— Leg — 


221 1 St be e 2 9 
SE 1 Ce 
25 I Staabs⸗Kapitain, 
i 1 Premier⸗Lieutenant, 
a ez 1 Sefonde -Lieutenant und 
Sid de suis dem Regiments- e ener als Nee 
ernannt, . kuͤnftig den Ankauf der 1 Montirungèftide fúr das ganze | 
nn. eforgt. wer 
F. 2. Zur Anfertigung der Listen 5 dieſer Kommifion noch zwei 
10 n Gefchäft brauchbare Unteroffiziere zugegeben. a 
§. 3. Bei der 2 Trennung der Grenadiere von den Regimentern erwählt 
ein te Grenadier⸗ Bataillon eine fuͤr ſich 8 eee vg Dub: 
>T- Sompagnie- Chef... u ©: SS EE 
1 Premier⸗Lieutenant und en 258 
> - I Gefonbe- Lieutenant beſteht, und 
der ebenfalls zwei Unteroffiziere zugegeben werden. Der Batallons⸗ Ges 


meiſter oder in deffen Ermangelung ein BEER verſieht die Stelle des . 


nungsfuͤhrers. 

H. 4. Wenn eines der Mousquetier- oder der leichten Infanterie⸗ Ba⸗ 
taillons zu weit vom Regimente detachirt würde, fo waͤhlt daſſelbe ebenfalls eine 
men Kommiſſion, wie fie beim Grenadier- Bataillon beſtimmt worden iſt. 
H. 5. Die Kommiſſion eines detachirten Bataillons legt der Kommiſſion 
des Regiments Rechnung ab, und erhaͤlt auch von derſelben Decharge; die bei 
dem Grenadier-Bataillon aber bildet eine fuͤr ſich beſtehende Behoͤrde, und er⸗ 
haͤlt ihre Decharge nur von den Kompagnie⸗ Chefs des Grenadier⸗? ataillons, 

$. 6. Bei der Kavallerie wird bei einem Regimente von 8 Eskadrons 
die Kommiſſion ſo ſtark, wie bei einem ‚Infanterie: Regimente, und bei einem 
Sege E le ENG Gë Starke, . enen Infant tere: Bataillon 

: se EE 3% PER REN 


NE 


jpe fo EE E E Gerät acht H 

daß die SS. eder eines jeden Ranges das ihnen zu dieſem Geſchaͤft am tar 

i Wéi Se ‚ber-Stimmen;aus: ihrer . i 
iere den S anbe offizier, ins Japitaire 

Ä e werden von Zomme Hp erwählt, 

Regin om beftatiı 


miſſion wird SEI lauf des at, Jahres 
eloͤſet, daher bei der rſten Einrichtung die 
zweite Halfte zwei Jahr dieſes Geſchaͤft verwalten muß. Der Regiments⸗ = 
Auarlirmeiier bleibt als Rechnungsfuͤhrer immerwaͤhrendes Mitglied. 
= 9g. 9. 


è d 
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das Beſte beier Anſtalt und das Königliche Intereſſe zu befördern ſuchen. Die 
Unterofftziers find keine Mitglieder, ſondern werden nur zu der Detail⸗Aus⸗ 
fuͤhrung gebraucht. SH ee $ 

$. 10. Der Staabsoffizier und bei einem Bataillon der Kapitain iſt, 


wie natuͤrlich, Praͤſes dieſer Kommiſſion, beſtimmt den Geſchaͤftsgang und die 


Verſammlungen und giebt auch den einzelnen Mitgliedern die etwanig vorkom⸗ 

menden beſondern Arbeiten und Auftraͤge. Ze 
F. II. An diefe Kommiſſionen werden vom rfen Juni 1808. ab, die 

fuͤr den effektiven Dienſtthuer⸗Stand ausgeſetzten kleinen Montirungsgelder ge⸗ 


zahlt, und ſie beſorgen dafuͤr nicht allein den Ankauf der nöthigen Materialien, 


ſondern laſſen dieſe unter ihrer Aufſicht zu kleinen Montirungsſtücken verarbei⸗ 
ten, weshalb fie auch alle die dazu noͤthigen Kontrakte abſchließen. Die Hemden 
und Halsbinden muͤſſen, ſoviel dies ohne Schaden geſchehen kann, von den 
Soldatenfrauen und ihren dazu tauglichen Kindern verfertigt werden. Die Lein⸗ 
wand zu den Hoſen, das Tuch und Unterfurter zu den Stiefeletten wird von 
ihnen an die Schneider ausgegeben, damit alles forgfältig angefertigt und alle 
Artikel im ganzen Regiment eine gleiche Güte bekommen. Rn i 
à $. 12. Bei Anfertigung der Schuhe muß beſonders darauf geſehen wer⸗ 
den, daß ſolche von der moͤglichſten Guͤte, und neben der gewöhnlichen Dau rz 
haftigkeit, fuͤr den Soldaten zu weiten Maͤrſchen bequem und tauglich ſind. Es 
muͤſſen daher die Arbeiter in einer genauen Kontrolle gehalten werden, damit 
ſolche aus Furcht ihre Einnahme zu verlieren, jederzeit gute Schuhe liefern. Ob 
uͤbrigens das Leder angekauft, oder nach der Lokalitaͤt von dem Schuhmacher 
beſorgt werde, dies bleibt, wie alle derartige Anordnungen, dem freien Er⸗ 


meſſen einer jeden Kommiſſion uͤberlaſſen. 


SN der Etatspreis dafuͤr aus der Kommiſſionkaſſe ausgezahlt werden, a 


und iſt dann der Kapitain nur allein fuͤr die Richtigkeit feiner ausgeſtellten Be- 

6 i. 8 
F. 15. Bei der Kavallerie f owohl, welche Eskadronsweiſe in einzelnen 
Garniſonen ſteht, als auch bei etwanig einzel. dislozirten Kompagnien wird 
das 


N 


S itglieder der Kommiſſion haben gleiche Verantwortlichkeit 
und daher auch gleiche Rechte. Jeder derſelben muß auf Pflicht und Gewiſſen 


F. 17. Es find daher auch alle Mitglieder der Kommiſſion mit ihrer 
Ehre fuͤr die richtige Beſorgung dieſes wichtigen Gegenſtandes verantwortlich. 
Es muß der beſtaͤndige Hauptzweck der Kommiſſion ſeyn, durch Aufbietung aller 
ihrer Kraͤfte dem Soldaten die moͤglichſt beſten Montirungsſtücke zu liefern, und 
ſolche mit der groͤßten Gleichheit, ohne irgend eine partheiliche Ruͤckſicht in den 
Kompagnien und Esquadrons zu vertheilen. Nicht allein, daß dies der wahre 
Weg iſt, um das Zutrauen des gemeinen Mannes zu erhalten, ſo wollen Seine 
Koͤnigl. Majeftät auch noch beſonders auf diejenigen Regimenter gnädigſt reflet- 
tiren, welche bei einer von Zeit zu Zeit anzuordnenden Recherchirung ſich durch 
die beſten und zweckmaͤßigſt angefertigten kleinen Montirungsſtücke auszeichnen 
werden, fo wie diejenigen, welche hierin wider Vermuthen nachlaͤſſig befun⸗ 
den werden ſollten, die haͤrteſte Ahndung zu erwarten haben. 

F. 18. Der Kommandeur des Regiments oder Bataillons hat die be- 
ſondere Verpflichtung darauf zu achten, daß die Kommiſſionen uͤberall dieſe 
ihnen hier gegebenen Vorſchriften pünktlich befolgen, und bleibt es ihm nach 
den Umftänden uͤberlaſſen, die etwanigen Fehler der Kommiſſion ſelbſt zu ruͤgen 


3 


oder auch hoͤhern Orts anzuzeigen. | 
F. 19. Der zweite Offizier der Kommiſſion hat jederzeit mit dem Regi⸗ 
mentsquartiermeiſter die ſpezielle Kaſſenverwaltung, auf welche übrigens 
a in Hinſicht anderer Regimentskaſſen gegebenen Vorſchriften anzuwenden 
ind. , EE 
K. 20, Nach Ablauf des Etatsjahres ſchließt die Kommiſſion ihre 
Rechnung ab; fie wird ſaͤmmtlichen Kompagniechefs vorgelegt und jeder er- 
theilt úber das ihn Betreffende feine Decharche, worauf alsdann die Halfte der 
bisherigen Kommiſſionsglieder austritt, und durch Neuerwaͤhlte erſetzt wird. 
$ 21. Die ganze ſpezielle Berechnung der Kommiſſion wird gleich wie 
alle übrigen Abrechnungen der Ober⸗Rechenkammer eingereicht, damit aller 
Willkuͤhr vorgebeugt und nichts ohne hoͤhere Befehle abgeaͤndert werden kann. 
g. 22. Bei jeder Kompagnieabnahme wird dem angehenden Kompag⸗ 
nischef eine Kenntniß von dem Zuſtande ber Kaſſe gegeben. P 3 i 
R A 23. 


į 
4 
3 


23. Jin os eeler ennie, den fo gut wie e Si: 
süt ie äfte. Sie beſorgt den Ankauf entweder direkte oder durch dazu 
gewahlte Mitglieder, oder beauftragte Perſonen in den Garniſonen und bei 
den Regiments⸗Garniſonkompagnien; ſo wie es ihr auch uͤberlaſſen bleibt, die 
Artikel aus dem Lande oder in der Nähe des Kriegsſchauplatzes anzuschaffen. 
Geſchieht das erſtere, ſo muͤſſen bei der Verarbeitung d ie Skier iciegen Sol⸗ ; 
datenfrauen ſo viel als möglich mit angeſtellt Werden?srñl feet? 

n e e Wenn im Lauf des Krieges den Negimentern hin and wieder 
einzelne Artikel, als Tuch, Leinwand, Schuhe ac durch das Kommiſſariat oder 
aus andern Quellen geliefert werden follten;, fo wird daf r von den kleinen 
Dantirnngögelbern. 2 Së mag empfangen, als der D ber gelieferten 
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Ge RB De hmm Hon riferi bis ar Knöchel r SE wg d 
ſeyn, daß fie über ee können. en Ze 
ie 


Die Kollerets falle ganz weg. „ eee 
Es würden alfo nach den bier ST ER Ce bunt weng Di 


— Dienſtthuenden Kopf 12 Ggr. 8 Pf. vergütiget werden. ` 


F. 29. Die ausgegebenen kleinen Montirungsſtücke und does elne 
dech für ſaͤmmtliche nn, nr mon Stogo Se und up 
lanen find jetzt gleich, naͤmlich: 


I Paar Schnnunnun Eens SE S 1 mus ` or 
ee Sohlen te ote o tete. 8 DS 
2 Hemden E = „ = Ee 
2 Holsbindens . . Ee vu veer tert EE „„ 


Zur Anſchaffung von 4 Bürften und SECH was zur d 
Inſtandſetzung des Sattel- und Reitzeuges gehoͤrt? = 10 
Zu Anſchaffung u. Inſtandſetzung von Aue 5 


u u 


3u einem . E = Putzzeug, e u Aae GE 
= = Re KE 2 Ögr 


Cs 1 aher jest! bei 585 Kavallerie auf jeben Sieten Gemeinen 
monatlich 8 Ggr. 2 pf. bezahlt werden. g 

F. 30. Da bisher die Stiefelvorſchuh und Stiefelſohlen, leinene Hosen, 
auch Socken den Huſaren und Uhlanen bei den kleinen Montirungsſtuͤcken verguͤ. 
tiget, bei den Kuͤraſſiren und Dragonern aber zu den großen Montirungsſtuͤcken 
gezaͤhlt wurden, ſo werden, da jetzt ſaͤmmtliche Kavallerie in ihren kleinen 
Montirungsſtuͤcken, auf einen gleichen Etat geſetzt iſt, fuͤr das Jahr 1808. bis 
1809. die oben erwähnten Stiefelvorſchuh, Stiefelſohlen, leinene Hoſen und 
Socken den Huſaren und : beſonders bei den großen Montirungsſtͤcken 
verguͤtiget werden. 
r e IN Dienſt befindlichen Unteroßftzere und Trompeter der 
Kavallerie, welche wegen ihres ungleich beſchwerlichen Dienſtes bisher monat⸗ 
lich 12 Gar. I pf. kleine Montirungsgelder empfingen, würden mees? neuen 
Etat 16 Ggr. monatlich erhalten. 

§. 32. Um bei dem beſchwerlichern Dienſt der Untervfſtzre und Haut⸗ 
bolſten der Infanterie „ denſelben auch eine noͤthige KE E an zn 
Montirungsſtücken 85 geben, ſo wird denſelben jaͤhrlich: 5 

1 Paar Schuh a 1 Rthlr. 6 Gar, ns, 88 2255 Ex 
1 Paar St iefeletten 16 Ggr. ee 

außerordentlich bewilliget, wodurch diefelben Meballth 45 Bre 6 ap kleine 
Montirungsgelder erhalten, welches Extraordinarium ihnen ach 5 des 
halben Etatsjahres baar ausgezahlt werden kann. 

F. 33. Da durch die gegenwärtig vergrößerte Anzahl ber Teupen in 
der Meet Provinz und dem gehemmten . und Gwas die Preiſe der 

1800. — 1810. Hh Mate⸗ 


Materialien o den kleinen Montnungsſtäcken augenblicklich geſtiegen find; fo 
wollen Seine Majeſtaͤt zur Ausgleichung dieſes außerordentlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſes für die erfte-Hälfte des kommenden Etatsjahres einen extraordingiren 


Theurungs Etat bewilligen und nach dem Verlauf deſſelben noch naͤher beſtimmen, 
mis zi fúr die letzte Halfte des Etatsjahres gehalten werden foll, 


F. 34. Die in dieſem extraordinairen es Etat angenommenen 


ged der einzelnen Artikel de 


£ H 1 1 Paar Schuh. 2,0 ,0,0,0,0,0.0 1 wich. 7 6 Ggr. 

8 ` I Pagr Sohlen „ 22 s.o, 0 „„ gees CS 16 8 25 

1 Paar Stiefeletten. FORST — 5 

8 1 Paar leinene Hosen 8 aNs ir. 28 E i 
N SS = 1 Hemde -o saone * TOS: Ser 2 * 18 s 


F. 35. Nach dieſen Gegen. Siten wiirde alfo f r. jeden Dienst 
thuer bei der Infanterie dieſes Theurungs⸗ Extraordinarium monatlich 3 Ggr. 
4 Pf. betragen, und SE vom Iften Juni ab, auf jeden im Dienſt befindlichen 
Mann monatlich: : 

N) Ggr. 8 ua tee Fleine Montirungsgelder = 

und 2. Theuerungs⸗ Ertraordinarünmm > Ke 
>16 Ggr. SC werden. Se sa 3 


205 Dër Montirangsfhien. ee EE en Gar. D Pf. 
be Zeg Ee P ei ee: * ag o o we ao noo 6 


m S zufammen < = EE E 
9758 . vaky N rns 3 
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§. 37. Bei der Rosalterie beträgt dies Ahenerunge⸗ Erkorbwartum 


für jeden‘ Dienſtthuenden Gemeinen monatlich 1 Ggr. 6 pf., ſo daß GI vom 
Hie ab auf jeden in Dienft befindlichen Gemeinen monatlich? 

8 Ggr. 2 Pf. etatsmaͤßige kleine Montirungsgelder, und 

I = 6 = Theuerungs: SE ven SE 


=9 Go 8 Pf. gezahlt werden. ; 


R F. 38. Die Unteroffigiere und Trompeter der Ravaltere erhalten nach 5 


ee Grundſaͤtzen monatlich: 
l 16 Ggr. etatsmaͤßige kleine Montirungsgelder 5 
Ce und 2 4 Pf. Theuerungs⸗ Ertraordinarum E 
870 Es Ggr. A Pf. 
§. 39. Wenn bei den 8 Bataillons und Brigaden fi ch laut 
des letzten Reduktions⸗Napports noch uͤberkomplette Unterofftziere, Spielleute 
und Gemeine e KS werden für dieſe die kleinen Montirungsgelder eben⸗ 


falls 


Se . 30. Fuͤr die eee der Infanterie wt 1 an dae i 


falls nach den detalllitten Saͤtzen durch beſondere Ligudationen erhoben, jedoth 
erhalten alle uͤberkomplette Unterofftziere nur die für die Gemeinen beſtimmten 
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gezahlt werden kann, welche Berghiigung übrigens nach den neuen Etatspreiſen 
geleiſtet wird. PER a un E 
Fp. 41. Die vorraͤthigen noch nicht ausgegebenen kleinen Montirungs⸗ 
ſtuͤcke werden, wenn ſolche brauchbar find, von der Kommiſſion den Kompagnie⸗ 
und Eskadrons⸗Chefs abgenommen, und ſodann ebenfalls nach den neuen 
Elakspreiſen hezhꝶ kk en 

F. 42. Bei den kuͤnftig etwanig außerordentlich einkommenden Beur⸗ 


ii aF 


laubten und ſonſt eintretenden Leuten, muß mit allen kleinen Montirungsſtuͤcken 
Buch gehalten werden, ſo, daß die einzelnen Artikel dann nicht in der ganzen 
Kompagnie oder Eskadron zugleich, ſondern einem jeden Individuum nach 
»Maaßgabe der Zeit ausgegeben werden. ) EA oW 
$. 43. Die ausführliche Anweiſung zur Ausgabe der Montirungsſtuͤcke 
| überhaupt, als auch die der kleinen Montirungsſtuͤcke der Beurlaubten, wird 
zu ſeiner Zeit den Regimentern noch beſonders bekannt gemacht werden 
Seine Majeftät befehlen nun nach dieſer ausführlichen Inſtruktion ſaͤmmt⸗ 
lichen Kommandeurs der Regimenter, Brigaden und Bataillons, daß reide. 
| die angeordneten Kommiſſionen jetzt fogleich vorſchriftsmaͤßig wählen, und durch 
ſſie die Anſchaffung der kleinen Montirungsſtuͤcke ſofort beſorgen laſſen. 
| Wenn hin und wieder zu Betreibung dieſes Geſchaͤfts bei einzelnen Regi⸗ 
| mentern eine großere Geldſumme nöthig ſeyn ſollte, ſo wird denſelben auf ihr 
Verlangen der dreimonatliche Betrag der ihnen zukommenden kleinen Monti, 
rungsgelder als ein Vorſchuß gezahlt, und demnaͤchſt in den Monaten Juli und 
Auguſt wieder abgezogen werden, durch welche Maaßregel alle etwanig vor⸗ 
ſchwebende Schwierigkeiten in Vereinigung mit gutem Willen vollkommen zu 
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No. 39. i i 
ung. Kaffen, ‚Vom, 13ten Juni 1808. 


3 
ZE 


Le Koͤnigl. Majeſtät von Preußen, Unſer Allergnaͤdigſter 


dert We haben zu verordnen geruhet, daß alle Raten, bei denen öffentliche: 


SES 


jefälle vereinnahmet werden, in den Zahlungen, zu denen preußiſches Silber⸗ 


courant erfordert wird, ſtatt defen auch Albertsthaler zu ı Rthlr. 48 gr. preuß. 
(15 Rthlr.) und Rubel zu 1 Rthlr. 6 gr. preuß. CI Rthlr.) wenn ſie bis zum 
Jahre 1808. ausgeprägt worden, von den Zahlungspflichtigen annehmen und 
ſie in eben dieſem Verhaͤltniß an die Conrantempfaͤnger verausgaben ſollen. 
Dieſe Maaßregel, die zur Vermehrung der Courant: Zahlungsmittel getroffen 
worden, laffen Seine Koͤnigl. Majeftär von Preußen ze. hiedurch zu allgemeine 

es angeht, ſich darnach zu achten. Gegeben Königsberg, den Läten Juni 1808. 

SE Friedrich Wilhelm. 


v. Schroͤtter. v. Stein. 


Majorennitaͤts⸗Erklaͤrungen betreffend. 
3 3 W 2 EE EEN, d A 


(No, 40.) Extrakt aus der Allerhöͤchſten Kabinetsorder vom ten Juni 1808., die 


ET ee är 
RER 


Mn lieber Kanzler Freiherr von Schröͤtter! Welche Beſchluͤſſe Ich auf 


Euren Bericht vom 29ſten v. M., wegen der bei dem letzten Oſtpreußiſchen Land- 


tage fernerweit zur Sprache gebrachten Gegenſtaͤnde, gefaßt habe, werdet Ihr 
aus der abſchriftlich anliegenden Verfuͤgung an den Geh. Ober⸗Finanzrath 
von Auerswald naͤher erſehen, und begleite Ich ſolche im Allgemeinen noch 
mit den naͤhern Beſtimmungen. ꝛc. f. nn. 

Zu 4. wegen des Majorennitaͤts⸗Termins bin Ich Eurem Gutachten 
ganz beigetreten. Da aber ſchon nach dem Allgemeinen Landrecht und der dabei 
zum Grunde liegenden Kabinetsorder vom sten November 1790, das zuruͤck⸗ 
gelegte 24fte Jahr feſtſteht; fo wird nur darauf zu ſehen ſeyn, daß, ſo wie es 
in dem Oſtpreuß iſchen Provinzialrecht geſchehen ift; auch in den uͤbrigen dieſer 


„Termin angenommen werde. Wegen Erleichterung der Majorennitaͤts⸗Erklaͤrun⸗ 


7 


gen uͤberlaſſe Ich Euch das Noͤthige an die Vormundſchaftsgerichte, in ſofern 


Euer wohlaffeftionirter König 
Königsberg, den 16ten Juni 1808, 5 
= Friedrich Wilhelm. 


An den Kanzler Freiherrn v on Schrötter. 


8 A ; SE | (No.41.) 


ſolches noͤthig ſeyn möchte, nach Eurem Antrage zu erlaſſen; und verbleibe 


1. Nuölikandum wegen Annahme der Abertsthaler und Rubel bel den Königl. 


Wiſſenſchaft bringen, und befehlen ſaͤmmtlichen Kaſſenbeamten und Allen, die 


ponen 


Së? 41 a wendung wegen Werkihung des Eigenthums von den Grundſtucken der Ja. » A In. 
Immediat⸗ Einſaaßen in den Domainen von Segen, Alkthanen ı und er 


Weſtpreußen. Vom 27ſten Juli 1808s. 


Be: Zeng Wilhelm, von Gottes Gnaden, me bon 
e Preußen de. dc. 

"ez? „ Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: 
Die Immediat⸗ Einſaaßen in Unſern Domainen genoſſen bis jetzt kein 


Eigenthumsrecht an ihren Grundſtuͤcken. Ihrer S5 mangelte es an 


Selbſtſtaͤndigkeit und einem feſten Fundament. Sie mußten fich den Beraͤnde⸗ 
rungen, weiche mit ihren Grundſtuͤcken von Eigenthumswegen vorgenommen 
wurden, unterwerfen, und eine anderweite Regulirung der Leiſtungen fuͤr die 


Benutzung derſelben gefallen laſſen. Strenge genommen konnten ſie bei Abtre⸗ 


tungen ihres Beſitzrechtes blos die etwanigen Verbeſſerungen und das Super⸗ 
inventarium in Anſchlag bringen, am wenigſten aber ihre Grundſtuͤcke verpfaͤn⸗ 
den, ſich auf dieſelbe Kredit und dadurch die Mittel verſchaffen, Unglüͤcksfaͤlle 
zu uͤbertragen und weſentliche Verbeſſerungen vorzunehmen. Die Grundſtuͤcke 
gewaͤhrten ihnen alſo keinen Kapiti lwerth, und das Beſitzrecht erloſch, ſobald 
ſie nicht mehr im Stande waren, ihren Verbindlichkeiten nachzukommen. l 


Eine fo ungewiſſe und Freditlofe Lage mußte eben fo fehr den Wohlſtand 
der Gegen zurückhalten, als der Ackerkultur im Allgemeinen nach⸗ 
theilig ſeyn. Die Remiſſionen und Unterſtuͤtzungen an Bauholz ꝛc., welche 
ihnen gegeben wurden, erſetzten dem guten und thaͤtigen Wirthe keinesweges 
die Huͤlfsquellen, welche er bei dem Genuß eines vollſtaͤndigen Eigenthums 
durch ſich ſelbſt und durch eigene Betriebſamkeit ſich ungleich dauerhafter haͤtte 
verſchaffen Fonnen; den ſchlechten und traͤgen Wirth aber beſtaͤrkten fie noch: 
mehr in der Unthätigkeit und dem Glauben, als ob es ihm ee Zeg, 


Erifien; auf Koſten des Staats und des allgemeinen Wohls zu gründen. 


Theils i in Erwaͤgung dieſer Umftände, theils um Unſern Immediat⸗Ein⸗ 
ſaaßen einen Erſatz wegen der erlittenen Kriegsdrangſale zu geben, und ihnen 
zugleich die Mi tel, zu einem bleibenden Wohlſtande zu gewähren, haben Wir 
beſchloſſen, "mei mit gen der bisherigen, ſowohl ihr Beſitzrecht, als 
die Vererbung deff ben betreffenden n ef Vafaſſung zu SE 
len, die für immer ihre Lage feſt und gründlich ſichert. SC 


Wir verleihen demnach hiermit und Kraft biefes aus Koͤnigl. Macht und 


Vollkommenheit, für Uns und Unſere Nachfolger in der Krone, ſaͤmmtlichen 


Immediateinſaaßen in Unſern Domminen: von Oſtpreußen, Litthauen und Weſt⸗ 


Das 


vin gier EE Das volle uneingeſchraͤnkte Eigenthum 3 ihrer Grundſtuͤcke. K 
Jeder rechtmaͤßige Inhaber eines baͤuerlichen Immediatgrundſtuͤcks in 
Unſern vorgedachten Domainen erlangt alfo von heute an, die Befugniß, uͤber 
daſſelbe frei und ungehindert, den Geſetzen gemaͤß zu verfügen, ſolches nach 
Gefallen zu veräußern, zu vererben und verpfänden und kann fih uͤberhaupt 
davon aller Nutzungen, Vortheile, Rechte und Prarogativen erfreuen, welche 
geſetz- und verfaſſungsmaͤßig aus dem vollſtaͤndigen Eigenthum eines baͤuerlichen 
Grundstücks entſpringen. Es verſteht fih dieſes indeſſen nur unter folgenden 
Bedingungen Tee e OC? See 
F. I. Bleiben die Einſaaßen ſaͤmmtlichen allgemeinen Landes⸗Kommu⸗ 
nal- und Sozietäͤtslaſten, welche jetzt ſchon beſtehen, oder noch eingefuͤhrt wer⸗ 
den möchten, gleich andern Grundeigenthüͤmern ihrer Qualität unterworfen. 
H. 2, Erlaſſen Wir für die Verleihung des Eigenthums zwar alles Ein⸗ 
kaufsgeld; es fallen aber auch ſaͤmmtliche Remiſſionen und Unterſtutzungen an 
Ban- oder Brennholz, imgleichen die bisher in Unſern Forſten genoſſene Weide 
und andere Beneſtzien fir die Zukunft gaͤnzlich weg. f ee 
$. 3. Doch wollen Wir diefe Remiſſtonen und Unterſtuͤtzungen an Bau⸗ 
oder Brennholz denfenigen Einſaaßen, welche ſich den hier verordneten Bedin⸗ 
gungen dankbarlich unterwerfen, noch auf zwei f ee pimi 1800. und 
18 10., aus Gnaden angedeihen laffen. In Hinſicht der Waldwelde, welche 
ihnen gleichfalls noch auf fo lange b elaffen wird, müffen ſie aber mit demfenigen 
Huͤtungsterrain zufrieden ſeyn, welches ihnen mit der wenigſten Beſchraͤnkung 
in der Dispoſition und Bewirthſchaftung Unſerer Forſten angewieſen werden 
kann. FE, eee ee 
H. 4. Solchen Dorfſchaften, bei deren Einſaaßen der Verluſt der 
Waldweide eine gaͤnzliche Umformung ihrer wirthſchaftlichen Einrichtung zur 
Folge haben würde, wird zwar auch weiterhin nach Maaßgabe der Lokalität 
das nothwendigſte Huͤtungsterrain in Unſern Forſten einstweilen noch geſtattet 
werden; jedoch nur auf unbeſtimmte Zeit, gegen Kuͤndigung, einen billigen 
Zins und mit Vorbehalt des Holzſchlages und der übrigen Forſtnutzungen. 
„ ee Bauererben befindliche Herrſchaftliche Inventarium 
exhalten die Beſitzer fuͤr die alte Taxe gleichfalls zu ihrem vollen Eigenthum. 
Die Intereſſen des Taxbetrages werden mit Fünf vom Hundert berechnet, den 
jährlichen Abgaben zugeſetzt. Die Gebäude gehören nicht zum Inventgrio, ſon⸗ 
dern dem Grundſtuͤck, und kommen daher nicht beſonders in Anrechnung. 
F. 6. Die bisherigen Dominialabgaben und Leiſtungen werden weder 
erhoͤhet, noch vermindert. 1 am EHRE 
Bug Die den Einſaaßen noch obliegende Schaarwerks⸗ und andere 
Dienſte, imgleichen die Naturalleiſtungen derſelben, ſollen ſaͤmmtlich, in fo fern 
ſte aufhebbar ſind, gegen angemeſſene Satze in Geldabgaben verwandelt werden. 
SEL SE Hierzu 


Hierzu werben aber die allgemeinen Landes⸗, Kommunal: und Sozietätslaſten 
nicht gerecht. 5 E 8 
F. 8. Von dem hiernach (F. 5. 6. 7.) ausgemittelten Geſammtbetrage 
der jährlichen Geldabgaben, bleibt der vierte Theil als Grundſteuer (Kontribu⸗ 
tion) unabloͤslich auf dem Bauererbe ſtehen. Er wird nach den Roggen⸗Durch⸗ 
ſchnittspreiſen der letzten dreißig Jahre in den Handelsſtaͤdten der Provinz auf 
Roggenwerth gebracht und alle dreißig Jahre nach den Roggen⸗Durchſchnitts⸗ 
preifen der naͤmlichen Handelsſtadt von den vorhergegangenen dreißig Jahren 
anderweitig in feinem Geldbetrage abgeaͤndert. 1 E 
F. 9. Die uͤbrigen drei Viertheile der jährlichen Geldabgaben werden 
abgeloſet. Jeder Einſaaße kann fich von deren Entrichtung, durch Erlegung 
des, nach dem H. 5. beſtimmten Satzes: naͤmlich zu 5 Prozent berechneten Kaz 
pitals, ſowohl ganz als theilweiſe zu jeder Zeit frei machen. Binnen vier und 
zwanzig Jahren aber, alſo bis Ende des Jahres 1832. muß die Ablöfung voll⸗ 
bracht ſeyn. Wie viel jeder Einſaaße aber binnen dieſer Zeit auf gedachtes Ka⸗ 
pital jährlich abbezahlen will, foll von ihm abhaͤngen. Von derjenigen Summe, 


ſio er auf dies Kapital abzahlt, werden ihm alsdann im naͤchſten Jahre die Inte⸗ 


reſſen von feinen Abgaben abgeſchrieben. Wer alſo 20 Rthlr. auf das Kapital 
bezahlt, hat in den folgenden Jahren 1 Nthlr. Zins weniger zu entrichten. 
Wer das ganze Kapital erlegt, macht ſich dadurch von der weitern Entrichtung 
der vollen drei Viertheile feiner jährlichen Geldabgabe frei. Doch werden 
unter 5 Thaler keine Zahlungen auf das Kapital angenommen, und größere, 
Summen muͤſſen auch immer durch 5 theilbar ſeyn. Das in der Beilage auf⸗ 
geſtellte Beiſpiel wird die Sache anſchaulicher machen. > > 
H. 10. Auch wollen Wir den Einſaaßen, welche im Jahr 1809. das 
ganze Kapital baar abtragen: Funfzehn, denen, die es im Jahr 18 10. thun: 
Vierzehn, im Jahr 1811. Dreizehn Prozent und ſo weiter bis zum Jahr 1818. 
mit eingerechnet, jedes ſpaͤtere Jahr ein Prozent weniger, an dem Kapital 
erlaſſen. (E EE me E e e FFF 
H. 11. Dörfer, in denen der größere Theil der Bauerhöͤfe devaſtirt iſt, 
werden ſobald als möglich aus der Gemeinheit geſetzt. Wo dieſer Fall nicht ein⸗ 
tritt, wollen Wir es zwar einſtweilen noch dem eigenen Entſchluß der Beſitzer 
uͤberlaſſen, ob ſie ſich freiwillig aus der Gemeinheit ſetzen wollen. Geſchieht ſol⸗ 
ches aber nicht in einem Zeitraum von Zehn Jahren, ſo ſind die Landes⸗Polizei⸗ 
behörden berechtigt, die Separation auf Koſten der Intereſſenten zu bewirken. 
Ign beiden Faͤllen ift guch wider den feſtgeſetzten Theilungsplan kein pro⸗ 
zeſſualiſcher Widerſpruch zulaͤßig, und jeder Einſaaße muß fich demſelben unter- 
werfen, ſobald er eine Grundfläche angewieſen erhält, deren Fünftiger Ertrag 
nach dem Gutachten von Sachverſtaͤndigen die bisherigen Nutzungen ſeines 
Erbes in der Gemeinheit erreicht. EE 
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Die nachſtens zu emanirende Theilungsordnung wird die Separation 
moͤglichſt erleichtern. EE E en 
F. 12. Es wird jedem Einſaaßen, ſobald es angeht, dasjenige vorgelegt 
werden, was er nach Maaßgabe der jetzigen Verordnung zu leiſten hat, und er ift 
gehalten, binnen ſechs Wochen, von dem Tage an gerechnet, wo ihm dieſe Lei⸗ 
ſtungen werden bekannt gemacht werden, ſich daruͤber beſtimmt zu erklaͤren. 

: §. 13. Nimmt derſelbe folches an; fo erhaͤlt er von der Landes⸗Poli⸗ 
zeibehoͤrde der Provinz, unter Beftatigung der ihr vorgeſetzten hoͤhern Inſtanz, 
eine Verſicherungs-Urkunde, welche fuͤr ewige Zeiten die Kraft eines guͤltigen 
und unwiderrufbaren Beſitzdokuments haben foll. FREE Gg 
F. 14. Weigert er fich aber, die ihm vorgelegten Bedingungen zu erfuͤl⸗ 
len, oder erklärt er fich in der geſetzten Friſt (F. 120 nicht beſtimmt; fo wird 
alsdann das Bauererbe mit den dazu gehörigen Pertinenzien, öffentlich ausge⸗ 
boten, unter gleichen Bedingungen zu eigenthuͤmlichen Rechten an einen beſitz⸗ 
fähigen Meiſtbietenden mit den im H. 3. bewilligten Beguͤnſtigungen, verkauft, 
und auf dieſen die Verſicherungsurkunde ausgefertigt. Der bisherige Beſitzer 
muß mit dem herausgekommenen Meiſtgebot um fo mehr zufrieden ſeyn, als 
es nur von ihm abgehangen hat, ſich im Beſitz des Grundſtuͤcks zu erhalten, und 
die bisherigen grundherrlichen Abgaben und Leiſtungen nicht erhöhet, ſondern 
nur angemeſſener regulirt werden ſollen. Das aufgekommene Meiſtgebot ſoll 
ihm indeſſen nach Abzug der hiebei vorgefallenen Koſten ungekürzt ausgezahlt 
voerde Se ere 627 Sue | | 

F. 15. Zu dieſem Ausgebot ift hinreichend, wenn nur Ein Bietungs⸗ 
termin in einer Friſt von 8 bis 10 Wochen angeſetzt, und ſelbiger durch drei⸗ 
malige Einruͤckung in die Intelligenzblaͤtter der Provinz, durch einen Aushang 
bei dem ausbietenden und einem benachbarten Gericht und durch Publikation von 
den Kanzeln in 5 bis 6 Kirchen bekannt gemacht wird. Auch bedarf es keiner 
beſondern Abſchaͤtzung des Grundſtücks vorher; nur muß der Flaͤcheninhalt die 
ohngefaͤhre Beſchaffenheit des Bodens und der Gebäude und der Betrag der 
Abgaben bekannt gemacht werden. en? E ar 

$. 16. Ein gleiches Verfahren, jedoch mit einer doppelten Friſt findet 
ſtatt, um diejenigen Beſitzer, welche aus Veranlaſſung des Krieges ihre Grund⸗ 
fiücke verlaſſen haben, zur Abgabe ihrer Erklärung vorzuladen, wenn der Auf⸗ 
enthalt derſelben unbekannt iſt. Bei ihrem Außenbleiben in dem feſtgeſetzten 

Termin wird zwar mit der Veräußerung des Grundſtuͤcks nach den obigen Bez 
ſtimmungen vorgegangen, ohne daß nachher ein Einſpruch von ihrer Seite zu⸗ 
laͤßig iſt; das herausgekommene Kaufgeld nach Abzug der Koſten aber fuͤr ihre 
Rechnung gerichtlich Rederge lege sin „ 

F. 17. Da in dem einen wie dem andern Fall (F. 15. und 16.) den voriz 
gen Beſitzern das Kaufgeld verbleibt; ſo kommt es darauf gar nicht an, ob ihnen, 
: : wie 
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GE E 
wie es in einigen Gegenden der Fall ift, die Gebäude jetzt ſchon eigenthuͤmlich 
zugehoͤren oder nicht. Sie werden mit dem Grundſtuͤck zuſammen veraͤußert. 
F. 18. Sind weder die bisherigen Beſitzer von einzelnen Bauerhöfen 
mehr aufzufinden, noch Erben vorhanden, welche nach der im folgenden H. 
bemerkten Deklaration ein Erbfolgerecht auf die verlaſſenen Grundſtuͤcke haben, 
folglich dieſe Unſerer Disposition anheimg fallen; jo wollen Wir es den übrigen 
Wirthen in den Dörfern, worin dergleichen Höfe belegen find, uͤberlaſſen, ob 
fie die zu denſelben bisher benutzte Laͤndereien unter fich vertheilen, und andere 
an deren Stelle anweiſen wollen. Die Flaͤche zu den neuen Beſitzungen kann 
die Dorfſchaft anweiſen, wo ſie will; auch kommt es auf deren Größe nicht an, 
wenn fie nur zuſammenhaͤngend, möoͤglichſt arrondirt, in keiner Gemeinheit mit 
den übrigen Dorfslaͤndereien liegt, und von der Beſchaffenheit iſt, daß ſie bei 
freier Ausbietung zum eigenthuͤmlichen Beſitzz:: FFV 
a) die bisherigen, nach H. 5. 6. und 7. ausgemittelten Geldabgaben und 
ſonſt darauf ruhenden allgemeinen Landes laſten traͤſ t 
kaufsgeld gewährt von 2 bis 300 Rthlr., wenn die Groͤße des va⸗ 
kanten Bauerhofs 5 bis 6 Hufen, von 100 bis 200 Rthlr., wenn er 4 Hufen, 
und von 50 bis 100 Rthlr., wenn er 3 Hufen Magdeburgiſch betrug. 
Enthielt der vakante Bauerhof weniger Land, ſo wollen Wir Unſerer Seits auf 
das Einkaufsgeld Verzicht leiſten. Uebrigens wird nur nach dieſen Saͤtzen das 
Einkaufsgeld zu Unſeren Kaſſen eingezogen. — Was bei der Lieitation mehr 
an Einkaufsgeld aufkommt, fällt der Dorfſchaft anheim. | 
Sy) 19. Die gegenwärtige Verordnung begreift die ſogenannten Hoch⸗ 
zinſer, Schaarwerksfreie, Schaarwerksbauern, Zinsbauern, überhaupt alle 
diejenigen Immediat⸗Einſaaßen unter ſich, welche bisher nach der Deklaration 
wegen Vererbung der Bauerhoͤfe vom 25ſten März 1790, behandelt worden. 


Den Zeitpachtsbauern, Zeit⸗Emphyteuten und uͤbrigen Domainen⸗Einſaaßen, 


welche noch kein volles Eigenthum an ihren Grundſtuͤcken haben, beabfichtigen 
Wir zwar, ſolches gleichfalls zu verleihen, behalten Uns indeffen vor, das 
Nähere darüber beſonders zu beſtim men. 
Wir verhoffen, daß Unſere Immediat⸗Einſaaßen die wohlthätige und 
landesvaͤterliche Abſicht, welche Uns bei der ihnen bewilligten Verleihung des 
Eigenthums leitet, mit gebührendem Danke erkennen, und den gemachten Be⸗ 
dingungen ſich gern und willig unterwerfen werden. Wir ertheilen ihnen noch⸗ 
mals bei Unferm Königlichen Wort die feſte Zusicherung, daß fie auf dieſen 


Fall jederzeit bei den ihnen jegt berheißenen Gerechtſamen kräftigſt geſchützt 


werden ſollen. 


Alrkundlich haben Wir dieſe Verordnung, welche von allen öffentlichen 


Behörden genau befolgt und durch den Druck zur allgemeinen Wiſſenſchaft 
41806. — 4810, en onge? e * Ji S ge: 
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gebracht werden ſoll, Höchfteigenhäudig vollzogen und mit Unſerm Koͤniglichen 
Inſiegel verſehen laſſen, behalten Uns auch vor, ſelbige den Umſtaͤnden nach 
auf die übrigen Provinzen auszudehnen. Se 
So geſchehen und gegeben Königsberg den 27ſten Juli 1808. 
les) Friedrich Wilhelm. 
| v. Schroͤtter. v. Stein. 

e Bert. | 

Es wird das Beiſpiel angenommen, daß die geſammten jaͤbrlichen Ab⸗ 
gaben und herrſchaftlichen Leiſtungen des Bauererbes nebſt den Intereſſen von 
dem Inventario in Gelde uͤberhaupt auf 20 Thaler ausgemittelt find, Davon 
bleibt nun der vierte Theil (5 Rthlr.) als Grundſteuer unabloͤslich, wird auf 
Roggenwerth berechnet, und veraͤndert ſich alle dreißig Jahre nach den Durch⸗ 
ſchnitts⸗Roggenpreiſen in den Handelsſtaͤdten. Die uͤbrigen drei Viertheile 
(15 Rehlr.) find ablöslich, und betragen, zu 5 Prozent berechnet, ein Kapital 
von 300 Rthlr., welches der Beſitzer eines ſolchen Bauererbes erlegen muß, 
wenn er ſich von der weitern jaͤhrlichen Zahlung dieſer 15 Thaler frei machen 
will. Mit jeden 5 Thalern, welche der Beſitzer auf das Kapiial zahlet, loͤſet 
er 22 Gr. 9 Pf. von ſeinem Zinſe ab, mit 10 Rthlr. — 45 Gr., mit 20 Rtblr.— 
I Rthlr. u. ſ. w. — Nachſtehende Tabelle ergiebt das Naͤhere, wenn er ſeine 
Lapitalzahlungen in der darin bemerkten Art einrichtete. 


1J Im erſten Jahr ; 

2 zweiten — 45 —1 19 22 
Sf dritten 1 — 118 22 
44% vierten ca 1—1— 117 22 
5 fuͤnften = — 45 — 16 67 
61 ſechsten - 15 67 
7. ſiebenten⸗ 444514 22 
SCH achten 9114 e 
94 neunten = 522 = 17 EA Less 
IOJ zehnten 2145 — 9145 
E. eilften 3 Ge CR 
12, = zwölften - |=| 4 


13 Im dreizehnten Jahr hat alfo der Befiker anf das Kapital nur noch 10 Thaler 
u entrichten. Dadurch loͤſet er die letzten 45 Groſchen von den abloͤsbaren Drei 
iertheilen feiner ehemaligen Geldabgaben ab, und darf alfo weiterhin von denſel⸗ 


ben blos berichtigem 
Ea — e 


Erlaͤu⸗ 


Er la u e e e ; 
úber einfge Stellen ber Bes bez vom 27ſten Juli 1808,, 
wegen Verleihung des Eigenthums von den Grundfinden der 
Immediat⸗Einſaaßen in den Domainen von Oſtpreußen, Lit⸗ 
thauen und Weſtpreußen. 

Zum §. 5 5. Wenn z. B. der Werth des herrſchaftlichen Inventariums 
nach der alten Taxe 30 Rthlr. bei einem Bauerhoſe beträgt; fo muß der Ein⸗ 
ſaaße fuͤr die Erlangung des Eigenthums des Inventariums jährlich 1 rb, 
45 Gr. außer ſeinen ſonſtigen Abgaben bezahlen. 

Zum F. 7. Zu den Dienſten und Naturalleiſtungen, welche aufhebbar 


find, gehören z. B. die Schaarwerksdienſte, die Getreide- und Holzfuhren, die 


Burg⸗ und Forſtdienſte u. ſ. w. Es kann indeſſen bei denſelben der Fall ein⸗ 
treten, daß ſie noch nicht ſogleich, ſondern erſt nach einem gewiſſen Zeitpunkte 
aufgehoben werden können. In einem ſolchen Fall wird nun zwar dafuͤr gè- 


ſorgt werden, dieſen Zeitpunkt fo viel als möglich zu beſchleunigen; es muͤſſen 


ſich indeſſen die Einſaaßen den Beſtimmungen unterwerfen, welche daruͤber feſt⸗ 
geſetzt worden, und konnen daher die Aufhebung der Dienſte nicht früher ver⸗ 
langen, als ſolches fuͤr angaͤnglich befunden wird. — Hiebei iſt den Einſaaßen 


gehoͤrig auseinander zu ſetzen, daß des Koͤnigs Majeſtaͤt und die hoͤhere Behoͤr⸗ 


den es gewiß ſelbſt dringend wuͤnſchen, daß alle oben benannte Dienſte, gegen 
eine zweckmaͤßige Ausgleichung, ſobald als moͤglich, aufgehoben werden, und 


daß da, wo dies noch eine kurze Zeit ausgeſetzt werden muß, wichtige Hinder⸗ 


niſſe der Sache entgegen ſtehen. Dieſe Hinderniſſe ſind den Einſaaßen moͤglichſt 
und mit Offenheit auseinander zu ſetzen. 

Z3u den allgemeinen Landeslaſten, welche in dieſem $. gemeinet worden, 
gehören z. B. Kriegs⸗, Marſch⸗, Kampements⸗ und Kantonnements-Fuhren, 
Huͤlfsleiſtungen des Landes bei Feſtungsbauten, Fouragelieferungen, Lieferung 
von Pferden bei Mobilmachung der Armee u. ſ. w. äi 

Zu den Kommunal- und Sozietaͤtslaſten ſind hingegen beiſpielsweiſe zu 


zaͤhlen: die Verpflichtung zur Wegebeſſerung und Unterbaltung der Bruͤcken, 


die Leiſtungen für die Geiſtlichkeit und Schulen, die Beiträge wegen des Ar⸗ 
menweſens und Korrektionshauſes, die Geſtellung von Leuten bei Wolfsjagden, 
Feuerſchaͤden und Forſtbraͤnden u. f. w. 

Zum F. 8. Es wird hiebei gleichfalls das im folgenden g. aufgeſtellte 
Beiſpiel zum Grunde gelegt, nach welchem der Totalbetrag ſaͤmmtlicher Geld⸗ 
Abgaben fich bei dem Bauererbe auf 20 Rthlr. belaͤuft, wo alfo 5 Rthlr. als 
der vierte Theil zur Grundſteuer ſtehen bleiben und auf Roggenwerth, nach den 
Durchſchnittspreiſen der letzten dreißig Jahre in den Handelsſtaͤdten der ZE 


gebracht werden ſollen. 


Wenn daher in der Handelsſtadt derjenigen Provinz, in welcher der 
Bauerhof belegen iſt, der N Roggen nach dem T Durchſchnitt der letzten 
Ji 2 drei⸗ 
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dreißig Jahre, zum Beiſpiel 1 Rthlr. 22 Gr. 0 Pf, gegolten hat; fo wuͤrde 
die Grundſteuer von 5 Rthlr., nach dieſem Preiſe auf Roggenwerth berechnet, 
in 4 Scheffel Roggen beſtehen, alſo der fortdauernde Maaßſtab ſeyn, nach wel⸗ 
chem alle dreißig Jahre, nach Verhaͤltniß der Durchſchnitts ⸗Marktpreiſe vom 
Roggen, in derſelben Handelsſtadt, fich der Geldbetrag der Grundsteuer ver⸗ 
andert. Geſetzt daher, daß nach Verlauf der erſten dreißig Jahre, waͤhrend 
derſelben, der Marktpreis des Roggens in der naͤmlichen Handelsſtadt auf 
I Rihlr. 30 Gr. für den Scheffel geſtanden habe, ſo muß der Beſitzer dieſes 
Bauerhofes in den naͤchſtfolgenden dreißig Jahren jährlich 5 Rthlr. 30 Gr. an 
Grundſteuer entrichten. Waͤre aber auf der andern Seite der Durchſchnitts⸗ 
preis des Roggens waͤhrend der erſten dreißig Jahren niedriger, wie vorher 
ausgefallen, z. B. auf 1 Rthlr. 15 Gr. für den Scheffel, fo haͤtte der Beſitzer 
des Bauerhofes in den naͤchſtfolgenden dreißig Jahren jaͤhrlich nur A Rehlr. 
60 Gr. an Grundſteuer zu bezahlen. Und fo ändert ſich ſolches alle 30 Jahre. 
Zum H. 10. Wenn das Abloͤſungskapital von dem Bauerhofe z. B. 
300 Rıhlr. betraͤgt; fo- werden dem Beſitzer, im Fall er ſolches in dem Jahre 
1809. ganz baar abtraͤgt, nach der Beſtimmung dieſes H. 6., 45 Rthlr., als fo 
viel 18 Prozent von 300 Rthlr. ausmachen, daran erlaſſen, und er hat alſo 
eigentlich nur, um ſich von der weitern Bezahlung der ablos baren drei Bier- 
theile ſeiner Abgaben frei zu machen, 255 Nthlr. uͤberhaupt zu bezahlen. 
Zahlt er das Kapital im Jar ` 
1810 gang baar ab,foberrägtderFrlaßgafthlr. u 


er darf alſo nur zahlen 88 Rthl. 
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Weiterhin iſt kein Erlaß mehr bewilligt. EA e, 

Zum g. 18. Da der Ueberſchuß, welcher aus dem Verkauf der von der 
Dorfſchaft Goart des vakant gewordenen und ihr überlaſſenen Bauerhofes, ange⸗ 
wieſenen Laͤndereien, über das in dieſem H. zur Koͤnigl. Kaffe verlangte Kaufe 
geld herauskommt, der Dorfſchaft uͤberlaſſen wird, ſo iſt es auch naturlich, daß 
fie, entweder das Fehlende zuſchießen, im Fall aus dem Verkauf das verlangte 
Kaufgeld nicht herauskommt, oder aber die angewieſenen Laͤndereien ſo lange 
vergrößern muß, bis die Liebhaber zu denſelben ſich zu dem verlangten faut, 
geide verſtehen. NE „„ Rie er 
vr TSE O KERUN 8 — „„ ; 5 
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(No. 42.) Kriegesartikel für die Unteroffiziere und gemeinen Soldaten. Vom Sten 
Seine Königliche Majefiät von Preußen haben die bei Höchfibero Armee 
zur Richtſchnur der Unteroffiziere und gemeinen Soldaten bisher angeordnet 
geweſenen Kriegesartikel umarbeiten, und den jetzigen Zeitumſtaͤnden, ſo wie 


der beſchloſſenen neuen Einrichtung der Armee, gemdß, abändern und naher 


beſtimmen zu laffen nöthig befunden, und hierauf nachſtehende Kriegesartikel 


ihre Pflicht, daſſelbe zu beſchuͤtzen und zu vertheidigen, ſowohl bei ihrem Ein⸗ 
e in den Sold tand, als bei Leiſtung der ihnen in demſelben obliegenden 
Dienſte, zum ſteten Augenmerke haben, und ſich zugleich beeifern werden, ihren 
Mitbuͤrgern uͤberall ein Muſter ordentlichen, rechtſchaffenen und tugendhaften 
Lebenswandels zu geben. z - 580 
Art. 2. Seine Königliche Majeftät verſprechen dahingegen den Unter⸗ 
offizieren und Soldaten, die ſich keiner Verbrechen ſchuldig machen, vielmehr 
ſich eines rechtſchaffenen Wandels befleißigen, die ihnen obliegenden Pflichten 
in und außer dem Dienſte in ihrem ganzen Umfange nach ihren Kraͤften erfuͤllen, 
und dadurch den Beifall und das Lob ihrer Vorgeſetzten erlangen, ſelbige nach 
Maaßgabe ihrer Fahigkeiten und Kenntniſſe, ohne Ruͤckſicht auf ihre Geburt, 


zu Offizieren bis zum hoͤchſten Grade zu befoͤrdern, und auch ſonſt auf alle andere 


Art, wie es in einzelnen Fällen nur immer geſchehen kann, fuͤr ſie vorzuͤglich zu 
VVV 
Art. 3. Es ſoll kein Soldat kuͤnftig durch Stockſchlaͤge beſtraft werden, 
der nicht wegen eines ſchweren und entehrenden Verbrechens, oder wegen wie⸗ 
derholter Vergehungen, und weil er durch die angewandten Mittel nicht hat 
gebeſſert werden koͤnnen, nach den unten folgenden Beſtimmungen zu derfenigen 
Kaffe verurtheilt und herabgeſetzt worden ift, bei welcher allein noch körperliche 
Zuͤchtigung ſtatt findet. JJ Eent EE A ES 
Eben ſo faͤllt die Strafe des Gaſſenlaufens gänzlich weg. e 
Art. 4. Dahingegen ſtehen dem Offizier in Friedenszeiten, bei thaͤt⸗ 


lichen Widerſetzungen eines einzelnen oder Mehrerer, und in Kriegeszeiten bei Ver⸗ 


ſammlung der Truppen, bei Allarmirungen beim Marſch zum Gefechte, im 
Gefechte ſelbſt, beim Nuͤckzuge, und endlich bei Verwehrung. der Pluͤnderungen 
DSA i ; und 


und ähnlicher pflichtwidriger Handlungen, alle Mittel zu Gebote, feinen Be 
fehlen Gehorſam zu verſchaffen, und er iſt in ſolchen Faͤllen ſogar berechtigt, den 
widerſpenſtigen Soldaten auf der Stelle niederzuſtoßen, wenn andere Mittel, 
den durchaus noͤthigen Gehorſam zu erhalten, nicht kraͤftig, oder nicht ſchnell 
genug bei der Hand ſeyn wuͤrden. E ’ 
Art. 5. Bei Verbrechen, welche Unteroffiziere und Soldaten begehen, 
ſollen folgende Geſetze und Strafen ſtatt finden. : ; 


> Hal oaei Dienſtverbrechen. : 

Art. 6. Der Soldat ift ſchuldig, Seiner Königlichen Majeſtaͤt, als 
ſeinem Landesherrn, treu und redlich zu dienen, Hoͤchſtdero, ſo wie des Landes 
und der Unterthanen Beſtes nach ſeinen Kraͤften zu befoͤrdern, Schaden und 
Nachtheil aber bei jeder Gelegenheit abzuwenden. Er muß fich auf keinerlei 
Handlungen oder Berathſchlagungen, die zum Schaden Sr. Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, Dero Koͤniglichen Hauſes, der Armee, oder der Unterthanen gereichen, 
einlaſſen, mithin mit dem Feinde weder muͤndlich noch ſchriftlich unterhandeln, 
noch ſich mit demſelben in irgend ein Geſpraͤch einlaſſen, und eben ſo 
wenig dem Feinde Parole, Feldgeſchrei und Loſung offenbaren, noch ſonſt den 
Staat und die Armee durch Unternehmungen oder Unterlaſſungen in Gefahr und 
Unſicherheit ſetzen, fonft wird er dafür mit Veſtungsſtrafe, auch mit dem Tode, 
und nach Befinden der härteften Todesſtrafe beſtraft, je nachdem dieſe Handlun⸗ 
gen mit mehr oder weniger Bosheit veruͤbt worden, und mehr oder weniger 
gefaͤhrlich geweſen ſind. : Së 
Auch muß er, wenn er dergleichen nachtheilige Handlungen oder Abfichten 
von Andern erfaͤhrt, ſolches ſeinen Vorgeſetzten ſofort anzeigen, indem er widri⸗ 
genfalls als Mitſchuldiger angeſehen und mit gleichen Strafen belegt werden 

wird. : d sure ; ; a E 
Art. 7. Der Soldat muß Sr. Königlichen Majeftät Generalität, auch 
ſonſt jedem Ober- und Unteroffizier, und uberhaupt jedem Vorgeſetzten von dem 
Regimente, worin er dient, ſowohl, als von jedem andern Regimente, es ſey 
von welcher Art Truppen es wolle, Achtung und Gehorſam zu jeglicher Zeit 
beweiſen, und ihre Befehle genau befolgen. Er 
Art. 8. Widerſetzung gegen Dieuſtbefehle eines Vorgeſetzten durch 
Worte oder Geberden, wird nach dem Grade der Bosheit, und nach dem 
Stande des Vorgeſetzten, mit ſechswoͤchentlichem ſtrengem Arreſte bis zu drei- 
jähriger Veſtungsſtrafe beſtraft. äi 
Art. 9. Thätliche Widerſetzung gegen den Vorgeſetzten, oder auch 
Drohen mit Gewehr gegen denſelben, wird mit Erſchießen des Verbrechers 
Dia E EE ec ERS ORE EE De i 
a l Art. ro, 
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Art. 10. Widerſetzung gegen eine Wache oder Schildwache, bei Arre⸗ 
tirungen oder bei Steuerungen eines Unfugs, wird der Widerſetzung gegen einen 
Vorgeſetzten gleich geachtet. Z SE = 

Art. II. Wenn es fich zutraͤgt, daß Loͤhnung, Brod, Montirungs⸗ 
ſtuͤcke, oder was ſonſt noch dem Soldaten gebührt, nicht richtig erfolgen koͤnn⸗ 
ten, fo iſt er dennoch verbunden, feine Schuldigkeit überall genau zu erfuͤllen, 


ohne zu murren, Andere mißmuͤthig zu machen und aufzuwiegeln, oder ſich 


ſonſt ungebuͤhrlich zu betragen, weil er gewiß erwarten kann, daß ihm hier⸗ 
nächft alles werde gereicht werden, ſobald es die Umſtaͤnde berſtatten. Sollte 
aber ein Soldat bei verſammeltem Kriegsvolke laut Beſchwerde führen oder ſonſt 
ſich ungeziemend betragen, ſo ſoll er, wenn aus feinem Benehmen die Abſicht, 
ſeine Kameraden zur Widerſetzung gegen ihre Vorgeſetzten zu verleiten, oder 
von letztern etwas zu erzwingen, hervorgehet, mit Erſchießen, ſonſt aber nach 
Bewandniß der aus ſeinen Aeußerungen zu entnehmenden Abſicht und des gfir 
teten oder zu erwarten geweſenen Schadens, mit ein- bis mehrjähriger Veſtungs⸗ 
ſtrafe beſtraft werden. - en ee O 

Art. 12. Wer im Kriege ohne Erlaubniß Sr. Königlichen Majeſtaͤt 
oder des kommandirenden Generals, oder auch wohl gegen ein ausdruͤckliches 
Verbot Sachen der feindlichen Unterthanen gewaltſam wegnimmt, oder dieſe 
gewaltſame Wegnahme gegen Unterthanen Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt oder einer 
verbuͤndeten oder neutralen Macht ausuͤbt, oder unter dem Vorwande, daß er 


zu einer Dienſtleiſtung detachirt oder kommandirt ſey, Geld oder Sachen von 


Königlichen oder fremden, ſelbſt feindlichen Unterthanen erpreßt, wird mit 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, bei welcher koͤrperliche 
Zuͤchtigung ſtatt findet, und außerdem nach Befinden der veruͤbten Gewalt und 
der zugleich begangenen Inſubordination gegen die erhaltenen Befehle, mit 
mehrjaͤhriger Veſtungsſtrafe, welche ſelbſt bis zum Todtſchießen geſchaͤrft wer: 
den kann, beſtraft. Beſonders ſoll dieſe Schaͤrfung, wenn die Plünderung 
oder Gelderpreſſung im Komplott geſchehen iſt, gegen den Anfuͤhrer des letztern 
ſtatt finden. DEA WR k Ch d K-: 22 d 

Art. 13. Vom Zapfenſtreiche bis zur Reveille muß jeder Soldat in 


ſeinem Quartiere ſeyn, wenn er nicht im Dienſte fich befindet, oder von feinem 


Vorgeſetzten Exlaubniß erhalten hat, fich anderwaͤrts aufzuhalten. Außer dieſen 


Faͤllen wird die Entfernung aus dem Quartier mit vierzehntaͤgigem bis ſechs⸗ 


woͤchentlichem mittlern Arreſte beſtraft, und dieſer nach Befinden und beſonders 
dann bis zu ſtrengem Arreſte gefchärft, wenn der Soldat bei feinem Ausbleiben 
die Abſicht ein anderes Verbrechen auszuüben, gehabt hat. 

3 Art. 14. Keine Schildwache darf ohne Erlaubniß oder Befehl des 
wachthabenden Offiziers oder Unterofftziers über die ihr vorgeſchriebene Entfer⸗ 
` nung 


nung von ihrem Poſten gehen, ſich niederſetzen, niederlegen, raback rauchen, 
oder gar ſchlafen, bei Strafe ſechswöchentlichen ſtrengen Arreſtes. 
Zu ᷑riegeszeiten aber, und wenn ſonſt daher Gefahr entſtanden, wird 
dieſe Strafe in ſechsmonatliche bis zwei- und mehrjaͤhrige Veſtungsſtrafe ver⸗ 
wandelt, auch nach Befinden der Erheblichkeit der vorhandenen oder zu beſorgen 
geweſenen Gefahr, bis zum Todtſchießen erhoͤhet. Ueber haupt iſt jedes von 
einer Schildwache begangene Verbrechen doppelt fo hart zu beſtrafen „als ſonſt 
in dieſen Artikeln verordnet iſt. ö SS e ee 
Art. 15. Beim Marſch und Kommando muß jeder Soldat auf dem 
ihm angewieſenen Platz bleiben, und fich bei Strafe eines wierzehntägigen ſtren⸗ 
gen Arreſtes nicht davon entfernen. Wenn er feinen Platz verläßt, und in det 
Entfernung einer Viertelſtunde davon ohne Urlaub oder andere zu beweiſende 
Entſchuldigungsgruͤnde betroffen wird, fo ift er als ein Deſerteur zu beſtrafen. 
Art. 16. Der Soldat, der vor dem Feinde, bei welcher Gelegenheit 
es ſey, zuerſt die Flucht boshafter Weiſe nimmt, kann ohne Umſtaͤnde erſchoſſen 
werden, und gleiche Strafe trifft ihn, wenn ſolches nicht gleich auf friſcher 
That geſchehen ſeyn ſollte. Wer aus einer Schlacht oder Gefecht ſich weg⸗ 
ſchleicht, beim Verfolgen des Feindes nachläffig zurückbleibt, oder beim Zuruͤck⸗ 
zuge fein Gewehr wegwirft, wird mit Verſetzung in die zweite Klaſſe des Eol 
batenftanbes, und mir zwei: bis Dreifäheiger Wefkungertafe betraf, 
Art. 17. Hierbei ſoll auf den Vorwand des Soldaten, daß er marode 
oder entkraͤftet fey, keine Ruͤckſicht genommen werden, da dergleichen verſtellte 
oder eingebildete Entkraͤftung nur zu oft als Deckmantel der Feigheit benutzt 
wird. Vielmehr findet der Soldat, der vor dem Feinde ſteht, nur in einer der⸗ 
maßen ſchweren Krankheit oder gänzlichen Entkraͤftung Entſchuldigung, welche 
auf vorherige ſeinem Vorgeſetzten davon gemachte Anzeige, von dem Regiments⸗ 
oder Bataillons⸗Chirurgus fi ogleich als ein triftiges Hinderniß, ihn vom Dienſt 
zu entfernen, a 8 


ER 


Art. 18. Wer zum Feinde uͤbergeht, und demnaͤchſt mit dem Gewehre 
in der Hand gegen Sr. Königlichen Majeſtaͤt Truppen betroffen wird, ſoll mit 
Todtſchießen beſtraft werden. Wer im Kriege, oder aus einer belagerten 
Zeitung, von feinem Poſten deſertirt, hat den Strang verwirkt; außer dieſem 
Falle aber wird Deſertion zu Kriegeszeiten mit Verſetzung in diejenige Klaſſe, 
bei welcher körperliche Zuͤchtigung ſtaft findet, und mit ſechs⸗ bis zehnjährigei : 
Beftungsftrafe beſtraft. In Friedenszeiten wird der Deſerteur zum erſten Male 
mit einjähriger Veſtungsſtrafe und mit Verſetzung in die oben erwaͤhnte Klaſſe, 
zum zweiten Male mit dreifähriger Veſtungsſtrafe, zum dritten Male aber mit 
Ausſtoßung aus dein Soldatenſtande, und mit lebenswieriger Veſtungsſtrafe 
beſtraft, und iſt ubrigens für einen Deſerteur jeder Soldat zu halten, welcher, 

' f : , in 


2 
S 
E 


5 


. 


AL pr ee 


"— ei 


ce 


An be, K, 


E N 


o= 25 —. 


Garniſon ergriffen oder befunden wird. IR i ; 
= Art. 19. Der Anführer eines aus drei oder mehrern Perſonen beſte⸗ 
henden Deſertions⸗Komplotts wird, wenn die Deſertion nach der Beſtimmung 
des I18ten Kriegesartikels erfolgt ift, im Kriege mit dem Strange, zu Friedens⸗ 
zeiten mit Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes und mit zehn⸗ 
jähriger Veſtungsſtrafe beſtraft. Wer ſonſt einen Andern zur Deſertion verlei 
tet, ſoll doppelt fo hart, als der Verleitete, beſtraft werden. Wer aber außer⸗ 
dem ein Deſertions vorhaben erfährt, und ſolches ſeinem Vorgeſetzten anzuzeigen 
unterlaͤßt, wird nach Bewandniß der Umſtaͤnde mit ſechs woͤchentlichem ſtrengem 
Arreſte bis zu ſechs monatlicher Veſtungsſtrafe beſtraft. 

Art. 20. Außer diefen Strafen der Deſerlion wird die Dienſtzeit des 
deſertinten Soldaten, je nachdem derfelbe zum erſten oder zweiten Male deſertirt 
iſt, auf vier bis zehn Jahre verlaͤngert; auch verliert er das National⸗Militair⸗ 

abzeichen, welches ihm nur auf nachherige beglaubigte Beſſerung wiederum bei⸗ 
gelegt wen 

Art. 21. Wenn ein Deſerteur ſich wieder anwerben läßt, und fich 
einen falſchen Namen giebt, fo foll feine durch die Defertion verwirkte Strafe 
durch Verlängerung gefchärft werden. 7 28 IRER STU 


her ausgeforſcht wird, fo wird er mit lebenswieriger Veſtungsſtrafe beſtraft. 


das ` A 
ihrer 
| 


bis ſechs wöchentlichem ſtrengem Arreſte bis zu einjaͤhriger Veſtungsſtrafe beſtraft. 
RE ; 
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E 1 der Abſicht zu entweichen, außerhalb den Mauern oder dem Bezirke ſeinet 


N 
Werde ST? 


cher Strafgeſetze, welche mit ihren Dienſtpflichten nicht in unmittelb 


S = WR ën | : 
Iſt der entlaufene Arreſtat, oder der verhehlte oder fortgeſchaffte Ber- 


brecher, eines Hauptverbrechens, oder gar des Hochverraths, oder der Landes⸗ 
verrat herei ſchuldig, und dieſes dem Durchhelfer bekannt geweſen, fo muß feine 


Strafe bis zu mehrjähriger. Veſtungsſtrafe, ja ſelbſt bis zum Tode geſchaͤrft 
z ` 3 
Iſt der Arreſtat durch Fahrlaͤſſigkeit des Soldaten entſprungen, fo findet h 
eine auß rordentliche Strafe ſtatt, welche nach: Bewandniß des Grades der 


werden. - 


Fahrlaͤſſigkeit und des durch die Entweichung des Arreſtaten geſtifteten oder da⸗ 


von zu beſorgenden Schadens, in mehrtaͤgigem bis ſechs wöchentlichen Arreſte 


beſteht, und beſonders, wenn der entwichene Arreſtat des Hochverraths, oder 
der Landesverraͤtherei, oder anderer ſchwerer Verbrechen angefchuldigt war, bis 


zu zwei⸗ und mehrjaͤhriger Veſtungsſtrafe ausgedehnt werden kann. 


Art. 26. Der Soldat, welcher ſeine Waffen und Montirungsſtuͤcke 
muthwilliger Weiſe verdirbt, verſetzt, verkauft oder verſpielt, hat achttaͤgigen 
bis ſechswoͤchentlichen ſtrengen Arreſt verwirkt. Ze. 

Art. 27. Eben ſo wird derjenige beſtraft, der ohne Einwilligung ſeines 
kommandirenden Offiziers Schulden macht, und dieſe Strafe wird bis zu drei⸗ 
bis ſechsmonatlicher Veſtungsſtrafe gefchärft,. wenn die Schulden aus Hang 
zur Lüderlichkeit, oder zur Beförderung eines andern Verbrechens gemacht wore 
den find.. S SE . 5 

Art. 28. Trunkenheit im Dienſte ſoll mit vierzehntaͤgigem bis ſechs⸗ 
möchenlichem: Grengen. Arreſte beſtraft werden. 

Art. 20. Kein Soldat darf ohne Vorwiſſen und Bewilligung feines: 
Kompagnie Chefs ſich mit einem Frauenzimmer ehelich verloben, noch weniger 
ohne erhaltenen Trauſchein die Ehe: durch: Trauung vollziehen. Wenn er fol- 
ches dennoch thut, ſo ſoll er mit dreimonatlicher Veſtungsſtrafe beſtraft, auch. 
das Verloͤbniß oder die Ehe als: nichtig. erklärt und aufgehoben werden, wenn 
auch das Eheverſprechen eidlich geſchehen, oder das Frauenzimmer mit Bezug 
auf daſſelbe geſchwaͤngert ſeyn (offre. 5 „ 

; f II. Bei gemeinen Verbrechem f 

Art. 30. Gemeine Verbrechen der Soldaten d. i, Ueberſchreitung ſol⸗ 
arer Bezie⸗ 
hung ſtehen, werden nach den allgemeinen Landesgeſetzen beſtraft, und dabei 


nur ſolche Verſchiedenheiten angewendet, als durch die Verhaͤltniſſe des Soldaten⸗ | 


ſtandes nothwendig gemacht werden. Der Soldat hat ſich daher nach den allge⸗ 
meinen Landesgeſetzen zu achten, von welchen hier: nur ein Auszug, befonders; 


mit Ruͤckſicht auf die bemerkten Verſchiedenheiten, angegeben werden kann. 


Art. 31. Dieſe Verſchiedenheiten befteben: im Allgemeinen darin,, daß 


in der Regel gegen den Soldaten. keine Geldſtrafen „ und eben ſo wenig, bevor- 


E 


er in die zweite Klaſſe verſetzt worden, körperliche Zuͤchtigungen, desgleichen 
Zuchthausſtrafen, angewendet werden dürfen. ; =: 

Art. 32. Störung des offentlichen Gottesdienſtes wird mit ſechswoͤ⸗ 
chentlichem Grengen Arreſte bis zu anderthalbjaͤhriger Veſtungsſtrafe beſtraft. 

Art. 33. Verfertigung falſcher Münzen wird nach Verſchiedenheit der 
Faͤlle und der Größe des beabſichtigten oder angerichteten Schadens mit Ber- 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, und bei derſelben mit Zuͤchti⸗ 
gung durch Stockſchlaͤge, und mit zweijähriger bis lebenswieriger Beſtungs⸗ 
ſtrafe, wiſſentliches Ausgeben falſcher Münzen aber mit achttagigem bis ſechs⸗ 
woͤchentlichem ſtrengen Arreſte beſtraft. Wer gute Muͤnzen beſchneidet, abfeilt, 
oder ſonſt verringert, hat die eben erwähnte Verſetzung, und außerdem zwei⸗ 
bis vierjährige Beſtungsſtrafe verwirkt. 

Art. 34. Schlaͤgereien und Eörperliche Verletzungen werden mit mehr⸗ 
taͤgigem bis ſechswoͤchentlichem, allenfalls ſtrengen Arreſte, und nach Befinden 
der Schwere der zugefügten Beſchaͤdigung, und der erfolgten oder nicht erfolg⸗ 
ten völligen Wiederherſtellung des Beſchaͤdigten, mit zweimonatlicher bis zehn⸗ 
jähriger Veſtungsſtrafe beſtraft. 5 


; Art. 35. Die Nothwehr gereicht zwar dem Soldaten, welcher ange⸗ = 
fallen worden, zur Entſchuldigung, in fofern er in wirklicher Gefahr verwun⸗ 


det oder getoͤdtet zu werden ſich befunden hat; er muß aber von ſeiner Seite 


zu ſolcher Gefahr keine Veranlaſſung gegeben habenz- auch muß das zur Abwen⸗ 2 


dung des Schadens gewählte Mittel mit dem Schaden ſelbſt, welcher durch die 
Rothwehr abgewendet werden foll, im Verhaͤltniſſe ſtehen. 
Art. 36. Vorfaͤtzlicher Todtſchlag wird mit der Strafe des Schwerdtes 


X 


beſtraft, und diefe findet in der Regel in jedem Falle ſtatt, wo ein Soldat die 


Abſicht zu beſchaͤdigen durch ſolche Handlungen ausfuͤhrt, von welchen der Tod 


des Beſchaͤdigten nach dem Kaufe der Natur eine nothwendige Folge geweſen ift. 
Art. 37. Wer mit vorher überlegtem Vorſatze zu tödten einen Todt⸗ 


Schlag wirklich verübt, wird als ein Mörder nach Bewandniß der obwaltenden Ss 
Umſtände und des Berhaͤltniſſes der ermordeten Perſon mit der Strafe des 


Rades von oben herab, oder von unten herauf, auch mit Flechten des Körpers 
auf das Rad, beſtraft. Bei Vergiftungen wird die durch die That an fih vers 
wirkte Todesſtrafe durch Schleifung auf den Richtplatz geſchaͤrft.— — 


Art. 38. Wer fich ſelbſt das Leben nimmt, um ſich einer durch arabe 


Verbrechen verwirkten Strafe zu entziehen, wird nach Befinden des Gerichts 
auf dem Richtplatze verſcharrt. Iſt bereits ein Strafurtheil wider ihn ergan⸗ 
gen, fo wird ſolches, ſo weit es möglich und zur Abſchreckung Anderer dienlich 
iſt, an dem todten Koͤrper vollzogen. 

Art. 39. Gewaltſame Schaͤndung eines Frauenzimmers wird mit 


ſechs⸗ bis achtjaͤhriger, und wenn das Frauenzimmer noch nicht zwölf Jahr alt 
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iſt, mit acht⸗ bis zehnjähriger Veſtungsſtraße beſtraft. Auch werden dieſe 
Strafen verlaͤngert, und bis zur Strafe des Schwerdtes geſchaͤrft, wenn die 
EEN Geſchaͤndete durch die an ihr verübte Gewalt Schaden an ihrer Geſundheit ae: - 
= litten hat, oder gar ihr Tod dadurch veranlaßt worden iſt. ER 
; Art. 40. Blutſchande wird mit ein⸗ bis fünfjähriger und Sodomiterei 
und andere dergleichen unnatürliche Süuͤnden mit ein- bis mehrjähriger Veſtungs⸗ 
ſtrafe belegt. SE ) ; I: ar 


Art. 41. Wer eine bereits verehelichte Perſon wiſſentlich heirathet, 
oder vor Trennung ſeiner eigenen Ehe wiſſentlich eine andere vollziehet, hat 
ſechsmonatliche bis dreijährige Veſtungsſtrafe zu erwarten. V 
S Abk. 48. Ehebruch wird auf Antrag des beleidigten Ehegatten mit 


ſechswöͤchentlichem mittlern Arreſte, bis zu einjähriger Veſtungsſtrafe belegt. 

J Art. 43. Diebſtahl ohne erſchwerende Umſtaͤnde wird, je nachdem er bis 

fünf Thaler oder mehr beträgt, zum erſtenmal mit achttaͤgigem bis vier ya chent⸗ 

chem ſtrengen Arreſte, oder mit vierwöchentlicher bis zweijähriger Beſtungs⸗ 

ſtrafe, und zugleich mit Berfegung in die zweite Klaſſe des Solda enſtandes 

. beſtraft. 8 Ee GE 

Eat e Zb AS? Ar Wird der Soldat zum zweiten Male wegen eines dergleichen Diebſtahls 

8 zur Alnterſuchung gezogen, und deſſelben überführt, fo wird er mit Zuͤchtigung 

i durch Stockſchlaͤge und mit achtw 

- 7, Kraft. Stielt er zum britten. Ma 

u kaf dä ee Stockhiebe und mit Veſtungsſtr 
ä ser länglich nachweiſet, wie er künftig ſeinen ehrlichen Unterhalt werde verdienen 

es ee, Zu 7777 konnen; auch folk ein ſolches unwuͤrdiges Mitglied gaͤnzlich aus dem Soldaten⸗ 

E e gei sai Re ſtande ausgeſtoßen, zugleich aber für unfähig erklart werden, je das Buͤrger⸗ 


erh gehalten werden können, mithin auch Diebftähle an Sachen der Kameraden, 
f N ar 
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Uhriger bis lebenswieriger Veſtungsſtrafe, Alusgoßung aus dem Soldaten 


ſtande, und ? 3 und eus ese ee 33 


„ beſtraft. | ne a ra o 


Art: 46. Eine gleiche als die z As erw. ahnte Beratung vige gie 


Rauber, dae Mebenjehffen, der mit Ge l Menſchen, oder u ter Andro⸗ 
hung gefährlicher Behandlung einen Diebſtahl v verübt hat, und dieſe Strafe 
wird bis zu lebens wieriger Veſtungsſtrufe, ja b bis zur Strafe des Schwerdts, 
oder des Rades von oben herab oder von unten herauf, geſchaͤrft, je nachdem 
der Räuber dem Beraubten eine erhebliche Verſtümmelung oder bleibenden 


k Nachtheil an ſeiner Geſundheit zugefügt, | oder gat Ka getöbter hat. Diebe 


ftaht in Banden wird dem Raube gleich beſtraft. 
Art. 47. Wer wiſſentlich einem Diebe in Aufbewaßrung oder Ver⸗ 


| heimlichung der geſtohlenen Sachen behuͤlflich iſt, ihm i in ſeiner Wohnung einen 
i Zufluchtsort verſtattet, oder ihm f bh figs Verbrechens, oder 


| zur Entweichung aus dem Verhafte, behuͤlflich iſt, 


| 


$ 


N | Soldatenſtandes, beſtraft. 


| dreimongtlicher bis einjaͤhriger Veſtun geſtrafe beſtraft werden. nag 


ſollen deshalb nach! Bewandniß der Umſtände m 


ird eben P. als wenn er 
einen gemeinen Diebſtahl ſelbſt begangen haͤtte, beſtraft; wer Räuber oder 
Diebesbanden in der erwaͤhnten Art begünſtigt, pat die Strafe des gewalt ſa⸗ 
men Diebſtahls verwi aie e 

Art. 48. Verfertigung falſcher Paſſe > Atteſte, besgleſchen Ver⸗ 
faͤlſchung der Urkunden und Siegel, werden mit ſechswoͤchentlichem ſtrengen⸗ 


Arreſte bis zu mehrjaͤhriger Bej ſtungsſtrafe, nach Befinden des dabei gehabten . 


bbſen Vorſatzes, der dabei e Liſt, und des beabſichtigten oder 
angerichteten Schadens, m nd Ah e in die zweite Bop des 


Art. 40. Hazardſpiele Lo Cem Safe Sien SC 5 — fie ie, 
it ſtrengem Arreſte, und beſon⸗ 
ders im Wiederholungsfalle, und wenn ſie ein Gewerbe daraus machen, mit. 


Art. so. Vorſatliche Brandſtiſtung, welche in der Absicht, m 
Beg huttgung derſelben Mord, Raub, oder ein anderes Verbrechen, worauf 
k Todesſtrafe ſtehet, zu begehen, veruͤbt worden, wird mit der Strafe des 


euers beſtraft, und dieſe Strafe noch geschärft, wenn wirklich Menſchen daz 


durch um das Leben gekommen find: Gleiche Strafe findet Statt, wenn das 
Feuer an einem bewohnten Orte, und zu einer Zeit, da die Einwohner gewoͤhn⸗ 
lich im Schlafe liegen, angelegt worden, und Menſchen dabei ihr Leben verlor 


gen „ oder bleibenden Nachtheil an ihrer Geſundheit erlitten haben. 


| 


N 1 


Desgleichen, wenn zu Kriegszeiten der Soldat ein Magazin in Brand 
geſteckt hat, und in vie, Soe? pg das Feuer duch E un dp: 
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Andere worſätzliche Brandstiftungen werden, nach der Maaßgabe, ob ſie 


bei Tage, oder zur Nachtzeit geſchehen, und ob im erſtern Falle Menſchen dabei 


ums Leben gekommen oder ungeſund geworden, oder ob der Brandſtifter ſchon 


Befinden der Umſtande Verbrennen des Körpers, ſonſt aber nach Verhältniß des 
mindern oder groͤßern Schadens und des widerholemtlich begangenen Verbre⸗ 
chens, mit mehrjaͤhriger bis lebenswieriger, allenfalls mit Staupenſchlag zu 
ſchaͤrfender, Veſtungsſtrafe beſtraft. : 

„Auf verſuchte Brandſtiftungen, bei welchen der Ausbruch des Feuers uns 
terblieben iſt, folgt ſechsmonatliche bis mehrjährige Veſtungsſtrafe; auch wird 
der wegen unternommener oder verſuchter Brandstiftung zu einer nicht lebens⸗ 
wierigen Veſtungsſtrafe verurtheilte Soldat in die geringere Klaſſe des Solda⸗ 
tenſtandes verſetzt. Brandſtiftungen aus Fahrlaͤſſigkeit, und Uebertretungen 
der Polizeigeſetze zur Verhütung der Feuersbruͤnſte werden nach Verhaͤltniß des 
angerichteten Schadens, mit mehrwöchentlichem mittlern Arreſte, bis zu zwei⸗ 
jaͤhriger Veſtungsſtrafe beſtraft. a 


einmal wegen Feueranlegens beſtraft worden, mit dem Schwerdte, und nach 


III. Allgemeine Strafbeſtimmungen. 
Art. 51. Der Arreſt, welcher als Strafe gegen den Soldaten Statt 
findet, iſt von dreierlei Art, gelinder, mittler, und ſtrenger Arreſt. Der ge⸗ 


linde Arreſt beſtehet entweder in Hausarreſt, oder er wird im einſamen Gefaͤng⸗ 


nife, Obie weitere Schärfung vollzogen. 
Mittler Arreſt, wird ebenfalls im einſamen Gefaͤngniſſe vollzogen, aber 


è 


dadurch geſchaͤrft, daß die Nahrung des Arreſtaten während deſſelben, abwech⸗ 
ſelnd immer drei Tage auf Waſſer und Brod beſchraͤnkt, und am vierten andre 


Koſt geſtattet, waͤhrend dieſer Zeit ſein Sold eingezogen, und ähm, in fo fern 


er an Taback gewohnt ift, der Gebrauch des letztern verſagt wird. 


r, Beim ſtrengen Arreſte tritt die Schärfung hinzu, daß der Arreſtat abwech⸗ 
, ſelnd bei Waſſer und Brod drei Tage in einem dunkeln Zimmer eingeſperrt, und 


ihm das Niederlegen durch auf den Fußboden angenagelte Latten unangenehm 
gemacht, am vierten aber ihm der Genuß anderer Koſt und des Tageslichts, 


auch der Gebrauch einer Lagerſtaͤtte geſtattet, und mit dieſer Abwechſelung bis 


zur Vollendung der Arreſtſtrafe fortgefahren wird. Welche Art des Arreſtes 
Statt finden ſoll, muß jedesmal im Erkenntniſſe feſtgeſetzt, und nur, wenn die 


Geſundheitsumſtaͤnde des zu Beſtrafenden der Anwendung des ſtrengen Arreſtes 


in ſeinem ganzen Umfange im Wege ſtehen, welches allenfalls durch ein pflicht⸗ 
maͤßiges Gutachten des Regiments⸗ oder Bataillonschirurgus auszumitteln iſt, 
ſolcher durch ein anderweitiges Verhaͤltniß der Straftage gemildert, oder anſtatt 
deſſelben auf mittlern Arreſt erkannt werden. Auf gelinden Arreſt wird gegen 


gemeine Soldaten in der Regel gar nicht erkannt, ſondern ſolcher findet SC 
' ER e⸗ 
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Beſtrafung geringerer Dienſtvernachlaͤſſigungen derſelben, die von den milital⸗ 
riſchen Vorgeſetzten ohne weiteres Erkenntniß verhängt wird, Anwendung. 
Art. 52. Da im Felde wegen der oft ſchnellen Bewegungen Arreſtſtra⸗ 

fen nicht immer anwendbar ſind, ſo ſollen alsdann der gelinde und der mittlere 2 
Arreſt durch Verurtheilung zu den fehlechtern Arbeiten, und Entziehung den 
Feldportionen an Fleiſch und Branntwein binnen einigen Tagen, und der ſtrenFg e 
durch Anſchließung an einen Baum oder an eine Wand mit zugekehrtem Geſi cht e 
und auf eine Art, daß der Beſtrafte ſich nicht ſetzen kann, auf einige Stunden, ä E 
und allenfalls zu wiederholtenmalen, in dem Falle erſetzt werden, wenn bie "T5 
Truppen nicht in Kantonnirung ſtehen. Sn Kantonnirungsquartieren hingegen 
wird ap Truppenabtheilung ein zum Arreſt anzuwendendes Lokal auszumit⸗ 
teln haben. ö ; EEE EUER 

Art. 53. Wenn die Kriegesartikel Veſtungsſtrafe anordnen, ſo ſoll 
ſolche gegen den Soldaten in der Art vollzogen werden, daß er auf die Dauer 
derſelben bei einer Garniſonkompagnie angeſtellt, und daſelbſt zu einer angemeſ⸗ 
ſenen täglichen Arbeit angehalten, auch die übrige Zeit hindurch, beſonders des 
Machts; Aer wit sms au 

Wird aber ein Soldat nach obigen Vorſchriffen aus dem Soldatenſtande 
ausgeftogen, fo iſt unter der ihn außerdem treffenden Veſtungsſtrafe jedesmal 
die gewöhnliche Veſtungsarbeit unter den Bangefangenen: zu verſtehn, und auf 
dieſe ausdruͤcklich zu erkennen. , SE gi 
Art. 54. Gegen denjenigen, der wegen derſelben Art von Verbrechen, 

fuͤr welche er ſchon einmal beſtraft worden iſt, abermals in Unterſuchung gezo⸗ 
gen wird, wird die geſetzlich verwirkte Strafe verdoppelt, inſofern nicht in den 
obigen Artikeln anderweitige Strafen fuͤr die Wiederholung der einen oder der 
andern Art von Verbrechen ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden find. = 

Außerdem ſoll derjenige Soldat, der wegen einer und derſelben Art von 
Verbrechen zum zweitenmale zur Veſtungsſtrafe verurtheilt wird,, oder der bei 
geringern Vergehungen öder Dienſtvernachlaͤſſigungen durch deren mehrmalige 
Beſtrafung nicht gebeffert worden, in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes ver⸗ 
fegt, und hierauf ausdruͤcklich mit erkannt werden. SES 
= Art. 55. Feldwebel, Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker, welche das 
Portd' Epeertragen, ſind, wenn fie die in dieſen Kriegesartikeln erwähnten Ver⸗ 
brechen begehen, in der Art zu beſtrafen, daß fie in Fallen, wo ſtrenger oder 
mittlerer Arreſt gegen den gemeinen Soldaten Statt finden wurde, mit Berluft: 
des Portd’Epee und Degradation zum Gemeinem beſtraft werden. — 

Unterofftziere werden anſtatt des ſtrengen Arreſtes mit Degradation zum „ 
Gemeinen beſtraft, doch ſoll den Krieges⸗ und Standgerichten erlaubt ſeyn, bei — Ar zn. e, 
ſolchen Vergehungen, die keine beſondere Verworfenheit des Verbrechers be⸗ ä N „ 
wiönen;, und eben ſo wrnig eine wiederholte Fahrlaͤſſigkeit deſſelben mit ſich fába Y rr e, 

SH m, 


es Jengi dat, e . A. % 
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ren, von der Degradation abzugehen, und gegen Feldwebel, Wachtmeiſter 


und Oberfeuerwerker, anſtatt des ſtrengen und mittlern Arkeſtes, auf verlän⸗ 
gerten gelinden Arreſt, gegen Unteroffiziere aber anſtatt des ſtrengen, auf ver- 
S Längerten mittlern Arreſt zu erkenne... Se 
An dn ee e Wenn die Kriegesartikel eine Veſtungsſtrafe von drei bis ſechs Monaten 
. —odoeſchreiben, ſo werden die Feldwebel, X ö Ober 0 


werden di el, Wachtmeiſter und Oberfeuerwerker, und 
n eben ſo auch bie Unteroffiziere, anſtatt derſelben, zu Gemeinen degradirt; bei 
3 hoͤhern Veſtungsſtrafen aber wird -diefe Degradation den Feldwebeln, Wacht⸗ 
e eee meiſtern und Sberfeuerwerkern für ſechs monatliche und den Unteroffizieren für 
| dreimonatliche Veſtungsſtrafe angerechnet, und letztere beziehungsweiſe um 
ſoviel geringer beſtimm tt. . 

Art. 56. Verluſt der goldenen oder ſilbernen Berdienſtmedaille zur 
Strafe, wird, beziebungsweiſe, einer, einjährigen oder einer halbjaͤhrigen Be- 


ſtungsſtrafe gleich geachtet. 


Kriegesartikel uberall befol gen, und mich in Ausuͤbung meiner ſaͤmmtlichen 
mg Plichten jederzeit fo betragen, wie es einem ehrliebenden und unperzagten 
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Co. 43.) Verordnung wegen der Militairſtrafen. Vom ten Auguſt 1808, ; 


Gii Königliche Majeſtaͤt von Preußen w, haben Sich bewogen 
gefunden, in den bisher in der Armee üblich geweſenen Strafen, Veraͤnde⸗ 
rungen zu treffen, und neue den beſondern Verhaͤltniſſen der allgemeinen Kon⸗ 
ſeription angemeſſene Strafgeſetze einzuführen. . ; 
Allerhoͤchſtdieſelben befehlen hiedurch allen hoͤhern und niedern Mili⸗ 
tair⸗Befehlshabern und Behörden, dieſe nicht nur auf das genaueſte zu bez 
folgen, ſondern auch im Geiſte derſelben, bei den Militair⸗Beſtrafungen zu 
verfahren, und die neuen Kriegsartikel vom Iſten September d. J. an, ohne 
alle Ruͤckſicht der bisherigen Verhaͤltniſſe in Anwendung zu bringen. 


Ueber die Behandlung der Soldaten im Allgemeinen. 
Da die allgemeine Militair-Konſkription in der Folge junge Leute von 
guter Erziehung und feinem Ehrgefuͤhl als gemeine Soldaten unter die Fahnen 
ſtellen wird: fo iſt mit Zuverſicht zu erwarten, daß dieſe nicht nur ſelbſt ihren 
Vorgeſetzten willig folgen und durch gute Applikation den Militairdienſt leicht 
erlernen, ſondern auch eben hiedurch ihren Kameraden aus den weniger ge⸗ 
bildeten Ständen ein Beiſpiel vernünftigen Gehorſams und wirkſamer Anwen⸗ 
dung ihrer Kraͤfte und Faͤhigkeiten geben und zu ihrer Ausbildung mitwirken 
werden, und daß daher mit einer gelinden Behandlung, Ordnung und Diszi⸗ 
plin in der Armee werden erhalten werden koͤnnen. 

Seine Königliche Majeſtaͤt verſehen Sich zu den Offizieren, daß ſie ſich 
ihre ehrenvolle Beſtimmung, die Erzieher und Anführer eines achtbaren Theile 
der Nation zu ſeyn, immer vergegenwaͤrtigen, und, wenn auch durch den Weg 
der Konffription ein rohes Individuum unter ihre Befehle kommen ſollte, lieber 
ſuchen werden, ſolches im Anfange durch zutrauliches Zureden und Verdeutli⸗ 
chung der ihm obliegenden Pflichten, und erſt dann, wenn dieſes ſanftere Ver⸗ 
fahren nichts fruchtet, durch verſtändige Anwendung der erlaubten Beſtrafungs⸗ 
Arten in ihren verſchiedenen Abſtufungen zu beſſenn. BE 
Die Erfahrung lehrt, daß Rekruten ohne Schläge. im Exerzieren unter- 
richtet werden konnen. Einem Offizier, dem dies unausfuͤhrbar ſcheinen moͤgte, 


n ede noͤthige Darſtellungsgabe oder der klare Begriff vom Exer⸗ 


zierunterricht in ſeinem Fortſchreiten vom Leichteren zum Schwereren, folglich 
die fuͤr ſeinen Poſten unentbehrliche Ausbildung. Einem ſolchen Offizier iſt der 
Unterricht im Exerzieren fo lange abzunehmen, bis er ſich die durchaus nöthige 
Fertigkeit, den Soldaten in, feinen Dienſtpflichten auf eine faßliche Art auszu⸗ 
bilden, erworben hat. Er muß dahingegen bis zu dieſem Zeitpunkte jedem Re⸗ 
kruten⸗Exerzieren beiwohnen und die ihm fehlende Dienſteigenſchaft wird in der 
Konduitenliſte bemerkt. 
1806. — 1810. \ gt Die 
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Die hoͤhern Befehlshaber, und die der Kompagnieen und Eskadrons find da⸗ 
für verantwortlich, daß ihre Untergebenen weder den Soldaten auf eine rohe Art 
behandeln, noch ſich fernerhin das hie und da übliche Schimpfen deſſelben erlau⸗ 
ben. Dahingegen ſtehen dem Offizier in Friedenszeiten bei thaͤtlichen Wider⸗ 


ſetzungen eines Einzelnen oder Mehrerer, und in Kriegeszeiten bei Verſammlung 


der Truppen, bei Allarmirungen, beim Anruͤcken ins Gefecht, im Gefecht, beim 
Ruͤckzuge, und endlich bei Verwehrung der Pluͤnderungen ıc. alle Mittel zu Gez 
bote, ſeinen Befehlen Gehorſam zu verſchaffen, und er iſt in ſolchen Fällen ſo⸗ 


gar berechtigt, den widerſpenſtigen Soldaten auf der Stelle niederzuſtoßen, wenn 


andere Mittel, den durchaus nöthigen Gehorſam zu erhalten, nicht kraͤftig oder 
nicht ſchnell genug ſich darboͤten. Sn = een 


Die hier angegebenen Mittel muͤſſen von dem Offizier mit vernunftiger 8 


Umſicht, Ueberlegung und ohne perſönliche Leidenſchaftlichkeit angewendet wer⸗ 
den, wenn er ſich nicht ſtrenger Beſtrafung, als Kaſſation, Veſtungsarreſt bis 
auf mehrere Jahre und nach Befinden noch haͤrterer Strafe ausſetzen will. Ein 
jeder Offizier, der ſich in der Lage befindet, eine ſolche außerordentliche Maaß⸗ 
regel auszuuͤben, muß den Vorfall nachher feinem Vorgeſetzten ſogleich anzeigen, 
der dann die Rechtmäßigkeit dieſer Maaßregel unterſuchen ſoll. Wenn der Offi⸗ 
zier ſeine Wuͤrde nur in Ausbildung feiner Faͤhigkeiten, V ermehrung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe und wirklichen innern Werth ſetzt; wenn er überall auf feine Handlungen 
ſtrenge Aufmerkſamkeit richtet und unparthetiſch und gerecht gegen ſeine Unter⸗ 
gebenen iſt: ſo kann es ihm nicht fehlen, daß er ſich nicht die Liebe, das Ber: 
trauen und den achtungs vollen Gehorſam derſelben in hohem Grade erwerben, 
und ſein Anſehen feſt und bleibend gruͤnden wird. EIERN 


| Ueber die anzuwenden den Strafarten. | 
Kleine Exerzier⸗ oder Dienftfehler, Unregelmäßigkeiten im Anzuge und an- 
dere geringe Vergehungen der Soldaten konnen durch Nachexerziren, Reinigung 
der auf den Montirungskammern befindlichen Armaturſtüͤcke ꝛc. und durch Straf: 


wachen geahndet werden. Eben fo konnen bei der Kavallerie und reitenden Ar⸗ 
tillerie, wo die Arreſtſtrafen wegen der Wartung der Pferde unbequemer als bei $ 


Der Infanterie find, Fleinere Vergehungen durch Putzen der Pferde und des Reit- 
zeuges der auf der Wache befindlichen Leute, oͤffentliches Putzen der Pferde, und 
durch Stellung unter die Anffich: eines zuverläſſigen Kavalleriſten „ohne deſſen 
Erlaubniß der Beſtrafte den Stall nicht verlaſſen darf, und deſſen Anordnungen 
er Folge leiſten muß, beſtraft werden. Es bleibt den Befehlshabern uͤberlaffen, 


noch mehrere ähnliche geringe Strafen zu verhaͤngen, die, ſobald ſie nur nicht i 


Wee Ehrgefuͤhl verletzend find, als geſetzmäͤßig betrachtet werden 
Önnen, | TR N S 
| EIER 
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Erſter Grad des Arxeſtes. . 


E E RT Ar 5 A — „. dree: 
Bee den Arreſtſtrafen findet eine dreifache Abſtufung fatt, Der erſte i VEASE Zenter. Sg 
gelinder Arreſt, theilt fich wieder in Hausarreſt und einſames Gefaͤngniß ab. eee Ama = 
Erſterer wird bei kleineren Vergehungen, beſonders bei gebildetern Soldaten. Ze 
feine Würkung nicht verfehlen, während Öffentliche Beſtrafung das Ehrgefuͤhl⸗ e AA ges 


Ste 


fenden Inbividur, durchaus nothwendige Bedingung. Bei dem kuͤnftighin ver⸗ 


thigen Koſten aus dem Service⸗Fonds beſtreiten zu laſſen. Der bisher uͤblich ge- 
weſene Arreſt in den Wachtſtuben ſoll dagegen durchaus nicht mehr Statt finden. 


3 zpweiter Grad des Arreſtes. 

Wo der vorbenannte Grad des Arreſtes Erfolglos befunden worden, oder 
bei bedeutenderen Vergehungen tritt der mittlere Arreſt oder Arreſt des zweiten 
Grades ein, nämlich: Arxreſt mit Einſamkeit bei Waſſer und Brod, mit Ent- 

ziehung der gewohnten Beduͤrfniſſe des Arreſtaten, z. B. Genuß des Tabacks x. 
und mit Verluſt des Solves während der Arreſtzeit. Der Sold fällt in eine a 
Kompagnie⸗Strafkaſſe, die zu gemeinnuͤtzigen Zwecken für die Kompagnie ver- 2 A 
wendet wird. Dieſe Kaffe wird unter der Aufſicht eines Offiziers, zweier Un⸗ 
teroffiziere und zweier Gemeinen der Kompagnie verwaltet, und Ausgaben dar⸗ 
aus nur zum Beſten ſämmtlicher Unterofſtziere und Gemeinen der Kompagnie 


78 


nach Entſcheidung der Stimmenmehrheit derſelben geſtattet. e 


Sobald der Arreſt bei Wafer und Brod länger als 3 Tage dauert, fo 
erhält der Arreſtat am Aten Tage warmes Eſſen, und ſo wird abwechſelnd die 
ganze Zeit feines Arreſtes fortgefahren. EE 

| Dritter Grad des Arreſtes. 

Schwere Vergehungen werden mit ſtrengem Arreſt oder Arreſt des dritten 

Grades beftraft ‚nämlich durch Arrefk unter den nächſtvorhergehenden Beſtimmun⸗ 

gen, aber noch uͤberdies mit Entziehung des Tageslichts in einem feſtverſchloſſenen 3 
Zimmer ohne Lagerſtaͤtte, und wo der Fußboden des Arreſtorts dergeſtalt mit Eo 
i 2 „ E, 


— 268 = 
Een aines d me — — a 


n- antten benagelt it, daß fich der Beſtrafte nicht dazwiſchen ohne Unbeguemlich⸗ 


EN Ss, $ gif niederlegen kann. Sobald dieſer Arreſt uͤber 3 Tage dauert, ſo erhaͤlt der 
. tede Se e N t > $ d 8 A 


a re ie, gn, Atreſtat am gten Tage den Genuß warmen Eſſens, des Tageslichts und einer 


e Lagerſtäatte, und ſo wird bei laͤngerem Arreſt immer fortgefahren. 
Bee nn Seine Königliche Majeſtaͤt verſehen Sich zu den Militairvorgeſetzten 
SE > Allerhoͤchſtdero Armee, daß ſie mit Eifer und Einſicht dafür Sorge tragen 
werden, daß jede Gefaͤngnißſtrafe nach ihrem jedesmaligen Grade in ihrer gan⸗ 
zen Strenge ausgeführt und jede unzeitige Nachſicht, womit unverſtaͤndiges 
Mitleiden die Härte der Beſtrafung mildern möchte, durch eine zweckmaͤßig 
geordnete Oberaufſicht unmöglich gemacht werde. Es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß nicht die beiden letzten Grade der Arreſtſtrafen von eben der Wirk⸗ 
ſamkeit als koͤrperliche Zuͤchtigungen ſeyn ſollten, und wollte man kuͤnftighin 
dennoch behaupten, daß ſolche in ihren Wirkungen Erfolglos geweſen ſeyen, 
ſo iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß ſie ohne gehörige Aufſicht der Vorgeſetz⸗ 
ten in Ausuͤbung gebracht worden find, und ſolche es überhaupt an der nöthigen 
Disziplin haben fehlen laſſen. Im Felde find die Arreſtſtrafen bei oft ſchnellen 
Bewegungen nicht immer anwendbar. Bei geringeren Vergehungen werden 
ſolche durch Verurtheilung zu den ſchlechtern Arbeiten, durch Entziehung der 
Feldvortionen an Gleiſch, Gemüſe und Branntwein; bei den größern hingegen, 
durch Anſchtießen an einen Baum oder an eine Wand mit zugekehrtem Geſicht 
und auf eine Art, daß der Beſtrafte ſich nicht niederlegen kann, in den Fällen 
erſetzt, wo die Truppen nicht in Kantonnirungen ſtehen. In Kantonnirungs⸗ 
Quartiren hingegen wird jede Truppenabtheilung leicht ein ſchickliches Lokal 
ausfindig machen, das zu einem Arreſtorte dienen kann. = 2 


t EAr 


Allerhöchſtdieſelben behalten Sich alsdann vor, die Sache auf das genaueſte 
unterſuchen zu laſſen, und die zur Herſtellung der Disziplin erforderlichen Ver⸗ 


HOFI 


sfúgungen fúr einen ſolchen außerordentlichen Fall zu treffen. 


D 
+ 


En Körperliche Strafen. Sn 
Iſt ein Soldat von einem ſo bösartigen Gemuͤth, daß die vorbezeichneten 


Beſtrafungsarten ohne Wirkung auf feine Beſſerung geblieben ſind, oder begeht 
er ein entehrendes Verbrechen, z. B. Diebſtahl mit ſeinen verſchiedenen Abar⸗ 
ten, ſo wird ein ſolches Subjekt durch Standrecht zur affe derjenigen verur 
theilt, die nur dürch empfindliche körperliche Zuͤchtigungen in Ordnung gehalten 

Re wer⸗ 
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werden können, und bei Vergehungen mit Stockſchlaͤgen und zwar mit kleinen „„ . 
Roͤhrchen zu beſtrafen ſind. BBS Et ir wu 

Aber auch dieſe Strafe darf niemals öffentlich und vor den Augen des u mi 

Publikums vollzogen werden. Die Wachtſtube oder das Exerzierhaus oder ſonſt = e. e 

ein abgeſonderter Raum können, im Beiſeyn der Kameraden, nur allein wie EP , 

liche Oerter abgeben, um dieſe Beſtrafungsart in Anwendung zu bringen, jedo Be gr, sg 

wollen Seine Majeſtaͤt die fonft wohl üblichen ſogenannten Stuben⸗Exekutionen ns. u. Zur 
auf das ernſtlichſte unterſagen. 7 26 ae fr FFP 

Die Verurtheilung eines Soldaten zu dieſer Strafklaſſe wird bei der NPa⸗ S 

role bekannt gemacht. Aber ſelbſt dieſe in der Strafklaſſe befindlichen Soldaten ; 

koͤnnen weder willkuͤhrlich noch für kleine Exerzier- oder Dienſtfehler von den 

Offizieren beſtraft werden; jedoch hat der Kompagnie⸗ oder Eskadrons⸗Befehls⸗ 

haber das Recht, ber ein ſolches Individuum die Stockſtrafe, bis auf hoͤchſtens 

vierzig Streiche, mit kleinen S oͤcken zu verhaͤngen, welche dann immer von 

einem Unteroffizier vollzogen wird. Ueberdies ſetzen Seine Maſeſtat feft, daß 

der in der Klaſſe der Stockſchlaͤge fich befindende Gemeine von dem, welcher von 

den Stockſchlaͤgen befreit ift, in dem Verhaͤltniß des Gefreiten kommandirt wird. 


Giebt indeſſen ein in dieſe Klaſſe geſtellter Soldat einen Zeitraum hindurch 

hinlaͤngliche Beweiſe feiner Gemuͤthsbeſſerung, ſo wird, nach Anzeige des Kom⸗ 
pagnie- oder Eskadrons⸗ Befehlshaber der Kommandeur des Regiments oder 
Bataillons ihn wieder in diejenige Klaſſe verſetzen, die in Vergehungsfaͤllen nur 
allein Arreſtſtrafen unterworfen iſt. Dies kann vorzuͤglich geſchehen, wenn die : 
Leute einer Kompagnie oder Eskadron durch eine Deputation fich für die Beffe- ; > 
rung von einem oder mehreren ihrer Kammeraden bei der Eskadron oder Kom⸗ 
pagnie verbürgen. Beſonders wird hierauf am Geburtstage Seiner Majeftät 
des Könige Ruͤckſicht genommen werden, und dieſe Begnadigung wird dann 
gleichfalls dem Parolebefehl beigefügt, e e 2 

„Derjenige Soldat, der eines Diebſtahls uͤberwieſen wird, fo wie ein 
wieder eingebrachter Deſerteur, iſt außer der nach den Geſetzen verwirkten 
Strafe noch uͤberdies des Rechts, das von Seiner Majeſtaͤt Allerhoͤchſtdero 
Armee beſtimmte Notionalmilitair- Abzeichen zu tragen, fo lange verluſtig, bis 
er vollgültige Beweiſe feiner Beſſerung und Treue gegeben hat, und Seine Ma- 
jeſtaͤt behalten Höchft Sich allein es vor, ein ſolches Subjekt nach diesfaͤlliger 
Anzeige des Kommandeurs, mit dem Rechte, erwaͤhntes Militair⸗National⸗ 
Abzeichen wieder tragen zu duͤrfen, zu begnadigen. 

In Abſicht der jetzt vorhandenen Leute wird feſtgeſetzt, daß von koͤrper⸗ 

lichen Strafen frei ſeyn ſollnn?ngn 0m u a í 4 i 

1) Alle Unteroffiziere und die mit ihnen in gleichem Range find, PRR 

; 2) Alle 


D alt Künftig einyufelende Retten 


€ 


— 270 = 


2) Alle Gemeinen, welche feit einem Jahre mit keiner Regimentsſtrafe be, 


3 


legt find, und 


a 35 Veſtungsarbeit, Veſtungs⸗ Bau⸗Gefangenſchaft. 
Wenn mit dieſen Strafen in den meiſten Faͤllen ausgereicht werden 
wird, ſo bleiben für die ſchwereren Vergehungen und groͤberen Verbrechen 


— noch die Strafen der Veſtungsarbeit und der Veſtungs⸗Bau⸗Gefangenſchaft 


: ‚übrig. Bei erſterer kommen die dazu verurtheilten unter Aufſicht der Regi⸗ 


ments⸗Garniſonkompagnien, bilden jedoch eine eigene Sektion, die durch ein 
Abzeichen von dieſer Kompagnie unterſchieden und in den Veſtungen nach 
Anleitung des Ingenieurs de la Place zu Fortifikationsarbeiten gebraucht, 
und dabei abgeſondert unter ſtrenger Aufſicht gehalten werden. Nach geen⸗ 
digter Strafzeit treten fie wieder in das Regiment ein. 3 

„ Denjenigen groben Verbrechern aber, welche das Geſetz unter die 
Veſtungs-Bau⸗ Gefangenen fielt, bleibt der Ruͤcktritt in das Regiment auf 
immer verſchloſſen. i f ; 

Nur allein die vorher erwähnten Strafarten werden außer der Todes⸗ 
ſtrafe, bei dem Militair in Anwendung gebracht, und Seine Majeffär heben 
daher die Strafe des Gaſſenlaufens, ſo wie die der Stockſchlaͤge in der Art, 
als fie bisher Statt fand, gaͤnzlich auf. ; en 
Ueber die Feſtſetzung der Strafen gegen Unteroffiziere 
ie 3 und Gemeine. 

Die Strafen gegen Unteroffiziere und Gemeine werden entweder durch 
militairiſche Vorgeſetzte oder durch Stand- und Kriegesgerichte feſtgeſetzt. 

Der Kompagnie⸗ oder Eskadrons Befehlshaber oder jeder Offizier, 
der ein beſonderes Kommando hat, fann die zu Anfange des vorigen Ab⸗ 
ſchnitts erwaͤhnten kleinern Disziplinarſtrafen, desgleichen die beiden Arten 

des gelinden Arreſtes, ohne hoͤhern Orts anzufragen, fuͤr die Dauer von 
3 Tagen anordnen. Ein gleiches Recht ſteht ihm in Anſehung der Verhan⸗ 
gung des mittlern Arreſtes zu, jedoch muß er hievon ſogleich dem Komman⸗ 
deur des Bataillons ſowohl, als dem des Regiments, wenn dieſer anweſend 
iſt, Anzeige machen. Strenger Arreſt kann nur vom Kommandeur des Ba⸗ 
taillons oder Regiments, jedoch ebenfalls nur fèe eine Dauer von 3 Tagen, 
verhaͤngt werden. Der gelinde Arreſt kann von demſelben auf 14 Tage, 
der mittlere auf 8 Tage, und die Stockſchlaͤge bei den zur Strafklaſſe herab- 
: geſetzten Soldaten bis zu vierzig angeordnet werden. Ein Standgericht kann 


auf alle drei Gattungen des Arreſtes, auf Degradation der Unteroffiziere 3 


Gemeinen, auf Verſetzung in die der körperlichen Züchtigung unterworfene 
Klaſſe des Soldatenſtandes und bei letzterer auf koͤrperliche Zuͤchtigung erken⸗ 
, ; nen, 
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laſſen, und Seine Ge erklaͤren hiermit, daß ein folcher ſchwacher, oder 
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nen, und die Beſtätigung oder Milderung der ET rte 
bleibt den Kommandeuren der Regimenter und Bataillons, 3 der ihnen 


verliehenen Gerichtsbarkeit, uͤberlaſſen. 


Alle hoͤhere Strafen, mithin Degradation ber elde, Wachtmeister 


und Ober⸗Feuerwerker, und Verluſt des Porte d'Epee, desgleichen alle und 


jede Veſtungs⸗ und Todesſtrafen ec, nur durch den Ausſpruch eines Krie⸗ 


gesgerichts Statt. 


Die von dieſem abgefaßten Erkenntnisse, Wehen auch alle Erkenntniſſe 
in Unterſuchungsſachen gegen Offiziere gehoͤren, beduͤrfen Seiner Majeſtaͤt 
Allerhoͤchſter Beſtaͤtigung, und werden, bis hieruͤber ein Anderes verordnet 
wird, in zwei Exemplaren mit einem vom Auditeur angefertigten richtigen 
Auszuge aus den Akten und mit den Akten ſelbſt an das General- Auditoriat 
zur weitern Beförderung eingeſandt. An letzteres gelangen auch nach wie 
vor die Anfragen, welche bei zweifelhaften Faͤllen die rechtliche Juſtruktion 
der Unterſuchungsprozeſſe oder die Entſcheidung ſolcher Vorfälle, die in den 
Krie egesartifeln nicht genau ausgedrückt find, oder nicht nach analogijchen 
Gründen entſchieden werden konnen, betreffen, und das General: Auditoriat 
muß daruber nach Befinden an Seine Majeflät zur authentiſchen Erklärung 
berichten. 


Ueber die Fuͤhrung der Strafregiſter. 


Bei jeder Kompagnie oder Eskadron ſoll kuͤnftig ein genaues Straf⸗ 
regiſter gefuͤhrt, und darin die von militairiſchen Vorgeſetzten, ſowohl Kom⸗ 
pagnie- und Eskadrons-Befehlshabern, als auch Bataillons- und Regiments⸗ 


Kommandeuren und die vom Stand- und Kriegsgericht angeordneten Straz. 


fen unter Beifügung des Namens, Alters, Dienſtzeit und Gemuͤthsart des 
Beſtraften, des Standes ſeines Vaters, der Urſache der Beſtrafung, des 


Datums und Grades der letztern, und der Art und Weiſe, wie die Strafe 


verordnet, ob ſolche beſtaͤtigt, oder ob und aus welchen Gruͤnden ſie vom 
Befehlshaber gemildert worden, ſor gfaͤltig angefuͤhrt, auch eine Rubrik zu 
Bemerkungen offen gelaffen werden. Aus dieſen Kompagnie ⸗Strafliſten wird 
eine allgemeine Regiments⸗Strafliſte angefertiget und bei der oberen Militair⸗ 
behoͤrde alljährlich: eingereicht. Seine Majeſtaͤt werden darnach die Einſicht der 
Vorgeſetzten, den jedesmaligen Straffall mit der Große des Vergehens und 
den Geſetzvorſchriften in Einſtimmung zu bringen, beurtheilen. Die General⸗ 
majore der Brigaden und die Generallieutenants der Dioviſionen werden ſtrenge 
darüber wachen, daß ſowohl die Kommandeurs der Regimenter und Bataillons, 
als auch die Kompagnie- und Eskadrons⸗ Befehlshaber weder eine geſchehene 
Beſtrafung in den Strafliſten verſchweigen, noch Vergehungen ungeahndet 


bei 


* 


we 
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bei Eingaben, die er durch ſeine imterſchuft beglaubigt, unteblich-werfahrenber 


Vorgeſetzter unfähig ſeyn ſolle, feine Stelle länger zu bekleiden. risi 
Wenn endlich Seine Majeſtaͤt die Schwierigkeiten, die ſich beim Ueber⸗ 
tritt von einem lange gewohnten Verfahren zu einer neuen Behandlungsart erge⸗ 
ben, Sich nicht verhehlen wollen: ſo vertrauen Allerhoͤchſtdieſelben hinwieder⸗ 
um dem Eifer und der Einſicht der Offiziere Hoͤchſtdero Armee, daß ſie die 
beſonders im Anfange und bei den hie und da noch vorhandenen rohen Subjekten 
ſich in den Weg ſtellenden Schwierigkeiten mit gutem Willen und mit Menſchen⸗ 
kenntniß beſeitigen und fo die Armee dem von Sr. Majeſtät vorgeſteckten Ziele 
nahm fe erden. / 
2... Königsberg, den Zten Auguſt 1808. 


Friedrich Wilhelm. 


(No. 44.) Verordnung wegen Beſtrafung der Offiziere, Vom Iten Auguſt 1808, 


Senne Königliche Majeſtaͤt von Preußen de. eingedenk, daß hie und 
da die den Offtzieren Höchſtihro Armee von ihren Vorgeſetzten zuerkannten 
Strafen nicht immer mit der dem geſammten Offtzierſtande gebuͤhrenden Achtung 
angeordnet wurden, verordnen in Hinſicht auf dieſe Verfahrungsart ſowohl, als 
auf die Beſtrafungen der Offiziere uberhaupt, hiemit Folgendes: 

Kein Militairvorgeſetzter hat das Recht, ſeine untergebene Offiziere, wie 
es wohl ſonſt ſchon wegen kleiner Exerzierfehler geſchah, durch einen Unteroffizier 


und zwei Mann nach dem Arreſtorte abfuͤhren zu laſſen. Befindet ſich ein Vor⸗ 


geſetzter in der Nothwendigkeit, uͤber einen Ofſizier die Arreſtſtrafe zu verhaͤn⸗ 
gen, ſo geht dieſer allein, oder in Begleitung eines andern Offiziers, in ſeinen 
Arreſtort, und fendet feinen Degen an feinen Vorgeſetzten. Nur bei groben 
Verbrechen iſt die Arretirung in Begleitung eines Offiziers, Unteroffiziers und 
zwei Mann, als Sicherheitsmaaßregel, noch fernerhin erlaubt. 
Befindet ſich ein Offizier in Arreſt und Unterſuchung, fo darf er eben 
ſo wenig auf die erwaͤhnte Art nach dem Orte des Verhoͤrs und nach ſeinem 
Arreſtorte zuruͤckgebracht werden. Blos ein aͤlterer Offizier begleitet ihn hin 
und zurück, wobei er ſeinen Degen, ſo lange er über die Straße zu gehen hat, 
Furuͤck erhaͤlt. Nur ebenfalls bei groben Verbrechen oder roher Gemuͤthsart 
des Verhafteten iſt die oben angegebene Verfahrungsart, als Sicherheitsmaaß⸗ 
regel, noch geſtattet. H mër dei sinador A AT 
Wenn ein Offizier kuͤnftighin uͤber eine noch nicht konſtatirte Beſchuldi⸗ 
gung in Unterſuchung geraͤth, fo darf dleſe nicht mehr damit beginnen, daß man 
P den 


= m = 
den Offizier ſogleich in Arreſt ſetzt, ſondern es iſt vorher der Gang der Unter⸗ 
ſuchung abzuwarten, und dann erſt im Fortſchreiten oder nach Endigung der⸗ 


ſelben der Arreſt, entweder als Sicherheitsmaaßregel, oder als Strafe, zu 


verhaͤngen. Re 

Seine Königliche Majeſtaͤt hegen zu dem Ehrgefuͤhl der Offiziere Hoͤchſt 
Ihro Armee das Vertrauen, daß ein von den Vorgeſetzten ohne Zeugen gege⸗ 
bener Verweis in den meiſten Fällen ſeinen Zweck nicht verfehlen wird. 72 

Schlaͤgt dieſe mildere Beſtrafung nicht an, dann mag ein Verweis bei 
verſammeltem Offizierkorps in ernſthaften, jedoch nicht beſchimpfenden Aus⸗ 
drucken folgen. Eine Zurechtweiſung im Tone des unterrichtenden Vorgeſetzten 
bei Exereier⸗ oder kleinen Dienſtfehlern iſt für keinen Verweis zu achten. 

Wenn die beiden vorbenannten Beſtrafungsarten ihre Wirkung verfehlt 
haben, oder bei bedeutendern Vergehungen, wird der Verweis in abgemeſſenen 
Worten, die zugleich die Thatſache, welche ſolchen nach ſich gezogen hat, genau 
angeben, dem Parolebefehl beigefügt, und in die Parolebuͤcher eingetragen. 

Es bleibt der Einſicht der Militairvorgeſetzten uͤberlaſſen, zu beſtimmen, 
ob, je nach Maaßgabe der Groͤße des Vergehens, oder der roheren Gemuͤths⸗ 
art der Beſtraften, oder der oͤftern Wiederholung eines gleichen Vergehens, 
der Verweis bei dem Bataillon, oder dem Regiment, oder der Brigade, oder 
der Diviſion bekannt zu machen, und den Parolebuͤchern einzuverleiben iſt. Die 
Sammlung dieſer Strafbefehle wird einen Maaßſtab abgeben, wie weit ein 
Offizierkorps in der Bildung vorgeruͤckt iſt. f l 
; Eine ſtrengere Beſtrafungsart iſt Stubenarreſt mit der ſchon an ſich na⸗ 

tuͤrlichen Beſtimmungen, daß derjenige, welcher auf Treue und Glauben unter 
dieſer milderen Verhaftung ſteht, und dennoch ſeinen Arreſtort verlaͤßt, nicht 
mehr fähig ſeyn koͤnne, Offizier zu bleiben, da er feine Wortbruͤchigkeit durch 


ſeine Arreſtverlaſſung hinlaͤnglich dargethan hat. Jede verhaͤngte Arreſtſtrafe 


wird den Parolebuͤchern einverleibt und in den Conduitenliſten bemerkt. a 
Eben ſo wenig kann ein Offizier, dem die Einficht von feinen Pflichten 
ſo ſehr mangelt, oder der eines fo ſtoͤrrigen Charakters ift, daß er ſich in die 


Subordinations⸗Verhaͤltniſſe nicht fuͤgen will, und der ſich wiederholt eines ſub⸗ 


ordinationswidrigen Betragens ſchuldig macht, laͤnger in feinem Poſten bleiben, 


und Se. Majeſtaͤt wollen ernſtlich, daß ein ſolcher daraus entfernt werde. 


Allerhöoͤchſtdieſelben bemerken hiebei mißfällig, daß es ſich beſonders in 


den letzten Zeiten gezeigt hat, daß hie und da die juͤngern Offiziere in oͤffentlichen 
Geſellſchaften, auf Baͤllen, Reſſourcen ꝛc. fich der Achtung entbunden glauben, 
welche ſie dem Range jedes aͤltern Offiziers ſchuldig ſind. Ein ſolches unver⸗ 
ſtaͤndiges Benehmen zeigt von Mangel an Kultur und Einſicht. Derjenige Offi- 
zier, welcher ſich ein ſolches Betragen erlaubt, offenbaret hierdurch ſeine Un⸗ 
fahigkeit, im Dienſte weiter aufzuſteigen, und eben ſo erklaͤrt der ältere Offizier, 
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welcher ſchwach genug ift, zu geftatten, daß ein jüngerer ſich gegen ihn vergißt, 
ſeine Unwuͤrdigkeit, dem ihm verliehenen Poſten vorzuſtehen. Beides ſoll in 
den Konduitenliſten bemerkt werden. Ueberhaupt haben die hoͤhern Vorgeſetzten, 
ſo wie die aͤltern Offiziere, die Verpflichtung und das Recht, die Unbedachtſam⸗ 
keit der jüngern oder ungebildeten Mitglieder des geſammten Offizierſtandes in 
Fuͤhrung unſchicklicher Reden und Ausſprechung ungeziemender Urtheile uͤber 
Öffentliche Angelegenheiten oder Staatsverhaͤltniſſe in die Schranken der Behut⸗ 
ſamkeit zuruͤckzufuͤhren, ſo wie das vorſichtige Betragen derſelben bei jeder Gele- 
genheit in ſorgſame Obhut zu nehmen. ; 

Se. Majeſtaͤt wollen hiermit den hoͤhern Militairbefehlshabern es aufs 
neue zur Pflicht machen, daruͤber zu wachen, daß ihre Untergebenen und beſon⸗ 
ders die juͤngern Offiziere fich keine Verletzung der Beſcheidenheit und Achtung 
gegen Perſonen vom Civilſtande zu Schulden kommen laſſen. Die Vorgeſetzten 
ſollen ihre Untergebene durch Beiſpiel und Lehre überzeugen, daß nur ein böf: 
liches Betragen gegen Perſonen anderer Staͤnde den Mann von Erziehung be⸗ 
zeichne, und ihm am gewiſſeſten die oͤffentliche Achtung ſichere, deren ein ent⸗ 
gegengeſetztes Benehmen unausbleiblich unwuͤrdig macht, waͤhrend ſolches Er⸗ 
bitterung herbeifuͤhrt, und die Harmonie und Eintracht ſtoͤrt, die zwiſchen Mili⸗ 
lair⸗ und Civilbeamten eines Staats vernuͤnftigerweiſe herrſchen muͤſſen. 

Ein Offizier, der ſich dem Trunke ergiebt, oder mit liederlichen und gemei⸗ 
nen Weibsperſonen unanfländige Verbindungen eingeht, oder mit Leuten von 
ſchlechtem Rufe Geſellſchaft hegt, oder gemeine Oerter beſucht, oder aus dem 
Spiel ein Gewerbe macht, oder die Subordinations⸗Verhaͤltniſſe in der den 
Offizieren hoͤheren Ranges ſchuldigen Achtung nicht zu ehren verſteht, oder auf eine 
andere Art eine niedere Denkungsart verraͤth, muß, ſo lange er nicht Beweiſe 
ſeines gebeſſerten Lebenswandels giebt, des Avancements für unfähig erklärt 
werden. Hieruͤber entſcheidet die auf drei Viertheile der Stimmen ſteigende 
Mehrheit der Offtziere eines Regiments. Jedem Offizier ſtehet das Recht zu, 
den Antrag zu einem ſolchen Ehrengericht zu machen; dem Verurtheilten bleibt 
jedoch das Recht, im Fall er ſich mit Unrecht beſchuldigt glaubt, auf Unter⸗ 
ſuchung zu dringen, die dann aber in einem andern Regimente, als in dem, 
worin er dient, gefuͤhrt wird. vers BES eg 

Der Arreſt in einer beſondern Offtzier⸗Arreſtſtube verbliebe dann nur fuͤr 
diejenigen, welche ſich oft wiederholter Vergehungen oder eines groben, eine 
Kriminalunterſuchung nach ſich ziehenden, Verbrechens ſchuldig gemacht haben. 
Seine Mojeftät hegen zu der vorſchreitenden Kultur der Offiziere Höchft. 
Ihro Armee das Vertrauen, daß der Bälle, wo Offiziere durch Beſtrafung zu 
ihrer Pflicht angehalten werden múffen, immer weniger werden dürften. Wenn 
die Offiziere eines Regiments ſich wechſelſeitig unter einander ſorgſam bewachen, 
die aͤltern Offiziere ihre juͤngern Kameraden bei Zeiten warnen, bie puͤnktliche 
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Ausführung jeder übertragenen Dienſtpflicht zur Ehrenfache gemacht, und ber 
gute Ruf des ganzen Offizierkorps als der Antheil jedes Einzelnen angeſehen 
wird, deſſen Schmaͤlerung nicht zu geſtatten, der Ehrgeiz eines jeden Mitgliedes 
des Offizierkorps ſeyn muß; ſo wird der hoͤhere Vorgeſetzte ſich ſelten in der un⸗ 
angenehmen Nothwendigkeit befinden, Maͤnner, deren Stand und Bildung ſie 
eines aͤußern Antriebes zur Pflichterfuͤllung entheben ſollten, mit Strafen bele⸗ 
gen zu muͤſſen. . ; ee E EE 
Schließlich erklaͤren Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, daß es Allerhoͤchſtdenen⸗ 
ſelben zum Wohlgefallen gereichen wird, wenn ſich ein Offizierkorps durch Dienſt⸗ 
puͤnktlichkeit ſeiner Mitglieder, durch achtungsvolles Betragen unter ſich und 
anſtaͤndige Behandlung der uͤbrigen Staͤnde auf eine vortheilhafte Art auszeich⸗ 
net, und werden Allerhoͤchſtdieſelben einem ſolchen Korps ihre Werthſchaͤtzung 
bezeigen und durch Zuwendung außerordentlicher Vortheile gern bethaͤtigen. 
Königsberg, den Zten Auguſt 1808. ; a S 
zg = Friedrich Wilhelm 
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(No- 45.) Reglement über die Beſetzung der Stellen der Porteepee⸗Faͤhnriche und über 
die Wahl zum Offizier bei der Infanterie, Kavallerie und Artillerie. 
Vom sten Auguft 1808. : 


inen Anſpruch auf Offizierſtellen follen von nun an in Friedenszeiten nur Kennt⸗ 
niſſe und Bildung gewaͤhren, in Kriegeszeiten ausgezeichnete Tapferkeit und Ue⸗ 
berblick. Aus der ganzen Nation koͤnnen daher alle Individuen, die dieſe Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, auf die hoͤchſten Ehrenſtellen im Militair Anſpruch machen. 
Aller bisher Statt gehabte Vorzug des Standes hoͤrt beim Militair ganz auf, 
und jeder ohne Ruͤckſicht auf ſeine Herkunft hat gleiche Pflichten und gleiche Rechte. 

Bei jedem Infanterieregimente befinden ſich 14, bei einem Kavallerie⸗ 
regimente von acht Eskadrons 8, und von vier Eskadrons 4 Porteepeefaͤhnriche, 
aus denen die Offiziere gewaͤhlt werden. W ae 


Zu dieſen Porteepee⸗Faͤhnrichs⸗Stellen kann jeder junge Mann, der das 
ı7te Jahr vollendet, und nachdem er vorher wenigſtens 3 Monate als Gemeiner 
gedient hat, gelangen, ſobald er die gehörigen Kenntniſſe beſitzt, die von einer 
in der Hauptſtadt des Armeekorps dazu niedergeſetzten Kommiſſion gepruͤft werden, 
und ſobald feine Aufführung bis dahin tadellos und gut geweſen, auch ſolches 
durch glaubhafte Atteſte dargethan iſt. E 

Auch jeder Unteroffizier und Gemeine, der ſchon laͤnger gedient hat, kann 
Porteepeefähnrich werden, fobald er, durch ein Examen die erforderlichen Kennt- 
nife darthut, und feine Aufführung gut, geſittet und N geweſen iſt, woruͤber 
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der Kapitain und die Offiziere der Kompagnie ein ſchriftliches Atteſt ausſtellen 
muͤſſen. : CZ “= Rn 
Sollte die Anzahl der Porteepeefaͤhnriche bei einem Regimente vollzaͤhlig 
ſeyn, To muͤſſen die fih dazu meldenden Subjekte, wenn ſie ſchon als Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine dienen, ſo lange in ihren Stellen fortdienen, bis eine Porte⸗ 
epee⸗Faͤhnrichs⸗Stelle vakant wird, wo ſie dann nach der Zeit ihrer Annahme 
einrangirt werden, Eben dieß findet bei andern Statt, die noch nicht gedient 
haben, doch muͤſſen ſie bei ihrer Einrangirung 3 Monate als Gemeiner dienen. 
Die nach der pro Juli eingeſandten Rangliſte bei den Regimentern befind⸗ 
lichen Porteepeefaͤhnriche bleiben in ihrem Poſten. Die nach dem neuen Etat 
noch nicht beſetzten Stellen werden, ſo lange ſie unbeſetzt ſind, als vakant berechnet. 
Die bisherigen Junker aber koͤnnen auf keine Weiſe Porteepeefaͤhnriche 
werden, als wenn ſie bereits das ı7te Jahr vollendet haben. Die uͤbrigen dienen 
als aͤlteſte Korporale in der Kompagnie, und behallen ihr Traktament und ihre 
bisherige Benennung, bis ſie das I7te Jahr erreicht und durch die Examinations⸗ 
Kommiſſion gepruft ſind. 
Es werden unter keiner Bedingung in der Folge Junker bei den Regimen⸗ 
tern angenommen. ; 
; Unter den Porteepeefaͤhnrichen findet keine Anciennetaͤt Statt, und der 
zuletzt Eingetretene kann eben fo gut, wie jeder der Andern, zum Offizier er⸗ 
waͤhlt werden. F 
/ Zum Porteepeefähnrich find folgende Kenntniffe erforderlich: 
10) Erträgliches Schreiben in Hinſicht der Kalligraphie und Orthographie; 
2) Arithmetik inclusive Proportionen und Bruͤche; 
3) Ebene Geometrie, die erſten Anfangsgrunde; 
4) Planzeichnen, verſtaͤndlich wenn gleich nicht fhón; 
53 Elementar⸗Geographi ; 
SE 6) Allgemeine Weltgeſchichte, vaterlaͤndiſche Geſchichte. 8 
Nicht blos Kenntniſſe und Wiſſenſchaften ſind die Erforderniſſe, die einen 
brauchbaren Offizier bezeichnen, ſondern auch Geiſtesgegenwart, ſchneller Blick, 
Puͤnktlichkeit und Ordnung im Dienſt und anſtaͤndiges Betragen ſind Haupt⸗ 
Eigenſchaften, die jeder Offizier beſitzen muß. „„ 
Folgende Art der Auswahl wird dieſem Zwecke am beſtimmteſten ein Ge⸗ 
nuͤge leiſten: ; f . 
Siobald eine vakante Offizierſtelle beſetzt werden ſoll, ſo waͤhlen ſaͤmmt⸗ 
liche Premier- und Sekondelieutenants des Regiments aus den 14 etatsmaͤßigen 
Porteepee faͤhnrichen die drei vorzuͤglichſten heraus, die ſie am wuͤrdigſten halten, 
in das Offizierkorps einzutreten. i er Be 
Dieſe drei Kandidaten werden in der Hauptſtadt des Landes von einer Kom⸗ 
miſſion in Hinſicht ihrer Kenntniſſe gepruͤft, und werden ſie gut befunden - fo 
| wählen 


wählen aus ihnen bie ſaͤmmtlichen Kapitains und Staabskapitains den vorzuͤglich⸗ 
ften heraus, der nun von dem Kommandeur und ſaͤmmtlichen Staabsoffizieren 
Sr. Majeſtaͤt in Vorſchlag gebracht wird, wobei ein verneinendes Gutachten 
mit Gruͤnden begleitet in noͤthigen Faͤllen ſtatt finden kann. 

Im Kriege erſtreckt ſich die Wahl auch uͤber alle Unteroffiziere und Gemeine, 
und ein jedes Individuum kann durch eine ausgezeichnete tapfere That zum Offi⸗ 
Aer erwaͤhlt werden, ohne vorher Porteepeefaͤhnrich geweſen zu ſeyn, wenn er da⸗ 
bei von guter Aufführung, und die tapfere That mehr als eine gewöhnliche iſt. 

Bee dieſer ganzen Einrichtung wird vorausgeſetzt, daß die Offiziere ſich um 
ihre Untergebenen bekuͤmmern, und die Ausgezeichneten nicht allein kennen lernen, 
ſondern auch durch zutraulichen Umgang immer mehr ausbilden werden. Vorzuͤg⸗ 
lich wird dies in Hinſicht der Porteepeefaͤhnriche erwartet, wo es ſaͤmmtlichen Offi⸗ 
zieren zur Pflicht gemacht wird, dieſelben zwar mit Ernſt zu ihrer Pflicht anzuhalten, 
aber doch alles anzuwenden, um ſie durch freundſchaftliche Aufmunterungen und 
Anleitungen auszubilden und ſie ihres kuͤnftigen Poſtens wuͤrdig zu machen. 

Zum Offizier ſind in Friedenszeiten folgende Kenntniſſe erforderlich: 

1) Fertigkeit und Praͤziſion in ſchriftlichen Aufſatzen uͤber militairifhe 
Gegenſtaͤnde; 
2) Franzoͤſiſche Sprache, ſo viel, daß er aus dem Franzöſiſchen ins 
Deutſche uͤberſetzen kann; 
3) Reine Mathematik bis zu den Gleichungen vom zweiten Grade, ek 
Geometrie und ebene Trigonometrie; 
) Anfangsgruͤnde der Feldfortifikation und permanenten Fortifikation; 
5) Zeichnen der Situationskarten und Plane richtig und verſtaͤndlich 
ohne große Schönheit. Ausſtecken einer Verſchanzung, Anftellung - 
und Berechnung der Arbeiter und Arbeiten von Verſchanzungen und 
Aufnahme eines kleinen Bezirks, einer Gegend eines Poſtens; 
B) Erweiterte Geographie und Statiſtik; 
7) Weltgeſchichte und vaterlaͤndiſche Geſchichte. 

Bei der Artillerie werden andere Kenntniſſe feſtgeſetzt werden. 

; Die Examinationskommiſſion wird eine naͤhere Inſtruktion N uc 
in derſelben beſtimmt werden wird, nichts zu fordern, was bei jungen Leuten 
in ihrer Lage, beſonders in jetziger Zeit, nicht zu leiſten möglich ift, und auf die⸗ 
jenigen Ruckſicht zu nehmen, die die ganze Kampagne mitgemacht haben. 

Uebrigens behalten Sich Se. Majeftät vor, den Regimentern von Zeit zu Zeit 
faͤhige Subjekte entweder als Porteepeefaͤhnriche oder als Offiziere zuzuſenden, und 
beſtimmt vorſtehende Verordnung nur die Form, unter welcher die Regimenter 
Allerhoͤchſtdenſelben die Vorſchlaͤge für die vakanten Stellen zu machen haben. 

Koͤnigsberg, den Gren Auguſt 4808. 


Friedrich Wilhelm. 
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(No. 46.) Inſtruktion für die Krieges⸗ und Domainenkammern in Oſtpreußen, Litthauen 
und Weſtpreußen uͤber die Ausführung der Verordnung vom 27 ften Juli 
1808. wegen Verleihung des Eigenthums an die Immediat⸗ Einſaßen 
in den Domainen von ihren Grundſtücken. Vom 22ſten Auguft 1808. 
see I, 
Di Hauptoperationen, auf welche es zunaͤchſt bei der Sache ankommt, ſind: 
1) Die Ausmittelung derjenigen Domainen- Einſaßen, auf welche die Verord⸗ 
nung Anwendung findet, b SEH 
2) die Ausmittelung des bei ihren Grundſtuͤcken befindlichen herrſchaftlichen 
Inventariums und des Werths deſſelben, nach der alten Taxe, f 
3) die Ausmittelung ſaͤmmtlicher bisher ihnen obgelegenen Geldleiſtungen, 
Dienſte und Naturalpraͤſtationen, er - 
4) die Prüfung, welche Dienfte und Naturalpraͤſtationen aufgehoben werden 
koͤnnen, und die Reduktion derſelben auf Geldabgaben. 

In dem erſteren Betracht enthaͤlt der $. 19. das vollſtaͤndige Kriterion, 
nach welchem die Sache zu beurtheilen iſt. Es gehoͤren nehmlich alle Domainen⸗ 
Einſaßen hieher, welche nach der Deklaration vom 25ſten März 1790., wegen 
Vererbung der Bauerhoͤfe, behandelt worden ſind. Der Regel nach ſind es die⸗ 
jenigen, welche ihre Grundſtuͤcke auf Annehmungsbriefe beſitzen. In Litthauen 
ſind auch die ſogenannten Koloniebauern dahin zu rechnen. Die Ausmittelung 
geſchieht von dem Juſtiz⸗, mit Zuziehung des Domainenbeamten, und muß bin⸗ 
nen Vier Wochen bei jedem Amte beendigt ſeyn. l 

Von den einzelnen Immediatbauern, werden namentliche Liſten, nach 
den Doͤrfern abgetheilt, aufgenommen. Da nach der Abſicht des Geſetzes der 
zeitige rechtmaͤßige Inhaber des Bauerhofes das Eigenthum deſſelben erhalten 
foll; fo iſt bei dieſer Gelegenheit zugleich außer Zweifel zu ſetzen, wer der recht⸗ 
maͤßige Beſitzer ſey, und wenn darüber Bedenklichkeiten obwalten, ſelbige Be⸗ 
hufs der Entſcheidung ſchleunigſt zur Sprache zu bringen, damit man genau un⸗ 
terrichtet ift, von wem kuͤnftighin die Erklaͤrung wegen der zu uͤbernehmenden 
Bedingungen gefordert, und auf wen das Beſitzdokument ausgefertiget werden 
kann. Sin e Re Err 

Es muß hiebei vorzuͤglich dafür geſorgt werden, alle prozeſſualiſche Weit: 
laͤuftigkeiten bei Ausmittelung des rechtmaͤßigen Inhabers zu vermeiden, welches 
auch der Regel nach ohne Schwierigkeiten wird geſchehen koͤnnen, ſobald die 
Annehmungsbriefe und die uͤbrigen uͤber den Beſitz der baͤuerlichen Immediat⸗ 
Grundſtuͤcke vorhandenen Nachrichten nur mit gehoͤriger Aufmerkſamkeit benutzt 
WEEN ii sic 8 i 

Bei dieſer Operation kann auch zugleich der zweite Punkt erledigt wer⸗ 
den. Er wird ſich ſehr leicht aus den Annehmungsbriefen und Amtsrechnungen 
ergeben. e E : SH 
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Auch der dritte Punkt wird dabei gleichzeitig aufgenommen. Die 
Geldabgaben, Dienſte und Natural⸗Praͤſtationen müſſen bei jedem Einſaßen 
einzeln ſpeziftzirt, und ihrem Betrage und Umfange nach, genau aufgefuͤhrt 
werden. 55 ; š 

Sie find nach folgenden drei Hauptrubriken abzutheilen: 

a2) Grundherrliche, s ; 

b) Landesherrliche, 
c) Kommunal- und Sozietaͤts⸗Laſten. 

Die Domainen⸗ und Juſtizbeamten werden fuͤr eine genaue und richtige 
Aufnahme dieſer Nachrichten beſonders verantwortlich gemacht. Die x. Kam: 
mern haben ihnen aber aus ihren Regiſtraturen, alle dazu benöthigte Data zu 
ſuppeditiren, und ſie uͤber eine zweckmaͤßige Prozedur bei der Sache mit naͤhe⸗ 
rer Anweiſung zu verſehen. Die Nachrichten ſind bei ihrer Aufnahme ſogleich 
in tabellariſche Ueberſichten zu ordnen, zu welchem Ende die Krieges⸗ und Do⸗ 
mainenkammern angemeſſene Schemata ausarbeiten und den Behoͤrden zufer⸗ 
tigen werden. Wahrſcheinlich wird die Sache ſich dadurch am kuͤrzeſten und 
leichteſten abmachen laſſen, wenn die neueſten Praͤſtationstabellen zum 
Grunde gelegt werden. Es bedarf alsdann bloß einer Reviſion úber ihre Rich⸗ 
tigkeit, und die unterdeſſen vorgegangenen Veraͤnderungen, und einer Ergaͤn⸗ 
zung derjenigen Nachrichten, welche an den verlangten darin noch fehlen, wozu 
wiederum die Akten wegen Aufhebung der Schaarwerksdienſte und des Getraͤnke⸗ 
Zwanges viele Data an die Hand geben werden. T 

Sobald diefe Aufnahmen, welche natürlich vor ihrer Einſendung von 
den intereſſirenden Einſaſſen anerkannt ſeyn muͤſſen, — von einem Amte bei 
der ıc. Kammer eingehen, fo unterſucht ſelbige zuvörderſt genau und ſorgfaͤltig 
deren Richtigkeit an ſich, mit Zuhuͤlfnehmung ſaͤmmtlicher bei ihr ſchon fruͤher 
vorhandenen Nachrichten und Kontrollen. Kommen Dunkelheiten und Wider⸗ 
ſpruͤche dabei vor, ſo muͤſſen ſolche aufgeklaͤrt und erledigt werden. Die Krie⸗ 

ges⸗ und Domainenkammern, principaliter das Mitglied, welches die Sache 

bearbeitet hat und das Praͤſidium, find für jedes Verſehen verhaftet. 

Hiernaͤchſt erledigen die ıc Kammern den vierten Gegenſtand, indem 
fie prüfen, ob und welche Dienfte und Naturalpraͤſtationen aufgehoben werden 


A 


Tonnen, und was für Geldſaͤtze billigerweife dafür anzunehmen. Die Haupt⸗ 


Norm der Entſcheidung hierüber enthält der $. 7. des Geſetzes. Wenn aber 
auch an fich ſelbſt, der Aufhebung der Dienſte und Naturalpräͤſtationen nichts 
im Wege ſteht, ſo bleibt doch zu erwaͤgen, von welchem Zeitpunkt ab, ſie fuͤg⸗ 
lich aufgehoben werden können. Dieſe Beruckſichtigung ift vorzuͤglich wegen der 
Schaarwerksdienſte, welche noch den Domainenbeamten oder Erbpaͤchtern uͤber⸗ 
laſſen worden, desgleichen wegen der Burg⸗ und Muͤhlendienſte nothwendig, 
und es muß daher in Anſehung eines jeden dienſtpflichtigen Einſaßen genau der 

Zeit⸗ 


Zeitpunkt beſtimmt werden, von welchem er dienſtfrei wird, und das Gelb: 
Aequivalent eintritt. Es leidet keinen Zweifel, daß die Einſaſſen ſich die Auf⸗ 
hebung der dazu geeignet befundenen Dienſte und Naturalpraͤſtationen, und 
deren Verwandlung in Geldabgaben gefallen laffen, oder den . 14. beſtimmten 
Folgen unterwerfen muͤſſen. In Anſehung derjenigen Dienſte und Natural⸗ 
Praͤſtationen, fuͤr welche jetzt ſchon die Saͤtze von den Befreiungsgeldern be⸗ 
fimmt find, wie z. B. bei den Schaarwerksdienſten, dem Getraͤnke⸗ und Muͤh⸗ 
lenzwange ıc. behält es dabei fein Bewenden. In Anſehung derjenigen, wo 
folches noch nicht der Fall iſt, haben die Krieges- und Domainenkammern billige 
Abfindungsſaͤtze in Vorſchlag zu bringen. Die Magazin⸗Roggenlieferung, 
wozu die Immediateinſaßen bei Aufhebung des Schaarwerks ſich verſtanden 
haben, wird gleichfalls auf eine Geldabgabe gebracht. Es iſt dazu die Diffe⸗ 
renz des Roggen-Marktpreiſes nach dem Durchſchnitt der letzten 30 Jahren 
derjenigen Handelsſtadt, wohin die Einſaßen der Gegend gewoͤhnlich ihre Pro⸗ 
dukte abſetzen, gegen die bisherige Kammertaxe des Roggens anzunehmen, weil 
die Einſaßen dieſe nur verguͤtet erhalten. | er 
Alle, auf alte und neue Einrichtungen fich gruͤndende Naturallieferungen 

an Kirchen, Schulen und milden Stiftungen, werden indeſſen von der Aufhe⸗ 
bung und Verwandlung in Geldabgaben ausgenommen, und bleiben nach wie 
vor. Die Krieges-Marſch⸗ und Kampementsfuhren, können als allgemeine 
Landeslaſten nicht aufgehoben werden. Anders verhaͤlt es ſich aber mit den or⸗ 
dinairen Vorſpannfuhren, welche auf den Grund von beſonderen Vorſpann⸗ 
paͤſſen geleiſtet werden; denn dieſe hat man gleichfalls die Abſicht aufzuheben. 
Da indeſſen bei Aufhebung des Vorſpanns nicht blos die Immediat⸗, ſondern 
ſaͤmmtliche Domaineneinſaßen intereffiren; fo wird die Sache ſchwerlich bis zur 
Regulirung des Eigenthums der Erſteren zu Stande gebracht und daher noth⸗ 
wendig ſeyn, bei Erfheilung der Beſitzdokumente deshalb den noͤthigen Vorbe⸗ 
halt zu machen. EE EE E 
So viel insbeſondere die Leiſtungen anbetrifft, welche fuͤr den Genuß 

der Forſtbenefizien von den Immediateinſaßen haben entrichtet werden muͤſſen; 
fo: find ſelbige gleichfalls genau und vollftändig auszumitteln, und dabei die Re⸗ 
vierforſtbediente zuzuziehen. Die Heide-Einmiethe jelder kommen indeſſen bei 
Konſtituirung der Geſammtabgaben ($. 8.) nicht zum Anſatz, wohl aber muͤſſen 
ſelbige in den Jahren 1809. und 1810. in der bisherigen Art entrichtet werden, 
weil die Einſaßen fo lange das Raff⸗ und Leſeholz noch genießen. . 
Wird ſolches ihnen auch weiterhin geläffen, ſo bleibt die Regulirung 
der Heideeinmiethe der Gegenſtand eines beſondern Uebereinkommens, und der 
kuͤnftig anzunehmende Betrag der Heideeinmiethe wird alsdann naͤher beſtimmt 
werden. Zu dem Ende haben die Krieges⸗ und Domainenkammern dieſe Ange⸗ 
legenheit ſpaͤteſtens mit Ablauf des Juni Monats 18 10. in Anregung zu bringen. 
` a ` Da⸗ 


06 1810. 


Dagegen aber kommen die Rauchgelder bei Konſtituirung der Geſammt⸗ 
abgaben zum Anſatz, weil ſie als eine wirkliche Abgabe, wofuͤr, wie bei der 
Heideeinmiethe, keine Gegenvergeltung vom Staate geleiſtet wird, zu betrach⸗ 
ten find, und nach y. 6. die bisherigen Dominialabgaben nicht vermindert wer⸗ 
den ſoll enn 722 ; ; u 555 

Auch muͤſſen die Dienſte und Naturalpraͤſtationen, welche wegen der 
Forſtbeneftzien geleiſtet worden, nach billigen Abfindungsſaͤtzen zum Anſatz ge⸗ 
bracht werden. Die Immediateinſaßen koͤnnen fich darüber nicht beſchweren, 
weil ihnen der Verluſt der Forſtbeneftzien durch die Verleihung des Eigenthums 
ganz beſonders und noch dazu uͤberaus reichlich verguͤtet wird. Die naturelle 
Leiſtung dieſer Dienſte und Naturalpraͤſtationen muß zwar allerdings ſo lange 
vorbehalten werden, als ſie zur Bewirthſchaftung der Forſten nothwendig iſt. 
Es ſcheint indeſſen zweckmaͤßiger zu ſeyn, ſie ſofort aufzuheben, und aus dem 
Geldaequivalent einen Fonds zu Schonungs⸗ und Forſt⸗Verbeſſerungsanlagen 
zu ſtiften, weil die naturelle Leiſtung bisher gewiß einen ungleich geringern 
Nutzen gebracht hat. Dieſer Gegenſtand wird daher einer vorzuͤglichen Auf⸗ 
merkſamkeit der x. Kammern empfohlen. Die Stiftung eines ſolchen Fonds 
kann auch dadurch nicht behindert werden, daß der Gelobetrag der Forſtdienſte 
ebenfalls, gleich den uͤbrigen Geldabgaben der Immediateinſaßen, bis auf den 
vierten Theil derſelben abloͤsbar iſt; indem nur jährlich bei Entwerfung und Re⸗ 


gulirung der Etats gehörige Ruͤckſicht darauf genommen werden muß. Zu dem 


Ende iſt auch mit dem gleich vorkommenden Tableau, welches die ze. Kammern 
von dem letzten Amte einreichen, eine Generalnachweiſung zu uͤbergeben, wie 
viel für die Forſtdienſte und Naturalpraͤſtationen im ganzen Departement auf⸗ 
kommt. , 

Im Fall hin und wieder den Immediateinſaßen noch Fiſchereidienſte ob- 
liegen, und es nicht angeht, ſelbige ſofort aufzuheben und in Geldabgaben zu 
verwandeln; fo find von den ꝛe. Kammern die noͤthigen Einleitungen und An⸗ 
traͤge zur Erbverpachtung der Seen, wozu die Fiſchereidienſte geleiſtet werden, 
zu machen. * . BE 
Wenn auf dieſe Weiſe die vorgedachten vier Punkte erledigt ſind, ſo kon⸗ 
ſtituiren die Krieges⸗ und Domainenkammern nach Anleitung des F. 8. und 9. 
bei jedem Einſaß enn: KH 2 5 
j az) die Grundſteuer in Roggenwerth, l 

b) den Betrag der ablösbaren 4 feiner Abgaben, 

e) den Betrag des dafür zu erlegenden Kapitals, 
und reichen alsdann dem vorgeſetzten Provinzialdeparfement von einem jeden 
Amte ſuceeſſive das vollſtaͤndig ausgearbeitete Tableau zur Reviſion und Beſtaͤ⸗ 


tigung ein, fuͤr deſſen faktiſche Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit die ꝛc. Kammern 


allein verantwortlich bleiben. Der mehreren Einfachheit wegen wird zugleich 
N n feſt⸗ 


feſtgeſetzt, daß bei Reduktion der Grundſteuer auf Roggenwerth immer nur 
ganze Scheffel und Metzen angenommen werden ſollen, keine Bruchtheile von 
den Letztern. get? ; 
Betragen diefe Bruchtheile eine halbe Metze und druͤber, ſo wird eine 
volle Metze angenommen, und der zu Konſtituirung derſelben noch fehlende 
Geldbetrag von den abloͤsbaren >; der Abgaben abgeſetzt. Betragen die Bruch⸗ 
theile hingegen weniger als eine halbe Metze, ſo wird zur Grundſteuer davon 
nichts angenommen, ſondern der Geldbetrag der Bruchtheile der abloͤsbaren 
Summe der Abgaben zugeſetzt. , ; . 
Wenn daher z. B. der vierte Theil der geſammten Abgaben, auf Rog⸗ 
genwerth reduzirt, 3 Scheffel 4% Megen betraͤgt, ſo wird die Kontribution 
auf 3 Schfl. 5 Metzen beſtimmt, und die bei dem vierten Theil daran fehlende 
3 Megen werden nach gleichen Preiſen von den ablösbaren ' der Abgaben ab⸗ 
geſetzt. Betruͤge der vierte Theil aber nur 3 Schfl. 45 Metz, in Roggenwerth, 
jo werden zur Grundſteuer nur 3 Schfl. 4 Metzen angenommen, der Geldbe⸗ 
trag von der übrig bleibenden 5 Metze aber der abloͤsbaren Summe zugerechnet. 
Zur Berechnung der Grundſteuer auf Roggenwerth werden der Regel 
nach die Zojaͤhrigen Durchſchnittspreiſe derjenigen Handelsſtadt angenommen, 
wohin in dem konkreten Fall der Einſaße gewoͤhnlich ſein Getreide abſetzt. 
Uebrigens wird den Krieges- und Domainenkammern bei dieſen Opera⸗ 
tionen um ſo mehr die moͤglichſte Beſchleunigung empfohlen, als nach H. 3. der 
Genuß der den Einſaßen noch bewilligten 2jaͤhrigen Benefizien davon abhaͤngig 
gemacht iſt, daß die Einſaßen ſich den Bedingungen des Geſetzes unterwerfen, 
und es folglich nothwendig bleibt, ihnen, ſobald als moͤglich, die Ueberſicht 
vorlegen zu koͤnnen, wie ſie finaliter zu ſtehen kommen. 3 


; E 

Dann haben die Krieges⸗ und Domainenkammern denjenigen Einſaßen, 
welche bisher in den Koͤniglichen Forſten die Weide genoſſen haben, das noth⸗ 
wendigſte Huͤtungsterrain nach H. 3. anweiſen und abzeichnen zu laſſen. Dies 
kann durch den Domalnen⸗ und Forſtbeamten des Diſtrikts geſchehen. Jener 
unterſucht, wie viel die Einſaßen zu ihrem KEN Ech Bedarf an Huͤtung 
gebrauchen; dieſer beſtimmt, wo fie ihnen zum wenigſten Nachtheil des Forſt⸗ 
Intereſſes angewieſen werden kann. Bei Ausmittelung des Bedarfs werden 
die Grundſaͤtze, wegen Abfindung der Huͤtungsberechtigten, zum Grunde gelegt, 
jedoch nur ſummariſch, und es muͤſſen alle weitlaͤuftige Unterſuchungen vermie⸗ 

den werden | een 
Dien Einſaßen iſt dabei ausdruͤcklich bekannt zu machen: 
a) daß fie die Hütung nur auf 2 Jahre noch, nämlich 1809, und 1810. be⸗ 

halten, und 3 SE er 


b) fo lange auch nur unter dem Vorbehalt, daß Ge fi den uͤbrigen, durch 
das Geſetz von ihnen verlangten Bedingungen, unterwerfen, f 
) daß ihnen keine Befugniß auf den Holzſchlag und die übrigen Forſtnutzun⸗ 

gen und Huͤtungsterrains zuſtehen, i Er 

weshalb felbige auch nach wie vor, unter der Aufſicht der Revier⸗Forſtbedien⸗ 
ten bleiben. | : 3 

Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß bei dieſer Bekanntmachung auf 

die Beſtimmung des $. 4. gehörige Ruͤckſicht zu nehmen, und daher denjenigen 

Einſaßen, bei welchen es klar iſt, daß der darin vorausgeſetzte Fall auf ſie An⸗ 


wendung finde, die daſelbſt verheißene Zuſicherung nicht zu benehmen iſt. 


Eben deshalb muͤſſen bei dieſer Gelegenheit zugleich diejenigen Dorf⸗ 
ſchaften ausgemittelt werden, denen die Waldweide nicht genommen werden 
kann, ohne eine gaͤnzliche Umformung ihrer wirthſchaftlichen Einrichtung zu 
verurſachen, und da es auf das daraus ſich ergebende Reſultat in Gemaͤßheit 
des H. 4. erft nach Verlauf von 2 Jahren ankommt, ſo haben unterdeſſen die 
ꝛc. Kammern Zeit genug, die Richtigkeit der vorläufigen Ausmittelungen durch 
die Departements-Raͤthe und Forf- oder Oberforſtmeiſter an Ort und Stelle 
revidiren zu laſſen, und ſich davon vollkommen zu uͤberzeugen, welche Dorf⸗ 
ſchaften in dieſe Kathegorie gehoͤren, von welchem Umfange das ihnen noth⸗ 
wendig zu belaffende Huͤtungsterrain ſeyn muͤſſe, und auf wie hoch man billiger⸗ 
weiſe den Zins dafuͤr beſtimmen koͤnne. 

Die Krieges» und Domainenkammern haben wegen Ausführung. diefer 
Beſtimmungen die Domainen- und Forſtbeamten mit einer zweckmaͤßigen An- 
weiſung zu verſehen, und darauf zu halten, daß die Anweiſung und Abzeich⸗ 
nung der Huͤtungsreviere bis zum Eintritt des Winters vollendet werde. 

Bei der Anweiſung des Huͤtungsreviers muͤſſen der Schulz, die Dorfs⸗ 
geſchwornen und wenigſtens einige Wirthe aus dem Dorfe zugegen ſeyn, und 


dieſe dafuͤr verantwortlich gemacht werden, daß ſie die Dorfshirten mit den 


Graͤnzen des Huͤtungsterrains bekannt machen, und ihnen deren Ueberſchreitung 
auf das Nachdruͤcklichſte unterſagen. ; Sa 

Die Dorfichaft muß natürlich bei Kontraventionen der Art für die Pfaͤn⸗ 
dungsfoften einſtehen. Ce" RS SE 

E ö : III. 5 ) 

Die Krieges- und Domainenkammern werden hoffentlich aus denen über 
die Kriegesbeſchaͤdigungen nach dem Abmarſch der fremden Truppen aufgenom⸗ 
menen Nachrichten ſchon unterrichtet ſeyn, bei welchen Dörfern der, in der 
erſten Periode des $. IT. gedachte Fall eintritt, und haben daher in Ruͤckſicht 
derſelben ſofort die noͤthigen Einleitungen zu der Gemeinheits⸗Auseinander⸗ 


ſetzung zu treffen, und wenigſtens die ſpezlelle Vermeſſung ohne Anſtand zu 


verfuͤgen. 
Nn 2 Soll⸗ 


8 


Sollten jedoch in Anſehung der Vollſtaͤndigkeit jener Nachrichten die 
mindeſten Bedenken obwalten, ſo ſind ſelbige durch die von den Domainenbeam⸗ 
fen zu erfordernden Anzeigen zu ergaͤnzen. 

Bei Bewilligung des Bauholzes zu den devaſtirten Höfen, haben die xe. 
Kammern zugleich das Noͤthige zu beruͤckſichtigen und zu veranlaſſen, daß durch 
den Neubau der Gebaͤude der Gemeinheits⸗Auseinanderſetzung keine Hinderniſſe 
in den Weg gelegt werden. \ 

Ob es gleich übrigens keinem Zweifel unterworfen ſeyn kann, was für 
zwei Falle im $. 1 1. verſtanden worden, in denen kein prozeſſualiſches Verfahren 
wider den feſtgeſetzten Theilungsplan zulaͤſſig ſeyn folt; ſo wird zur Vermeidung 
von Mißverftändniffen doch noch beſonders bemerkt, daß hier 
1) der Fall verſtanden worden, wenn der groͤßere Theil der Bauerhoͤfe in 
dem Dorfe devaſtirt iſt, alſo die Gemeinheitstheilung jetzt ſchon von den ze. 
Kammern vorgenommen wird, und 
2) der Fall, wo die Einſaßen die Gemeinheitstheilung binnen der ihnen nach⸗ | 
gelaſſenen Iojährigen Friſt nicht freiwillig realiſirt haben, und ſelbige alſo 
gleichfalls von der x. Kammer bewirkt werden ſoll. N 
Es verſteht ſich indeſſen von ſelbſt, daß der Theilungsplan vor der Aus⸗ 
führung dem vorgeſetzten Provinzial: Departement zur Genehmigung eingefandt 
werden muß. : 


Je nachdem die ꝛc. Kammern die zu I. gedachten Tableaur von dem vor: 
geſetzten Prooinzial⸗Departement beſtaͤtigt zuruͤckerhalten, wird daraus fuͤr jeden 
Einſaßen ein Extrakt, aus welchem die zu uͤbernehmenden Bedingungen voll⸗ 
ſtaͤndig hervorgehen muͤſſen, gefertigt, wozu gedruckte Formulare in Bereit- 
ſchaft gehalten werden können, und ſelbige durch den Domainenbeamten dem 
Einſaßen ausgehändigt. e 

Der Domainenbeamte muß auf dem Extrakt den Tag der Aus haͤndigung 


~ 


notiren, und außerdem in demſelben ausdruͤcklich bemerkt ſeyn, daß, wenn der 
Einſaße ſich nicht binnen Sechs Wochen, vom Tage des Empfangs, bei dem 
Domaſnenbeamten ganz beſtimmt erklaͤrt, daß er den bemerkten Bedingungen 
fich ohne alle Umſtaͤnde unterwerfen, alsdann der Bau hof nach Vorſchrift des 
H., 14. unter gleichen Bedingungen ausgeboten und verkauft werden ſolle, er 
denſelben raͤumen und ſich mit dem herausgekommenen Meiſtgebot begnuͤgen, 
auch, wie es ſich von ſelbſt verſteht, die Beſatzſtuͤcke zuruͤcklaſſen muſſe. ; 

25 In Anſehung derjenigen Einfaßen, welche die Bedingungen annehmen, 
werden Memterweiſe die Beſitzdokumente ſogleich in Reinſchrift, unter Beifuͤgung 
bereichs dachten Satir, dem Provinzial⸗Departement zur Beſtaͤtigung ein, 
gereicht, EE i 

d — V. 


In Anſehung derjenigen Einſaßen, welche entweder die Annahme der 
Bedingungen verweigern, oder ſich in der beſtimmten Friſt nicht kathegoriſch 
erklaͤren, wird nach Vorſchrift der Hh. 14. bis 17. weiter verfahren. Dabei 
haben die e. Kammern, die Juſtizbeamten und Landrichter jedesmal zu in⸗ 
ſtruiren, nicht allein, daß ſie das Ausgebot in ſolchen Kirchen bekannt machen 
laſſen, wo ſie glauben, daß ſich noch am erſten Liebhaber zu dem ausgebotenen 
Grundſtuͤck finden werden, ſondern daß fie auch in dem H. 16. beſtimmten Fall, 
ſich ganz vorzuͤgliche Muͤhe geben, den Aufenthalt der bisherigen Beſitzer der 
verlaſſenen Bauerhöfe auszumitteln, und daher in keinem Fall unterlaſſen, die 
zuruͤckgebliebenen Blutsverwandte und Bekannte der fortgegangenen Beſitzer 
darnach zu vernehmen. 

VI. T ? 
Da nach der Allerhoͤchſten Willensmeinung die Immediat⸗Einſaßen ſo⸗ 
fort das Eigenthum ihrer Grundftüce, wiewohl nur bedingungsweiſe, erlangen 
ſollen, ſo kann es ihnen auch nicht verwehrt werden, ſogleich auf die Anlegung 
von Hypothekenbuͤchern anzutragen, und Schulden auf ihre Grundſtuͤcke zu kon⸗ 
trahiren. Um jedoch hieraus dem Landes- und Grundherrlichen Intereſſe keinen 
Nachtheil erwachſen zu laſſen, ſind die Domainen-Juſtizaͤmter und Landgerichte 
von den zc. Kammern anzuweiſen, daß fie 
a) vor Anlegung eines Hypothekenbuchs jedesmal erſt das Anerkenntniß der 
Krieges- und Domainenkammer einholen, daß das in Rede ſtehende Bauer⸗ 
erbe auch wirklich ein Immediat-Bauererbe ſey, und 

b) in dem Hypothekenbuche ſelbſt jedesmal vorlaͤufig den allgemeinen Ver⸗ 
merk eintragen: 7258 : Ce 

daß dem Befiger das Eigenthum feines Grundſtuͤcks nur unter den in- 

der Verordnung vom 27ſten Juli 1808. beſtimmten Bedingungen und 
CEinſchraͤnkungen zuſtehe und verliehen worden ſey. 
Sind dieſe Bedingungen erſt naͤher regulirt, fo muͤſſen die ꝛe. Kammern 


Se 


ſelbige ſpeziell eintragen, und den allgemeinen Vermerk loͤſchen laſſen. Es 


qualifizirt ſich jedoch nur zur Eintragung. * RREA ; 
a) die Grundſteuer, nebſt den Beſtimmungen über ihre Veraͤnderlichkeit, und. 
b) Be Abloͤſungskapital, nebſt dem Zeitraum, binnen welchem es berichtigt 
eyn muß. SE E 
Die Beſtimmungen des H. 1. der Verordnung, wegen der allgemeinen 
Landes, Kommunal- und Societaͤtslaſten, darf nicht eingetragen werden, weil 
ſie ſchon in den Geſetzen beruht, und ich von ſelbſt verſteht. 

Uuoeeber die Einrichtung und Vereinfachung des Hypothekenweſens von den 
Domainengrundſtuͤcken werden noch beſondere Vorſchriften durch das Juſtiz 
departement erfolgen. 8 

WI. 


VE. X 

Bei der weitern Ausführung bleibt es der Gegenſtand einer vorzüglichen 
Aufmerkſamkeit und Sorgfalt der Kammer, daß ſowohl die abſchlaͤglich gelei⸗ 
ſteten Kapitalzahlungen richtig berechnet, als auch ſolche und die dadurch abge⸗ 
loͤſeten Zinsantheile den Einſaßen gehörig abgeſchrieben werden, damit weder 
die Einſaßen noch die Koͤnigl. Kaſſe deshalb im geringſten zu kurz komme. Die ꝛc. 
Kammern haben dem ihnen vorgeſetzten Departement Vorſchlaͤge einzureichen, 
wie dieſerhalb am zweckmaͤßigſten eine ſichere Kontrolle anzuordnen ſey. Es 
muß mit jedem Einſaßen ein eigenes Quittbuch gefuͤhrt, darin auf der Stelle 
jede Zahlung ihm abgeſchrieben werden, und ſolches ſich beſtaͤndig in ſeinem 
Gewahrſam befinden. ER 

Die Departementsräthe, oder fonft dazu beſtimmten Behörden, muͤſſen 
die Quittbuͤcher alle Jahre revidiren, und mit denen vom Beamten berechneten 
Zahlungen vergleichen. e 

Die eingegangenen Kapitalzahlungen find von den ze. Kammern extra⸗ 
ordinarie zu berechnen, und vierteljaͤhrig daruͤber Extrakte einzureichen. 


VIII. 


Wenn in dem $. 18. beſtimmten Fall die übrigen Wirthe von der ihnen 
nachgelaſſenen Befugniß Gebrauch machen, und ſtatt des vakanten Bauerhofes 
eine andere Flaͤche zu einem neuen Etabliſſement anweiſen wollen; ſo darf 
hauptſaͤchlich nur darauf geſehen werden, daß die Flaͤche moͤglichſt arrondirt, 
außer der Gemeinheit, und im Stande iſt, die bisherigen geſammten Abgaben 
und Leiſtungen des vakanten Hofes mit Nachhalt und Sicherheit aufzubringen. 
Ob auch bei dem Verkauf des neuen Etabliſſements das beſtimmte Einkaufsgeld 
aufkommen werde, kann beſeitigt werden; nur muß die Dorfſchaft fih verpflich⸗ 
ten, das daran fehlende zuzulegen, oder aber die Fläche ſo lange zu vergroͤßern, 
bis daſſelbe herauskommt. Will fte fich hiezu nicht verſtehen, ſo kann uͤber⸗ 
haupt von ihrem Anerbieten kein Gebrauch gemacht werden, ſondern es wird 
der vakante Bauerhof mit ſeinen Pertinenzien veraͤußert. Letzteres geſchieht 
naturlich auch in dem Fall, wenn die Dorffchaft die ihr nachgelaſſene Befugniß 
gar nicht benutzen will. en 1 i | 


wir 
— x 


TR TER, 

Die im H. 19. benannte Arten von Smmediat- Bauern ſind blos beiſpiels⸗ 
weiſe aufgeführt. Das eigentliche Kennzeichen, ob die Verordnung vom 27ſten 
Juli d. I. auf einzelne Einſaßen Anwendung findet, bleibt immer, wie bereits 
oben erwaͤhnt worden: ob ſie bis jetzt nach der Deklaration vom 25ften Maͤrz 
1790, behandelt worden. | ET 

Iſt ſolches nicht der Fall geweſen, fo gehören fie nicht hieher. 


$A 
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Binnen 6 Wochen reichen die Krieges- und Domainenkammern dem 
vorgeſetzten Provinzial⸗-Departement : 5 l 

a) die Nachweiſung der unter No. III. gehörigen Dorfſchaften, , 

b) Entwuͤrfe zu den Beſitzdokumenten und den, den Einſaßen Behufs ihrer 
Erklaͤrungen vorzulegenden Extrakten, er 

c) die unter No. VII. gedachten Vorſchlaͤge, und bis zum erſten Februar k. J. 
die Nachweiſung derjenigen Dorfſchaften, welchen nach den vorläufigen 
Unterſuchungen auch fernerhin die Waldweide nach H. J. des Geſetzes zu 
laſſen ſeyn wuͤrde, ein. 

Mit Ablauf eines jeden Monats erſtatten ferner die Krieges⸗ und 
Domainenkammern Bericht über den Fortgang ihrer Operationen zu No. I. II. 
und III. dieſer Inſtruktion. 

Signatum Königsberg, den 22ſten Auguſt 1808. 

Auf Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt Allergnaͤdigſten Spezialbefehl. 
: v. Gritter, 


(No. 47.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 34ften Auguſt 1808,, wegen Kopulation ber 
Soldaten. i 


a 
Men lieber Kanzler Freiherr von Schroͤtter! ꝛc. Eben ſo trete Ich 
auch der Meinung bei, daß die Vorſchrift, nach welcher Soldaten nicht anders 
als mit Erlaubniß des Regiments getraut werden duͤrfen, in Abſicht derjenigen 
Unteroffiziere und Gemeinen, die gegenwaͤrtig nach der Aufloͤſung ihrer Regi⸗ 
menter nicht angeſtellt ſind, aufgehoben werden kann, und habe Ich den Feld⸗ 
marſchaͤllen Grafen von Kalckreuth und von Courbiöre aufgetragen, 
die Aufhebung gedachter Vorſchrift in den Kantons bekannt machen zu laſſen. 
Ich bin Euer wohlaffektionirter Koͤnig. RARE 
Königsberg, den 3Ifen Auguſt 1908. i Ar SZ 
Si | Friedrich Wilhelm. 


An den Kanzler Freiherrn von Schrötter, 


4 en ne TER T SHAH ee éi — 
(No. 38.) Allerhöchſte Kabinetsorder, wegen der von den Regimenksärzten zu üͤberneh⸗ 
eh menden unentgeldlichen Behandlung kranker Soldatenfrauen und Kinder 
, gegen eine allgemeine Abfindung. Vom 42ten September 1808. 
E Königliche Majeftät von Preußen de. haben auf den Vorſchlag 
der Militair⸗Reorganiſations⸗Kommiſſion genehmigt und verordnen hiermit: 
; daß 
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daß die Regiments⸗, Bataillons- und Kompagniechirurgen zur unentgeldlichen 
aͤrztlichen Behandlung der Soldatenfrauen und Kinder verpflichtet ſeyn und da⸗ 
gegen die Regimentsehirurgen zu Arzenei für diefe Frauen und Kinder per 
Kompagnie, einen Thaler monatlich aus den Kompagnieunkoſten erhalten ſol⸗ 
len. Hoͤchſtdieſelben tragen dem Ober⸗Kriegeskollegio auf, dieſe Verfuͤgung 
allen Behoͤrden, die ſie angeht, bekannt zu machen. ; 5 

Königsberg, den 12ten September 1808. 2 

EE Friedrich Wilhelm. 
An das Ober⸗Kriegeskollegium. W Ss 


17 


(No. 49.) Regulativ über den Feld⸗Etat eines Grenadierbataillons, Infanterie⸗ und 
Kavallerieregiments; auch wie viel die Truppen an Vorſpann erhalten 


ſollen, wenn fie ohne Feld- Etat marſchiren muͤſſen. Vom 2öften Sep⸗ 
tember 1808. Ä 


Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛc. wollen bei der neuen 
Formation Hoͤchſtdero Armee und mit nothwendiger Ruͤckſicht auf die bereits 
von allen Heeren wegen des Gepaͤckes getroffenen Einſchraͤnkungen bei einem 
kuͤnftigen Feld⸗Etat ſowohl fuͤr die J 

ſeſtſetzen ::; 1 ; à 
Hi. I. Die denen verſchiedenen Offtziergraden bei einem entſtehenden 
Marſch zu gebenden Portionen, Knechte und Pferde, nebſt den darauf bewil⸗ 

À. B. C. ligten Rationen, zeigen die Anlagen A. B. und O. , 


H 


durch ihr freiwillig gegebenes Beiſpiel den Soldaten zur willigen Erfüllung 
ſeiner Obliegenheiten auf den Maͤrſchen ermuntern, und ſo in dem ruͤhmlichen 
Gefuͤhl der dadurch erfuͤllten Pflicht, einen reichlichen Erſatz der hin und wieder 


K 35 
und Kleidungsſtücke, erhalten dieſelben per Bataillon einen vierſpaͤnnigen Wa⸗ 
gen, auf welchem ein jeder Offizier, ohne Unterſchied des Ranges, einen 
D. E. 60 Pfund ſchweren Mantelſack legen kann. Die Beilage D. und E. zeigt, 
wie die Offiziere eines Infanterieregiments, das einen Grenadiermajor, und 
des Regiments, welches den Grenadieradſutanten hat ſowohl in den Ba⸗ 
taillous als bei den Kompagnien angeſetzt nde . 
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§. 4. Der Adjutant des Regiments oder Bataillons kaun außer ſeinem 
; Fos noch eine Schreibetaſche, 30 bis 40 Pfund ſchwer, und jeder Feld⸗ 
webel ein Pack, 20 Pfund ſchwer, mit den Hip bg chen a iss 
Gaulpageingepn legen. , 
F. 5. Der Kommandeur des Regiments der Waben hat Wai zu 
fehen, daß dieſe Vorſchriften genau befolgt und von keinem Nee, es fe» 
welches es wolle, uͤberſchritten werden. ot 
FS. 6. Es wird daher bei einem entſtehenden Marſch per Bataillon ein 
Kapitain und Lieutenant kommandirt, welche das mitzunehmende Gepaͤck revi⸗ 
diren und beſtimmen; auch muß dieſe Maaßregel, ſo oft es der Kommandeur 
des Regiments oder Bataillons fuͤr nöfbig findet, im ek des Feldzuges wie⸗ 
derholt werden. 
; §. 7. Außerdem erhaͤlt jede Kompagnie Infanterie noch ein RER 
Packpferd, deſſen zu u Zaft auf Dees? 200 Pfund 1 oit, 
und gehoren hierzu 
1) ein einfaches Kochgeſchirr Ge iamic Sni Sompognie zu ihre 
gemeinfchaftlichen Menage. ` -= 
2) Wenn die Kompagnie allein detaſchitt CS die eki 815 bung. 

3) Die nun noch bis zu dem vorgeſchriebenen Gewicht uͤbrigbleibenden Pfunde 
werden unter den Premier- und die Sekondelieutenants der Kompagnie, 
excl, des Adjutanten und Regimentsquartiermeiſters, gleich vertheilt, 
und koͤnnen die Offiziere hierauf ihre Mäntel ꝛe., wenn ſolche nicht das 
Gewicht ihres Antheils uͤberſchreiten, fortbringen. = 

; $. 8. Der Kapitain hat aber ſtrenge darauf zu ſehen, daß bei dieſer 

Vertheilung durchaus keine Ungleichheit ſtatt findet, auch ae Pferd nicht über- 
laſtet und ruinirt werde 

§. 9. Saͤmmtliche Subalternoffiziere, ſowohl der Infanterie als Ka: 

opfer, behalten auch während. des Feld- Etats den ihnen unter den vorge⸗ 

ſchriebenen Modalitaͤten bewilligten Gemeinen zur Aufwartung; jedoch verſteht 

es ſich von ſelbſt, daß dieſe bei allen Maͤrſchen und Gefechten, an denen die 


ganze Kompagnie oder Eskadron Theil nimmt, in Reih und Glied ſeyn, oder 


bei den beſondern Detaſchements des Offiziers mit eingetheilt werden muͤſſen. 
$. 10. Ein jedes Bataillon bekommt einen. vierfpännigen Wagen zu 
den nöthigen‘ Ge inen⸗Montirungsſtuͤcken, an welchem alle Kompagnien des 
Bataillons gleichen Antheil haben, und Werden = 88 Per Kompagnie 
30 Paar Schuhe, hrer. ` 
10 Montizungen, 
die Decken fuͤr die e und der ige Schuſter⸗ und becher 
i 4 Appargt, í 4 
4808. — 4310. N Oo gerech⸗ e 
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gerechnet, da der einer Kompagnie zu bewilligende Antheil unter keiner Bedin⸗ 
gung mehr als 400 Pfund betragen muß. e 

F. II. Das Gewicht der auf bieten Wagen zu packenden Sachen, nebft 
der gleichmaͤßigen Vertheilung an die Kompagnien, wird durch die im H. 6. 
erwaͤhnte Kommiſſion ebenfalls ausgemittelt und revidirt. 

F. 12. Ein Infanterieregiment erhält einen vierſpaͤnnigen Geldwagen, 
auf welchem auch der Buͤchſenſchmidt und Schaͤfter ihr Handwerkszeug legen, 
wobei es ſich von ſelbſt verſteht, daß ſowohl die mitzunehmende Geld- als auch 
die Handwerkskaſten fo leicht als möglich ſeyn muͤſſen, um den Wagen nicht 
unnuͤtz zu belaſten. f s 
l F. 13. Bei dem Grenadier- und leichten - Baraillon, desgleichen auch 
bei dem zweiten Bataillon, muß der Buͤchſenſchmidt fein Handwerkszeug auf den 
Offizier⸗Equipage⸗-Wagen legen, ſo wie auch die Bataillonskaſſe auf dem 
Equipage- oder Montirungswagen mit fortgebracht wird. a 

$. 14. Zur Medizin wird für ein Regiment ein zweiſpaͤnniger Wagen 
gut gethan; die Bataillonschirurgen erhalten zu Fortbringung der bei dem Ba: 
taillon noͤthigen Medizin außer ihrem Reitpferde noch ein Packpferd. 

§. 15. Alle dieſe einem Bataillon beſtimmten Wagen ſtehen bei der 
erſten Kompagnie und hat der Kommandeur derſelben fo lange die Aufſicht auf 
die Konſervation der Pferde, bis etwa fuͤr alle Fahrzeuge der ganzen Brigade 
kuͤnftig eine andere Einrichtung getroffen werden wird. 

F. 16. Zur ſpeziellern Aufſicht kommandirt jedes Bataillon einen Un⸗ 
teroffizier bei den Wagen, und einen Gefreiten bei den Packpferden, welche die 
Knechte zur Wartung der Pferde anhalten und auch ſowohl in den Quartieren 
als auf den Maͤrſchen fuͤr die Konſervation und Sicherheit der Wagen moͤglichſt 
Sorge tragen. Der Unteroffizier ſowohl als der Gefreite werden alle Monate 
abgewechſelt. i ; Er 

F. 17. Daß ſaͤmmtliche Fahrzeuge und Packpferde ſowohl in Hinſicht 
ihrer Beſtimmung als Bepackung nur allein zu dem vorgeſchriebenen Zweck ge⸗ 
braucht werden, hierauf haben alle Staabsoffiziere genau zu halten, jedoch ver⸗ 
ſteht es fich von ſelbſt, daß bei unerwartet eintretenden Fällen, alle Wagen und 
Pferde nach dem Ermeſſen des kommandirenden Offiziers zur Erreichung eines 
wichtigen Dienſt wecks ohne Ruͤckſicht benutzt werden konnen. 

§. 18. Ein Bataillon bekömmt einen vierfpännigen Patronenwagen, 
welche aber bei der Batterie der Brigade immer zuſammen bleiben und nur 
bei beſondern Detaſchirungen dem Bataillon mitgegeben oder im Lauf des 
Gefechts nachgeſchickt werden. 2 ; 

F. 19. Jedes Bataillon kommandirt zu feinem Patronenwagen einen 
Gefreiten, und das Grenadierbataillon einen Unteroffizier, der ſaͤmmtliche 
r Wagen 
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Wagen der Brigade unter Befehl des Batteriekommandeurs in Aufficht hat und 
ſolche nach den eintretenden Umſtaͤnden detaſchirt. 
; $. 20. Bei einem Kavallerieregiment, es fey von 8 oder 4 Eskadro⸗ 
nen, zeigen die Beilagen F. G., wieviel, ſowohl auf jeden Offiziergrad als 
auch die zum Unterſtaabe gehoͤrigen Perſonen an Reitpferde, Knechte, Ratio⸗ 
tionen und Portionen künftig gut gethan werden. SE ER a 

§. 21. Ein jedes Kavallerieregiment erhält einen zweifpännigen Geld⸗ 
wagen, auf dem auch der Adjutant und die Wachtmeiſter nach den bei der Jn- 
fanterie bereits darüber im $. 4. gegebenen Beſtimmungen ihre Liſtenſachen mit 
fortbringen koͤnnen. 8 

§. 22. Naͤchſtdem wird für ein Kavallerieregiment ein zweiſpaͤnniger 
Medizinwagen gut gethan, auf dem der Sattler und Buͤchſenſchmidt ſein Hand⸗ 
werkszeug mit fortbringen muß. i 

$. 23. Eine jede Eskadron erhalt zwei Packpferde zu Fortbringung der 
nöthigen Montirungsſtuͤcke, Krankendecken, Fahnenſchmiede-Geraͤlhſchaften 
und elwaniger vorraͤthigen LoͤhnunFg. ; 

F. 24. Ein Kavallerieregiment kommandirt einen Unteroffizier und 
einen Karabinier zu den Wagen- und Packpferden, mit denen es uͤbrigens eben 
fo gehalten wird, wie dies berei:ß H. 15. und 10. in Hinſicht der Infanterie be- 
ſtimmt iſt. 

§. 28. Die Offiziere der Kavallerie erhalten keinen Equipage-Wagen, 
ſondern bringen ihren Mantelſack auf dem zweiten Reitpferde fort, welches ihr 
Knecht reitet, der in einer umhaͤngenden Taſche ſeine eigene Sachen traͤgt. 

H. 26. Saͤmmtliche Wagen und Packpferde wer. en nach der Beſtim⸗ 
mung des kommandirenden Offiziers jedesmal vor oder hinter der marſchieren⸗ 
den Kolonne eingetheilt, und muͤſſen nie zwiſchen den Truppen oder nach ihrem 
Belieben gar allein fahren. 115 
: §. 27. Der Regiments -Quartiermeifter oder ein dazu kommandirter 
Offizier führt auf dem Marſch ſaͤmmtliche Wagen und Pferde des Regiments. 


F. und G. 


Er iſt fuͤr ihr Zuſammenbleiben verantwortlich und ihm ſtehen daher ſowohl = 


nach dem Art. 4. der neuen Kriegesartikel, als auch nach den ältern in der Hin- 
ſicht beſonders gegebenen Verordnungen, alle Mittel zu Gebote, um die etwa- 
nig widerſpenſtigen Knechte auf der Stelle zu ihrer Pflicht anzuhalten, und 
muß dieſes den dec bei ihrer Annahme deutlich bekannt gemacht werden. 
F. 28. im H. 16. und 24. beſtimmten Unteroffiziere, Gefreiten 
und Karabiniers ſtehen auf dem Marſch auch unter dem Befehl des Regiments— 
Quartiermeiſters oder kommandirten Offiziers und muß außer dieſen Niemand 
von dem Regiment zur Bagage zugetheilt werden, da die nach den jedesmaligen 
Umſtaͤnden noͤthige Bedeckung durch den kommandirenden Offizier beſtimmt wer⸗ 
den wird. i 
Od 2 F. 20. 


er . ; 
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FS. 29. Wird eine Kompagnie allein und ſo weit von dem Bataillon de⸗ 
taſchirt, daß ſie nicht an dem daſelbſt befindlichen Equipage⸗Wagen Theil neh⸗ 
men kann, fo erhaͤlt dieſelbe einen vierſpaͤnnigen Vorſpannwagen, und iſt ſonſt 
unter keiner Bedingung mehr zu fordern berechtigt. | 855 . 
9. 30. Es laͤßt ſich mit Gewißheit erwarten, daß jeder Offizier, wenn 
er den Umfang ſeiner Pflichten kennt, es als eine Ehrenſache anſehen wird, 
dieſe gegebenen Vorſchriften in keiner Hinſicht zu uͤberſchreiten, daher duͤrfte es 
dann auch nur einzelne Individuen geben, die aus einer für den Soldaten un- 
paſſenden Liebe zur Bequemlichkeit ihr Gepaͤck zu vermehren ſachten, und ſich 
ſo die darauf unausbleiblich folgenden Strafen ſelbſt zuziehen wuͤrden, da unter 
keinem Vorwande ein größeres Gepaͤck bei der Armee geduldet werden wird. 

; H. 31. Die Brigadiers muͤſſen daher das Gepaͤck ihrer Brigaden oͤfters 
unerwartet revidiren, und alle Monate von dem Zuſtande deſſelben dem Divi- 
ſtonsgeneral Bericht abſtatten. Findet der Brigadier bei ſolchen Reviſionen 
muthwillige Uebertreter der gegebenen Vorſchriften, ſo ſind ſolche ohne Anſehen 
der Perſon ſogleich zu arretiren und durch ein Kriegesrecht wegen ihres Ungehor⸗ 
ſams auf das ſtrengſte zu beſtrafen. | 

$. 32. Wenn im Laufe des Feldzuges der Eintritt ſchlechter Jahreszeit, 
oder die Eigenthuͤmlichkeiten des Kriegsſchauplatzes eine augenblickliche Abaͤnde⸗ 
rung der Beſpannung oder Vertheilung des Gepaͤckes erfordern ſollten, ſo muͤſ⸗ 
ſen die Regimenter ſolche nicht nach eigener Willkuͤhr vorn ehmen, ſondern je⸗ 
desmal vorher bei dem kom mandirenden General anfragen, der daruͤber im All⸗ 
gemeinen das Erforderliche beſtimmen wird. „ a MOA 
FK. 33. Eine beſtimmte Anzahl Krankenwagen kann den Regimentern 
nie bewilliget werden, ſondern ſelbige Fönnen nur die wirklich benöthigte Anzahl 
auf ein von dem Regiments: oder Bataillonschirurgus ausgeſtelltes Atteſt, 
welches der Regiments⸗ oder Bataillonskommandeur beſcheinigt, von den 
Behörde fordern, Der Staabsofftzier und Chirurgus haften fuͤr die Richtig⸗ 
keit ihrer Angabe, und kann auf dieſe Krankenwagen durchaus kein Gepaͤck, 
es habe Namen wie es wolle, geladen werden. SCH 
$ H. 34. Um eine allgemeine Norm anzugeben, ſo werden auf einen vier⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen Sechs bedeutende Kranke gerechnet, und kann dieſe beſtimmte 
Zahl, wie es ſich von ſelbſt verſteht, bei minder gefaͤhrlichen Kranken, noch 
nach der Beſchaffenheit des Fuhrwerks geſteigert werden. Bän mt ein Offizier 
in die unangenehme Lage, durch eine zugeſtoßene Krankheit nicht mit marſchie⸗ 
ren zu koͤnnen, ſo iſt es natürlich, daß auf ſein Fortkommen nach Maaßgabe 
der Beſchaffen heit der Provinz, in welcher man ſich gerade befindet, beſonders 
beruͤckſichtiget werden muß. C 0 ; 
F. 35. Saͤmmtliche Krankenwagen bleiben unter der Aufficht des Regi⸗ 
ment- oder Bataillonsehirurgus, und find Mißbräuche, welche hier wider 
` ; Ze SE ` * Ver⸗ 


? 


werden. 


alle Kräfte 


N 
Vermuthen eintreten ſollten, ganz, fo wie es im $. 31. erwähnt iſt, zu kon⸗ 


trolliren und zu beſtrafen. 


H. 30. Wenn ein Infanterieregiment ohne den Feldetat marſchirt, fo 


erhaͤlt es für beffen etatsmaͤßige Wagen die benoͤthigte Vorlegepferde; für das 


fehlende Packpferd wird jeder Kompagnie ein zweiſpaͤnniger Vorſpannwagen 


gut gethan. 


D 37. Bei einem Grenadier- oder Leichten⸗Bataillon wird annoch ein 
zweiſpaͤnniger Vorſpannwagen zu Fortbringung der Medizin und etwanig vor⸗ 


. räthigen Geldverpflegung gegeben. 


$. 38. Die nach dem Feld⸗Etat einem Infanterieregiment ausgeworfenen 
Reitpferde werden demſe ben von Station zu Station unentgeldlich gegeben. , 

$- 39. Marſchirt ein Kavallerieregiment ohne Feld⸗Etat, ſo bekoͤmmt 
es ebenfalls die für feinen etatsmaͤßigen Wagen noͤthigen Vorlegepferde, und 
anſtaͤtt der beiden Packpferde per Eskadron einen vierſpaͤnnigen Vorſpann⸗ 
wagen, aber keine Reitpferde. Die Beilage H. zeigt, wie viel, ſowohl der r 
Jufanterie als Kavallerie an Vorlegepferden und Reitpferden bei einem Marſche 
ohne Feld⸗Etat zu bewilligen iſt. 

K. 40. Es koͤnnen aber außer dieſen in den $Y. 36. 37. 38. und 30, gege⸗ 
benen Bewilligungen, nicht allein die Regimenter nichts mehreres an Faͤhrzeu⸗ 


gen fordern, ſondern ſaͤmmtliche Wagen muͤſſen auch unter keiner Bedingung 
ſchwerer belaſtet werden, als dies in den $$. 3. 4. 210. 12. 13, 14.21, 22, 
und 23. genau vorgeſchrieben ift. ) 


$. 41. Die $. 6. feſtgeſetzte Kommiſſſon, als auch die 99. 5. 8. 5 

26. 27. 28. 30. und 3 1. gegebenen Vorſchriften, finden bei einem Marſch mit 
Vorſpann ihre volle Anwendung, und muͤſſen daher auf das puͤnklichſte befolgt 
; EOE _ Va 25 A dee KE 


$. 42. Wenn nun auch die gegenwärtige Art des Kriegfuͤhrens und das 


daraus folgende Verpflegungsſyſtem die hier beſtimmte Einſchränfung des Ge⸗ o 
päckes in jeder Hinſicht nothwendig macht, fo wollen Seine Mafeſtat dagegen 
zum Exſatz fur den beſchwerlicheren Dienſt im Felde die in der Beilage J. aus- . 


geworfenen Zulagen bei einem entſtehenden Feld⸗Etat Hoͤchſtdero Korps Die - 
iers in der feſten Ueberzeugung bewilligen, daß daſſelbe nun: auch ſeinerſeits 

ten werde, um in vorkommenden Faͤllen durch Muth und 

Berufe vollkommen zu genügen, E = 


Friedrich Wilhelm. 


ptember 1808. è 


e- a | -A. Feld- 


A en 
ed, Etat 


eines eg Bataillons in Hinſicht der Feld⸗ Equipage, der Dn 
Rations und Portions. 


Knechte. Rations. Portions 
1 Staabs⸗ Offizier een a TE 2 4 3 
3 Kapitains à 1 Knecht, 2 Rat. 2 Portr.. 3 6 6 
I Staabs⸗Kapit ain —— en. SE I 2 
3.1 Premier-Lieutenants A 1 Portion `... e criai nennen Z = 3 
E Adjutant EE I 2 P 
11 J Sekonde⸗Lieutenants à 1 Porticknnn 0... ee = II 
1 | Bataillonse Chirurgus. e ese e oeaan ice 3 1 2 2 
Per Compagnie 1 Pferd zur Oekonomie der Offiziere 4 4 4 
Per Bataillon 1 vierſpaͤnniger Patronen- Wagen 1 4 I. 
per Bataillon 1 vierſpaͤnniger Wagen mit Montirungs⸗ 
2 E er en 1 4 1 
Per Bataillon 1 vierſpaͤnniger un zur Offizier qui: 

page 6 SE EE TEEN 

6o Unteroffiziere a J Portion ra E — 60 
17 Spielleuſ ee 8 —— — — 17 
680 Gemeine Š 2 Aa EON S Sa 1 — EE 680 
a | Compagnie-Chirurgens e.s es es er S 1 Er 3 
1 Baͤchſenmacherͤ VVV . i 
Summa ; 15 * 797 
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B. 
Geld: Etat 


eines Regiments, welches den Grenadier⸗ Major hat, in Hinſicht 
der Feld⸗ Equipage, der Knechte, Rations und Portions, 


Knechte. Rations. Portions 
et . re = 4 
3 Staab- Offiziere a 2 Knechte, 4 Rat. 3 Port. 9 
Sf Kapitains 41 = 2 — 2 — sese T6 
al Staab- Ron, AI — 1 — 22 8 
8| Prem. Lieuts. 4 e — I — ...... i 8 
3 Adiga:! 6 
1| Offizier als Regiments⸗Quartiermeiſter o. EE 2 
36] Sekonde⸗Lieutenants à 1 Portion. e 36 
NMegimentz Fhirugun s 2 
% »⁰QAA nenn 3:5 
Per Kompagnie 1 Pferd zur Oekonomie ber Offiziere. 12 
Per Bataillon 1 vierſpaͤnniger Patronen Wagen 3 
per Bataillon 1 N Wagen mit Montirungs⸗ 
cken EE 3 
Per Bataillon 1 5 Wagen zur Offizier- Cyri 
Page ee 3 
Per Regiment I vierſpaͤnniger Geld wagen 1 
per Regiment I zweiſpaͤnniger Nedim en ee 1 
1804 Unteroffiziere a 1 Portion.. nnn. 5 180 
40 Spielleute FFP EE E EE 40 
2040F Ge EE 8 5 2040 
11 Kompagnie Chirurgen f EE 11 
8 Bͤͤchſenſchmiede EE S 3 
= = Summa 2399 


CS = 200 — 
Feld era | 


eines Regiments, welches den Grenadier⸗ Major nicht hal, in Hinſicht 
der Feld⸗ Equipage, Der Knechte, Rations und Portions. 5 


4 
Staats ße SG age 4 Rat. 3 Port.. 12 
MINE r 2 M 14 
Staabs⸗Kapts. a1 — 1 BEE ee 10 
Prom, Lieutss enter ann SE 
Adjutanten AI — 2— 2K 6 
Offizier als Regiments⸗Quartiermeiſterr — 2 
Sekonde⸗Lientenants à I en Pen ee Aa Se, 36 
Regiments⸗ Chirurgus. . GE N BEN 
Bataillon: Sr nenn Ze GA 2 
Per Kompagnie 1 Pferd wë Oekonomie der Offiziere 12 
‚Per Bataillon I vierſpaͤnniger Patronen wagen 3 
Per Bataillon 1 e Wagen mit Montirungs⸗ 
, zz.!!! 8 SH 
Per Bataillon 1 sierfpänniger. Wagen zur Offizier- Got 
| Page’ rn Re arena ren ee ven 3 
Per Regiment 1 Bee Geldwagen . SE wi 1 
Per Regiment 1 zweiſpaͤnniger Web wen r 1 
Unteroffiziere à I „„ Gs 180 
SRH ne sen 7... 40 
einne ne een E 2040 
Kompagnie⸗ Chirurgen PPP ; E 
3 Düchfenmacher waren ee eeano 8 Je ES 
3 ; Be Summa 2401 


Ate Gren. Komp. 


2te — or 


ifte Kompagnie 


onto gent 


— —E—ä—ᷣ— 
u 
= 
l 
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nanu ge 
— — 
Er 
Ki 
l 
| 
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D 
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Pl 
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Major hat, angeſtellt ſind. 


Staabs⸗Offteier. 


Kommandeur. 
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| 8 a bil e o W. 
wie die Officiere im Felde bei einem Regiment, welches den ke 


Kompagnie= Chef, 


Stagabs⸗Kapitain. 


Premier-Lieutenant. 


Adjutant. 


Regiments⸗Quartierm. 


60 08 SE 


A 


3. 
3 
2 


© 


11 Prem. Lieut, 


11 Sekonde Lieut. 


3 Prent. Lieut. 24 


1 Staabs⸗Offte. 


1 Komp. Chef. 


1 Staabs⸗Kapit. 


10 Offis 
6 Sekonde⸗Lieut. 
1 Kommand. ur 
t Staabs⸗Offfe. 
2 Komp. Chef. 

2 Staabs⸗Kap. 
2 Prem. Lieut. 
1 Adjutant. 

1 Regim. Qu. M. 


1 Stagabs⸗Offie. 
3 Komp. Chef. 
1 Staabs-Kap. 
3 Prem Lieut, 
1 Adjutant. 

40 Sekoude⸗Lieut. J 


m 


% 
* 
— 


3 Komp. Chef. 


1 Eee gg, 
1 Staabs Kap. 


— 


1 Adjutant. 


15 Sekonde⸗ Lieut. 


Die fuͤnf Oe, Die TR me i 5 15 7 als l im Feld⸗ Etat, werden 
bei eniſtehendem Kriege zur Errichtung des bei jedem Regiment zu 
errichtenden Grifiz Bataillons angewendet. 


1800. — 1810. 


Pyp E. Ta⸗ 


— 298 — 
E. | 
Table a u, 


wie die Officiere im Felde bei einem Regiment, welches nicht 
den Grenadier⸗ Major hat, angeſtellt ſind. 


Staabs : Officier. 
Staabs⸗Kapitain. 
Premier⸗Lieutenant. 
Regiments⸗Quartierm. 
Sekonde⸗ Lieutenant. 


= 
3 
= 
= 
= 
CR 
S 
z 
S 
Q 
= 


Kapitain. 
Adjutant. 


2 Prem. Lieut. 
1 Adjutant. 
5 Sekonde⸗Lient. 


ajte Gren. Komp. 
Ste — — 


10 Offie. 


1 Kommand. 

1 Staabs-Offie. 
2 Komp. Chef. 

2 Stgabs Kap. 

2 Prem. Lieut. 

1 Adjutant. 

1 Regim. Qu M. 
11 Sekonde⸗-Lieut. 


3 
an 
5 


afte Kompagnie 
2te T — 
tere 
Ate 


“NOMDOR et 


aaah 
| 


1ſte — 


8 A 2 2 Hon Chef. 
ae = — 2 Stgabs-Kap. 
= 2 Prem, Lieut. 
S 35 1 Adjutant. 
ie 10 des Lieut. 
ES 1 Staabs⸗Offie. 
Site Is Komp. Chef. 
e 1 Staabs⸗Kap. 
8 = 3 Prem. Lieut. 
2 3te — — 4 Adjutant. 
2 ; 15 Sekonde⸗Lieut. 
Eine ER 


Die fünf Officiere, die im Friedens⸗Etat mehr find, als im Seld- Etat, werden 
bei entſtehendem Kriege zur Errichtung des bei jeden ment z zu 


errichtenden Erſatz⸗Bataillons angewendet, 
ö F. Feld⸗ 


2 — 299 — 


F. 
„„ Etat 


eines Kavallerie⸗Regiments von 8 Eskadrons, in Hinſicht der go, 


kl ka Li Dän kä kd 


Q 
w 


— 


Equipage, der Knechte, Nations und Portions. 


Knechte. 

Kommand euer 3 3 
Staabs⸗ Offiziere . A 2 Kn. 5 Rat. 4 Port. 4 
Wirkliche Rittmeiſter a 2 — A — 3 — ĩ 10 
Staabs-Rittmeiſter A 1 — 3 = 2 3 
Premier⸗Lieutenants ar — 2 — 22 5 
Mojutant EE EE I 
‚Offizier als NRegiments-Duartiermeifter oo... .- Sec 
Sekonde-Lieutenants A I Knecht, 2 Rat. 2 Porte... 32 
Regiments⸗Chirurguun⸗ . 1 
per Eskadron 2 Packpferde zu Fortbringung der Monti- 

rungsſtuͤcke, Krankendecken und Meder Ge SÉ 

den Schmievegeräthfchaften sr e 8 
Per Regiment 1 zweiſpaͤnniger Gedwagen ee 1 

1 zweifpänniger Wagen zu E 

der Medizin „Sattler - und Wc hi ge i 

haften n ö K 1 
Chirurgen å I a TE 3 EE Seil: ze 
Fahnenſchmiede e E 
Sattler uu. 7 
Buͤchſenmachhe SE EE 8 
Unteroffiziere FCC E 
Etaabë-Zrmmgeter rr EN A T SR 
ZE EE EE 8 = 
Gemeine — 


Summa. 70 


Pyp 2 


Rations. Portions 
7 5 
10 8 
20 15 
9 6 
10 10. 
3 2 

2 2 
64 64 
I 2 
16 8 
2 1 

2 1 
8 8 
g- 8 

1 1 

I F 
120 10 
I 1 
24 24 
1056 | 1056 


1365 | 1343 


G. Feld: 


— 300 — 

=- Feld Etat . 

eines Kavallerie- Regiments von A Eskadrons, in Hinſicht der Feld⸗ 
Equipage, der Knechte, Rations und Portions. n 


| Knechte. 


Rations. Portions 


I | Kommandeur ern... 5 
I f enbe- e EE, SE A 
2 Wirkliche Rittmeiſter à 2 Kn. 4 Rat. 3 Por. 6 
2 Staabs⸗Rittmeiſter à 1 — S 2 ·˙ 4 
2 Premier⸗Lieutenants à 1 — ED EE E N 2 
VVV 2 
1 often als Regiments⸗Quartiermeiſterr SS 
26 Sekonde⸗Lieutenants à 1 Knecht, 2 Nat. 2 Port.. 32 
Regiments ⸗Chirurguunss 2322555000 ve: 2 
Per Eskadron 2 Mackpferde zu Fortbringung der Monti- | 
rrungsſtuͤcke, Krankendecken und Pferde⸗Arzenei, nebi I 
den Schmiebegeräthfchaften.- JL... ne 4 
Per Regiment 1 zweiſpaͤnniger Geld wagen 1 
= T zweiſpaͤnniger Wagen zu Fortbringung 
der Medizin, Sattler ⸗ und Zuͤchſenſchmidtgeraͤth⸗ 
Khaltent: n EE WEE 1 
4 Chirurgen à- 1 Pferd EE ; 4 
4 Fahnenſchinied e cuer 4 
rr : Se 
CR Blichfengerr 5 5 
! EE — 6⁰ 
1 Staabs⸗ Trompeter ꝶ＋72ꝛũ 5 ; S 
v ieter Rn ER; 22 
528 ? En a a 8 i 528 
— — 
678 


Lee EE 


Se 501 — 


ke 


| ll. en 

N | Na chem di fung 

wieviel ſowohl einem Grenadierbataillon, als auch einem Infan⸗ 5 
i terie⸗ oder Kavallerieregiment, bei einem Marſch ohne Feld⸗ Etat 


an Vorlegepferden, Vorſpannwagen und Reitpferden gegeben 
werden foll, 


D Ein Grenadkerbakäfkkön FCC E GE 
a) Vorlegepferde für den Offizier- Eguipage⸗ und den Gemeinen⸗ Monti⸗ 
rungswagen; 
b) per Kompagnie einen zweiſpaͤnnigen Vorſpaunwagen zum Erſatz = 
Packpferdes; ; 
c) einen zweiſpaͤnnigen Boripannwagen a Sertedeng der Wb A i 
Leohnung; ; et 
d) vier Reitpferde für die Kapitains. i on 


2) Ein Infanterieregiment befömmt: 
a) Vorlegepferde für den Geld- und Medizinwagen; 
b) Vorlegepferde für die drei Offizier- und 3 Gemeinen- Montirungswagen; 
c) per Kompagnie einen Dee Se Vorſpannwagen h Erſatz des 
Packpferdes; i 
d) für zwoͤlf Kapitains, den eegne etercëer und den a er: 
chirurgus, jedem ein Reitpferd. E 
NB. Marſchirt das leichte oder zweite Bataillon Realt vom We kasten Ba⸗ f 
taillon, ſo erhalt bafe (be: auch den dem Grenadierbatgillon bewilligen 
zweiſpaͤnnigen Wagen zu Fortbringung der Medizin. TA 
; Muß ein Bataillon auf beſondern Befehl ſeinen Patronenwagen 
S mitnehmen, 93 erhaͤlt es auf denſelben, wie natuͤrlich, die Vorlegepferde. x 


3 Ein EL: von acht oder vier Es kadrons 
bekommt: l ; 
S Vorlegepferde fir den dréi, u 155 Gelbwagen; e 
b) per Eskadron einen Pat! Seene zum Ems der beiden 
Packpferde. ö r ; 
NB. Die Krankenwagen Pede nach = $$. 33. und 34. beſonders nach dem 
jedesmaligen wirklichen Bedarf gefordert, und haften die Regiments⸗ 
koemmandeure und Regimentschirurgen, oder der Bataillonskommandeur 
und Batgillonschirurgus, fúr jeden zu viel e — J. Feld⸗ 
eld⸗ 


t 


ee E enen 


F e 1 d 
für die Infanterie und Kavallerie. 


Ein Kommandeur eines Regiments. 


a. von der Infanterie: 
an Gehalt. 
Feldzulage .. 25 — 

b. von der Kavallerie: 


- 


.208 Rthlr. 8 Gr. 


— 


an Gehalt . 216 Rthlr. 16 ei 


Feldzulage . 25 — 


Ein Staabs⸗Officier. 
a. von der Infanterie: 
an Gehalt 


Feldzulage . 28 — 


bs von der Kavallerie: 
an Gehalt. 
Feldzulage .. 25 — 


Ein eeh als Kompagnie⸗Chef. 
: n Gehalt . . 100 Rthlr. 


Fewzulgge . . 25 — 


Ein Kittmeifter als Eskadron⸗Ehef. 
108 Rthlr. 8 Gr. 


an Gehalt. 
Feldzulage . 25 — 
Ein Staabs⸗Kapitain. 
an Gehalt. 889 Rthlr. 
: Feldzulage — 
Ein Staabs⸗ Ae 
an Gehalt. . 40 mm 
Feldzulage .. 6 
Ein dean. 
a. von der Infanterie: 
an Gehalt. 28 Rthlr. 
Seldzulage . — 


150 Rthlr. SC 


z — 


158 Rthlr. 8 6r: 


= 


Z 


W 


RN A 


won 


Etat 
e b alt, 
monatlich | RE 
Ntblr. gr. Rele. gr. 


125 


us 


183 


2800 — 


2900 — 


2100 F 


2200 


te. 


N 


Rat. Port. 
6 4 4 
TAS 

4 3 
5 4 

2 2 

4 3 

1 2 
2 
= I 


„„ 
77! . 


Fe jährlich 
an .... . EE BA Rthlr. gr. te. Rat. Port. 


von der Kavallerie: 
an Gehalt . 30 Rule: z Se 
Feldzulage .. 6 - 36 — | 432 


Sat Sekonde⸗Lieutenant. 
von der . 
an Gehalt 17 ES == 
Feldzulage . 8 — 25 — 300 
von der A. 
En 
Sa 
Ts 


an Gehalt . 20 Rthlr. z 
Seong, 320 z 


Adjutant. 

von der Infanterie: : 
an Gehalt ...23 Rthlr.⸗ — 
Feldzulage . 8 — — 31 — | 32 

von der Kavallerie: 
an Gehalt .. . 26 Rthlr.⸗ — 
Felozulage re — 


Offizier als Regts. Quartiermſtr. 
von der STARTER 

an Gehalt. -30 Rihlr. = 
Feldzulage 8 — = 


von der Kavallerie: 
an Gehalt ...33 Rihlr.⸗ 
Feldzulage . 6 — = 


Regiments: Chirurgus. 

von der 5 
an Gehalt. 40 ër 
Feldzulage ee Ss 


von ber Kavallerie: 
an Gehalt „50 Rthlr. 
Feldzulage * 6 — 


Ein Bataillons⸗Chirurgus⸗ RE 260 
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Wi 
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No. 600% Deklaration des Algemeen Landrechts Th. I. Lit. 11596. 790. 79 l. und 


Tit. 16. $. 74., in Ruͤckſicht der aus der Reduktion der = Lg 
entſtehenden Greet Vom 27ſten September 1808, 


SE find bei der in jeder Provinz des Preußiſchen Staats durch ein hefe derte 
Publikandum erfolgten Reduktion der Scheidemunze, „über den Sinn und die 
Anwendung des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. 11. es, 790. 791. und 
Tit. 16. H. 74. auf die, in Scheidemuͤnze zu lelſtenden Verbindlichkeiten, welche 
vor dem, in jedem Publikando beſtimmten, oder ſonſt auf den Tag des Publi⸗ 
kandi anzunehmenden Reduklionstermin, kontrahirt worden, Zweifel entſtan⸗ 
den. Um dieſen zu begegnen, wird nach eingeholtem Gutachten der Geſetz⸗ 


komm iſſion hiemit verordnet: 


F. I. Alle Zahlungen aus Geſchaͤften vor der Mürnzreduktion, welche 
nach den Geſetzen oder den beſonderen Verabredungen der Partheien in Scheide: 
muͤnze geſchehen follen, find in derſelben, nach dem durch die Reduktion ber- 
untergeſetzten Werthe Zu leiſten. Wer alſo z. B. vor der Reduktion „100 Rthlr. u 
in Scheidemuͤnze, den: Thaler zu 24 gute Groſchen, geborgt hat, muß „I1ooRthlr.“ 
in Scheidemunze den Thaler zu 36 gute Groſchen, zuruͤckzahlen. 

§. 2. Da aber hiebei vorausgeſetzt wird, daß zur Zeit der kontrahirten 
Verbindlich keit, der koursmaͤßige Werth der Scheidemünze gegen Kourant in 
keiner ſo erheblichen Differenz geſtanden, die auf den Werth der Waare einen 
Einfluß hat; welches jedoch geſchieht, ſo bald das Agio Zehn vom Hundert 
betraͤgt: ſo mu dem Schuldner eine ſolche oder hoͤhere Differenz dergeſtalt zu 
ſtatten kommen, daß nur in dieſem Falle der koursmaͤßige Werth der Scheide- 
muͤnze, wie ſolcher zur Zeit der entſtandenen Verbindlichkeit beſchaffen war, 
‚ völlig verguͤtet wird. Wer alfo 100 Rehlr. in Scheidemuͤnze zu einer Zeit 
geborgt hat, da fie koursmaͤßig 20 Prozent verlor, iſt 80 Rthlr. in redueirtem 
Werthe zu bezahlen ſchuldig. Damit jedoch uͤber den jedesmaligen Kours kein 
weitläuftiger Streit entſtehe: fo ſoll in der Chur⸗ und Neumark der Kours von 
Berlin, in Pommern der Kours von Stettin, in Weſtpreußen der Kours von 
Elbing, in Oſtpreußen der Kours von Koͤnigsberg, und in Schleſten der Kours 
von Breslau zum Grunde gelegt werden, und zwar iſt überall der Durchſchnitt 
der Kourſe von 15 zu 15 Tagen zur Norm anzunehmen. 

j $. 3. Fuͤr bereits, ohne Vorbehalt, abgemachte Geſchaͤfte darf aus 
der ‚gegenwärtigen Deklaration kein Grund zur Zuruͤck⸗ oder Nachforderung 


hergenommen werden. 4 


e — Arge, den 27ſten September 1808. ; H 
"Ee Friedrich Wilheln. 
CSS Sr ya Schrötter Stein Schröter IL 


i pe 


— =; (No. 54,) 


(No. 51.) Verordnung zur Verhütung der uͤberhand genommenen Pferdediebſtähle durch S. egen, ge 
Vorbeugungsmittel und Strafen. Vom 28ſten September 1808, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. d. EE | 
Thun Fund und fügen zu wiffen: 

Die uͤberhand genommenen Pferdediebſtaͤhle machen eine Verordnung 
nothwendig, welche hiermit als ein allgemeines Geſetz erlaſſen und durch den 
Druck publizirt wird. BE 

§. I. Wer ein Pferd zum Kauf anbietet, und ſich nicht als Eigenthuͤ⸗ L. Borbet- 
mer, oder ſonſt zum Verkauf deſſelben befugt, durch ein Atteſt ſeiner Ortsobrig⸗ Se 
keit (§. 12.), ausweiſen kann, wird, ſofern er nicht als angeſeſſen und ſicher WN 
bekannt, auch unverdaͤchtig iſt, ohne Unterſchied des Standes, mit dem zum 
Kauf angebotenen Pferde feſtgehalten, und uͤber dieſen Verdacht eines unrecht⸗ 
mäßigen Beſitzes des Pferdes, von dem Richter des Orts, zur Unterſuchung 
gezogen. Be 
= Kann er ſich fofort, oder im Fortgang der Unterſuchung von dieſem Ver⸗ 
dacht reinigen, ſo muß er, ſobald dies geſchehen iſt, ohne foͤrmliches Urthel, 
mit einem Atteſt des Richters, daß er ſich uͤber den rechtmaͤßigen Beſitz des 
Pferdes ausgewieſen habe, entlaſſen werden, und die Fuͤtterungs- fo wie feine 
Unterhaltskoſten, nicht minder die baaren Auslagen des Gerichts, berichtigen; 
kann er aber nicht nachweiſen, wie er rechtmaͤßigerweiſe zum Beſitz des 
Pferdes gelangt fey, fo wird er als Pferdedieb angeſehen, und nach dem H. 18. 
dieſer Verordnung beſtraft. Das Pferd wird, wenn waͤhrend dem Lauf der 
Unterſuchung, von welcher gleich beim Anhalten des verdaͤchtigen Beſitzers 
allen Ortsgerichten auf 6 Meilen im Umkreiſe Nachricht zu geben iſt, ſich kein 
Eigenthuͤmer gemeldet hat, meiſtbietend verkauft, das dafuͤr gelöfete Geld nach 
Abzug der Auktionskoſten ad depositum genommen, und der Fall dem Pu⸗ 
bliko durch einmalige Inſertion in die öffentlichen Blätter der Provinz, bekannt 
gemacht. Findet fich auch alsdann, binnen 6 Wochen, kein erweislicher Gr 
genthuͤmer des verkauften Pferdes zur Auktionslooſung, ſo iſt ſelbige, nach Ab⸗ 
zug der Inſertions- und der etwanigen Depoſitalkoſten der Gerichtsherrſchaft, 
nach Vorſchrift des H. 118. Tit. 17. Theil 2. des Landrechts, verfallen. 

§. 2. Wer außerdem, daß er angeſeſſen ift, als ficher und unverdaͤch⸗ 
tig anzuſehen, ſo wie auch, wer durch das Anbieten eines Pferdes zum Kauf 
ohne Atteſt, fuͤr verdaͤchtig zu halten ſey, wird dem vernuͤnftigen Ermeſſen des 
Richters, dem der Angehaltene mit dem Pferde überliefert wird, anheimgeſtellt. 

$. 3. Wer ein Pferd von einem Unbekannten ohne ein ſolches Jä: 
Atteſt kauft, wird, ohne weitere Unterſuchung der Gruͤnde, die ihn dazu bewo- Kaufs: ' 
gen haben, mit einer Geldbuße von fünf Thaler, oder im Fall er diefe nicht er- TE 

1506.— 1810, Qq legen annten. 


legen kann, mit achttaͤgiger Gefaͤng 


nißſtrafe belegt, das Pferd aber in Be⸗ 
ſchlag genommen und nachgeforſcht, ob und wem es geſtohlen ſey. Laͤßt ſich 
kein Diebſtahl des Pferdes ausmitteln, ſo hat es bei dieſer Strafe ſein Bewen⸗ 
den, und das Pferd wird dem Raͤufer, gegen Entrichtung der Futterungskoſten, 
und wenn er ſelbſt das Futter hergegeben hat, ohne weitere Koſten, als die Er⸗ 
ſtattung der hierbei vorgefallenen baaren Auslagen, zum Beiſpiel: Botenlohn 
ze. zurückgegeben; findet fich aber, daß es geſtohlen ſey, ſo hat der Kaͤufer, 
außer dem Verluſt des Pferdes, welches dem Beſtohlenen ſofort zu uͤberliefern 
ift, ſtatt der obengedachten Strafe von 5 Thaler oder achttaͤgigem Gefaͤngniß, 
eine Geldbuße von 50 Thaler oder ſechs woͤchentliches Gefaͤngniß verwirkt. 
i Findet ſich, daß der vorgebliche Kaͤufer ſelbſt der Dieb des Pferdes 
oder wiſſentlicher Theilnehmer dieſes Pferdediebſtahls ſey, ſo wird er nach dem 
$. 18. dieſer Verordnung geſtraft. l 
K. 4. Zur Nugmiitelung des Umſtandes, ob das ohne obrigkeitliches 
Atteſt von einem Unbekannten angekaufte Pferd geſtohlen ſey, iſt es hinreichend, 
wenn, wie im Fall des o I. allen Ortsgerichten auf eine Entfernung von 
6 Meilen im Umkreiſe, ſchriftlich bekannt gemacht wird, daß ein ohne Atteſt 
von einem Unbekannten gekauftes Pferd, deſſen Farbe und Geſchlecht in dieſem 
Schreiben angegeben werden muß, angehalten ſey, derjenige, dem ohnlaͤngſt 
ein Pferd geſtohlen, ſich alſo binnen 14 Tagen melden, und ſein Eigen hum 
ausweiſen koͤnne; indem nach Ablauf dieſer Friſt das angehaltene Pferd dem 
für verdächtig gehaltenen Käufer zurückgegeben werden würde. 
Daß dieſer, auch nach Verlauf der Iꝗtaͤgigen rift, dem rechtlichen 
Anſpruch des Eigenthumers, und, im Fall der Diebſtahl des Pferdes erſt nach 
der Zeit ausgemittelt wird, der höheren Strafe des H. 3. immer noch ausgeſetzt 
bleibe, verſteht ſich von ſelbſt. Der Beſtohlene wird daher wohl thun, den er⸗ 
littenen Pferdediebſtahl, unter genauer Bezeichnung des ihm geſtohlenen Pfer⸗ 
des, ſofort dem Ortsgericht anzuzeigen, damit ſolchergeſtalt diefe Anzeige ſich 
mit der obgedachtermaaßen zu ertheilenden Nachricht von dem Anhalten ver⸗ 
daͤchtiger Pferdebeſitzer begegne, und der Richter ſeines Wohnorts ihm dieſe 
einkommenden Nachrichten ſogleich mittheiten koͤnne; auch kann das vom Orts⸗ 
gericht über dieſe Anzeige aufgenommene Protokoll zugleich zum Ausweis des 
Eigenthums des anderswo angehalienen Pferdes dienen; denn wenn die Renn⸗ 
zeichen des geſtoblenen Pferdes genau angegeben ſind und mit dem Befund des 
anderswo angehaltenen uͤbereinſtimmen, ſo duͤrfte in den meiſten Faͤllen der Be⸗ 
weis des Eigenthums des Beſtohleuen, für geführt zu achten ſeyn. š 
. H. 5. Wer alfo von einem Unbekannten ein Pferd kauft, 
muß das ihm von demſelben vorgedachte Atteſt uͤber ſeine Befugniß zum Verkauf, 
fobald der Handel geſchloſſen iſt, an ſich nehmen, und drei Monate hindurch 
aufbewahren, damit auf jedesmaliges Erfordern, der rechtmaͤßige Beſitz des 
SC ange⸗ 
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angekauften Pferdes nachgewieſen werden kann. Nach Verlauf von drei Mos 


nalen, vom Tage des Kaufs gerechnet, ift es hinreichend, wenn der Beſitzer, 
auf etwanige Nachfrage der Obrigkeit, durch unverdaͤchtiges Zeugniß feiner 
Nachbarn oder anderer Ortseinwohner, nachweiſet, daß er dieſe Zeit hindurch 
das angekaufte Pferd im freien Gebrauch gehabt habe. ; 

H. 6. Damit auch der Käufer eines Pferdes Feine Schutzwehr in einem 
falſchen Atteſt ſeines unbekannten Verkaͤufers finde, ſo ſoll er, wenn er ſich 
ſelbſt die Prüfung des Atteſtes nicht zutraut, verpflichtet ſeyn, daſſelbe der 
Obrigkeit des Oris, wo der Handel mit dem unbekannten Beſitzer des Pferdes 
geſchloſſen wird, und wenn dieſe Obrigkeit blos Dorfſchulze iſt, der naͤchſten 
Stadt⸗ oder Amtsobrigkeit, oder dem Landrath des Kreiſes, vorzulegen, und 
daſſelbe als vorgelegt bezeichnen zu laſſen. Iſt dieſe Vorſicht nicht beobachtet, 
fo kann der Kaͤufer eines Pferdes fih mit einem nachher falſch befundenen Atkeſt 
feines unbekannten Verkaͤufers nicht ſchuͤtzen, vielmehr treffen ihn auch in 
dieſem Falle die H. 3. geordneten nachtheiligen Folgen und Strafen. 

F. 7. Wer von einem Bekannten ein Pferd kauft, hat weiter 
keine Vorſichtsmaaßregeln nörhig, als daß er im Stande fey, den Beweis: 
von wem er gekauft habe, zu fuͤhren, wenn dieſerhalb Nachfrage geſchiehet. 
Beſorgt er daher, daß ſein Verkaͤufer ihm in dieſem Fall nicht Rede ſtehen 
werde, ſo muß er ſich uͤber den geſchloſſenen Handel eine ſchriftliche Beſcheini⸗ 
gung von feinem Verkaͤufer oder von der Obrigkeit des Orts geben laſſen, oder 
er muß den Handel in Gegenwart von unverdaͤchtigen Zeugen, die den Verkaͤu⸗ 
fer ebenfalls kennen, abſchließen, weil, wenn der auf die diesfaͤllige Nachfrage 
der Obrigkeit vom Kaͤufer angegebene Verkaͤufer des Pferdes, dieſe Angabe als 
unrichtig beſtreitet, und der Kaͤufer die ſeinige nicht beweiſen kann, angenom⸗ 
men wirs, daß beier das Pferd von einem Unbekannten ohne Atteſt 
gekauft habe, daher denn auch in dieſem Falle die Vorſchriften des F. 3. eintreten. 


F. 3. Werden Pferde durch Auktion verkauft, fo muß der, welcher die ZU Kauf 
Auktion abhaͤlt, bei 5 Thaler Strafe, dem Käufer eines jeden Pferdes atteſti⸗ Zeie: 
ren, daß daſſelbe in dieſer Auktion gekauft fey. Er muß daher das Atteſt für 


jedes Pferd in Bereitſchaft halten, und nach erfolgtem Zuſchlag, Stand und 


Namen des Käufers, nach defen Angaben, ausfüllen, wenn der Käufer es 


verlangt. Hat der Kaͤufer fich dieſes Atteſt des Auktionators nicht ausſtellen 
laſſen, ſo muß er es ſich felbft beimeſſen, wenn die H. 3. gegebenen Vorſchriften 
gegen ihn zur Anwendung gebracht werden. Be 

; $. 9. Auf Pferdemaͤrkten muß jeder, der Pferde zu Markte bringt, für 
jedes Pferd ein Atteſt feiner Ortsobrigkeit, daß er Eigenthuͤmer oder ſonſt, z. B. 
durch den Auftrag ſeines Dienſtherrn, zum Verkauf befugt ſey, mitbringen, 
und ſolches mit dem verkauften Pferde, nachdem der offen gelaſſene Stand und 


Name des Kaͤufers, der Angabe deſſelben gemaͤß, eingeruͤckt worden, dem 


Q 2 Jam 


b) Von ei- 
nem Bekann⸗ 


ten. 


Auf Pferde⸗ 
maͤrkten. 
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Käufer ausliefern. Beziehet der Verkäufer den Pferdemarkt ohne ein ſolches 
Atteſt fúr jedes ausgebotene Pferd, ſo wird er, wenn er nicht als angeſeſſen 
und ſicher bekannt iſt, und ſich nicht ſofort als unverdaͤchtig ausweiſen kann, 
nach dem F. I. dieſer Verordnung behandelt, und kauft jemand auf dem Markte 
ein Pferd ohne dieſes Atteſt, ſo kreten gegen ihn die Vorſchriften des H. 3. ein. 
; L. 10. Die Polizeiobrigkeit des Orts wo Pferdemaͤrkte gehalten wer- 
den, iſt, bei eigener Verantwortlichkeit, verpflichtet, ganz beſonders darauf 
zu halten, daß dieſer Anordnung nachgelebt werde, da die Erfahrung gelehrt 
hat, daß die Pferdemaͤrkte zum Verkauf geſtohlener Pferde vorzüglich benutzt 
werden. SA 
a $. II. Ein obrigfeitliches Atteſt, wodurch jemand zum Verkauf eines 
lichen Atte⸗ Pferdes an Jedermann legitimirt wird, muß enthalten: ; 
fes jum Bere 1) Stand und Namen des Verkäufers; und wenn der rechtmaͤßige Befiker 
Pferdes an deſſelben nicht ſelbſt den Handel ſchließen will, auch Stand und Namen 
en des dazu Beauftragten, z. B. desjenigen, den er mit dem Pferde zu Markte 
ſchicken will. , i 
2) Die Bezeichnung des Pferdes, das er verkaufen will, nach feinem Ge- 
ſchlecht, ſeiner Farbe, ſeiner Groͤße, ſeines ungefaͤhren Alters und der 
etwanigen beſondern Abzeichen deſſelben. 
3) Ort und Tag der Ausſtellung, und l 
4) wie lange daſſelbe zum Verkauf des Pferdes guͤltig ſey. 

Letzteres zu beſtimmen, wird dem Ermeſſen der Obrigkeit, die das Atteſt 
ausſtellt, überlaffen, und nur als allgemeine Regel fuͤr den Ausſteller feſtgeſetzt, 
daß diefe Gültigkeit nicht leicht tiber 4 Wochen hinauszuſetzen fey. 

i Außer den obigen Erforderniſſen ad J. 2. 3. und 4. muß das Atteſt mit 
der eigenhaͤndigen Unterſchrift des Ausſtellers und mit dem öffentlichen Stadt⸗ 
oder Amtsſiegel, oder mit dem Gerichtsſiegel des Gutsbeſitzers verſehen ſeyn, 
wie das dieſer Verordnung angehaͤngte Formular beſagt. : - 

Die im F. 7. und 8. erwähnten Atteſte des bekannten Verkäufers, 
(wenn der Käufer zu feiner völligen Deckung, ein Atteſt von demſelben ver⸗ 
langt) und des Auktionators müffen dieſelben Punkte enthalten; Nro. 4. fällt 
indeſſen, wie ſich von ſelbſt verſteht, hinweg. , 

Obrigkeiten, $. 12. Ein folches Atteſt empfängt, gegen Erlegung von 8 gr. preuß. 
1 oder 2 gar., derjenige, welcher ſich als unverdächtiger Beſitzer des Pferdes, 
Sthel bei deffen Verkauf an Jedermann ausweiſen will, auf ſein diesfaͤlliges An⸗ 
ſuchen, binnen 24 Stunden, in größeren Städten vom Polizeidirektor, in klei⸗ 
neren vom Dirigenten des Magiſtrats und auf dem Lande vom Amte oder von 

der Gutsherrſchaft, deren Stellvertreter oder Gerichtshalter; auch ſollen zur 
Erleichterung des Geſchaͤfts die Landprediger befugt aber nicht verpflichtet ſeyn, 

unter Beidruͤckung des Kirchenſiegels, ein ſolches Atteſt auszustellen, > 

; enn 


denn das Atteſt eines Landpfarrers, zur Legitimation des Verkäufers eines Pfer⸗ 
des, den obrigkeitlichen Atteſten, von welchen in dieſer Verordnung immer 


die Rede iſt, gleich geachtet wird. ; 
Den Dorfſchulzen und ſogenannten Dorfgerichten, Dorfsvorſtehern, 


Schoppen oder Dorfsgeſchwornen iſt diefe Befugniß nicht beigelegt. 


§. 13. Da der Zweck dieſer Verordnung, es den Pferdedieben unmög- J 
lich zu machen, ein geſtohlenes Pferd ohne die dringendſte Beſorgniß ihrer Feſt⸗ le 


haltung, zum Verkauf zu bringen, nicht erreicht werden kann, vielmehr die 


gute Abſicht der geſetzgebenden Gewalt, den Landmann, ſo wie den Staͤdter, 


vor dem eingeriſſenen großen Uebel aufs kraͤftigſte ſicher zu ſtellen, unerfüllt 
bleibt, wenn die gedachten Atteſte nicht gewiſſenhaft ausgeſtellt werden; fo 


wird hierdurch dem Ausſteller eines obrigkeitlichen Atteſtes dieſer Zweck des Ge⸗ 


ſetzes ans Herz gelegt, und er, bei eigener Verantwortlichkeit, Greng verpflich⸗ 


tet, bei dieſem Geſchaͤfte nicht Teichtfinnig zu Werke zu gehen, fondern fid) gu- 


vor die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß der, welcher das vorgeſchriebene 
Atteſt zum Verkauf eines Pferdes fuͤr ſich oder fuͤr einen von ihm Beauftragten 
verlangt, rechtmaͤßiger Beſitzer des Pferdes ſey. Bei Leuten, die dem Aus⸗ 
ſteller als rechtlich bekannt ſind, iſt keine weitere Nachfrage noͤthig, bei zwei⸗ 
deutigen Perſonen der Stadt⸗, Amts-, Dorfs - oder Kirchengemeine aber, das 
nachgeſuchte Atteſt nur alsdann zu ertheilen, wenn ſie entweder nachweiſen koͤn⸗ 


nen, wie ſie zum Beſitz des Pferdes gekommen, oder wenn zwei rechtliche Maͤn⸗ 


ner aus der Gemeine muͤndlich verfichern, daß fie ſchon drei Monate hindurch 
im Beſitz und freien Gebrauch deſſelben geweſen ſind. Das vernuͤnftige Er⸗ 
meſſen des Ausſtellers wird hiebei von ſelbſt den Mittelweg zu finden wiſſen, 
daß auf der einen Seite kein Pferdedieb oder Hehler und ſonſtiger mehr oder 


minder entfernter Theilnehmer eines Pferdediebſtahls ein ſolches Atteſt er⸗ 


d 


ſchleiche, auf der andern aber auch dem rechtlichen Manne geringen Standes die 
freie Verfuͤgung uͤber ſein rechtmaͤßig erworbenes Pferd nicht erſchwert werde. 

Alle Atteſte in Blanko find ohne Unterſchied verboten, und wenn ein 
ſolches Atteſt dennoch ertheilet worden, es ſey von wem es ſey, ſo iſt der 
Ausſteller, wenn es zum Verkauf eines geſtohlenen Pferdes gebraucht worden, 
und er auch an dem Diebſtahl nicht Theil genommen hat, in eine Geldſtrafe von 
Funfzig Thaler, wenn es aber nicht gemißbraucht worden, in eine Geldſtrafe von 
Fuͤnf Thalern verfallen. ; = 


flichten der 


v. 


tteſtausſtel⸗ 


eſte für 


§. 14. Gür jedes Pferd, welches vom Auslande eingebracht wird, a an 
Remonte⸗, Poſt⸗, Extrapoſt⸗, Eſtaffetten⸗ und Kourterpferde ausgenommen, fer- vom Alsslan⸗ 
tigt das zuerſt berührte inlaͤndiſche Grenzzollamt ein Atteſt über diefe Einbrin⸗⸗ mmen, 


gung, nach dem anliegenden Formular, unentgeldlich aus. 
Zum Verkauf des eingebrachten Pferdes iſt er nicht eher berechtigt, 
als wenn er fich, mit dieſem Atteſt des Grenzzollamts, bei der naͤchſten ſtaͤdti⸗ 


ſche n 


— 310 — 


ſchen Polizeibehörde gemeldet, fich vor dieſer durch Poͤſſe oder ſonſtige glaub- 
hafte Beſcheinigungen als unverdaͤchtig ausgewieſen, und hierauf das $. 11. 
beſchriebene Atteſt gegen Erlegung von 8 gr. preuß. oder 2 ggr. erhalten hat. 
Verſaͤumt er dies, ſo wird, ſobald er das eingebrachte Pferd zum 
Verkauf anbietet, nach Vorſchriſt des $. 1. gegen ihn verfahren. 
; Iſt ver Einbringende ein Inländer, der das eingebrachte Pferd im Aus⸗ 
lande gekauft hat, ſo muß er ſich mit dem im Grenzzollamte empfangenen Atteſt 
bei ſeiner Ortsobrigkeit melden, und ſich uͤber den im Auslande geſchloſſenen 
gegen ihn verfaykten. = SE ger 
e s A 15. Jedes Pferd, welches unbekannte Leute úber die Landesgrenze 3, 
Aber die an- auszuführen im Begriff ſtehen, wird in den Grenzorten angehalten, wenn der 

BE A 15. Jedes Pferd, welches unbekannte Leute úber die Landesgrenze 
über die gan- auszufuͤhren im Begriff ſtehen, wird in den Grenzorten angehalten, wenn der 
JE, ` Beſttzer fid nicht durch das H. 14. erwähnte Atteſt des Grenzzollamts úber die 
werden. zuvor geſchehene Einbringung ausweijen, oder er nicht ein Atteſt feiner Orts⸗ 
obrigkeit (nach H. I.) über den rechtmaͤßigen Beſitz vorbringen kann. Hierauf 
wird das Pferd aus dem Lande gelaſſen, infofern die Pferdegusſuhr erlaubt ift 
Sonſt aber verfaͤhrt der Richter des Orts, dem der Angehaltene mit dem Pferde. 
überliefert wird, nach der Vorſchrift des H. I. Das Nahalten unbekannter 
verdaͤchtiger Perſonen, die fich mit einem oder mehreren Pferden auf der Landes⸗ 
grenze oder in deren Naͤhe ſehen laſſen, wird allen Obrigkeiten, in den Grenz⸗ 
orten ſowohl als in deren Nachbarſchaft, die Dorfſchulzen, Thor- und Bruͤcken⸗ 
wärter ıc. mit eingerechnet, fo wie den Grenzzollaͤmtern, Grenzjaͤgern und 
Aeciſeaufſehern ganz beſonders zur Pflicht gemacht, da ohne vie diesfaͤllige 
Wachſamkeit der Zweck dieſes heilſamen Geſetzes auch nicht erreicht werden 
kann; außerdem aber iſt jedermann auf der Landesgrenze oder in deren Naͤhe 
befugt, einen ihm verdaͤchtig ſcheinenden Menſchen, der eins oder mehrere 
Pferde mit ſich fuͤhrt, anzuhalten, und ihn der Ortsobrigkeit zur weitern Ver⸗ 

fuͤgung zu überliefern. : $ px 


Se F. 16. Was in dieſer Verordnung vom Pferdekaufen und verkaufen 
n beſtimmt worden, gilt, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch von Pferdetauſchen 


außerungen und vertauſchen, überhaupt von allen Arten von Veraͤußerungen und Erwer⸗ 


e e bungen eines Pferdes; daher es dem Angehaltenen auch nicht zu ſtatten kommt, 


Pferdes. wenn er eine Schenkung des in feinem Beſitz befindlichen Pferdes vorgiebt, und 
- dieſe nicht nachweifen kann. i 

„gemeine F. 17. Dieſen Vorſchriften gemaͤß, find die Ortsobrigkeiten, die Dorfs⸗ 

Aufmerkſam⸗ S x ` a $ GE 

keit der Orts- ſchulzen und Gemeindevorſteher, oder ſogenannten Dorfsgerichte, mit einge⸗ 


ebe bean pan rechnet, nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, von den Ortseingeſeſſe⸗ 


gekoufte oder nen, welche, nach der Publikation dieſer Verordnung, ein oder 
eingetauſchte S $ = i ; 

Pferde ihrer mehrere Pferde gekauft, eingetauſcht oder ſonſt auf andere Weiſe, als durch 
Einwohner- Ge g eigene 


Iſchaft. 
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eigene Zucht, erworben haben, den geordneten Nachweis, von wem ſie das 
Pferd erhalten, oder daß fie es, mit dem in dieſem Falle vorzulegenden Atteſt, 
kaͤuflich oder durch Tauſch ze. an fich gebracht haben, zu erfordern, und wenn 
Dieter Nachweis nicht geführt werden kann, nach Vorſchrift des $. 3. zu ver- 
fahren. N ; 2: 
| $ 18. Der nach der Publikation dieſer Verordnung begangene Pferde: IT. Strafen: 
f diebſtahl, wird zum erſtenmal durch eine ſcharfe Zuͤchtigung von 100 Peitſchen⸗ ec Pferde⸗ 
| hieben in mehreren Tagen, nach der diesfaͤlligen Beſtimmung des Richters, INE 
i; beſtraft, und wenn der Thaler keinen beſtimmten mit ehrlichem Erwerb ver- 
| knüpften Wohnſitz hat, als ein inländifcher oder ausländischer Bagabonde, in 
die naͤchſte Korrektionsanſtalt, bis zum Nachweis ehrlichen Erwerbes, wenn 
er ein Inlaͤnder, und bis zur Zeit der Wegſchaffung úber die Landesgrenze, nach 
den, den Korxektionsanſtalten ertheilten diesfaͤlligen Vorſchriften, wenn er ein 
wë ausländischer Bagabonde ift, gebracht. Iſt der Verurtheilte mit einem in die 
Augen fallenden Gebrechen, z. B. mit einem Bruchſchaden, behaftet, oder 
kann er überhaupt, nach dem Ermeſſen des Richters, die koͤrperliche 
Strafe nicht aushalten, ſo wird er durch einjaͤhrige Strafarbeit im Zuchthauſe 
oder in der erung, ſtatt der Züchtigung, beſtraft, und wenn er ehrlichen Erz 
werb, nach ausgeſtandener Strafe, nicht nachweiſen kann, in die naͤchſte 
Korrektionsanſtalt abgeliefert. E 
H. 19. Wer ſchon einmal, nach der Beſtimmung dieſes Ge- 2 Strafe des 
FER 2 d ; zweiten Pfer 
ſetzes, wegen Pferdediebſtahls beſtraft worden, hat, außer einer Zuͤchtigung dediebſiahls. 
von 100 Peitſchenhieben, dreijährige, und wenn er die Zuͤchtigung nicht erdul⸗ 
den kann, vierjaͤhrige Strafarbeit im Zuchthauſe oder in der Feſtung verwirkt, 
und ſeine Ablieferung in die naͤchſte Korrektionsanſtalt erfolgt, wenn er nach ; 
aus geſtandener Strafe keinen ehrlichen Erwerb nachweiſen kann. E ; 
H. 20. Begehet er nad) dieſer zweimaligen Beſtrafung einen dritten 3) ne 
Pferdedistflahl, fo wird er mit zehnjäyriger bis lebenswieriger Feſtungsarbeit GEN 
belegt, und ſo lange detinirt, bis fich ein beſtimmter Erwerb für ihn ausgemit⸗ 
telt hat. ; 2 
Fi. 21. Die Theilnehmer der Pferdediebſtaͤhle, werden nach den ge Theilnehmer 5 
meinen Grundſaͤtzen des Landrechts Thl. 2. Tit. 20. . 64. seq., mit Beruͤckſichti⸗ Dani, 
gung des hier gegen ben Hauptverbrecher angegebenen Strafmaaßes, beftraft, 
dabei aber bemerkt, daß unter den hier gemeinten naͤheren oder entfernteren Theil⸗ 
nehmern, nicht die Kaͤufer, welche ohne Atteſt gekauft haben, und deren Strafe 
ſchon $. 3. beſtimmt iſt, zu verſtehen find 5 | 
H. 22. Wer von dem Diebſtahl eines Pferdes und wo daſſelbe fich be- 
findet, Kenntniß erhalten hat, und folches feiner Ortsobrigkeit nicht ſofort an⸗ 
zeigt, hat eine Geldbuße bis 50 Rthlr. oder Gefaͤngnißſtrafe bis auf ſechs 
Wochen verwirkt. | 
K. 235 
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m. Neth, $. 23. Das im H. 3. dieſer Verordnung erwähnte Verfahren gegen 
ee den Käufer eines Pferdes, deſſen unbekannter Verkaͤufer mit keinem vorſchrifts⸗ 
eh verdacht mäßigen Atteſt verſehen war, wird von der Polizeiobrigkeit des Orts, wo ein 


gel Aukaufe ſolcher Kaͤufer entdeckt worden, ohne beſondere Foͤrmlichkeiten eingeleitet, und 


oder andere 


SE die ihn treffende Strafe durch ein Dekret feſtgeſetzt. 


1 Waͤhlt der Straffaͤllige die Gefaͤngnißſtrafe, fo wird dieſe unverzuͤglich 
vollſtreckt; erlegt er die verwirkte Geldbuße, fo wird dieſe eingezogen, und an 
die Gerichtsherrſchaft, nach §. 576. No. 1. und 2. der Kriminalordnung, mit⸗ 
hin zur Domainenkaͤmmerei⸗ oder reſp. Patrimonial⸗Gerichtskaſſe abgeliefert. 
Findet es ſich bei dieſer Unterſuchung der Polizei-Obrigkeit, daß der vorgebliche 
Kaͤufer ſelbſt der Dieb des Pferdes ſey, oder daß er an dem Diebſtahl dieſes 
Pferdes mehr oder weniger Theil genommen habe, ſo wird er dem Gericht 
des Orts mit den Akten der Polizeiobrigkeit uͤberliefert. 

Mim, ` H. 24. Die im H. 18. feſtgeſetzten Strafen des erſten Pferdediebſtahls 

120 den werden von dem Ortsgericht, auf dem platten Lande mit Zuziehung der 

Theünahme. Dorfsgerichte, ohne Unterſchied ob demſelben ſonſt die Kriminaljurisdiktion zu- 
ſtehet oder nicht, nach vorgaͤngiger ſummariſcher Unterſuchung, erkannt, 
und die erkannte Strafe wird, wenn der Inkulpat geſtaͤndig oder 
vollftändig überführt ift, ſofort vollſtreckt. 


Iſt alfo der Angeſchuldigte blos deshalb als Pferdedieb verurtheilt, weil 
er ſich nicht zu legitimiren vermag (F. I.), ſo muß er zum Rechtsmittel der 
weiteren Vertheidigung verſtattet, daſſelbe aber gleich nach der bei der Publi⸗ 
kation des Urtels erhaltenen biesfälligen Belehrung angemeldet und auf der 
Stelle inſtruirt werden. Die Zuordnung eines Vertheidigers findet dabei nicht 
ſtatt, und wenn dabei keine neue Thatſachen auszumitteln ſind, ſo werden die 
Vertheidigungsgruͤnde des Verurtheilten, der auf dieſes Rechtsmittel provoeirt, 
blos zum Protokoll regiſtrirt und Akta an den Richter der zweiten Inſtanz ein⸗ 
geſchickt. 5 ; 

Bei dem zweiten und dritten Pferdediebſtahl tritt das in der Kriminal 
ordnung vorgeſchriebene formelle Verfahren ein, und der Ergriffene wird daher 
in dieſen Faͤllen den geordneten Kriminalgerichten überliefert. 8 


$. 25. Der in den Fällen des H. T. 9. 14. und 15. als verdaͤchtig Ange⸗ 
haltene, kann ſich von ſeiner Verhaftung dadurch befreien, daß er fuͤr den hoͤch⸗ 
ſten Werth des oder der mit ihm angehaltenen Pferde bagre Kaution gerichtlich 
niederlegt. In dieſem Falle wird er mit dem oder den angehaltenen Pferden 
entlaſſen, die Unterſuchung aber, durch Requiſition ſeines Ortsgerichts, fort⸗ 
geſetzt. EE 


ST 


Schluͤßlich werden einerſeits alle Gerichtsobrigkeiten, mithin auch 
die Beſtohlenen, ſofern ſelbige zugleich Gerichtsherren ſind, ernſtlichſt an ihre 
Pflicht erinnert, das ihnen bekannt gewordene Verbrechen des Pferdediebſtahls 
nicht ununterſucht und unbeſtraft zu laffen, widrigenfalls fie ſelbſt zur fiskali⸗ 
ſchen Unterſuchung und Strafe und, dem Befinden nach, (Allgemeines Land⸗ 
recht Thl. 2. Tit. 20. H. 6.) zur Kriminalunterſuchung gezogen werden ſollen; 
andererſeits aber auch alle Inhaber von Pferden vor jeder Sorgloſigkeit 
bei dem Austreiben derſelben (Verordnung vom (fen Mai 1803. $. I. und 9.) 
gewarnt, indem ſie ſonſt ohne Nachſicht von der Polizeiobrigkeit des Orts be⸗ 
ſtraft werden ſollen; weshalb denn auch bei jeder Unterſuchung eines Pferde⸗ 
diebſtahls darauf geachtet werden muß, ob der Beſtohlene oder ſeine Leute oder 
die Hirten, den Polizeigeſetzen zuwider gehandelt haben, damit ſolchen Falles, 
gleich nach der Vollſtreckung der gegen den Pferdedieb erkannten Strafe, die 
Unterſuchung gegen den Uebertreter des Polizeigeſetzes verhaͤngt werden kann. 

Gegeben . > ben 28ſten September 1808. 


Friedrich Wilhelm. 


v. Schrökrer⸗ v. Stein. v. Schroͤtter. II. 


Ka 


F 
des obrigkeitlichen Atteſtes zum Verkauf eines Pferdes, 
ad $. II. der Verordnung. 

Vorzeigern dieſes, dem Bauer Peter Korth aus Pobethen, Amts Grën, 
hoff, welcher feine Fuchsſtute, mit einem weißen Stern vor dem Kopf und einer 
weißen Stelle am untern Theil des linken Hinterfußes, lang geſchwaͤnzt, und 
ſonſt ohne Abzeichen, vier Fuß fuͤnf Zoll groß, angeblich 10 Jahr alt, verkau⸗ 
fen will, wird hierdurch atteſtirt, daß derſelbe, als Se dieſes ale: 
SC zum Verkauf deſſelben befugt ſey. 

Koͤnigliches Domainen⸗Amt Gruͤnhoff, den 


Nlntsfegel ) op uͤller, 


Oberamtmann. 


Guͤltig zum Verkauf dieſes Pferdes 


auf vier Wochen. : ; = 
oder: 

Vorzeigern dieſes, dem Dienſtknecht Chriſtian Falk aus Aweyden bei 
Koͤnigsberg, welchem ſein Dienſtherr, der unterzeichnete herrſchaftliche Paͤchter 
Mylius, mit einem ihm gehörigen Rothſchimmel⸗Wallach, lang geſchwaͤnzt, 
ohne weiteres Abzeichen, vier Fuß 8 Zoll groß, 9 E alt, zu dem bevor⸗ 
1806. — 1810. Rr ſtehen⸗ 


CS GE en 3 
S ſtehenden Pferdemarkt nach Koͤnigsberg, zum Verkauf dieſes Pferdes ſchickt, 
wird hierdurch atteſtirt, daß derſelbe zum Verkauf des bezeichneten Pferdes auf 


gedachtem Markte, nachher aber nicht, berechtigt ſey. 
Aweyden, den 


: ; Mylius, 
€ Patrimonial⸗Gerichtsſiegel.) herrſchaftlicher Paͤchter hieſelbſt. 


er Sormueler 
des Einbringungs⸗Atteſtes ad L. Eg. 
Vorzeigern dieſes, angeblich dm 
zu . . 
wird hiermit atteſtiret, daß derſelbe dato mit einem dunkelbraunen Wallach, 
Stutzſchwanz, ſonſt ohne Abzeichen, aus dem Herzogthum Warſchau einpaſſirt ift, 
Grenzzollamt N. N. den 


(Siegel.) Unterſchrift des Grenzzollamts. 
7 


(No, 32.0 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 21ſten Oktober 1808. betreffend die Berapa 


reichung der Halbſcheid der etatsmaͤßigen Friedensrationen an die mit 
Beibehaltung ihres Gehalts zum Veſtungsarreſt kondemnirten Offiziere. 


Rationen wenigſtens zwey gegeben werden duͤrfen? hiermit im Allgemeinen feſt⸗ 
ſetzen: daß in einem jeden ſolchen Falle, wo Offiziere, welchen bei ihrem Friedens⸗ 
Etat Rationen zuſtehen, auf laͤngere Zeit zum Veſtungsarreſt, jedoch mit Bei⸗ 
behaltung ihres Gehalts, kondemnirt werden „ dieſen während ihres Arreſtes 
nur die Haͤlfte der etatsmaͤßigen Rationen verabreicht werden ſoll, um davon 
ihre vorzuͤglichſten Dienſtpferde konſerviren zu koͤnnen. Das Departement hat 
alſo hiernach zu verfahren, und in Abſicht jenes ſpeziellen Falles das Noͤthige 
anzuordnen. ; a 

- Königsberg, ben 21ſten Oktober 1808. : 


— en | Friedrich Wilhelm. 
An das ke Departement des Ober⸗Kriegskollegil. „5 : 


S —— ͤ ͤ—Lue⸗ 
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(No, 53.) Verordnung wegen Aufhebung des Zunftzwangs und Verkauf⸗Monopols der. 
Baͤcker⸗, Schlaͤchter- und Hoͤkergewerke in den Städten der Provinzen 
Oſt⸗, Weſtpreußen und Litthauen. Vom 24ſten Oktober 1808s. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: ; i 
Nachdem Wir Allerhöchfte Selbft erwogen haben, daß der den Backer⸗, 
Schlaͤchter⸗ und Hoͤkergewerken in den Städten Unferer Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Litthauen zuſtehende Zunftzwang und das Verkauf: Monopol 
den ſaͤmmtlichen übrigen Einwohnern der Staͤdte zum großen Nachtheil gereicht, 
und die zur Beſchraͤnkung willkuͤhrlicher Berkaufspreiſe der nothwendigſten Le⸗ 
bensmittel angeordneten monatlichen Viktualientaxen den Zweck nicht. erfüllen, 
und in fich keine feſte Grundlage haben, daß dagegen nur völlige Gewerbefrei⸗ 
heit und uneingeſchraͤnkte Konkurrenz von Verkaͤufern die moͤglichſt wohlfeilſten 
Preiſe herbeifuͤhren kann; fo haben Wir beſchloſſen, die Hoͤkerzuͤnfte gaͤnzlich 
aufzuheben, den Baͤcker⸗ und Schlaͤchtergewerken aber das Zwangs und Ber- 
kauf⸗Monopolrecht ferner nicht zu geſtatten und verordnen, wie folget: 
H. I. Gleich nach Bekanntmachung dieſer Verordnung hoͤren die Höfer: 
zuͤnfte in den ſaͤmmtlichen Städten von Oſt-, Weſtpreußen und Litthauen gaͤnz⸗ 
lich auf. Die Bäder- und Schlaͤchterzuͤnfte bleiben zwar als Gewerkſchaften 
beſtehen und behalten ihr Grundeigenthum zur ungeftörten Benutzung. Es 
haͤngt jedoch von der freien Willkuͤhr eines jeden Gewerksgenoſſen ab, ob er 
Mitglied des Gewerks bleiben, oder ſein Gewerbe ohne Verbindung mit dem⸗ 
ſelben, unter den Beſtimmungen des H. 4. seqq. betreiben will. Zeg 
$ 2. Der Unterſchied zwiſchen Los⸗ und Feſtbaͤcker wird gänzlich auf: 
gehoben und es ſteht jedem Baͤcker frei, jede Gattung von Brod zu backen. 
H. 3. Jeder ſtaͤdtſche Einwohner ohne Unterſchied des Standes und Ge- 
ſchlechts, der das Bürgerrecht gewonnen hat, erhält ſogleich die Befugniß, 
zum Verkauf zu ſchlachten, zu backen und Lebensmittel aller Art feil zu halten. 
H. 4. Wer ein ſolches Gewerbe treiben will, muß fich beim Magiſtrat 
der Stadt melden und eine Konzeſſion nachſuchen. Bei Ausfertigung dieſer 
Konzeſſionen ſollen nur allgemeine Polizeigeſetze beruͤckſichtigt und darf weder 
Gewerbsgqualifikation noch Vermoͤgenszuſtand nachgewieſen werden. Sr: 
§. 5. Jeder Konzeſſionirte ift verpflichtet, alle Abgaben der bisher 
zuͤnftigen Gewerbsleute an Kommunal- und ſtaͤdtiſche Kaffen zu erlegen. In 
ſeinem freien Willen ſteht es aber, ob er den Gewerksverbindungen beitreten 
will oder nicht. Nur im erſtern Fall nimmt er an den aus dieſen Verbindungen 
fließenden geſetzlichen und geſellſchaftlichen Rechten Theil, wogegen er auch alle 
beſondere Laſten der Gewerke mit fragen muß. Vom Gutbefinden der Ge⸗ 
: R werke 
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werke haͤngt es jedoch ebenfalls ab, welchen Konzeſſionirten ſie an ihrer Ver⸗ 
bindung Theil nehmen laſſen wollen. : > 
SG Jeder Konzeffionirte kann die noͤthigen Gehuͤlfen und Lehrlinge 
bei ſeinem Gewerbe ganz nach ſeinem Willen annehmen. Das wechſelſeitige 
Verhaͤltniß beſtimmt ſich durch die abgefchloffenen Verträge und Verabredun⸗ 
gen. Falls dieſe nicht vorhanden find, wird das Verhaͤltniß nach den allge- 
meinen Geſetzen beurtheilt.: Ge - 
$. 7. Die beim Betriebe des Hoͤkergewerks bisher ſtatt findenden Be- 
ſchraͤnkungen in Abſicht des Cin- und Verkaufs werden ausdrücklich aufgeho⸗ 
ben und den ſaͤmmtlichen Hoͤkern frei gelaſſen, zu jeder Zeit und Stunde die 
Waare einzukaufen und in beliebiger Größe zu verkaufen. Jedoch wird auch 
hier ausdruͤcklich beſtimmt, daß, der Marktordnung gemäß, ſowohl von den 
Höfern als von den Konſumenten in den Stunden des Gottesdienſtes kein 
Marktverkehr getrieben und jede Entweihung der Feier des Gottesdienſtes oer, 
mieden werden muß. i i : 
A 8. Jedermann ohne Ausnahme erhält die Erlaubniß, vom platten 
Lande und aus andern Staͤdten alle Gattungen von Brod, Fleiſch und Lebens⸗ 
mitteln in die Städte einzuführen, auf den öffentlichen Märkten und in den 
Haͤuſern feil zu bieten, auch Niederlagen einzurichten und in ſelbigen feil zu 
ſtellen. D Rn SEE , 
0.89. Den Großhändlern und Kaufleuten wird ebenfalls geſtattet, ihre 
Vorraͤthe im kleinſten Detail an die Konſumenten und Zwiſchenhaͤndler zu ver⸗ 
kaufen. ; 
$. 10. Bei der verſtatteten Gewerbefreiheit hört die Verbindlichkeit der 
Báder- und Schlaͤchtergewerke auf, täglich friſches Brod und Fleiſch zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen. Jeder ſtaͤdtſche Einwohner, der es nicht darauf ankommen laſſen 
will, ob er täglich friſches Brod und Fleiſch erhält, muß in Zeiten fuͤr ſeinen 
Bedarf ſorgen. Die Verbindlichkeit der Orts⸗Polizeibehoͤrde, daß taͤglich friſches 
Brod und Fleiſch zum Verkauf feil ſteht, fällt gänzlich weg. = 
§. II. Bis zum letzten Dezember d. J. bleiben die angeordneten Vik⸗ 
tualien⸗Taxen beſtehen und muß ſich jeder einheimiſche oder fremde Verkaͤufer 
nach denſelben, bei Vermeidung geſetzlicher Ahndung, achten. Mit dem 
Iſten Januar 1809. ſollen aber keine Taxen weiter gefertigt werden. Alsdann 
ſteht es jedem Verkaͤufer von Brod, Fleiſch und andern Lebensmitteln frei, dieſe 
Waaren, gleich den bisher den Taxen nicht unterworfenen Waaren, in belie- 
Biger Größe, Geſtalt und unſchaͤdlicher Miſchung und zu jedem Preiſe feil zu 
haben, auf den von der Polizei beſtimmten Plaͤtzen oͤffentlich auszuſtellen, und 
herumtragen zu laſſen. 
H. 12. Die Polizeiaufſicht úber die Güte und Heilſamkeit der feilſtehen⸗ 
den Waaren und uber die Anſtalten zum Gewerbsbetriebe bleibt unverändert, 
; Seder 
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Jeder Einheimiſche und Fremde iſt derſelben unterworfen, und muß allen An⸗ 
ordnungen der Polizei hierunter ſchuldige Folge leiſten. 
Nach dieſer Unſerer Allerhoͤchſten Verordnung hat fih jeder, den es ana 
geht, genau zu achten. ; . l 
Gegeben Koͤnigsberg, den 24ften Oktober 1808. 
SEH Friedrich Wilhelm. 


= v. Schroͤtter. v. Stein. 


(No. 54) Regulatio wegen Behandlung der zur befondern Aufſicht der Regiments⸗Gar⸗ 
ù niſonkompagnien verurtheilten Feſtungsgrreſtanten. Vom 31ſten Okto⸗ 
ber 1808. 2 


N, Se. Königliche Majeftät von Preußen de. dc. bereits in den un- 
term 3ten Auguſt d. J. erlaſſenen Kriegesartikeln verordnet haben: 

„daß diejenigen Soldaten, welche wegen ihrer Vergehungen fuͤr einige 
Zeit zum Feſtungsarreſt kondemnirt werden, um nach der uͤberſtandenen 
Strafe wieder in die Regimenter einzutreten, nicht unter den gewoͤhnlichen 
Baugefangenen ihren Arreſt erleiden, ſondern in beſonderer Aufſicht der 
Regiments⸗Garniſonkompagnien ſtehen, und daſelbſt waͤhrend ihrer 
Strafzeit zu fuͤr ſie paſſenden Arbeiten angehalten werden follen; 

ſo wollen Allerhoͤchſtdieſelben gegenwärtig in Hinſicht der ſpeziellern Behand⸗ 
lung dieſer Gattung von Feſtungsgefangenen hiermit folgendes feſtſetzen. S 
$ 1. Bei einer jeden Garniſonkompagnie exiſtirt eine beſondere Sektion 
unter dem Namen: Straf-Abtheilung, deren Staͤrke fih nach Maaßgabe 
der jedesmaligen Verurtheilten beftimmt, fo daß, wenn zuweilen keine derar⸗ 
tigen Arreſtanten ſich bei einer Kompagnie befinden, auch die Strafabtheilung 
für bieten Zeitpunkt gaͤnzlich eeſſirt. SHE: E : CA 
FH. 2. Die durch ein Kriegsrecht nach dem 53ften Kriegsartikel zur Fe⸗ 
ſtungsarbeit verurtheilten Soldaten der Infanterie, kommen jedesmal zur Gar⸗ 
niſonkompagnie des Regiments, zu dem ſie gehoͤren; eben ſo ſchicken auch die 
Kavallerieregimenter und die Artillerie ihre Arreſtanten an diejenigen Garniſon⸗ 
kompagnien, an die ſie zur Abgabe ihrer ausgedienten Leute zugetheilt find. _ 
| §. 3. Das Ingenieurdepartement aber kann, wenn ſich hin und wieder 
in einer Feſtung keine Gelegenheit zur Arbeit finden ſollte, die Strafabtheilun⸗ 
gen der hier befindlichen Garniſonkompagnie nach derjenigen Feſtung zuſammen 
ziehen, wo gerade eine größere Anzahl von Arbeitern nothwendig iſt, und wer⸗ 
den in dem Fall die Strafabtheilungen bei ihrer Ankunft wiederum unter die 
Aufſicht der dort in Garniſon befindlichen Kompagnie geſtellt. Gs 
m H. A 


FS. 4. Die Strafabtheilung ſteht in Hinſicht der Disziplin unter dem 
Chef der Garniſonkompagnie. Zu ihrer ſpeziellen Aufſicht muß der Kapitain 
einen tuͤchtigen Unteroffizier wählen, dem Seine Majeſtaͤt die Zulage eines Ser⸗ 
geanten bewilligen wollen, und haben die Regiments - Garniſonkompagnien 
ihre Liquidation daruͤber, ſo wie uͤber alle in Hinſicht der Strafabtheilung vor⸗ 
kommende Geldausgaben, zur Pruͤfung an das Ober⸗Kriegskollegium ein⸗ 
z ſenden. „ : 
§. 5. Diejenigen Soldaten, deren Feſtungsarreſt nur auf ein Jah 
oder darunter beſtimmt iſt, koͤnnen, wenn ſolches die Lokalitaͤt und ihr Beneh⸗ 
men erlaubt, bei den Soldaten der Garniſonkompagnie einquartirt werden. 

F. 6. Es müffen aber hierzu die beſten Leute der Kompagnie ausgeſucht 
werden, damit dieſe durch ihre ſpezielle Aufſicht auf die Beſſerung der Arreſtan⸗ 
ten wohlthaͤtig wirken konnen, und ſtehen die Straͤflinge in Hinſicht der innern 
Ordnung des Quartiers unbedingt unter dieſen ihren Gefreiten. Es ſollen 
daher dieſelben auch die Rechte eines Unterofftziers gegen die Arreſtanten haben 
und bei dem Ungehorſam derſelben ihre Vergehungen ſo beſtraft werden „ als 
Wenn fie gegen einen Vorgeſetzten veruͤbt worden. - 

i H. 7. Diejenigen Arreſtanten, welche auf länger als ein Jahr zur Fe⸗ 
ſtung verurtheilt find, oder deren Benehmen von der Art iſt, daß ſie ſich zu der 
eben erwähnten Einquartierung bei den Soldaten der Garniſonkompagnien nicht 
qualiſiziren, müffen mit der nöthigen Vorſicht in den Kaſematten untergebracht 
und ohe Aa a Ausgabe vermieden werden. Es ſoll indeß niemals eine 
zu große Anzahl zuſammen gelegt, auch wenn der Fall eintritt, auf eine pafa 
gende Vertheilung der Arreſtanten geruͤckſichtigt werden. 
F. 8. Ein jeder Arreſtant, er fey Infanteriſt oder Kavalleriſt, bekommt 
2 Rthlr. monatlich Traktament und 2 Pfund Brod taͤglich. ö 
j §. 9. Das Traktament der Arreſtanten wird von den Garniſonkompag⸗ 
nien bei der General⸗Kriegeskaſſe liquidirt. Auf eben dieſem Wege erheben 
ſolche auch für jeden Straͤfling monatlich 2 gar. Kompagnieunkoſten, welche 
der Oekonomiekommiſſion der Kompagnie zufallen und I ggr. Medizingeld, wo⸗ 
fur die Arreſtanten bei eintretenden Krankheiten, fo wie die uͤbrigen Soldaten, 
durch den Chirurgus mit Medikamenten verſehen werden muͤſſen. Cp : 
; to. Die kleinen Montirungsſtuͤcke beſorgen die Regimenter, zu 
denen die Arreſtanten gehoͤren, und haben dieſe ſich mit den Garniſonkompag⸗ 
nien nuf die fúr jeden Fall paſſendſte Art zu berechnen, indem ſie den bei den 
Kompagnien befindlichen Oekonomiekommiſſionen die einzelnen Artikel entweder 
in Gelde oder in natura vergütigen. D AA se ; 
g. 11. Die Arreſtanten geben bei ihrer Ankunft in der Feſtung ihre 
ſämmtlichen großen Montirungsſtuͤcke, exclusive der Feld⸗ und Fouragier⸗ 
K 2 ; ; muͤtzen 


muͤtzen und des Unterkamifols, auf die Montirungs kammer der Garniſonkom⸗ 
pagnie und erhalten dagegen zur Arbeitskleidung: e 


Ein blaues Kamiſol von grobem Tuch mit Boy gefüttert und dem farbi- 
gen Kragen der Diviſton und den Schulterklappen der Kompagnie verſe⸗ 

hen, zu der ſie gehoͤren; lange graue Hoſen von grobem Tuch. i 
J. 12. Die Dauer dieſer beiden Arbeits⸗Kleidungsſtuͤcke ift auf ein 
Jahr beſtimmt; endet der Arreſt eines Gefangenen vor Ablauf dieſer Zeit, fo 
giebt er die Montirungsſtuͤcke an die Garniſonkompagnie zurück, und erhaͤlt ba- 
gegen die beim Eintritt in die Feſtung abgelieferten, mit denen er zum Regiment 

zuruͤckkehrt. b gd GENEE | 
$. 13. Die Garniſonkompagnien muͤſſen mit dieſen abgenommenen Ar- 
beits⸗Montirungsſtuͤcken die neu ankommenden Arreſtanten wiederum einkleiden 
und deshalb úber jedes Stuͤck Buch halten, damit es die vorgeſchriebene Zeit 
getragen wird. Sg 13 EE E 
§. rt Das zweite Departement des Ober⸗Kriegeskollegii wird einer 
jeden Garniſonkompagnie die zur Einkleidung von 24 Arreſtanten nöthigen Ma: 
terialien liefern, damit bei den Kompagnien immer fertige Arbeits⸗ Montirun⸗ 
gen zur Bekleidung von Straͤflingen norräthig ſind, und hat der Kompagnie⸗ 
chef der Garniſonkompagnie die Berechnungen der Oekonomiekommiſſion úber 
den Verbrauch dieſer Artikel an das zweite Departement des Ober⸗Krieges⸗ 
kollegii einzuſenden. f jegy 
F. 15. Bei der Behandlung der bei der Garnifonfompagnie eingeſtellten 
Straͤflinge kommt es darauf an, ob ſie noch zur erſten Klaſſe des Soldatenſtan⸗ 
des gehoͤren, oder zur zweiten Klaſſe verurtheilt worden ſind, als wovon die 
abſendende Behörde jederzeit Nachricht geben muß. Erſtern Falls müffen die 
Straͤflinge auch bei der Garniſonkompagnie in gleicher Art behandelt werden, 
wie ſolches die Verordnung wegen der Militairſtrafen vom zten Auguft d. J. 
in Anſehung der Soldaten erſter Klaſſe vorſchreibt. Es finden alſo keine Stock⸗ 
ſchlaͤge, ſondern nur andere Strafarten, als 3 B. mittlerer oder ſtrengerer 
Arreſt in der, in der erwähnten. Verordnung Seite 13 beſtimmten Art, gegen 
dieſelben Statt; dahingegen ſollen ſie außer der ſonſtigen geſetzlichen Strafe, 
nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde, durch ein Kriegs oder Standgericht in die 
zweite Klaſſe verſetzt werden, wenn ſie dieſe Strafe durch ein neues Verbrechen 
oben durch wiederholte geringere Vergehungen und Bernachläffigungen der ihnen 
obliegenden Arbeiten, nach Analogie des syften Rriegsartikels verwirkt haben, 
und hat daher der vorgeſetzte Unteroffizier dergleichen Vergehungen und Ver⸗ 
nachlaͤſſigungen dem Kompagniechef zur Unterſuchung und Beſtrafung an⸗ 

zuzeigen. ; Fig 

F. 16. Straͤflinge der zweiten Klaffe: follen wegen erheblicher Verge⸗ 
hungen ebenfalls zur Unterſuchung und geſetzlichen Beſtrafung gezogen werden; 
i außer⸗ 
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außerdem kann der Kompagnie⸗Chef den vorgeſetzten Unteroffizier bemächtigen, 
Straͤflinge dieſer Klaſſe, bei wiederholter Faulheit oder Widerſetzlichkeit, durch 
zwei oder drei Stockſchlaͤge auf der Stelle zu ihrer Pflicht anzuhalten; wovon 
er aber eintretenden Falls dem Kompagnie⸗Chef noch an demſelben Tage An⸗ 
zeige machen muß. EE $ ? 
l $. 17. Sollten wider Vermuthen einzelne Arreſtanten ſich fortdauernd 
groͤberer Vergehungen ſchuldig machen, welches aber in den mehreſten Fällen 
auch eine mangelnde Aufſicht in der Kompagnie bezeichnen duͤrfte, ſo muß uͤber 
dieſelben ein Kriegsrecht gehalten und ſie dann nach Maaßgabe der Geſetze zu 
den wirklichen Baugefangenen, mit Verluſt ihrer Militairrechte, verurtheilt 
werden SEEE, l Oe e ee 
F. 18. Wenn diefe Arreſtanten, in Hinſicht der Disciplin und Berz 
pflegung, unter der Aufſicht des Kapitains der Garniſonkompagnie ſtehen, ſo 
ſind ſolche, in Ruͤckſicht der von ihnen zu leiſtenden Arbeiten, ganz allein dem 
Befehl des Ingenieur de Place unterworfen, der nur dem Gouverneur oder 
Kommandanten davon Rechenſchaft abzulegen hat. i ; 
- §. 19. Da dieſe Straͤflinge auch während: ihrer Arreſtzeit Soldaten 
bleiben, ſo ſind alle entehrende Arbeiten fuͤr ſie unpaſſend und dieſe gehoͤren 
ausſchließlich für die Baugefangene. A en 
S. 20. Fuͤr die Arreſtanten bei den Garniſonkompagnien gehören alle 
Arbeiten an den Feſtungswerken, im Winter das Aufeiſen der Gräben, Holz⸗ 
kleinmachen für die Wachten, Reinigung der Zeughaͤuſer und Kaſematten z. ꝛc. 
und alle derartige den Soldaten nicht herabwuͤrdigende Beſchaͤftigungen, jedoch 
in keinem Fall eine Privatarbeit. i ; 

$. 21. Der Ingenieur de Place hat dafür zu ſorgen, daß dieſe Leute, 
die Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen, den ganzen Tag, nach Maaßgabe ihrer 
Kraͤfte, hinreichend beſchaͤftigt ſind, da jeder Muͤſſiggang dieſer Klaſſe von Men⸗ 
ſchen hoͤchſt nachtheilig ift und durchaus vermieden werden muß. 

§. 22. Um aber eben fo wenig durch die faulen Arreſtanten getaͤuſcht 
zu werden, oder aber den phyſiſch Schwaͤchlichen ſeiner Geſundheit nachtheilig 
zu beſchaͤftigen, ſo muß der Ingenieur de Place vor Austheilung der Arbeiten 
bei dem Kompagnie⸗Chef nicht allein Erkundigungen uͤber die Fuͤhrung und das 
Herkommen der Straͤflinge einziehen, ſondern auch, wo es noͤthig ift, mit dem 
Chirurgus über ihre Körperbefchaffenheit Ruͤckſprache nehmen, und dem gemäß 
ſeine Anſtellung bei den verſchiedenen Arbeiten machen. 8 
H. 23. Der Unteroffizier, welcher der Strafabtheilung vorſteht, hat 
alle Tage von dem Ingenieur de Place den Befehl einzuholen, wo er die Ar⸗ 
beiter anſtellen ſoll. Zur beſtimmten Stunde verſammelt der Unteroffizier die 
Leute, revidirt ſolche und bringt ſie an den zur Arbeit bezeichneten Ort, wo ſie 
dem Wallmeiſter oder ſonſtigen Aufſeher uͤbergeben werden. i 

S H. 24. 


„ 

$. 240 Nach beendigter Arbeit fuͤhren die Aufſeher die Arreſtanten vor 
die Hauptwache oder einen ſonſt dazu beſtimmten Ort, wo ſie der Unteroffizier 
wieder uͤbernimmt und nach den Quartieren zurtichführt, 

§. 25. Außer den Arbeitsſtunden muß kein Strafling fi fi ch aus ſeinem 
Quartier ohne Erlaubniß des Kapitains entfernen, und ſind dieſerhalb die je⸗ 
desmal DEG Vorſichtsmaaßregeln zu treffen. ; 

$. 26. Der Kompagnieehef hat monatlich ſowohl dem Gouverneur und 
Kommandanten, als auch dem Kommandeur des Regiments, von dem die Ar⸗ 
reſtanten ſind, einen Bericht uͤber ihre Sne und die noͤthig N 
Strafen abzuſtatten. 

F. 27. Der Ingenieur de Place F ègeh muß monatlich dem J Inge⸗ 
Wiurdeparteme anzeigen, womit die Arreſtanten monatlich beſchaͤftigt ſind und 
was von ihnen geleiſtet worden ift. - 

F. 28. Bei dem Eintritt eines Arreſtanten in die Strafabtheilung, muß 
derſelbe mit der hier uͤblichen 5 und ſeinen Verhaͤltniſſen genau 
bekannt gemacht werden. 

F. 29. Wird die Feſtung vom Feinde eingeichloffen und belagert, fo 
kann der Kommandant diejenigen Arreſtanten, welche ſich durch ihr Benehmen 
dazu qualifiziren, bewaffnen und bei den Kompagnien einſtellen. Beweiſe des 
Muthes geben dem Kommandanten in dem Falle das Recht; derartige Leute 
ganz zu begnadigen. 

$. 30. Wenn nun Seine Majeftät die vorſtehenden Punkte ſaͤmmtli⸗ 


chen Gouverneurs, Kommandanten, Ingenieurs de Place und Kompagnie⸗ 


ehefs zur genaueſten Befolgung auf das ernſthafteſte anempfohlen; So hoffen 
Allerhoͤchſtdieſelben auch, daß jeder von ihnen, dem Geiſte dieſer Verord⸗ 
nung gemäß, alle Kraͤfte aufbieten werde, die Arreſtanten, fo viel es möglich 
iſt, als gebeſſerte Soldaten nach ihrer uͤberſtandenen Strafzeit, zu den Regi⸗ 
mentern zuruͤckzuſchicken, und werden Seine Majeſtaͤt nicht allein diejenigen Ka⸗ 
pitains, ſondern auch Unteroffiziere, welche ſich mit vernuͤnftigem Eifer dieſem 
Geſchaͤfte unterziehen, einer wohlwollenden EE würdigen. 
— „den 31ſten Oktober 1808. 
N Friedrich Wilhelm. 
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(No. 55.) Alterhöchfte Kabinetsorder, den Milttairrang des aktiven er Per⸗ 
ſonals der a betreffend. Vom gten r 1808. 


Seine Königliche Maieftät von Preußen dc. haben in gerechter Erwaͤ⸗ 


gung der weſentlichen Dienſte, welche das chirurgiſche Perſonal der Armee waͤh⸗ 
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rend des Krieges geleiſtet hat, und in der Ruͤckſicht, daß die hoͤhern chirurgiſchen 
Poſten bei dem Militair eine ausgebreitete wiſſenſchaftliche Bildung erfordern, 
die nur durch eine muͤhſame und koſtbare Laufbahn erworben werden kann, vor⸗ 
zuͤglich aber in dem Betracht, daß die Militairchirurgen alle Gefahren, ſowohl 
auf dem Schlachtfelde, als in den Lazarethen, mit dem Soldaten theilen muͤſſen, 
dem jetzt noch im Dienſt befindlichen Perſonale, Offiziersrang, und zwar dem 
wirklichen Generalchirurgus, Majorsrang; dem Provinzial⸗Generalchirurgus, 
® wie dem Titulair⸗Generalchirurgus, Premier⸗Kapitainsrang, und den 
Regiments⸗ und Ober⸗Staabschirurgen Staabs⸗Kapitainsrang bewilligt; 
auch ſoll bei dieſen Abtheilungen, mit dem ihnen beſtimmten Militairrange, 
die Erlaubniß verbunden ſeyn, das Offizierporteepee und Hutkordon zu tragen. 
Die Staabs⸗ und Bataillonschirurgen ſollen zwar ebenfalls Offtziersrang, 
jedoch nur den hinter dem jüngften Lieutenant haben, auch iſt damit nicht die 
militairiſche Auszeichnung, das Offizierporteepee und Kordon zu tragen ver⸗ 
bunden. 

Seine Majeſtaͤt haben von dieſem Beſchluſſe dem General-Staabschirur⸗ 
gus Goͤrcke Nachricht gegeben, der ihn dem chirurgiſchen Perſonale bekannt 
machen wird, und tragen dem Ober⸗Kriegskollegio auf, ihn zur Kenntniß der 
Regimenter zu bringen. FIR 

` Königsberg, den gten November 188. 
== Friedrich Wilhelm. 
An das Ober-Kriegeskollegium. 


(No, 56.) Verordnung über den Auf⸗ und Vorkauf fuͤr die Provinzen Oſtpreußen „Lit⸗ 
thauen und Weſtpreußen. Vom 18ten November 1808. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: ; 

Das Edikt vom 17ten November 1747. wider die Auf- und Vorkaͤuferei, 
hat zwar den heilſamen Zweck gehabt, theils ſowohl dem Konſumenten als Fa⸗ 
brikanten den Einkauf ſeiner Beduͤrfniſſe zu erleichtern, theils das ſtaͤdtiſche Ge⸗ 
werbe des Produkten-Handels zu befoͤrdern. Dieſer Zweck iſt aber dadurch, 
wie Erfahrung und richtige Grundſaͤtze lehren, weder erreicht, noch zu erres _ 
chen; vielmehr wird dadurch der Vertrieb der Produkte erſchwert, mithin die 
Produktion ſelbſt beſchraͤnkt, und, da nur durch deren Erhoͤhung dauerhaft fuͤr 
die Konſumtion geſorgt werden kann, auch dieſer, ſtatt des beabſichtigten 
Nutzens, geſchadet. En: 


Wir 


Wir haben daher für die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen und Lit⸗ 
thauen, folgende Grundſaͤtze in Anſehung des inlaͤndiſchen Produften- Handels 
und des Verkehrs mit ländlichen Fabrikaten, wie auch der mit beiden in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Kahnfahrerei feſtzuſetzen, Uns bewogen gefunden: 

$. 1. Jedem Land⸗ und Stadtbewohner iſt es, erſterm unbedingt, letz⸗ 1 ia 
term unter nachſtehender Einſchraͤnkung erlaubt, ſowohl Produkte, als ſolche und Verkauf 
Fabrikate, welche der Landmann verfertigen darf, überall auf dem platten e dende 
Lande nicht nur unmittelbar ſelbſt, ſondern auch mittelbar, durch einen dritten, 
zu kaufen und zu verkaufen. 

F. 2. Dem Staͤdter ift zur Konſumtion der Aufkauf zwar gleichfalls, 5 
zur weitern Fabrikation und zum Wiederverkauf aber, bi 
Strafe der Konfiskation, und wenn ſolche nicht mehr ſtatt finden kann, bei Er 
legung des hoͤchſten Marktpreiſes, nur in fo ferne geſtattet, als er ſeinen Ver⸗ 
haͤltniſſen als ſtaͤdtſcher Bürger nach, zu der jedesmal in Rede ſtehenden Fabri- 
kation oder Handel berechtigt iſt. ; 

Eine gleiche Strafe trifft den Verkäufer, wenn er darum wußte, daß der Et 


ſtaͤdtſche Käufer zum Ankauf nicht berechtigt war. > Kee 


$ 3. Auch muß ein Jeder, welcher exportationsfaͤhige Produkte oder 
Fabrikate vom platten Lande ins Ausland führen will, die Finanzvorſcheiften 
beobachten welche daruͤber ſchon beſtehen, oder noch erlaſſen werden. 

F. 4. Der Ankauf in und vor den Thoren der Städte, ift indeſſen nach 0 5 J 
wie vor verboten, ſowohl fuͤr den Kaͤufer als Verkaͤufer. Die Waare wird ſicht des Bor- 
konfis zirt und außerdem erlegt, wenn fie ſchon bezahlt war, der Verkaͤufer, im ar 
andern Fall aber der Käufer den höchften Marktpreis, und wenn die Konfiska⸗ 
tion nicht mehr ſtatt finden kann, Jeder von ihnen ſolchen, als Strafe. 

§. 5. Alles, was auf dem platten Lande erkauft werden darf, kann SE 
auch an jedem dazu ſchicklichen Orte auf Schiffe aller Art verladen werden, ohne ports. 
an beſondere Schiffſtellen gebunden zu ſeyn. In Abſicht der Seeſchiffahrt hat ; 
es uͤbrigens bei den beſtehenden Verfaſſungen, bei den zur Stromſchiffahrt be⸗ 


rechtigten Schiffergilden und Innungen aber, nur in ſofern ſein Bewenden, 


daß Niemand blos deshalb, weil er nicht zur Zunft gehoͤret, von dem Betriebe 
des Waſſertransports auf Flußſchiffen aller Art ausgeſchloſſen werden darf. 
Indeſſen muß derjenige, der ohne zuͤnftig zu ſeyn, nicht blos zu ſeinem eigenen 
Bedarf, ſondern fuͤr Fremde dieſe Schiffahrt betreibt, dafuͤr eine angemeſſene 
Gewerbsſteuer, er mag in der Stadt, oder auf dem platten Lande wohnen, zur 

Staatskaſſe entrichten. l SE E 
Hiernach wird das vorgedachte Edikt vom 17ten November 1747. in den 
benannten Provinzen hierdurch aufgehoben und hat ſich Jedermann, und ins⸗ 
beſondere Unſere Krieges- und Domainenkammern und Aceiſe- und Zolldirek⸗ 
: : S 2 tionen, 
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tionen, auch Landes-Juſtizkollegia und übrige Behörden, genau und pflicht⸗ 
maͤßig zu achten. : S 
Des Endes ſoll dieſe Unſere Landesherrliche Verordnung allgemein be⸗ 
kannt gemacht, und den Zeitungen und Intelligenzblaͤttern eingeruͤckt werden. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift. Gegeben 


Koͤnigsberg den 18ten November 1808. 3 
Friedrich Wilhelm. 
Schroͤtter. 


Een nn — 


Eye 7 (No, 57.) Ordnung für ſaͤmmkliche Staͤdte der Preußiſchen Monarchie mit dazu gehi- 
E GE riger Inſtruktion, Behuf der Geſchaͤftsfüͤhrung der Stadtverordneten bei 
ihren ordnungsmaͤßigen Verſammlungen. Vom 19ten November 1808, 


1 Amer ze. 7 ; 
ent Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
ee ee. Preußen ꝛc. x, 

— ee Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: Se 

E: Der beſonders in neuern Zeiten ſichtbar gewordene Mangel an angemeſ⸗ 
ſenen Beſtimmungen in Abſicht des ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens und der Vertre⸗ 
tung der Stadt-Gemeine, das jetzt nach Klaſſen und Zuͤnften ſich theilende 


CSSC. ES 


überzeugen Uns von der Nothwendigkeit, den Staͤdten eine ſelbſtſtaͤndigere und 
beſſere Verfaſſung zu geben, in der Buͤrgergemeine einen feſten Vereinigungs⸗ 
Punkt geſetzlich zu bilden, ihnen eine thaͤtige Einwirkung auf die Verwaltung 
des Gemeinweſens beizulegen und durch dieſe Theilnahme Gemeinſinn zu erre⸗ 


Zur Erreichung dieſer landesvaͤterlichen Abſicht, verleihen Wir, Kraft 
dieſes aus Koͤniglicher Macht und Vollkommenheit, ſaͤmmtlichen Staͤdten Un⸗ 
ſerer Monarchie nachſtehende Ordnung, indem Wir mit Aufhebung der derſel⸗ 
ben zuwiderlaufenden, jetzt über die Gegenſtaͤnde ihres Inhalts beſtehenden 
Geſetze und Vorſchriften, namentlich der auf ſolche Bezug habenden Stellen 
des Allgemeinen Landrechts, Folgendes verordnen: ; 


Pik. I. ; l 
Von der oberſten Aufſicht des Staats uͤber die Staͤdte. 
SC H. I. Dem Staat und den von ſolchem angeordneten Behoͤrden, bleibt 


gor, das oberſte Auffichts recht Aber die Staͤdte, ihre VBerfaſſung und ihr Vermögen, 
inſoweit nicht in der ‚gegenwärtigen Ordnung auf eine Theilnahme an der Ber- 
waltung ausdruͤckli Verzicht geleiſtet iſt, vorbehalten. | 


Ge, 


eau 


BE 


e = 301 = dë 
E 4 


(No, 58.0 Publikandum gegen geheime Gfetfibafeen unb Pp Moonam, Vom rëten 


ZS - 2 Dezember 1808. 


Sei Königliche Majeſtaͤt von Preußen s 7c. dc. ꝛc. Unſer allergnde 
Batter Herr, haben in oem Augenblick, in welchem der größere Theil der Qan- 


desadminiſtrations⸗ ⸗Behoͤrden der Monarchie, nach der nunmehr erfolgten Raͤu⸗ 
mung des Landes, wieder in freie und volle Thaͤtigkeit tritt und um etwa mög- 
lichen, Miß brauchen vorzubeugen, Sich veranlaßt gefunden, Hoͤchſtdero Mini⸗ 


ſter des Innern. zu befehligen, das Ed ikt vom 20ſten Oktober 1798 wegen 


Verhuͤtung und Beſtrafung geheimer Verbindungen dem, Publikum in Erinne⸗ 


rung bringen zu loffen, un id alle geheime Gefellihaftenz und; Verbindungen, 


welche nicht auf den Grund ihrer vorher eingereichten Statuten und Konſtitu⸗ 
tionen, Hochſtdero unmittelbare Genehmigung erhalten Paben, i cher 


zu unterſagen. 


Es iſt unerlaͤßliche Pflicht eines jeden Staats ere im 5 auf 
die ſtets rege Fuͤrſorge ſeines Landesherrn, geruhig und treu feinen. Beruf zu 


uͤben und ſich nicht weiter in die öffentlichen Angelegenheiten, und Verhaͤltniſſe 
zu miſchen, als Berfaſſung und Landesgeſetze ihm ſolches geſtatten. 


Es wird daher der, welcher ſich in unerlaubte geheime Geſellſchaften ober 
Verbindungen einlaßt ohne Nachſicht den Geſetzen gemaͤß beſtraft werden, 
wornach ſich alſo ein Jeder zu richten hat. 

Die Polizeibehoͤrden werden angewieſen, auf die Befolgung des gedach⸗ 
ten Edikts und jetzigen Publikandums genaue Acht zu haben und alle Uebertre⸗ 
tungen, bei nachdruͤcklicher Verantwortung, der Behörde ſogleich anzuzeigen. 

Signatum Königsberg, den Ibten Dezember 1808. 


Auf Seiner Königlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Spezialbefehl. 
Do hi a. S 


ma. Publikandum R betreffen die veränderte Verfaſſt ſung der sten Staatsbehörden 
SS der Preußiſchen Monarchie, in Beziehung auf die innere oe. a) Fi⸗ 
nanzverwaltung. Vom Löten Dezember 1808. 


W. kee" Wilhelm, von Gottes Gnaden, gen don 
Preußen ic. de. 


; Haben beſck loſſen, den en EEN für Nas Innere 
und die Finanzen eine verbeſſerte, den Fortſchritten des Zeitgeiſtes, der durch 
äußere Verhaͤllniſſe veränderten Lage des Staats und den jetzigen Beduͤrfniſſen 
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deſſelben, angemeſſene Geſchaͤftseinrichtung zu geben, und heben daher die in 
dieſer Hinſicht beſtandenen Einrichtungen hiemit auf. wé 5 
Die neue Verfaſſung bezweckt, der Geſchaͤftsverwaltung die groͤßtmoͤg⸗ 
lichſte Einheit, Kraft und Regſamkeit zu geben, ſie in einen oberſten Punkt zu⸗ 
fammen zu faſſen, und die Geiſteskraͤfte der Nation und des Einzelnen auf die 
zweckmaͤßigſte und einfachſte Art fuͤr ſolche in Anſpruch zu nehmen. Die Re⸗ 
gierungsverwaltung geht zu dem Ende Fünftig von einem, dem Oberhaupt des 
Staates unmittelbar untergeordneten oberſten Standpunkt aus. Es wird von 
demſelben nicht allein das Ganze uͤberſehen; ſondern auch zugleich unmittelbar 
auf die Adminiſtration gewirkt. Eine moͤglichſt kleine Zahl oberſter Staats⸗ 
diener ſtehet an der Spitze einfach organiſirter, nach Hauptverwaltungszweigen 
abgegrenzter Behoͤrden; im genaueſten Zuſammenhang mit dem Regenten leiten 
fie die offentlichen Geſchaͤfte nach deffen unmittelbar ihnen ertheilten Befehlen, 
ſelbſtſtaͤndig und ſelbſtthaͤtig mit voller Verantwortlichkeit, und wirken ſo auf die 
Adminiſtration der untergeordneten, in gleicher Art gebitdeten Behörden kraͤftig ein. 
Die Nation erhaͤlt eine, ihrem wahren Beſten und dem Zweck angemeſ—⸗ 
ſene Theilnahme an der oͤffentlichen Verwaltung, und dem aus gezeichneten Ta⸗ 
lent in jedem Stand und Verhaͤltniß wird Gelegenheit eröffnet, davon zum all⸗ 
gemeinen Beſten Gebrauch zu machen. N e ; 
Wir verordnen demnach: i 8 
Oberſte allge I., Die oberſte allgemeine Leitung der ganzen Staataverwaltung verei- 
; 115 ber nigt fich in dem Staatsrath unter Unſerer unmittelbaren Auffticht. Die nähern 
$ We Beſtimmungen über deffen Orgauiſation und Verfaſſung behalten Wir Uns in⸗ 
deſſen noch vor. 
Ministerium. 2. Das Miniſterium beſteht aus: 
dem Miniſter des Innern, 
dem Miniſter der Finanzen, S 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem Kriegsminiſterium, 
dem Juſtizminiſter. : f 
Jeder Miniſter iſt Chef desjenigen Departements, an deſſen Spitze er 
ſteht und der ſolchem untergeordneten Abtheilungen. Eines jeden Departements 
Wirkſamkeit erſtreckt fich in Ruͤckſicht der Gegenſtaͤnde deſſelbenſuͤber ſaͤmmtliche 
Provinzen. | S ez: 
> ; Die äußeren Verhaͤltniſſe der drei letzterwaͤhnten Miniſterien, welche 
S eine verbeſſerte Verfaſſung nach den naͤmlichen Grundſaͤtzen erhalten, werden 
durch eine beſondere Verordnung bekannt gemacht werden, und die jetzige be⸗ 
zieht ſich daher nur auf die des Miniſteriums des Innern und der Finanzen. 
; Durch eine beſondere Inſtruktion ift die Geſchaͤftsfuͤhrung des geſammten 
Miniſterit als Folches, näher beſtimmt. ; Sa i 


r 
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z. Das Miniſterium des Innern begreift die ganze innere Lan⸗ 1. Minifte- 
desverwaltung, im ausgedehnteſten Sinne des Worts, in ſich, mit Ausnahme i 
der eigentlichen Finanz⸗, Militair- und Rechtsangelegenheiten. Es gehört Da- Refort. 
her zu demſelben alles, was auf die Grundverfaſſung des Staats und das in⸗ 
nere Staatsrecht Bezug hat, imgleichen die Polizeiverwaltung in ihrem gan⸗ 
zen Umfange, mithin auch die Zenſurangelegenheiten, jedoch mit Ausnahme 


der Schriften politiſchen Gegenſtandes, deren Zenſur dem Departement der 


auswärtigen Angelegenheiten uͤberlaſſen wird. Auch die polizeiliche Aufſicht 
úber das Forſt⸗ und Jagdweſen ($. 25.) wird gleichfalls ausgenommen. 
4. Das Departement des Innern theilt ſich in folgende Sektionen: Eintheilung 


1) die Sektion für die allgemeine Polizei, ae 
2) die Sektion fúr Gewerbepolizei, tionen. 


3) die Sektion für den Kultus und öffentlichen Unterricht, die in zwei Unter⸗ 
Aoͤutheilungen zerfallt: 
A. für den Kultus, r 
* b. für den öffentlichen Unterricht, 
40 die Sektion der allgemeinen Geſetzgebung. er 
Außerdem werden ee A 
5) die Medizinalſachen und 
6) die Angelegenheiten des Bergbaues, der Münze, Salzfabrikation und 
Porzellain⸗ Manufaktur, i 
in beſonderen Abtheilungen bearbeitet. 
, Die erfte Sektion ſteht unmittelbar unter dem Miniſter des Innern und 
feiner Leitung. Den Sektionen 2, 3 und 4 ſind Geheime Staatsraͤthe als 
Chefs vorgeſetzt, die jedoch dem Miniſter des Innern untergeordnet ſind. 

Die Abtheilungen 5 und 6 werden, je nachdem die Sachen dazu geeig⸗ 
net ſind, entweder von dem Miniſter des Innern unmittelbar oder von einem 
beſonderen Dirigenten unter ſolchem geleitet. ; 

5. Zu der Sektion der allgemeinen Polizei gehören Alle rait der . 
Zweige der Landespolizei, welche nicht in Gewerbepolizei, dem weiteſten Sinne ee Sek⸗ 
des Worts nach, in Erziehungspolizei und in Medizinalpolizei eingreifen. Es 1. Sektion 
reſſortirt alſo namentlich von dieſer Sektion: e Be 

1) die ganze Sicherheits polizei, : liei. 
2) das Armenweſen, Arbeits- und Kranfenháufer und alle dahin gehoͤrige 
Anſtalten, imgleichen auch Wittwentaffen und aͤhnliche Inſtitute, : 
3) bie Polizei der erſten Lebensbedürfniffe, Magazine aller Art zur Abwen⸗ 
dung des Mangels und der Theurungg, 
4) alle öffentliche Anſtalten zur Bequemlichkeit und zum Vergnuͤgen. 
i Die Theater reffortiren jedoch von der Sektion der Unterrichtspolizei. 
5) die Poſt unter naͤher zu beſtimmenden Modifikationen, 
Së ` 6) 
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6) die innere Staatsverfaſſung, namentlich die ſtaͤndiſche Verfaſſung und was 
darauf Bezug hat, Aufficht auf ſtaͤdtiſche und Ländliche Korporationen, 
uͤberhaupt alle bisher zum innern Staatsrecht gerechnete Angelegen⸗ 
heiten, ferner ; GE RA i a es 
7) die Juden und Sektirer, jedoch nicht in Beziehung auf ihren Kultus, ſon⸗ 
s dern blos auf ihre Verfaſſung, das Kantonweſen und ihren politiſchen 
Zuſtand, SCH $ E BICU J 
8) die Aufſicht und Beſetzung der Provinzial⸗, Finanz⸗ und Polizeikollegien 
unter Mitwirkung des Miniſteriums der Finanzen. e Sen 
Behörden, wer 121 SS SASRA 7 ST i . ah ; 
tae nat, 6. Es find demnach dieſer Sektion ſpeziell untergeordne + 
net ſind. S ` 
Krieges und 1) die Krieges⸗ und Domainenkammern, oder, wie ſie von Publikation der 
ee Verordnung über ihre kuͤnftige neue Organiſation heißen follen: die Re- 
8 gierungen, 3 = 
Stände und 2) die Stande und ihre Behörden, infofern darüber uberhaupt eine Aufſicht 
ſtaͤndiſche ' SE 1 ; = 
Behörden, des Staates eintritt, ) | 
General⸗ 3) das General- Poftamt, welches jedoch neu organiſirt wird und die ſelbſt⸗ 
Mën ſtaͤndige Leitung des techniſchen Theils des Poſtweſens behaͤlt, 


Ae AJ DaB Po izeidirektorium der Reſidenz Berlin, welches gleichfalls eine neue 


Nefidenz, Organiſation und einen Oberpraͤſtdenten an die Spitze bekommt. 4 = 
` 3 SE > Seen Le zt Si 57 K d 
2. Sektion der 7. Die Sektion der Gewe rbepolizei beſorgt dieſe im allgemein⸗ 


Se ‚fen Sinn des Worts, ſowohl in Beziehung auf Produktion als Fabrikation 
und Handel. = N 


Es gehört daher zu ihrem Geſchaͤftskreiſe 


* 


a) die ganze landwirthſchaftliche Polizei, mit Ausſchluß des Domainen⸗ und 


Forſtweſens, EN % » ausgi ri 

b) alle Anſtalten zur Beförderung der Landwirthſchaft, Gemeinheitstheilun⸗ 
gen, Meliorationen durch Austrocknung der Suͤmpfe ꝛc., das Geſtuͤt⸗ 
weſen, jedoch durchaus lediglich in polizeilicher Hinſicht, 23% 

e) das Zunftwefen und was damit in Verbindung ſteht, Schauanſtalten, uͤber⸗ 
haupt die Polizei der Fabrikation „mit Ausſchluß der fuͤr die Bergwerks⸗ 
Sektion gehoͤrigen groͤßern metalliſchen Fabrikationen, ES 

d) das ganze Bauweſen und die oberſte Leitung der Adminiſtration von allen 
Fabrikationen, welche fuͤr Rechnung des Staats betrieben werden, inſo⸗ 
fern ſolche nicht, wie die Porzellain⸗Manufaktur, Salzwerke ꝛc. andern 
Sektionen, oder wie die Pulverfabrikation dem Militairdepartement be⸗ 
ſonders beigelegt ſind , ns e n,, 

el die ganze polizeiliche Leitung des Muͤnzweſens. Die Muͤnzfabrikatibn 
„ e von der Sektion fuͤr den Bergbau und die Muͤnze, 
— 53 f) die 


Ca 
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è ES die Handelspolizei im weiteſten Umfange des Worts, mithin alle effin- 
Es mungen über den in- und ausländifchen Handel, inſoweit nicht ruͤckſicht⸗ 
lich des letztern die Wirkſamkeit des Departements der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten, von welchem die Handels-Kommiſſairs reſſortiren, ein⸗ 
tritt; die Marktrechte, Taxen, alle Anſtalten und Meliorationen zur Ber 
förderung des Handels, infonderheit die Fuͤrſorge wegen der Seehaͤfen, 
Schiffbarmachung der Stroͤme, 1 von Kanaͤlen, Chauffeen und 
Landſtraßen, 

g) die polizeiliche Aufſicht über die Geldinſtitute der Staͤnde, Korporationen 
und Gemeinden, mithin auch uͤber die Landſchaftlichen Kreditſyſteme, inſo⸗ 
weit es auf deren, dem Ganzen unſchaͤdliche und zweckmaͤßige Einrichtung, 
inſoweit es dabei aber auf ſtaͤndiſche und Kommunitaͤtsverfaſſung ankommt, 
gehört die Sache nach $. 5. und 6. vor die Sektion der allgemeinen Polizei, 

h) die Art der Theilnahme der Sektion der Gewerbepolizei i in Abſicht der 


Bank wird durch ein beſonderes Reglement beſtimmt werden. Bedörden, wel, 
8. Dieſer Sektion werden unmittelbar untergeordnet: b i de 
1) bie zu errichtende techniſche Gewerbs⸗ und Hondelsdepn— nel fud. 
Techniſche 
ta tion. Gewerbs⸗ 


Sie ſoll beſtehen aus einigen Staatsbeamten, aus Gelehrten, Kuͤnſt⸗ 1 ae 


lern, Landwirthen, Manufakturiers und Kaufleuten, welche die erforderliche tation. 
wiſſenſchaftliche oder praktiſche Bildung haben. Ihr Zweck ift, das Wiſſen⸗ 
ſchaftliche der ganzen Gewerbkunde in ihren Fortſchritten zu verfolgen, und un⸗ 8 
ter Mittheilung der Reſultate mit ihrem Gutachten der Sektion an die Hand zu 
gehen. Eine befondere Verordnung wird ihre innere Organiſation beſtimmen. 
2) Die techniſche Baudeputation und das Hof⸗Bauamt, welches 2119 
letztere der Kontrolle der erſteren unterworfen wird, beide aber gleichfalls ton. 
eine neue Einrichtung erhalten. Die techniſche Baudeputation bleibt die aul. 
Examinationsbehoͤrde fuͤr Baukuͤnſtler und Feldmeſſer. e 
So) Die Fabriken⸗ . ſtehen zwar zunächſt unter den ic. Rant ginn 
mern (Regierungen), die fuͤr die Reſidenz aber in e Berz rien. 
SL bindung mit der Sektion. Ze 
9. Bei der Sektion für. den Kultus und öffentlichen Unter: 5 Sektion 
Br ſteht die Abtheilung fuͤr den Kultus unter ſpezieller Direktion eines vor⸗ Eë 
ſitzenden Staatsraths, die für den öffentlichen Unterricht aber, unter unmit⸗ an ee 
telbarer Leitung des Geheimen Staatsraths und Sektions⸗Chefs. ; 
10. Zum Geſchaftekreiſe der Abeheilung des offentlichen Unterrichts a) Abtheilung 
gehören: 
a) alle: höhere wt ep Kunſtvereine „welche vom Staate unter- fentlichen 
ſtuͤtzt werden, die Akademieen der Wiſſenſchaften und Künfte, imgleichen une 
die Bauakademie zu Berlin, inſoweit der Staat fih eine Einwirkung auf 
ſolche 


ſolche vorbehalten hat, oder fie e durch neue Konſtitutionen ſetzſezt, wer 2 


nigſtens ruͤckſichtlich ihrer Fonds und deren Verwaltung, 
b) alle Lehranſtalten, Univerſitaͤten, Gymnaſien, gelehrte, Elementar-, Bir- 
ger⸗, Induſtrie- und Kunſtſchulen, ohne Unterſchied der Religion, 
ei alle Anſtalten, welche, wie das Theater, Einfluß auf die allgemeine Bil- 
dung haben, 
d) die Zenſur aller Schriften, welche nicht politiſchen Inhalts ſind. 
Behdrden, 11. Unter dieſer Abtheilung ſtehen unmittelbar: 


wel elek. 1) die zu organiſirende wiſſenſchaftliche Deputation für den 


bar unferges öffentlihen Unterricht. 
Ir, Sie tritt an die Stelle des Ober-Schulkollegiums, und hat zum Zweck, 


Bp fuͤr den offentlichen Unterricht zu leiſten, was die techniſche Deputationen fuͤr 

für den df- andere Zweige der Staatsverwaltung leiſten follen. 

8 Die vorzuͤglichſten Männer in allen Fächern, welche auf den öffentlichen 
Unterricht Einfluß haben, werden zu Mitgliedern der Deputation erwaͤhlt, ſelbſt 


wenn ſie ab weſend find. Sie ift die Examinationsbehoͤrde für höhere Schul⸗ 


bediente. Ihre uͤbrige Einrichtung wird durch eine beſondere Verordnung bes 


ſtimmt werden. 
Zo, 2) Die Akademieen der Wiſſenſchaften und bildenden Kuͤnſte 
BE und und die Bauakad emie, sch fie nicht von beſonderen Kuratoren ab⸗ 
Bau Akade⸗ haͤngen, 
Univerſit!⸗ 3) die Under en, bei welchen er: Wirkungskreis der Kuratoren be⸗ 
ten. ſonders beſtimmt werden wird, 
Theater. 4) die Koͤnigl. Theater und ähnliche Anſtalten, in ſoweit fie nicht 

von beſondern Direktionen reffortiren. 


Schulſachen Die Schulen und Lehranſtalten ſtehen nur mittelbar durch die 1, Ram- 
mern (Regierungen) unter dieſer Abtheilung. 
bi A 12. Die Abtheilung für den Kultus erhält alle Rechte der ober- 


den Kuitus. ften Aufſicht und Fuͤrſorge des Staats in Beziehung auf Religionsuͤbung (jus 
circa sacra), wie dieſe Rechte das Allgemeine Landrecht Theil 2. Titel 11. 
H. II 3. seqq. beſtimmt hat, ohne Unterſchied der Glaubensverwandte. Nach 
Maaßgabe der, den verſchiedenen Religionspartheien zugeſtandenen Verfaſ⸗ 
fung hat fie auch die Konſiſtorialrechte (jus sacrorum), namentlich in Ab⸗ 
ſicht der Proteſtanten nach H. 143. am angeführten Ort des Allgem, Landrechts 
Ihr gebuͤhret die Beurtheilung wegen Tolerirung einzelner Sekten; auch die 
Juden ſtehen in Beziehung auf ihren Gottesdienſt unter ihr. Nicht minder 
AE gebührt ihr die Aufſicht wegen des Religionsunterrichts bei der Erziehung. 
den, R 
mern (Regierungen) gehen, fo hat dieſe Sektion keine Behörden, welche ihr 
unmittelbar untergeordnet ſind, außer den Deputationen fuͤr Geiſtliche und Schul⸗ 


ſachen 


13. Da die Angelegenheiten des Kultus jedesmal durch die ꝛc. Kam- 


GE 
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fachen in den Kammern, und inſoweit katholiſche geiſtliche Sachen und die Auf⸗ 


ſicht auf den Kultus tolsrirter Sekten ein Gegenſtand der Landeshoheit find, 


die Deputationen der Kammern, welche die Landes hoheits-⸗Gegenſtaͤnde bear⸗ 


ihrer Pruͤfung zu kontrolliren. 


5 


Dieſelbe hat fer 


beiten. 
14. Die Sektion der allgemeinen Geſetzgebung hat eigentlich To PZ, 

keinen adminiſtrativen Wirkungskreis. Sie iſt beſtimmt, bei neuen Einrichtun⸗ gemeine che 
gen, Geſetzen und größeren Staatsoperationen ihr Gutachten mit ſteter Ruͤck⸗ 5 
ſicht auf die in der Wiſſenſchaft gemachten Fortſchritte abzugeben, und die all- 

gemeine Qualifikation kuͤnftiger e Staatsdiener durch die Aufſicht bei 


Untergeord⸗ 


15. Ihr ſind unmittelbar untergeordnet: nete Bebök⸗ 
den derſelben. 


1 die Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion, welche die Prüfung ſaͤmmt⸗ Dber- Exa⸗ 
licher Räthe in den Geſchaͤftszweigen der Miniſterien des Innern und der aner 
Finanzen beſorgt. Sie Se eine anderweite Organiſation und neue 
Inſtruktion. ` ; S 
2) die Geſetzkommiſ fi ion. Sie wird gleichfalls neu organiſirt und mit ae "es 
einem beſondern Geſchaftsreglement verſehen. Sie erhält die Pruͤfung 
aller neuen Geſetzesvorſchlaͤge, in welches Departement fie auch einſchla⸗ 
gen moͤgen, und ſobald ſie organiſirt iſt, ſoll kein Geſetz emanirt werden, 
woruͤber ſie ihr Gutachten nicht abgegeben hat. Fuͤr ihr Gutachten er— 
haͤlt ſie die moͤglichſte Freiheit und Unabh angigen, und ſie iſt nur allein 
Uns unmittelbar dafuͤr verantwortlich. Die Mitglieder werden von Uns 
unmittelbar ernannt. Die Geſetzkommiſſton hat den erſten Vorſchlag der 
Kandidaten, und der Miniſter des Innern ëlo fie. Uns nach eingehol⸗ 
tem Gutachten des Sektions-Chefs vor. In Abſicht der Juſtizmitglieder 
geſchieht der Vorſchlag von ihm gemeinſchaftlich mit dem Großkanzler. 
Wir behalten Uns vor, auch ſtaͤndiſche Repraͤſentanten zu Mitglie⸗ 
dern der Geſetzkommiſſion zu ernennen; imgleichen auswaͤrtige Maͤnner 
von hervorſtehendem Talent zu außerordentlichen Mitgliedern. 5 
= 76. Die Abtheilung fúr das Medizinalwefen leitet die ganze ir de rg 
be mit allen Anſtalten des Staats für die Geſundheitspflege. diinalweſen. 
dër die oberſte Aufficht auf die Qualifikation des Medizinal⸗ 
Perſonals und deſſen Anſtellung im Staate, auch unter Mitwirkung der Gef: 
tion für die allgemeine Polizei die oberſte Leitung aller Krankenanſtalten. Ihr 
gebühret ferner eine Theilnahme an dem Militair⸗Medizinalweſen, welche: S 
jedoch näher durch eine beſondere Verordnung beſtimmt werden wird. Vor⸗ 
laͤufig wird indeſſen feſtgeſetzt, daß dieſelbe bei den Bildungsanſtalten des Mi⸗ 
litair⸗Medizinalweſens und bei Pruͤfung der Qualifikation der Subjekte mit⸗ 


wirkt. 
; D 
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Unterhehbt« 17. Diefer Abtheilung find unmittelbar untergeordnet: l 7 
den derſelben. 1) die zu errichtende wiſſenſchaftliche Deputation für das 
Medizinalweſen. : 


Sie beforgt den wiſſenſchoftlichen Theil des Medizinalweſens, prüft 
die darin gemachten Fortſchritte, theilt ſelbige zur Anwendung in polizei⸗ 
licher Hinſicht der Abtheilung mit, und unterſtuͤtzt dieſelbe mit ihrem Gut- 

achten über Gegenſtaͤnde, wobei es auf kunſtverſtaͤndige und wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe ankommt. Sie bildet in den Provinzen ähnliche Depu⸗ 
tationen, durch welche fie die benoͤthigten Nachrichten einzieht, und mit 
denen ſie in fortwaͤhrender Verbindung ſteht. Sie vertritt kuͤnftig die 
Stelle des Ober Collegii medici et Sanitatis und erhaͤlt durch eine beſon⸗ 
dere Verordnung ihre Organiſation. 
2) die allgemeinen Bildungsanſtalten fuͤr das Medizin alw eſen. 
3). die größeren Krankenanſtalten in den Hauptſtaͤdten, fo weit 
ſie eigene Direktionen haben und nicht der ꝛe. Kammer untergeordnet ſind. 
6. Obere 18. Die Abtheilung fuͤr den Bergbau, die Muͤnze, SEH 
E = und Porzellainmanufaktur beſorgt: 
dau, ve 1) die ganze Bergwerks⸗ und Huͤttenverwaltung im ausgedehn⸗ 
SE teften Umfange, ſowohl in polizeilicher als adminiflrativer und techniſcher 
kation und Ruͤckſicht. Sie hat daher die Aufſicht und Leitung der Berg⸗ und Nút- 
8 T tenwerke, welche für Rechnung des Staats betrieben werden, der dazu 
gehoͤrigen Etabliſſements, ihrer Bewirthſchaftung und ihres Einbringens, 
des Handels mit den gewonnenen bergmaͤnniſchen Produkten und Mate⸗ 
rialien, der Aufſuchung, Gewinnung und Fortſchaffung der Brennma⸗ 
terialien, Steinkohlen, Brennkohlen, des Torfs auf Domainen. Sie 
hat ferner die Leitung aller Königlichen und die Aufſicht auf alle Privat⸗ 
Chemiſche Fabrikationen, imgleichen der Gießereien, vorzüglich des Ge- 
ſchuͤtzes und der Ammunition, Gewe hrfabriken, n ror: 
zuͤge ꝛe. 
2) die techniſche Fabrikation der Münzen: 
Die Beſtimmung des Muͤnzfußes und £ Mänzarten bangt von der 
Sektion der Gewerbepolizei ab. 
3) Die Salzfabrikation, die An keg Bn Betrieb So Salz 
werke und den Transport des Salzes. 
Das Salzregal ſelbſt wird aber von der Sektion der biretten unb einge 
ten Abgaben verwaltet. 
4) Den Betrieb der Porzellainmanufaktur. Se EE 
Dam 9. Unter dieſer Abtheilung ſtehen unmittelbar; 
ben unmittel- I) die; Ober⸗Bergaͤmter und Bergwerksbehörden, inert ſie 


bar unterge⸗ 
ordnet find, nicht mit den ꝛc. 5 vereinigt werden, oder einen beſondern Berg⸗ 


Haupt⸗ 


ve 


Hauptmann vorgeſetzt erhalten, und derſelbe dem Miniſter des Innern 
direkte untergeordnet wird, ; ; 

2) die mineralifhen Produkten⸗Debits⸗Behoͤrden, imgleichen die 
Torfadminiſtrationen, im Fall fie nicht bloß mittelbar durch die re 
Kammern unter der Sektion ſtehen, $ 

3) die Münze, Porzellainmanufaktur- und Salzwerksdirektio⸗ 
nen, welche ſaͤmmtlich mit neuen Inſtruktionen werden verſehen werden. 

20. Der Miniſter des Innern ift übrigens auch Chef der Behörde, Bebel aur 
welche zur Sammlung und Zuſammenſtellung ſtatiſtiſcher Nachrichten eingerich⸗ Sarumtung 
tet, und zu dem Ende mit einer beſondern Inſtruktion verſehen werden ſoll. Ce 

21. Das Minifterium der Finanzen leitet und verwaltet die geſammte Miniter 
Staatseinnahme, ſie beſtehe aus Domainen oder landesherrlichen Aufkuͤnften. Krees a. 
Die Staatsausgaben reſſortiren nur inſoweit von dieſem Departement, als fe. Geſchäfts⸗ 
durch die Finanzverwaltung ſelbſt veranlaßt werden. Die Bedürfniffe der uͤbri⸗ a 
gen Verwaltungszweige weiſet der Miniſter der Finanzen den betreffenden De⸗ 
partements- Chefs nach einer gemeinſchaftlich mit ſolchen vorgenommenen Aus⸗ 
mittelung des Bedarfs in voller Summe an und dieſe, fo wie die ihnen untere 


geordneten Sektionen, haben nachher die weitere Dispoſition daruͤber. 


Es gehört hingegen vor das Finanzminiſterium die Verwaltung der 
Ueberfchüffe, die Leitung des Staatsſchuldenweſens und der unmittelbaren 
Geldinſtitute des Staats, namentlich der Bank und der Seehandlung, wenn 
gleich deren Fonds aus Privatvermoͤgen beſteht. 

22. Das Departement der Finanzen theilt ſich gleichfalls in folgende e 
Sektionen: a à See 
1) die Sektion des Generalfaffen:, Bank-, Seehandlung⸗ und Lotterie weſens, ebe 

2) die Sektion für die Domainen und Forſten, 
3) die Sektion der direkten und indirekten Abgaben. 

Die erſte Sektion ſteht unter unmittelbarer Leitung des Miniſters der Fic 
namen, Den beiden letzteren Sektionen werden Geheime Staats raͤthe zur bez 
ſondern Leitung als Chefs vorgeſetzt, die jedoch dem Miniſter der Finanzen 
untergeordnet ſind. e 3 

23. Zum Reſſort der erſten Sektion, oder der Generalkaſſen⸗, Bank⸗ 1) Gereral 
und Lotterie⸗Sektion gehört die Verwaltung der Ueberſchuͤſſe des baaren Staats⸗ Halfte and 
vermoͤgens, die Bearbeitung des Staats-Schuldenweſens, die Leitung ſaͤmmt⸗ ne 
licher Geldinſtitute des Staats. Sie hat die Kuratel úber die General⸗Staats⸗ = 
kaſſe und die Anweiſung aller außerordentlichen Zahlungen. Das ganze Pen⸗ 
ſionsweſen gehört fúr ſolche, inſoweit nicht einer oder der andern Parthie ein 
eigener Penſionsfonds zur Verwaltung uͤberlaſſen wird. Die Stifter reſſortiren, 
inſoweit eine Königliche Diſpoſition uͤber ſolche eintritt, von dieſer Sektion. 
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Bei ſolcher wird die Staatskaſſen⸗Buchhalterei unter der Leitung eines Staats⸗ 

raths gefuͤhrt. ; ; 

SE 24. Ihr find unmittelbar untergeordnet: = 

nee Behse Dr General⸗Staatskaſſe, in welche fih ſaͤmmtliche bisher ſtatt⸗ 

gefundene Generalkaſſen vereinigen, und verſchiedene Ausgabekaſſen 

a) für die Militairausgaben, CR 

b) für die auf die Civilliſte Bezug habenden Ausgaben, 

c) für alle auf das Staats-Schuldenweſen Bezug habende Ausgaben, 
2) die Bank, ; 
3) die Seehandlung, i 
4) die Lotterie, bei welcher ein gleiches ſtatt findet. 

He 25. Die Sektion der Domainen und Forſt en hat die Ver⸗ 
har waltung der Domainen und Landesherrlichen Forſten im weiteſten Umfange, 
fen. ſowohl in Abſicht der Dispoſition úber ihre Subſtanz, als ihre Nutzungen, mit⸗ 
| hin auch der Domainenabgaben und Jagdnutzungen. Die fuͤhrt zugleich die 

Verwaltung der Forſtpolizei in Abſicht der Privatforſten und Jagden. ; 

SE 26. Die techniſche Ober-Forſtdeputation, imgleichen die Forſteharten⸗ 


ben unmit⸗ ; i z R 
telbar unter. Kammer iſt derſelben unmittelbar untergeordnet. 


geordnet ſind. Die techniſche Ober⸗Forſtdeputation ift gleichfalls eine wiſſenſchaftliche 


konſultative Behoͤrde, welche die Leitung der Adminiſtration durch Mittheilung 
der Reſultate ihres wiſſenſchaftlichen Forſchens unterſtuͤtzt, und das Nöthige 
zur Verbeſſerung der Adminiſtration vorbereitet. Sie hat die Leitung der Forſt⸗ 
unterrichts⸗Anſtalten und die Prufung der Forſtbedienten. Durch dieſe zieht 
ſie ſich die erforderlichen Nachrichten ein, und der Ober-Landforſtmeiſter ift Di- 
rektor derſelben. i 
In Fallen, wo es auf die Anwendung techniſcher oder wiſſenſchaftlicher 
Agrikultur⸗Grundſaͤtze ankommt, bedient fich die Sektion zu einem gleichen Be⸗ 
huf der Deputation fuͤr den Ackerbau, welche eine Abtheilung der techniſchen 
5 Gewerbs- und Handelsdeputation ift. i ge 
ee 2207. Zum Gefchäftsfreife der Sektion der direkten und indi 
und imit- rekten Abgaben gehört die Verwaltung aller direkten und indirekten Lan⸗ 
zen flögaben desherrlichen Abgaben, in der ausgedehnteſten Bedeutung, mithin aller Ein⸗ 
Fünfte, welche nicht aus den Domainen oder beſondern Inſtituten entſpringen. 
Sie zerfällt in zwei Abtheilungen: : 
23) für die direkten, und 
bz) die indirekten Abgaben, E > 
welche jedoch beide unter unmittelbarer Leitung des Geheimen⸗Staatsraths 
und Sektionsehefs ſtehen. e 
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Zu der erſten Abtheilung gehören namentlich alle unter dem Namen: 

Kontribution oder andern Benennungen begriffene Grundſteuern, gäer. 
die Behufs des Militairs beſtehenden Fourageabgaben. 


Zu der letztern gehören die Aceiſe und Zoll- auch die Stempel- und 
Salz- Revenuͤen, imgleichen die Leitung des innern Salz- Debits. 


28. Dieſer Sektion ſind unmittelbar untergeordnet: : ae 
a) die Haupt⸗Stempelkammer, telbar unter- 
b) die Aeeiſedirektionen, fo lange fie noch nicht mit den ꝛe. Kammern vereinigt 3ER 
ſind, 


c) die Acciſedeputationen in den zc. Kammern (Regierungen.) 
2209. Die Ober-Rechenkammer ſteht kuͤnftig unter dem geſammten 90 


Staatsrath und vorerſt unter den geſammten Miniſterien. (F. I.) Ihr Zweck SE unmit- 
und Reſſort ift bekannt. Sie erhält eine neue Organiſation und Inſtruktion, ter em 


wobei fie Ruͤckſichts des Materiellen ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung moͤglichſt felftitän- u 
dig und unabhangig werden foll. Sie bleibt in Anſehung derfelben nur Uns un- hen; 
mittelbar verantwortlich und erhalt auch von Uns unmittelbar die erforderlichen ee 
Befehle. Nur in Abſicht des formalen Geſchaͤftsbetriebs wird fie dem Staats⸗ Kammer. 
Rath ($. I.) untergeordnet und muß demſelben darüber Rechenſchaft ablegen. 


30. Unmittelbar unter dem Staatsrath und unter dem Vorſitz eines D Plenum 


von Uns zu ernennenden Geheimen Staatsraths ſteht das Plenum der techni⸗ wandten 


ſchen und wiſſenſchaftlichen, bei den ſpeziellen Sektionen benannten Deputakio⸗ SE 
nen, die eine naͤhere Berührung unter fich haben. G 


Dies ift namentlich der Fall in Abſicht der techniſchen und wiſſenſchaft⸗ nen. 
lichen Deputationen, 
a) der Gewerbepolizei mit E Abtheilungen, 
b) des Bauweſens, 
c) des Forſtweſens. 
Ein beſonderes Reglement wird daruͤber das Naͤhere beſtimmen. . Allge 
31. Die einzelnen Sektionen und Abtheilungen verfuͤgen in ihrem Na⸗ m meine Ber 
men unter der Benennung der Sektion des betreffenden Departements, z. B. g 1 
Sektion des Finanzdepartements fuͤr Domainen und Forſten, die Miniter: säi? 
Auf Spezial⸗Befehl. SE 
Bei Gegenſtaͤnden, die in das Reſſort mehrerer Minifterien, Sektionen "Begenfände 
oder Abtheilungen eingreifen, wirken diefe gemeinſchaftlich. Das Nähere hier: W 
uͤber beſtimmt die Geſchaͤfts⸗Inſtruktion der oberſten Staatsbehoͤrden. den angehen. 
32. Die Miniſter find als Departements⸗Chefs zwar ſo befugt als ver- 57 


eparte- 


pflichtet, die Geſchaͤftsverwaltung der einzelnen ihnen untergeordneten Sektionen Ss 5- zu den 
und Abtheilungen zu beobachten, den Vorträgen in denſelben beizuwohnen, fich Chess.“ 
von dem Detail der Adminiſtration zu unterrichten und Mängel darin abzuſtellen. 
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` Heber den Wer ſich indeffen bei den Verfügungen einzelner Seftionen oder Abthei⸗ 


ſchwwerde ger lungen nicht beruhigen zu können glaubt, ift befugt, feine Beſchwerde unmittel⸗ 


ee bar bei Uns anzubringen, nur muß er die von den Behörden erhaltenen Be⸗ 
Sektionen. ſcheide, den beſtehenden Vorſchriften gemaͤß, im Original beilegen. 
1 33. Inſofern nicht vorſtehend beſondere Behoͤrden angeordnet ſind, 
zial“ gegen Führen die Miniſter „Sektionen und Abtheilungen die Geſchaͤftsverwaltung in 
SE den Provinzen durch die ıc. Kammern (Regierungen) aus. Dieſe ſind daher 
den. auch ſowohl den Miniſtern des Innern und der Finanzen, als den einzelnen 
Sektkonen und Abtheilungen beider Departements in Abſicht ihres Reſſorts un⸗ 
tergeordnet, und muͤſſen darin ihren Anweiſungen Folge leiſten. i 
Es bleibt ferner das bisherige Dienſtverhaͤltniß der ıc. Kammern gegen 
das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, das Kriegs miniſterium und 


die Oberrechenkammer unveraͤndert. 


nft, 34. Zu mehrerer Belebung des Geſchaͤftsganges in den Provinzen 
in den werden Oberpraͤſidenten angeſetzt. 
Provinzen. ' einer für die Provinzen Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen, 


einer für die Kurmark, Neumark und Pommern, 
einer fuͤr Schleſien. 

Sie ſind zwar den ꝛc. Kammern vorgeſetzt, aber keine Zwiſcheninſtanz 
zwiſchen ihnen und dem Miniſterio, ſondern als perpetuirliche Kommiſſarien des 
letztern zu betrachten, um in ihrem Namen an Ort und Stelle eine genaue und 
lebendige, nicht blos for male Kontrolle ſowohl uͤber die oͤffentliche Verwaltung 
an fich, als die Treue und Dexteritaͤt der Beamten zu führen. Sie haben zwar 
die Befugniß und Verpflichtung, ſich von dem Geſchaͤftsbetrieb bei den ꝛe. Kam⸗ 
mern in genaue Kenntniß zu ſetzen, ihn von Zeit zu Zeit an Ort und Stelle oder auch 
durch Einforderung von Nachrichten und Akten zu revidiren, und Mängeln ab- 
zuhelfen; ſie nehmen indeſſen an der Detailverwaltung keinen Antheil. Sie 
haben die allgemeine Aufſicht auf die ſtaͤndiſche Berfaffung der Provinzen ihres 


Reſſorts, führen als Landesherrliche Kommiſſarien den Vorſitz bei den allgemei⸗ 


nen ſtaͤndiſchen Verſammlungen und die polizeiliche Aufſicht úber die ſtaͤndiſchen 
Geldinſtitute. Außerdem gehoͤren zu ihrem ſpeziellen Geſchaͤftskreiſe diejenigen 
Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung, bei denen es von Wichtigkeit iſt, einen 
größeren Vereinigungspunkt in Abſicht der Ausführung, als von einem einzel⸗ 
nen Kammerdepartement zu haben. Dahin gehoͤren z. B. die Sicherheitsan⸗ 
falten für das Land, welche ſich auf mehrere Provinzen zugleich erſtrecken, groͤ⸗ 
ßere Sanitätsanſtalten, Viehſeuchenkordons, Sperre x., ferner Pläne zu neuen 

Anlagen, Meliorationen, welche mehrere Provinzen betreffen. 

Eine beſondere Inſtruktion wird deshalb das Naͤhere beſtimmen. 

Die Oberpraͤſidenten verſammeln ſich, der Regel nach, alle Jahr Einmal 
zu einer beſtimmten Zeit in Berlin, um nicht allein über die ganze Verwaltung 
Së - Rap⸗ 
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Rapport zu erſtatten, ſondern auch durch gegenſeitige Mittheilung ihrer Erfah⸗ 
rungen und Beobachtungen, die Adminiſtration möglichft zu vervollkommnen. 
Sie find Mitglieder des Staatsraths ($. I.) und Geheime Staatsraͤthe. 

35. Auch wird der Polizeiverwaltung der Stadt Berlin ein Geheimer B) Sir Ber 
Staatsrath als Oberpraͤſident vorgeſetzt. Da deſſen Reſſort von dem der uͤbri⸗ 
gen Oberpraͤſidenten weſentlich unterſchieden iſt, ſo wird deshalb das Noͤthige 
beſonders bekannt gemacht werden. 

36. Die Provinzial-, Finanz⸗ und Polizeibehörden erhalten durch eine e 
beſondere Verordnung, gleichfalls eine, der jetzigen angemeſſe Organiſation. Nez und 

Dadurch und durch die vorſtehend veraͤnderte Verfaſſung der oberſten den in in 
Verwaltungsbehoͤrden, verbunden mit einer ſorgfaͤltigen Auswahl der Indivi⸗ Sach 
duen wird es möglich werden, die Grundſaͤtze einer verbeſſerten Staatsverwal⸗ b 
tung in Ausfuͤhrung zu bringen „ durch deren Anwendung das Gluͤck des Staats 
allein dauerhaft neu gegruͤndet werden kann. 

Dies zu thun, ift Unter feſter landes vaͤterlicher Wille, und es hat ſich 
daher ein Jeder, den es angeht, nach den vorſtehenden Beſtimmungen zu 
achten. 
Urkundlich haben Wir dieſes durch Unſere eigenhaͤndige Unterſchrift und 
unter Beifuͤgung Unſers Koͤniglichen Inſiegels vollzogen. 

Gegeben Königsberg, den 16ten Dezember 1808. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Altenſtein. v. Dohna. 


(No, 60.) Inſtruktion für die Ober⸗Praͤſidenten in den Propinzen. Vom 23ſten Des 
zember 1808. 


[= Königliche Majeſtaͤt von Preußen dc. de. haben nach den im 
H. 34. des Publikandums vom Toten d. M., die veränderte Verfaſſung der 
oberſten Staatsbehoͤrden der Preußiſchen Monarchie in Beziehung auf die in⸗ 
nere Landes⸗ und Finanzverwaltung betreffend, gegebenen Beſtimmungen be 
Anſetzung der Oberpraͤſidenten eine dreifache Abſicht, 

I) einen Vereinigungspunkt in Anſehung derjenigen Verwaltungszweige zu 
bilden, bei denen es von Wichtigkeit iſt, daß ſie nach groͤßern Abtheilun⸗ 
gen, als einzelnen Regierungsdepartements, geleitet und ausgeführt wer⸗ 
den, welches inſonderheit bei groͤßeren allgemeinen Landespolizei⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnden der Fall iſt; N 

22 den 


* 


* 


29) den oberſten Staats behoͤrden Stellvertreter zu geben, welche mehr in der 
Naͤhe und an Ort und Stelle in ihrem Namen eine genaue, und nicht 
blos formelle Kontrolle über ſaͤmmtliche Unterbehoͤrden führen; 

endlich ` = ; ; : 

3) in den Oberpraͤſidenten eine Behörde zu bilden, welche bei vorkommenden 
Faͤllen nach erweiterten, ganze Provinzen umfaſſenden Geſichtspunkten 
ihr Gutachten geben koͤnnen. 

Das Amt der Oberpraͤſidenten theilt ſich daher in die Eigenſchaft einer 
aus fuͤhrenden, 2 
kontrollirenden und 
konſultirenden 

Behoͤrde ab. a ~ 

1) In der erſten Eigenſchaft, als ausfuͤhrende Behörde, gehören zu dem 

ſpeziellen Geſchaͤftskreiſe der Oberpraͤſidenten folgende Gegenſtaͤnde, bei 
welchen ſie als beſtaͤndige Kommiſſarien der betreffenden Oberbehoͤrden 
ſelbſtſtaͤndig handeln, und entweder direkte an die Unterbehoͤrden verfuͤgen, 
oder das Erforderliche den Regierungen zur weitern Beſorgung zufertigen: 

2) die allgemeine Aufſicht auf die ſtaͤndiſche Verfaſſung der Provinzen, 

ihres Geſchaͤftsbezirks, und die Führung des Vorſitzes, als Gei- 
ner Majeſtaͤt unmittelbare Kommiſſarien, bei allgemeinen ſtaͤndi⸗ 
ſchen Verſammlungen. : SE 
Namentlich hat auch der Oberpraͤſident die Kontrolle der ſtaͤn— 
diſchen Inſtitute z. B. die Kreditſyſteme, fo daß er von allem Nach- 
richt erhält, was die General-Direktionen anf die oberſten Behoͤrden 
berichten, und ſie zur Befolgung der vorhandenen Beſtimmungen 
anweiſen kann. 

D) die Verhandlungen mit den Chefs der Militairkorps in allen Ge, 
genſtaͤnden, welche das ganze Korps betreffen. r 

c) die Sicherheitsanſtalten für das Land, welche fich auf mehrere Proz 
vinzen zugleich erſtrecken, größere Sanitaͤtsanſtalten, Viehſeuche⸗ 
Kordons, Sperre. 

d) die Verhandlungen mit den Oberpoſt- und Poſtaͤmtern. 

e) Pläne zu neuen Anlagen, Meliorationen ꝛc. ꝛc. welche mehrere 
Provinzen betreffen. 

Bei Verwaltung dieſer Gegenſtaͤnde achtet ſich der Oberpraͤſident nach 

den allgemeinen Vorſchriften oder den beſondern, die in den einzelnen Faͤllen, 
wenn ſie zur Sprache kommen, werden gegeben werden. 

£ Von feiner Befugniß, an die Unterbehoͤrden direkte zu verfuͤgen, wird 

er nur in ſchleunigen und dringenden Faͤllen Gebrauch machen, und der Regel 

nach alles durch die Regierungen gehen laffen, Damit diefe die nörhige Ueber: 
: ; a ſicht 


ee 
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ſicht des Ganzen behalten. Er wird ſie daher auch in dem erſtern Falle, ſo⸗ 
viel als dazu nöthig ift, von feinen Verfuͤgungen in Kenntniß ſetzen, und allen 
Kolliſionen und widerſprechenden Verfuͤgungen dadurch vorbeugen. 

2) in feiner Eigenſchaft als kontrollirende Behörde, iſt es keinesweges 
die Abſicht, ihn an der Detailverwaltung der Regierungen Theil nehmen 
zu laffen, und eben darum foll er, außer dem ſpeziellen Geſchaͤftskreiſe, 
der ihm vorſtehend angewieſen iſt, auch nur in hoͤchſt dringenden Faͤllen 
mit eigentlichen Adminiſtrations-Angelegenheiten beauftragt werden. 
Seine Beſtimmung geht vorzuͤglich dahin, die Adminiſtration im Gan⸗ 

zen zu beobachten, die Mängel darin zu entdecken, ihnen abzuhelfen und Bor- 
ſchlaͤge zu verbeſſerten Einrichtungen zu machen. In dieſer Hinficht erſtreckt 
ſich ſeine Kontrolle aber auf ſaͤmmtliche Verwaltungszweige der Regierungen 
ohne Ausnahme, und ein vorzuͤglicher Gegenſtand ſeiner Aufmerkſamkeit muß 
das Benehmen, die Dienſtfuͤhrung und Lauterkeit der öffentlichen Beamten ſeyn. 
Zu dem Ende muß er ſich nicht allein abwechſelnd bei den einzelnen Re⸗ 
gierungen aufhalten, und ihren Vortraͤgen von Zeit zu Zeit beiwohnen, ſon— 
dern auch in den Provinzen ſelbſt herumreiſen, ſich von dem Zuſtande des Landes 
und der Adminiſtration durch den Augenſchein zu unterrichten ſuchen und die 
wichtigern Gegenſtaͤnde derſelben an Ort und Stelle revidiren. 5 = 
Es ift nicht die Abſicht, in dem Oberpraͤſidenten eine Zwiſcheninſtanz 
zu bilden, vielmehr muß der Geſchaͤftsgang zwiſchen der oberſten Staatsbe⸗ 
hoͤrde und den Regierungen unmittelbar betrieben werden. Die von den letztern 
an jene zu erſtattenden Berichte dürfen daher der Regel nach nicht durch den 
Oberpraͤſidenten gehen. Wohl aber ſteht ihm frei, in einzelnen Faͤllen von 
Wichtigkeit und bei Gegenſtaͤnden, welche in die allgemeine Adminiſtration, 
wie z. B. die Anſetzung der Raͤthe und Aſſeſſoren im Kollegium, eingreifen, 
ſolches zu verlangen, ſich auch monatlich von den Regierungen eine Nachweis 
ſung der erſtatteten Berichte und eingegangenen Reſkripte zu erfordern. Inſo⸗ 
fern er es für noͤthig findet, ſich alsdann von einzelnen Sachen näher zu unter⸗ 
richten, fann er ſolche fich kommen laffen. Ueberhaupt muß er ſich von Zeit 
zu Zeit bei Gegenſtaͤnden von Wichtigkeit die Akten vorlegen laſſen, und die 
Art und Weiſe, wie die Sachen eingeleitet und bearbeitet worden, nach den⸗ 
ſelben genau revidiren und durch Reviſtonsdekrete, die jedesmal in dem Plenum 
der Regierung zum Vortrag kommen, die vorgefundenen Maͤngel ruͤgen und 
das Noͤthige zu ihrer Verbeſſerung angeben. Eben fo wenig kenn der Ober- 
praͤſident Beſchwerden, welche gegen die Regierungen oder einzelne Offizianten 
bei ihm angebracht werden, von der Hand weiſen, ſondern hat die Verpflich⸗ 
tung, entweder ſogleich ſelbſt das Noͤthige daruber zu veranlaſſen, oder aber 
bei Gegenftaͤnden von beſonderer Wichtigkeit davon der betreffenden Behoͤrde 
Anzeige zu machen. 5 
S Er 
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Er ift befugt, wenn er offenbare Dienſtvergehungen wahrnimmt, die 
ſchuldigen Offizianten ſogleich vom Dienſt zu ſuspendiren, und das Noͤthige 
wegen der weitern Unterſuchung ſowohl, als wegen der einſtweiligen Dienſt⸗ 
verſehung zu verfuͤgen. 8 

3) in feiner Eigenſchaft als konſultat ide Behoͤrde. f GE 
a) Giebt der Oberpraͤſident über wichtige Gegenſtaͤnde, vorzuͤglich ſolche, 
welche Geheimhaltung erfordern, oder wozu ein groͤßerer Ueberblick 
erforderlich iſt, aufgefordert oder von freien Stuͤcken ſein Gutachten. 

b) Er fuͤgt den Berichten der Regierungen, in Ruͤckſicht welcher er 

nach dem Vorſtehenden konkurriren will, ſein Gutachten durch bloße 
Unterſchrift, wenn er einverſtanden iſt, oder durch kurze Umſchlaͤge 
bei, im Fall er abweichender Meinung iſt, und es nicht etwa fuͤr er⸗ 
forderlich haͤlt, eine neue Berathung bei der Regierung daruͤber noch 
zu veranlaſſen. 

In Abſicht der Gegenſtaͤnde, welche zum ſpeziellen Geſchaͤftskreiſe des 
Oberpraͤſidenten gehören (No. 1.) find die Regierungen ſchuldig, feinen Anwei⸗ 
ſungen unbedingt Folge zu leiſten. 

In Anſehung derjenigen Gegenſtaͤnde aber, wo er bloß als Kontrolleur 
und Reviſor erſcheint, folglich auch in allen Beſchwerdeſachen, ſind, wenn 


die Regierungen fich von feinen Verfügungen nicht überzeugen koͤnnen, fie zwar 


verpflichtet, ſie zu befolgen, im Fall Gefahr im Verzuge bei der Sache iſt, je— 
doch berechtigt, ihre Gegengruͤnde dem betreffenden Miniſterio zur Entſcheidung 
vorzulegen. Sft keine Gefahr bei dem Verzuge, fo kann der Oberpraͤſident die 
Verfuͤgungen der Regierungen bloß ſiſtiren, wenn letztere ſeinen Anordnungen 
nicht beitreten zu koͤnnen glauben, und die Ausführung bleibt fo lange ausgeſetzt, 
bis die hoͤhere Entſcheidung daruͤber eingegangen iſt. Ob Gefahr im Verzuge 
ſey, beſtimmt der Oberpraͤſident auf ſeine Verantwortlichkeit. 

Derſelbe bedient ſich einer gleichen Schreibart an die Regierungen, als 
die Sections-Chefs in den Miniſterien des Innern und der Finanzen. 

Die Regierungen haben die Verpflichtung, ihm alle Nachrichten und 
Auskuͤnfte, welche er verlangt, zu ertheilen. ; 

Seiner Seits wird er aber alle unnoͤthige Schreiberei zu vermeiden fuz 
chen, und inſonderheit diejenigen Gegenſtaͤnde, welche ſo lange Zeit haben, 
ſich bloß annotiren und bei ſeiner naͤchſten Anweſenheit am Sitz der betreffenden 
Megierung darüber fih durch mündliche Ruͤckſprache und Vortrag, oder durch 
Vorlegung der Akten, die noͤthige Auskunft geben laſſen. 

Die Miniſter verfuͤgen an den Oberpraͤſidenten in derſelben Art, als 
an die übrigen Geheimen Staatsraͤthe; die Sektions-Chefs aber ſchreiben nur 
im Regniſitionsſtyl an ihn. Der Oberpraͤſident kann zwar ihre Requiſirionen 
nicht ablehnen, und muß das Noͤthige zur Sache ſelbſt thun. Es wird aber 
dafuͤr 
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dafuͤr geſorgt werden, daß er nicht durch zu viele Aufträge in Abſicht einzelner 


Verwaltungszweige von ſeiner Hauptbeſtimmung abgezogen werde. 
Alle Jahr ſtattet der Oberpraͤſident einen allgemeinen Bericht ab, úber 


den Zuſtand der ganzen Adminiſtration des Innern und der Finanzen und de⸗ 


ren Hauptzweige, über das, was darin in dem verfloſſenen Jahre Erhebliches 


geſchehen, und das, was darin noch zu thun uͤbrig bleibt, mit raiſonnirenden 


Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung der Adminiſtration. : 

Das Perſonale des Oberpraͤſidenten beſteht in der Regel aus einem Re- 
gierungsrath, als Oberpraͤſidialrath, einem Expedienten, einem. Kopiſten und 
einem Boten. . 8 

Der Oberpraͤſident hat das Recht, nach Beſchaffenheit der Geſchaͤfte 


einen ſtaͤndiſchen Repraͤſentanten beizuziehen, und ſich ſeines Beiraths zu be⸗ 


dienen, oder ihn zur Mitwirkung nach den Umſtaͤnden aufzufordern. 
Seine Majeſtaͤt erwarten es von den Oberpraͤſidenten, daß ſie mit Eifer, 
Treue und Fleiß den Provinzialbehörden ruͤhmlichſt vorgehen, allen Ungerech⸗ 
tigkeiten und Bedruͤckungen einzelner Offizianten ſteuern, und entfernt von allen 
Nebenruͤckſichten ihrerſeits alles anwenden werden, was zur Vervollkommnung 
der öffentlichen Adminiſtration, und zum allgemeinen Beſten gereichen kann. 
Signatum Königsberg, den 23ſten Dezember 1808. = 


(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 


v. Altenſtein. v. Dohna. 


(No. 61.) Reoidirtes Oſtpreußiſches Landſchafts-Reglement. Vom 24ſten Dezember 1808. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 


Preußen ꝛc. ꝛc. e ; 

Thun Fund und fügen hiemit zu wiſſen: ; 
Nachdem Wir Uns Allerhoͤchſtſelbſt entſchloſſen haben, in Abſicht auf Unſere 
in Oſtpreußen gelegene Domainen dem Oſtpreußiſchen landſchaftlichen Kredit- 
ſyſteme mit Zuſtimmung der geſammten zur Landſchaft verbundenen Staͤnde bei⸗ 
zutreten, dieſe ſich auch bereit erklaͤrt haben, alle Koͤllmiſche und andere nicht 
adeliche Guͤter, welche nicht weniger als Fuͤnfhundert Thaler geſchaͤtzt ſind, in 
die landſchaftliche Verbindung aufzunehmen: ſo ſind verſchiedene Abaͤnderungen 
bei dem für die Oſtpreußiſche Landſchaft, Berlin, den I6ten Februar 1788. 
beftätigten Reglement und defen Anhange vom raten Februar 1800. noͤthig ge⸗ 
worden, weshalb die von den adelichen und Koͤllmiſchen Oſtpreußiſchen Guts⸗ 
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beſitzern gewählten Deputirte auf einem allgemeinen Landtage unter dem Vorſitze 
Unſeres Kommiſſarius ein revidirtes Oſtpreußiſches Landſchafts⸗ 
Reglement entworfen und zu Unſerer Allerhoͤchſten Genehmigung und Beſtaͤ⸗ 
tigung allerunterthaͤnigſt uͤberreicht haben. 

Es iſt aber dieſes Reglement von Wort zu Wort folgenden Inhalts: 


er ter heil 
Bon der Landſchaft überhaupt und den durch ſelbige auszufer— 
tigenden Pfandbriefen. 

§. 1. Die eigentliche Abſicht der im Jahr 1788. errichteten und jetzt er⸗ 
weiterten Landſchaft iſt die Verbeſſerung und Erhaltung eines dauerhaften Kre⸗ 
dits der Oſtpreußiſchen Gutsbeſitzer. , : 

Beides ſoll durch die Ausfertigung und den Umlauf gewiſſer priviligirter 
Pfandbriefe bewerkſtelligt werden. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Natur und den Vorzuͤgen der landſchaftlichen Pfand: 

, briefe. 

Begriff. K. 2. Landſchaftliche Pfandbriefe find Hypothekendokumente, welche 
von den geſammten Oſtpreußiſchen, mit vollem Eigenthum verſehenen Guts- 
und Grundbeſitzern auf Landguͤter aller Art, doch mit Ausſchluß derjenigen, 
deren Annahmewerth nicht wenigſtens 500 Thaler betraͤgt, durch die Land⸗ 
ſchaft ausgefertigt, und, ſowohl in Anſehung der Sicherheit des Kapitals, als 
wegen richtiger und prompter Abfuͤhrung der Zinſen, ihren Inhabern vertreten 
werden. a 

11 E ka H. 3. Der Vorzug, welche dieſe Pfandbriefe vor den zeitherigen blo⸗ 

thefenurtun- ßen Hypothekenurkunden haben, beſteht hauptſaͤchlich darin, daß eines Theils 

SC Anſe⸗ die bei der Landſchaft verpfaͤndeten Güter, in ſofern nicht deren Werth nach un⸗ 

de Si- fen beſtimmten Maaßgaben aus dem Erwerbpreiſe mit Sicherheit zu entneh⸗ 
men iſt, auf das genaueſte und richtigſte taxirt werden; ; 

Zweitens, daß das auf ſelbige zu bewilligende Anlehn mit dem ausgemit⸗ 
telten richtigen Werthe in das moͤglichſt genaueſte Verhaͤltniß geſetzt und bei Be- 
willigung des Anlehns mit der aͤußerſten Vorſicht zu Werke gegangen wird, 
und daß f 

Drittens die im H. 2. benannten ländlichen Grundeigenthuͤmer in Oft: 
preußen die Gewähr dafür dergeſtalt übernehmen und leiſten, daß dem Inha⸗ 
ber eines Pfandbriefes, außer dem darin beſonders verſchriebenen Gute, auch 
die ſaͤmmtlichen verbindungsfaͤhigen Landguͤter und ländlichen Grundſtuͤcke in der 
Art verpfändet ſind, daß aller, auch durch die außerordentlichſten Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle an dem namentlich verpfändeten Grundſtuͤcke ſich er⸗ 

e eig⸗ 


eignender Ausfall dem Gläubiger von der Landſchaft vertreten, und 
ihm deshalb, ohne alle prozeſſualiſche Weitlaͤuftigkeit und Koſten, an Kapital 
und Zinſen baare Zahlung geleiſtet werden muß, ſo daß dem Pfandbriefsinhaber 
a) das zur beſondern Hypothek im Pfandbriefe verſchriebene Gut, 
b) die Guͤter und ländlichen Grundſtuͤcke des Departements, worin das be- 
nannte Gut gelegen iſt, und 
c) die ſaͤmmtlichen Güter und ländlichen Grundſtuͤcke in Oſtpreußen, ſie moͤ⸗ 
gen mit Pfandbriefen belegt ſeyn oder nicht, mit Einſchluß der zum Ma⸗ 
rienwerderſchen Kreiſe gehörigen beiden Erbhauptaͤmter Schoͤmberg und 
Deutſch⸗Eylau und des Biſchofsthums Ermeland, 
haften ſollen. 

$. 4. Dieſe Pfandbriefe werden auf die in HH. 192. seg. benannte n 
Hoͤhe des Werths ausgefertigt, und den Inhabern ohne Unterſchied in halb⸗ 
jaͤhrigen Ratis verzinſet. 

$. 5. Die Schuldner entrichten die Zinſen von den auf ihre Güter aus- 
gefertigten Pfandbriefen in balbjährigen Terminen an die Landſchaft, und dieſe 
iſt ſolche in eben dieſen Terminen an die Kreditores, ohne den geringſten Auf⸗ 
enthalt und Koſten, gegen bloße Einlieferung der Zine-Koupons (wovon §. 277. 
ein Mehreres beſagt), auszuzahlen verbunden. 

K. 6. Der Lauf dieſer Verzinſung wird auch durch einen über das ver- 
pfaͤndete Gut etwa entſtandenen Konkurs keinesweges unterbrochen, vielmehr 
erhalten auch waͤhrend deſſelben die Inhaber der Koupons ihre Zinſen jederzeit 
prompt und richtig aus der Landſchaftskaſſe. 

A 7. Ueberhaupt koͤnnen die Pfandbriefs- und Kouponsinhaber ni: =. en 
mals in einen Konkurs verwickelt werden, da ſie ſich ihres Kapitals und Zinſen kurs wait, 
wegen lediglich an die Landſchaft halten, dieſe aber in Gemaͤßheit der dieſerhalb Felt 
ergangenen Allerhoͤchſten Verordnungen, von aller Einlaſſung in die Konkurſe, 
und folglich auch von allem Beitrag der diesfaͤlligen Gerichts- und andern 
Koſten, ſie haben Namen wie ſie wollen, voͤllig befreit iſt. 

§. 8. Die Landſchaft hat alſo auch nicht noͤthig, fi ſich mit ihren Pfand- 
briefen auf ein dergleichen in Konkurs verfallenes Gut in dem Liquidationster⸗ 
min zu melden, ſondern die Gerichte ſind angewieſen, von Amtswegen darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, da ſolche aus den Hypothekenbuͤchern bekannt find. 

§. 9. Die landſchaftlichen Pfandbriefe ſind alle von einerlei Beſchaffenheit 
und voͤllig gleichen Vorrechten, werden auch nicht auf den Namen dieſes oder 

jenes Glaͤubigers oder Schuldners, ſondern nur auf gewiſſe Güter auß- 
gestellt Sie koͤnnen daher, in fofern fie nach H. 384. nicht außer Cours geſetzt 
find, im Publiko ungehindert eirkuliren und aus einer Hand in die andere uͤber— 
gehen, ohne daß es dazu einer beſondern Ceſſion, Giro oder anderer Weitlaͤuf— 
e bedarf, alſo, daß die bloße Vorzeigung Ge ift, jeden In⸗ 

bb haber 
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= haber eines ſolchen Pfandbriefes als den Eigenthuͤmer deſſelben bei der Landſchaft 
zu legitimiren. ; s 
Heeufifhen ` F. 10. Die Pfandbriefe werden in Silber⸗Kourant nach dem Muͤnzfuß 


SE ans- vom Jahr 1764., zu 14 Rthlr. die Mark fein, ausgeſtellt. 

S Sollen durch die Landſchaft Kapitalien abgelöfet werden, die auf Gold 
oder fremdartige Silbermuͤnzen lauten, ſo muß der Schuldner mit dem Glaͤu⸗ 
biger über die Anſchaffung foler Gold- oder Silbermuͤnzſorten, oder uͤber die 
Ausgleichung derſelben gegen Preuß Silberkourant, fich zuvor beſonders eini- 
gen, ehe die Zahlung von der Landſchaft angewieſen wird. N 

Uebrigens werden die Pfandbriefe nicht unter 25 und nicht uͤber 1000 
Rthlr ausgeſtellt, ſo daß die mittlern Summen immer nur um 25, 50 oder 
100 Rthlr., nicht aber in andern Groͤßen anſteigen. 
NE H. II. Die Pfandbriefe werden durch die Landſchaft nach halbjaͤh⸗ 
argelöfet. riger Aufkuͤndigung am Iſten Julius und 2ten Januar ba ar abgeloͤſet. 
Die Bezahlung geſchieht in Koͤnigsberg. Aus den von den Departements 
Angerburg und Mohrungen ausgefertigten Pfandbriefen kann ſie ſowohl in der 
Departementsſtadt als in Koͤnigsberg gefordert werden. : 
H. 12. Auch die Landſchaft ift berechtigt, einen Pfandbrief, wel⸗ 
chen der Schuldner durch Bezahlung von ſeinem Gute a bloͤſen 
will, dem Inhaber aufzufündigen, doch darf fie ihn wider den 
Willen des Inhabers mit baarem Gelde nicht einlöfen, ſondern iſt v erpflich⸗ 
tet, demſelben ſtatt des aufgekuͤndigten Pfandbriefes einen an⸗ 
dern in gleichem Betrage zuzuſtellen. f 
Dieſe Unablöslichkeit der Oſtpreußiſchen Pfandbriefe wird bis zum Weih⸗ 
nachtstermin 1825. unwandelbar feſtgeſetzt; nach deſſen Ablauf kann der Gene⸗ 
ral-Landtag, wenn er es den Umſtaͤnden angemeſſen findet, unter Koͤniglicher 
Allerhoͤchſter Genehmigung eine Abaͤnderung anordnen. 


, Zweites Kapitel. | 
Von den Perſonen und Gütern, welche zur Ausſtellung von 
Pfandbriefen geeignet find. 


in F. 13. Landſchaftliche Pfandbriefe werden nur auf folche Landgüter und 
Fügt eren laͤndliche Grundſtuͤcke ausgefertigt, deren Annahmewerth wenigſtens 500 Rthlr. 


yuotheten. betragt, und von welchen das Hypothekenbuch bei den Landes⸗Hypothekenbehoͤrden, 
Een Erb⸗Hauptämtern und bei dem Bifchöflich - Ermländifchen Landvogteigerichte, 
sio „geführt nicht aber bei ſtaͤdtiſchen und andern Untergerichten, gefuͤhrt wird. er 
5 Werden Pfandbriefe auf ein Gutsantheil ausgefertigt, fo wird bei dem 
Namen des Guts auch der Buchſtabe, oder das ſonſtige Merkmal, womit dieſer 
Antheil im Hypothekenbuche bezeichnet it, vermerkt. | S 
; $, 14. 
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F. 14. Demnach fließt es ſchon aus der Natur der Sache, daß nur und deren 
ſolche Perſonen, welche das volle Eigenthum beſitzen, und nur in ſofern, Cu, nie 
als fie Schulden zu machen berechtigt ſind, auf die Befugniß, ihre Gier mit fry ee; 
Pfandbriefen zu belegen, Anſpruch machen konnen. a 

H. 15. Den Pfandinhabern iſt geſtattet, ihren Pfandſchilling durch die Wag beſon⸗ 
Landſchaft ablöfen zu laſſen; wenn ſolches aber ohne Zuziehung und Einwilli⸗ an Anſe⸗ 
gung des Verpfaͤnders als Eigenthuͤmers geſchieht, ſo haͤngt es von der vorſich⸗ anner 
tigen Erwägung der Landſchaftsdirektion ab, ob und welche Summe zur Sicher⸗ 
heit wegen etwaniger Verſchlechterungen zuruͤckbehalten werden muͤſſe. In der 
Regel wird der dritte Theil des Pfandſchillings zuruͤckbehalten. ? 

$. 16. Anlangend die Fideikommiſſe und Majorate, fo muß bei dieſen, 2. der Fidei- 
wenn Pfandbriefe darauf gegeben werden follen, alles dasjenige genau beobach⸗ Parte, 
tet werden, was die Geſetze, insbeſondere das Edikt vom gten Oktober 1807. 
§. 8., und die Familienvertraͤge, in Anſehung der Verpfaͤndung ſolcher Güter 
und Abzahlung der Schulden überhaupt vorſchreibe. EE 
Auch auf die Einkünfte eines Fideikommiſſes kann die Landſchaft ein Dar- | 
lehn bewilligen, wenn den in den Geſetzen (Allg. Landr. Th. 2. Tit. 4. H. 80. sed.) 
angeordneten Erforderniſſen vollſtaͤndig genuͤgt und der Landſchaft durch prinzi- 
pienmaͤßige Ausmittelung der reinen Einkünfte des Guts die Verſicherung ver- 
ſchafft wird, daß die jaͤhrlich zuruͤckzuzahlende Summe daraus eingezogen werden 
koͤnne. 
Ueber ein folches blos auf die Einkuͤnfte bewilligtes Darlehn werden jedoch 
keine Pfandbriefe ausgefertiget, ſondern die Landſchaft ſetzt Aber den Betrag 
deſſelben Pfandbriefe aus ihren eigenen Fonds in Zirkulation, und laͤßt ſich von 
dem Schuldner eine beſondere, vom Hypothekengerichte auf die Einkuͤnfte des 
Guts einzutragende Schuldverſchreibung, worin ſich derſelbe allen Verpflichtun⸗ 
gen eines Pfandbriefsſchuldners unterwirft, ausſtellen. , 
Die Unterfuchung der Nothwendigkeit eines auf die Einkuͤnfte der Fidei⸗ 
kommißguͤter aufzunehmenden Anlehns und der nach H. 97. am a. O. des Allge⸗ 
meinen Landrechts anzufertigende Ueberſchlag der Einkünfte wird von der Land⸗ 
ſchaftsdirektion vorgenommen. Se? en 2? 
Be 17. Eben fo hat es in Anſehung der Lehnguͤter, ſie ſeyen Mannlehne at, gehn: 
oder Magdeburgiſche oder Preußiſche Freiguͤter, bei demjenigen fein Bewenden, 
was die Preußiſchen Lehnrechte wegen der Befugniß des Beſitzers, das Lehngut 
entweder mit oder ohne Konſens des Preußiſchen Lehnhofes zur Hypothek ver⸗ 
ſchreiben zu koͤnnen, nach den darin enthaltenen Maaßgaben feſtſetzen, mit deren 
Beobachtung der Beſitzer ebenmaͤßig auch auf das Lehngut Pfandbriefe nehmen 
kann, in ſo fern ihn nicht beſondere eingetragene Familienvertraͤge daran hindern. 
; §. 18. Erbzins⸗ und Erbpachtsguͤter, in ſo fern ſie als Pertinenzien zu A. der Erb 
dem Gute des Erbzinsherrn gehören, koͤnnen von den Emphyteuten gar nicht NS 
ER ; mit 
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mit Pfandbriefen belegt werden, und in welcher Art Ge in die Taxe des Haupt⸗ 
guts zu ziehen, iſt bei den Taxprinzipien beſtimmt. : 
Errbzins⸗ oder Erbpachtsguͤter aber, welche als abgeſonderte Grundſtuͤcke 
beſeſſen werden, koͤnnen zwar, jedoch nicht anders als mit Einwilligung des Ober⸗ 
eigenthuͤmers, mit Pfandbriefen belegt werden. | 
Wenn auf ein Erbzins⸗ oder Erbpachtsgut, welches als ein abgeſondertes 
Grundſtuͤck beſeſſen wird, Pfandbriefe ausgefertiget werden ſollen, ſo wird der 
vierte Theil des auf dem Gute ruhenden Kanons als Kontribution angenommen 
und als jaͤhrliche Ausgabe vom ausgemittelten Ertrage in Abzug gebracht, die 
uͤbrigen drei Viertel werden als ein unabloͤsliches Kapital auf die erſten zwei 
Drittheile des landſchaftlich ausgemittelten Werths zur Anrechnung gezogen. 
Aeoehnlicher Weiſe wird verfahren, wenn die Bewilligung eines landſchaft⸗ 
lichen Darlehns im Verhaͤltniß des Erwerbpreiſes erfolgt. 
: Wird von dem Grundſtuͤck eine beſondere Kontribution entrichtet, ſo daß 
felbige in dem zu erlegenden Kanon nicht begriffen ift, fo wird der ganze Kanon 
als ein unabloͤsliches Kapital behandelt. SRE 
ee F. 19. Was die gewiffen Kommunitaͤten, piis Corporibus und mora⸗ 
liſchen Perſonen zugehoͤrigen Guͤter betrifft, ſo wird, wenn ſolche mit Pfand⸗ 
briefen belegt werden ſollen, die Einwilligung derjenigen, ohne deren Zuthun 
ſie entweder nach den Landesgeſetzen oder nach der Verfaſſung nicht gültig ver: 
pfaͤndet werden können; erfordert. SE | 
6. ber Der F. 20. Domainen, die fih noch im Staatsvermoͤgen befinden, koͤnnen 
Kämmerei auf Antrag der Verwaltungsbehoͤrde mit Pfandbriefen belegt werden. 
Leobachten Sind ſie in Erbzins oder Erbpacht ausgethan, ſo tritt die Vorſchrift des 
§. 18. ein. ; ; , 888 
Dies gilt auch von den durch die Kaͤmmereien oder andere Korporationen 
und oͤffentliche Anſtalten in Erbzins oder Erbpacht gegebenen Grundſtuͤcken. 
F. 21. Alle dergleichen Güter find‘, ſobald fie ſolchergeſtalt mit Pfand⸗ 
briefen belegt werden, in ſo weit allen landſchaftlichen Geſetzen und Einrichtun⸗ 
gen unterworfen, daß die von den Pfandbriefen zu zahlenden Zinſen zunaͤchſt 
nach den Steuern und oͤffentlichen Abgaben, vor allen andern Praͤſtationen, ſie 
haben Namen wie ſie wollen, gezahlt werden muͤſſen; auch wenn bemeldete Zin⸗ 
fen zuruͤckbleiben, ſolche Güter, fo gut als andere „der landſchaftlichen Seque⸗ 
ſtration, ohne weitere Ruͤckfrage, ausgeſetzt ſeyn. ` Dr 
GE Kë" e 


weiter here Pee 
Von den landſchaftlichen Kolleg iis und deren Eintheilung. 


F. 22. Die Beſorgung alles deffen, was zur Aufrechthaltung dieſes 
Kreditwerks und Befolgung der Grundsätze deſſelben erforderlich ift, beruhet 


unter 
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unter der Generalaufſicht eines Königlichen Kommiſſarii oder Hauptlandſchafts⸗ 


Praͤſidenten Ge 
1) auf drei in den Provinzen dieſes Königreichs angeſtellten Departements⸗ 
Kollegiis, welche . 
2) unter einer in Königsberg etablirten General⸗Landſchafts⸗Direktion fte 
hen, wonaͤchſt fih : ze 
3) ein Engerer Ausſchuß in Königsberg verſammelt, uͤbrigens aber 
4) dasjenige, worüber die Vota ſaͤmmtlicher Landeigenthuͤmer erforderlich 
find, bei den Kreisverſammlungen und dem General- Landtage 
verhandelt wird. . ; 


7 Erſtes Kapitel. 
Vom Königlichen Kommiſſario oder Haupt⸗Landſchafts⸗ 
Praͤſidenten. 


neral⸗Landſchafts⸗Präſident vorgeſetzt, welcher vorzüglich darauf Acht hat, gelbem vor- 


Ausſchuſſe und bei der General: Landfchaftsdireftion zu. i 

$ 25. OGleichergeſtalt iſt er berechtigt, uͤberall, wo er es noͤthig findet, ui 
Kaſſenviſitationen und Rechnungsreviſionen zu verordnen, auch wird er úber- veranſt alten. 
haupt darauf ſehen, daß bei allen landſchaftlichen Kollegien eine gute Ordnung 


eingefuͤhrt und erhalten werde. 


Zweites Kapitel, 
Von der General-Landſchafts-Direktion. 

F. 26. Die General⸗Landſchaftsdirektion iſt ein Kollegium, welches Ee 
aus einem Direktor, zweien Raͤthen oder Repraͤſentanten der adlichen und einem 
der Koͤlmiſchen und bürgerlichen Guter, dann aus einem Syndikus und den noͤ⸗ 
thigen Subalternen beſteht, und in der Hauptſtadt Koͤnigsberg ſeinen Ver⸗ 
ſammlungsort hat. 8 

$. 27. Der General: Landfchaftsdireftor und die Raͤthe werden von den amy o 

zum Engern Ausſchuß ernannten Deputirten aller drei Departements durch > 

i S Mehr: 


= Ak eg 


Mehrheit der Stimmen gewählt; wenn irgend gleiche Stimmen ſind, und die 
Waͤhlenden ſich nicht einigen koͤnnen, ſo wird ſolches dem Masse: 
Praͤſidenten zu feiner Entſcheidung angezeigt. 
Die Gewaͤhlten erhalten ſodann auf geſchehenen Vortrag des Prat ben- 
ten von Sr. Königlichen Majeſtaͤt ihre Beſtaͤtigung. 
a: $. 28. Zu den Stellen des Direktoris und der beiden Repraͤſentanten 
u. der Räthe adlicher Güter kann kein anderer gewählt werden, als der mit einem adlichen 
Gute in Oſtpreußen angeſeſſen, auch in guten Vermoͤgensumſtaͤnden iſt. Eben 
fo muß der dritte Repraͤſentant mit einem Koͤllmiſchen oder andern bürgerlichen 
Gute angeſeſſen und in guten Vermoͤgensumſtaͤnden ſeyn. Ihre Aemter dauern 
drei Jahre; jedoch muß nach deren Ablauf wenigſtens Einer von den adlichen 
Mitgliedern fuͤr die folgenden drei Jahre wieder gewaͤhlt werden. 
$. 29. Die Deputirten des Engern Ausſchuſſes werden ſelbſt darauf 
bedacht ſeyn, daß zu bieten wichtigen Aemtern nur Männer von untadelhaftem 
Karakter, von bekannter Geſchicklichkeit und einer genauen Kenntniß des Lan⸗ 
des gewaͤhlt werden. 
§. 30. Dieſes Kollegium verſammelt ſich in Koͤnigsberg ſo oft es die 
vorkommenden Geſchaͤfte erfordern, und ſeine Beſchluͤſſe werden pih der Stim⸗ 
menmehrheit abgefaßt. 
dien Syn⸗ §. 31. Zu dieſer Direktion gehört auch der General: Londſchaftsſyndi⸗ 
kus, und wird zu dieſem Poſten ein Mann erfordert, der ſeine Rechtsſtudia 
E D hat, in Geſchaͤften geuͤbt und von gutem Lebenswandel ift, auch in 
keinen andern Dienſtverbindungen ſteht. Dieſer Syndikus wird mit Zuſtim⸗ 
mung der Departements-Direktionen von der General-Landſchaftsdirektion ges 
waͤhlt, welche dahin zu ſehen hat, daß zu dieſem Amte kein Subjekt genommen 
werde, gegen welches ein oder das andere? Denen etwas Erhebliches und 
Gruͤndliches zu erinnern haben koͤnnte. | 
Bei einer Vakanz des General- ⸗Landſchaftsſyndikus ſind deſſen Geſchaͤfte 
einem andern geſchickten Rechtsgelehrten von der Hauptdirektion — 
zu uͤbertragen. 
d. Dom Ren §. 32. Die Beſtellung des Rendanten und der übrigen Subalternen 
"Se wird der General⸗Landſchaftsdirektion überlaffen, welche dafür haften muß, 
ee daß die von ihr gewählten Subjekte die erforderliche Qualität haben. 
i In Anſehung ihrer Obliegenheiten werden dieſe Offizianten auf die bei 
ihrer Verpflichtung ihnen zu ertheilenden Inſtruktionen verwieſen. 
e §. 33. Die Beſchaͤftigung der General-Landſchaftsdirektion beſteht 
rektion aber⸗ überhaupt darin, daß ſie auf eine genaue und durchgaͤngige Befolgung der 
9 Grundſaͤtze des Syſtems Acht habe, alles, was zum Beſten der Landſchaft und 
deren Kredit gereicht, möglichft befördere, dagegen aber allem, was dem zu- 
wider und un ift; ſchleunigſt vorbeuge und Gab, thue, 


S-34. 
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H. 34. Hieraus folgt von ſelbſt, daß die dahin einſchlagenden Verf 
gungen der Generaldirektion von ſämmtlichen Departementskollegien gehbrig 
in Obacht genommen, und diejenigen, welche ſich denſelben widerſetzen, durch 
die der Sache angemeſſene Zwangsmittel dazu angehalten werden muͤſſen. 

F. 35. Alle Klagen und Anzeigen gegen ein oder anderes Departements⸗ untere 
Rollegium und deſſen Direktor, fie mögen kommen woher, und beſtehen worin Gd: 
fie wollen, gehören vor die Generaldirektion, die ſolche unterſucht und nach den den er 
Grundſaͤtzen des Syſtems entſcheidet. Indeſſen findet auf ſolche Klagen kein SE 
Prozeß ſtatt; es wird vielmehr auf die eingekommenen Beſchwerden blos der 

Bericht der beſchuldigten Departementsdirektion erfordert, und ſodann, nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, eine Kommiſſion aus dem benachbarten Departe⸗ eng 
mentskollegium auf Koſten des Schuldigbefundenen zur Unterſuchung angeord⸗ ad 
net, auf deren Befund und Bericht die Sache ohne fernere prozeſſualiſche Weit- 
laͤuftigkeit entſchieden werden muß. Wer ſich durch dieſe Entſcheidung beſchwert 

erachtet, kann ſich an den Engern Ausſchuß wenden. Indeſſen verſteht ſich, 

daß alles dieſes nur bei Angelegenheiten, die das Kreditwerk angehen, ſtatt 

findet; in allem Uebrigen bleibt es bei den bisherigen Verfaſſungen, und ein 
Jeder behält feinen ihm angewieſenen Gerichtsſtandz. n A 


Ars i 


Engern Ausſchuß zur Entjbeibung vorleg g. nið 
§. 38. Alle Bemerkungen und Erinnerungen, welche zur Verbeſſerung Prkfung ein⸗ 
des Syſtems in dieſem oder jenem Sluͤck gemacht werden, ſind an die General⸗ ec 


1906. — 4840. Cee Hr. 39. 
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Beſchebung SE F. 30. In zweifelhaften Fällen, woruͤber im gegenwaͤrtigen Reglement 


ër ( nicht genugſam deutliche und vollſtandige Beftimmung erfolgt feyn ſollte, müſſen 
die Departementsdirektionen bei der Generaldirektion anfragen, welcher es zu⸗ 
kommt fie daruͤber zu beſcheiden. ` 1 2 ad: 

Abetufachtt H. 40. Die General⸗Landſchaftsdirektion hat ferner die Oberaufſicht 


SET über ſaͤmmtliche landſchaftliche Kaffen und uͤber ſaͤmmtliche zur Generallandſchaft 
sale gehörige, jetzige und kuͤnftige, allgemeine Fonds. zi 


Ausſchrei⸗ E 


Iran cs Mh auf einer Verbindung aller Kanbergenthnner'in'der ganzen Provinz unter 


K. 41. Sie ift berechtigt, wo und ſo oft fte es noͤthig findet, Kaffen- 
viſitationen anzuſtellen und die Rechnungen zu unterſuchen; es ſteht ihr auch frei, 
; hiezu Kommiſſarien aus andern landſchaftlichen Kollegien zu ernennen. S 
Zem g F. 42. Wenn die Landſchaft unter Allerhöͤchſter Genehmigung und unter 
Darlehne. den im H. 394. seq: ertheilten nähern Vorſchriften auswaͤrtige Anlehne aufzu⸗ 
nehmen beſchließt; ſo gehoͤrt die fernere Unterhandlung und Beobachtung der 
feſtgeſetzten Modalitaͤten wegen Einziehung der Gelder, deren Vertheilung unter 
die Departements, Uebermachung der Zinſen an die auswaͤrtigen Kreditores 
i u. ſ. w., zu dem Offizium der General⸗Landſchaftsdirektion. Sta An 
0 „ doc, Aga Sie führt ferner die Korxeſpondenz mit allen ein⸗ und auslän- 
meinen Land» Difen Königlichen und andern Kollegien und: Behörden in Angelegenheiten, die 
D das Ganze an) OL A ‚der E betreffen. 
„Kusſchre⸗ F. 44. Endlich kann auch die General⸗Landſchaftsdir d Men fie 
)))) 
Landtags. enden Falle $ it Zuſtimmung der Departementsdirektionen, einen General- 
Landtag ausſchreibeen. u: 


Verpffich ': F. 45. Der Direktor und die Raͤthe der General-Landſchaftsdirektion 


tung der Mit er i $ ; È 
glieder und werden von dem Praͤſidenten, oder wem derſelbe ſolches aufträgt, der Syndi⸗ 


Offiziauten. pus aber und die übrigen Offizianten vom General⸗Landſchaftsdirektor, ng 


den am Ende dieſes Reglements befindlichen Formularen, vereidigt. 
Von den Departements⸗ Kollegien. = 
BIN ra. hg ia te ara. RER GE S x 
F. 46. Ohnerachtet das Syſtem dei‘ Oſtpreußiſchen Landſchaft eigent- 


Pi beruhet, fo hat es dennoch, ulm die Sache befer ͤberſehen und uberall mit 
gehoͤriger Ordnung betreiben, auch in Ruͤckſicht der Vertretung gewiſſe Grade 
feſtſetzen zu koͤnnen, die Nothwendigkeit erfordert, das Land in gewiſſe De⸗ 
partements einzutheilen. an IRRE TEE NONON GI e 
Einteilung . 47. Es beſteht alfo die Sf 

menge e mens nämlich: 


? < N 


* 


1) aus dem Königsbergſchen Departeinent, welches die Diſtrikte der ehema⸗ 
ligen Hauptaͤmter Fiſchhauſen, Schaaken, Neuhauſen, Labiau, Tapiau, 
E ; 


Bran⸗ 


rkeußiſche Landſchaft aus drei Departe- 
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Brandenburg, Balga, Preuß. n nn und Bar⸗ 
ten, desgleichen das Erbamt Gerdauen und Nordenburg, mithi vier 
dE landraͤthliche Bette, Aen Schaaken⸗, eee eee 1 W 
tenſchen, in ſich begreift; aut Li En Ing 
2) aus dem Angerburgſchen Deynitimenbi wozu die S apatine 
Memel, Ragnit Tilſit, Inſterburg, Lyck, Oletzko, Johannsburg, 
277 > De Riken, Angerburg, Seheſten und Erbamt Neuhof, mithin die 
drei landraͤthlichen Kreiſe, der Juſterburgs, Oletzke Lund Sibel 
agent werden; 
So aus dem Mohrungſchen e byſtehend EC? ben en 
Pr. Holland, Pr. Mark, Mohrungen, Liebpſtadt, Oſterode, Hohenſtein, 
Neidenburg, Soldau, Ortelsburg, dann den Erbämtern Gilgenburg, 
Deutſch⸗Eylau und Schoͤmberg, imgleichen aus dem Biſchofthum Erm⸗ 
land, wozu alſo fuͤnf landraͤthliche Kreiſe, der halbe Marienwerderſche, 
der Mohrung⸗, Neidenburg⸗, Heilsberg⸗ und Braunsbergſche gehören. 
Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß vorſtehende Reihefolge keinen 
75 eee pE alle eee des Bees fih 
voͤ 1 ES ` Tage tn ng T 
a. 248: Fuͤr SP Ger we benannten dre Sen artements EH eine Land⸗ dne . 
ee errichtet, welche aus einem Direktor, einigen Rathen, einem kektionen 
oder zweien Syndieis, imgleichen aus den erforderlichen Kaſſen⸗ giro ture 
und Kanzeleioffizianten, auch aus einem Aufwärter beſteht. An 
Der Sitz dieſer u Bohr eigen ift in. Königsberg, Angers 
burg und Mohrungen. 
1849. % Jen Direktion: bildet mër Get? im Junius mec Dub an il 
Orte ihres Sitzes ſich verſammelnden Deputirten der e RE gehie 
ageh Kreiſe das OBERE TEA Kia 


Vie rte s Kapit Je Sie: ZS T 
; Vom Departements Direktor. 5 = 55 
$. 50. Der Direktor des Departementsfollegii wird von den Seet, SE 
higen Landeigenthuͤmern der zum Departement gehörigen Kreiſe, und zwar ien 
jedesmal nur auf drei Jahre gewählt, und Seiner Koͤniglichen Majeftät durch 
den General-Landſchaftspraͤſidenten zur hoͤchſten Beſtaͤtigung angezeigt. 
§. 51. Die Wahl des Direktors wird von demjenigen Kreiſe, an wel- 
chem der Turnus ſteht, vorgenommen. Dieſem Kreiſe bleibt aber allemal 
anheim geſtellt, den neuen Direktor entweder aus feinen Gutsbeſitzern, oder 
aus einem andern zum Departement gehörenden Kreiſe, oder auch den bishe⸗ 
GE Direktor aufs neue zu wählen. i 
Sobald alfo: die Wahl eines neuen Direktors erforderlich ift, fo macht 
Cee 2 der 


Abd Reden 
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ZS EUR x 
der erſte Rath der Departementsdirektion ſolches in Zeiten dem aͤlteſten Rath 
oder Deputirten des Kreiſes, welcher nach dem feſtſtehenden Turnus fuͤr dies⸗ 
mal zu waͤhlen hat, bekannt, damit derſelbe die Gutsbeſitzer ſeines Kreiſes 
zuſammenberufe und ihre Stimmen zur Wahl des Direktors ſammle. ; 
H. 52. Den wegen Königlichen Dienften abweſenden oder außer dem 
Bezirk des Departements wohnenden Gutsbeſitzern ſtehet frei, ihre Vota 
ſchriftlich einzuſenden, desgleichen denen, die durch notoriſche Krankheit ge⸗ 
hindert werden. Außerdem aber werden keine ſchriftliche Vota angenommen, 
ſondern diejenigen, welche nicht perfönlich erſcheinen oder einen der anweſen⸗ 
den Gutsbeſiter bevollmaͤchtigt haben, werden ſo angeſehen, als ob ſie ſich 
fuͤr diesmal ihres Voti begeben haͤtten. RE e Ek RE sët 
F. 53. Die Vota, worin Abweſende lediglich auf die mehrſten Etim- 
men ſich beziehen, werden nicht gerechnet, ſondern es muß wenigſtens auf das 
Votum eines namentlich benannten Gutsbeſitzers geſtimmt werden. 
H. 54. Der Landſchaftsrath oder Deputirte ſendet das Wahlprotokoll, 
worin die Stimmen verzeichnet ſind, an das Departementskollegium. e 
Wenn mehrere Perſonen gleiche Stimmen haben, ſo muß das Kolle⸗ 
gium unterſuchen und beurtheilen, ob fie alle mit den zu dieſem Amte erforder⸗ 
lichen Qualitäten verſehen Hut. Findet das Kollegium bei einem oder dem an⸗ 
dern das Gegentheil, ſo kann auf ſelbigen fuͤr diesmal nicht reflektirt werden. 
Sind die Vorgeſchlagenen alle gleich zulaͤſſig, und dennoch gleiche Stim⸗ 
men vorhanden, fo entſcheidet das Lob. n e zo 
Bis die Beſtaͤtigung erfolgt, muß der bisherige Direktor, oder wenn er 
verſtorben, der aͤlteſte Rath das Amt des Direktors verwalten. ; 
Erforderniſſe $. 55. Der Direktor muß in dem Departement, dem er vorgeſetzt wird, 
mit adlichen Guͤtern angeſeſſen ſeyn, und ſich in guten Vermoͤgensumſtaͤnden 
befinden, wenigſtens ſein Gut nicht uͤber die Haͤlfte des Werths verſchuldet 
haben. Er muß ein Mann von bekannter Rechtſchaffenheit und in Geſchaͤften 
Ton geuͤbt, vornehmlich aber mit der noͤthigen Einſicht in die Landwirhſchaft 
und Kenntniß von den beſondern Verfaſſungen und Umſtaͤnden ſeines Departe⸗ 
ments ver ehen ſeyn ß her e 02 
Es kann auch Niemand zum Direktor gewaͤhlt werden, der nicht vorhin 
Landſchaftsrath oder Deputirter im Kollegium geweſen iſt. Dafern er aber zur 
Zeit ſeiner Wahl noch wirklich in dieſem Offizium ſteht, ſo muß er ſolches als⸗ 
dann niederlegen. x AUER Ee 
H. 36, Der Direktor muß wenigſtens den größten Theil des Jahres ſich 
im Bezirk ſeines Departements aufhalten, auch ohne worgangige,. der General⸗ 
direktion geſchehene Anzeige nicht uber vierzehn Tage aus dem Departement 


verreiſen. ag N EU aas 
mie, EIER SC —— 5 ; ee S 
Baer feine N57. Sein Amt nimmt von dem Tage ſeinen Anfang, da er zu ſelbi⸗ 
Amts. 2 


A gem 
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gem durch Handſchlag an Eidesſtatt von dem Haupt⸗ Landſchaftspräſidenten, 
oder nach deſſen Auftrage, verpflichtet wird, und dauert, wie gedacht, drei 
Jahre; er kann aber auch aufs neue gewaͤhlt erden. 
$. 58. In allgemeinen Landſchaftsangelegenheiten „erhält er, außer 
feinem Gehalte, keine Dia ken. ̃ 
F. 50. Wenn er durch Krankheit oder andere rechtliches Urſachen gehin 
dert wird, ſeinem Amte ſelbſt vorzuſtehen, ſo muß der erſte Rath mittlerweile 
feine Stelle vertreten. er 
H. 60. Die Verrichtungen des Direktors anlangend, ſo praͤſidirt er in Geſchafte im 
dem verſammelten Kollegium und birigirt die in folgenden Abſchnitten näher ges D'Dir. 
nannten Berathſchlagungen und Geſchaͤfte deſſelben. a a e 5 
F. 67. Außerdem aber giebt es auch gewiſſe Verrichtungen, die ihm außer Sato 
der Zeit, wo das Kollegium verſammelt iſt, obliegen. Er iſt berechtigt und ver⸗ 
bunden, auf die an die Direktion eingehenden Verfuͤgungen der Generaldirektion 
das Nöthige vorläufig zu veranlaſſen, und davon bei der naͤchſten Verſammlung 
Anzeige zu machen. eine 50 BIER TIER 109 Ce e or guns Zeg 
F. 62. Er muß ferner mit der General⸗Landſchaftsbirektion, mit den 
Mitgliedern des Kollegii und mit denjenigen, welche ſich bei der Landſchaft auß 
diefe oder jene Art intereſſiren wollen, eine beſtaͤndige Korreſpondenz unterhalten, 
auf das Betragen der Mitglieder des Kollegii und der unter feiner Direktion Ges 
henden Gutsbeſitzer, insbeſondere aber auf die Offizianten, ein wachſames 
Auge haben, und allen Mißbraͤuchen und Unordnungen) die dem landſchaft⸗ 
lichen Syſtem und deffen Kredit zum Nachtheil gereichen konnten,, vorzubeugen 
oder abzuhelfen ſuchen; die Klagen der Gutsbeſitzer uͤber die Deputirte anneh⸗ 
men, und ſolche entweder auf die eingezogene Verantwortung der letztern in 
Güte beizulegen ſich bemühen, oder, wenn die Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und 
die Wichtigkeit der Sache es erfordern ſollte, ſolche der Generaldirektion gur: 
Abhelfung und Entſcheidung einberipiem rE Dun ssar 007 teen HER 
H. 63. Auf die bei der Direktion einfommenden Anlehns⸗ oder Taxa⸗ 
tions geſuche verfügt er die Aufnahme der Taxen, wozu er den Rath oder Ser 
im Kollegio ſitzenden Deputirten aus dem Kreiſe des Guts, und, wo es noͤthig, 
noch einen zweiten Landſchafts⸗ oder Taxationsdeputirten, desgleichen den Pro⸗ 
tokollfuͤhrer, auch die etwa erforderlichen Forſttaxatores, ernennt: (eon. . 2370 
§. 64. Die Kaſſen feines Departements find feiner beſondern Aufſicht Bèi den Kaſ⸗ 


unterworfen, und er iſt ſchuldig, folche öfters zu revidiren auch auf die Ber⸗ 
waltung derjenigen, welche die Schluſſel dazu haben, eine beſtaͤndige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu richten, nicht weniger muß er auf gute Ordnung in der Kanzelei und 
Regiſtratur halten! uf e ee Sr NEF an 22571170 

H. 65. Endlich muß ſich der Direktor zu Erfüllung allet dieſer Pflich⸗ SE 
ten bei Antritt feines Amts dem Hauptlandſchafts⸗ Praͤſidenten, oder einem vnn 
e: dem⸗ 


v 
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Handſchlag verpflichten. u Ger ee San de ; 
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Anabl der F. 66.7 Außer dem Direktor werden bei dem Departementsfollegium in 


aͤthe. 


Wahl. F. 68. Die Wahl der Landſchaftsraͤthe geſchieht von den Gutsbeſitzern 


% H. 69. Die Wahlſtimmen werden nach Anzahl der Gutsbeſitzer derge- 
ſtalt gezählt, daß, wer auch mehrere Guͤter in demſelben Kreiſe beſitzt, doch 


nur Eine Stimme abgiebt, wogegen auch gemeinſchaftliche Beſitzer Eines Guts 


< # 


„H. 70. Es können zu Landſchaftsräthen keine ſolche Gutsbeſiher ge- 


waͤhlt werden, deren Güter bereits unter wirklicher gerichtlicher Adminiſtration 
ſtehen, oder gegen welche die Landſchaft ſelbſt Exekution oder Sequeſtration zu 


pveranlaſſen genöthigteiſt. Sobald auch ein wirklich gewählter Landſchaftsrath, 


es ſey durch beſondere Ungluͤcksfaͤlle oder aus andern Urſachen, außer Stande 
kommt, ſeine Intereſſen richtig abzufuͤhren, und alſo von Seiten der Landſchaft 
oder des Juſtizkollegii Exekution zu gewaͤrtigen hat, muß er ſofort fein Amt nie⸗ 
derlegen, und kann fernerhin weder bei Taxen, Sequeſtrationen, noch andern 
landſchaftlichen Verrichtungen, gebraucht werden, welches alles auch vom 
Diener erstehen t 
Se | $. 71. 


zs 


demſelben ernannten Kommiſſarius, durch einen an Eidesſtatt zu Teiftenden, 


Í 
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Zeit ie der Stimmen zu Landſchafts⸗ 


Rathen gewählt worden, find ſchuldig, ſich dieſem Offizünm zu unterziehen, 


und können davon nickt anders als mit Einwilligung der 8 nn 


figer entbunden werden. 
5. 72. Als guͤltige Entſchuldigungsurſachen zur Ast: des gen 
eines Landſchaftsraths werden blos angenommen: 


b) wenn jemand ſchon zweimal hinter einander Landſchaftsrath geweſen ifti: 
Es wird indeſſen Niemand, der den Namen eines Patrioten verdienen 
will, ſich auf dieſe Entſchuldigungsurſachen ohne Noth berufen, vielmehr die 
Beförderung des gemeinen Beſten, wenn ſolche auch mit einiger perſoͤnlichen 
Beſchwerlichkeit fuͤr ihn verknuͤpft waͤre, ſein hauptſaͤchliches Augenmerk ſeyn 
laſſen. Alle Bedienungen bei einem Königlichen oder andern beſtändigen Kol- 
legium aber Gen Sou der fie Dët- gon: e EN zum Sanulchakts ach 
ohnehin aus. r RSRS SI 2255 
Landräͤthe und Kreisbepotirte fönten: E Geen e, 
werden; den Departementsdirektionen bleibt es aber uͤberlaſſen, in jedem einzel⸗ 
nen Falle mit einem gehoͤrig begruͤndeten N gegen diefe- Wahl auf 
siat 
: 73. Der Landſchaftsrath erhält, fein. beſtimmtes ebene und bei 
nen dee, E, au den Sëch des na Diäten. 


N 


war Tears 


— a y migen? die a bei Se, ihres Amts 
den ae ichen Handschlag an. Eidesſtatt, auf das am Ende des ee 
befindliche Formu lar, ablegen. . 


S ech ſt es K EE 
Von den Landſchaftsdeputirten. 


x 


Entfchuldi- 
gungsurſa⸗ 


chen. 
a) drei Vormundſchaften, welche mit wirklicher Administration verknüpft find; Don A 


‚I 


Ger 


§. 77. Jeder landraͤthliche Kreis, aus welchem für die laufenden drei Wahl derde⸗ 
Jahre kein Landſchaftsrath gewählt ift, wählt einen Deputirten mit Sitz und Dron 


Stimme i im Kollegium, und die Koͤllmiſchen oder andern bürgerlichen Güter des 
De⸗ 


= m 


Departements waͤhlen auch einen dergleichen Deputirten, ſo daß das Departe⸗ 
mentskollegium, außer dem Direktor und den beiden Repraͤſentanten der buͤr⸗ 
gerlichen Guͤter, aus ſo vielen Mitgliedern beſteht, als "HE Reife 
jet er gehören. 
ung Be Uebrigens iſt bei den Wahlen dahin zu ſehen, daß immer einige, we⸗ ; 
nigen zwei, Mitglieder des Kollegiums beibehalten werden. 
gon: und: F. 78. Die Deputirten im Kollegium erhalten gleichfalls das Prädikat 
9 cines Landſchaftsraths, werden vom Generallandſchafts⸗ ⸗Praͤſldenten beſtaͤtigt 
und rangiren mit den Raͤthen nach ihrer Dienſtzeit. Iſt ſolche gleich, ſo be⸗ 
ſtimmt das Loos den Vorſitz. Dieſe Beſtimmungen finden auch in Anſehung 
der beiden Repraͤſentanten bürgerlicher Güter unter fi. ſtatt. Der Direktor kann 
en das Amt eines Deputirten ſeines Kreiſes mit übernehmen. 75 
F. 79. Außer dem Deputirten im Kollegium muß jeder Kreis, nach 
Verhaͤltniß ſeiner Groͤße, noch einige Deputirte waͤhlen, welche bei Abſchaͤtzun⸗ 
gen und andern landſchaftlichen Geſchaͤften Huͤlfe leiſten, und die Wiege des 
Departementskollegii, wo es noͤthig ift; ausrichten koͤnnen. a 
Die Anzahl derſelben von Ee Sei Ihe wird vom Departements⸗ 
; kollegium beſtimm. 
ann $. 80. Die Deputirten im Kollegium Gerber fih jährlich zweimal, 
um Johanni und Weihnachten) in der Departementsſtadt, um über die aufge⸗ 
nommenen Taxen und uber die Bewilligungen der nachgeſuchten Anlehne, auch 
Ge Aber die Sequeſtrationsderhandlungen und ſonſti ge landſchakfliche Gegeuſtande 
zu berathſchlagen und zu ſtimmen. 

Sie unterzeichnen die Pfandbriefe und Zinskoupons mit den Rathen ge⸗ 
meinſchaftlich, und es iſt gleichguͤltig „ob die Pfandbriefe von allen Raͤthen und 
Deputirten, oder nur von einigen und von welchen unterſchrieben werden. 

Sie ſehen die Rechnung der Departementsdirektion nach, und nehmen 
ſelbige ab, und es werden hiernaͤchſt diefe . mit den Wen SE 
tis an die Generaldirektion eingeſchickt. er 

Sie unterziehen ſich uͤbrigens den ihnen apegmn Toren, Bader 
chen, Unterſuchungen und Sequeſtrationen. 

` Sieg kommiſſariſthen Gefchäfte liegen a $. 79. auch denjenigen Qand- 
ſchaftsdeputirten ob, welche nicht Sitz und Stimme im Kollegium haben. 
Gehalt. $. 81. Die Deputirten im Kollegium bekommen ein Gehalt und, wie 

die Raͤthe und uͤbrigen Deputirten bei ihren Reiſen, Diaͤten. 
H. 82. Das Amt der Deputirten dauert drei ER fie koͤnnen aber bei 

einer fernern Wahl aufs neue gewaͤhlt werden. 

. 83. Die Deputirten im Kollegium rangiren br? H. 78. og den 
mä nach ihrer Wesel, die uͤbrigen Landſchaftsdeputirten haben unter 


fih 


? 2 
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ſich einen gleichmaͤßigen Rang, und bei vorkommender völliger Gleichheit ent- 

ſcheidet das Loos. a : 
984 Endlich muͤſſen die Landſchaftsdeputirten bei Antretung ihres aaf 

Amts die Erfuͤllung ihrer Pflichten durch einen, dem Direktor an Eidesſtatt zu 

leiſtenden, Handſchlag, auf das am Ende des Reglements befindliche Eides⸗ 

formular, angeloben. ) 


ðfö eben Kapitel, 
Von den Geſchaͤften der Direktion und des Kollegfi. 

F. 85. Das Kollegium verſammelt ſich jahrlich zweimal, vierzehn Tage; ee 
bis vier Wochen vor dem jedesmaligen Zinſenzahlungstermin, und fegt feine Seſ⸗ und der Di- 
ſionen ſo lange fort, als es die Geſchaͤfte erfordern, wozu befonders der Vortrag SR 
Hund die Reviſionen der Taxen, und die Bewilligung auch Ausfertigung der Pfand⸗ 

briefe gehoren. FR 

Die Direktion aber verſammelt ſich außerdem fo oft es die Viſitationen 
der Raſſen, vorläufige Beurtheilung der Pfandbriefsgeſuche, Berathſchlagun⸗ 
gen uͤber Sequeſtrationen und andere das Beſte des Syſtems betreffende Geſchaͤfte 
nothwendig machen, und zwar wenigſtens des Monats einmal. 2 
g. 86. Da bei den Verſammlungen des Departementskollegii Gegen- Rück ſprache 
‚ftänbe vorkommen können, wo das Kollegium mit den Gutsbeſitzern Rüͤckſprache ſen. Krel⸗ 
mehmen muß, fo find dabei zwei Fälle zu unterſcheiden. Betrifft 

) der Gegenſtand dieſer vorkommenden Bedenklichkeiten blos die Anwendung 

der Grundſaͤtze des Reglements auf gewiſſe einzelne Fälle: z. E. die Revis 
ſion und Feſtſetzung aufgenommener Taxen, die Abfaſſung eines Beſchluſſes 
uber Pfandbriefsbewilligungen oder Anlehne, die Verfuͤgung der Seque⸗ 
trationen, die Reviſton und Abnahme der Rechnungen, die Wahl und An- 
ſtellung der Offtzianten, welche der Direktor in Gemaͤßheit des Reglements 
vorzuſchlagen, das Kollegium aber mit Beſtallung zu verſehen hat, und 
dergleichen: fo koͤnnen die Landſchaftskollegia in allen ſolchen Angelegen⸗ 
heiten fuͤr ſich, und ohne Ruͤckfrage an die Kreiſe, guͤltig verfahren. 

b) Betrifft aber der Gegenſtand eine Abaͤnderung in der Einrichtung des Kol⸗ 

llegii, z. E. die Anſtellung eines im Reglement nicht beſtimmten Offizianten, 

oder in dem im Departement angenommenen Turnus, oder eine Veraͤnde⸗ 
rung des Lokals, insbeſondere aber gewiſſe dem Etat nicht gemaͤße Dis⸗ 
poſitionen Aber die eigenthuͤmlichen Fonds der Kaffe, 3: B. Zulagen und 
Nebeneinnahmen der Offizianten und dergl., fo kann darüber von den Kol⸗ 
legien, ohne vorherige Ruͤckfrage, und Benehmfgung der Kreiſe, nichts 

feſtgeſetzt werden. . = 

Begenftände dieſer Art muͤſſen daher durch die Direktion gegen die Zeit des 

zu haltenden Kreistages den Landſchaftsraͤthen, oder Deputirten, eroͤffnet wer⸗ 
1806. — 1810. Dod den, 
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den, damit felbige die Gutsbeſitzer auf dem Kreistage daruͤber vernehmen, und 
ſich von denſelben zu ihren abzugebenden Votis mit Inſtruktion verſehen laſſen 
koͤnnen. IE e 

\ he A 87. Sowohl die Departementsdirektion als das Departementskolle⸗ 

gium faſſen ihre Beſchluͤſſe lediglich nach der Mehrheit der Stimmen ab, und 
der Direktor giebt, wenn gleiche Stimmen vorhanden ſind, derjenigen Meinung, 
welcher er beitritt, den Ausſchlag. ; : 

H. 88. Die Ordnung bei Uebertragung der Geſchaͤfte hängt vom Diret- 
tor ab, doch muß derſelbe dabei alle Belaͤſtigung ſorgfaͤltig zu vermeiden und 
die Geſchaͤfte gleich zu vertheilen ſuchen, in ſofern nicht eine nahe Verwandſchaft 
eines oder des andern eine Ausnahme nothwendig macht. i 

A 89. Generalia, welche das ganze Departement, oder das ganze Sy⸗ 
ſtem betreffen, werden von der Direktion an ſaͤmmtliche Raͤthe und Deputirte 
durch den naͤchſten und geſchwindeſten Weg mitgetheilt, und dieſe muͤſſen ſolche 
den Gutsbeſitzern allenfalls durch einen Umlauf bekannt machen. 

H. 09. Die Departementsdirektion muß überhaupt Sorge tragen, daß 
die Grundſaͤtze des Syſtems in ſaͤmmilichen zu ihrem Umfange gehoͤrigen Krei- 
fen genau beobachtet, alle dawider anſtoßende Unordnungen vermieden, und hin⸗ 

gegen alles, was zur Aufnahme des landſchaftlichen Kredits gereichen kann, 

e befoͤkdert und ausgeführt werde. TE . EEE AANT aR 

Geer 2326.07, Ins beſondere aber gehört vor dieſe Direktion die Unterſuchung 

ſchen Sicher- der Sicherheit, welche von den zu bepfandbriefenden Gütern zu leiſten iſt. 

) Wenn fich daher aus dem Hypothekenſchein ergiebt, daß bei dem zu verpfaͤnden⸗ 

den Gute z. B. in Anſehung des Beſitztitels noch eine Erinnerung von Seiten 
der Gerichte notirt ſteht, fo ift der Pfandbriefsſucher ſogleich anzuweiſen, das 
Noͤthige dieſerhalb bei der Behoͤrde nachzuſuchen, dem Mangel abzuhelfen, und 
daß ſolches geſchehen ſey, nachzuweiſen. ; 

Es muß ferner auf den Grund des Hypothekenſcheins die Beſchaffenheit 
der in Pfandbriefe umzuſchreibenden Schuldpoſten, auch ob und was der Um- 
ſchreibung etwa entgegen ſtehe, unterſucht werden. 


Obliegen⸗ 
heiten. 


l Tote: A 92. Dann beſchaͤftigt fih die Departementsdirektion hauptſaͤchlich 
ſchafte. mit Revifton der aufgenommenen Taxen, mit Einnahme der Zinſen, und deren 


Auszahlung an die Kouponsinhaber, bei welcher, eigentlich von dem Rendan⸗ 
ten zu beſorgenden, Einnahme einer von den Landſchaftsraͤthen die beſondere 
Kuratel der Kaffe, und der Zweite die Kontrolle der Rechnungen zu uͤberneh⸗ 
men hat. Die Beitreibung der diesfaͤlligen Ruͤckſtaͤnde, und die Verfuͤgung 
der dazu erforderlichen Sequeſtration, die Aufſicht darüber, und die Abnahme 
der Sequeſtrationsrechnungen, fo wie auch die Beſorgung der zur Abloͤſung der 
aufgefündigten Kapitalspfandbriefe etwa erforderlichen baaren Gelder, gehört 
ebenfalls zu den Obliegenheiten der Departementsdirektion. 

EE, | Von 
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Von allen dieſen Verrichtungen wird im dritten Theil ausfuͤhrlich gehan⸗ 
delt werden. s 
F. 93. Zum Amte der Departementsdirektion gehört auch, daß ſelbige ac 
auf die Wirthſchaft der Gutsbeſitzer ein wachſames Auge habe, und bei bemerk- ſchaftung der 
ten Unordnungen, woraus fuͤr die Landſchaft Unſicherheit und Nachtheil entſte⸗ Ouer 
hen konnte, die Mittel zur ſchleunigſten Abhelfung anwende. 
$- 94. Wenn daher Jemand wahrnimmt, daß ein Gutsbeſitzer z. B. 
feinen Acker nicht gehörig beſtellt, und außer Dunger kommen laͤßt, ſeinen Vieh⸗ 
ſtamm ſchwaͤcht, oder, wenn folcher durch einen Zufall geſchwaͤcht worden, nicht 
wieder herſtellt, wenn derſelbe Wohn und Wirthſchaftsgebaͤude verfallen laßt, 
und ſolche nicht ausbeſſert, Daͤmme eingehen läßt, die Holzung aus haut u. f. w.: 
ſo iſt er verbunden, ſolches der Direktion beſtimmt anzuzeigen. 
Auf ungenannte oder ganz unbeſtimmte Anzeige aber foll keine Ruͤckſicht 
genommen werden. 5 ; er 
F. 95. Wenn ein Anlehn auf Fideikommiſſe bewilligt wird, ſo muß die 
Departemente direktion ein wachſames Auge darauf haben, daß die dem Beſitzer 
zum Retabliſſement der Güter dargeliehenen Gelder zu dieſem Behuf auch ver⸗ 
wendet werden, weshalb eine jährliche Reviſton durch den Rath, oder Deputir⸗ 
ten des Kreiſes zu halten, und, wenn der Schuldner ſeiner uͤbernommenen Ver⸗ 
pflichtung nicht vollſtaͤndig genugt, fo lange mit der Sequeſtration zu verfahren 
iſt, bis das Retabliſſement nachgewieſen worden. 
; §. 96. Beſonders wird der Departemenksdirektion zur Pflicht gemacht, und Waldun⸗ 
auf die Bewirthſchaftung der zu den bepfandbrieften Guͤtern gehörigen Holzun⸗ 
gen ſorgfaͤltig Acht zu haben. g , 
$. 97. An und fuͤr fich haͤngt es von der Willkuͤhr eines Gutsbeſitzers 
ab, ob er die zu ſeinen Guͤtern gehoͤrigen Waͤlder bei der landſchaftlichen Taxe 
mit in Anſchlag bringen laſſen wolle; will er dies nicht, ſo wird ſolches bei der 
Taxe bemerkt, und es gehört alsdann blos zum Amte der Landespolizei, dar⸗ 
auf zu ſehen, daß ein ſolcher Gutsbeſitzer feine Waldung nicht verwuͤſte. 
Es wird jedoch, wenn der Wald von der Taxe ausgeſchloſſen wird, ent⸗ 
weder der ganze jaͤhrliche Bedarf unter die Ertragsabzuͤge gebracht, oder vom 
Beſitzer eine ſchriftliche Erklarung ertheilt, daß die Ausſchließung des Waldes 
von der Taxe nur den Zweck habe, die beſondere landſchaftliche Aufſicht zu ver- 
meiden, bei der Bewilligung von Pfandbriefe jedoch der Wald als mitverpfaͤn⸗ 
det angeſehen, und im Fall einer Sequeſtration der Holzbedarf des Guts aus 
den Waldungen genommen werden ſolle, auch daß er, der Eigenthuͤmer, ſich 
bei etwanigem Verdacht einer für den jährlichen Bedarf nachtheiligen Aushoͤl⸗ 
zung, der Unterſuchung und Einſchraͤnkung von Seiten der Landſchaft unter- 
werfe. 
§. 98. Lift aber ein Gutsbeſitzer den Wald mit zur Taxe kommen, 
ER Odd 2 


oder 


2 
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oder wird der Landſchaft ein mit Wald verſehenes Gut, auf welches ohne vor⸗ 
herige Taxe Pfandbriefe ausgefertigt worden, verpfaͤndet, fo. muß die Direk⸗ 
tion genau darauf halten, daß der Beſitzer einen dergleichen Wald nur nach 
den Grundſaͤtzen der Landſchaft benutze und daraus nicht mehr, als fie feſtgeſetzt 
hat, abholzen lafe.. l 

§. 99. Die landſchaftliche Abſchaͤtzung eines Waldes Fann: ohne vor⸗ 
herige. Vermeſſung niemals geſchehen, und die Landſchaft iſt in der Folge be⸗ 
rechtigt und verbunden, durch Einſicht der Rechnungen, eidliche Abhoͤrung der 
Jaͤger und Waldwaͤrter und ſonſtige Unterſuchungen ſich, ſo oft ſie es noͤthig 
findet, zu uͤberzeugen, daß der Beſitzer die Waldungen nur nach dem Maaßſtabe 
der Aoſchaͤtzung benutzt habe. SE ert 

$ 100. Dieſe Maaßregeln find. beſonders bei großen Forſten, bei wel⸗ 
chen ein anſehnlicher Holzverkauf von 200. Rthlr. und druͤber angenommen ift,, 
erforderlich. 

Aber auch kleinere Waldungen, welche entweder blos zum eigenen Be⸗ 
darf oder mit einem geringern Verkaufsbetrage angeſchlagen ſind, ſtehen gleich 
andern Wirthſchaftsartikeln unter landſchaftlicher Beobachtung und Recherche. 

§. 101. Wenn ein betraͤchtlicher Schaden in einem der Landſchaft mit⸗ 
verpfaͤndeten Walde zur Wiſſenſchaft der Landſchaftsdirektion gelangt, er mag 
durch Windbruͤche, durch Brand, durch den Wurm oder auf andere Art ent⸗ 
ſtanden ſeyn, ſo veranlaßt die Landſchaftsdirektion durch den Deputirten des 
Kreiſes mit Zuziehung von Sachverſtaͤndigen ſofort eine Unterſuchung, mittelt 
durch ſelbige den Schaden genau aus, und beſtimmt nach dem in der Taxe 
angenommenen Turnus der Haue, den jaͤhrlichen Abgang, wonach berechnet 
und feſtgeſetzt wird, ob und welche Summe der bewilligten Pfandbriefe abgetöft: 
werden muͤſſe. Damit aber dergleichen Verlegenheit bei kleinen Guͤtern oder 
Holzungen vermieden werde, ſo ſoll eine Holzung, die nur 100 Kulmiſche Mor⸗ 
gen oder darunter enthaͤlt, ohne Unterſchied, gar nicht weiter, als Behufs 
der zur Wirthſchaft nöthigen Feuerung, in Anſchlag gebracht werden S 

$r. Loi, Findet ein Beſitzer in einem oder dem andern Falle Gelegen⸗ 
heit, durch einen ungewoͤhnlichen Holzverkauf ſich einen erheblichen Vortheil 
zu ſtiften; z. E., wenn in der Nachbarſchaft ein großer Brand geweſen iſt, 
oder wenn er eine gewiſſe Ouantitaͤt Stabholz im Ganzen: nach. Auswärtigen: 
Seeplaͤtzen, oder auch ſonſt ganze Flecken Holz zu einem andern Behuf auf dem 
Stamme verkaufen kann, und dergleichen, fo kann er ſolches gleichwohl nicht 
eigenmaͤchtig thun, ſondern er muß der Landſchaft zuvor davon Anzeige ma⸗ 
chen; welche ihm dann zwar, feinen Vortheil dabei wahrzunehmen, nicht hin⸗ 
derlich fallen, dennoch aber nach gehörig unterſu hter: Beſchaffenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde beſtimmen wird, wie viel Pfandbriefe er ablöͤſen muͤſſe, oder wie lange 
und in welchem Berháltnife er feinen: Walde in den folgenden Jahren wiederum: 
Lë Ee : Ai 
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zu ſchonen habe, um das zur Erhaltung des Baleg nätbige Verhaͤltniß wie 
der. herzuſtellen. 

$. 103. Wenn hingegen ein Beſitzer in vergangenen Jahren weniger 
Holz eingeſchlagen hat, als ihm erlaubt geweſen, und er in der Folge einmal 
mehr hinwegnehmen will, als das jaͤhrliche Anſchlagsquantum betraͤgt, ſo 
muß ihm alsdann auch der in voriger Zeit erſparte Abtrieb zu gut gerechnet. 
werden. 

S $..104.. Eine den landſchaftlichen Taxprinzipiis zuwiderlaufende Ver⸗ 
wuͤſtung des Waldes gehört unter die Urſachen, warum ein Gut von der 
Landſchaft in Sequeſtration genommen, der Beſitzer auch wohl gar zum Ver⸗ 
kauf deſſelben genoͤthigt werden kann. 

Fuͤr eine Verwuͤſtung des Waldes iſt es zu halten, wenn jemand durch 
ſeinen jaͤhrlichen Holzverkauf das durch die Landſchaft feſtgeſetzte Natural⸗ 
quantum uͤberſteigt, imgleichen wenn er nicht in forſtmaͤßiger Ordnung hoͤlzen, 
und die abgehoͤlzten Flecke gehörig. hegen laßt. 

§. 105. Wenn dem Direktor eine Anzeige von uͤbler Bewirthſchaftung; Befit 
eines der Landſchaft verpfänderen. Guts oder Forſts zukommt, ſo muß er zu⸗ E eg 

voͤrderſt, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, entweder die Verantwortung des Wirthſchaft. 
beſchuldigten Beſitzers einfordern, oder unter der Hand und ohne vieles Auf⸗ ; 
ſehen naͤhere Erkundigungen uͤber die Richtigkeit der Anzeige einzuziehen fuchen.. 

F. Top, Erf dann, wenn er ſich dadurch von der Wahrſcheinlichkeite 
uͤberzeugt, ift er befugt und verbunden, eine Kommiſſion aus dem Mittel des 
Departementskollegii niederzuſetzen, welche die angezeigten Unordnungen zur 
Stelle unterſucht, und wenn ſolche ſo beſchaffen gefunden werden, daß daraus 
eine wirkliche Verſchlechterung des Guts zu beſorgen iſt, den Beſitzer anzuwei⸗ 
ſen hat, wie, und binnen welcher Zeit, er ſolche wieder in Stand ſetzen muͤſſe. 

i H. 107.. Da die Direktion wegen der durch üble Wirthſchaft entſtehen⸗ 
den Ausfälle mit verantwortlich ift, ſo kann fie: in dringenden Fallen die Voras 
ſuchung auch in Abweſenheit des Gutsbeſitzers vornehmen laffem. ` 8 

§. 108. Wenn der Gutsbeſitzer der vorerwaͤhnten Anweiſung in tem 
beſtimmten Termin kein Genuͤge leiſtet, ſo ift ſofort ohne Ruͤckfrage mit der Se- 
queſtration zu verfahren, und dieſe wirdeſo lange fortgeſetzt, bis die Wirthſchaft! 
vollig in Stand geſetzt iſt, oder bewandten Umſtaͤnden nach der Schuldner wegen 
kuͤnftiger ordentlichern Bewirthſchaftung hinlaͤngliche Sicherheit beſtellt hat. 

§ 100. Der Rekurs von dergleichen Verfuͤgungen des Departements“ 
ſteht dem Beſchuldigten an die General⸗Landſchaftsdirektion offen, welche Die: 
Beſchwerde auf einen vom Departementskollegium allenfalls mit den Akten ers 
forderten Bericht, nach Befinden entweder ſofort abthun, oder, auf Gefahr 
und Koſten des Beſchwerdefüͤhrers, eine nochmalige Unterſuchung aus dem bes: 
3 Departement verordnen kann. e 

è 7 
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g Bei dem, was alsdann feſtgeſetzt wird, muß es, jedoch mit Vorbehalt 
des Rekurſes an den Engern Aus ſchuß, ſein Verbleiben haben. 


Ach tes Kapitel. 
Vo m Departementsſyndikus. ap 
an a D 110. Der Syndikus wird von jedem Departementskollegium nach 
Mehrheit der Stimmen gewaͤhlt. ; SEH 
Erforderliche K. III. Wer dieſen Poſten übernehmen will, muß ſich die noͤthigen 
A Rechtskenntniſſe auf einer der Königlichen Univerſitäten verſchafft haben, und 
in Geſchaͤften bereits einigermaßen geuͤbt ſeyn, auch das Lob einer regelmaͤßigen 
und ordentlichen Fuͤhrung vor ſich haben, in der Landwirthſchaft einigermaßen 
erfahren, und im Rechnen wohl bewandert N 
Prüfung, $. 112. Er meldet fich bei dem Direktor, welcher ſein Geſuch dem Kol⸗ 
legium bei der naͤchſten Zuſammenkunft vortraͤgt. Dieſes praͤſentirt ihn der Ge⸗ 
nerallandſchaftsdirektion zur Prüfung, welche feine Kenntniſſe in der Landwirth⸗ 
ſchaft, in den Landesverfaſſungen uͤberhaupt, und beſonders in den Vorſchriften 
des gegenwaͤrtigen Reglements gehoͤrig erforſcht, auch wenn er nicht etwa ſchon 
bei einem Juſtizkollegium examinirt worden, dieſe Prüfung auf die zu dieſem 
Amte erforderlichen Rechtskenntniſſe mit richtet. E 
ung See Wenn er von der Generaldirektion die erforderliche Rekogni⸗ 
x tion erhält, fo wird ihm alsdann eine ordentliche Beſtallung ausgefertigt, und 
er auf das am Ende dieſes Reglements befindliche Formular vereidet. 
bas, §. 114. Seine Verrichtungen beſtehen vornehmlich in genauer Pruͤfung 
lenſachen, des Beſitztitels der Gutsbeſitzer, welche ihre Guͤter mit Pfandbriefen belegen 
wollen. Er muß hieruͤber den Hypothekenſchein genau nachfeben, und úber- 
haupt prüfen, ob bei der Sicherheit nichts zu erinnern ſey. Ueberzeugt er ſich 
davon, daß, weder in Anſehung des Beſitztitels, noch der Dispoſitionsfaͤhig⸗ 
keit des Beſitzers, etwas zu erinnern ſey, oder findet er annoch gewiſſe, be⸗ 
ſtimmt anzugebende, Aus ſtellungen für nöfhig: ſo giebt er daruber der Direktion 
fein mit Gründen unterſtütztes Gutachten ab, in deſſen Gemaͤßheit alsdann, 
wenn ſich Monita gefunden haben, der Pfandbriefsſucher angewieſen wird, den 
Maͤngeln abzuhelfen, und wie ſolches geſchehen, durch einen neuen Hypothe⸗ 
kenſchein, oder Bekundung der Hypothekenbehoͤrde nachzuweiſen. 
Eben ſo beurtheilt der Syndikus, ob und was etwa bei den eingetrage⸗ 
; nen Schuldpoften und deren Abloͤſung annoch für Bedenklichkeiten ob walten. 
40% RGE F. 115. Außerdem führt er das Protokoll bei den landſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften, und beſorgt die Korreſpondenz des Direktoris und Kolleg in 
allen landſchaftlichen Angelegenheiten, auch fuͤhrt er die Landſchaftsregiſter, und 
traͤgt das Erforderliche darin ein. : e kes vs 


i 


\ Ueber 


; „ 

Ueber die einkommenden Schreiben, welche er in Abweſenheit des Dire- pa 
tors erbricht und präſentirt, ſo wie uͤber die ausgefertigten Verfügungen, fuͤhrt 
er ein Journal, worin ſowohl die Eingaben als Verfuͤgungen mit der Nummer, 
mit Benennung des Einſenders, oder Empfaͤngers, des kurzen Inhalts, des 
Dati der Praͤſentation und Dekrets, mit Anzeige der Akten, wo die Ein⸗ 
gabe und Verfuͤgung zu finden ift, gehörig und vollſtaͤndig eingetragen werden. 

F. 116. Ferner muß er ſich bei Taxen, in ſofern das abzuſchaͤtzende bei, Rommif- 
Gut nicht gar zu weit von dem Sitz der Direktion, als dem Orte feines Aufent⸗ 
haltes, entfernt ift; oder es ſonſt mit feinen Geſchaͤften beſtehen kann, imglei⸗ 
chen bei Sequeſtrationen, und ſonſtigen kommiſſorialiſchen e gebrau⸗ 
chen laſſen. 

$. 117. Ueberhaupt iſt er ſchuldig, ſich allen H vom Direktor unde um e 
Kollegio in Landſchaftsſachen gemachten Auftraͤgen ohne befand und mit 
allem pflichtmaͤßigen Eifer und Treue zu unterziehen. 

$. 118. Sein Amt dauert beſtaͤndig, es wäre denn, daß er feine Cnt 
laſſung ſelbſt ſuchte und erhielte, oder wegen eines e e 
ſeinen Poſten verwirken ſollte. ; e 


ENT ER 9 F | 
Von der Regiſtratur und den Landſchafsregiſtern. 
s F. 119. Die Regiſtratur wird, wie oben gedacht, vom Syndikus mit er Wee 
Huͤlfe eines Regiſtratur- oder Kanzelleioffzianten wahrgenommen, und in Ord⸗ tur. 
nung gehalten. 
$. 120 Es beſteht ſelbige: F Inbegriff. 
1) aus Generalakten, worin alles, was das Syſtem überhaupt und das De⸗ 
partement im Ganzen angeht, beſonders die Korreſpondenz mit der Gene⸗ 
raldirektion und ſonſtigen Behoͤrden uͤber allgemeine Gegenſtaͤnde enthal⸗ 
ten iſt; 
2) aus Termins- oder Seſſionsakten, worin die auf den 3 Departementstagen 
2 vorgekommenen Gegenſtaͤnde, als Bewilligungen, Taxvortraͤge und ſon⸗ 
tige Beſchluͤſſe, enthalten find. + 
Hiezu gehören auch die Kreistags-, Intabulations⸗Rechnungsab⸗ 
nahme⸗, Zinſenzahtungs⸗ und fonftige periodiſche Aktenſtuͤcke, und es werz 
den daher diefe und die vorerwaͤbnten Akten nach Jahrgaͤngen gefuͤhrt. 
3) aus Spezialakten von jedem Gute, mo. ſonſtigem einzelnen Gegenſtande, 
nach alphabetiſcher Ordnung. 
Alle dieſe Akten muͤſſen gehörig und ordentlich folürt, und mit einem 
akkurgten Notulo verſehen werden. 


* 


H. 121. 


Führung der F. 121. Die Landſchaftsregiſter enthalten ein Verzeichniß der im Depar⸗ 
regler f tement befindlichen Gåter, der Beſitzer und ihres Beſitztitels, des Werths der 


en ausgefertigten Pfandbriefe, und anderer dazu gehörigen Nachrichten „nach dem 
„ sub. No. 1. beigefügten Schema. Es 

a F. 122. Sie werden von dem darauf beſonders vereideten Syndikus ge⸗ 

führt, und unter ſeiner beſondern Aufſicht in der Landſchaftsregiſtratur verwahrt. 

3 S. 123. Es darf aber der Syndikus in felbigen nichts vermerken, als 


in Gegenwart und mit Zuziehung des Kollegii oder der Deputirten deſſelben, und 
zwar auf den Grund eines tiber die Eintragung oder Loͤſchung aufgenommenen 
and von ſelbigen unterſchriebenen Protokolls. 

$. 124. Es verſteht fich von ſelbſt, daß der Syndikus in Fuͤhrung dieſer 
Regiſter bei eigener Vertretung die groͤßte Genauigkeit beobachten muß, uͤbrigens 

auch ſowohl dieſe Regiſter, als die ganze Landſchaftsregiſtratur von Niemand 
anders, als vom Kollegium, und wer dazu gehoͤrt, durchgeſehen werden Dürfen. 
Zehntes Kapitel. 
Vom Rendanten, und von den übrigen Offizianten. 
und Gel $. 125. Der bei der Departementsdirektion angeſtellte Rendant muß 
se des Ren“ alle Gelder nach dem Etat, oder nach der pon der Direktion zu erhaltenden Yn- 
SE weiſung, einnehmen, auszahlen, zu Buch ſtellen, und belegen. 

Er muß die Einnahme und Ausgabe der Zinſen beſorgen, alle abzulb⸗ 
ſende Pfandbriefe oder ahnliche Dokumente auf Anweiſung der Direktionen in Em⸗ 
pfang nehmen, und damit eben ſo verfahren, als oben von der Einnahme und 

Aus gabe der baaren Gelder vorgeſchrieben iſt. . 
Ueber Einnahmen und Ausgaben aller Art muß er ein richtiges Journal : 
führen, feine Rechnungen, „Raffenbiicher und Regiſtratur jederzeit in gehöriger 
Ordnung halten, und fth ubrigens nach der ihm beſonders ertheilten, oder noch 
zu ertheilenden Inſtruktion genau richten. 3 
§. 126. Sein Amt dauert beftändig, es fey denn, daß er feine Dimif 
ſion ſuchte und erhielte, oder ſich feines Poſtens durch ein pflichtwidriges Be⸗ 
nehmen unwerth machen fotte. Be Ders ou 
Er muß eine, von der Departementsdirektion zu beſtimmende, verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Kaution beſtellen, und fich bei dem Antritt feines Amts, durch Ab⸗ 
leiſtung des am Ende des Reglements vorgeſchriebenen Eides, zur Erfuͤllung 
ſeiner Pflichten anheiſchig machen. ; a E: 
Zaur Beſtreitung der Kaſſengeſchaͤfte wird ihm ein Kaſſirer, Kontrolleur, 
oder ſonſtiger Gehuͤlfe beigeordnet. Be 
AN F. 127. Bei der Regiſtratur, Kanzellei und Kalkulatur werden diejeni⸗ 
Long, und gen Offizianten angeſtellt, welche nach dem Ermeſſen des Departementskollegit 
kanten. i zur orduungsmaͤßigen Betreibung der Geſchaͤfte nothwendig erforderlich find, 
ER Ss SE 


und er wird nach dem am Ende des Reglements befindlichen Formular vereidet. 
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§. 128. Jeder dieſer Offizianten bearbeitet zwar hauptſaͤchlich das ihm 
angewieſene Fach, muß aber auch beſonders in den Terminen zu andern beim 
Kollegium vorfallenden Geſchaͤften, in ſofern ſeine eigenen darunter nicht leiden, 
ſich gebrauchen laſſen, und in ſeinen Geſchaͤften uͤberall Ordnung, Fleiß und 
Treue beweiſen. E n 25 Ze 
9. 129. Sie muͤſſen eine gute ortographiſche Hand ſchreiben, eine la⸗ 
teiniſche Wortfuͤgung verſtehen, im Rechnen geuͤbt ſeyn, und einen ordentlichen 
Lebens wandel fuͤhren. b 
$. 130. Ihre Aemter dauern beſtaͤndig, in fofern fie nicht ihre Dimif⸗ 
fion nehmen, oder wegen pflichtwidrigen Betragens kaſſirt werden; fie werden 
vom Direktor in Vorſchlag gebracht, und erhalten ihre Beſtallung vom Kolle⸗ 
gium; wonaͤchſt ſie zu ihrem Poſten, auf die am Ende des Reglements befind⸗ 
lichen Formulare, vereidet werden. ; ; 
H. 131. Endlich wird auch noch bei jeder Departements⸗, fo wie bei des Voten. 
der Generaldirektion, ein Bote oder Aufwaͤrter angeſetzt, welcher auf das Land⸗ : 
ſchaftshaus Acht giebt, die Reinigung und Heitzung der Zimmer und die Auf- ; 
wartung bei den Seſſionen wahrnimmt; imgleichen die Abtragung der Briefe, 
Packete und Gelder, auch deren Abholung von der Poſt beſorgt, und in drin⸗ 
genden Faͤllen zu Verſchickungen gebraucht werden kann. 
F. 132. Dieſer erhält feine Beſtallung ebenfalls vom Kollegium auf 
den Vorſchlag des Direktors. Sein Amt dauert ſo lange, als er es verwalten 
kann, oder ſich deſſen durch ein pflichtwidriges Betragen nicht unwerth macht, 
S 
Von den Kreis verſammlungen. Ee 
$. 133. Es werden in der Regel jährlich zwei Kreistage, und zwar Zcheck der 
kurz vor jeder Departementsverſammlung, gehalten, damit dasjenige, was den fungen n 


Gutsbeſitzern bekannt zu machen iſt, und was ſie vorzutragen haben, vermerkt, 


mit ihnen daruͤber berathſchlagt, und beim Kollegium zum Vortrage gebracht 
werden koͤnne. : | ERBE 

H. 134. Auf dieſem Kreistage muͤſſen die Gutsbeſitzer in der Regel E 
in Perſon erſcheinen, und es entbindet fie davon blos Krankheit, Alter über fuaniß dabei 
60 Jahr, Abweſenheit außer dem Kreiſe, Dienſtgeſchaͤfte, oder dergleichen in erſcheinen. 
unvermeidliche Hinderniſſe, welche, in ſofern ſie nicht notoriſch ſind, beſchei⸗ 
nigt, oder doch auf ein Ehrenwort verſichert werden muͤſſen, welches bei an⸗ 
gemeſſener Ahndung, und allenfalls kuͤnftiger Ausſchließung, nicht gemiß⸗ 


| braucht werden foll, | 


Diejenigen alfo, welche an ber perſoͤnlichen Erſcheinung behindert werden, 
imgleichen Frauensperſonen, unmuͤndige und moraliſche Perſonen, haben die 
1800. — 1810, Eee Be⸗ 
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Befugniß, einem, im Kreiſe angeſeſſenen, Gutsbeſitzer den Auftrag zu erthei⸗ 
len, ihr Votum an ihrer Stelle abzugeben; ſie muͤſſen aber auch denſelben mit 
hinlaͤnglicher Inſtruktion über die im Ausſchreiben etwa vorgetragenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, ſo wie uͤberhaupt mit einer beſtimmten Vollmacht verſehen, und ſelche 
muß vorgezeigt und zu den Akten des Kreiſes gegeben werden. Sms 

Um auf dem Kreistage erſcheinen, oder einen Bevollmächtigten bestellen 
zu koͤnnen, ift der Beſitz eines ſeparirten Guts von wenigſtens ſechs, und in 
den Niederungen von drei E kulmſchen Huben mit vollem Eigenthum 
erforderlich. 

§. 135. Es ſollen alfo Ee die Wirthſchaftsbeamten, noch andere zur 
Erſcheinung auf den Kreistagen fuͤr ihre Perſon nicht geeignete Berolle 
zugelaſſen, noch auch ſchriftliche Vota und Erklaͤrungen angenommen werden. 

Auch werden Vormuͤnder und Kuratoren von Gutsbeſitzern, wenn ge 
für ihre Perſon nicht Freisfähig find, bei der Verſammlung nicht zugelaffen ; 
doch koͤnnen ſie einem anweſenden Gutsbeſitzer die Vollmacht ertheilen. 
S $. 136. Diejenigen, welche auf den Kreistagen nicht perfönlich erſchei⸗ 
nen, auch keinen zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten beſtellen, werden in dasjenige, 
was der groͤßte Theil der Verſammlung beſchließt, fuͤr einwilligend geachtet. 
Außerdem aber ſoll ein Gutsbeſitzer, welcher ohne vorangefuͤhrte recht⸗ 
maͤßige Urſachen dreimal hinter einander ausbleibt, nicht allein von den Ver⸗ 
ſammlungen, ſondern auch von aller Wahl zu irgend einem landſchaftlichen 
Amt oder Geſchaͤfte ausgeſchloſſen ſehn. 

Faun Š $. 137. Der Landſchaftsrath, welcher die Gutsbeſiter ſeines Kreiſes 
zu einer dergleichen Verſammlung zuſammen beruft, muß in dem diesfaͤlligen 
Zirkular die Hauptgegenſtaͤnde der Berathſchlagung anfuͤhren, und jeder Beſitzer 
muß bei ſeinem darauf zu ſetzenden Praͤſentationsvermerk zugleich mit anzeigen, 
ob er der Verſammlung narben gedenke, oder was ihn EE zu 
erſcheinen abhalte. 

Sollten ſich in der Folge Zwiſchenfaͤlle ereignen, welche einen Gutsbe⸗ 
ſitzer an der beabſichtigten Erſcheinung behindern: ſo muß derſelbe ſolches nebſt 
den Urſachen dem Rath ſchriftlich anzeigen, und zugleich denjenigen namhaft 
machen, dem er ſein Votum übertragen hat. 

Die Zirkulaire muͤſſen uͤbrigens in kleinen Umkreiſen dergestalt herumge⸗ 
ſchickt werden, daß zwiſchen dem letzten Praͤſentaro und Termin wenigſtens 

8 Tage uͤbrig bleiben. 
Zu mehrerer Beſchleunigung derſelben und Verminderung der Arbeit 
werden gedruckte Formulare eingefuͤhrt, und an die Landſchaftsraͤthe ausgege⸗ 
ben, welche blos den Termin und die vorkommenden Gegenſtaͤnde, nach Vor⸗ 
ſchrift des von der Direktion ausgehenden Exemplars, auszufüllen, und für 
den ſchnellen ami durch Boten zu ſorgen haben. 
H. 138. 


F. 138. Zur Erleichterung der Guts beſitzer koͤnnen in jedem Kreiſe meh- 
rere Staͤdte zur Zuſammenkunft der Umherwohnenden gewaͤhlt werden, doch 
dergeſtalt, daß der Landſchaftsrath oder Deputirte einmal die eine, zum andern⸗ 
mal eine andere von dieſen Staͤdten zuerſt bereiſe, und die Verhandlungen des 
erſten Konvents dem zweiten, dritten u. ſ. w. vortrage, hiebei aber ſo viel moͤg⸗ 
lich dahin Wie „daß durch dieſe Abtheilungen die Einheit des Kreiſes nicht ver⸗ 
333) ée „ e 
§. 130. Das Praͤſidium bei dieſem Kreis konvent fuͤhrt der Landſchafts⸗ 
rath, oder derjenige Deputirte, weicher den Verſammlungen des Departements⸗ 
kollegii beiwohnen wird; und das Protokoll führt entweder derſelbe ſelbſt, oder 
derjenige, welchem ſolches von der Kreisverſammlung beſonders aufgetragen 
wird. ze 


a des Direktors, in ſofern dergleichen Wahlen vorzunehmen ſind, nach den be⸗ 


H. 142. Ferner werden die Berathſchlagungen uͤber dasjenige angeſtellt, 
was etwa das gemeine Beſte der Landſchaft betrifft, und den Gutsbeſitzern, in 
Gemaͤßheit des auf dem vorhergegangenen Departementstage gefaßten Be⸗ 
ſchluſſes, hat vorgetragen werden ſollen. Sa s 
F. 13. Bei allen Wahlgeſchaͤften werden die Stimmen nur nach An⸗ 
zahl der votirenden Gutsbeſitzer unter der S. 69. beſtimmten Maaßgabe gezaͤhlt. 
In Faͤllen hingegen, die das Innere des Syſtems, und das allgemeine 
Intereſſe der Landſchaft betreffen, hat der Beſitzer eines oder mehrerer in dem⸗ 


ſelben Kreiſe belegenen Guͤter, wenn deren unverſchuldeter Werth nach der Taxe 


oder dem Erwerbpreiſe bis 30,000 Rthlr. betraͤgt, eine Stimme, iſt der Werth 
bis 60,000 Rthlr., zwei Stimmen, und wenn er noch hoͤher iſt, drei Stimmen. 
Diejenigen Guͤter und Dorfſchaften, welche in mehreren kleinen Beſitzun⸗ 
gen beſtehen, urſpruͤnglich aber nur eine Ortſchaft ausmachen, haben nur eine 
Stimme. . 
F. 144. Ein Gut, welches in verſchiedenen Kreiſen Vorwerker hat, 
giebt in der Regel ſein Votum nur in dem Kreiſe, worin der Hauptſitz liegt. 
Sind aber diefe Vorwerker in beſondern Hypothekenbuͤchern eingetragen, oder 
urſpruͤnglich beſondere Guͤter geweſen, und ehedem von verſchiedenen Eigenthuͤ⸗ 
mern beſeſſen worden: ſo behaͤlt der Beſitzer das Recht, auch in dem Kreiſe, 
worin ſolche belegen, ſeine Stimme abzugeben. 


Vortraͤg 
und Be⸗ 
ſchluͤſſe. 


Zählung der 
timmen. 


S Eee : 


Einſendung 


der Proto⸗ 
rolle. 


Zweck des 


engern Aus⸗ 


ſchuſſetz. 
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F. 145. Bon den bei dieſem Konvent aufgenommenen Protokollen muß 
der Direktion eine Abſchrift eingeſandt werden, welche alsdann von ſaͤmmtlichen 
Kreiſen des Departements einen Generalbericht, mit Beifuͤgung der Protokolle, 
an die General⸗Landſchaftsdirektion abſtattet. Ber 
F. 146. Außer dieſen jährlich zweimal zu haltenden Kreistagen ift 
kein Landſchaftsrath, oder Deputirter, berechtigt, eine landschaftliche Ber⸗ 
ſammlung auszuſchreiben; es waͤre denn, daß er dazu entweder durch eine Ver⸗ 
ordnung von der Generaldirektion unmittelbar, oder durch das Departements⸗ 
kollegium authoriſirt würde, : 


3 woͤlftes Kapitel. 
ge Vom engern Ausſchuſſe. Sen SS 
$. 147. Es wird theils um der General⸗Landſchaftsdirektion zur Kon⸗ 
-trolle zu dienen, theils um das Land deſto naher zuſammen zu bringen, und 
gleichwohl die oftmalige mit vielen Koſten verbundene Ausſchreibung des Gene⸗ 
rallandtages zu vermeiden, ein engerer Ausſchuß beſtellt. : > 


„Mitglieder $. 148. Die Beſitzer adelicher Grundſtuͤcke wählen dazu aus ihrer Mitte 


deſſelben. 


einen Deputirten aus jedem Kreiſe; jedes Departementskollegium ernennt gleich⸗ 
falls aus ſeiner Mitte einen Deputirten, und von Seiten der Koͤllmiſchen und 


andern bürgerlichen Güter werden überhaupt, aus dem Angerburgſchen Depar⸗ 
tement drei, aus dem Koͤnigsbergſchen zwei, und aus dem Mohrungſchen einet, 


zuſammen ſechs Deputirte geſchickt, ſo daß der engere Ausſchuß, ohne die Mit⸗ 
glieder der Generaldirektion, aus Ein und zwanzig Perſonen beſtehen kann; 
doch ſteht es einem jeden Kreiſe frei, beſonders in Faͤllen, wo bei einer engern 
Ausſchußverſammlung weder Wahlen noch andere Vortraͤge von beſonderer Er⸗ 
heblichkeit zur Berathung gezogen werden ſollen, zur Erſparung der Koſten es 
bei der Abſendung des Deputirten aus dem Departementskollegium zu belaſſen, 
und demſelben das Votum des Kreiſes mit zu uͤbertragen. * 

$. 149. Die Deputirten der Koͤllmiſchen und anderer buͤrgerlichen 


ä Guͤter werden in der Art gewaͤhlt, daß zwei aus dem Inſterburgſchen Kreiſe, 


tragen. 


einer aus den uͤbrigen Krelſen des Angerburgſchen Departements, einer aus 

Samland, einer aus Natangen und einer abwechſelnd aus dem Ober- und Erm⸗ 

lande genommen wird. e? 
Der Turnus und die naheren Modalitäten Meter Wahl werden von jedem 


Departementskollegio feſtgeſetzt. Auch dieſe Deputirten koͤnnen ihre Stimmen 


ihren Mitdeputirten, oder dem Deputirten des Kollegii, wie vorgedacht, úber- 


Eine jede Wahl, ſowohl der adelichen als Kölmiſchen Deputirten, iſt übri⸗ 
gens nur für eine engere Aus ſchußverſammlung zu verſtehen. 


2 * 


H. 150. 


- F. 150. Dieſer engere Aus ſchuß verſammelt fich. jaͤhrlich einmal, in SZ Zeit um Ort 
go den 25ſten September, in Königsberg. ` ` 3 eng: 

H. 151. Seine Beſchaͤftigung beſteht zuvoͤrderſt in der Nachreviſton der gortrigeung 
von den Departements geführten, und von der Wesen ſchon revidir⸗ =: vr le 
ten Rechnungen. 

Das Mitglied des engern Ausſchuſſes, welches aus dem ? Seed, 
Kolleg anweſend iſt, hat in Sachen, welche die Rechnungen oder andere Qand» 
lungen deffelben Departementskollegii betreffen, keine Stimme. 

H. 152. Die Generallandſchaftsdirektion ift ſchuldig, dem engern Aus⸗ e 
ſchuß von allem, was er zu Siem verlangt, Nachricht und Auskunft zu geben. 
Wenn in den oben F. 35. ſchon bemerkten Faͤllen ein oder der andere 
Theil bei dem Beſcheide der Generaldirektion ſich nicht beruhigen will: ſo ſteht 
ihm der Rekurs an den engern Ausſchuß offen, welcher die Sache nochmals 
unterſucht, und letztlich entſcheidet. Indeſſen muß doch der Verfügung der Ge⸗ 
neraldirektion interimiſtiſch Folge geleiſtet werden. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dergleichen Fallen, wo die General 
direktion bereits ee hat, e bei dem engeni, Ausſchuß une 
Stimme zuſtehe. 

. H. 153. Die Generaldirektion und der engere Aus ſchuß bet ge⸗ 
meinſchaftlich, welche von den an erſtere eingeſandten Vorſchlaͤgen und Ent⸗ 
wuͤrfen auf einem kuͤnftigen Generallandtage in Vortrag gebracht werden ſollen. 
pH. 154. Wenn irgend worüber Zweifel und Bedenklichkeiten entſtehen, 
und daruͤber bei der Generaldirektion angefragt wird, ſo kann zwar dieſe in Faͤl⸗ 
len, wo ſie dafuͤr haͤlt, daß dergleichen Anfragen ſich aus dem Reglement ſelbſt 
erledigen, die diesfaͤllige Vorbeſcheidung nach H. 39. ergehen laſſen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt demjenigen, der dadurch beſchwert zu ſeyn glaubt, unbenommen, von 
dieſer Vorbeſcheidung auf den engern Ausſchuß zu prosoziren, welcher das 
Erforderliche nach Mehrheit der Stimmen (wovon im folgenden H. das Nähere) 
feſtſetzt. Unterdeſſen aber, bis der engere Ausſchuß zuſammen kommt und ent⸗ 
ſcheidet, muͤſſen in Faͤllen, wo der Verzug nachtheilig ſeyn koͤnnte, die Verfuͤ⸗ 
gungen der Generaldirektion interimiſtiſch befolgt werden. 

F. 188. Iſt aber die Anfrage oder die in Anregung gebrachte Bedenk⸗ 
lichkeit von der Beſchaffenheit, daß die Generaldirektion ſolche aus dem Regle⸗ 
ment zu entſcheiden bedenklich findet: ſo bleibt die Entſcheidung ausgeſetzt, bis 
der engere Ausſchuß zuſammen kommt, wo alsdann das Erforderliche gemein⸗ 
ſchaftlich von der Gen bieden amd: dem engern Ausſchuß, nach Mehrheit 
der Stimmen, feſtgeſetzt wird. 

Die Stimmen werden viritim gezahlt, und wenn gleich ein oder der an⸗ 
dere Deputirte mit mehrern Kreis- oder Devartementsauftraͤgen g he Es 
E verſehen iſt, ſo hat er dennoch nur eine Stimme. f 

In 


mot er a In ſolchen Fällen, wo ein oder das andere Departement ein verſchiedenes 
basch 13 . Intereſſe haben ſollte, entſcheidet die Generaldirektion. 

F. 150. Es hat zwar dabei fein Bewenden, daß die Generaldirektion 
"we Nörreſpondenz mit den Koͤniglichen und andern Kollegien in allgemeinen 
Landſchafts⸗ Angelegenheiten fuͤhret; ſollte jedoch in dieſer Korreſpondenz etwas 
vorkommen, welches zu einem weſentlichen Nachtheil oder Abaͤnderung des 
Syſtems ausſchlagen konnte: fo wird die Generaldirektion dergleichen Sachen 

bis zur naͤhern Ueberlegung mit dem engern Ausſchuß ausgeſetzt ſeyn laſſen. 
Verhaͤltniß F. 157. Die Deputirten find verbunden, die von ihren Kommittenten 

E N > erhaltene Inſtruktion zum Vortrage zu bringen und zu motiviren. 

Kreiſe. Wenn ſie aber durch die Deliberationen der Verſammlung eine And ke 
Anſicht von der Sache erhalten, ſo ſind ſie ohne beſorgliche Verantwortlich⸗ 
keit von dem Votum ihrer Kommittenten abzugehen und der Einſtimmung oder 
Mehrheit beizutreten befugt; die Kreiſe aber und die Departements werden 
nicht ſowohl durch die Vota ihrer Deputirten, als vielmehr durch den Beſchluß 
der Verſammlung, verbindlich gemacht. Dies gilt beſonders fuͤr den Fall, 
wenn der Gegenſtand, woruͤber berathſchlagt wird, ſchon zuvor im Allgemeinen 
auf den Kreistagen zur Sprache gebracht worden; imgleichen wenn der Gegen⸗ 
ſtand zwar noch nicht bekannt geweſen, jedoch von der Beſchaffenheit iſt, daß 
nach dem gehörig zu motivirenden Sentiment der Verſammlung, oder des groͤ⸗ 
ßern Theils derſelben, kein Aufſchub ſtatt findet, alſo eine Ruͤckfrage an die 
Kreiſe nicht angaͤnglich iſt; wenn dagegen ein Proponendum vorkommt, welches 
den Kreiſen noch nicht bekannt iſt und ohne Nachtheil verſchoben werden kann, 
ſo wird ſolches auf vorherige Berathung der Kreiſe ausgeſetzt. 

H. 158. Uebrigens verſteht fich nach $. 24. von ſelbſt, daß der Gene- 
ral- aone Praͤſident beim engern Ausſchuſſe die 1 habe. 
Dreizehntes Kapit 
Vom General⸗Landtage. 
Beranfate $. 159. Da jährlich ein engerer Aus ſchuß, welcher aus ſaͤmmtlichen 
neral ans. Departements beſtellt wird, zuſammen kommt, fo bedarf es keines beſtimmten 
tages. Termins zur Ausſchreibung eines General-Landtages, ſondern es hat dabei 
ſein Bewenden, daß derſelbe, wenn es die Nothwendigkeit erfordert, von der 
General=Lundfchafts - Direktion, mit Einſtimmung des engern Ausſchuſſes oder 
i der Departements-Direktionen, veranſtaltet werde. 
dee $ 160. Es erſcheinen auf ſelbigem ſaͤmmtliche Departements⸗ -Diref- 
toren in Begleitung ihrer Syndici, und aus jedem Kreiſe zwei Deputirten der 
adlichen und ein Deputirter der Koͤllmiſchen oder andern buͤrgerlichen Güter, 

ZE Se Ko H. 161. Das Praͤſidium dabei führt der General:Landfchafis:Prafidenr. 

farius fahrt Iſt derſelbe durch Abweſenheit, Krankheit oder andere Umſtaͤnde dergeſtalt be- 

dium ves: hindert, daß er dem General Landtage gar nicht beiwohnen kann: ſo wird ihm 
` Š anheim 


abgefaßt. 


r wegen eines anderweitigen Praͤſidii zu dieſem Geſchaͤfte 


anheim geſtellt, was 
beſtimmen wolle. 3 ER 
8 F. 162. Iſt aber die Verhinderung nur temporell, ſo daß der Praͤſident 
dadurch blos von einer oder der andern Seffton zuruͤckgehalten wird: fo ernennt 
er einen Stellvertreter, der weder zu den Mitgliedern der General- oder einer 
Departements direktion, noch als Deputirter des Landes zur Verſammlung ge⸗ 
hoͤrt, ſondern ein im Dienſte des Staats ſtehender Oberoffiziant feya muß. f 
F. 163. Das Protokoll fuͤhrt der Generalſyndikus, bei deffen Verhin⸗ ee 

derung aber wird ſolches einem Departements ſyndikus uͤbertrageen. 2 

F. 164. Die. Generals Landſchaſtsdirektion erſtattet zuoörderſt dem Gez Vortrage. 
neral⸗Landtage einen aus fuͤhrlichen Bericht von allem demjenigen, was ſeit der 
letzten Zuſammenkunft deſſelben vorgegangen iſt, und das Ganze des Syſtems 
oder das allgemeine Intereſſe der Landſchaft betrifft. | e 


waͤhlt werden. 7 
$. 167. Wenn an dem Syſteme ſelbſt etwas abzuaͤndern oder zu ver- e 

beſſern ift, welches jedoch niemals auf Umſtuͤrzung der im gegenwärtigen Regle: R 

ment feſtgeſetzten unabänderlichen Hauptgrundſätze hinauslaufen darf, fo wird 

ſolches auf dem General- Landtage vorgetragen und ein Beſchluß daruͤber 


| Has F S d Ges 3 AECH ingeſand⸗ Prüfung der 
§. 168. Gleichergeſtalt werden die an die Generaldirektion eingeſand⸗ e 


ten und von ihr oder vom engern Ausſchuſſe einer naͤhern Erwaͤgung 17 Vorſchlaͤge. 


P 


kannten Vorſchlaͤge und Entwürfe, welche zur Aufnahme des Syſtems und 


foͤrderung des Kredits abzwecken, auf dem General⸗Landtage in Vortrag gebracht 
und über deren Annahme und Verwerfung berathſchlagt. ; ies 


H. 169. Die auf einem General-Landtage in Berathung zu ziehenden 
Sachen werden entweder von der Generaldirektion, oder von dem engern Aus⸗ 
ſchuß, oder von einzelnen Departements und Kreiſen, vorgeſchlagen. E EN 

$. 170. Hat ein Kreis etwas, welches er auf einem kuͤnftigen General- 
Landtage vorzutragen und beſtimmt zu ſehen wuͤnſcht: fo muß er ſolches in Zei⸗ 
ten dem Departementskollegium anzeigen, welches alsdann das Noͤthige an die 
Generaldirektion gelangen laͤßt. Die etwanigen Antraͤge des Departements⸗ 


kollegii ſelbſt werden ebenmaͤßig an die Generaldirektion eingeſandt. E 
j D. 171. 


$ 171. Dieſe muß, wenn der Vorſchlag nicht offenbar verwerflich und 
unangemeſſen iſt, ſolchen den uͤbrigen Departementskollegien bekannt machen, 
um in ihren Kreiſen votiren zu laſſen, und den zum naͤchſten engern Aus ſchuß 
gewählten Deputirten Darüber zu inſtruiren: ob dieſer Gegenſtand unter die Pro⸗ 
poſitionen eines Fünftigen General⸗Landtages aufgenommen werden ſoll, als 
welches ſodann durch die Mehrheit der Stimmen feſtgeſetzt wird. SE? 
` $. 172. Hat hingegen die Generaldirektion oder auch der engere Aus⸗ 
ſchuß dergleichen Vorſchlaͤge ex officio zu thun: fo muͤſſen ſolche den Departe⸗ 
mentskollegien zeitig bekannt gemacht werden, damit dieſe in den Kreiſen auf 
gleiche Art votiren laſſen, und bei der naͤchſtfolgenden Zuſammenkunft des en- 
ſolche unter die Vortraͤge zum Ge⸗ 

u 


gern Ausſchuſſes feſtgeſetzt werden koͤnne: ob 
neral⸗Landtage aufzunehmen ſeyn oder nicht. RB „ARE? 
LE „Die vorerwaͤhnten Vorſchriften finden mit der fich von ſelbſt ergebenden 
Alaͤnderung auch in dem Falle ſtatt, wenn ein General⸗Landtag ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft des engern Ausſchuſſes angeſtellt wird. ) e es: 
ee $. 173. Wenn nun ſolchergeſtalt die zu machenden Vorſchlaͤge geſam⸗ 
der Propo melt worden und zur wirklichen Ausſchreibung des General⸗Landtages geſchrit⸗ 
1b. Praſtben ten wird: fo muß vor der Zuſammenkunft deſſelben dem General⸗Landſchafts⸗ 
ten. Praͤſidenten ein Verzeichniß aller dieſer Propoſttionen eingereicht werden. } 
susedia „ . 174. Der General-Landtag faßt feine Gei Wir nach der Mehrheit 
50 der Stimmen, fo wie folches bereits in Anſehung des engern Ausſchuſſes §. 755. 
und 157. vorgeſchrieben iſt. Die Ordnung, in welcher die Stimmen abzugeben 
ſind, wird gleich anfaͤnglich durchs Loos feſtgeſetzt. 

S. 175. Sind úber einen Gegenſtand der Berathſchlagung gleiche Stim⸗ 
men vorhanden, ſo wird der Beſchluß nach derjenigen Meinung abgefaßt, wel⸗ 
cher der General⸗Landſchaftsdirektor beitritt; betrifft aber die Sache ein eignes 
Faktum der Generaldirektion, ſo haben die Mitglieder derſelben keine Stimme; 
und wenn außer ihnen die Stimmen gleich ſind, ſo werden die getheilten Mei⸗ 
nungen mit ihren Gruͤnden dem General⸗Landſchafts⸗Praͤſidenten zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt. e | 

Eben dies findet auch beim engern Ausſchuß Gart, 
le K. 176. Es verſteht fih, daß Beſchluͤſſe, welche das Innere des Sy⸗ 
9 ſtems und eine Abaͤnderung oder ſonſtige Neuerung, und nicht blos die oͤkonomi⸗ 
fhe Verfaſſung deſſelben, betreffen, ehe ſte in Vollziehung gebracht werden koͤnnen, 
Sr. Königlichen Majeſtaͤt zur Allerhöchften Beſtaͤtigung vorgelegt werden muͤſſen. 
machn — A 177. Nach geſchehenem General-Landtage muͤſſen die Deputirten 
ihren reſpektiven Kollegien und Streifen von demjenigen, was vorgekommen und 
beſchloſſen iſt, Nachricht ertheilen. . 
Außerdem werden den Departements die Verhandlungen des General⸗ 
Landtages, ſo wie des jedesmaligen engern Ausſchuſſes, abſchriftlich e 
terz 


. | 
Vize zehnte Kapitel. 
Bon Vollziehung der landſchaftlichen Verfügungen. 


F. 178. Ein jeder Gutsbeſitzer iſt ſchuldig, ſich den Verfügungen der 
landſchaftlichen Kollegien, welche das Geſchaͤfte mit den Pfandbriefen und die 
darauf abzweckende Aufficht über die Wirthſchaft der Schuldner zum Gegen⸗ 
ſtande haben, ohne Widerrede zu unterwerfen. / 

$. 179. Sollte Jemand fic) ſolchen Verfügungen widerſetzen, und wohl 
gar dieſelben, beſonders die von der Landſchaft noͤthig befundene und eingelegte 
Sequeſtration, durch Thaͤtlichkeiten zu hintertreiben, ſich beikommen laſſen: ſo 


iſt das Collegium berechtigt, ihn durch angemeſſene Zwangsmittel zur Beobach⸗ 


tung ſeiner Schuldigkeit anzuhalten. 


$. 180. Die Landſchaft kann daher nicht nur Geldſtrafen gegen ihn feſt⸗ i 


fegen, und ſolche allenfalls durch Sequeſtration beitreiben, ſondern auch, um 
ihren Verfuͤgungen den erforderlichen Nachdruck zu geben, andere zweckmaͤßlge 
Mittel anwenden; auch kann fie in beſonders erheblichen Faͤllen, jedoch nicht 


anders, als auf vorgaͤngige Genehmigung der Generaldirektion, den Wider⸗ 


ſpenſtigen in Perſonalarreſt bringen, und an das kompetente Juſtizkollegium 
zur Verwahrung abliefern laſſen; und es ſollen daher ſaͤmmtliche Juſtizkollegien 
in dergleichen Faͤllen der Landſchaft auf ihre Requiſttion prompte und unweiger⸗ 
liche Hufe leiſten. 

F. 181. Wenn alle dergleichen vorläufige Zwangsmittel ohne Wirkung 
waͤren, und ein oder der andere Gutsbeſitzer fortfahren ſollte, ſich gegen die 
landſchaftlichen Verfügungen widerſpenſtig zu bezeigen: ſo iſt die Landſchaft be⸗ 


„Folgelet⸗ 
ſtung der Ber- 
fuͤgungen. 


Zwangs⸗ 
mittel, 


und Stra 
en. 


rechtigt, ein ſolches Subjekt zur Ablöſung ſeiner Pfandbriefe, und nach einge⸗ 
holter Genehmigung Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt, zum Verkauf feiner Guter 


anzuhalten. 


$. 182. Es muß aber das Departementskollegium, welches einen der⸗ 


gleichen Schritt zu thun noͤthig findet, mit umſtaͤndlicher Anfuͤhrung aller vor⸗ 
waltenden Umſtaͤnde und Gruͤnde an die Generaldirektion berichten, welche dar⸗ 
auf nach Lage der Sache eine naͤhere Unterſuchung veranlaßt, den Angeklag⸗ 


Verfahren 
babs. D 


ten uͤber ſeine Vertheidigungsgruͤnde vernimmt, und alsdann feſtſetzt, ob und in 


wie fern die vom Departementskollegium angetragene Abloͤſung der Pfandbriefe, 
oder gar der Verkauf feiner Güter, Gart finden koͤnne. BEER 
§. 183. Derjenige, welcher ſich durch dieſe Entſcheidung beſchwert er⸗ 
achtet, kann entweder auf nochmalige Unterſuchung durch andere Kommiſſarien, 
oder auch auf die Entſcheidung des naͤchſten General⸗Landtages, oder Engern 
Ausſchuſſes, antragen, welcher alsdann die Akten durchſehen laͤßt, und eine 
endliche Entſcheidung abfaßt, bei welcher es dann fein unabaͤnderliches Bewen⸗ 
den haben muß. ; 
1506, — 1810. Sff D, 184. 


Rekurs. 


Vollziehung 


der Beſchluͤſſe 


Vom Ge⸗ 
horſam der 
Dffizianten. 


Wenn gan⸗ 


ze Kreiſe wi⸗ 


derſtreben. 


§. 184. Wenn der Angeſchuldigte binnen der ihm geſetzten Friſt die Ab⸗ 
loͤſung der Pfandbriefe nicht bewerkſtelligt, ſo iſt das Gut fofort in Sequeſtration 
zu nehmen, auch nach Verſtreichung einer abermaligen Nachfriſt, mit der Sub⸗ 
haſtion deſſelben vom Juſtizkollegio auf Requiſition der Landſchaft zu verfahren. 

e H. 185. Eben ſo wie ein jeder Gutsbeſitzer, fo find auch die landſchaft⸗ 
lichen Offizianten den Verordnungen ihrer vorgeſetzten Kollegien Folge zu leiſten 
ſchuldig, und können dazu durch verhaͤltnißmaͤßige Geldſtrafen, die von ihren 
Gehalten oder Diaͤten abgezogen werden, angehalten, bei beharrlicher Wider⸗ 
ſpenſtigkeit aber ihrer Aemter entſetzt werden. 
§. 186. Auch ganze Kreiſe find verpflichtet, den Vorſchriften des Rez 
glements, und den in Gemaͤßheit deſſelben abgefaßten Befchlüffen und ergange⸗ 
nen Verfuͤgungen der ihnen vorgeſetzten landſchaftlichen Collegien, in allen 


Stuͤcken nachzuleben. 


Sollten wider alles Verhoffen ein oder mehrere Kreiſe den Beſchluͤſſen 
oder Verfuͤgungen des Departementskollegii, oder des Engeren Ausſchuſſes, oder 
gar den Vorſchriften des Reglements, ſich widerſetzen: ſo ſind ſelbige ſchuldig 


und gehalten, die einzelnen Vota ſowohl aller derer, die an einem ſolchen Ent⸗ 


Im Allge⸗ 
meinen, 


ſchluſſe Theil genommen haben, als auch derer, welche der entgegengeſetzten 
Meinung geweſen ſind, mit der Namensunterſchrift eines jeden, an das Depar⸗ 
tementskollegium verſiegelt einzufenden. © 3 o ocupi im en, 
Sollte fich hieraus ergeben, daß diefe Widerſetzlichkeit nicht von den ein- 
ſtimmigen Geſinnungen aller, ſondern bloß einiger einzelnen Gutsbeſitzer, oder 
gar der Landſchaftsdeputirten herruͤhrte: fo findet alsdann die in den vorſtehen⸗ 
den HH. dieſes Kapitels feſtgeſetzte Dispoſition Gart, 
Sollte hingegen ein ganzer Kreis an dergleichen Widerſpenſtigkeit Antheil 
genommen haben, ſo bleiben alsdann die Verfuͤgungen dem General-Landtage 
vorbehalten. a 


VVV 
Von den Verrichtungen der Landſchaft. 

F. 187. Alle im vorhergehenden Theile benannte landſchaftliche Rolle- 
gien haben den allgemeinen und beſondern Kredit des Landes zum Gegenſtande 
ihrer Beſchaͤftigungen. Zur Ausfuͤhrung dieſes Zwecks gehoͤrt die Ausfertigung 
der im erſten Theil beſchriebenen landſchaftlichen Pfandbriefe, die Aufnehmung 
der dazu erforderlichen Taxen, die Einziehung der Zinſen von ben Schuldnern, 
und die Auszahlung derſelben an die Couponsinhaber, die Beitreibung der dies⸗ 
fälligen Ruͤckſtaͤnde durch die Sequeſtration, die Abloͤſung der Pfandbriefe, wenn 
ſolche aufgekuͤndigt werden, durch baare Bezahlung, wozu die erforderlichen 
Gelder entweder durch Aufnehmung einheimiſcher oder fremder Darlehne, oder 


aus dem eignen Fonds der Landſchaft herbeigeſchafft werden. ) 
í N S EC Erſtes 


1E. AR 


PAR SEA — 


Er ſtes K gett 
Bon Kusfertigung und Bollziehung der pfendbriefe. 


S g: 188. Wer auf ſein Gut Pfandbriefe ausfertigen laſſen will, muß 
folches zuvörderſt der Hypothekenbehoͤrde, worunter ſein Gut Ee if, an⸗ 
vaig; und einen Hypothekenextrakt nachſuchen. 

Daß dies von ihm geſchehen fen, hat derſelbe vorläufig der Departements⸗ 
Direktion zu melden, zugleich aber das atteſtirte Feuerkataſtrum von feinem 
Gute beizulegen, und das Quantum, auf welches er Pfandbriefe begehrt, an⸗ 
„zueigen. 

F. 189. Wenn die Hypothekenbehörde gegen dies Geſuch nichts zu er⸗ 
innern findet, fo remittirt fie die Originaleingabe unter einem bloßen Couvert, 
und ohne daß es dieſerhalb einer beſondern Ausfertigung bedarf, an die kompe⸗ 
tente Departementsdirektion, und laͤßt zugleich einen‘ Ernie aus dem Shpothe⸗ 
ken buche beifu gen. 

F. 190. Auch die Landschaft kann auf Anzeige des Befikers; daß er ein 
l Otanbfehapelices Anlepn fiche; den Iporheenertrat von der Behörde requiriren. 

Dieſer Extrakt, welcher vom Archivarius und Ingroſſator unterzeichnet 
wird, iſt eine Abſchrift des Hypothekenbuchs, und enthaͤlt die Nachweiſung des 
Beſitztitels, imgleichen der auf dem Gute haftenden eee, . Schul⸗ 
den, Kautionen und anderer Realoerbindlichkeiten. 

F. 191. Wenn die Departementsdirektion nun einen ſolchen Hypothe⸗ 
kenextrakt erhaͤlt, ſo muß ſte beurtheilen, ob nach den rn der Landſchaft 
die . einer Taxe erforderlich fey oder nicht. 

§. 192. In der Regel, und wenn die Landschaft kein beſonderes Be, 


Beihrtr- 
gung der Hy⸗ 
e Gp- 


Bewilli⸗ 
ng nach 


i denken dabei findet, wird der Preis, wofuͤr das Gut bis zum Ende des Jahres 5 dem Cuve 
1756. erkauft, ererbt, oder ſonſt erworben iſt, bei Beſtimmung des Werths pit 


zum Grunde gelegt, und koͤnnen dem Beſitzer, wenn er keine Taxe begehrt, bis 

auf zwei Drittheile des damaligen Erwerbpreiſes, Pfandbriefe bewilligt werden. 

Auf Guͤter, welche vom Jahre 1757 bis 1787 ineluſive acquixirt find, 

kann der Beſitzer, ohne Abſchaͤtzung des Guts, bis zur Hälfte des Erwerbprei⸗ 
ſes Pfandbriefe erhalten. 


Denjenigen, welche ſeit 1788 ihre Güter erkauft, oder ſonſt gequirirt ha- 


ben, kann ohne Taxe nur ein Drittel des ger Zoe in n Pfandbriefen bewil⸗ 
ligt werde. 
§. 193. Es hängt auch in Aller bieten Fallen vom Beſitzer ab, ob er, 
mit Beiſeiteſetzung ſeines eigenen Erwerbpreiſes, denjenigen zum Grunde gelegt 
haben wolle, wofür einer der vorigen Beſitzer das Gut reſp. vor 1757 oder vor 
1788 erkauft hat, um alsdann entweder auf zwei Drittheile, oder die Haͤlfte des 
damaligen Werths, ohne Abſchaͤtzung des Guis, Pfandbriefe zu erhalten. 
e STE $. 194. 


MB ee Er 
$. 194. Wird das Darlehn nach dem Erwerbpreiſe beftimmt, fo mer, . 
den Onera perpetua und unablösliche Kapitalien, welche der Aequirent noch au- 
ßer dem Erwerbepreiſe uͤbernommen, demſelben hinzugefuͤgt, und das zu bewil⸗ 
ligende Kapital, von welchem jedoch das Dnus perpetuum & 5 pro Cent zu Ka⸗ 
pital gerechnet, abzuziehen iſt, wird nach dieſer Summe beſtimmt. Sr ` 
$. 195. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß in allen folchen Faͤllen, 
wo nach den vorigen GH: der Maaßſtab der zu bewilligenden Pfandbriefe aus 
dem Erwerbepreiſe des Guts ohne deſſen Abſchaͤtzung entnommen werden ſoll, 
das Kollegium ſich auf das ſicherſte und genaueſte zu überzeugen, und vom Rath 
des Kreiſes ein Atteft zu erfordern habe, 5 3 
daß das Gut, feit der zum Grunde gelegten Erwerbung, weder in der 
Subſtanz durch Veraͤußerungen geſchwaͤcht, noch in Abſicht des Wirth⸗ 
ſchaftszuſtandes, und Beſchaffenhelt der Waͤlder, erheblich verſchlechtert ſey; 
wie denn auch den landſchaftlichen Kollegien offen bleiben muß, alsdann, wenn 
der angeführte Erwerbpreis den wahren Werth des Guts nach der ihnen bei⸗ 
wohnenden Lokalkenntniß uͤberſteigt, oder gar verſteckte Preiſe zu vermuthen 
find, die Annahme des Erwerbpreiſes als Maaßſtab der Pfandbriefsbewilligung 
zu verweigern nen Unt S:: ne erh A 
wen $. 196. Dagegen iſt die Aufnahme der Tare nöthig, Er 
) wenn der Beſitzer mit zwei Drittheil, mit der Hälfte, oder mit einem 
Drittheil der Erwerbspreiſe nach H. 192. seg. nicht zufrieden ſeyn will; 
D) wenn ein wahrſcheinlicher Verdacht obwaltet, daß der Beſitzer fich: 
uͤberkauft habe, oder daß das Gut bei einer Erbtheilung gegen die vorigen Kaͤufe 


zu hoch in Anſchlag gebracht worden ſey; EEE 

3) wenn ein Gut ſeit dem letzten Kauf durch Veräußerung von Grund⸗ 
ſtuͤcken, oder beträchtliche Erbverpachtungen, oder Dismembrationen in ein anz 
deres Verhaͤltniß geſetzt worden. i ; i i ; 

Wie zu verfahren fey wenn nach geſchehener Taxe, oder Bewilligung, 
dergleichen Veraͤnderungen vorfallen, wird im folgenden §. aus fuͤhrlich vorge⸗ 
ſchrieben. ; EE EE S 

4) Wenn das Gut durch Ueberſchwemmungen, Verwuͤſtung des Wal: 
des, durch eine langwierige ſchlechte Bewirthſchaftung, oder durch andere Um⸗ 
‚Hände, eine weſentliche Verſchlechterung erlitten hat. ; 

Auf Güter, welche ſchon bis auf, oder gar úber den Taxwerth verſchul⸗ 
det, und dabei in ſchlechtem Wirthſchaftsſtande ſind, koͤnnen, ſo lange der gegen⸗ 
waͤrtige Beſitz dauert, gar keine Pfandbriefe ertheilt werden. 8 

5) Wenn der Beſitzer behauptet, daß fein Gut wegen der darauf bewerk⸗ 
ſtelligten Hauptverbeſſerungen, oder aus andern Urſachen mehr werth fen, als 
wofür er ſolches gekauft und übernommen hat, und daher auf deffen Abſchaͤtzung 


ſelbſt antraͤgt. 5 W 
dea 6) Wenn 


6) Wenn ein Gut als ein altes Fideikommiß, oder Majorat, oder auch 


fonft feit einer langen Reihe von Jahren, ohne Verkauf, oder Veranfchlagung, 


von einer Perſon, oder Familie, auf die andere übergegangen iſt, und alſo der 
letzte Kaufpreis entweder gar nicht bekannt iſt, oder doch in entfernte Vorzeiten 
zuruͤck geht. 

Auf ben abgeſchaͤtzten Werth einer Waldung wird nur Ein Drittheil zum 


Darlehn bewilligt. 
$. 197. Wenn nach erfolgter Abſchaͤtzung, oder Bepfandbriefung, eine, 


1 
i nachherte 


Veraͤnderrng des Guts von der im vorigen $- No. 3. benannten Art vorfaͤllt; e Vererb⸗ 


ſo wird 


chem das Hauptgut gelegen, vollſtaͤndig aufgenommen. 
2) Das Gericht uberſchickt den Vertrag an die behörige Landſchaftsdirek⸗ 
tion, welche 
; 3) wenn ſolcher eine Erbverpachtung enthält, den frühern Ertrag, wel⸗ 
cher bei der Pfandbriefsbewilligung zum Grunde lag, mit dem verabredeten 
Erbpachtzins vergleicht, und hiernach feſtſetzt, ob und wie viel Pfandbriefe 
abgelöſet werden follen; find die Erträge gleich, fo darf nichts abgelöfet werden. 
ch 4). Mit dieſer Feſtſetzung wird der Vertrag dem Gerichte remittirt, wel 
ches die Erklaͤrung der Kontrahenten erfordert: ob die Ablöfung der Pfandbriefe 
ſofort erfolgen, oder der Landſchaft dafuͤr Sicherheit geleiſtet, oder bei der Be⸗ 
; richtigung des Beſitzſtandes die noch zu erfuͤllende Verbindlichkeit zur Abloͤſung 
in der uͤber die ne anzulegenden Hypothekentabeke vermerkt 
werden ſoll. 
5) Enthaͤlt der Vertrag die Uebertragung des vollen Eigenthums: ſo 
muß das Gericht bei der Aufnahme deſſelben die Erklaͤrung des Kaͤufers erfor⸗ 
dern, ob und wie viel Pfandbriefe er auf das Grundſtuͤck intabuliren laffen wolle. 
6) Die Landſchaft ſetzt zuvoͤrderſt die Summe feſt, welche vom Haupt⸗ 
gute, dem fruͤhern Ertrage gemaͤß, abgeloͤſet werden ſoll; hiernaͤchſt bewilligt 
ſie entweder nach dem Kaufpreiſe, oder auf den Grund einer beſondern Abſchaͤz⸗ 
zung, das nachgeſuchte Darlehn. Damit aber 
7) der Abſchluß des Kaufgeſchaͤfts nicht verzoͤgert werde: ſo berichtigt 
die Hppothekenbebörde den Beligtitel des Käufers, indem fie zugleich auf Höhe 
derjenigen Pfandbriefsſumme, fuͤr welche das Grundſtuͤck laut der von der Land⸗ 
ſchaft zu ertheilenden Auskünft verhaftet iſt, eine Proteſtation eintraͤgt. Es 
haͤngt indeſſen von der Entſchließung der Kontrahenten ab, der Berichtigung 
des Beſitztitels bis zur erfolgten Bewilligung der Landſchaft Anſtand zu geben. 


3) Will der Kaͤufer keine Pfandbriefe eintragen laffen, fo muß er ſich 


uͤber die Loͤſchung der auf dem gekauften Grundſtuͤck haftenden Pfandbriefe mit 


m beſonders ausgleichen, bevor der Beſitztitel für ihn berichtigt wird. 
$ 198.5 


pachtungen 


t Diss 


Ode 
1) der Vertrag zwiſchen den Kontrahenten vor dem Gerichte, unter wel⸗ membratige 


Vorgeſchafte 
des Direktors 


Vertheilung 
der Vortrage 
und Taxen 


* 


Fg. 198. Wenn der Direktor von den Umſtaͤnden des Guts aus eigener 
Kenntniß nicht genugſam und dergeſtalt unterrichtet iſt, daß er aus dem Hypo⸗ 
theken⸗Extrakt und dem Geſuch des Gutsbeſitzers beurtheilen kann / ob nach den 
Grundſaͤtzen des Syſtems eine Taxe erforderlich ſey: fo muß er mit dem Rath, 


oder Deputirten des Kreiſes, worin das Gut belegen ift, daruber korreſpondi⸗ 


ren, und die erforderlichen Nachrichten einzuziehen ſuchen. 
H. 199. Findet er nach dieſer Unterſuchung, daß das Gut zur Bepfand⸗ 


briefung, oder zum Anlehn nicht geeignet fey: jo muß er den Anlehnsſucher 


alſobald mit Gruͤnden abſchlaͤglich beſcheiden, damit dieſer, wenn er die ange⸗ 
führten Gründe vollſtaͤndig widerlegen zu koͤnnen glaubt, bei dem verfammelten 
Kollegium, oder auch bei der Generaldirektion, ſeine Nothdurft dagegen aus⸗ 
führen koͤnne. 8 ü 1 S 
$. 200. Iſt hingegen das Geſuch von der Beſchaffenheit, daß dem Di- 
rektor, wegen Ertheilung der gebetenen Pfandbriefe, kein Bedenken vorſteht: fo 
hat er das Erforderliche Behufs der Bewilligung einzuleiten, und in der naͤchſten 
Verſammlung des Kollegii vorzutragen. SS 
$. Ol. Wenn das Verhältniß der Umſtaͤnde eine Taxe erfordert: fo 
wird ſolche vom Direktor, oder von der Direktion, an die gehörigen Kommiſſa⸗ 
rien verfuͤgt, und dieſe muͤſſen die aufgenommene Taxe an die Direktion einſenden. 
$. 202. Wenn das Departements: Rollegium zuſammen kommt: ſo di⸗ 
ſtribuirt der Direktor die im abgelaufenen halben Jahre eingegangenen Anlehns⸗ 


geſuche und Taxen unter die anweſenden Mitglieder des Kollegii zum Vortrage, 


Von der Ver⸗ 
ſicherung in 
der Feuerſo⸗ 
zietaͤt. 


fo daß beim Vortrage der Taxen allemal ein Re- und Korreferent ſeyn muß. 
H. 203. Bei dieſer Vertheilung ift vorzüglich darauf zu fehen: 
1) daß diejenigen, denen ein dergleichen Vortrag zugeſchrieben wird, in 


der Regel einer aus dem Kreiſe ſelbſt, der andere aber aus der Nachbarſchaft, 


und daß bei beiden eine Kenntniß des Gutes mit Grund zu vermuthen ſey; 
2) daß ſie mit dem Beſitzer in keiner Verwandſchaft, Schwägerſchaft 
oder anderer genauen Verbindung ſtehen; und ; 
3) daß es bei Zaren nicht eben diejenigen find, welche folche aufgenom⸗ 
men haben. l : 

; $. 204. Dieſe Referenten muͤſſen alle Umſtaͤnde des Geſuchs genau er⸗ 
waͤgen, und beſonders die Taxen mit den feſtgeſetzten Grundſaͤtzen und der ihnen 
vom Gute ſelbſt beiwohnenden Kenntniß ſorgfaͤltig zuſammen halten, ſodann 
aber dem Kollegium einen ordentlichen Vortrag daruͤber machen. 

Dias Kollegium ſchreitet hierauf zum Votiren, und ſetzt das Quantum feſt, 

auf defen Hoͤhe Pfandbriefe auf dieſes oder jenes Gut ertheilt werden konnen. 
H. 205. Wie hoch ſolches nach Verhaͤltniß des Werths anzunehmen 
ſey, darüber ſind bereits oben die nöthigen Maaßgaben feſtgeſetzt, welche aber 
all mal vorausſetzen, daß die Gebäude des Guts in der Feuerſozietäͤt verſichert 
ſtehen. 


ſtehen. Sollte letzteres nicht nachgewieſen und der Beſitzer auch jetzt noch der 
Feuerſozietaͤt beizutreten nicht entſchloſſen ſeyn: fo muß allemal ein Viertel deg- 
jenigen Quanti zurückgeſchlagen werden, auf welches er ſonſt nach den verbe 
ſtimmten Saͤtzen Kredit zu fordern berechtigt waͤre. SES 
$. 206. Damit die Landſchaft auch verfichert ſeyn koͤnne, daß die affo- 
ziirten Guͤter nicht entweder ganz aus der Feuerſozietaͤt austreten oder die kata⸗ 
ſtrirte Summe unverhaͤltnißmaͤßig vermindern: fo müffen die Departementsdirek⸗ 
tionen hieruͤber jaͤhrlich im Januar bei dem Sozietaͤtsdirektorium eine Nachfrage 
anſtellen. e 

$. 207. Das Verhaͤltniß der verficherten Summe zum Werth der Ge- 
baͤude bleibt dem Urtheil der Departementsdirektion unterworfen. 

Bei Gütern aber, welche abgeſchaͤtzt werden, wird dem hundertfachen 
Betrage der jaͤhrlichen Unterhaltungskoſten fuͤr die Gebaͤude der Werth des 
Wohnhauſes hinzugefuͤgt, und die hiedurch ausgemittelte Summe, ohne Ab⸗ 
ſchlag, als die verhaͤltnißmaͤßige Verſicherung in der Feuerſozietaͤt angenommen. 

$. 208. Der Beſitzer kann zwar, wenn er die Pfandbriefe zu feiner 


$ 


Groͤße und 


Ordnung der 


Dispoſition ausfertigen laßt, beſtimmen, auf wie viel Pfandbriefe und auf was Pfandbriefe. 


für Summen er das Quantum ſchreiben laffen will: eines Theils aber fary ein 
Pfandbrief nicht hoͤher als 1000 Thaler ſeyn; andern Theils muß auch zur Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums, und um die Zirkulation mehr zu befoͤrdern, darauf 
geſehen werden, daß Pfandbriefe von allerlei Summen unter 1000 Thlr., z. E. 
zu 25, 50, IOO; 200 Thlr. u. ſ. w. zu haben ſeyn, und daher ungefaͤhr der 
zehnte Theil des Anlehnsquanti in kleinen Pfandbriefen ausgefertigt werde. 

K. 209. Uebrigens wird zugleich feſtgeſetzt, daß die auf ein jedes ein- 
zelne Gut auszufertigenden Pfandbriefe beſondere Nummern von No. I. an er- 
halten. Ces 

Wenn ſaͤmmtliche Pfandbriefe von einem Gute gelöfcht und in der Folge 
neue ausgefertigt werden: ſo fangen ſolche mit derjenigen Nummer an, welche 
auf den ehemaligen letzten Pfandbrief folgt. s 

S. 210. Der Beſchluß úber die Ausfertigung der Pfandbriefe wird vom 
Syndikus ſofort zum Protokoll genommen, und das Bewilligungsprotokoll von 
den anweſenden Mitgliedern des Kollegii unterſchrieben. i 

$. 2IL. Bei Feſtſetzung des Bewilligungsquanti muͤſſen die fortwaͤhren⸗ 
den dinglichen Laſten nach H. 94. und 235. abgerechnet werden, in fo fern fie 
nicht ſchon bei der Taxe unter die Ert agsabzuͤge gebracht und ſolchergeſtalt vom 
Werthe des Guts zuruͤckgeſchlagen ſind. l ; 

$. 212. Wenn nun ſolchergeſtalt ſaͤmm liche Anlehnsgeſuche vorgetra⸗ 
gen und darauf die Beſchluͤſſe abgefaßt worden: fo muß alsdann mit Der wirt- 
lichen Ausfertigung der Pfandbriefe verfahren werden. = 

` ; §. 213. 


Von Hus 
fertigung 
derſelben. 


4 
a” 


IR 
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g. 213. Die Pfandbriefe werden auf Pergament, mit beſonders dazu 


a geſtochenen Kupferplatten und lateiniſchen Lettern, abgedruckt, und haben die 


Geſtalt, welche das Schema sub Beilage No. 2. darſtellt. 
$. 214. Von dieſen Abdruͤcken wird die eine Haͤlfte leer gelaſſen, um 
den Vermerk wegen der Zinskoupons und der etwanigen Kaſſation darauf þin- 
uſetzen. 
E §. 215. Der Pfandbrief wird auf der einen Seite von den Kommiſſa⸗ 
rien der Hypothekenbehoͤrde, auf der andern aber vom Landſchaftsdirektor und 
mehrern Mitgliedern des Kollegii unterſchrieben; auch wird ſowohl von der 
Hypothekenbehoͤrde, als von der Landſchaft, der Stempel, welcher in die Stelle 
eines Siegels tritt, mit Buchdruckerfarbe beigedruckt. 
F. 216. Die Platte muß außer der Zeit ihres Gebrauchs im Depofitum 
der Generaldirektion, oder wem felbige die Aufficht beſonders uͤberlaͤßt, mit der 
größten Sorgfalt verwahrt werben. 
$. 217. Die Generaldirektion wird alſo dafür forgen, daß i immer eine 
hinlaͤngliche Anzahl von Exemplaren auf Pergamentsblaͤttern in Gegenwart 
eines Deputirten vorraͤthig abgedruckt und mit dem Königlichen Stempelſatz 
bezeichnet werde, um ſolche den Departements zu ihrem Bedarf ausgeben zu 
koͤnnen. 
$. 218. Die in den Abdruͤcken leer gebliebenen Stellen, als die Num⸗ 


mer des Pfandbriefes, die Summe, der Name des Kreiſes und Departements, 


der Name und die Nummer des Guts, und das Datum (den 24. Junius oder 
Dezember), werden unter den Augen des Kollegii durch die Kanzelei ausgefuͤllt, 
ſodann die Pfandbriefe vom Direktor und zwei oder mehreren Raͤthen, oder 


: e ae unterſchrieben, und der landſchaftliche Stempel beigedruͤckt. 


uni í 
Der HN oth ‚tz 
Fenhehöihe, 


219. Die Departementskollegien uͤberſchicken der Hypothekenbehoͤrbe 
- eine Deſignation von den ausgefertigten Pfandbriefen und die Duplikate der 
Bewilligungs protokolle, nebſt den gerichtlich beglaubigten Empfangsſcheinen 
der Gutsbeſitzer und ſonſtigen bei der Intabulation erforderlichen Dokumenten. 

Die Hypothekenbehoͤrde ſchlaͤgt den Termin zur Intabulation vor, 
und benachrichtigt zugleich die Departements -Direktion von demjenigen, was 
bei einem oder dem andern Gute etwa noch beizubringen oder nachzuholen fey. 

Die landſchaftlichen Deputirten verfügen fich ſodann im beſtimmten Ler- 
mine an den Ort, wo die Hypotheken⸗ Behörde ihren Sitz hat, und nehmen die 
halb ausgefertigten Pfandbriefe dahin mit. ; 

H. 220. Von Seiten des Mohrungſchen Departements anden keine 
Deputirten zur Intabulation geſchickt, vielmehr wird die Intabulation der dor⸗ 
tigen Pfandbriefe, theils in Königsberg durch einen Rath und den Syndikus 
der General⸗Landſchaftsdirektion, theils wegen der beiden Erbhauptaͤmter 
Deutſch⸗ SS und Mies in Marienwerder durch den dortigen Departe- 

ments⸗ 
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mentsſyndikus, nach den dieſerwegen getroffenen Einrichtungen, beſorgt, 

indem die Duplikate von den Hypothekenbuͤchern des Biſchöflich⸗ Ermländſchen 
Landvoigteigerichts und der Erbhauptaͤmter bei den Koͤniglichen Regierungen 
(jetzigen Ober⸗ ichen ia dee? und reip ee gerührt 55 piin 
werden. in , 

Gleichermaßen wird auch die Intobıllarion der Ap burg chen tee, HERR 
briefe von denjenigen Gütern; welche zur Gerichtsbarkeit der Königlichen Oſt⸗ = 
preußiſchen Regierung (Oberlandesgericht) gezogen ſind, durch; Depu irte as ; ; 
General: Landſchaftsdirektion beſorgt. 

: H. 221. Die Kommiſſarien der Hypotheken behörde übersählen. zuvör⸗ 

derſt die Pfandbriefe nach der vorhin erhaltenen Deſignation, und es werden : ; 
ſölche hiernaͤchſt von gedachten Kommiſſarien unterſchrieben, mit dem Stempel ; 3 
des Juſtizkollegii bedruckt, und ſofort in das Hypothekenbuch eingetragen „ wor⸗ 

auf der Archivarius und Ingroſſator den Giattagungsvermerk mit Benennung 

20: deufenden Datum unterzeichnenn. 

Alles dieſes muß in Plenum der aus den Juſtiz⸗ o? Landſchaftskoll i 
ernannten Rommiffionen geſchehen, auch iſt daruber ein akkurates und umſt ind⸗ 
liches Protokoll in duplo zu fuͤhren, und ein Exemplar der ae aus⸗ 
zureichen. 
§. 222. Die ſolchergeſtalt vollzogenen Pfandbriefe nehmen die 3 Depu⸗ Bde » 
tirten der Landſchaft unter dem Siegel des Juſtizkollegii an das Departements⸗ ee 
kollegium zuruck, und überliefern fie daſelbſt dem Direktor, welcher fie alsdann fen, 
an die Extrahenten verabfolgen läßt. Sollte indeſſen Jemand daran gelegen 
ſeyn, daß er ſeinen Pfandbrief ſogleich an dem Orte, wo die Intabulation ge⸗ 
ſchehen, erhalte; ſo muß er ſolches der Direktion anzeigen, damit die Depu⸗ 
tirten hiernach inſtruirt werden koͤnnen. 

Uebrigens muß die Auslieferung in ider Regel zu eigenen Händen des Ex⸗ 
trahenten geſchehen, und ſollen die Pfandbriefe keinem Dritten vergbfolgt wer⸗ 
den, es waͤre dann, daß er ſich zu deren Empfang gehoͤrig legitimiren konnte. 

Die vollzogenen Pfandbriefe werden nach Vorſchrift des A. 123. in die 
Landſchaftsregiſter eingetragen 

g. 223. Hat das Departementskollegium in derſelben Stadt ſeinen 

Sitz, wo die Eintragung in das Hypothekenbuch geſchieht, ſo erhalten die 

Kommiſſarien der Landſchaft fuͤr dieſes Geſchäft keine besos na die 
gewöhnlichen Diäten und Reiſekoſten. 
$. 224. Diejenigen Pfandbriefe, gegen welche bei ber Sntabulation „Wegen Zu⸗ 
Ausſtellungen gemacht ſind, müſſen, bis GH gebobn worden, in laudſchaft⸗ a: Sg 
licher Verwahrung bleiben o Pfand⸗ 

§. 225. Iſt die Wei ung Auf den Grund einer Taxe erfolgt, fo- 

muß die Departementsdirektion den zehnten Theil der bewillungsfaͤhigen 

1306 — 1610 © gg Summe, 


< 


4 


= 48 —= 
Summe, wenn auch die Pfandbriefe daruber vorläufig ausgefertigt werden, bis 
zur erfolgten Superreviſton der General: Landſchaftsdirektion zuruͤckbehalten. 
Bon Ablos⸗ F. 226. Soll ein ſchon eingetragenes Kapital durch Pfandbriefe abge: 
une Toft werden, fo ift das Original-Schulddokument, und die dazu gehoͤrige Hy⸗ 
1 i © pothekenrekognition, durch das Hypothekengericht zu vernichten, und die Pfand- 
vatſchulden. briefe werden in Stelle dieſes vernichteten Dokuments eingetragen. 
g. 227. Der Glaͤubiger eines durch Pfandbriefe abzulöfenden Kapitals 
erhaͤlt ſeine Befriedigung nach dem Inhalt der Schuldurkunde; will er ſtatt 
baaren Geldes Pfandbriefe haben, ſo muß er ſich mit der Landſchaft daruͤber 
ausgleichen. Es können ihm aber Pfandbriefe ſtatt Geldes, weder von der 
Landſchaft noch vom Schuldner aufgedrungen werden. 
F. 228. Die Landſchaft zahlt ein bewilligtes Anlehn, Geld oder Pfand⸗ 
briefe, weder dem Gutsbeſitzer, noch dem eingetragenen Glaͤubiger in der 
Regel eher aus, als bis die Intabulation der Pfandbriefe geſchehen iſt. 
H. 229. Hievon ift eine vorſichtige Ausnahme zulaͤſſig, in ſofern die 
Departementsdirektion das Darlehnsgeſchaͤft nach Lage des Hypothekenbuchs 
rein abſchließen kann. In dieſem Fall muß jedoch Dim? 19 50 
a) wenn der Gutsbeſitzer das Darlehn für ſich erhaͤlt, auf den Grund ſeines 
S Empfangſcheines eine vorläufige Proteſtation in das Hypothekenbuch ein: 
Wor a getragen werden. rer le tee a 
5) Empfaͤngt der Beſitzer oder Gläubiger ein ſchon eingetragenes Kapital, 
o genügt die Auslieferung des Original- chulddokuments mit gericht— 
Uher Quittung oder Ceſſion an die Landſchaft. sé un 
F. 236. Um der Pfandbriefseintragung keinen Aufenthalt zu verur⸗ 
ſachen, iſt jeder Privatglaͤubiger, deſſen Dokument in Pfandbriefe umgeſchrie⸗ 
ben werden foll, verpflichtet: ſolches quittirt an die Landſchaft auszuliefern, und 
von ihr eine Rekognition, wodurch fie ſich zur Zahlung des Kapitals und der 
etwa ruͤckſtaͤndigen Zinſen, Namens des Glaͤubigers, verpflichtet, anzunehmen. 
FH. 231. Sonſt iſt bei der Umſchreibung vorzuͤglich darauf zu ſehen, daß, 
weil die Pfandbriefe nur auf zwei Drittheile des Werths eines Guts ertheilt, 
und die Zinſen mit einer ganz vorzuͤglichen Promptituͤde bezahlt und beigetrieben 
werden ſollen, zur Vermeidung aller mit hypothekariſchen Forderungen entfte- 
henden Kollifion, und daraus zu beſorgenden Irrungen oder Nachtheile, keine 
ſimple Hypothek einem priviligirten Pfandbriefe fortdauernd vorſtehen bleibe. 
Sn $. 232. Es muß daher ein Schuldner, wenn er eine nachgeſetzte Hy- 
pothek umſchreiben, nicht weniger wenn er hinter den bereits eingetragenen Hy- 
potheken einen neuen Pfandbrief ausfertigen laffen will, zuvoͤrderſt die gleich⸗ 
maͤßige Umſchreibung dieſer vorſtehenden Hypotheken bewirken, oder doch die 
Voranſtalten dazu treffen. a 298. i ; 8 
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Bis zur Umſchreibung müſſen die vorſtehenden Hypotheken „mit Kapital 
ee zweijabrigem Zinſentet rage, in die bewilligungsfäbige Summe mit singes 
rechnet werben, ; 
„ NIT ih die Ehegebührniſſe, Kautionen; Lehneſtamme, ia Wegen Mit- 
flilutionsquanta, und andere dergleichen ins Hypothekenbuch eingetragene DO. un- 
Realoerbindlichkeiten, welche nicht, eigentliche Darlehne find, betrifft: ſo muͤſſen 
ſolche zwar, wenn ſie innerhalb den erſten zwei Drittheilen ſtehen, bei Beſtim⸗ 


mung des Pfandbriefsquanti mit. eingerechnet werden, einer wirklichen Um⸗ 


fehreibung aber bedarf es alsdann erft, wenn fich der Fall ereignet, daß Zinfen 
davon bezahlt werden muͤſſen, z. B. wenn eine Frau von Jon Eingebrachten 
etwas cedirt, oder ſelbſt den Nießbranth davon zu e anfd n „als i in wel⸗ 
chen Fallen es damit fo, wie mit andern ingroſſirten Schulden ge alten wird. 

Den Juſtizkollegten, welche die Hypothekenbüche er führe, liegt ob, wenn 
dergleichen dingliche Rechte cedirt, und die Eintragungen ſolcher Seo onen auf 
bepfandbriefte Guͤter nachgeſucht werden, allemal; ehe di he die Eintragung verfügt 
er ber Departementsdirekt ktion von GC re zi ben. 

Së Auch die ſonſt beim Hypo ker ral tenden E Sun en oder 
Löschungen find der Landſcha an bald nel bekannt; zu machen. ZS RSET 
T Die Departementsdirektionen haben Übrigens eine jede dergleichen Ber 
änderung des Hypothekenzuſtandes der Generaldirektion anzuzeigen. 

H. 234. Unabloͤsliche Kapitalien, welche uͤber 5 Prozent verzinfet und unablösz⸗ 
werden, find. nach dem Zinsfuß à 5 Prozent zur Mitberechnung zu ziehen. liche Rapita- 
; Ob fie in Pfandbriefe umzuſchreiben, und den Empfaͤngern der Zinſen, 
zur Erhebung derſelben aus der Kreditkaſſe, eine Refognision: oder Aunpens d 
ertheilen find; hängt vom Befunde der Landſchaft abb. 

F. 235. Muͤtterliche Erbtheile der Kinder des Beſitzers, ss bloße vor- Se 
mundſchaftliche Kautionen, treten in das letzte Drittheil des Werths eines Guts f ft 
zurück. e Rautio- 

Lasch 236. Endlich ſteht auch noch einem Jeden frei, ſi ch ES feine Güter, Partie 
ohnerachtet er darauf keine wirkliche Schulden hat, Pfandbriefe im Vorrath ion E 
ausfertigen zu laſſen, die er entweder auf einen kuͤnftigen Nothfall bei ſich be⸗ fi igers. 
halten, oder in das Publikum zum Kours bringen, oder auch ber Landſchaft 
ſelbſt aufkuͤndigen kann, die ſolche eben ſo, als diejenigen, welche ihr von an⸗ 
dern Kreditoren Ze "SE werden, durch baare een, m ver⸗ 


bunden iſt. 
Zweites Kapitel. 
Von Auf nehmung der Taxen. 
$. 237. Die Aufnehmung der Taxen geſchiehet allemal von einem Mit⸗ Verfahren 
gliede des Departementskollegii, und zwar aus dem Kreiſe, worin das Gut be⸗ SZ oeiy 
legen ift, und noch einem zweiten Landſchaftsdeputirten. 


Ganz Bei 


Bei der Auswahl u 


nd Ernennung dieſer Kommiſſarien muß der Direktor 


mit beſonderer Sorgfalt darauf ſehen, daß ſelbige weder unter ſich, noch mit 
dem Beſitzer des abzuſchaͤtzenden Guts, in engen Familienverbindungen ſtehen; 
auch muß zwiſchen zweien Taxationskommiſſarien keine wechſelſeitige Abſchaͤtzung 


3 bürgerlicher Grundſtuͤcke ſeyn. 
gie deren Werth nach einer ohngefaͤhren Schaͤtzung nur 


„iſt ein Taxationskommiſſarius, deſſen Aus wahl der 


Direktion aberlaſſen bleibt, hinlänglich. 


; | kann auch ein anderer hiezu tuͤchtiger Sachverſtaͤndiger 
als Protokollfuͤhrer gebraucht werden. Sat, 


rien beſorgen fünne. Wenn letzteres nicht geſchieht, ſo muß er ſich alsdann die 


von den Taxatoren genommenen eigenen oder fremden 


und Aufneh⸗ F. 240. Bei Aufnahme der Taxen ſelbſt muß nach den beſtehenden Tax⸗ 


mung der 


Taten, Grundſaͤtzen verfahren werden. 


Der Detaxandus iſt 
brik, außer der Waldung, 
gelaſſen werde. 


nicht befugt zu verlangen, daß irgend eine Nutzungsru⸗ 
worüber oben H. 97. das Noͤthige feſtgeſetzt ift, aus- 


$. 241. Die Kommiſſarien müffen bei dieſem wichtigen Werke ſich aller 


moglichen Akkuräteſſe befle 
Še nehmen; jedoch das Geſch 


rungen, nicht ohne Noth verlaͤngern, und dadurch die Koſten vergroͤßern. 


S eps 


ißigen, und ſolches mit möglichſter Ueberlegung vor- 
aft durch unnuͤtze Weitlaͤuftigkeiten oder ſonſtige Zoͤge⸗ 


Die 
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Die Direktoren haben hierauf bei Seſtſezung ber $ Diaͤtenliquidationen 
pflichtmaͤßige Ruͤckſicht zu nehmen. 

Dieſe Liquidationen werden von den Kommiſſarien bei der Direktion ein⸗ 
gereicht und feſtgeſetzt, hiernaͤchſt aber aus der Kaſſe bezahlt. Die Direktion 
zieht dieſe vorgeſchoſſenen Koſten vom Extrahenten der Taxe ſogleich wieder ein; 
iſt auch berechtigt, von ſelbigem gleich anfänglich einen verhaͤltnißmaͤßigen Ko- 
ſtenvorſchuß zu erfordern. 

Dagegen wird es nicht geſtattet, daß Jemand, der Diaͤten zu fordern hat, 
fich ſolche ſelbſt vom Extrahenten der Taxe einziehe, ſondern er kann fie nur aus 
der Kaſſe fordern. 

$. 242. Die aufgenommenen Taxen muͤſſen die Kommiſſarien unter 
ihrer gemeinſchaftlichen Unterſchrift ohnverzuͤglich an die Direktion einſenden, 
und wenn etwa ein oder der andere beſondere Umſtand dabei obwaltet, daruͤber 
ren = este. 

Wenn eine Taxe allzuhoch ausgefallen it, und der Landſchaft a Vertre⸗ 
daraus i © ar eier ein Nachtheil erwächlt: fo muß unterſucht werden, ob ſol⸗ Se 
ches von dem Faktum der Taxatoren dadurch, daß ſie unrichtige Data angenom⸗ 
men, und die vorgeſchriebenen Prinzipia uͤberſchritten haben, oder ob es von 
einer Unrichtigkeit i in dieſen Prinzipien ſelbſt herruͤhre. 

In ſofern bei unrichtig aufgenommenen Taxen, wodurch bei der Land⸗ 
ſchaft ein Ausfall entſteht, den Taxatoren boͤſer Vorſatz, oder grobe Fahrlaͤſſig⸗ 
keit, wie doch nicht vermuthet wird, zur Laſt gelegt werden koͤnnte: ſo behaͤlt 
es bei der Vorſchrift des gemeinen Rechts ſein Bewenden, nach welchem der— 
jenige, der ſich bei dergleichen Verrichtungen Vorſatz oder grobes Verſehen zu 
Schulden kommen laͤßt, allen daraus erwachſenden Schaden vertreten muß. 

Wenn dagegen ein bloßes geringes Verſehen vorgefallen iſt, ſo ſind die 
Taxatoren, nebſt den Reviſoren, ſolches nur durch drei Jahre nach revidirter 
Taxe zu vertreten verbunden. 

H. 244. Mit boͤſem Vorſatz wuͤrden die Taxatoren handeln, wenn fie 
zum Vortheil des Detaxandi wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen ſolche Angaben 
vom Ertrage des Guts, oder von einzelnen Rubriken deſſelben, welche an und 
für fih offenbar falſch find, zum Grunde gelegt haben ſollten. 

Unter der groben Fahrlaͤſſigkeit wird verſtanden, wenn die Taxatoren ohne 
eigene Unterſuchung die Angaben des Detaxandi, oder der von ihm geſtellten 
Leute fuͤr wahr 8 ‚ und dadurch eine übermäßig hohe Taxe herausge⸗ 
bracht haͤtten. 

Die, durch ein mäßiges und geringes Verſehen vorgefallenen Fehler 
muͤſſen alsdann vertreten werden, wenn die Taxatoren zwar den erforderlichen 
Fleiß, um die wahre Beſchaffenheit eines Guts genau und gruͤndlich zu unter⸗ 
1 8 rn aus Unerfahrenheit aber, oder aus Irrthum, einen oder 

an⸗ 
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andern Verſtoß, es fey in Ruͤckſicht irrig vorausgeſetzter Grundſaͤtze, oder faͤlſch⸗ 
lich, wenn gleich mit gutem Glauben, daraus hergeleiteter Folgen, oder auch 
aus unrichtig gezogener Berechnung u. ſ. w. begangen haben. SE 
§. 245. Nach eben bieten Grundſaͤtzen fallt auch die Vertretung eines 
Ausfalls, wegen allzu hoch angenommenen Tarquanti, entweder dem geſamm⸗ 
ten Deportementskollegium oder deffen Mitgliedern zur Laft, je nachdem entwe- 
der ſaͤmmtliche, oder doch die mehrſten Mitglieder beim Vortrage der Taxe fúr 
die Erhoͤhung derſelben geſtimmt haben ſollten. : ši 
Es ſteht dahero in einem dergleichen Falle jedem diſſentirenden Mitgliede 
des Kollegii frei, ſein Votum mit Anfuͤhrung ſeiner Gruͤnde zu den Akten zu 
geben, und ſich dadurch gegen künftige Mitvertretung zu ſichern. 5 
Aeviſton den F. 246. Alle aufgenommene Taxen follen, ſobald als ſolche bei dem 
SC Direktor eingegangen, und zuvoͤrderſt in Kalkulo durchgelegt worden find, durch 
zwei Mitglieder des Kollegii, welche bei Aufnahme der Taxe ſelbſt nicht 
mitgewirkt haben, und vom Direktor zu ernennen ſind, re- und korrevidirt 
werden. 
Dieſen Reviſoren muͤſſen die Taxen mit ins Haus gegeben werden, um 
ſolche mit mehrerer Muße und deſto ſorgfaͤltiger durchgehen zu koͤnnen. 

Die etwanigen Monita und Bedenken gegen die Taxe muͤſſen ſie ſchriftlich 
abfaſſen und der Direktion einſenden, worauf ſolche den Taxatoren zum Behuf 
ihrer Beantwortung und beizubringenden Erlaͤuterungen zugefertigt werden. 

Der Korreviſor erhält die Monita des erſten Reviſors nicht mitgetheilt. 
H. 247. Wenn der Tarfommiffarius kein Mitglied des Kollegii ift: ſo 
foll er noͤthigenfalls zur Seſſion deſſelben auf den Tag, an welchem ſeine aufge⸗ 
nommene Taxe zum Vortrag kommt, eingeladen werden, und zu erſcheinen 
verbunden ſeyn, die Reiſekoſten und Diaͤten aber aus der Kaſſe bezahlt erhalten. 
$. 248. Alle Taxen werden vom Departementskollegium feſtgeſetzt, 
und ohne Ausnahme an die Generaldirektion zur Superreviſion eingeſandt. 
$. 249. In dem Falle, wo nach Maaßgabe des H. 244. die Taxatoren 
durch ihr Faktum an einem ſich ereignenden Ausfalle Schuld ſind, muͤſſen ſie, 
und naͤchſt ihnen die Reviſoren, welche bei Durchgehung der Taxe wider die vorz 
geſchriebenen Principia gehandelt haben, der Landſchaft gerecht werden; dieſe 
iſt jedoch berechtigt, dem Gutsbeſitzer das zu viel bewilligte Anlehn zu kuͤndigen. 
Dun Mileper- $. 250. Es kann auch der Fall vorkommen, daß die Taxation eines 
Taxen landſchaftlich abgeſchaͤtzten Guts wiederholt werden muß; geſchieht dieſe Wie⸗ 
derholung auf Verlangen des Gutsbeſitzers ſelbſt, aus dem Grunde, weil er 
durch das Verfahren der vorigen Taxatoren gekuͤrzt zu ſeyn glaubt: ſo muͤſſen 
neue Toxatoren beſtellt werden, und die Departementsdirektion muß nach unter⸗ 
ſuchter Erheblichkeit der den vorigen Taxatoren gemachten Beſchuldigung, und 
& : nach 


nach vorheriger Reviſton der neuen Taxe, feſtſetzen, wer die Koſten der letztern ) 
zu bezahlen habe. 2 

$. 251. Wird die neue Taxe auf Gite des Beſitzers deshalb vor⸗ 
genommen, weil derſelbe durch gewiſſe an die Hand zu gebende Data einen 
hoͤhern Ertrag ſeines Guts nachzuweiſen die Abſicht hat: ſo haͤngt es vom Gut⸗ 
befinden des Direktors ab, ob er die vorigen Taxatoren wieder beſtellen, oder 
neue ernennen wolle. 

Es ſoll jedoch ein Gutsbeſitzer, wegen behaupteter Meliorationen, auf 
die Recherche der Taxe ſeines Guts, oder auf eine neue Taxe, erſt nach Ablauf 
von 6 Jahren anzutragen berechtigt ſeyn. 

§. 252. Wird die Recherche einer Taxe durch Differenzien zwiſchen 
der General- und Departementsdirektion veranlaßt, alſo durch den engern 
Ausſchuß oder General⸗Landtag feſtgeſetzt, fo wird fie jederzeit durch Kommiſ⸗ 
ſarien eines andern Departements gehalten. 

H. 253. Gruͤndet fie fich auf die Differenzien der Mitglieder des 2 Depar⸗ 
fementsfollegii, oder ausdruͤcklichen Antrag des Beſitzers: fo wird ſie von an⸗ 
dern Kommiſſarien, die jedoch Mitglieder deſſelben Departementskollegii fi fi nd, 
gehalten. 

Sollte fich einer oder der andere der erſten T Taxatoren der vorzunehmen; 
den Recherche nicht wieder unterziehen wollen: fo kann feine geziemende Anzeige, 
mit Anfuͤhrung der Urſachen, als eine hinlaͤngliche Entſchuldigung — 
men werde. 
9H. 254. Die Koſten einer Recherche oder einer neuen Taxe eig! der 
Beſitzer nur dann, wenn He von ihm ſelbſt nachgeſucht, oder durch fein Faktum 
veranlaßt wird. 

F. 255. Im übrigen, muß derjenige, welcher eine rer der erftern, Von Be 
oder auch eine ganz neue Taxe, von feinem Gute verlangt, feine Einwendun— Km 55 
gen, gegen die erſte Taxe ſpeziell anzeigen, und ſolche durch Atteſte der Wirth⸗ Take. 
ſchaftsbeamten, der Gerichte des Orts, oder der Nachbaren, durch aufgefun⸗ 
dene Rechnungen und andere Dokumente, ſofort glaubhaft beſcheinigen, ehe 


die Wiederholung der Taxe, oder die Recherche derſelben verfuͤgt werden kann. 


H. 256. Sollte das Departementskollegium von Amtswegen eine neue 
Taxe zu veranlaſſen genoͤthigt werden, ſo kommt es darauf an: ob eine Unzu⸗ 
verlaͤſſigkeit des Verfahrens der Taxatoren, oder aber andere, nicht im Vor⸗ 
aus zu beftimmenbe; Urſachen zur Unvollſtaͤndigkeit der erſtern Taxe Anlaß ge- 
geben haben. In beiden Faͤllen haͤngt es von der Entſcheidung des Kollegii ab, 
ob die erſten Taxatoren ihrer Gebühren für verluſtig zu erklaͤren, oder der Ber 
figer des Guts die Hoffen der zweiten Taxe, entweder ganz oder zum Theil, zu 
bezahlen ſchuldig ſey. 
Es 
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Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß wenn der Gutsbeſitzer, oder die 
Kommiſſarien, ſich bei dem Beſchluß des 2 Departementskollegii nicht beruhigen 
wollen, ihnen der Rekurs an die Generaldirektion, und hiernaͤchſt an den en⸗ 
gern Ausſchuß frei bleibe, welcher alsdann die Beſchwerde zur Enbfehgfe ent⸗ 
ſcheiden muß. , 
F. 257. 1 Der Beſchwerbefuhrer muß in dieſem Fall, wenigſtens eds 
Wochen nach Publikation der vom Departementskollegium erhaltenen Reſolu⸗ 
tion, ſeine Vorſtellung der Generaldirektion einſenden, und dieſe vom Departe⸗ 


mentskollegium einen umſtaͤndlichen, mit Gruͤnden unterſtuͤtzten, Bericht erfor⸗ 


dern, damit gegen die Zeit der Verſammlung des ER Ausſchuſſes die Sache 
Bh uͤberſehen werden konne. 

§. 258. Sollte ein Beſitzer nur bei einzelnen Artikeln der Taxe bez 
ſchwert zu ſeyn glauben: fo ſteht ihm zwar frei, auch dieſes anzuzeigen, indeſfen 
haͤngt es vom Departementskollegium ab, ob daſſelbe nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde eine Recherche der ganzen Taxe anzuordnen fuͤr nöfhig finde. 
: $. 259. Um endlich einen Termin zu beſtimmen, in welchem Die etwa⸗ 
nigen Beſchwerden gegen eine Taxe angebracht werden koͤnnen, fo wird hiedurch 
noch feſtgeſetzt, daß bei Erlaffung der Notifikation vom feſtgeſetzten Taxquantum 
dem Beſitzer zugleich bekannt zu machen ſey, daß er auf Verlangen den Extrakt 
der Taxe bekommen koͤnne, ſolchen aber binnen 14 Tagen nachſuchen muͤſſe. 

Kanzeleien müffen ihm ſolchen auf ſein diesfaͤlliges Geſuch ſofort unter einer 

ogen Adreſſe zufertigen, und der Beſitzer muß alsdann laͤngſtens binnen 14 
Tagen vor der naͤchſt folgenden Verſammlung des Departementsfollegii ſeine 
Monita gegen die Taxe anzeigen; thut er dies nicht, ſo wird er damit praͤkludirt, 
und es kann eine Wiederholung der Taxe, nach obiger Feſtſetzung, erſt ER Ab: 
lauf von 6 Jahren ſtatt finden. 

FH. 200. Ruͤhrt der H. 243. sed. bemerkte Aus fall von einem in den 
Grundſaͤtzen ſelbſt liegenden Mangel her: ſo muß ſolchen der. Kreis prinzipaliter 
vertreten, weil ſich jeder Kreis ſeine Taxe ſelbſt gemacht hat, f folglich auch fuͤr 
die dabei angenommenen Grundſaͤtze einſtehen muß. 

$. 261. In der Regel kann kein Guts beſitzer, auch keine Kreisver⸗ 
samining verlangen, daß ihm die, von dieſem oder jenem Gute aufgenommenen 
Taxen zur Einſicht und Wee aus Ge Landſchafts⸗ Regiſtraturen vorge⸗ 
legt werden. 
N Blos in dem einzigen Falle, wenn ein, fuͤr einen geringern Preis erkauf⸗ 


tes oder ſonſt akquirirtes Gut durch die Landſchaftstaxe noch einmal ſo hoch, 


als der Erwerbepreis betraͤgt, gewuͤrdigt, und dem Gutsbeſitzer, ſoviel als 
ihm das Gut koſtet, von der Landſchaft zum Anlehn bewilligt ſeyn ſollte, ſteht 
den, Kreisverſammlungen zu ihrer Ueberzeugung, ob die Taxe nach richtigen 
. N ſey, und g ihrer Beruhigung frei, die Vorlegung 

und 
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und Durchſicht dieſer Taxe auf den Kreistagen zu verlangen. Su dem Ende muß 
der Taxwerth eines abgeſchaͤtzten Guts der Tetange: des Kreiſes, worin 
Se belegen, jederzeit bekannt gemacht werden. = 
FH. 262. Von einander abgeſonderte Güter Tönen zwar auf Verlangen m 5 5 
des Beſitzers jederzeit in einen Anſchlag gezogen werden; jedoch muß ‚nen Tagen. 
1) die Zuſammenbewirthſchaftung nach dem Gutachten der Taxkommiſſa⸗ 
rien dergeſtalt thunlich ſeyn, daß die Guͤter mit ihren Mutungsartſkelg fi ich wech⸗ 
ſelſeitig aushelfen koͤnnen; 

29) muͤſſen die mehreren damit verbundenen Koſten jederzeit 1 in Anſchlag 

kommen; 3 

3) muß, wenn eine Trennung des Beſi ies erfolgt, von jedem Gute, 
Welches der Landſchaft verpfaͤndet bleiben ſoll, in ſofern die Departementsdirek⸗ 
tion es noͤthig findet, ein neuer Anſchlag angefertigt werden. 

F. 263. Bei Aufnahme der Taxe, welche zum Behufe der Subhaſtation Taren zum 
oder Erbtheilung, oder zum ſonſtigen gerichtlichen Gebrauch geſchieht, wird die⸗ 5 
ſelbe Verfahrungsart beobachtet, welche den Direktionen e ven 1 eines 
Anlehns aufzunehmenden Taxen vorgeſchrieben iſt. : 


Drittes Kapitel. k 
Von Einzahlung der Pfandbriefszinſen. 
$. 264. Die Zinſen von den Pfandbriefen werden in halbjährigen Ter⸗ Le en 
minen, nämlich zu Johannis und Weihnachten abgeführt. GN batie 
F. 265. Die Debitoren zahlen ſolche an die Landſchaft, welche für deren Mach 
Auszahlung an die Kouponsinhaber Sorge traͤgt. 
$. 266. Es. verſammeln ſich alſo acht Tage vor jedem Termin der Di⸗ 
rektor und die Raͤthe in der Departementsſtadt, und ſetzen gewiſſe T Tage und 
Stunden feſt, wenn ſie die Einnahme der Zinſen verrichten wollen. 
$ 267. In dieſen Stunden verſammelt ſich die Direktion in der Kaſſen⸗ 
ſtube, und die Debitoren bringen oder ſchicken ihre Zinſen koſtenfrei, welche dann 
von der Direktion angenommen, und in ër Zinſenbehältniß verwahrlich nieder⸗ 
gelegt werden. 
§. 268. Der Geldkaſten muß von Eiſen, wenigſtens von Eichenholz, 
ſtark mit Eiſen beſchlagen ſeyn, und drei beſondere Schloͤſſer haben, wozu die 
zwei Mitglieder der Direktion und der Rendant die Schluͤſſel haben, dergeſtalt, 
daß keiner von ihnen ohne die anderen Beiden zur Kaſſe gelangen kann. 
i $. 269. Die Bezahlung der Zinfen muß in vollwichtigem, nach dem in Sonn. 
Muͤnzfuß de 1764. ausgepraͤgten, Kourant und klingendem Gelde geſchehen, 
auch findet eine Verrechnung nur durch Zinskoupons, oder in dem Fall ſtatt, 
wenn der Gutsbeſitzer, der die Zinſen einzahlen ſoll, ein baares Dispoſitions⸗ 
Anlehn, oder ſonſtige liquide Zahlungen von der Landſchaft zu empfangen hat. 
1506. — 1810. Hhh $. 270. 
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Sri F. 270. So wie die Einzahlung einer Poft geſchieht, wird ſolche von 


ten Juen eme einem Rath ins Protokoll, vom andern in die Kontrolle, und vom Rendanten 
Seumal zins Journal, welches die Grundlage der Rechnungen ift, eingetragen. 
F. ant, Den Debitoren werden uͤber die eingezahlten Gelder gedruckte 
Quittungen ertheilt, welche numerirt, von Si Rärhen eee und vom ; 
Rendanten kontraſignirt 1 9 A Dim sit 
ae $. 272. Im Protokoll werden die uge, hinter einander ſo wie 
ſie geſchehen, aufgefuͤhrt, und die Summe, der Name des Zahlers, das Gut, 
von welchem ſie gezahlt werden, und die Nummer der Quittung darin bemerkt. 
Beim Schluß einer jeden Seſſion, wird das Protokoll mit der Kontrolle 
und dem Journal des Rendanten zuſammen tel und von beiden n Rathen 
unterſchrieben. i 
in Aae §. 273. Die Kontrolle beſteht aus einem alphabetischen Soit 
der bepfandbrieften Güter, welches vor der Seſſion gefertigt, und dëm Ee 
kus atteſtirt wird. 
Bei jedem Gute ift e br wie gas Pfandbriefe darauf haften H 11 H 
wie viel an Zinſen und Duittungsgrofchen bezahlt werden ſollen. 
In die ferneren Rubriken wird der Tag und die Summe der geſchehenen 
Zahlung eingetragen, und damit auch theilweiſe Zahlungen notirt werden Fón- 
nen, ſo muß zwiſchen jedem Gute ein hinlaͤnglicher Raum gelaſſen werden. 
$. 274. Der Direktor muß auf dieſen ganzen Hergang der Zinſenzah⸗ 
lungen ein wachſames Auge haben, und darauf ſehen, daß uͤberall vorſchriftsmaͤßig 
zu Werke gegangen, und allen, zwiſchen den Direktionsgliedern und Intereſſen⸗ 
ten etwa entſtehenden, Differenzien nach den Grundſaͤtzen dieſes N ab⸗ 
geholfen werde. 
$. 275. Mit Ablauf der 8 Tage, und alſo mit dem zyften Junius und 
24ften Dezember, muͤſſen ſaͤmmtliche Zinſen in der Kaffe beiſammen ſeyn, und 
haben alsdann die Reſtanten die ohnfehlbare exekutive Beitreibung zu gewaͤrtigen. 


Viertes Kapitel. 
Von Auszahlung der Zinſen an die Kreditoren. 
b delle F. 276. Gleich am folgenden Tage nach Johanni und nach Neujahr, 
alfo den 25ſten Junius und 2ten Januar, wird mit Auszahlung der Zinſen der 
Anfang gemacht. 
an die Prä- §. 277. Solche geſchieht an die Praͤſentanten der Zinskoupons, wel⸗ 
KN Wi chen ſofort und ohne die mindeſte Aus flucht oder Verzoͤgerung ein böten Ge⸗ 
pa geleiftet werden muß. 
Dieſe Zinskoupons, wovon ein Schema hier beigedruckt iſt, werden den 
Gs pen denden, — Ausweis des auf der zweiten Déif des ee 
befind⸗ 
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befindlichen Vermerks, von 5 zu § Jahren, vorläufig bis zum Johannistermin 
186% TAGE IE BE 8 es i 
Der Praͤſentant des letzten, mit Nro. 10. bezeichneten Koupons, erhaͤlt 


Führung des Profckolls, der Kontrolle und der Rechnung, oder des Journals, 
wird es durchgehends eben ſo gehalten, wie im vorigen Kapitel bei der Einnahme 
vorgeſchrieben iſt. ace be e 
F. 279. Statt der Quittung dienen die Koupons, welche der Kaſſe 
eingeliefert, und nach geſchehener Eintragung und Auszahlung durchgeſtrichen 


werden 


pons wirkt einen vollſtaͤndigen Beweis der erfolgten Zahlung gegen jeden An⸗ 
ſpruch, der innerhalb zehn Jahren gemacht werden wollte. Zu dem Ende wer⸗ 


6. 278, In Anſehung des Verfahrens bei der Auszahlung ſelbſt, der Zoppen 
8 3% A dabei 


den die Koupons zehn Jahre lang bei der Kaffe aufbewahrt, nach Ablauf dieſer S 


Friſt aber kaſſirt, und weiterhin keine Nachforderung der Zinſen angehört. 


$. 281. Die Intereſſenzahlung dauert bei dem Koͤnigsbergſchen De⸗ 


Dauer der 


Auszahlung 


partement reſp. bis zum 2Aften Januar und 15ten Ju lius, mit welchem Tage die bei den Dez 


Kaſſe und Rechnung geſchloſſen wird. 
F. 282. Iſt alsdann das Departementskollegium noch verſammelt, ſo 
revidirt daſſelbe ſofort die Rechnung und etwa verbliebenen Beſtaͤnde, und er⸗ 
theilt den Kaſſenkuratoren und dem Rendanten nach richtigem Befund, die 
Decharge. ä VFC i 
Iſt aber das Kollegium zur Zeit des Kaſſenſchluſſes bereits auseinander 
gegangen, fo werden Rechnung und Beftände vom Direktor nur vorlaͤufig re⸗ 
vidirt, die foͤrmliche Abnahme und Ertheilung der Decharge aber erfolgt erſt 
bei der naͤchſten Zuſammenkunft des Kollegii. 4 a 
$. 283. In den andern beiden Departementsſtaͤdten dauert die Zinſen⸗ 
auszahlung nur bis zum I5ten Januar und Toten Julius, wornaͤchſt die Caſſe 
und Rechnung geſchloſſen, und mit deren Reviſion nach Vorſchrift §. 28 2. ver- 
fahren wird. K> 


partements⸗ 
Kaſſen 


H. 284. Nach erfolgtem Kaſſenſchluß uͤbermacht die Departements⸗ al ber Gene 


Direktion die unabgefordert gebliebenen Zinſenbeſtaͤnde, nebſt einem Verzeichniß ralkaſſe. 


der im laufenden Termine nicht praͤſentirten Koupons, an die Generaldirektion. 

$. 285. Bei dieſer werden die Beſtaͤnde in einer beſondern Kaffe auf- 
bewahrt, wozu einer der Raͤthe, der Syndikus, und der Rendant den Schluͤſ⸗ 
ſel haben, auch bei den Auszahlungen ſelbſt das Protokoll und die Kontrolle 


fuͤhren. D 
NHH 2 $. 286. 


E 428. des 


§. 286. Die bei den Departementskaſſen nicht abgeforderten Zinſen 
Tonnen vom 24ſten Januar bis 7ten Februar, und vom 20ſten Julius bis Zten 
; Auguſt, bei der Generaldirektion erhoben werden. e ee 
Depoſttion : $. 287. Wenn auch diefe Termine verfloffen find, ſo wird die Kaſſe bei 
geſerdekten der Generaldirektion ebenfalls geſchloſſen, Rechnung und Beſtand vom Gene⸗ 
sinfen, raldirektor mit Zuziehung eines Raths, der nicht Kaſſenkurator ift, vorläufig 
revidirt, der Beſtand ad depositum genommen, die Rechnung aber dem en⸗ 
gern Ausſchuß, in Anſehung beider inzwiſchen verlaufenen Termine, zur Nach⸗ 
reviſton und Ertheilung der Decharge vorgelegt. 
§. 288. Wer fih bis zum Ablauf vorſtehend beſtimmter Termine, 
weder bei der Departements- noch Generalkaſſe gemeldet hat, kann zwar ſeine 
Zinſen auch nach der Zeit und zwiſchen den Terminen fordern, er muß ſich aber 
bei der Generaldirektion beſonders melden, damit ſelbige wegen der Zahlung aus 
dem Depoſitum das Noͤthige verfuͤgen, und dem Couponsinhaber den Tag, an 
welchem er ſich zur Hebung der Gelder zu melden habe, bekannt machen koͤnne. 
; DN F. 289. Auch werden die Zinſen halbjährig im Februar und Auguſt in 
tur in Berlin. Berlin durch den General⸗Landſchafts⸗ Agenten, gegen Praͤſentation der Kou⸗ 
pons, ausgezahlt. ER SE TE 5 
Der Zahlungstermin wird jedesmal von ihm bekannt gemacht. 
Nachzahlung $. 290. Wer feine Zinſen für den laufenden Termin von der General⸗ 
an Landſchaftskaſſe oder Agentur nicht nachfordern, ſondern lieber aus der Depar- 
tementskaſſe erheben will, muß damit bis zum folgenden Termin warten, und 
dann die Koupons zu rechter Zeit praͤſentiren. 5 
ber inen. K. 291. Wer feine Zinſen nicht perſoͤnlich abfordern will, kann die 
Koupons an die Direktion einſenden, und dieſelbe erſuchen, ihm den Betrag, 
jedoch auf feine Gefahr und Koſten, úber die Poſt zu ſchicken. 
e $. 292. Da diejenigen Pfandbriefe, worauf fremde Kapitalien außer⸗ 
halb der Königlichen Staaten negozürt, und die den auswaͤrtigen Kreditoren 
zum Unterpfande gegeben worden, im Publikum nicht zirkuliren, ſondern ledig⸗ 
lich zum Unterpfande der Gläubiger dienen follen: ſo wird ſolches auf der Ruͤck⸗ 
feite vermerkt. ; f 
ben dies wird auch, wiewohl nur ganz kurz, im Landſchaftsregiſter, 
wo der Pfandbrief eingetragen iſt, notirt. In ſofern jedoch zu dergleichen 
Pfandbriefen Koupons ausgereicht werden, muͤſſen ſolche gleichfalls praͤſentirt 
werden. ü 
und obne. F. 293. Wenn aber in ſolchen Faͤllen, oder auch bei großen einheimi⸗ 
“won ſchen Anleihen, die bei einem Kollegium oder uͤberhaupt einer permanenten 
Staatsbehoͤrde gemacht ſind, in Gefolge einer mit dem Kreditor getroffenen Ver⸗ 
abredung, zu den eingelegten Pfandbriefen keine Koupons gefertigt, ſondern 
die Zinſenzahlung unter andern Modalitaͤten ſtipulirt worden: ſo muͤſſen ſtatt der 
. a Koupons 


Sgi 


welche er davon entrichten vi durch die Kan die er SO pa 
e z 
§. 295. Gë GC hiervon befreit. ron will, muß die i in feinen 
Händen habenden Pfandbriefe, ſo, lange er dieſelben nicht in Kours zu bringen 
gedenkt ſammt den Koupons, in Gegenwart der Landſchaft oder des Direktors, 
in ein Packet unter ſeinem Siegel einſchließen, uberſchreiben und der Landſchaft 
gegen einen Schein ad depositum.. ‚übergeben, in welchem Falle es ſodann 
Zb SEA GE e EE Sc den ach pr, bemerkt. ede, wen 


; Termine kaſſirt werden, 

§. 297. In der Regel it der bloße Befi 1 6 eines Koupons hinlaͤnglich, 
den Praͤſentanten zum Empfange der Zinſen zu legitimiren. 
Dagegen koͤnnen auf einen nicht zur Praͤſentation kommenden Koupon in 
keinem Falle Zinſen gezahlt, ſondern es müffen ſolche bis zur "wer © eines 
ſolchen Koupons in der Kaſſe aufbewahrt werden. G , en 


Fünftes Kapitel. SE 
Von Beitreibung der zurückgebliebenen Zinſen durch die 
Sequeſtration. 


8 §. 208. Es ift einer von den Hauptgrundſaͤtzen des Landſchaftsſſtems m Die bie 
daß den Koupons⸗Inhabern die fälligen Zinſen in den beſtimmten Terminen, peant aus⸗ 
ſobald ſie ihre Koupons praͤſentiren, ohne die Waren Ausflucht oder Verzoͤge⸗ N 
rung, zur Stunde bezahlt werden muͤſſen. 

§. 299. Damit die Landſchaft ihrer diesfaͤligen Verbindlichkeit ein Ge⸗ mon 
nuͤge leiſten koͤnne: fo ift nothwendig, daß die Debitoren ihre Zinfen in die Kaffe bleibenden 
akkurat einzahlen, und wenn ſie damit zurückbleiben, ſolche durch die prompte- ae 
ften Exekutionsmittel beigetrieben werden. 

$. 300. Wenn der zur Einzahlung der Zinſen beſtimmte Zeitraum im 
Johannis- und Weihnachtstermin verfloſſen iſt: fo muͤſſen die Kaſſenkuratoren 
ſofort aus ihren Büchern eine Konſignation ber Reſtanten und ihrer Ruͤckſtaͤnde 
3 und dieſe Konſignation dem a vorlegen. 


vi 301. 


me = 


Sege y arain dieſe Ang verordnet das Kollegium ſofort die Seque⸗ 
tration. weren den Guts, ech den dazu en Auftrag Kc en 


Wer o SC mue GE E werden. Sen 


„ fond ern 55 f Wee dee Em kleine Ruck. 
E Laien und bei⸗ 
SC" Zar SCH e Wet HOR AIG ER n “se 
. . 303. Sbbelb nun Cer r Wee ein ſolches Sen ons⸗ 
Dekret behaͤndigt wird, muß er ſich Angeſichts deſſen, mit Zuziehung eh einer Ju⸗ 
ſtizperſon, auf das zu ſequeſtrirende Gut verfügen und daſelbſt den Segueſter 
einſetzen, ohne ſich durch die Einwendung und Klagen des Groot im (geg: 
ſten hiervon abhalten zu laſſen. 
Ks Sugar, F. 304. Wenn auf einem Gute ein, E Kommiſſarius als ein tuͤch⸗ 
fers, figer und rechtſchaffener Mann bekannter, Verwalter oder Amtmann vorhan⸗ 
den ift: fo kann dieſem, 1 3 „vornehmlich wenn das 
bei 1 92 nde 1 hem Belange iſt, die Sequeſtration 
eg REG" dies nicht thunlich ift, fo 
DAERA ii fort einen andern geſchickten und ehrlichen Wirth: 
GEES zur Hand haben, welchen er als Sequeſter N und 
vereidet. 
Zu dem Ende Anden ſich die? Separteinenksdfrektoten und Raͤthe in ihren 
Kreiſen bei Zeiten um die Kenntniß ſolcher Leute bewerben, „damit ſte fich deren 
im Nothfall bedienen koͤ nnen. 
§. 308. Dem eingeſetzten Sende wird ſodann die Wirthſchaft nach 
einem aufzunehmenden Inventarium uͤbergeben, und das Geſinde, die Lohn⸗ 
leute und Einſaſſen werden auf die Zeit, daß die Sequeſtration dauert, an i 
verwieſen, er ſelbſt aber muß ſich im Allgemeinen nach der fuͤr die Sequeſter 
abgefaßten Inſtruktion und nach ët ee ZEUG des aner 
ech Ke t FP 
855 F. 306. Die Wohnung géng Gute kann wenn piningger Platz 
en ift, dem Exequendus gelaſſen werden, er muß aber geloben, daß er 
den Se jueſter in der Bewirthſchaftung auf keine Weiſe beunruhigen wolle, wi⸗ 


drigenfalls er auf die erſte gegründete Beſchwerde herausgewieſen werden foll. 

3 le AC 307%. Bei der Einſetzung des Sequeſters muß der Kommiſſarius zu⸗ 
us tr rege Verfaſſung der Wirthſchaft unterfuchen, 
UN auch 


Geng 431 SS SS EE 


über umſtaͤndlich berichten gd Nee f 6: = 


S. 308. Die Aufficht uber sein ſequeſtrirtes Gut iſt der nächſte benach⸗ „zur euch 
barte und dazu qualiftzirte Guts beſitzer zu übernehmen ſchuld i. eum bee 


uͤbrig iſt; zumal ihm ohnehin die Oberaufſicht aller d jeſtrirten 
Guͤter ſeines Kreiſes zuſteht. Sa = 


nen Fleißes e EE E werden ſollte ege y 
Der mp die Wirthſchaft fleißig revidi- 


Tuſſpyftion genig betreiben Harn? 4 gay re ia a i 
EEN uh $ Keck? 11 0 11 = 
jeld er revidirt, D; : acht, den Sequeſ er n it 
einer Verantwortung h Direktion einfendet. 


H. 312. Die Sequeſtration wird durch zwei Termine oder Ein Jahr 1 
fortgeſetzt, und wenn adurch die Ruͤckſtände und etwanigen Vorſchuͤſſe nicht ten Guts. : 
gedeckt werden, fo fchreitet die Landſchaft bei Gütern, deren Werth über 5000 SO eer 


F. 313. Sollte eine Verpachtung nicht zu Stande kommen, ſo wird 


in Anſehung der Guter, welche über 5 bis 10,000 Rthlr. werth find, ohne 


tung, mit der Subhaftation verfahren. 


Subhaſta⸗ 
on. 


Der 


Verfahren 
bei Verpach⸗ 
tungen. . 


` einen Pächter: ſo muß derſelbe fich erklaͤren, ob er 


ZS: Ke 


Der Beſchluß, wodurch die Subhaſtation feſtgeſetzt wird, muß nicht blos 
von der Direktion, ſondern von dem Departementskollegium, abgefaßt werden. 
$. 316. Wenn die Landschaft ein Gut verpachtet, fo muß mit dem 
Paͤchter im Kontrakt abgemacht werden, daß er das ſtipulirte Pachtquantum in 
jedem Termin, bei Vermeidung der Sequeſtration, berichtigen, und wenn er 
mit einem halbjaͤhrigen Pachtguantum im Ruͤckſtande bleiben ſollte, die Exmiſ⸗ 
fion ohne alle prozeſſualiſche Weitlaͤuftigkeit und ohne die mindeſte Schadloshal⸗ 
tung zu gewaͤrtigen habe. : SE an n e i 
Auch ift im Kontrakt abzumachen, daß, wenn das Gut wahrend der 
Pachtzeit nothwendiger Weiſe ſubhaſtirt werden folte, er fuͤr die an der Pacht⸗ 
er: 5 ` klare die Pacht fortſetzen und mit 
Vorbehalt ſeiner bis dahin habenden Gegenforderungen fernerhin die kontrakt⸗ 
maͤßige Pacht prompt und richtig an die Landſchaft abtragen wolle; erklaͤrt er 
ſich dazu, ſo hat es dabei ſein Bewenden, ſo lange als er ſeine Verbindlichkeit 
erfuͤllt; widrigenfalls kommt er in den naͤmlichen Fall, als der nach obig CS 
Maaßgabe von der Landschaft ſeloſt eingeſetzte Pachter, da er mit derſelben 
gleichſam aufs Neue kontrahirt hat; erklärt er ſich nicht dazu, ſo iſt die Land⸗ 
ſchaft befugt, ihn, mit Vorbehalt ſeiner bis dahin tot Begenforbsrungent, 
H 2 


E 


%%% ya feinen, Avi 


| ag und unter ben $. 313. seq. ar nen M 5 
Von Anab- F. 318. Die Abnahme der Rechnungen geſchieht von dem Kommiſſarius, 


m 
Rechnungen. 


sq. angegebenen Modalitäten ſubhaſtiren zu laffen. 


een welcher den Sequeſter eingeſetzt hat. 


Es muß alfo der Schluß dieſer Rechnungen dergeſtalt regulirt werden, daß 


deren Abnahme kurz vor der Zuſammenkunft des Departementskollegii erfolgen, 


und der Kommiſſarius bei demſelben vom Befunde Bericht abſtatten, das Kol⸗ 


legium aber entweder die Fortſetzung oder Aufhebung der Sequeſtration, oder 
die Verpachtung, oder die Subhaſtation beſchließen koͤnne. ` 

Im Uebrigen kann Niemand als das Kollegium dem Sequeſter feine 
völlige Decharge ertheilen. 

FS. 319. Der Schuldner iſt bei der Abnahme der Rechnungen allemal mit 
zuzuziehenz es muͤſſen ihm daher die Monatsſchluͤſſe vorgelegt, und ihm nachge⸗ 
laſſen werden, ſeine Monita dawider binnen einer gewiſſen Zeit beizubringen, 
E auf welche ſodann von dem Kommiſſarius und Kollegium mit reflektirt wer- 

en ſoll. IT z i Sr 
Jedoch iſt hiebei darauf zu ſehen, daß keine ganz illiquide und offenbar un- 
gegruͤndete Monita angenommen, und dem Schuldner nicht zu viel Raum, den 
Sequeſter zu chikaniren, gelaſſen werde. L R E 


Das 


= MW 


` wie Das Zeugniß des Quratoris bonorum, welcher bei der Rechnungsab⸗ 
nahme gegenwaͤrtig ift, wird in den mehreſten Salle zureichen, die etwa e 
Wien Differenzien zu erledigen. 

; §. 320. Die Verfügungen des Se tonong find‘ ubrigens fei 
ner Recherche, und das Verfahren des Sequeſters, in ſofern es ſolchen gemäß 
iſt, keinen Ausſtellungen des Debitors unterworfen, ſondern wenn dieſer etwas 
mit Grunde erinnern zu koͤnnen glaubt, ſo muß er ſolches dem Kollegium oder 
dem Direktor zeitig anzeigen, als welchen allein der Curator bonorum und 
Sequeſter in Wirthſchaftsangelegenheiten ſubordinirt ſind. 

Wenn er dergleichen Anzeigen zu thun unterläßt: fo koͤnnen diefenigen 
Monita, welche er von daher bei der Nechnungsabnahme anbringen will, gar 
nicht in Betracht kommen. 

F. 321. Wenn entweder der Schuldner oder der Sequeſter mit der Be 
ſcheidung des Departementskollegii nicht zufrieden ift: fo ſteht ihnen frei, ihre 
Beſchwerde an die Generaldirektion gelangen zu laffen, welche, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Uinſtaͤnde, eine naͤhere Unterſuchung aus einem benachbarten Depar⸗ 

tementskollegium, auf Gefahr und Koſten des verlierenden Theils j verordnen, 
und ſodann die Sache fernerweitig entſcheiden kann. 
F. GE Wenn der Beſchwerdefuͤhrer ſich auch hierbei noch nicht beru⸗ 
higen will: fo kann er feine Gravamina auf dem naͤchſten engern Aus ſchuß an- 
bringen, welcher alsdann die Akten nachſehen und das Erforderliche finaliter 
verfuͤgen und feſtſetzen wird. 

§. 323. Wenn bei der Rechnungsabnahme dem Sequeſter ganz liquide 
und keiner weitern Einrede faͤhige Defekte nachgewieſen werden koͤnnen: ſo iſt 
die Landſchaft berechtigt, folde, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, entweder 
für ihre eigene oder für Rechnung des Debitors von ihm beizutreiben, und zu 

dem Ende die noͤthigen exekütiviſchen Verfuͤgungen zu erlaſſen. 

Sind aber die Defekte noch illiquid und zu deren Ausmittelung die Eroͤff⸗ 
nung einer foͤrmlichen Beweisaufnahme erforderlich: ſo braucht ſich die Land⸗ 
ſchaft darin nicht weiter zu meliren, ſondern der Debitor muß Bi Sache im a 
Rechtens ſelbſt ausmachen. 


: SC 324. Außer den Fällen, wo die Landſchaft 105 gener Bewegung s Von Seque⸗ 
die Sequeſtration verordnet, konnen auch diejenigen Real- ⸗Exekutionen, welche onen a 
von Seiten der Juſtizkollegien gegen die Beſitzer eines Landguts und anlehnsfaͤ⸗ der Gerichte. 


chiger laͤndlicher Grundſtuͤcke dekretirt worden, den nen 
zur Vollſtreckung aufgetragen werden. 

§. 325. Solchenfalls wird das Kommiſſoriale zur Einfegung der Ge 
queſtration an den Direktor des Departements, zu welchem das Gut gehoͤrt, 
gerichtet. e en * 
4606. — 1810. J ii Dieſer 
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Dieſer läßt die darin feſtgeſetzte Exekution durch einen Landſchaftsrath oder 
Deputirten, mit Zuziehung des Syndikus oder einer andern Gerichtsperſon, voll⸗ 
ſtrecken, wobei ſowohl die geſetzlichen Vorſchriften, als die im Vorſtehenden 
zur Sicherheit der Landſchaft verordnete Verfahrungsart, aufs genaueſte beob⸗ 
achtet werden muͤſſen. E 
$. 326. Es muͤſſen alfo die Monatsſchluͤſſe vom Sequeſter ebenfalls an 
den Curator bonorum, und von dieſem an die Direktion eingeſandt werden, 
der Direktor aber uͤberſchickt ſolche, unter Beifuͤgung ſeines Gutachtens, an das 
gehörige Juſtizkollegiunm. ; 
i 9. 327. Was dagegen die Beſtaͤnde anlangt, fo muß der Sequeſter 

gleich bei ſeiner Einſetzung angewieſen werden, daß er unmittelbar nach den zu 
bezahlenden Steuern und andern oͤffentlichen Abgaben, vorzuͤglich auch auf Her⸗ 
beiſchaffung der Landſchaftszinſen (in ſofern das Gut mit Pfandbriefen belegt 
iſt) bedacht ſeyn, auch die dazu erforderlichen Gelder allemal von den zuerſt 
eingehenden Gutseinkuͤnften an die Direktion einfenden, und zugleich auf die In⸗ 
ſtandſetzung des Guts ſein Augenmerk richten ſolle. , 
Die alsdann noch übrigen Beſtaͤnde müffen von ihm gleichfalls an die Di- 
rektion, von dieſer aber ad depositum des Gerichts eingeſendet werden. 

F. 328. Die Leitung der Wirthſchaft wahrend der Sequeſtration ift der 
Landſchaft uͤberlaſſen, als welche, fo wie im vorigen Falle, durch die Käthe 
oder Depufirten und den angeſetzten Curator bonorum für deren ordentliche 

zetreibung Sorge tragen muß; wogegen úber die Art der Sequeſtrationsfuͤh⸗ 
rung lediglich der Beſchluß des Landſchaftskollegii und der General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion entſcheidet. ; 

F. 329. Wenn dem Extrahenten der Sequeftration ein Genuͤge geſche⸗ 
hen iſt, oder derſelbe ſonſt in deren Aufhebung willigt: ſo kann ſolche deshalb 
noch nicht ſofort verfuͤgt werden, ſondern es kommt dann auf den Befund der 
Landſchaft an, ob ſie darin gleichermaßen konſentiren wolle, oder wegen der 
112 nicht vollſtaͤndig bewirkten Herſtellung des Guts deren Fortſetzung noͤthig 
findet. ; 


Solchergeſtalt hört nur der Antheil, welchen die Juſtizbehoͤrde zeithero 
daran gehabt, auf, im uͤbrigen aber verbleibt es bei den oben $. 310 - 320, 
ertheilten Vorſchriften. : 
RR §. 330. Die Rechnung wird in ſolchen Faͤllen, wo die Sequeſtration 
vom Juſtizkollegium verordnet worden, vom Sequeſter zwar an daſſelbe abge⸗ 
legt, jedoch der Landſchaftsdirektion eingeſandt, und derſelben die vorläufige 
Resviſion vorbehalten, wonaͤchſt fie die Rechnungen mit ihren etwanigen Be⸗ 
merkungen an das Juſtizkollegium abſendet. à 3 5 
Uueeberhaupt iſt der Sequeſter, ſowohl wegen feiner Adminiſtration als 
wegen Verwendung der Gelder, der Landſchaft immer verantwortlich. S 
Set F. 331. 
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§. 331. Wenn der bhpothekariſche Glaͤubiger durch die Sequeſtration Konkurg⸗ 


feine Befriedigung nicht erhalten kann, und daher auf die Subhaſtation anträgt, Ed 
es auch endlich zur Eroͤffnung eines Konkurs- oder Liquidationsprozeſſe 8 kommt: ; 
fo wird dadurch in der Verfaſſung der Sequeſtration nichts geandert, ſondern es 
muͤſſen die eingehenden Gelder nach wie vor hauptſaͤchlich zur Bezahlung der 
etwanigen, auch während des Konkurſes fortlaufenden, landſchaftlichen Zinſen 
und zur Inſtandſetzung des Guts verwendet, der Ueberreſt aber an das Juſtizkol⸗ 
legium, vor welchem der Prozeß ſchwebt, zur Konkursmaſſe eingeſandt werden. 
F. 332. Wenn in der Folge von Seiten der Landſchaft die Taxe eines 
Guts bei dem Juſtizkollegium auf Erfordern deſſelben eingegeben werden muß: 
fo ift zuvoͤrderſt das Gut ſelbſt in feinem ganzen Wirthſchaftszuſtande noch ein- 
mal zu revidiren, und eine jede ſeit der Taxation vorgefallene Veraͤnderung, ſo⸗ 
wohl in Anſehung des Inventarii als der gemachten Verbeſſerungen oder vorge: 
fallenen EE in ber zu übergebenden Tare genau anzumerfen. 

Uebrigens wird die Taxe, fo wie ſolche von der Landſchaft aufgenommen 
ift, unverändert belaſſen; der zuletzt herausgebrachte Ertrag des Guts aber am 
Ende nicht allein zu 5 Prozent, jondern auch zu 6 Prozent der Nutzungen zu 
Kapital gerechnet, und es ſind ſolchen Taxen richtige und vollſtaͤndige . 
ria, desgleichen die Abſchaͤtzungsprotokolle, beizufügen. 

$. 333. Sollte ſich der Fall ereignen, daß ein in Konkurs gerathenes 
Gut einen totalen Verfall erlitten haͤtte, und bei der Sequeſtration nicht einmal 
die zwei Drittheile ſeines wahren Werths verzinſen koͤnnte: ſo haftet auch das 
uͤbrige Vermoͤgen des Debitors fuͤr die Sicherheit dieſer privilegirten Schulden, 
dergeſtalt, daß die anderweitige Konkursmaſſe ſowohl die Zinſen, als was zur 
ſchleunigen Wiederherſtellung des Guts erforderlich, vorzuſchießen gehalten iſt. 

$. 334. Sollte wider Verhoffen auch dieſer Fonds zu ſothanem Behuf 
nicht hinlaͤnglich ſeyn: ſo muß die Landſchaft entweder aus ihrer eigenthuͤmlichen 
Kaſſe oder durch aufzunehmende Darlehne den noͤthigen Vorſchuß beſorgen; es 
verſteht fich aber von ſelbſt, daß dergleichen Vorſchuß nach den Geſetzen bei 
einem kuͤnftigen Verkauf als Kommunkoſten vorzuͤglich vor andern Schulden, 
und ipar nebſt Zinſen, erſtattet werden muͤſſe. 

3. 335. Wenn fih im Lizitationstermin ein Kaͤufer meldet: ſo muß 
deſſen Gebot wenigſtens die Summe der auf dem Gute haftenden Pfandbriefe 
und Ruͤckſtaͤnde oder Vorſchuͤſſe hinlaͤnglich decken, und ehe und bevor ein der⸗ 
gleichen Gebot erreicht worden, iſt die Landſchaft in den Zufchlag zu willigen 
nicht ſchuldig. i $ 

§. 336. Nach erfolgtem Zuſchlage eines ſubhaſtirten und von der Land⸗ Bom 3u- 
ſchaft ſequeſtrirt geweſenen Guts geſchieht die Naturalübergabe deſſelben durch rere 
das Juſtizkollegium und durch die Landſchaft gemeinſchaftlich. Sollte jevoch fo pushen "get 
as Juſtizkollegum in einem oder andern Falle einen eigenen Kommiſſarius zu SE 

SEE ſolchem 
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ſolchem Behuf zu ernennen nicht noͤthig finden, ſondern die Landſchaft requi⸗ 

viren wollen, dieſe Uebergabe für. fih allein zu verrichten: ſo kann ſolche ohne 

5 Bedenken von Seiten der Landſchaft vorgenommen werden; jedoch muß hiernaͤchſt 
die Landſchaftsdirektion von der vollzogenen Uebergabe dem Juſtizkollegium, unter 
abſchriftlicher Beifuͤgung der Uebergabeverhandlungen, Nachricht geben. 
oo g. 337. Es haͤngt nach erfolgtem Zuſchlage von der Landſchaft ab, 
wenn ſie dem neuen Beſitzer die geſammten Pfandbriefe zu belaſſen bedenklich 
findet, daß fie feſtſetze, wieviel davon zu dem zu erlegenden Kaufgelde abgelöfet 
werden ſollen. R ZS | ; 
H. 338. Uebrigens ift die Landſchaft bei dem Konkurs fich zu melden 
und zu den Kommunkoſten beizutragen nicht verbunden, vielmehr ihre eigenen 


Sequeſtrationskoſten aus dem Gute zu nehmen berechtigt. 


Sechstes Kapitel. 
Von der den verungluͤckten Schuldnern wegen der Zinſen zu 
À verſtattenden Nachſicht. ; 


Paia e $ 339. Es erfordert ſowohl die Pflicht als das eigene Intereſſe der 
den eine Landſchaft, daß ſie denjenigen Schuldnern, welche nicht durch ſchlechte Wirth⸗ 
SEET ba ſchaft ſondern durch andere von einer hoͤhern Hand herruͤhrende Unglücksfälle in 
das Unvermögen, die Zinſen prompt abzuführen, geſetzt werden, eine billige 
: ae. ren 

$. 340. Damit aber diefe Nachſicht in keinen als ſolchen Faͤllen, wo 
die Nothwendigkeit es wirklich erfordert, akkordirt, und von unordentlichen 
Wirthen nicht gemißbraucht werden moͤge: ſo kann dieſelbe nicht anders, als 

auf vorgaͤngige von der Landſchaft anzuſtellende Unterſuchung, ſtatt finden. 
AA Dr H. 341. Bei dieſer Unterſuchung ift zufoͤrderſt darauf zu ſehen, ob der 
Sieg nicht Beſitzer etwa an feinem Uagluͤcke ſelbſt Schuld fey, als in welchem Fall ihm 
Schuld“ des ſolches zu keiner Schutzwehr gereichen kann. Wenn alfo Jemand z. E. feinen 
Goen ber- Acker nicht gehörig beſtellt hat, oder die Daͤmme und Graben nicht im erforder- 
SE lichen Stande erhält, und dadurch die Felder der Ueberſchwemmung ausgeſetzt 
; worden u. dgl.: ſo kann ein folcher Ungluͤcksfall zu der geſuchten Nachſicht kein 

5 Bewegungsgrund ſeyn. SS ) SS 
: lc ; $.. 342. Der Ungluͤcksfall muß ferner ſo groß ſeyn, daß das Gut nicht 
ſo viel traͤgt, als im bevorſtehenden Termin zur Bezahlung der landſchaftlichen 
Zinſen erfordert wird. ; 
Es kann alſo nicht jeder Ausfall der Einkuͤnfte bei einem oder dem andern 
Artikel eines Guts den Beſitzer zu ſolcher Nachſicht berechtigen. 

0 na F. 343. Es muß auch der Schuldner den ihn betroffenen Ungluͤcksfall 
werden. wenigſtens 8 Tage nach deſſen Erfolg dem Direktor des Departements anzeigen; 
e S — ; wenn 


FFF 


wenn er a unterkäßt, ſoll er damit nicht weiter gehört, Gott ber 
Sequeſtration ohne fernere Ruͤckſicht verfahren werde. 

§. 344. Auf ſolche Anzeige muß der Direktor dem Rath GE Geste 
ten des Kreiſes auftragen, die Sache nach obigen Grundſaͤtzen pflichtmaͤßig zu 
unterſuchen, ein umſtaͤndliches Protokoll daruͤber aufzunehmen, und ſolches 
mit ſeinem gutachtlichen Bericht und einer ausfuͤhrlichen Nachweiſung der ge⸗ 


woͤhnlichen Gutseinkuͤnfte, auch des durch Së ee EEN Aus⸗ 


falls dieſer me einzuſenden. 


Wie hierauf 
zu verfahren. 


§. 345. In der naͤchſten Seſſion wird dieſer Bericht zum Vortrage ge⸗ N 


bracht, und das Kollegium ſetzt alsdann feſt, auf was fuͤr ein Quantum und 
wie lange dem Supplikanten die gebetene Nachſicht akkordirt werden ſoll. 


S. 346. Mit Ablauf der feſtgeſetzten Friſt muß der Schuldner den Rit i 


, fand zur Departementsfaffe unfehlbar abführen, oder gewaͤrtigen, daß folder 
ohne weitere BEE mit SECH ER SE nn soe beige⸗ 


emu werden wird. Së : = 


= 


0 8 5 eek. 
Bon Ergänzung der ausbleibenden Zinfem — ` 
SÉ 347. Die Herbeiſchaffung der ausbleibenden Zinſen geſchieht zu: 
naͤchſt aus dem einer jeden Departements direktion eigenthuͤmlich zugehörigen 
Fonds, welcher hauptſaͤchlich zu dergleichen Beduͤrfniſſen beſtimmt ift, und wor- 
aus die erforderlichen Vorſchuͤſſe gemacht, nach beigetriebenen und eingezogenen 
Reſten aber mit Zinſen zu 5 Prozent zuruͤckgezahlt werden. 
$. 348. Wenn aber dieſer Fonds nicht hinreicht, oder die Landſchaft 
aus andern Urſachen davon Gebrauch zu machen Bedenken traͤgt, ſo muß der 
Direktor und das geſammte Kollegium auf Mittel bedacht ſeyn, die erforderli⸗ 
chen Gelder durch aufzunehmende Darlehne in Zeiten herbeizuſchaffen. ; 
F. 349. Dies muß vornehmlich bei denjenigen Zinſen geſchehen, in 
Anſehung deren dem Schuldner eine Nachſicht akkordirt worden, und von wel⸗ 
chen man alſo in Zeiten und mit Gewißheit „ kann, daß Woche AN 
zu rechter Zeit eingehen werden. N Ss 


Geſchieht 
entweder aus 
den Fonds der 

Landſchaft, 


oder durch 
arlehne. 


§. 350. Derjenige, Sotler zur Deckung bes rückſtändig gebliebenen 3 


Zinſen den Vorſchuß macht, hat bamit eben das Recht, als die 8 
Pfandbriefe ſelbſt. 

Wenn ihm alſo ſein Vorſchuß in den geſetzten Terminen nicht zuruͤck⸗ 
gezahlt wird: fo muß ihm auf feine bloße Anzeige und ohne Verurſachung der 
geringſten Koſten, ohne den mindeſten Anſtand, die naͤmliche Huͤlfe geleiſtet 


werden, mit welcher die Landſchaft ihre eigenen ruͤckſtaͤndigen Zinſen von Wi 


e Schuldnern beizutreiben berechtigt iſt. 
: 5. 351. 


A 
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g. 351. Es muß alfo ein dergleichen Kreditor ſich von demjenigen, 
welchem er den Vorſchuß macht, eine von der Departementsdirektion ausge⸗ 
ſtellte Rekognition ertheilen laſſen, worin ſelbige zugleich beſcheinigt, daß die 
Gelder wirklich zu Bezahlung landſchaftlicher Zinſen fuͤr den oder den Termin 
geliehen und verwendet worden, und worin ihm zugleich im Fall des Verzuges die 
landſchaftliche Exekution zugeſagt wirt. g = 


Sn 


Eben dergleichen Rekognition erhält auch derjenige, welcher der Land? 


ſchaft unmittelbar Gelder zur Ergaͤnzung ihres Zinſenbedarfs vorſchießt. 

H. 352. Damit aber auch aller Mißbrauch vermieden werde, und 
nicht zuviel dergleichen Ruͤckſtaͤnde anſchwellen mögen: fo foll diefe Rekognition 
und darin zugeſicherte landſchaftliche Crekution in der Regel nur auf ein halb 
Jahr, nämlich von einem Zinszahlungstermin bis zum andern, ausgeſtellt 
werden, nach deſſen Ablauf daher ein ſolcher Kreditor, bei Verluſt ſeiner Prio⸗ 
ritaͤt, die Exekution bei dem Departementskollegium nachſuchen muß. 

§. 353. Wenn jedoch wegen des folgenden Termins der naͤmliche Fall 


ſich ereignen, und der Kreditor ſich entſchließen moͤchte, die Gelder des erſten 


D 


Termins von neuem zu borgen: fo muß alsdann eine neue Rekognition ausge⸗ 
fertigt und das Anlehn auf den kurrenten Termin berechnet werden. 

Im uͤbrigen aber bleibt es der Landſchaft uͤberlaſſen, die Termine gleich 
anfänglich nach Befinden der Umftände auf längere Zeit als ein halb Jahr zu 


beſtimmen, und hiernach die Rekognition auszustellen. 


H. 354. Dergleichen von Partikuliers zur Deckung der Zinſen gemachte 
Vorſchuͤſſe muͤſſen denſelben von den Debitoren mit 8 Prozent verzinſet und 


dieſe Zinſen mit dem Vorſchuß zugleich beigetrieben werden. 


Rechnung 
von den Ne 
ſten. 


Muß die Landſchaft aber hoͤhere Zinſen und Unkoſten zahlen, ſo muß der 
Debitor ſolche ebenfalls erſtatten. 

F. 355. Es muͤſſen diefe Kreditoren auch allemal den vollſtaͤndigen 

halbjaͤhrigen Zinſenbetrag erhalten, wenn ihnen gleich ihr Vorſchuß fruͤher zu⸗ 


ruͤckgezahlt werden ſollte. 5 
K. 356. Indeſſen foll diefe Zuruͤckzahlung aus der Kaffe in der Regel 
nicht eher, als bei der naͤchſtfolgenden Departementsverſammlung, geſchehen. 
$. 357. Aus Obigem folgt von ſelbſt, daß bei jedem Departement 
neben der Zinſen⸗ auch noch eine beſondere Reſtenrechnung oder Nachweiſung 
gefuͤhrt werden muͤſſe. a | 
Welches Gut alfo, und wie viel, an Zinſen reſtire, wird von den Land⸗ 
ſchaftsraͤthen aus den Zinſenrechnungen extrahirt. Sý 
Wenn und woher aber die Reſte eingegangen, und wie die gemachten 


Vorſchüſſe davon bezahlt worden, muß vom Syndikus atteſtirt und vom Ren- 


danten nachgetragen werden. 


ei de 7 | SER z - - 5. 358. e 
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$. 358. Es muͤſſen daher ſowohl die Sequeſter von den unter Exekution 
ſtehenden Guͤtern, als die Debitoren ſelbſt, welche Nachſicht erhalten haben, 
die diesfaͤlligen Gelder an die Departementsdirektion einzahlen „ die ſolche ſofort 
in den Rechnungen gehoͤrig eintragen und das baare Geld in die Kaſſe nieder- ~ 
legen laßt. 

$. 359. Alle dergleichen Reſt⸗Rechnungen müffen bei der naͤchſten De⸗ 
partementsverſammlung dem Kollegium vorgelegt, durch eine aus feinem Mit⸗ 


tel zu ernennende Kommiſſion revidirt und abgenommen, auch den Recdnungs⸗ S 


führern darüber eine Decharge ertheilt werden. 

$. 360. Die Zinfen und ſpeziellen Sequeſtrationsrechnungen nebſt den 
Quittungen derjenigen, welche die Vorſchuͤſſe zur Deckung ſothaner Reſte gelei⸗ 
ſtet und ſolche wieder bezahlt erhalten haben, ſind die Belaͤge, wodurch die 
an Rechnungen juſtifizirt werden muͤſſen. i 


Achtes Ka pit. 
Von Auffündigung, Ablöfung, Bewahrung, Erneuerung und 
Amortifation der Pfandbriefe und reſp. Koupons. 
$. 361. Derjenige, welcher feinen Pfandbrief nicht ſelbſt veräußern, Ber E 
ſondern durch die Landſchaft in baares Geld verwandeln will, muß ihr ſolches gung zu ver⸗ 
ſechs Monate vorher aufkuͤndigen, und zwar im Johannistermin zu Weihnach⸗ EN 
ten, und in Weihnachten zu Johannis. 
§. 362. Die Aufkuͤndigung an die Landſchaft muß der behoͤrigen De⸗ 
partementsdirektion in der Regel an einem der Zinfen- Zahlungstermine bei Gez 
legenheit der Zinſenerhebung geſchehen, worauf alsdann der gekuͤndigte Pfand⸗ 
brief ad depositum genommen, dem Kreditor aber ſtatt deffen eine Rekogni⸗ 
tion uͤber die geſchehene Aufkuͤndigung und Depoſition ertheilt und von der er- 
folgten Auffündigung der Generaldirektion Nachricht gegeben wird. , 
$. 363. Dieſe Refognition muß ber -Kreditor auf dem nächfifolgenben 
Termin wiederum praͤſentiren, und erhält dagegen feine Bezahlung, nea den 
e fällig gewordenen halbjaͤhrigen Zinſen. i 
H. 364. Es muß alfo das 2 Departementfollegium, und beſonders der an ef 
Direktor fuͤr die Herbeiſchaffung der erforderlichen a zur Beſtreitung ſol⸗ ae 
cher Aufkündigungen Sorge tragen. 
F. 365. Dieſe Gelder muͤſſen entweder 
1) durch Ausmittelung eines andern Kreditors, der den ständigen Pfand» 
brief an ſich loͤſen will, oder 
2) aus dem eigenthumlichen Fonds der Landschaft, SE 
3) durch auswärtige Darlehne herbeigeſchafft werden. à 
: H. 366. Was die erſte und gewöhnliche Methode betrifft, fo muß die ure of 
SE dazu die im Lande befindlichen Gelder fich zu GE zu machen ſuchen. ne- 
$. 828 
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FH. 367. Bei Aufrufung offerirter Kapitalien ſoll jedoch ſo viel als mög- 
lich folgende Ordnung ſtatt finden: i 11 ; 
1) Vor allen andern werden die Kapitalien, welche ein Gutsbeſitzer Behufs 
ſeiner Schuldenabzahlung offerirt, angenommen; dann folgen 
2) Pupillen und pia corpora; hiernächſt aber : | = 
3) gerichtliche Depoſita und Partikuliers. Go 
J, jeder Klaſſe haben die früheren Offerten vor den ſpaͤtern den Vorzug. 
$. 368. Es muͤſſen daher diejenigen Kapltaliſten, welche Gelder auf 
Pfandbriefe leihen wollen, -fich entweder bei der General- oder Departements- ` 
Direktion melden und ähr Begehren anzeigen. ) 


§. 369. Denjenigen, welche 


wird ſowohl in Anſehung ihrer Kapf 
bruͤchliche Verſchwiegenheit zugeſichert; auch ſteht denen, die ihren Namen 
nicht eher, als bis ſie wiſſen, ob und 


zu machen wuͤnſchen, 
Handlungs haus 


ihre Namen nicht bekannt wiſſen wollen, 
talien als der Zinſenerhebung eine unver⸗ 


wie ihnen gewillfahrt werden wird, kund 


frei, einen gewiſſen ſichern Ort, z. E. ein namhaftes 
„anzuzeigen, wo man erforderlichen Falls naͤhere Nachricht 


erhalten oder auch die offerirten Gelder ſelbſt einziehen koͤnne. 
§. 370. Die Direktionen muͤſſen úber ſolche Anzeigen beſondere Buͤcher 


Offerenten⸗ 
Liſte. 


Gelder 


fuͤhren, und daraus einem jeden die 


unterbringen oder finden kann. 


verlangte Nachricht ertheilen, wo er die 
Ri . Gan $ 


>Si Se; ti 


F. 371. Aus bieten Büchern muß monatlich ein Extrakt und Hauptba⸗ 
lance an die Generaldirektion eingeſandt werden, damit dieſe das Ganze uͤber⸗ 
ſehen, und den in den Departements ſich etwa ereignenden Beduͤrfniſſen von einer 
oder der andern Art abhelfen koͤnne. l ; 
§. 372. Wenn alfo Pfandbriefe aufgekuͤndigt werden: ſo muß der Di⸗ 


rektor ſofort nachſehen ; ob in 
chen Aufkuͤndigungen zu befriedigen, 
diesfaͤlligen Gelder gleich beſprechen. 


Umſchlag bei 
Kuͤndigun⸗ 
gen. 


ur will, verwieſen werden, und ſteht 


$. 373. Wenn nicht beſonder 


feinem Departement hinlaͤngliche Fonds, derglei⸗ 
vorhanden ſind, und wenn ſolches iſt, die 


e Bedenklichkeiten vorwalten: ſo kann der 


aufkuͤndigende Kreditor ſofort an denjenigen, der ihm ſeinen Pfandbrief abloͤſen 
dieſen Beiden alsdann frei, ſich wegen der 


Zeit und des Orts der Bezahlung, und uͤberhaupt aller Modalitaͤten, mit einan⸗ 
der zu vergleichen, jedoch dergeſtalt, daß wenn daruͤber einige Differenz unter 
ihnen entſtehen ſollte, die Landſchaft ſchuldig iſt, dieſelbe auf eine ſolche Art zu 

vermitteln, daß weder dem alten noch neuen Kreditor die geringſten Weitlaͤuftig⸗ 

keiten oder Koſten verurſacht werden. Bi * 

; §. 374. Sollte dieſer Umſchlag Schwierigkeiten finden, und Einer oder 


der An 


dere ſich privatim nicht einlaſſen 


Landſchaft zahlen, oder von derſelben 


ſondern fein Geld ſchlechterdings an die 
erheben wollen: fo muß alsdann der alte 
SEN und 


\ 


N 
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und neue Kreditor auf einen gewiſſen Tag vor die Landschaft beſchieden, und 
daſelbſt die Auswechſelung des Geldes gegen den Pfandbrief vollzogen werden. 

$. 375. Wenn der Direktor in feinem Departement die erforderlichen can At 
Fonds, um allen Aufkuͤndigungen zu begegnen, nicht herbeiſchaffen kann: ſo 1 
muß er ſolches ſofort und ohne den mindeſten Zeitverluſt der Generaldirektion an⸗ lung des 
zeigen, welche ihm aus ihren Generalverzeichniß die erforderliche Auskunft, wo⸗ Sols. 
hin er ſich zu adreſſiren, oder die Intereſſenten zu verweiſen habe, ertheilet. 

§. 376. Wenn die Generaldirektion aus den von den Departements ihr 
enden Nachrichten wahrnimmt, daß beträchtliche Summen aufgekuͤndigt 
worden, welche mit den aus der Provinz ſelbſt zu erwartenden Geldern wahr⸗ 
ſcheinlich nicht zu beſtreiten ſeyn werden: ſo muß ſie das Fehlende aus andern 
benachbarten Koͤniglichen Provinzen, inſonderheit aus Berlin, herbeizuſchaffen 
bemuͤht ſeyn, und daher mit dem daſelbſt 5 Agenten eine e . 
reſpondenz unterhalten. 

Das Geldverkehr alſo zwiſchen der Provinz Oſpreußen und andern e 
niglichen Provinzen wird allein durch die Generaldirektion betrieben, welche da 
gegen den Departementsdirektionen in Zeiten Nachricht geben muß, woher und e 
auf was Art fie die zu ihren Zahlungen noͤthigen Gelder erhalten Gite einziehen 
ſollen. ; 

$. 377. Von den andern Mitteln, die zur Befriedigung der erfolgten 
Auffündigungen erforderlichen Gelder herbeizuſchaffen, ſelli in den folgenden bei⸗ 
den Kapiteln gehandelt werden. 

$. 378. Es wird auch einem jeden Gutsbeſi iger, gien Pfandbriefe ae 
ausfertigen läßt, in feine Wahl geftellt, ob er folche in natura ausgeliefert“ Seite de 
verlange, oder der Landſchaft die Umſetzung in baar Geld uͤberlaſſen, und F 
teres von ihr in Empfang nehmen wolle; doch ſo lange die Unablöslichkeit der 
Pfandbriefe dauert, haͤngt es von der Beſtimmung der Departementsdifektion 
ab, ob dem Beſitzer Pfandbriefe oder baar Geld verabfolgt werden könne. 

$. 379. Wenn ein Debitor einen auf feinem Gute haftenden ‚Pfand -. 
brief felbft ablöfen will; fo muß er ſolches der Landſchaft 4 Wochen vor dem 
Johannis- oder Weihnachtstermin anzeigen. 

F. 380. Im Termin wird dem Kreditor bei Praͤſentirung des Koupons 
bekannt gemacht, daß der Pfandbrief gekuͤndigt ſey, es wird ihm ſolcher abge⸗ 

fordert, ad de Gen: genommen, und ihm darüber ein Schein ertheilt, 

gegen deſſen R abe er im künftigen Termin ſeine Befriedigung ſowohl an Ka⸗ 
pital als Zinſen Ra: SES 

So lange die Unablöslichkeit der Pfandbriefe dauert, bekommt der J In⸗ ; 
haber des gekuͤndigten Pfandbriefs einen andern von gleichem Betrage, und 
darf wider ſeinen Willen kein baar Geld annehmen. 
1506. — 1810. kk . 381. 
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F. 381. Der aufkündigende Gutsbeſitzer aber erhaͤlt von der Dini 
mentsdirektion in Zeiten Nachricht, 2 ob er das Kapital baar, oder in Pfandbrie⸗ 

fen zuruͤckzuzahlen habe. l 
51 Obgleich er auf Verlangen der Direktion in der Regel die Zahlung in 
Pfandbriefen leiſten muß: fo ift die Landſchaft doch verpflichtet, ihren Vorrath 
nei anzufertigender Pfandbriefe zum Bedarf eines aufkuͤndigenden Gutsbe⸗ 
ſitzers, der ſeine Pfandbriefe baar abzuloͤſen wuͤnſcht „ vorzuͤglich zu verwen⸗ 
den, weshalb 3 jedem andern Offerenten in ſaͤmmtlichen Departements 

vorgezogen wird. 

Die Departementsbiretionen theilen fih daher die erforderlchen Nach⸗ 
richten wechſelſeitig mit. 

ee . 382. Es bleibt übrigens temi freien Willen des Debitors uͤberlaſſen, 
ob er dergleichen eingelöfete Pfandbriefe Eaffiren, oder ſolche zu einem etwanigen 
kuͤnftigen Gebrauch an fich behalten, und unterdeſſen nach H. 294 bie Zinſen 
i fich ſelbſt durch Kompenſation bezahlen wolle. 

Bot ber Raf- F. 383. Die Kaſſation, wenn er ſolche verlangt, geschieht Ta dem 
R Departemenkskollegio, welches alsdann den kaſſirten Pfandbrief im Landſchafts⸗ 

Regiſter loͤſcht, und ihn der Hypothekenbehoͤrde zur Extabulation einſendet. 
Bewahrung. §. 384. Jeder Inhaber kann feine Pfandbriefe durch einen kurzen Ber- 
merk entweder ſelbſt als ſein Ewen Zog „oder ſolches durch die Land⸗ 

ſchaft bewerkſtelligen laſſen. 

Beides hat die Wirkung, daß derjenige, 5 welcher einen folchen bezeichne⸗ 
ten Pfandbrief ohne ausdrückliche Einwilligung des Bezeichnenden an fich loͤſet, 
bei entſtehendem Streit fuͤr einen unrechtfertigen Beſitzer gehalten wird. 

; Wenn aber ein ſolcher Pfandbrief wiederum feinen Kours erhalten ſoll: 
fo muß ſolches entweder durch die Landſchaft, oder durch ein bekanntes Gericht 
bewirkt, und ſolchem Vermerk der kompetente Stempel in ſchwarzer Farbe beiz 
gedruckt werden. 

Ee $. 385. Die Erneuerung oder Amortiſation verdorbener, vernichteter, 
ee ver oder verlorner Pfandbriefe, geſchieht nach den Vorſchriften der Allgemeinen Ge⸗ 
Pfandbriefe. richtsordnung Th. I. Tit. 51: §. 120 — 140. . 
: Unter welchen Umſtaͤnden unkenntlich gewordene Pfandbriefe, auch ohne 
vorheriges Ediktalaufgebot erneuert werden koͤnnen, wird durch eine beſondere 
Verordnung noch feſtgeſetzt und bekannt gemacht werden. 
Die erneuerten Pfandbriefe werden unter einer neuen Nummer und unter 
dem Datum des laufenden Termins ausgefertigt. 
: Mehrere verlorne, vernichtete, oder verdorbene Pfandbriefe und Kou⸗ 
bons kö en zur Erſparung der Koſten zuſammen aufgeboten werden. S 
Ein bloß ſchadhaft gewordener Pfandbrief muß, gegen Erlegung der 
Musferkigungskoſten und Eintragungsgebuͤhren, renovirt werden. 
H. 386. 


$. 386. Die Offizianten der Landſchaft find ſchuldig, wenn ihnen die 
Entwendung oder der ſonſt zufaͤllige Verluſt eines Pfandbriefes bekannt wird, 
darauf zu ſehen, daß bei einer Praͤſentation dieſes Pfandbriefs derjenige, wel⸗ 
cher ihn zur Zahlung praͤſentirt, bemerkt, und dem Eigenthuͤmer zur Wahrneh⸗ 
mung ſeiner Gerechtſame davon ſchleunigſt Nachricht gegeben werde. 

Dieſes ift aͤhnlicherweiſe auch von den Koupons zu verſtehen. 

F. 387. Der Inhaber eines Pfandbriefs, welcher in zwei Ans erminen Vom Auf⸗ 
nicht praͤſentirt und von dem Schuldner inzwiſchen aufgekuͤndigt iſt, wird, wenn ner a 
er von der Departementsdirektion durch Nachfrage bei dem letzten fidh ergebenden briefe. 
Inhaber nicht ausgemittelt werden kann, nach Ablauf des zweiten Termins, in 
den Koͤnigsbergern Intelligenzzetteln aufgefordert, den Pfandbrief im naͤchſten 
Zinstermin zu präfenfiren, auch die Verwarnung hinzugefügt, daß der Pfand⸗ 
brief nach verfloſſenem T Termin auf des Inhabers Koſten Bar werde aufge- 
boten werden. 

$. 388. Erfolgt auf Meis Aufforderung, bie Präfentatton des Pfand⸗ 
briefs im naͤchſten Zinstermin nicht: ſo erlaͤßt die General⸗ Landſchaftsdirektion : 
ein Öffentliches Aufgebot, durch welches der Inhaber vorgeladen wird, bis zum 
folgenden Zinstermin ſich mit ſeinem Anſpruch zu melden, unter der Verwar⸗ 
nung, daß er, wenn er den Pfandbrief im Termin nicht präfentiren ſollte, mit 
ſeinem Rechte auf die im Pfandbrief ausgedruckte Spezialhypothek, jedoch mit 
Vorbehalt ſeines Rechts auf die landſchaftliche Generalgarantie, werde praͤ⸗ 
kludirt, der Pfandbrief in Anſehung der Spezialhypothek fuͤr vernichtet erklaͤrt, 
und im Landſchaftsregiſter und Hppothekenbuche geloͤſcht, auch der in defen 
Stelle von dem zuruͤckgezahlten Kapital, nach Abzug der vorgefallenen Koſten, 
anderweitig herbei geſchaffte Pfandbrief auf ëm Gefahr und Koſten aum Ge- 
wahrſam der Landſchaft werde gebracht werden. 

§. 389. Dieſe Vorladung wird zweimal, das erſtemal ſofort 1 dem 
Zinstermin, in welchem der Pfandbrief auf die ergangene Aufforderung nicht 
praͤſentirt worden, das zweitemal 4 Wochen vor dem Eintritt des Praͤkluſtons⸗ 
Termins, den Koͤnigsbergern und Berlinern Intelligenzzetteln inſerirt, auch ein 
Exemplar in der Kaſſenſtube der kompetenten Departementsdirektion, ein zweites 
bei dem Landes⸗Juſtizkollegium des Departements, und ein drittes an die Koͤ⸗ 
nigsberger Boͤrſe affigirt. 

§. 390. Der Präͤkluſtonstermin wird jederzeit auf den letzten Spe, 
lungstag der General⸗ -Landſchaftskaſſe in Koͤnigsberg angeſetzt. S 
S Erſcheint der Pfandbrief im Termin nicht: fo wird mit Eroͤffnung der 
Praͤkluſion von Seiten der Generaldirektion, der Verwarnung gemäß, verfah⸗ 
ren, und das Weitere in Anſehung der Loͤſchung eingeleitet. 

§. 391. Der Kapitalsbetrag eines Pfandbriefes, welcher in 88 Zins⸗ Von Ber 
E nicht zum Vorſchein gekommen ift, wird nach Ablauf des 88ſten Ler- E 

Kkk 2 mins 
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mins, alſo nach 4 Jahren, als ein herrenloſes Aktivum dem eigenthuͤmlichen Fonds 
des Landſchaftsdepartements, welches den Pfandbrief ausgefertigt hat, zuge⸗ 
eignet, ohne daß es eines oͤffentlichen Aufgebots bedarf, daher die Departe⸗ 
menté- und zugleich die Generalkaſſe durch ihre Rechnungen nur nachweiſen 
darf, daß der Pfandbrief zur Zinſenerhebung in 88 Terminen nicht zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſey. Ze l i ; 
Auß den Grund dieſer Nachweiſung wird der Heimfall des Kapitals und 
der geſammelten Zinſen von der General-Landſchaftsdirektion an die behoͤrige 
Departementskaſſe feſtgeſetzt, und mit der Loͤſchung des Pfandbriefs (falls ſelbige 
in dem F. 387. seg, bemerkten Falle nicht geſchehen), fo wie außer dem Fall 
des H. 387. mit Ausfertigung und Eintragung eines neuen von den Behoͤrden 
verfahren. Ex S dE EE RES ? 
„on verlore: FH. 392. Wegen des Verfahrens beim Aufgebot und Amortiſation ver⸗ 
ſchaͤdigten lorner Zinskoupons, werden die Vorſchriften durch eine beſondere Verordnung 
Koupons. feſtgeſetzt und bekannt gemacht werden. 2 
Beſchaͤdigte Koupons, welche nach dem Befunde der Landſchaft noch 
kennbar ſind, werden, gegen Erlegung der Koſten des Materials und der Ko⸗ 
pialien, renovirt; ganz unkennbare aber gleich den verlornen aufgeboten. 
F. 393. Wenn der Pfandbriefsinhaber den letzten Koupon verloren zu 
haben behauptet, und nicht allein der Landſchaft als eine rechtliche glaubhafte 
Perſon bekannt ift, ſondern auch die Zinſen auf ſolche Koupons bis dahin erho- 
ben hat, und durch Vorzeigung des Original-Pfandbriefes als fortwaͤhrender 
Beſitzer fih legitimirt: fo konnen ihm die neuen Koupons verabfolgt werden, 
dafern er reſp. auf ſeinen Amtseid oder an Eidesſtatt verſichert, daß er Nieman⸗ 
den ein Recht auf die neuen Koupons abgetreten habe, und daß ihm der Inhaber 
des letzten alten Koupons unbekannt ſey, er aber mit demſelben, wenn er ſich 
melden ſollte, die Sache gerichtlich abmachen wolle. x 


| Neuntes Kapitel. 

5 Von Aufnehmung auswaͤrtiger Dar lehne. 
Modalitäten $. 394. Auswärtige Darlehne außerhalb den Königl. Staaten konnen 
E nicht anders, als unter Allerhoͤchſter Genehmigung und unter Zuſtimmung des 
Duklehne. engern Ausſchuſſes und reſp. General⸗Landtages, aufgenommen werden 
. 395. Die General⸗Landſchaftsdirektion, welche die Verfaſſung der 
Umſtaͤnde des ganzen Syſtems uͤberſieht, iſt allein im Stande zu beurtheilen, ob 
der Fall, daß ein auswaͤrtiges Darlehn aufgenommen werden ſolle, wirklich 
vorhanden fey, nn : REIT 
F. 396. Betraͤgt dies auswärtige Anlehn nur bis 50,000 Thaler: ſo 
iſt die Generaldirektion berechtigt, das Geſchaͤft abzuſchließen, wenn ſolches 


ohne erheblichen Nachtheil bis zur Zuſammenkunft des engern Ausſchuſſes nicht 
i Rn EE ver⸗ 
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verſchoben werden kann; doch muß der naͤchſte engere Ausſchuß, als welchem 
die vollftändigen Verhandlungen vorzulegen find, dieſes Darlehn genehmigen. 

§. 397. Zu einem Darlehne von 50 bis 100,000 Thalern kann der 
engere Ausſchuß die Autoriſation ertheilen, und der General-Landtag giebt die 
Genehmigung. 
a Wenn aber das? Darlehn mehr als 100,000 Thaler beträgt, fo iſt dazu 
ein Beſchluß des General- Landtages erforderlich. 
£ $. 398. Von dieſen Vorſchriften findet eine Ausnahme in der Art ſtatt, 
daß die Generaldirektion innerhalb der naͤchſten 2 Jahre, alſo bis zum Weih⸗ 
nachtstermin 1810. die benöthigten auswärtigen Darlehne ohne weitere Zuſtim⸗ 
mung negoziiren und abſchließen kann; fie muß jedoch dem engern Ausſchuß, 
oder etwanigen General-Landtage, ſowohl die Nothwendigkeit nachweiſen, als 
auch vom Hergange und Erfolge des Geſchaͤfts vollſtaͤndige Nachricht ertheilen. 
Bis dahin geſchieht die Aufnahme eines ſolchen Darlehns unter der Verantwort- 
lichkeit der Generaldirektion, in Mitvertretung derjenigen Departementsdirek⸗ 
tiong , für welche das Darlehn aufgenommen worden. 


F. 399. Die Vertheilung des Darlehns richtet ſich nach dem Bedarf 2 


Bertheitung 


gines jeden Departements, und nach Dem Betrage der Pfandbriefe, welche daf: 58 5 


ſelbe zum Verſatz an die auswaͤrtigen, oder auch einheimiſchen Kreditoren ein— 
liefern kann, jedoch muß hiebei ein Departement dem andern nach Moͤglichkeit 
mit Pfandbriefen aushelfen. 
, $. 400. Wenn nach dem mit einem auswärtigen oder auch einheimi⸗ 
ſchen Kreditor getroffenen Uebereinkommen Rekognitionsſcheine verpfaͤndet wer⸗ 
den: ſo haben ſolche mit verpfaͤndeten Pfandbriefen gleiche Rechte. 
e $. 401. Die Generaldirektion muß gleich bei Abſchließung des Darz 
lehnskontrakts mit den fremden Kreditoren ſowohl den Zinsfuß und die Dauer 
des Darlehns, als auch die Modalitäten wegen des Unterpfandes, wegen Ein⸗ 
und Zuruͤckzahlung des Kapitals, wegen der Muͤnzſorten, und wegen Ueberma⸗ 
chung der Zinſen, ſo beſtimmt als moͤglich feſtzuſetzen ſuchen, damit nach Maaß⸗ 
SC deffen ein gewiſſer Etat gemacht werden konne. 


H. 402. Nach Maaßgabe dieſes Etats dürfen die Departementskole⸗ SC 


gien nur das zur Erfüllung deſſelben nach Verhaͤltniß ihres Antheils erforderliche 
Quantum abliefern, und koͤnnen den etwanigen Gewinn oder Ueberſchuß zuruͤck⸗ 
behalten, und zum Beſten der dabei intereſſirenden Gutsbeſitzer verwenden. 

Aber eben ſo e muͤſſen ſie auch zu den Koſten und etwani⸗ 
gen Ausfaͤllen beitragen. 

§. 403. Die General⸗ Landſchaftsdirektion muß ſowohl mit den Depar⸗ 
tementskollegien, als mit den auswaͤrtigen Kreditoren, uͤber dergleichen Dar⸗ 
lehne und die davon zu zahlenden Zinſen ordentliche SE führen, 

S § 404: 


Berechnung. 


ö 5. 

$. 404. Wenn der Termin eines ſolchen Darlehns fich ſeinem Ablauf 
naͤhert, ſo muß auf dem naͤchſt vorhergehenden General-Landtage, oder engern a 
Aus ſchuß, mit in Berathſchlagung genommen werden, ob ſolches zuruͤckgezahlt, 
oder deſſen Prolongation geſucht werden ſolle. Er 

$. 405. Wenn entweder erſteres beſchloſſen worden, oder letztere nicht 
erhalten werden kann: ſo muß alsdann ein jedes Departementskollegium fuͤr die 
zur Ablöfung feines Antheils erforderlichen Summen, die Generaldirektion aber 

fuͤr die Ruͤckzahlung des Ganzen, nach Maaßgabe der mit den Kreditoren ge⸗ 

troffenen Verabredung, Sorge tragen. ) 


Zehntes Kapitel. 
Von dem eigenthuͤmlichen Fonds der Landſchaft. 
Zweck der $. 406. Die Landſchaft hat eigenthuͤmliche Fonds noͤthig: 
. I) um die zur Unterhaltung des Syſtems erforderlichen Koſten beſtreiten, 
2) um die zuruͤckbleibenden Zinſen decken, ihre Gutsbeſitzer erforderlichen 
Falls mit Vorſchuß unterſtuͤtzen, und ; ; 
3) um die ihr verpfaͤndeten und etwa in Verfall gerathenen Güter durch gleich⸗ 
maͤßigen Vorſchuß herſtellen, endlich auch 
4) um in den ihr verpfaͤndeten Gütern einen, wider Vermuthen ſich ereignen⸗ 
den, Ausfall ohne Beſchwerde der Gutsbeſitzer übertragen zu konnen. 3 
Fi. 407. Zu den Koſten, welche der Landſchaft zur Laſt fallen, gehoͤrt 
die Unterhaltung der General⸗Landſchaftsdirektion, die Salarien der Direkto⸗ 
ren, Raͤthe, Syndikorum und übrigen Offizianten bei den Departementskol⸗ 
legien, die Diäten der Deputirten in gemeinen Landſchaftsſachen, die Beſor⸗ 
gung des noͤthigen Gelaſſes zur Kaſſe, Regiſtratur und Verſammlung, die An⸗ 
ſchaffung der zu den Pfandbriefen erforderlichen und ſonſtigen Schreibmate⸗ 
rialien uud uͤbrigen Beduͤrfniſſe an Holz, Licht u. dgl., die Koſten der Einziehung 
und Uebermachung auswaͤrtiger Kapitalien und Zinſen, und uͤberhaupt alle 
Arten von Ausgaben, welche das Ganze, und nicht das Privatintereſſe dieſes 
oder jenes Partikuliers betreffen. ; ; 
Seng §. 408. Zu dieſen und den andern benannten Beduͤrfniſſen, hat die Land- 
ſchaft folgende Fonds: $ ; , 
I) den, in den Einrichtungsprotokollen beftinmten Quittungsgroſchen; 
S 2) die Ausfertigungsgebuͤhren für die Pfandbriefe, welche incl, Materialien 
S und Stempel auf; Prozent, oder 2 Thaler von 1000 feſtgeſetzt werden; 
3) den Vortheil von den, etwa gegen geringere Prozente negoziirten, aus⸗ 
waͤrtigen Darlehnen, und : ER a 
4) die Zinſen des Einrichtungsfonds. ; 27. EE 
Dieſe ſaͤmmtlichen Fonds hat eine jede Departementsdirektion für fich. 
I Se Ss ea 


D 
\ 


F. 409. Der Quittungsgroſchen muß von den Schuldnern zu gleicher Quittungs⸗ 
Zeit, wenn ſie ihre Zinſen an die Departementskaſſe abfuͤhren, halbjaͤhrlich mit Aus 
entrichtet werden; jedoch wird die Landſchaft bei etwaniger Vermehrung des ei⸗ ; 
genthuͤmlichen Fonds fich aͤußerſt angelegen ſeyn laffen, dafür zu forgen, daß 
dieſer Quittungsgroſchen in ſaͤmmtlichen Departements nach gleichen Grundſaͤtzen 
nach und nach heruntergeſetzt werde. : 

$. 410. Die H. 408. No. 2, beſtimmten Ausfertigungsgebuͤhren miüffen _ Ausfetei⸗ 
gleichfalls von den Schuldnern, wenn ſie ihre Pfandbriefe ausgeliefert erhalten, gen Dee 
oder ſolche an die Kreditores ausreichen laſſen, an die Direktion entrichtet werden. l 

$. 411. Vorbenannte landſchaftliche Einkünfte werden vom Departe- Bermaltung 
mentskollegio eingenommen. ; und 

Beim Schluß der Verſammlung uͤbergiebt der Direktor eine Konſtgnation ande. Sp 

der bis zum nächften Termin erforderlichen Gehalte und ohngefaͤhren ſonſtigen 
Koſten; das Kollegium aſſignirt hierauf die Ausfertigungsgebuͤhren und uͤbrigen 
Einkuͤnfte, ſoviel davon vonnoͤthen. er d SS 

Der Ueberreſt derſelben aber wird nach der Beſtimmung des Kollegii enf- 
weder ſofort auf Pfandbriefe oder einſtweilen bei der Banke belegt, oder auch 
ad depositum genommen, und bis zum naͤchſten Departementskonvent ver⸗ 


wahrt. 


$. 412. Die Rechnung vom eigenthuͤmlichen Fonds der Landſchaft, ſonſt z 195 995 
auch Koſten⸗ und Salarienrechnung genannt, wird vom Rendanten gefuͤhrt, Koen und 
halbjährlich dem Kollegio vorgelegt, und durch daſſelbe abgenommen, en SE 
Raͤthen oder Deputirten aber ein ſummariſcher Extrakt mitgetheilt, um fo: hen 
auf dem naͤchſten Kreistage den Gutsbeſitzern bekannt zu machen. 
$. 413. Die Einnahme ergiebt ſich in Anſehung des Quittungsgro⸗ 
ſchens aus der Zinſenrechnung, in Anſehung der Ausfertigungsgebuͤhren aus 
den Bewilligungsprotokollen, und der etwanige Vortheil von auswärtigen Darz 
lehnen aus den diesfaͤlligen Rechnungen. SE 
Die Ausgabe muß durch die erforderlichen Beläge begründet werden, und 
im übrigen die Rechnung mit dem Journal überall ſtimmen. 
F. 413. Obgleich jede Departementsdirektion ihre beſondere Kaffe hat, Se 
worüber ihr das Eigenthum allein zuſteht: fo iſt fie doch ſchuldig, einer andern, belfung der 
die deſſen bedarf, in ſofern es ohne ihren eignen Nachtheil geſchehen kann, mit e 
Vorſchuͤſſen auszuhelfen, welche ihr hiernaͤchſt mit pfandbriefsmaͤßigen Zinſen 
zurückgezahlt werden muͤſſen. ; ES $ 
Eilftes Kapitel. 
Von den landſchaftlichen Depoſitis. 
$. 415. Die landſchaftlichen Depoſita beſtehen entweder in Pfandbrie⸗ 
fen, oder in bagrem Gelbe, 
H. 416. 


Von Pfand⸗ 5 
briefs⸗Depo⸗ 
ſitis. 


Geld⸗De⸗ 
poſitg. 


F. 416. Pfandbriefe koͤnnen ad depositum gelangen: ® 
1) wenn Jemand fich dergleichen in Vorrath hat ausfertigen lafen, folche 
aber noch nicht im Publikum in Kours bringen will; 

2) wenn ein Pfandbrief fuͤr falſch oder nachgemacht ausgegeben werden 
moͤchte; = 2 > 
3) wenn auf Feſtſetzung oder Requiſition der Gerichte ein Pfandbrief in 
landſchaftlicher Verwahrung bleiben ſoll; 

4) wenn Pfandbriefe von den Inhabern aufgekuͤndigt und bis zur erfol⸗ 
genden Bezahlung ad depositum gegeben werden; 

5) wenn die Landſchaft einen Theil ihres eigenthuͤmlichen Fonds auf 
Pfandbriefe angelegt hat. : 
FH. 417. Baare Gelder koͤnnen ad depositum der Landſchaft kommen: 

1) Wenn Jemand dafur Pfandbriefe an fich zu kaufen Willens iſt; 

2) wenn auf Requiſition der Gerichte die Zinſen eines Pfandbriefes in 
landſchaftlicher Verwahrung bleiben ſollen; ; 

3) wenn von den Einkuͤnften aus Gütern, welche auf bloße Verfügung 
der Landſchaft in Sequeſtration geſetzt find, nach Abzug der landſchaftlichen Zin⸗ 


ſen und Retablirungskoſten, noch einige Beſtaͤnde uͤbrig bleiben; 


4) wenn ein Theil des eigenthuͤmlichen Fonds der Landſchaft auf Pfand- 
briefe nicht hat umgeſetzt werden koͤnnen, auch bei der Banke nicht belegt wird, 
folglich baar aufbewahrt werden muß; und 

5) wenn Pfandbriefszinſen in den gewöhnlichen Auszahlungsterminen 
nicht abgefordert werden. 


Verwaltung §. 418. Zur Verwaltung dieſes depositi find zwei Landſchaftsraͤthe 


der Depoſiten. 


Depoſital⸗ 


als Depoſitarien verpflichtet. 5 
Der Syndikus führt dabei das Protokoll, und der Rendant das Journal 
und die Rechnung. i = 
$. 419. Wenn nun etwas ad depositum der Landſchaft gebracht, 
oder aus ſelbigem herausgegeben werden ſoll: ſo muß davon bei dem Kollegio 
entweder ſchriftlich oder zum Protokoll Anzeige geſchehen. 


aweien 9 420. Die Direktion, wenn fie gegen den Antrag nichts zu erinnern 


findet, ertheilt den Depoſitarien eine ſchriftliche Anweiſung zur Einnahme und 
Herausgabe. S 
H. 421. In dieſer fehriftlichen Anweiſung ift das Quantum der Ein⸗ 
nahme oder Ausgabe baar oder in Pfandbriefen, imgleichen der Name des Dez 
ponenten oder Empfaͤngers, nebſt der Urſache der Depoſition oder Herausgabe, 
auszudrucken, und wenn die Anweiſung auf Pfandbriefe gerichtet iſt, ſind ſolche 
darin zu ſpezifiziren. E - E 
Reine Anweiſung aber darf Einnahme und Ausgabe zugleich verordnen, 
ſondern es muß eine jegliche beſonders ausgefertigt werden. 
; ; 5 . 422. 


SE EE 
§. 422. Dergleichen Anweiſungen muͤſſen von der Direktion beſchloſſen, 
und vom Direktor vollzogen werden. r ) 
F. 423. Sie werden vom Direktor in das, von ihm eigenhändig zu fuͤh⸗ 
rende, Anweiſungsbuch eingetragen, und die Nummer der Eintragung iſt auf 
der Anweiſung ſelbſt zu notiren. ; = 


H. 424. Dieſes Anweiſungsbuch enthält folgende Rubriken: ; re 
1) Die Nummer des Depoſiti auf beiden Seiten. 

2) Quantum der Einnahme, und auf der gegenuber ſtehenden Seite > 
Quantum der Ausgabe in baarem Gelde, 
33) Quantum der Einnahme, gegenüber der Ausgabe in Pfandbriefen. 

4) Name des Deponenten, gegenuͤber des Empfaͤngers. 

5) causa depositionis, gegenüber causa exsolutionis. 

6) datum decreti auf beiden Sit | 

$. 425. Die Depoſitarien koͤnnen ohne dergleichen Anweiſungen nichts 7 
annehmen und herausgeben, muͤſſen dagegen die Vorſchriften derſelben auf das boſttorio. 
genaueſte beobachten, unb den Deponenten über die Depoſttion ordentliche i 
Scheine ertheilen, über die Auszahlung aber fich von den Empfaͤngern quittiren - 
laſſen, außer bei nachgezahlten Zinſen, wo die Koupons die Stelle der Quittun⸗ 
gen vertreten. i 

D. 426. Im Protokoll find, fo wie im Journal, die Einnahmen und 
Ausgaben nach der Zeitordnung, wie ſie hintereinander folgen, zu bemerken. 

H. 427. In den Rechnungen aber ſind die eigenthuͤmlichen Depoſita der 
Landſchaft von den fremden zu unterſcheiden, und letztere nach den verſchiedenen 
Guͤtern oder Maſſen zu ſepariren. 5 : 

Die Anweiſungen zur Einnahme ſowohl als zur Ausgabe vertreten, nebft 
den Quittungen der Empfänger und den praͤſentirten Zinskoupons, die Stelle 
der Rechnungsbelaͤge. KS SC FF 

H. 428. Gegen die Zeit des Terminſchluſſes werden die Rechnungen Abſchluß 
von den Depoſitariis abgeſchloſſen „und dem Direktor zugeſtellt, um ſolche in 
der Seſſion des Kollegii zur Reviſion und Abnahme zu befördern. 3 
9.429. Dieſe Abnahme geſchieht, nachdem die Rechnungen zuvoͤrderſt d Na 
in Caleulo durchgelegt find, in Pleno Collegii, durch Gegeneinanderhaltung nungen. 
mit dem Anweiſungsbuche, und durch Pruͤfung der Belaͤge, womit die Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgab poſten nachgewieſen ſind. EE 

§. 430. Die gtmaontaen Monita, die das Kollegium zu machen Anlaß 
finden möchte, werden zuvoͤrderſt den Depofttarien zur Beantwortung und He⸗ 
bung zugeſtellt, wie es fich denn von ſelbſt verſteht, daß die Depoſitarien die 
ihnen anvertrauten Depofita vertreten, und für allen ſich dabei ereignenden De⸗ 
fekt rein, der Landſchaft und den Deponenten verantwortlich ſeyn muͤſſen. 

1506, — 1810, i SI H. 431. 
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F. 431. Hierauf ernennt das Kollegium eine Deputation, die außer 
dem Direktor noch aus zwei Mitgliedern beſteht, um die in den Rechnungen 
nachgewieſenen Beſtaͤnde zu revidiren. Solche werden zu dem Ende vorgewie⸗ 
ſen, die baaren Gelder durchgezaͤhlt, die Pfandbriefe aber Stuͤck vor Stuck ; 
nachgeſehen. 

$. 432. Ueber den ganzen Reviſionsaktus, fo wie beſonders Se. den 
Befund der Beſtaͤnde, wird ein Protokoll aufgenommen, und von den Deputir- 
ten unterſchrieben. 

$. 433. Auf den Grund deſſelben, und der von den e ein⸗ 
gegebenen Beantwortung der Berge Notaten, wird denſelben vom SE 
bie Decharge ertheilt. 


Zwöoͤlftes Kapitel. 
3 Von den landſchaftlichen Rechnungen. 
Nahen H. 434. Es werden, wie aus den vorigen Kapiteln ausfuͤhrlicher zu 
bei den Ze erſehen, beiden Departementskollegien nachbenannte Rechnungen gefuͤhrt: 
N 1) Die Fondskoſten- und Salarienrechnung (F. 412.), worin ſowohl die 
landſchaftlichen Einkuͤnfte und Ausgaben, als auch die fuͤr die Gutsbeſitzer oder 
ſonſt geleiſteten und wieder zuruͤckzuzahlenden Vorſchuͤſſe, aufgefuͤhrt werden. 

2) Die Kapitalsrechnung. Dahin gehören die den Gutsbeſitzern baar 
oder in Pfandbriefen bewilligten und ausgezahlten Anlehne, die zu dem Ende 
angeſchafften Kapitalien, und die dafuͤr den Darleihern ertheilten Pfandbriefe. 
Dieſe Rechnung muß daher mit der Verſur des jedesmaligen Termins uͤberein⸗ 
ſtimmen, und in Einnahme und Ausgabe voͤllig balaneiren. 

39 Die Zinſenrechnung ($. 282). In derſelben werden ſaͤmmtliche Zins 
ſen, nach Maaßgabe des ganzen Verſurverzeichniſſes, ſie moͤgen von den Guts⸗ 
beſitzern bezahlt, oder durch Anlehne herbeigeſchafft ſeyn, vereinnahmt, und 
entweder an die Kouponsinhaber und an den Fonds, oder an die General-Land- 
ſchaftskaſſe verausgabt, ſo daß auch in biefer Rechnung Einnahme und Ausgabe 
voͤllig balaneiren. 

4) Die Depoſitenrechnung (F. 427.), worin die bei der Landſchaft ver⸗ 
wahrlich aufbehaltenen baaren Kapitalien, Pfandbriefe und ſonſtige Dokumente, 
vereinnahmt und verausgabt werden. 

ape ech §. 435. Außer dieſen beſtaͤndigen Hauptrechnungen, koͤnnen auch pr 
gen. 
i gende Nebenrechnungen vorkommen: 

1) Die Reſtenrechnung (F. 357. 

2) Die Sequeſtrationsrechnungen (H. 318.) 

Erſtere kann jedoch, in fo fern fie nicht zu weitläuftig iſt, in der o 
Nr. I. bemeldeten Koſtenrechnung, unter nn der a” Deutlich: 
keit, mit * werden. 

H. 436. 


„5 
§. 436. Alle ee Rechnungen (außer den Sequeſtrationsrech⸗ 
nungen) werden halbjaͤhrlich, nach dem Schluß des Termins, vom Rendanten 
auf den Grund ſeines Journals, worin ſaͤmmtliche Einnahme⸗ und Ausgabe⸗ 
poſten ohne Unterſchied nach der Zeitordnung eingetragen ſeyn muͤſſen, angefer⸗ 
tigt, vom Kaſſengehuͤlfen ins Reine geſchrieben, und dem Kollegio zur Reviſion 
eingereicht; hiernaͤchſt aber die Duplikate oder beglaubten Abſchriften an die 
Generaldirektion zur Superreviſion eingeſandt. 
. 437. Bei der Generaldirektion werden in ähnlicher Art 

1) die Koſten⸗ und Salarienrechnungen jaͤhrlich, 

2) die Rechnung uͤber die, bei den Departements nicht abgeforderten, und 
dahero von der Generalkaſſe im Termin oder aus dem Depoſito gezahlten 
Zinſen auch etwanige ſonſtige Depoſita, halbjaͤhrig geführt, revidirt und 
dem engern Ausſchuß zur Nachreviſion nur 

gen den Löten Re 1808. 
= Auerswald, 
Kommiſſarius Regius. 
General⸗ Londſchafts⸗ Direktion: 
v. Korff. G. v. Schlieben. v. Goͤtzen. 


ut der adlichen Güter und Departements-Kollegien: 
v. Herrmann. v. Redecker. Sandes. v. Hofmann. Schimmelfennig. v. d. Oye, 
v. Sanden. v. Morſtein. v. Kannewurf. v. Reck. v. Bolſchwing. v. Auer. 
v. Domhardt. G. v. Eulenburg. v. Bergfeld. v. Krafft. v. Varchmin. G. v. 
Finkenſtein. v. Knobloch. v. Schleinitz. v. Berge. v. Schau. v. Buhl. 
v. Hindenburg. v. Sydow. v. Fabecky. v. Conradi. 
de em der Koͤllmiſchen und andern bürgerlichen Güter: 
Schwinck. Wachſen. Reuter. Golendzio. Ritter. Braun. Kopka. Teſchner. 
; , Kieter. Sprengel. EN Bit ne 
Beſtaͤtigu 

| Da Wir nun die bei dieſer landschaftlichen Einrichtung zum i Grunde lie- 
gende Abſicht Unſerer, auf die Erhaltung und Befoͤrderung des Wohlſtandes 
der Landeigenthuͤmer unablaͤſſig gerichteten, landesvaͤterlichen Geſinnung voll⸗ 
kommen gemaͤß gefunden haben: ſo beftätigen Wir das von der General-Land⸗ 
tagsverſammlung revidirte Reglement, ſo wie ſolches vorſtehet, in allen ſeinen 
Punkten und Vorſchriften, und wollen und verordnen, daß ſolches als ein fort- 
waͤhrend geltendes Landesgeſetz von Jedermann, den es angeht, unverbruͤchlich 
gehalten werde, und daß die darin eee Grundſaͤtze in Zukunft auf 
das genaueſte befolgt werden ſollen. 

Wir beftätigen hiermit und in Kraft dieſes, Unſerer Oſtpreußi ſchen Land⸗ 
geb als einem Landeskredit⸗Inſtitut, alle und jede Vorrechte und Prioile⸗ 

LI gien, 


Rechnungen 
bei der Gene⸗ 
raldirektion. 
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gien, welche ihr und den von ihr ausgefertigten und kuͤnftig auszuſtellenden 
Pfandbriefen durch das erſte Reglement bereits verliehen und beigelegt ſind, 
oder in Zukunft noch von Uns ertheilt werden moͤchten. f 

Wir verſichern hierdurch in Gnaden, dieſe landſchaftliche Verbindung 
auch fernerhin, wie bisher, mit landesvaͤterlicher Huld zu unterſtuͤtzen, und Derz 
ſelben bei ihrer, durch das gegenwaͤrtige Reglement beſtimmten Verfaſſung, 
ſo wie bei allen ihr verliehenen oder künftig zu ertheilenden Vorrechten und Privi⸗ 
legien, Unſern kraͤftigſten Schutz und Handhabung jederzeit angedeihen zu laſſen. 

Da Wir auch mit Unſern Domainenguͤtern und Grundſtucken dem Landes- 
Kredit⸗Inſtitut beitreten: ſo erklaͤren und verordnen Wir, daß Unſere Domai⸗ 
nengüter und Grundſtuͤcke gleich allen andern adlichen und Koͤllmiſchen 
Grundſtuͤcken, in Anſehung der Pfandbriefs⸗ Bewilligungen, Zinſenzahlun⸗ 
gen, Taxen und etwanigen Sequeſtrationen, lediglich den Vorſchriften des 
Landſchaftsreglements, und der jedesmaligen Taxprineipien, dennoch aber die 
landſchaftlichen Kaſſen und Rechnungen keiner Reviſion und Kontrolle der 
Oberrechenkammer „oder ſonſtigen unmittelbaren Staatsbehoͤrde unterworfen, 
ſondern lediglich der Dispoſition der Landſchaft vorbehalten ſeyn ſollen. 

Wir ſetzen feſt, daß, in ſofern die Landſchaft bei nachgefuchter Bepfand⸗ 
briefung der Erbzins⸗ oder Erbpachtsguͤter und Grundſtuͤcke ſolche Modalitaͤten 
beſtimmt, durch welche dem Erbzinsherrn die richtige und prompte Bezahlung 


feines Kanons vollkommen verſichert und die Kolliſton mit den Pfandbriefszinſen 
hinlänglich vermieden wird, alsdann der Erbzinsherr ſeine Einwilligung zur 
Verpfaͤndung des Guts oder Grundſtüͤcks an die Landſchaft zu verſagen nicht be⸗ 
fugt ſeyn ſoll. 

Wir verordnen ferner, daß alle mit vollem Eigenthum verſehene Land⸗ 
guͤter, deren Werth 500 Rthlr. und drüber betraͤgt, fuͤr aſſoeiationsfaͤhig ge⸗ 
halten, und ohne Ruͤckſicht auf ihre wirklich geſchehene, oder bis dahin nicht er⸗ 
folgte Aſſoeiation, und ohne Unterſchied ihrer Qualitaͤt, der allgemeinen Garan⸗ 
tie unterworfen ſeyn ſollen. == Se 

Wir befehlen Unſerm Staatsrath und Juſtizdepartement, daß ſie Unſere 
getreuen Oſtpreußiſchen Gutsbeſitzer bei dieſem ihrem von Uns allergnaͤdigſt be⸗ 
ſtaͤtigten Reglement kraͤftig ſchuͤtzen, ihnen darin keine Verhinderung oder Ein⸗ 
trag, weder ſelbſt thun, noch von andern geſchehen laſſen, vielmehr die ihnen 
ſubordinirten Juſtiz⸗ und Kommerkollegien und Bedienten zu deſſen genauer 
Beobachtung, ſo weit als darin die Pflichten und Verhaͤltniſſe dieſer Kollegien 
gegen die Landſchaft beſtimmt ſind, gemeſſenſt anweiſen ſollen. 
Wir behalten Uns uͤbrigens zur beſſern Begrundung des Landeskredits, 
die Einführung eines Amortiſationsſyſt ems, wodurch die auf den Guͤtern ein⸗ 
getragenen Pfandbriefe nach und nach getilgt werden, nach vorheriger Berath⸗ 
ſchlagung und Beſchließung der landſchaftlichen Behoͤrden, zu ſeiner = bevor; 

3 8 ; rkund⸗ 


= Wo a 
Urkundlich haben Wir gegenwaͤrtige Beſtaͤtigung Hoͤchſteigenhaͤndig un⸗ 
terſchrieben und mit Unſerm Koͤniglichen Inſtegel bedrucken laſſen. f 
So geſchehen und gegeben zu Koͤnigsberg in Preußen, den 24ſten De⸗ 
zember 1808. ü i 
| (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. Schroͤtter. 


Beilage No. 1. 


Schema des Landſchafts „Regiſters. 


Fol. i ü e i l 
No. Das Gut ſchen Kreiſes. 
; E 17 ; Santun Onera perpetua Bezahlte 
e A SN nn Ausgefertigte Pfandbriefe. und 
Beſitzungsrecht, ER beſtaͤndige Abgaben faffirte Pfandbriefe 
Erwerbepreis. Ee ke Einſchraͤnkungen. EE : 
ur 
er Bei⸗ 
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Beilage No. 3. 


Schema eines Zinskoupons von Einem Jahre. 
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~ E Beilage No. 4. 
— —— d 
Eides Formulare. 
1. Fuͤr den General⸗Landſchafts⸗Direktor. 
Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum General⸗Landſchaftsdirektor der Oſtpreußiſchen 
Landſchaft erwaͤhlt, und von Seiner Königlichen Majeftät beſtaͤtigt worden, ich 
zuvoͤrderſt Seiner Königlichen Majeftát von Preußen, meinem Allergnaͤdigſten 
Koͤnige und Landesherrn, und dem ganzen Koͤniglichen Hauſe, auch in dieſem 
Poſten als ein rechtſchaffener Vaſall treu, hold und gewaͤrtig ſeyn wolle. 
Sodann ſchwoͤre ich, daß ich mir das Wohl der geſammten Oſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft aus allen meinen Kräften will angelegen feyn laſſen, und allen 
meinen Rath und Bemuͤhungen dahin verwenden, damit der allgemeine Landes⸗ 
Kredit auf einem ſoliden Fuß erhalten werde. ; 4 
Zu dem Ende will ich, ſo viel an mir iſt, alles Ernſtes darauf halten, 
daß die Vorſchriften des Landſchafts⸗Reglements in allen Departements und 
‚streifen, fo wie bei dem, meiner beſondern Direktion anvertrauten General 
Landſchaftskollegio genau befolgt, bei Ausfertigung der Pfandbriefe legal ver⸗ 
fahren, die Intereſſen zu rechter Zeit eingezogen und ausgezahlt, bei Aufneh— 
mung und Reviſion der Taxen die erforderliche Akkurateſſe beobachtet, und uberall 
vorſchriftsmaͤßig ohne alle Nebenabſichten verfahren werde. e 
Insbeſondere gelobe ich, auf die meiner Oberaufſicht anvertraute lanp- 
ſchaftlichen Zinſen⸗ und andere Kaſſen, ein wachſames Auge zu haben, ſolche von 
Zeit zu Zeit zu viſitiren, die Rechnungen genau durchzulegen, auch nichts, was 
wider die Ehre, Pflicht und Rechtſchaffenheit ift, vorzunehmen, oder daß ſolches 
von andern geſchehe, zu geſtatten, und mich uberhaupt in dieſem meinem Amte 
ſo zu betragen, wie es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen General⸗ 
Landſchaftsdirektor eignet und gebührt. So wahr ıc, ; 


2. Fuͤr die Raͤthe der General⸗Landſchafs⸗Direktion. 
Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zu einem Rath und Repraͤſentanten bel der Oſtpreußiſchen 
General⸗Landſchaftsdirektion erwaͤhlt worden, ich auch in dieſem meinem Po⸗ 
ſten Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen, meinem Allergnaͤdigſten Könige 

und Landesherrn, treu, hold und gewaͤrtig ſeyn wolle. SE 
Sodann ſchwoͤre ich, den Pflichten meines Atats, nah Vorſchrift des 
Oſtpreußiſchen Landſchafts⸗Reglements e getreulich, lediglich nach Pflicht und 
Gewiſſen, ohne alle Nebenabſichten, obzuliegen, den Nutzen und das gemeine 
Beſte der Landſchaft in Allem, was an mir ift, zu befördern, Schaden und 
, Wë EE = Nach⸗ 
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Nachtheil aber nach meinem beſten Vermögen, abzuwenden, auf eine genaue 
Beobachtung der Grundſaͤtze des Syſtems uͤberall ein wachſames Auge zu richten, 
und allen meinen Rath und Bemühungen dahin zu verwenden, damit der Kredit 
der Landſchaft auf einen ſoliden Fuß erhalten werde. 

Insbeſondere ſchwöͤre ich, mit den etwa durch meine Hande gehenden 
Geldern und Pfandbriefen, getreulich zu verfahren, nichts davon abhaͤnden zu 
bringen, 4 oder daß ſolches von andern geſchehe, zu geſtatten, und mich überalf 
ſo zu betragen, wie es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen General⸗ 
Landſchaftsrath eignet und gebühret. So wahr u 


` l erg: Sur den Gene Landſchafts⸗ Syndikus, 

Ich N. gelobe und ſchwöre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Oſtpreußiſchen General⸗ „Landſchafts⸗ Syndikus be⸗ 
ſtellt worden, ich zuvorderſt Seiner Königlichen Majeſtaͤt, meinem Allergnaͤ⸗ 
digſten Könige und Landes errn, treu, hold und gewärtig ſeyn wolle; ſodann 
ſchwore ich, daß ich! die P ichten dieſes meines Poſtens, und des damit verbun⸗ 
denen Amts eines R er CC iſchen Kommittes, nach den Vorſchriften 
des Landſchaftsreglements, den Le ndesgefegen und Verordnungen, unverbrüch⸗ 
lich beobachten, die Protokolle und ſonſtige Verhandlungen getreulich und richtig 
führen, nichts dabei weglaſſen, zuſetzen. oder verfaͤlſchen, die Expeditlones nach 
den jedesmaligen Beſchluͤſſen init aller Sorgfalt und Akkurateſſe entwerfen, die 
Regiſtratür, das ſtaͤndiſche Archiv und die Bibliothek ſtets in guter Aufſicht und 
Ordnung halten, bei Kaſſengeſchäften, in ſofern ich dazu gebraucht werden 
ſollte, mit den durch meine Haͤnde gehenden Geldern und Dokumenten getreu 
und ordentlich zu Werke gehen, nichts davon abhanden bringen, oder daß ſoͤlches 
von andern geſchehe, geſtatten, in dem allen die erforderliche Verſchwiegenheit 
beobachten, und mich überhaupt, ſo betragen wolle, wie es einem ehrlich 
Manne und Fecht en e Landschafts- -Spnbitns eignet und b 
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Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmächtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Rendanten bei der Oſtpreußiſchen General-Land⸗ 
ſchaftskaſſe beſtellt worden, ich den Verrichtungen dieſes Poſtens nach den Vor⸗ 
ſchriften des Reglements und der Kaſſen⸗Inſtruktion, und nach den mir zu er⸗ 
theilenden Spezial⸗Anweiſungen, ı mit allem Fleiß obliegen, mit den mir anver⸗ 
trauten und durch meine Haͤnde gehenden Geldern, Pfandbriefen, Koupons 
und ſonſtigen 2 Dokumenten und Papieren, getreulich und ordentlich gebahren, 
nichts davon abhanden bringen, noch daß ſolches von andern geſchehe, geſtatten, 
die Rechnungen akkurat und ordnungsmaͤßig führen, die Einnahmen und Aus⸗ 

E M mm gaben 
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gaben darin ſofort und richtig eintragen, die Zahlungen nach Anweiſung des 
Kollegii prompt und ohne den mindeſten Abzug bewirken, die Kaſſe und Kaſſen⸗ 
buͤcher ſtets in guter Ordnung halten, und mich uͤberall ſo betragen wolle, wie 
es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen era Série, ` Ai 
eignet und So er d 


4. b) Für den General- Landſchaftskontrokleur ! ab ec? 


Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Kontrolleur und Kaſſirer bei der Oſtpreußiſchen 
General-Landſchaftskaſſe angenommen worden, ich den Verrichtungen dieſes 
Poſtens, nach den Vorſchriften des Reglements und der Kaſſen⸗Inſtruktion, 
auch nach den der Kaſſe zu ertheilenden Spezial⸗Anweiſungen, mit allem Fleiß 
obliegen, dem Rendanten in den Kaſſengeſchaͤften aſſiſtiren, mit den mir uͤber⸗ 
gebenen und durch meine Hände gehenden Geldern und Dokumenten getreulich 
und ordentlich gebahren, nichts davon abhaͤnden bringen, noch daß ſolches von 
andern geſchehe, geſtatten, die Kontrollen akkurat und ordnungsmaͤßig führen, 
die Einnahmen und Ausgaben ſofort und richtig eintragen, die Zahlungen, laut 
Anweiſung des Kollegii, prompt und ohne Abzug bewirken, die Kontrolle taͤg⸗ 
lich mit dem Kaſſenbuch des Rendanten kollationiren, die erforderlichen Ab⸗ 
ſchluͤſſe fertigen, die Reinſchriften der Rechnungen beſorgen und mich uͤberall ſo 
verhalten wolle, wie es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen Kaſſenkon⸗ 
trolleur und Kaffırer e eignet und gebühret. So wahr x, 


55 =; Für den Sekretair, Regiſtrator und Kanzelliſten. 


Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Sekretair (Regiſtrator, Kanzelliſten) bei der Oſt⸗ 
Preußiſchen General⸗Landſchaftsdirektion angenommen worden, ich den Ver⸗ 
richtungen dieſes meines Poſtens, nach der Vorſchrift des Reglements, und der 
mir ſonſt zu ertheilenden Inſtruktion, alles Fleißes obliegen, die Akten und 
Regiſtratur i in guter Ordnung halten, die Expeditiones prompt und richtig mun⸗ 
diren, mit allem, was durch meine Haͤnde geht, getreulich und verſchwiegen 
zu Werke gehen, nichts davon abhaͤnden bringen, noch daß ſolches von andern 
geſchehe, geſtatten, mit den durch meine Hande gehenden Geldern und Doku⸗ 
menten getreulich und nach Vorſchrift gebahren, und davon Rechnung ablegen, 
berhaupt alle meine Geſchaͤfte, und was mir ſonſt von meinen Vorgeſetzten 
aufgegeben wird, prompt und unweigerlich ausrichten, und mich uͤberall nach 
Pflicht und Gewiſſen ſo verhalten wolle, wie es einem ehrlichen Manne und 
rechtſchaffenen General- 5 . . SE 
Kai gebühret. So Wade = SE E: 
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Yin) dert daD Fü einen Rallulator. den nm 

Ich N. gelobe und fchwöre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Kalkulator bei der Oſtpreußiſchen General- Land- 
ſchaftsdirektion angenommen worden, ich den Verrichtungen meines Poſtens 
mit Ordnung, Fleiß und Treue obliegen „die Landſchaftsrechnungen, Taxen, 
Verſur⸗ und ſonſtige Tabellen und Konſignationes, in Kalkulo genau durchge⸗ 
hen, die befundenen Fehler anmerken und berichtigen, mich hiebei nach den Vor⸗ 
ſchriften des Reglements und den allgemeinen oder beſondern Anweiſungen ge⸗ 
hoͤrig achten, mit allem, was durch meine, Haͤnde geht, getreulich und ver⸗ 
ſchwiegen zu Werke gehen, nichts davon abhaͤnden bringen, die mir etwa uͤber⸗ 
lieferten Gelder und Dokumente wohl in Acht nehmen, und daruͤber Rechenſchaft 
geben, überhaupt alle meine Geſchaͤfte und was mir ſonſt von meinen Vorge⸗ 
ſetzten aufgetragen wird, unweigerlich und puͤnktlich ausrichten, und mich uͤberall 
nach Pflicht und Gewiſſen ſo verhalten wolle, wie es einem ehrlichen Manne 
und rechtſchaffenen General⸗Landſchaftskalkulator eignet und gebuͤhret. So 
wahr re. vi S Fe er EE ss 


S 6. Für den Aufwaͤrter. i 3 

e Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Yufwärter und Kanzelleidiener bei der Oſtpreußi⸗ 
ſchen General-Landſchaftsdirektion angenommen worden, ich meinem Amte mit 
allem treuen Fleiß vorſtehen, die Briefe und Auftraͤge, wie mir befohlen wird, 
getreulich und puͤnktlich beſtellen, auch andere des Direktors und Kollegii Be⸗ 
fehle mit Fleiß ausrichten, bei den Seſſionen ordentlich aufwarten, uͤber alles, 
was mir davon zur Wiſſenſchaft kommt, ein unverbrüͤchliches Stillſchweigen 
beobachten, auf die Sicherheit und Reinlichkeit des Verſammlungshauſes ein 
wachſames Auge haben, und mich uͤberall nach Pflicht und Gewiſſen ſo verhalten 
wolle, wie es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen Aufwaͤrter eignet und 
gebuͤhret. So wahr ꝛe. FCC 
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E EE 7. Fuͤr den Departements⸗ Direktor. 
Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß, nachdem ich zum Landſchaftsdirektor des = — Departements 
gewaͤhlt worden, ich zuvoͤrderſt Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen, 
meinem Allergnaͤdigſten Könige und Landesherrn, und dem ganzen Königlichen 
Hauſe, auch in dieſem Poſten, als ein rechtſchaffener Vaſall jederzeit treu, hold 
und gewaͤrtig ſeyn wolle; ſodann ſchwoͤre ich, daß ich mir das Wohl des mir 
anvertrauten Departements, und der dazu gehoͤrigen Kreiſe, aus allen meinen 
Kraͤften will angelegen ſeyn laſſen, und allen meinen Rath und Bemuͤhungen 
dahin verwenden, damit der allgemeine Landeskredit auf einen ſoliden Fuß er⸗ 
Së, Mm m 2 halten 
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halten werben möge. + Zu dem Ende will ich alles Ernſtes, und ſoviel an mir 
iſt, darauf halten, daß die Vorſchriften des Landſchaftsreglements in allen 
Kreiſen meines Departements genau befolgt, bei Ausfertigung der Pfandbriefe 
legaliter verfahren, die Intereſſen zu rechter Zeit eingezogen und ausgezahlt, 
bei Aufnehmung und Reviſion der Taxen die erforderliche Akkurateſſe beobachtet, 
und überall vorſchriftsmaͤßig / nicht nach Gunſt oder Ungunſt, oder andern Pri⸗ 
vatabſichten verfahren werde; insbeſondere gelobe ich, auf die meiner Aufſicht 
anvertrauten landſchaftlichen Zinſen und andern Kaſſen ein wachſames Auge zu 
haben, ſolche oͤfters zu viſitiren, die Rechnungen genau durchzulegen, und 
nichts, was wider Ehre, Pflicht und Rechtſchaffenheit iſt, vorzunehmen, oder 
daß ſolches von andern geſchehe, zu geſtatten, und mich uͤberhaupt in dieſem 
meinem Amte, ſo zu betragen, wie es einem ehrlichen Manne und rechtſchaffenen 
Departementsdirektor eignet und gebuͤhret. So wahr de. Ar, d 


8. a) Für einen Landſchaftsrath und Deputirten im 


Kollegio. 
Ich N. gelobe und ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen 
Eid, daß nachdem ich zum Landſchaftsrath (Deputirten) des — — — Krei⸗ 


ſes im — — — Departement gewaͤhlt worden, ich zuvoͤrderſt auch in dieſem 
meinem Amte Seiner Königlichen Majeſtaͤt von Preußen, meinem Allergnaͤdig⸗ 
ſten Koͤnige und Landesherrn, und dem ganzen Koͤnigl. Hauſe, treu, hold und ge⸗ 


waͤrtig ſeyn wolle; ſodann ſchwöre ich, daß ich mir das Wohl und Beſte dieſes 
Departements und aller dazu gehoͤrigen Kreiſe, aus allen Kraͤften will angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, und allen meinen Rath und Bemuͤhung dahin verwenden, damit 
der allgemeine Landeskredit auf einen ſoliden, dauerhaften Fuß erhalten werden 
moͤge. Zu dem Ende gelobe ich beſonders, bei den mir aufzunehmenden Taxen, 
die vorgeſchriebenen Prinzipien jedesmal genau zu beobachten, dabei, wenn ich 
auf den Vortrag einer von andern Kommiſſarien aufgenommenen Taxe mein 
Votum abgebe, lediglich auf meine Pflicht und Gewiſſen, und auf die wahre 
Beſchaffenheit der Sache zu ſehen, nichts aus Gunſt oder Ungunſt, oder andern 
Nebenabſichten zu thun, ſondern in allen Stuͤcken pflichtmaͤßig zu verfahren; 
gleichermaaßen gelobe ich, bei Adminiſtration der landschaftlichen Zinſen, deren 
Ein- und Auszahlung, und was mir dabei zu thun nach dem Reglement obliegt, 
und von dem Direktor aufgetragen wird, mich nach Vorſchrift des Reglements 
genau zu achten, die durch meine Haͤnde gehenden Gelder und Pfandbriefe ge⸗ 
grenli zu verwalten, nichts davon abhanden kommen zu laſſen, oder daß fol⸗ 
ches von andern geſchehe, zu geſtatten, die Kuratel der Kaſſe akkurat und genau 
zu fuhren, bei Einlegung der Sequeſtrationen vorſchriftsmaͤßig zu verfahren, 
auf die Wirthſchaft der Sequeſter ein wachſames Auge zu haben, auch alle in 
meinem Kreiſe vorgehende Unordnungen, welche fur die Landſchaft und deren 


S Kredit 
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Kredit nachtheilig ſeyn könnten, bei dem Depünkenfentestegio sur erforderli⸗ 
chen Remedur gewiſſenhaft anzuzeigen, überhaupt aber in Verwaltung dieſes 


meines Poſtens mich ſo zu betragen, wie es einem ehrlichen Manne und recht⸗ 
ſchaffenen Landſchaftsrath (Deputirten) eignet und gebuͤhret. So wahr ze. 


8. b) Fuͤr einen Landſchaftsdeputirten außer dem Kollegio. 

Ich N. ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen Eid, daß, 
nachdem ich zum Landſchaftsdeputirten des — — ſchen Kreiſes gewaͤhlt worden, 
ich zuvoͤrderſt in dieſem meinem Poſten Seiner Königlichen Majeſtaͤt, meinem 
Allergnaͤdigſten Koͤnige und Landesherrn, und dem Koͤniglichen Hauſe, treu, 
hold und gewaͤrtig ſeyn wolle; ſodann ſchwoͤre ich, daß ich mir das Wohl und 
Beſte des Kreiſes aus allen Kraͤften will angelegen ſeyn laſſen, und allen mei⸗ 
nen Rath und Bemuͤhungen dahin verwenden, damit der allgemeine Landes⸗ 
kredit auf einen ſoliden und dauerhaften Fuß erhalten werde. Zu dem Ende 
gelobe ich beſonders, bei den von mir aufzuneh menden Taxen lediglich nach den 
vorgeſchriebenen Prinzipien, und nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen, 
weder nach Gunſt oder Ungunſt, oder andern Nebenabſichten zu verfahren, bei 
Einlegung der Sequeſtrationen vorſchriftsmaͤßig zu Werke zu gehen, auf die 
Wirthſchaſt der Sequeſter ein wachſames Auge zu haben, auch alle in meinem 
Kreiſe vorgehende Unordſfüngeſt, welche fuͤr die Landſchaft und deren Kredit 
nachtheilig ſeyn koͤnnten, dem Departementskollegio zur erforderlichen Remedur 
gewiſſenhaft anzuzeigen, uͤberhaupt aber mich in Verwaltung meines Amtes ſo 
zu betragen, wie es einem ehrlichen Manne und ee ee 
deputirten eignet und gebuͤhret. So Wahr 1c. 


9. Fuͤr den e Sprin. 

Ich N. ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen, einen leiblichen Eid, daß, 
nachdem ich zum Syndikus bei der — — fher Departements- Landſchafts⸗ 
direktion beſtellt worden, ich zuvoͤrderſt Seiner Königlichen Majeſtaͤt von Preu- 
ßen, meinem Allergnaͤdigſten Koͤnig und Landesherrn, treu, hold und gewaͤrtig 
ſeyn wolle; ſodann ſchwoͤre ich, daß ich die Pflichten diefes meines Poſtens, 
nach den Vorſchriften des Landſchaftsreglements unverbruͤchlich beobachten, die 
Protokolle und Verhandlungen, insbeſondere die Landſchaftsregiſter richtig und 
getreulich Führen,‘ nichts dabei weglaſſen, zuſetzen oder verfaͤlſchen, die Expe⸗ 
ditiones nach den jedesmaligen Beſchluͤſſen mit aller Sorgfalt und Akkurateſſe 
entwerfen, die Regiſtratur in guter Aufſt icht und Ordnung halten, bei Verwal⸗ 
tung landſchaftlicher Kaſſen, in ſofern ich dabei gebraucht werden ſollte, mit 
den durch meine Hände gehenden Geldern und Pfandbriefen treu und ordentlich 
verfahren, nichts davon abhaͤnden bringen, noch daß ſolches von andern ge⸗ 
ſchehe, geſtatten; bei Aufnehmung der mir aufgetragenen Taxen mich auch mei⸗ 
kA 3 É E nes 


nes Orts nach den von der Landſchaft feſtgeſetzten Prinzipien durchgaͤngig achten, 
und mich überhaupt ſo betragen wolle, wie es einem ehrlichen Manne und recht⸗ 
ſchaffenen Departementsſyndikus eignet und gebuͤhret. So wahr ze. . 


10. Fuͤr den Rendanten, Kontrolleur und Kaſſirer, . 


11. Für die Regiſtratur⸗, Kalkulatur⸗ und Kanzellei⸗ 
Offizianten, und 
; 12. Für den Aufwärter, 
werden mutatis mutandis die nämlichen Formulare gebraucht, wie bei der Ge⸗ 
neraldirektion, in Anſehung dieſer Offizianten. ' 


(No. 62.) Reglement wegen Einführung der Cibiluniformen bei den Departements des 
Staatsminifterii, Vom 26ſten Dezember 1808. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen, unſer Allergnädigſter Herr, 
haben beſchloſſen, den Departements Allerhoͤchſt-Dero Staatsminiſterii Uni- 
formen zu beſtimmen und ſetzen deshalb Folgendes feſt z 
I. Was die Uniform im Allgemeinen betrifft, fo foll namlich außer denen 
ſchon ſanktionirten Uniformen der techniſchen Behörden und der Provinzialkolle⸗ 
gien, auch fuͤr Unſere Miniſterien eine eigene ſtatt finden. Dieſe Uniform theilt 
i 
= a) in eine Staats- und 
b) in eine ‚Interims z Uniform. 
Erſtere beſteht inn | pe voie? ; 
einem dunkelblauen Rock (nach dem bisherigen Schnitte der Civilunifor⸗ 
men) mit ſchwarz oder rothem Kragen (nach Verſchiedenheit der Depar⸗ 
tements), Aufſchlaͤgen von derſelben Kouleur, einer Reihe glatter Knoͤpfe 
und dunkelblauem Futter, Kragen, Aufſchlaͤgen und Taſchen, nach beilie⸗ 
gender Zeichnung geſtick t. See 
Letztere, die Interimsuniform ` echte 8 $ 
hat den Schnitt eines gewoͤhnlichen Fracks, Kragen und Aufſchlaͤge ſchwarz 
oder roth, und die Bordure der Stickerei, ohne die innere Verzierung, 
jedoch mit zwei Reihen Knöpfe. Dieſe Uniform traͤgt nur der Staatsrath, 
alle uͤbrige Offizianten aber tragen fie ohne Stickerei. EE 
5 c) Der Uniformshut iſt 4 
© nach gewöhnlicher Form mit Kordons von Gold mit dunkelblau, ſchwar⸗ 
zer Kokarde, goldener oder ſilberner Agraffe und dem Uniformsknopf. i 
d) Der 


| = 43 


m d) Der Degen 
: mit porte Au épée von Gold mit dunkelblau. 
BI PTE HHEDIY Departements unterſcheiden zu koͤnnen, ſo follen Kragen und 


Bus 
bei dem Departement der aus waͤrtigen Angelegenheiten S 
von ſchwarzem Sammet mit goldener Stickerei 
e bei dem Departement der Finanzen, ſo wie bei dem Departement 
des Innern 
von ſcharlachrothem Tuch mit goldener Stickerei 
und bei dem Departement der Juſtiz 
von ſcharlachrothem Tuch mit ſilberner Stickerei ſtatt finden. Die Farbe 
der Knöpfe. richtet fih nach der Stickerei, ob nämlich ſolche golden oder 
ſilbern iſt. 
III. Was die Abſtufungen betrifft, ſo wird beſtimmt, daß 
a) bei dem Staatsrathe⸗ 


Die Miniſter 


Sr Epaulettes mit Bouillons. 
Die Geheimen Staatsraͤthe 
d dieſelbe Stickerei und Epaulettes mit Franzen 
und die Staatsraͤthe 
së ebenfalls dieſelbe Stickerei ohne Epaulettes tragen ſollen; 
bh) bei den Miniſterialdepartements 

ſteht ſolche durch vorſtehende Beſtimmung bereits feſt und es fragen hier⸗ 
E: nach z. B. bei dem auswärtigen. Departement SE 
$ ; 1) die Geheimen Legationsraͤthe N 


= die Uniform der Staatsräthe, 
2) die Geheimen Archivarien, Geheimen expedirenden N 
Compositeurs des chiffres; auch Büreau = und Kanzleidirektoren, 


Krieges- und Domainen- und Regierungsraͤthe, 

BE 2 o Chiffreurs, Geheimen Regiſtratoren und Journaliſten, - 
N. die Stickerei der ſchon exiſtirenden KE in der Klaſſe 

N der Kammeraſſeſt oren 

8 nb e ae Gm = 

wer 3.0877 bie Stärke Rängfeifebrefarien der ener und ite 

aM Kanzelleien, 


. FEN 1 


die Stickerei der ſchon exiſtirenden Civiluniform in der Klaſſe der 


die Stickerei der ſchon eriſtitenden Cioiluniform in der Klaſſe a 


der Kammerreferendarien. 


die ganze Stickerei SE der alleine Dong mit zwei wotitánbigen > nn SE z 
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dem Wir Uns damit beſchaͤftigen, die Wunden zu heilen, welche der Krieg dem A 


= 0b o a 

IV. Die einmal beſtimmten Uniformen bei den Provingialtotlegien ES 
andern technifchen Behörden bleiben wie fie find. ? N 
V. In Beziehung auf das Reglement wegen der Cioiluniformen vom Rz 
Iten Februar 1804. bleibt es der Willkuͤhr und Konvenienz der Subalternen ; 
obengenannter Departements uͤberlaſſen, ob ſie ſich die vorgeſchriebene Uniform 
anſchaffen wollen, oder nicht, „und es wird i 

VI. nur, denjenigen Offtzianten, welche ſich auf Miſſionen und 2 Dienſt⸗ ; 
reifen im Auslande befinden, die Tragung der N ee TE zur FIR 
unerlaͤßlichen Pflicht gemacht. EEE 

„Königsberg, den a Bae 1808. 


Dein wen kes Friedrich? Wilhelm. 
en Goltz. Alkenſtein. Dohna⸗ 


EI 
D? 


d f 


Finanz⸗Behoͤrden. Vom 26ften Dezember 1808. 


Wi Friedrich Wilhelm, bon 8 Gnaden = König bon 
Preußen MERE Fa e rd 5 i 
Thun kund und fügen. giermit zu En NR 
Die bisherige er erfaſſung der Polizei⸗ und Seel in den Pro⸗ 
vinzen hat den Zweck nicht erreicht, welcher ihr zum Grunde lag. Die einzelnen 
Zweige derſelben waren unter mehrere nebeneinandergeſetzte Behörden vertheilt, 
wodurch Einheit und Uebereinſtimmung behindert und der Geſchaͤftsgang fchlep- 
pend wurde. Die Krieges- und Domainenkammern waren mit Geſchäften uͤber 
laden, die zum Theil vor Juſtiz⸗ zum Theil vor Unterbehoͤrden gehörten; es 
fehlte ihnen an der noͤthigen Selbſtſtaͤndigkeit, und beides erſchwerte ihnen haͤu⸗ 
fig mit Schnelligkeit und Energie zu wirken. Saͤmmtliche eeh RS 
den befanden ſich in einer zu entfernten Verbindung mit der Nation ſelbſt. In⸗ 


Staate und Wohlſtande Unſern getreuen Unterthanen geſchlagen hat, haben 
Wir beſchloſſen, in den Kriege- und Domainenkammern, Ruͤckſichts der ihrem 
Wirkungskreiſe anvertrauten Diſtrikte, den Vereinigungspunkt der geſammten 
innern Staatsverwaltung, in Beziehung auf die Polizei-, Finanz⸗ und Landes 
hoheitsangelegenheiten 2 bilden, weshalb ſie auch nach Sa 2 von jest ab den 
Namen: 85 eng e 
dar VVV 
ben, 248 unter diesen Ausdruck in der EE Devorning e 
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. werden ſollen, denſelben zugleich eine Verfaſſung zu geben, nach welcher ſie die > 
verſchiedenen Zweige der innern Adminiſtration mit voller Theilnahme umfaſſen, 


fie zwar im Einzelnen ſaͤmmtlich mit Sorgfalt beachten und pflegen, aber auch 


in ſteter Uebereinſtimmung zum Wohl des Ganzen leiten, alles einfeitige zeither 


öfters ſtattgefundene Verwaltungs-Intereſſe daraus entfernen, moͤglichſt frei 
und ſelbſtſtaͤndig unter eigener Verantwortlichkeit in ihrem Wirkungskreiſe fort- 
ſchreiten, nicht durch den todten Buchſtaben des formalen Geſchaͤftsganges allein, 
ſondern auch durch Maͤnner, welche fie aus dem praktiſchen Leben. und der Wa- 


tion ſelbſt in ihrer Mitte haben, lebendiger auf und für dieſelbe wirken koͤnnen, 


und auf dieſe Weiſe mehr Einheit und Ueberſicht in der Anordnung, mehr 
Schnelligkeit und Energie in der Ausfuͤhrung erhalten, zur Befoͤrderung der 
aallgemeinen Wohlfahrt des Staats, Unſers Königlichen Hauſes, und Unſerer 
getreuen Unterthanen, als dem hoͤchſten Ziele ihrer Thaͤtigkeit. Wir haben ſie 
zu dem Ende mit einer beſondern Geſchaͤfts-Inſtruktion verſehen, und verordnen 
für ſaͤmmtliche Provinzen Unſers Koͤnigreichs Folgendes: = 
$, 1. Als Landeshoheitöbehörbe verwalten die Regierungen in ihrem 1, Nefort der 
Departement ſaͤmmtliche vorbehaltene Rechte des Staats, welche ſich auf die in ihrer Set 
innern Verhäftniffe deſſelben zu feinen Unterthanen beziehen. Es gehören daher fimer er: 
vor die Regierungen die Landes⸗, Grenz⸗, Huldigungs⸗, Auswanderungs⸗, Mb- be 
fahrts⸗, Abſchoßſachen, die Fuͤhrung der Vaſallentabellen, die Ertheilung der prde 
Paͤſſe zu Reiſen außerhalb Landes, die Standeserhoͤhungen, die Legitimation” 
zum beſſern Fortkommen, die Zenſur aller Buͤcher, Schriften und oͤffentlichen 
Blaͤtter, die Publikation der Edikte und Verordnungen, in ſofern ſolche nicht 
aus dem Juſtizdepartement allein ergangen, die Oberaufſicht über alle bereits 
vorhandene oder noch zu errichtende oͤffentliche Anſtalten, Geſellſchaften und 
Korporationen. . 
GE $. 2. Hiervon werden ausgenommen, und bleiben in ihrem bisherigen Ausnahme 
und Modiß⸗ 
Reſſort: kationen. 
a) die Rechtspflege und Lehnsſachen; i ö 
b) das Vormundſchafts- und Hypothekenweſen; 
c) die Militairverfaſſung; 
d) die Muͤnzfabrikation; 
e) die Bank und Seehandlungs- Angelegenheiten. Auch werden i 
) die von den Erwerbern der Grundſtuͤcke zu leiſtende Homagial-Eide von 
derjenigen Behoͤrde abgenommen, die das Hypothenbuch fuͤhrt. 
§. 3. Als Landes Polizeibehörde haben die Regierungen die B. Laudespo⸗ 
Fuͤrſorge wegen des Gemeinwohls Unſerer getreuen Unterthanen, ſowohl in ne⸗ ee 
gativer als poſitiver Hinſicht. Sie find daher fo berechtigt als verpflichtet, nicht 
allein allem vorzubeugen, und ſolches zu entfernen, was dem Staate und ſeinen 
Buͤrgern Gefahr oder Nachtheil bringen kann, mithin die noͤthigen Anſtalten 
1806. — 1810, Ge Nun zur 


zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu treffen, ſondern 
auch dafuͤr zu ſorgen, daß das allgemeine Wohl befördert und erhoͤhet werde, 
und jeder Staatsbürger Gelegenheit habe, feine Fähigkeiten und Kraͤfte in mo- 
raliſcher ſowohl, als phyſiſcher Hinſicht auszubilden, und innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Grenzen auf die ihm zutraͤglichſte Weiſe anzuwenden. Die Regierungen 
haben daher auch die Aufſicht uͤber Volksbildung, den öffentlichen Unterricht 
und Kultus. : Er ` 

TT H. 4. Als Fin anzbehoͤrde verwalten die Regierungen ſaͤmmtliche 
Domainen, landesherrliche Forſten, Regalien und Steuern, uͤberhaupt das 
geſammte oͤffentliche Einkommen, und die daraus zu beſtreitenden Ausgaben. 
Sie beſorgen ferner auch die Fortifikationsangelegenheiten, die Verpflegungs—, 
Einguartierungs⸗, Marſch⸗, Mobilmachungs⸗ und Kantonsſachen des Militairs, 
fo weit fie bisher ein. Gegenſtand der Kameralverwaltung geweſen. 

1) 1 H. 5. Die Behörden, welche die Landeshoheitsſachen (H. 1.) verwal— 

Waden e ae ten, geben ſelbige an die Regierungen ab, in ſofern diefe ſolche nicht ſchon 

aen in atien letzt gehabt haben. 

bis jetzt ge⸗ Alle Zweige der Landespolizei, mithin auch die Geiſtlichen und Schul— 


trennt gewe⸗ 


ſenen Ge- angelegenheiten, ferner alle Zweige des Finanzweſens, welche bisher von den 
Wl bei Regierungen getrennt geweſen, gehen zu denſelben uͤber, und die Behoͤrden, 


dem welche bis jetzt ſelbige verwaltet haben, emweder ein, oder werden mit den 
Regierungen vereinigt. 5 en? i 
E $. 6. Hierher gehören die Provinzial, Medizinal- und Eanträtsfolle- 


tätsweſen, gien, die Provinzial, Admiralitäts:, Kommerzial-, Wett- und Schifffahrtsbe— 
ub chi hörden, imgleichen das Chauſſee- Baudepartement von der Kurmark und 
fahrtsweſen. Pommern. ; 

Die landespolizeilichen Verwaltungszweige dieſer Spezialbehoͤrden gehen 
zu den Regierungen, die Ortspolizeilichen zu den Orts-Polizeiobrigkeiten, und 
die Rechtspflege, in ſofern ſie damit beauftragt geweſen, zu den kompetenten 
Gerichten uͤber. ö f 8 : 


Land ⸗Armen⸗ Ein Gleiches findet mit dem Land-Armenweſen, und den damit 
weſen. Bo, € 

beauftragt gewefenen Provinzialbehöoͤrden Gart, 
Aden H. 7. Auch wird den Regierungen die polizeiliche Aufſicht tiber das 
Int z 


weſen. Poſt⸗, Intelligenz- und Addreß⸗Komptoir⸗Weſen beigelegt, ſowohl 
in Hinſicht der allgemeinen Grundſaͤtze fuͤr deſſen Betrieb und Oekonomie, als 
auch in Ruͤckſicht einer zweck- und polizeimäßigen Ausführung derſelben; und 
in ſo weit werden ihnen auch ſaͤmmtliche Poſtoffizianten ihres Departements un: 
tergeordnet. Es gebuͤhrt daher den Regierungen die Berathung und der Vor⸗ 
ſchlag über neue Poſteinrichtungen, und die Aufficht, daß gegen die beſtehen⸗ 
den Geſetze weder von Seiten des Publikums noch der Poſtbedienten Kontra⸗ 
ventionen unternommen werden. 


Die 


— 4 = 


Dieſe Aufſicht uͤben die Regierungen jedoch nicht ſelbſt, ſondern durch die 
Unterbehoͤrden aus, und es gelangen an ſie blos die Beſchwerden. Auch ſind 
die Regierungen mit dem adminiſtrativen Detail des Poſtweſens nicht beauf⸗ 
tragt, ſondern dieſes verwalten die Poſtaͤmter, unter Aufſicht eines in jedem 
Regierungsdepartement anzuſetzenden Poſtdirektors. 5 ; 
l Unter gleichen Modalitäten wird den Regierungen das Geftütömefen _ (Setütswe- 
zugetheilt. ES 

Auch erhalten fie die allgemeine polizeiliche Aufſicht über das Lotterie- eh 
weſen. - SS 
§. 8. Das Techniſche des Bergwerks- und Huͤttenweſens ver: Bergperks⸗ 
bleibet zwar in der Regel den Bergwerksbehoͤrden, unter unmittelbarer Leitung cn 
der oberſten Stelle für den Bergbau ($. 18. und 19. des Publikandums vom 
16ten d. M.), doch treten die Regierungen darüber in polizeilicher Beziehung, 
und in Anſehung der Bergwerks- und Hüttenoffizianten ganz in daſſelbe Ver⸗ 
haͤltniß, als F. 7. wegen des Poſtweſens beſtimmt iſt, in ſofern ihnen eine 
weitere Einmiſchung nicht beſonders uͤbertragen worden. Ri e 

$. 9. Als Landes Polizeibehörde haben die Regierungen gleichfalls SE 
die polizeiliche Aufſicht über ſtaͤndiſche und Gemeindeverfaſſung. deverfaſſung. 

§. 10. Die Angelegenheiten des offentlichen Kultus und Un: Slide 
terrichts, und die damit in Verbindung ſtehenden Stipendienſachen, gehören angelegenbei⸗ 
in Ruͤckſicht ſaͤmmtlicher Religionsverwandten, ohne Unterſchied, folglich auch * 
der Roͤmiſch⸗Katholiſchen und Evangeliſch-(Ddeutſch- und franzoͤſiſch⸗) Refor⸗ 
mirten, vor die Regierungen. i 

In Anſehung des Subordinationsverhaͤltniſſes der katholiſchen Geiſt⸗ E 
lichkeit gegen ihre geiſtlichen Obern, behält es zwar bei der bisherigen Ber- der katholi⸗ 
faſſung fein Bewenden, jedoch hören die mit den in den abgetretenen Provinzen DE," 
und Diſtrikten reſidirenden geiſtlichen Obern bisher beſtandenen Dioͤeeſan⸗ und 
Ordensverhaͤltniſſe fúr die Zukunft gaͤnzlich auf. x 

In Ruͤckſicht der Univerfitäten beſchraͤnkt ſich die Mitwirkung der 1 e 
Regierungen nur auf die allgemeine polizeiliche Aufſicht. Die innere Einrich⸗ r 
tung, die oͤkonomiſche Kuratel, imgleichen die Berufung und Anſtellung der 
Lehrer, beſorgt das Kuratorium, und Wir behalten Uns vor, den jedesmaligen 
Kurator beſonders zu ernennen. 

Eben ſo behält es, unter der vorgedachten Modifikation, bei der bishe⸗ e 
rigen Einrichtung wegen der Provinzial» Kunſt⸗ und Bau⸗Gewerks⸗ 
Schulen ſein Verbleiben. ` ; i 

$. 11. Die Provinzial-Aecife- und Zoll⸗Direktionen, in, Zeche und 
Ruͤckſicht welcher ſolches noch nicht der Fall geweſen, namentlich auch die zu ee 
Brandenburg und Neiſſe, imgleichen die Domainenkammern zu Wuſter⸗ 8 OR 
hauſen und Schwedt, werden mit den kompetenten Regierungen vereinigt. waltung. 

N nn 2 $. 12. 


Magazinan:⸗: F. 12. Die Verwaltung der Kriegsmagazin⸗ Angelegenheiten 
ee gehet ebenfalls zu den Regierungen über, und die deshalb angeſetzt geweſenen 
Provinzialbehoͤrden werden mit denſelben vereinigt, namentlich das Oft- und 
Weſtpreußiſche Magazindirektorium mit der Regierung hieſelbſt. 
de fechei- H. 13. Die Verwaltung des geſammten Kommunal⸗ , Sozietät: und 
en aus $ S e Care? r e r „ 
dem bishe⸗ Korporationsvermoͤgens, mithin auch die der Kaͤmmerei⸗ und allgemeinen kauf⸗ 

ES Hes maͤnniſchen Schiffahrts⸗ und Handlungskaſſen, imgleichen die Verwaltung der 

c Sam innern Komunak, Sozietaͤts⸗ und Korporations⸗ Angelegenheiten, uͤberlaſſen 
um sowa Wir, in ſofern beides bis jetzt zum Kameralreſſort gehoͤrt hat, fuͤr die Folge den 
tions Angele- , 3 Dee? > e > N 
genbeiten in einzelnen Kommunen, Sozietäten, Korporationen und Stiftungen, bie ſolches 

ber Gurt, angehet, und behalten den Regierungen darüber blos die polizeiliche Aufficht vor. 

a $. 14. Die den Landespolizei: und Finanzbehörden zeither übertragen 
Polisan. geweſene Rechtspflege gehet ohne Ausnahme zu den kompetenten Gerichten úber, 
ben kardon. Die Kammer⸗Juſtizdeputationen werden daher aufgehoben, und die Gerichts⸗ 
i barkeit der Afzife- und Zolldirektionen, der Voft-, Geſtuͤts⸗, Lotterie⸗, Bergz 
wisdiftion. werks⸗ und Huͤttenbehoͤrden hört auf. Die kompetenten Gerichte erhalten die 
ungetheilte Verwaltung des richterlichen Amts, in Ruͤckſicht ſaͤmmtlicher Ange⸗ 
legenheiten des Kammeralreſſorts ohne Ausnahme, ſie mögen dazu ſchon gehört 
haben, oder jetzt erſt gelegt werden, es mag dabei auf Entſcheidung eines Civil- 
Anſpruchs, oder einer Kontravention ankommen, Fiskus bei der Sache inter⸗ 

` frt ſeyn oder nicht. Welches Gericht fúr kompetent zu achten, ift nach $. 34. 
zu beurtheilen. SEHR ; 

„F. 15. Auch hört die bisher ſtattgefundene Konkurrenz der Regierungen, 
wegen Be in Abſicht der Wahl, Prüfung, Beftätigung und Dienſtfuͤhrung der Domainen⸗ 
UH Juſtizbeamten oder anderer Unterrichter auf, und ſaͤmmtliche Untergerichte wer⸗ 
zung der den in ihren Dienſtverrichtungen lediglich den Landes-⸗Juſtizkollegien untergeord⸗ 
richte. net, die jedoch von jeder Dienſtveraͤnderung den Regierungen Nachricht geben 

muͤſſen. x 

ie ifta H. 16. Das bisherige Departement einer jeden Regierung macht auch 
E kuͤnftighin den Geſchaͤftsbezirk derfelben in Ruͤckſicht ihres geſammten neuen 
Reſſorts aus, und in ſofern ſolcher bei den Spezialbehoͤrden, welche zu den Re⸗ 
gierungen übergehen, damit nicht uͤbereingeſtimmt hat, wird er hiernach regulirt. 
Die Akziſe⸗, Zoll: und damit in Verbindung ſtehenden Salzſachen von 
Litthauen werden daher z. B. auch bei der Regierung in Gumbinnen, die vom 
Oberlande bei der hieſelbſt, und die von der Stadt Tolkemit bei der Weſtpreu⸗ 

Bifhen Regierung verwaltet werden. SE 
SC Auch find die Gerichtsbezirke der Landes-Juſtizkollegien, wo deshalb 
noch eine Verſchiedenheit ſtatt findet, nach den Regierungsdepartements abzu⸗ 
grenzen, welches jedoch auf die Landes⸗Inſtizkollegien zu Brieg und zu Coͤslin 
keinen Einfluß hat, ; 


17. 


i \ ® 


$. 17. Außer dem Praͤſidium, welches aus dem Praͤſidenten und zweien 1 gramir 
bis dreien Regierungsdirektoren beſtehet, und einer angemeſſenen Anzahl von derer 
Rathen und Affefforen, nehmen auch landſtaͤndiſche Repraͤſentanten an den Ge⸗ iammm 
ſchaͤften der Regierungen Antheil, : C fenan 

§. 18. Ihre Beſtimmung ift, die oͤffentliche Adminiſtration mit der Beftimmung 
Nation in nähere Verbindung zu ſetzen, den Geſchaͤftsbetrieb mehr zu beleben, N 
und durch Mittheilung ihrer Sach-, Orte: und Perſonenkenntniß moͤglichſt zu 
vereinfachen; die Maͤngel, welche ſie in der öffentlichen Adminiſtration bemer⸗ 
ken, zur Sprache zu bringen, und nach ihren aus dem praktiſchen Leben ge⸗ 
ſchöpften Erfahrungen und Anſichten, Vorſchlaͤge zu deren Verbeſſerug zu ma⸗ 
chen, ſich ſelbſt von der Rechtlichkeit und Ordnung der oͤffentlichen Staatsver⸗ 
waltung naͤher zu uͤberzeugen und dieſe Ueberzeugung in der Nation gleichfalls 
zu erwecken, und zu befeſtigen. l 

§. 19. Ihre Zahl wird für jede Regierung vorläufig auf Neun beſtimmt, Sabla: Wahl. 
kann jedoch auf den Antrag derſelben in Kriegszeiten vermehrt werden. Die . 
Generalverſammlung der Provinz bringt zu jeder Stelle zwei Subjekte in Bor- ſentanten. 
ſchlag, aus denen Wir Uns die Wahl und Beſtaͤtigung des einen vorbehalten. 
Die Wahl gilt auf drei Jahre, und alle Jahr ſcheidet der dritte Theil aus, und 
zwar jedesmal die Aelteſten im Dienſt. 

Wer das erſte und zweite Jahr austreten ſoll, entſcheidet, im Fall keiner ; 
Uebereinkunft, das Loos, im zweiten Jahre gilt ſolches blos von denen, welche 
die Stelle ſchon zwei Jahre verſehen haben. Wahlfähig iſt der, welcher zu 
der Generalverſammlung der Provinz wahlfaͤhig ift. 

$. 20. Die landſtaͤndiſchen Repraͤſentanten haben eine volle Stimme rg 
in dem verſammelten Kollegium, und erhalten ihren Sitz nach den Regierungs- Kollegium. 
direktoren, zur linken Seite des Praͤſidenten, hinter einander nach der Anzien⸗ 
nitaͤt im Dienſt, und, wenn diefe gleich ift, nach dem Loos, in ſofern ſie ſichh 
daruͤber nicht vereinigen. i S 

Ein ſpezielles Departement kann ihnen wegen ihrer kurzen Dienſtzeit 
nicht angewieſen werden. Sie ſind aber die gewöhnlichen Korreferenten in den 
wichtigern Verwaltungszweigen, und konnen dem Regierungspraͤſidium die 
Faͤcher vorſchlagen, in denen ſie vorzuͤglich beſchaͤftigt zu ſeyn wuͤnſchen. Ihr 
näheres Berhaͤltniß beſtimmt die H. 32. gedachte Inſtruktion. 


$. 21. Die ſtaͤndiſchen Mitglieder werden durch ihr Votum nur in ſo licher derſel⸗ 


fern verantwortlich, als ihnen boͤſer Wille, oder grobe Fahrlaͤſſigkeit nachge- ben. 
wieſen werden kann. Ss ) 

Sie find aber verpflichtet, in einzelnen Faͤllen Aufträge anzunehmen, 
und haften, wegen deren zweckmaͤßigen Ausführung gleich jedem andern 
Stagatsbeamten. : 


F. 22. 


Ihre Ver⸗ 
pflichtung. 


b) Wiſſen⸗ 
ſchaftliche 
und techni⸗ 
ſche Raͤthe 
fuͤr beſon⸗ 
dereßfaͤcher. 


Wiſſen⸗ 
Daat 
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$. 22. Bei ihrem Eintritt in das Kollegium werden die ſtaͤndiſchen Re⸗ 
praͤſentanten mittelſt Handſchlages an Eidesſtatt, welches aber die volle Wir: 
kung eines koͤrperlichen Eides hat, verpflichtet, ihr Amt gewiſſenhaft und vor- 
ſchriftsmaͤßig zu verwalten, von den ihnen bekannt werdenden Dienſtſachen kei⸗ 
nen unerlaubten Privatgebrauch zu machen, und insbeſondere davon nichts eher 
in das Publikum kommen zu laſſen, als bis ſolches auf dem offiziellen Wege 
geſchiehet, auch eben ſo wenig die Stimmen und Aeußerungen der einzelnen Mit⸗ 
glieder bekannt werden zu laſſen. 
$. 23. Da es bei mehrern Gegenſtaͤnden der Polizei- und Finanzver⸗ 
waltung auf beſondere wiſſenſchaftliche oder techniſche Kenntniß ankommt, fo 
nehmen an derſelben ferner Antheil: ; 
a) die Geiſtlichen Konſiſtorial- und Schulenraͤthe. i 
Bei jeder Regierung ſoll auch ein reformirter Geiſtlicher und bei denen 
zu Koͤnigsberg, Marienwerder, Breslau und Glogau ein roͤmiſch- katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher, als Konſiſtorialrath angeſetzt werden; 
b) die Oberforſtmeiſter; 
e) die Landſtallmeiſter; 
d) ein Medizinalrath; 
e) die H. 7. gedachten Poſtdirektoren; i 
R) die Bauräthe, und Wafferbau - Direftoren; ; 
g) die techniſchen und nur praktiſch gebildeten Ober-Aeeciſe- und Zollraͤthe; 
h) ein mit dem bergmaͤnniſchen Torfſtich bekannter Torfinſpektor. 
Das nahere Verhaͤltniß derſelben in dem Kollegium ift in der g. 32. er⸗ 
waͤhnten Inſtruktion beſtimmt. 
K. 24. Unter dem Vorſitz eines Mitgliedes der Regierung wird in jedem 


und tehni- Departement ; 
ſche Ge D P 


m= 
miſſionen 
in Abſicht 
des Medi⸗ 
zinal⸗ und 
Sanitaͤts⸗ 
Weſens. 


Des Hand⸗ 
lungs⸗ und 
Schiffahrts⸗ 
weſens. 


a) eine beſondere Kommiſſion, beſtehend aus einigen ausuͤbenden Aerzten, 

Chirurgen und Apothekern gebildet, welche in wiſſenſchaftlich und techni⸗ 
ſcher Ruͤckſicht, uͤber Medizinal- und Sanitaͤtsangelegenheiten die Regie⸗ 
rung mit ihrem Gutachten unterſtuͤtzt, und durch einige Mitglieder die 
Pruͤfung der Chirurgen und Apotheker beſorgt, in ſo weit ſolche zeither 
den Provinzial⸗, Medizinal- und Sanitaͤtskollegien zugeſtanden. 

Fuͤr das Oſtpreußiſche und Litthauiſche Regierungsdepartement wird 
jedoch vorläufig eine gemeinſchaftliche Kommiſſion in Königsberg nieder- 
geſetzt. i 
In gleicher Art wird ferner in jedem Regierungsdepartement, mit Aus⸗ 
nahme des Neumaͤrkſchen, Ruͤckſichts der Handlungs- und Schifffahrts⸗ 
Angelegenheiten, eine techniſche Handlungskommiſſion errichtet, beſtehend 
aus dem Waſſerbaudirektor der Provinz, einigen Kaufleuten, einem Kunſt⸗ 
verfiändigen zu Ajuſtirung der Maaße und Gewichte, und in den See⸗ 

ſtaͤdten 


b 


— 
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ſtaͤdten auch wenigſtens einem praftifchen Seemann und einem Rheder. 
Dieſe Kommiſſion pruͤft die von der Kaufmaunſchaft zu waͤhlenden und an⸗ 
zuſtellenden Maͤkler, giebt der Regierung auf Erfordern Gutachten in Hand⸗ 
lungs angelegenheiten, macht Vorſchlaͤge zu Verbeſſerung und Abſtellung 
von Mißbraͤuchen in denſelben, und hat die Aufſicht uͤber die zur Ajuſtirung 
der Maaße und Gewichte einzurichtenden Komtoirs. 
Die Kaufmannſchaft des Orts hat die Wahl der techniſchen Mitglieder in 
der Art, daß ſie zu jeder erledigten Stelle zwei Subjekte in Vorſchlag bringt, 
von denen die Regierung eins auswaͤhlt und beſtaͤtigt. ; 
Diefe Mitglieder find verpflichtet, die Stelle drei Jahre zu verwalten. 
Alle Jahre ſcheidet nur ein verhaͤltnißmaͤßiger Theil von ihnen aus. 7 
Für Weſtpreußen wird die Kommiſſton in Elbing, für Litthauen in 
Memel, und fuͤr das Glogauſche Regierungsdepartement in Hirſchberg errichtet. 
$. 25. Dieſe Kommiſſionen ſtehen zwar in unmittelbarer Verbindung, Soho? 
mit den Regierungen, durch das Mitglied derſelben, welches in ihnen den Vor⸗ . 
ſitz führt; fie machen inzwiſchen keinen integrirenden Theil derſelben aus; doch 9 a 
haͤngt es, wenn aus ihrem Fach Sachen von Wichtigkeit vorkommen, und deren 
Vielſeitigkeit eine muͤndliche Berathung anraͤthlich macht, von dem Ermeſſen des 
Praͤſidiums ab, ſie zur Theilnahme an den Sitzungen beſonders einzuladen. 
Alsdann nehmen die einzelnen Mitglieder ihren Platz nach den landſtaͤndiſchen 
Repraͤſentanten, und haben gleich denſelben bei dem Beſchluß über diefe Ange: 
legenheit eine volle Stimme. ; l 
$. 26. Die geſammten Geſchaͤfte der Regierungen weshen nach ihren 2) Einthei⸗ 


8 ; S : 2 lung der 
Hauptbranchen ſeparirt, und in beſondern Abtheilungen oder Deputationen verz Regierun- 
waltet. Vorlaͤufig beſtimmen Wir deren eine an 


1) für das Polizeiweſen; i 
2) für den Kultus und oͤffentlichen Unterricht; 
3) für das Finanz- und Kaffenwefen; und 
4) für das Militairweſen. 8 
Auch wird noch das Akziſe-, Zoll- und Salzweſen in einer beſon⸗ 


dern Deputation bearbeitet, welche jedoch einen Theil der Zten ausmacht. 


F. 27. Jede Deputation hält zwar unter dem Vorſitze eines Regierungs⸗ de 
Direktors ihre beſondere Sitzungen, und erlaͤßt auch unter ihren Namen die noͤ⸗ ele ; 
thigen Verfügungen, z. B. i ; 
Polizeideputation der Oſtpreußiſchen Regierung; 
Geiſtliche und Schuldeputation der Weſtpreußiſchen Regierung; 
Finanzdeputation der Litthauiſchen Regierung; 
Akziſe⸗ und Zolldeputation der x. 26, 
Militairdeputation der e. x. 
welche gleich den Verfuͤgungen des ganzen Kollegiums befolgt werden muͤſſen. 
e ; $. 28. 
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Verbindung $. 28. Saͤmmtliche Deputationen ſtehen indeſſen untereinander in der 
bene nander. genaueſten Verbindung, und machen zuſammen das Plenum aus, in welchem 
Plenum. der Regierungspraͤſident den Vorſitz fuͤhrt, der jedoch ſo befugt als verpflichtet 

iſt, abwechſelnd ein Gleiches bei den einzelnen Deputationen zu thun. 

Reſſort des §. 29. Vor das Plenum gehoͤren alle Gegenſtaͤnde, welche in mehrere 

Plenums. Deputationen eingreifen, Hauptgrundſaͤtze der Adminiſtration, neue Einrich⸗ 

tungen und Geſetze betreffen. 

Verſamm⸗ $. 30. Die einzelnen Deputationen, fo wie das Plenum, in welchem 
Jungen. fie ſich vereinigen, verſammeln ſich fo oft es noͤthig iſt. Nach dem Umfange der 

bei jeder Regierung vorkommenden Geſchaͤfte muͤſſen hiezu beſtimmte Get ionstage 
in jeder Woche feſtgeſetzt werden. ; 

a F. 31. Der Geſchaͤftsgang ſowohl im Plenum, als in den einzelnen De⸗ 

ganges. putationen, bleibt zwar der Regel nach kollegialiſch; jedoch foll ein jedes Mit- 

glied, ſo weit es angeht, einen beſondern genau abgegrenzten Geſchaͤftskreis 
zugetheilt erhalten, fuͤr deſſen prompten, zweck- und ordnungsmaͤßigen Betrieb 
es vollſtaͤndig verantwortlich iſt, worin es aber auch moͤglichſt frei wirken kann. 
§. 32. Durch die ſchon im Anfange erwähnte, von Uns heute vollzogene 
Inſtruktion, ift nicht allein der Geſchaͤftgang möglichſt vereinfacht und abge⸗ 
kürzt, ſondern auch den Regierungen innerhalb der beſtehenden Geſetze und Bor- 
ſchriften, unter voller Verantwortlichkeit, mehr Selbſtſtaͤndigkeit in ihrem Wir- 
kungskreiſe beigelegt worden. g 

10 Unzulaſ-⸗ H. 33. Ein Rekurs von den Verfügungen der einzelnen Deputationen 
VE an das Plenum findet nicht ſtatt, ſondern, wer ſich dabei nicht beruhigen zu 
Ee, können glaubt, muß feine Beſchwerbe bei den kompetenten, den Regierungen 
nen an das vorgeſetzten höheren Behörden in der vorſchriftsmaͤßigen Art anbringen Dem 
Pem pflichtmäßigen Ermeſſen der Megierungspräfidien wird aber ghexlaſſen, einge⸗ 

gangene Beſchwerden in dem Plenum zum Vortrag bringen ſen. f 

Auch wollen Wir Niemanden den Weg der Beſchwerde an Uns Selbſt be 
nehmen; er muß aber dabei gleichfalls die deshalb erlaffenen Vorſchriften beoh- 
achten, und keine der angeordneten Inſtanzen vorbeigehen. 

IV., Verhält- H. 34. Fiskus entſagt in Abſicht der Civilprozeſſe gänzlich feinem biga 
5 0 herigen privilegirten Gerichtsſtande, und ift daher bei demjenigen Gericht zu kla⸗ 
2 gen oder fich einzulaffen verbunden, vor welches bie Sache gehören wurde, wenn 

9 ſie blos zwiſchen Privatperſonen ſchwebte. Wird Fiskus als Veklagter in An⸗ 
Rand und ſpruch genommen, jo muß dies nur in dem Fall bei dein Obergericht geſchehen, 
500 wenn der Gegenſtand des Streits unter unmittelbarer Verwaltung der Regierung 
kaliſcken ſtehet. Dieſes findet ebenfalls bei den moraliſchen Perſonen tatt, die mittelbar 
und Unter⸗ oder unmittelbar unter Verwaltung der Regierungen ſtehen. 
ſuchungen. Vergehungen gegen Hoheitsrechte und Landespolizei Verordnungen, im- 

gleichen Dienſtvergehungen, gehören vor das kompetente Obergericht. Wegen 
; ; der 


nen Befugniß Gebrauch gemacht, und eine vorlaͤufige Reſolution abgefaßt hat, 


ze 4 —= 
der lokalpolizeilichen Kontraventionen behalt es einſtweilen bei der bisherigen 
Verfaſſung ſein Bewenden. Ueber Defraudationen landes⸗ und grundherrli⸗ 
cher Nutzungen, uͤberhaupt wegen Vergehungen gegen Finanzgeſetze, ſind die 
Untergerichte zu erkennen berechtigt, im Fall die darauf geſetzte Strafe nicht 
Funfzig Thaler oder eine Dieter gleichgeſtellte Gefaͤngnißſtrafe uͤberſchreitet. 
Eine jede Sache, in welcher die Regierung von der ihr $. 45. nachgelaſſe⸗ 


gehet jedoch ſogleich an das Obergericht uͤber, wenn der Kontravenient auf foͤrm⸗ 
liches rechtliches Gehoͤr antraͤgt. : er? 
=... Der weitere Inſtanzenzug bleibt überall der ordentliche, wie er bisher bei 
jedem Gericht ſtatt gefunden hat; die Sachen gehen daher nicht mehr an das 
Ober⸗Reviſionskollegium, die Ober-Revifionsbeputation, und die übrigen für 
die zweite und dritte Inſtanz über Rechtsangelegenheiten von beſondern Gegen⸗ 
ſtaͤnden angeſetzte Spruchbehoͤrden, als welche nach dem Publikando vom Löten 
d. M. bereits aufgehoben ſind. 7 51 zë aS E 
$. 35. Ueber Gegenftände und Angelegenheiten indeſſen, welche, nach a2 Ben an 
den Geſetzen und allgemeinen Grundſaͤtzen Unſerer Staats- und Landesver⸗ e 
faſſung, zur richterlichen Erörterung bisher ſchon nicht geeignet geweſen, kann Nerger 
auch fernerhin kein Prozeß zugelaſſen werden. i M 
$. 36. Es findet derſelbe daher weder über wirkliche Majeſtaͤts⸗ und 1 
Hoheitsrechte, noch gegen allgemeine in Gegenſtaͤnden der Regierungsverwal⸗ A) Räckſichts 
tung ergangene Verordnungen, boheſtſachen 
Allgemeines Landrecht Einleitung §. 70., Th. 1. Tit. II. §. 4 bis 10., and SN 
Th. 2. Tit. 13. F. 5. bis 16. | | e 
noch uͤber die Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anlagen und Abgaben, e A. 
denen ſaͤmmtliche Einwohner des Staats oder alle Mitglieder einer gewiſſen ~y -7 =r ae. e 
Klaſſe derſelben, nach der beſtehenden Landesverfaſſung unterworfen find, B ` De — At E 
Allgemeines Landrecht Th. 2. Tit 14. H. 78. f „ A 
ſtatt, und eben ſo wenig in den beſondern Fällen, wo die Geſetze ihn ausdruͤck⸗ E 
lich ausgeſchloſſen haben, wie z. B. fe GE SC * 
erſter Anhang zum Allgemeinen Landrecht H. 61.; allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung Th. I. Tit. 43. H. G. ce eee, ee An JEL) 
H. 37. Jedoch verſtehet fich dieſes nur unter den im b Mod iffka⸗ „ 
Allgemeinen Landrechte Einleitung H. 71. Th. I. Tit. LI. . II. und Th. ) 0-77 Tr 


2. Tit. 14. . 79. . 
feſtgeſetzten Modifikationen; und in den dahin gehörigen Fallen foll der Weg 25 = 
Rechtens Niemanden verſagt werden. i A , e ee, 


; §. 38. Ueber polizeiliche Verfügungen der Regierungen, von welcher B. Wegen der = SS 
Gattung fie ſeyn mögen, ſtehet gleichfalls der Weg Rechtens unbedingt, fowphl ege , ZA 
über die Verpflichtung, als den Schadenerſatz, GE ſobald entweder as u Ke ; 


4896. — 1840. 


Modififes 


tionen. 


6) In Anſe⸗ 
hung der 
nanzang 


; S E 
die Verfügung einer ausdruͤcklichen Dispofition der Geſetze direkte entgegen 
läuft, oder die Klage auf einen ſpeziellen Rechtstitel gegründet wird, vermoͤge 
deffen der Kläger das, der durch die Polizeiverfügung angeordneten Verbind⸗ 


lichkeit entgegen ſtehende Recht guͤltig erworben zu haben behauptet. 


In dem letztern Fall erſtreckt ſich die richterliche Beurtheilung jedoch nur 
uͤber die Guͤltigkeit des ſpeziellen Rechtstituls an ſich, und die daraus entſtehen⸗ 
den rechtlichen Folgen. In ſofern aber der ſpezielle Rechtstitul unbegruͤndet 
befunden wird, und es auf Pruͤfung der Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit 
der Polizeiverfuͤgung ankommt, tritt die Beſtimmung des H. 40. ein. 

H. 39. Die Regierungen find jedoch im zweiten Falle des vorigen $. 
gleichmäßig als nachſtehend H. 42, feſtgeſetzt worden, berechtigt, des Wider⸗ 
ſpruchs ungeachtet, mit der Ausfuͤhrung ſofort vorzugehen, und die Exekution zu 
verfuͤgen, wenn ihrem pflichtmaͤßigen Ermeſſen nach, damit ohne Nachtheil des 
Allgemeinen bis zur richterlichen Entſcheidung nicht gewartet werden kann. 

$. 40. Wird die Klage hingegen nicht ſpeziell auf eines der vorerwaͤhn⸗ 
ten beiden Fundamente (F. 38.), ſondern nur auf die allgemeine bürgerliche 
Freiheit und die Prinzipien vom freien Genuß ſeines Eigenthums gegruͤndet, ſo 
ſtehet den Gerichten keine Kognition uͤber die Nothwendigkeit zum allgemeinen 
Beſten, und die Zweckmaͤßigkeit der polizeilichen Anordnung zu; es wäre denn, 
daß eine richterliche Erörterung Darüber in den Geſetzen, wie z. B. | 

H. 8. Tit. I. der Forſtordnung für Weſtpreußen vom gten Oktober 1805., 


ausdruͤcklich nachgelaſſen worden. Iſt ſolches nicht geſchehen, fo kann in dieſem 
Fall niemals über die Verpflichtung zur Befolgung der Polizeiverfügung, ſondern 
nur daruͤber eine rechtliche Klage geſtattet werden, 


ob und in wie weit ſonſten, jedoch unter vorausgeſetzter Nothwendigkeit 

und Zweckmaͤßigkeit der Verfuͤgung, ein Entſchaͤdigungsanſpruch wegen 

derſelben dem Klaͤger nach den Geſetzen zuſtehe. , ` 

Die richterliche Einwirkung tritt jedoch im vollen Umfange ein, wenn ent- 

weder von der hoͤhern Polizeibehoͤrde die Verfuͤgung gemißbillgt worden, oder 

der letzteren grobe Fahrlaͤßigkeit, oder gar vorfägliche Beeinträchtigung, zum 
Grunde liegt. 

Auch iſt dieſer H. nur von Polizeiverfuͤgungen fuͤr einzelne Faͤlle zu verſte⸗ 

hen, nicht von ſolchen, durch welche etwas im Allgemeinen feſtgeſetzt wird. Zu 

den letztern muͤſſen die Regierungen jedesmal die Genehmigung der hoͤhern Poli⸗ 


Zzeibehoͤrde haben. Iſt diefe aber erfolgt, fo findet auch wider Polizeiverfuͤgun⸗ 


gen der letztern Gattung nur unter den vorher feſtgeſetzten Modalitäten der Weg 

Rechtens ſtatt. 5 | 5 
$. 41. Gegen Verfuͤgungen der Regierungen, welche fie in ihrer Eigen⸗ 

ſchaft als Finanzbehoͤrde erlaffen (§. J.), fich mithin auf die Vermoͤgensverwal⸗ 


enheiten. tung des Fiskus beziehen, ift einem jeden, der feine Rechte dadurch gekraͤnkt 
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glaubt, der Weg Rechtens unbenommen, in fofern der Fall nicht zu den §. 35. 

und 36. gemachten Ausnahmen gehoͤrt. Ein Gleiches findet in Abſicht der Ver⸗ 

moͤgens verwaltung anderer den Regierungen untergeordneten moraliſchen Perfo- 

nen ſtatt; und eben ſo ſtehet es unter den gedachten Modalitaͤten Jedem frei, 

fein Privat» Intereſſe Aber Gegenſtaͤnde der Poft- und Bergwerksadminiſtration 

($. 7. und H. 11.) bei dem kompetenten Gericht geltend zu machen. 

f §. 42. Damit indeſſen durch frivole Klagen keine Verwirrung und ER 
Stockung in die Finanzverwaltung gebracht werden kann, fo authoriſiren Wir i 
hiemit die Regierungen, des gegen ihre Verfügung erhobenen Widerſpruchs 
ungeachtet, 

1) alle Landes- ſowohl als grundherrliche Revenuͤen, Abgaben und Dienſte, 
unbeſchraͤnkt zur Leiſtungszeit beizutreiben, oder durch die Domainenpaͤch⸗ 
ter, Adminiſtratoren, oder dazu angeſetzte Offizianten beitreiben zu laffen, 
jedoch mit Beobachtung der deshalb > 

Allgem. Landrecht Th. 2. Tit. 14. §. 80. und 83. 
feſtgeſetzten Modifikationen; i 

2) in ſofern von Erfüllung: der vom Fiskus mit Privatperfonen eingegangenen 

Vertraͤge die Erreichung beſtaͤtigter Etats abhängt (wie vorzüglich bei 
Pachtungen von Domainen und Regalien der Fall iſt), und die Erfuͤllung 
der kontraktmaͤßigen Verbindlichkeit verweigert wird, nach vorheriger ſum⸗ 
mariſcher Vernehmung des Weigernden, ein vorlaͤufiges Liquidum pflicht⸗ 

maßig feſtzuſetzen, und daſſelbe vom Schuldner ſogleich einziehen zu laſſen; 

8) die verpachteten, ihrer Adminiſtration unterworfenen Grundſtuͤcke und Ge⸗ 
rechtſame unter Sequeſtration zu ſetzen, wenn die Pachtgelder ruͤckſtaͤndig 
bleiben, oder die Paͤchter ſchlecht wirthſchaften; 

4) die Verpflichtung der Pächter oder Nießbraucher von dergleichen Grund- = 2—5- pH. 
ſtuͤcken oder Rechten, zur Raͤumung nach abgelaufener Pachtzeit und been⸗ - @-,:7- ee, A TT 
digtem Beſitzrechte, auf den Grund einer ſummariſchen Unterſuchung, durch e == 7745727 22 
eine Reſolution fetzzuſetzen, und dieſe ſogleich vollſtrecken zu laſſen. Vor i 
beendigter Pacht oder Beſitzzeit kann aber die Exmiſſion nicht anders als 

durch Urtheil und Recht feſtgeſetzt werden und erfolgen; 

5) wenn bei andern, úber Gegenſtaͤnde des Regierungsreſſorts geſchloſſenen 
Vertraͤgen, beſonders bei Kriegslieferungen und wichtigen Entrepriſen, die 
Erfuͤllung nach dem Verlangen der Regierung verweigert wird, und dar⸗ 

aus ihrem Ermeſſen nach ein unwiederbringlicher Schaden ſich beſorgen 
laͤßt, fuͤr welchen der Weigernde dem Staate nicht wuͤrde gerecht werden 
koͤnnen, denſelben zu der von ihm verlangten Verbindlichkeit durch Zwangs⸗ 
mittel anzuhalten. , 

In allen beten Fallen find die Regierungen berechtigt, die Sache, mit 

Vorbehalt des Rechts des Widerſprechenden, zur Exekution bringen zu laſſen. 

| D002 Auch 


== 476 — 


Auch wird die Beſtimmung, ob ſolches nothwendig ſey, lediglich ihrem pflicht⸗ 
mäßigen Ermeſſen uͤberlaſſen. Die Gerichte find verpflichtet, keine Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Es ſind daher auch keine Poſſeſſorienklagen uͤber derglei⸗ 
chen exekutiviſche Maaßregeln der Regierungen zulaͤſſig, weder gegen den Fiskus 
noch gegen Korporationen oder Privatperſonen. Auch muß es bei denſelben ſo 
lange verbleiben, bis die Sache im Petitorium völlig rechtskraͤftig entſchieden iſt, 
im Fall die betreffende Regierung nicht ſelbſt deren Abaͤnderung fuͤr zutraͤglich 
erachtet. 

H. 43. In allen fiskaliſchen Ciwilprozeſſ en ſteht es den Regierungen frei: 
1 e 1) nach der Analogie der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. I. Tit. 3. F. 21. 
gierungen bei ohne daß dadurch jedoch der Gang ber Inſtruktion aufgehalten, oder der 
ee oo Gegenparthei Koſten verurfacht werden muß, außer dem gewöhnlichen 
Stellvertreter des Fiskus, noch einen andern Deputirten abzuſchicken, wel- 
cher der Inſtruktion beiwohne, und darauf ſehe, daß die Thatſachen uͤberall 
richtig, deutlich und vollſtaͤndig auseinander geſetzt, nichts von Erheblich- 
keit uͤbergangen, und bei Aufnehmung der Beweiſe mit genauer und gruͤnd⸗ 
licher Sorgfalt verfahren werde; ſich uͤbrigens aber in die Leitung des Ver⸗ 
fahrens nicht miſchen, oder eine Direktion deſſelben ſich anmaßen, ſondern 
den eigentlichen Inſtruenten blos kontrolliren, und ſich uͤberhaupt in den 
durch die Allgemeine Gerichtsordnung Th. I. Tit. 10. A 198. vorgeſchrie⸗ 

benen Grenzen halten muß. 

2) Vor Abfaſſung des Erkenntniſſes ein ſchriftliches Gutachten zu den Akten 
zu geben, worauf, in ſofern es auf beſondere landespolizeiliche oder finan⸗ 
zielle Verhaͤltniſſe und Verfaſſungen, nicht aber auf bloße Rechtsfragen 
ankommt, von den Gerichten gebuͤhrende Ruͤckſicht genommen, auch nach 
Befinden von ihnen die betreffende Regierung erſucht werden ſoll, einen 
Deputirten zu ernennen, der dem Vortrage der Sache bei dem Spruch 
beiwohne. 

4) desglei⸗ §. 44. Wenn in Prozeſſen zwiſchen Privatperſonen Gegenſtaͤnde und 
Be: Rechtsfragen zur Sprache kommen, welche auf Prinzipien der Landesverfaſſung, 
Staatsverwaltung, Staatswirthſchaft, Polizei- und Gewerbekunde Einfluß haz 
ben, und durch klare Geſetze nicht beſtimmt ſind, ſo ſind die Gerichte verpflichtet, 

uͤber dergleichen Rechtsfragen von den Regierungen ein Gutachten einzuholen, 

und ſich darnach als einen konſultativen Votum gebuͤhrend zu achten. 

11 le l §. 45: Bei Kontraventionen gegen Finanz und Polizeiz und andere zum 
zei und e Reſſort der Regierungen gehoͤrige Geſetze, imgleichen bei Defraudationen lan⸗ 
ventionen. des herrlicher den Regierungen zur Verwaltung übergebenen Gefaͤlle, und nutz⸗ 
baren Regalien, ſind die Regierungen berechtigt, nach einer ſummariſchen Un⸗ 
terſuchung die Sache durch eine Reſolution zu entſcheiden, auch die feſtgeſetzte 


Strafe vollſtrecken zu SE wenn der Beſchuldigte nicht, binnen 10 Tagen 


nach 


e, GE 


nach Empfang der Reſolution, auf foͤrmliches rechtliches Gehör und Erkenntniß 
bei dem kompetenten Obergericht antraͤgt. Zu dem Ende muß es in der Reſolu⸗ 
tion ihm auch jedesmal bekannt gemacht werden, daß er dieſe Befugniß habe, 
ihrer aber verluſtig gehe, wenn er binnen 10 Tagen vom Empfange keinen Ge⸗ 
brauch davon mache. RE 

Geſchieht aber dieſes, fo geben die Regierungen ſogleich die Akten an das 
Landes⸗Juſtizkollegium zur weitern rechtlichen Einleitung ab, konnen jedoch die 
nöthigen Verfügungen wegen Sicherſtellung der vorläufig feſtgeſetzten Geldſtrafe 
treffen, wenn ſie ſolches fuͤr noͤthig erachten. - 

Wird die von den Regierungen feſtgeſetzte Strafe hinterher im rechtskraͤf⸗ 
tigen Erkenntniß beſtaͤtigt, oder gar geſchaͤrft, ſo muß der Denunziat jedesmal 
die Koſten der vorläufigen Unterſuchung tragen. Wird fie hingegen gemildert, 
ſo bleibt er, im Fall er nicht von ſaͤmmtlichen Gerichtskoſten entbunden wird, 
nur in ſofern dazu verbindlich, als von der ſummariſchen Unterſuchung bei der 
rechtlichen Einleitung hat Gebrauch gemacht werden koͤnnen, welches das Landes⸗ 
Juſtizkollegium nach pflichtmaͤßigem Ermeſſen feſtſetzt. Auf die von den Regie- 
rungen mit höherer Genehmigung in Polizei- und Landesangelegenheiten er⸗ 
laſſene Publikanda find die Landes⸗Juſtizkollegien bei ihren Entſcheidungen in 
ſofern Ruͤckſicht zu nehmen verbunden, als darin keine haͤrtere Strafe, wie in 
den Geſetzen, feſtgeſetzt iſt; in welchem Fall die Strafe nach dieſen zu beſtim⸗ 


men iſt. ; ; . . ; © 2 3 S 60 Befugniß der 
H. 46. Die Dienſtdisziplin, über ſaͤmmtliche Offizianten ihres Reſſorts, Bienen 


verbleibt den Regierungen nach wie vor. Sie ſind daher auch berechtigt, Ord- sen der ihr ſubor⸗ 

r S S Dinirten Offi⸗ 
nungsſtrafen wider fie feſtzuſetzen und zu vollſtrecken, ohne daß die Landes⸗ mn. . 
Juſtizkollegien ſich darin miſchen duͤrfen. : Sin 


Auch behalten die Regierungen die Befugniß, die ihnen untergeordneten Dienſtſus⸗ 
Offizianten aus geſetzlichen Urſachen von ihrem Dienſt zu ſuspendiren. pbenſion. 


In Anſehung ihrer Entlaſſung behaͤlt es aber bei den Vorſchriften des Dini Ente S 


Allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 10. H. 98 bis 10 f. fein Verbleiben. : 
F. 47. Wenn gegen einen den Regierungen untergeordneten Offtzianten ee 

- Megreß- und Injurienklagen, aus Veranlaſſung feines Amts, angebracht, oder A odge 
gegen Kaſſenbediente des Regierungsreſſorts Geldforderungen eingeklagt werden, gegen Regte- 
oder gegen Regierungsoffizianten eine ſiskaliſche oder Kriminal-Unterſuchung ee 
eingeleitet werden ſoll, ſo muß das Gericht ſolches ſogleich von Amtswegen der 
betreffenden Regierung bekannt machen. 

Ein gleiches muß geſchehen, wenn ein Regierungsbedienter zum perſön⸗ 
lichen Arreſt gebracht werden ſoll; der Exekutor muß das Notififatorium dem 
Amtsvorgeſetzten einhaͤndigen, zugleich aber den, welcher in Arreſt geſetzt wer⸗ 
den ſoll, ſo lange unter Obſervation nehmen, bis wegen Verwaltung ſeines Am— 
tes die noͤthigen Vorkehrungen gelroffen ſind. 

; 4 : Unter: 


= un = 
Unterſuchungen gegen Regierungsofftzianten über bloße Dienſtvergehun⸗ 


gen, koͤnnen die Gerichte nicht anders, als auf einen vorher ergangenen Antrag 


der betreffenden Regierung einleiten; es waͤre denn mit dem Vergehen ein ſolcher 
Exzeß verbunden, der den Thaͤter, auch wenn er nicht Offiziant waͤre, ſchon 
der Beahndung der Geſetze ſchuldig macht. 


Soll ein Regierungsbedienter als Zeuge, Sachverſtändiger, oder aus 


einem andern Grunde außerhalb ſeinem Wohnorte vor Gericht erſcheinen, ſo 


muß davon bei der Vorladung die betreffende Regierung, oder unmittelbar vor- 
geſetzte Behörde deſſelben, gleichfalls benachrichtigt werden. : 

Auch bei Verſiegelungen des Vermögens oder Nachlaſſes von Regie⸗ 
rungsoffizianten, iſt die betreffende Regierung zu benachrichtigen, und befugt, 
an denjenigen Zimmern und Behaͤltniſſen, worin Amtsakten zu vermuthen ſind, 
ihre Siegel mit anlegen zu laffen. Bei der Entſiegelung muſſen dergleichen 
Akten und Papiere, mit Zuziehung eines Abgeordneten der Regierung abgeſon⸗ 
dert, und dem Abgeordneten ausgehaͤndigt, auch zu dem Ende die Entſiegelung 
vorzuͤglich beſchleunigt werden. a e 

Das Vorſtehende ift gleichfalls zu beobachten, wenn der Offiziant zwar 
an ſich ein Juſtizbedienter, aber in anderer Ruͤckſicht einer Regierung zugleich 
untergeordnet iſt, und Geſchaͤfte in Haͤnden hat, welche zu ihrem Reſſort gehoͤren. 

In allen vorbenannten Faͤllen find endlich den Regierungen die ergange⸗ 
nen Erkenntniſſe von Amts wegen mitzutheilen. 


3) Modalktä⸗ $. 48. Bei Ausübung der ihnen verliehenen exekutiven Gewalt muͤſſen 


ten bet Aus; 


uͤbung der 
exekutiven 
Gewalt der 


die Regierungen zwar die in den Geſetzen vorgeſchriebenen Grade beobachten; in⸗ 
zwiſchen ſind dieſelben befugt: 


Vegte tungen. 1) in Fallen, wo die verlangte Verpflichtung auch durch einen dritten geleiſtet 


E Dea . 
De 19A- 


e werden kann, ſolches, nach fruchtlos gebliebener Aufforderung des Ver⸗ 


pflichteten, fuͤr deſſen Rechnung bewirken, ſo wie ferner bei Lieferungen, 
wo es nicht gerade auf einzelne im Beſitz des Verpflichteten ſich befindende 
Stuͤcke ankommt, die zu liefernden Gegenſtaͤnde fuͤr deſſen Rechnung an⸗ 
kaufen, und in beiden Faͤllen den Koſtenbetrag von ihm exekutiviſch bei⸗ 
treiben zu laſſen. 

2) Strafbefehle koͤnnen die Regierungen im Wege des exekutiviſchen Verfah⸗ 
rens bis zur Summe von 100 Rthlr., oder vierwoͤchentlichem Gefaͤngniß, 

; erlaſſen und vollſtrecken. 

3) Militairiſche Exekution findet nur bei hartnaͤckigem Ungehorſam, oder wirk⸗ 
licher Widerſetzlichkeit, nach fruchtlos gebliebener Civilexekution, und vor⸗ 
beriger Androhung, ſtatt. Auch müffen die Regierungen vorher die Ge- 

nehmigung der hoͤhern Behörde nachfuchen, oder derſelben wenigſtens 
gleichzeitig Anzeige machen, wenn bei der Sache Gefahr im Verzuge ift, 
— ; 4) Kommt 


55 
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4y Kommt es bei der Exekution auf den Verkauf eines Grundftüdd an, ſo e zur e, e mund a 3 


wird ſelbiger zwar von dem ordentlichen Gericht, unter welchem daſſelbe +" eee e, 
r : RE ee Kun aò ZI am aß, 


belegen ift, im Wege der nothwendigen Subhaſtation bewirkt. Die Sub⸗ ^ 
haſtation kann aber von den Gerichten nicht verweigert werden, ſobald die“ 
Verbindlichkeit des Schuldners außer Zweifel iſt. = BER 

5) Der Verkauf abgepfändeter Effekten geſchieht jedesmal mit Zuziehung eines 
Juſtizbedienten. : 

Es verſteht ſich übrigens von felbft, daß die Regierungen die Befugniß 
haben, zur Sicherſtellung des zu erſtattenden Koſtenbetrages, oder der Geld⸗ 
ſtrafe, die noͤthigen Vorkehrungen zu treffen. ; 

S. 49. Die Regierungen find in Abſicht der einzelnen Zweige ihres Ref Vi 
ſorts denjenigen Staatsbehoͤrden untergeordnet, denen die höhere Leitung dieſer gierungen 
Zweige, nach dem Publikandum vom 16ten d. M., anvertraut ift, und hier⸗ gegen die 
nach beſtimmt fich zugleich die Kompetenz über die Beſchwerden, welche hoͤhern e 
Orts úber die Regierungen angebracht werden. Das gedachte Publikandum 
ſetzt ebenfalls das Verhaͤltniß der Regierungen gegen die Oberpraͤſidenten feſt. | 

. 50. In wie weit die den Regierungen untergeordneten Orts⸗ und ß de 
Kreisbehoͤrden, bei Ausrichtung ihres Amts, ſelbſtſtaͤndig verfahren koͤnnen, ben gegen 
und in welchen Fällen fie die Genehmigung der Regierungen haben muͤſſen, hörden. 
wird bei Organiſation dieſer Behoͤrden beſtimmt werden. 

Die Regierungen find übrigens befu;t, in Angelegenheiten ihres Reſſorts 
auch den Juſtiz⸗Unterbehoͤrden Aufträge zu machen, und fie zu deren Befolgung 
anzuhalten. Eine gleiche Befugniß ſteht aber auch den Landes - Juſtizkollegien 
in Anſehung der Unterbehoͤrden der Regierungen zu. Sind Reiſen mit den Auf⸗ 
trägen verknuͤpft, fo ſorgt das auftragende Kollegium fuͤr das Fortkommen, und 
berichtigt die Diaͤten und Wagenmiethe ſogleich nach Eingang der Verhandlung. 

$. 51. Die Regierungen und die Landes- Juſtizkollegien theilen ſich gë: nißße gegen 
genſeitig die in ihrem Reſſort ergehenden Verordnungen mit. Die bei einer Bez biefandes- 


hoͤrde einkommenden, zur andern gehörigen Eingaben muͤſſen ſofort, ohne be⸗ r 
ſonders Schreiben, abgegeben werden. = GE 
Beide Landes⸗Kollegien muͤſſen fich durchaus in Anſehung ihrer gegenſei⸗ Jurisdif⸗ 


tigen Geſchaͤftsverwaltung keine Hinderniſſe in den Weg legen, oder Verfuͤgun⸗ 1 
gen erlaſſen, durch welche die der andern Behoͤrde aufgehoben werden. 

Glaubt eine von ihnen, daß die andere die Grenzen ihrer Befugniß uͤber⸗ 
ſchritten habe, und bleiben die dagegen gemachten Vorſtellungen ohne Erfolg, 
ſo find fie verpflichtet, die Sache höhern Orts zur Sprache zu bringen, und 
ihre Zweifel zur Entſcheidung vorzutragen. 

§. 52. Die Regierungen haben gleichen Rang mit den Landes⸗Juſtiz⸗ Nang. 
Kollegien. In Verordnungen, Ref kripten ꝛc. des Juſtizdepartements wird das 

d Lan⸗ 
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ec au gandes- „ Zuffizfolfegium, in denen der andern 2 Departements aber die Regierung 

rd Zuerſt genannt. 

SN Bei gemeinſchaftlichen Berichten . ſich jedes Kollegium auf 

— der Halbſcheide, und die Oberſtelle beſtimmt ſich darnach, wie das Reſkript, 
wodurch der Bericht oder die Verfuͤgung veranlaßt worden, addreſſirt iſt, oder 
zu weſſen Erbrechung der von Amtswegen zu erſtattende Bericht gehoͤrt. 


Die einzelnen Praͤſidenten, Direktoren und Raͤthe von beiden Landes⸗ | 


Kollegien unter fich rangiren nach dem Tage ihres Patents, ſowohl in als außer 
dem Dienſt. 

Benennung. $. 53. Die Landes⸗Juſtizkollegien legen ihre verſchiedenen bisherigen 

5 Atomen ab, und nehmen allgemein den Titul 
| Ober⸗Landesgerichte 
an; mit Ausſchluß des Kammergerichts, welches ſeinen Namen behaͤlt. Die 
Kammern hingegen ſollen kuͤnftighin ; 
Regierungen 

genannt werden, und darnach aͤndern ſich auch die bisherigen Titulaturen der 
Praͤſidenten, Direktoren, Raͤthe, Aſſeſſoren und Subalternen, von beiden 
Landeskollegien. 

VIII. Weber H. 54. Da wegen Aufhebung derjenigen Spezialbehoͤrden, welche nach 

und alten der jetzigen Verordnung mit den Regierungen vereinigt werden, oder eingehen, 


. Seck, wegen der neuen Organiſation ihrer bisherigen Geſchaͤftsverwaltung! in den Re⸗ 


neuen Ein⸗gierungen, und wegen Unterbringung oder Penſtonirung der dabei angeſtellt 


richtung. geweſenen Offizianten beſondere Pláne gefertigt werden muͤſſen, fo wird in 
jedem Regierungsdepartement von dem Miniſter des Innern durch die oͤffent⸗ 
tichen Blaͤtter bekannt gemacht werden, von welchem Zeitpunkt ab, die neue Ein⸗ 
richtung ihren Anfang haben ſoll. 

Die $. 53. beſtimmten Namen nehmen aber zu Vermeidung alles Mif- 
verſtaͤndniſſes, die Landeskollegien und dabei angeftellte Offizianten ſogleich 
von Publikation der jetzigen Verordnung an. 

Dies ift Unter gnaͤdiger und ernſtlicher Wille, wornach ſich ein Jeder, 
inſonderheit aber die öffentlichen Beamten gebuͤhrend zu achten haben. 

Urkundlich mit Beifuͤgung Unſers Königlichen Inſiegels von Uns Aller⸗ 
hoͤchſt Selbſt eigenhändig vollzogen. ; 

Gegeben Königsberg, den 26ſten Dezember 1308. 


Ge 8.) Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. Schroͤtter. 


(No. 64.) 
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No; 64.) Som: Jnſtruktion für, Die, a in funmtichen Provinzen. Vom 
; Afen Dezember 1808. 


e: 

Deine Königliche, Majeftät von Preußen n dc. ꝛc. haben es für nòthig 

wachtet, die Regierungen in Hoͤchſtdero Provinzen, uͤber die heute vollzog gene 

ZS wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzial, Polizei- und F Finanz: 35 
ehoͤrden, mit nachſtehender Geſchaͤfts⸗ „Inſtruktion zu verſehen. 


j $. I. In das Plenum gehoͤren aus allen Deputationen . GER ei f Za 
2 die Geſetz⸗Entwürfe und neue Einrichtungen; des Ple- 
I alte Berichte an bie hoͤhern Behörden, und die von dieſen cen ini Be⸗ Der ane. 
ſcheide, in ſofern beide einen materiellen Gegenſtand betreffen. 1 


Auch duͤrfen die Berichte, welche die mit den Regierungen ſchon verei- a) Plenum. 
niget geweſenen Aceiſe⸗ und Zolldeputationen nach ihrer bisherigen Ber- 
faſſung, fuͤr ſich allein an die hoͤhere Akziſebehoͤrde haben erſtatten duͤrfen, 

und die darauf eingehenden Beſcheide, nicht in em: Pace Mngelängen 
werden; 

c) Anſtellungen, Suspenſionen, imgleichen die bei den höhen Behürden zu 
machenden Antraͤge wegen Entlaſſung der Offizianten, nach naͤherer Be⸗ 
ſtimmung des $. 39. und a4., und mit Ausnahme bloßer Disziplinarſa⸗ 

chen, welche in den einzelnen Deputationen abgemacht ee 

| o Etats ſachen; 

e) allgemeine Anlagen, Ausſchreibungen und Repartitionen; 

2 Abweichungen und Ausnahmen von beſtimmten Vorſchriften, wenn dazu 
wegen Gefahr im Zoe nicht: mehr shöhere Genehmigung eg wer 
den Fann; ` 

g) wichtige Kontrakte; vorzüglich. bei Gntsepefen und Kiferungen;, 


LE bedeutende Landesmeliorationen; SEH i 
| E alle Gegenſtaͤnde, die in mehrere Deprtationen eingreifen, in pokern dieſe 


ſich daruͤber nicht vereinigen koͤnnen, nach naͤherer Pehimana Ze E 19. 


und 20. 
K) alles was von Seiten des la ober ber Stegen usbeiti 
an das Plenum addreſſirt wir 


1) alle Sachen, welche von einzelnen Dapoi hhi FEN darin gehal- 
tenen Vortrage, an das Plenum abgegeben werden. z 
Alle diefe Gegenſtaͤnde werden indeſſen in den einzelnen Deputationen 
eingeleitet und vorbereitet, und gelangen dann Ge in das Plenum, wenn 
ſie zu einem dennen Bein: de 


0 Auch muͤſſen 
m) jedesmal die Reviſtonsbekrete des Slade in u Pisnum zum 
Vortrage kommen. ere 


£806. — 1810. p p p $. 2. 


JJ E E EE gees 


b) Polizeide⸗ 


ad 26 vutation. 


g) Münz; Maaß⸗ und Gewichts 


F. 2. Die Polizeideputation hat die Oberaufſicht und Fuͤrſorge über 
a) Verbeſſerung der Polizeiverfaſſung und Verwaltung; Befolgung der er⸗ 


gangenen Polizeigeſetze, insbeſondere der Edikte vom gten Oktober v. J., 
vom Luten Februar d. J., und der übrigen neuern Geſetze; alles was 
fich auf Polizei- und allgemeine, in das Reſſort der ubrigen Deputationen 
nicht ſpeziell eingreifende Gesetzgebung bezieht: Publikation der diesfälligen 
Verordnungen; Abfaſſung von Gutachten uͤber Polizeigegenſtaͤnde, welche 


die hoͤheren Behoͤrden erfordern; Sé z N: 
b) Aufſtellung der Grundſaͤtze, nach welchen allgemeine Anlagen und Landes⸗ 
llaſten aufzubringen und zu vertheilen find... a 


Die Ausführung des Details nach dieſen Grundſaͤtzen gehoͤrt jedoch i 


derjenigen Deputation, die den Gegenſtand verwaltet, worüber die 
Anlage gemacht wird; z. B. bei Steuern, der Finanzdeputation; bei 


E Kriegslieferungen, der Militairdeputation. Auch muͤſſen die Mitglieder 


der ausführenden Deputation ſchon bei Entwerfung der Grundſaͤtze jebes 
mal zugezogen werden. . 


' e) Sammlung aller ſtatiſtiſchen Nachrichten; ihr Ordnen und Zuſammenſtellen 


zu Generalwerke. 


di Erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherhe it und Ordnung „Vorbeugung 


und Stillung von Auflaufen, Ausmittelung und Ergreifung von Verbre⸗ 
chern, Generalviſitationen, Gefaͤngniſſe, Straf- und Korrektionsanſtal⸗ 
ten, Vorbeugung von Feuersbrünſten und polizeiwidrigen Bauten, Re⸗ 
tabliſſement der abgebrannten Gebäude," Land: Armenanſtalten, Hospi- 
taͤler und Armenweſen, mit Ausnahme der Armenſchulen, die zum Reſſort 
der Schuldeputation gehoͤren; : ANES 0 
e) Medizinal⸗ und Geſundheitsangelegenhelten, Verkehr mit Medikamenten, 
Verhuͤtung von Kuren durch unbefugte Perſonen, Ausrottung von, der 


SGSGieſundheit nachtheiligen Vorurtheilen und Gew ohnheiten, Vorkehrungen 
gegen anſteckende Krankheiten und Seuchen unter Menſchen oder Thieren, 
Kranken- und Irrhaͤuſer, Rettungsanſtalten, Unverfaͤlſchtheit und Ge, 

r fundheit der Lebens mittelze sn End mund ee E 


t) öffentliche Kommunikation, Land- und Waſſerſtraßen, Chauſſekanlagen, 
Stroms, Deich⸗ und Bruͤckenbauten / Fähren, Haafenbauten, Lootſen und 
Seeleuchten; FFF ire 
polizei, Brak⸗ und Schauanſtalten, Kom- 

toirs zu Ajuſtirung der Maaße und Gewicht; en 
k) Gewerbe-, Fabriten-, Handels) Schiffahrts⸗, Gewerks⸗ und Innungs⸗ 
Sachen, Ertheilung von Konzeſſionen, Dispenſationen und Legitimatio⸗ 
nnen in dieſer Hinſicht, Freiheit des Marktverkehrs / Anſtalten zu Bildung 

geſchickter Gewerksleute und Kuͤnſtler; e es 
ERRI : i) Men- 


= i = 


i) Mennoniſten⸗ und Judenweſen; überhaupt die Angelegenheiten ſolcher 
Eingeſeſſenen, in ihrer buͤrgerlichen Beziehung, die wegen Verſchiedenheit 
der Religionsmeinung nicht alle buͤrgerliche Rechte haben; ) 
E) Staͤndiſche und Kommunalverfaſſung, Munizipal⸗ und Polizeibeamten, 
Korporationen, Geſellſchaften und Verbindungen, Kaͤmmerei- und Feuer⸗ 
Sozietaͤtsſachen, in ſofern diefe Gegenſtaͤnde noch kuͤnftig unter Admini⸗ 
ſtration der Regierung bleiben; — er 
1) alle Landeskultur-Angelegenheiten, Gemeinheitstheilungen, Abbaue und 
Zerſchlagung groͤßerer Güter, Verwandlung von Dienften in Geldabga⸗ 
ben, Abfindung von Servituten, Vorfluth, Entwaͤſſerung und Landes⸗ 
Meliorationen. Dieſe Gegenſtaͤnde gehoͤren jedoch nur in ſoweit vor die 
Polizeideputation, als es auf Beſtimmung allgemeiner Prinzipien daruͤber, 
— und die polizeiliche Aufſicht, daß denſelben weder von Privat⸗Intereſſen⸗ 
Gen, noch bei den Domainen entgegen gehandelt werde, ankommt Die 
dpezielle Ausführung derſelben in den Domainen aber ift ein Geſchaͤftszweig 
JJ „nuismdii. Sa Wasch Antia 
m) Poſt⸗, Ge äre, und Lotterieweſen, in ſofern dieſe Gegenſtaͤnde zum Reſ⸗ 


fort der Regierung gehören; imgleichen über das Bergwerks⸗ und Huͤtten⸗ 
weſen, fo wie úber die Torfadminiſtration auf den Domainen. Das Ver⸗ 
phaͤltniß der Torfadminiftrafion gegen die Forſt⸗ und Domainenparthie wird 
kuͤnftig noch näher beſtimmt werden; | 


10 Landeshoheitssachen, Huldigungsangelegenbeiten, Landesgrenzſachen, Aus- 
wanderungen, Abſchoßſachen, Ertheilung von Päſſen zu Reifen außerhalb 
Landes, und Legitimationen zum beſſern Fortkommen; l . 
o) Gnadenſachen, Erteilung von Rang und Tituln, öffentliche Auszeichnun⸗ 


Zi des 


gen und Belohnungen. 5 SE 
§. 3. Die Geiſtliche⸗ und Schuld eputation verſieht ſaͤmmt⸗ ) Geiſliche < Sec. 
liche Geſchaͤfte, welche fih auf den öffentlichen Kultus und Unterricht, und die deputation, 
öffentliche Meinung beziehen. Sie hat daher die Ausübung des landesherrlichen 
juris circa sacra in ſeinem weitlaͤuftigſten Umfange; die Direktion und Auf⸗ 
ſicht von ſaͤmmtlichen Kirchen, Schulen, Erziehungsanſtalten, milden Stiftun⸗ 
gen und ihrer Aerarien, die Beſetzung der Unſerm Patronatrechte unterworfenen 
Geiſtlichen und Schulſtellen, und die Beſtaͤtigung der von andern Patronen ge⸗ 
wählten Subjekte, die Prüfung ſaͤmmtlicher Geiſtlichen und Schullehrer, und 
die Aufſicht über ihre Amtsverwaltung und moraliſche Fuͤhrung. 
Sie hat ferner die polizeiliche Oberaufſicht úber Univerſitaͤten, Schrift- 
ſtellerei und litterariſche Geſellſchaften, mit Ausnahme der Akademien der Wif- 
ſenſchaften, der Kunſt⸗ und Bauakademie in Berlin, welche ihre befondere 
Behörden habenz imgleichen die Zenſur der herauskommenden Schriften, und 
aR EE Ppp 2 die 


er E 
sir Aufſicht Aber die Behörden, denen ſolche etwa Gen DEREN nn 


S worden. 
aJ S7 d) Farne F. 4. Die Finanzdeputation verwaltet das Domainen⸗, Megalien⸗ 
FT Steuer⸗ und he in feinen ganzen sommer Es abs Bar vor 
dieſelbe i 


a) alles, was ſich auß die Bewirihſchaftung, Verbeſſerung und a Dispofi Kë 
der Domainen, imgleichen die te Verhaͤltniſſe ia Domainen- 
Eingeſeſſenen, bezieht; SITT 
b) die geſammte Forſt⸗ mit Asrahmwe den Terrano, walipe letztere 
i nach H. 3. Lit. m. der Polſzeideputation verbleibt; 
` C) die Verwaltung des Bernſteinweſens und aller übrigen rer Regalien, 
in ſoweit deren Adminiſtration den Regferungen Care iſt, mit Aus⸗ 
nahme der Bergwerks und Hütkenangelegenheſten, 3 von Se Polizei 
Deputation reſſorttren E Sera 
4) die Einziehung ſaͤmmtlicher Abgaben, gründherrli⸗ ichen roh 15 Steuern, 
direkten ſowohl als indirekten, fortdauernden und kenpgrelen, wer 
auch die Verwaltung der Kriegsſteuerangelegenheiten; en 
= i EI Dag gefammte Etats⸗, Rechnungs⸗ und Kaſſenweſen. See : 
de ie mp 8 Akziſe⸗ und. Zollbepxtation macht 


deputa Ja Gë mA Aer 
non. Finanzdepittatton aus, und bearbeitet für ſich Vorſitz Eiere 


Direktors, das Techniſche, das Se? SE y ege der, Akziſe⸗ 
und Zollparthie. Es gehört ferner das Detail der Stempel und Satzſachen 
vor dieſelbe. i 
2 9 26. al $. 6. Die EEN beſorgt ſaͤmmtliche den Regierun⸗ 
: S gen beigelegte, fich auf das Militairweſen bestehende Angelegenheiten, dëi in 
i ; dieſer Hinſicht a 
O a) die Enrollements⸗, Kantons: oder Konſtriptionsſüchen; S 
b) die Verpflegungsangelegenheiten, das Servis⸗ und Einquartferungsweſen, 
Wachtbeduͤrfniſſe, Garniſonbauten, osbisigs, HO 
Bees ‚Kriegesmagajinwefen; Se 
eh, die Marſch⸗ und Mobilmachungs - „Angelegenheiten, Bereithaltung der 
Train⸗ und Artilleriepferde, die Aufbewahrung und Beſorgung der 0 
und Artillerie⸗Utenſilien; BEE 
di die Veſtungsbau⸗ und ſammtliche Soriftaronsangesgenbeiteng 5 ae: 
ao das geſammte Vorſpannweſen. 2185 
asis rech We §. 7. In ſoſern es der bisherigen Beſimmangen ungeachtet irgend 
Pale zweifelhaft ſeyn koͤnnte, welcher Deputation eine une En 5 se wiro. Se 
der un een SÉ 


8 ; x KS? 


ni 


„ Ro ' 


26.8: Die Departements der Mitglieder der Regierungen werden, der v unde 
Regel rg nach einzelnen Gegenftänden abgegrenzt; fo daß jeder Gegenſtand . 


in Ruͤckſicht der ganzen Provinz wo möglich nur von einem Mitgliede bearbeitet za in er 
wird. Hiervon findet jedoch in Anſehung der Domainenverwaltung eine Aus⸗ ie hd 
nahme ſtatt, als welche nach Diſtrikten in Departements zu vertheilen iſt. Dër 2 
F. 9. Mit der Departementsvertheilung ift nicht mehr, wie bisher, fo ~ 

oft zur wechſein Das Praͤſidium kann zwar bei eingehenden Sachen den Rath 3 
beſonders ernennen, welcher fie bearbeiten ſoll; es muß jedoch nur aus erheb⸗ 

lichen Ruͤckſichten hiebei von der Departementsvertheilung abweichen, und dem 

Rath, welcher bei dem Anfange der Sache ernannt worden, in der Regel auch 

die ganze Vollendung derſelben uͤberlaſſen. : 

$. 10. Die Juſtitiarien werden in der Art vertheilt, daß wenigſtens GE 

einer in jeder Deputation ſich befindet, um, wenn es auf Rechtskenntniß an: He 
kommt, ſein Gutachten abgeben zu koͤnnen. Ein Gleiches geſchieht mit den 
Bauraͤthen. Die ug und Bauräthe erhalten jedoch gleichfalls ihr Oe 

ppi i Departement. 

Kar Sümmtliche eingehende Sachen werden bei dem Präflbentenge e 

Wochen praͤſentirt, nach den einzelnen Deputationen abgeſondert, und den be⸗ in GH 5 
treffenden Direktoren zugeſchickt; aber nicht addreſſirt, es ſey denn, daß der SE 
Praͤſident, oder die Direktoren dazu beſondere Gründe haben. Außer dieſem Fance 
Falle ſchickt die Regiſtratur ſelbige nebſt den Akten ſofort dem Departements⸗ Sachen, 
Rath, oder den beim Anfange der Sache ſpeziell ernannten Dezernenten zu. 

Sachen des Plenums zirkuliren bei ſaͤmmtlichen Direktoren. 

* F. 12. Alles, was blos die Einleitung, Vorbereitung, den Fortgang k de ee 
und die Ausführung der Sache betrifft; alles, wobei es noch auf Ruͤckfragen de ſelben; 
und Einziehung von Nachrichten ankommt; überhaupt alle Verfuͤgungen, die wacht ohne 
ſich auf den formellen Geſchaͤftsgang beziehen, ſind die Departementsraͤthe, Vortrag 


inſofern ſie dabei kein Bedenken haben, berechtigt, ſogleich ohne Vortrag an⸗ d 
zugeben. . konnen. 
Der Regel nach kommen die Sachen dann erſt zum Vortrage, wenn ng er- 


in denſelben auf eine materielle Deziſion ankommt, und auch in dieſem Fall find den mifen. 
die Raͤthe berechtigt, fie ohne Vortrag abzumachen, ſobald die Entſcheidung auf 

einer ausdruͤcklichen Vorſchrift beruht. 

$. 13. Qieroon werden ausgenommen und müſſen jedesmal vorgetra⸗ zieren men 

gen werden = 

a) Sachen von Wichtigkeit; 
bz) alle Beſchwerden und Vorstellungen gegen Verfuͤgungen der Regierung; 

e) alle Entrepriſe⸗ und andere Kontrakte; 
d) alle Geldzahlungen und mm infofern fie nicht auf klaren Vor⸗ 

ſchriften beruhen; 

er == e) alle 


* 


e) alle Gegenſtaͤnde, welche vor das Plenum gehören, oder in mehrere De⸗ 

putationen eingreifen; ; kor 8 S 

F) alle Sachen, welche vom Praͤſidenten oder den Direktoren ausdruͤcklich 

` addreſſirt oder zum Vortrage gefchrieben ſind. e lé eg 

Privatkor⸗ $. 14. Auch iſt jeder Dezernent befugt, zur Abkuͤrzung des Geſchaͤfts⸗ 

"TC: ganges, in ſeinem eigenen Namen, ohne Vortrag, Anfragen an Privatperſo⸗ 

nen oder öffentliche Behoͤrden zu erlaſſen; er muß davon aber den konzernenten 

Regierungsdirektor und feinen Korreferenten benachrichtigen, auch die Rorre 

ſpondenz und zwar die erhaltenen Antworten jedesmal in Urfchrift; zu den Akten 

geben. \ | sg, ieee ee 

ot die Sache H. 15. Der Dezernent notirt jedesmal auf das Stuck, welches er nicht 
vorgetragen. vorgetragen hat, daß ſolches ohne Vortrag abgemacht fey. ` 27 0 

"` Sieten, H. 16. Die Mitglieder des Präſtdiums haben im Plenum und ſämmt⸗ 

e lichen Deputationen, fo oft fie anweſend find, eine volle Stimme, die Raͤthe, 

; Landſtaͤndiſche Repraͤſentanten und mit Stimme angeſtellte Aſſeſſoren aber nur 

in dem Plenum und denjenigen Deputationen, in welchen ſie angeſetzt ſind, und 

die F. 23. der Verordnung gedachten wiffenfchaftlichen und techniſchen Mitglie⸗ 

der auch nur inſofern, als der Vortrag Gegenſtaͤnde betrifft, welche ſich auf ihr 

beſonderes Fach beziehen, oder damit in Verbindung ſte hen. 

e An uebrigens rangiren diefe Mitglieder, ſowohl unter ſich als mit den uͤbri⸗ 

gen Rathen, nach dem Tage ihres Patents und erhalten hiernach Sitz und Un⸗ 

terſchrift. Die jetzt ſchon angeſtellten Oberforſt⸗ und Landſtallmeiſter behalten 

aber ihren bisherigen Grad auf ihre Dienſtzeit. 288 

Unterſagung $. 17. Da nach den vorſtehenden Beſtimmungen die minder wichtigen 


vo rheit ; re 
wählen) des Sachen nicht zum Vortrage kommen, fo wird von den Mitgliedern des Role- 


SEA. giums auch erwartet, daß fie demſelben ihre volle Aufmerkſamkeit widmen 
e werden. R SET En zl 
Es müffen während des Vortrages weder von dem Praͤſidium, noch den 
übrigen Mitgliedern des Kollegiums anderweite Arbeiten vorgenommen, und 
© fogar Die Unterſchriften vermieden werden. 1 Waun 
Obei aden $. 18. Der Vortrag im Plenum geſchieht, wenn das Prafidium nicht 
nung. ein anderes beſtimmt hat, oder der im H. 46. der Verordnung beſtimmte Fall 
eintritt, durch den Departementsrath derjenigen Deputation, an welche die 
e Sache zuerſt gelangt iſt. e ) 
EE Geſetzentwuͤrfe, Vorſchlaͤge zu neuen Einrichtungen oder Abaͤnderungen 
der Pole. beſtehender und allgemeiner Anlagen, welche nicht aus der Polizeideputation 
Deputation. kommen, ` wäiten jedoch, vor ihrem Vortrage im Plenum, einem oder mehre⸗ 
ren Mitgliedern der Polizeideputation zugeſchrieben, und von ihnen durchgeſe⸗ 
hen werden, auch wenn der Gegenſtand ſich nicht unmittelbar auf das Polizei⸗ 
Intereſſe bezieht. D 
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§. 19. Zwiſchen den 2 Deputationen unter ſich findet buntbaus kein f e 

Echriftwechſel; ſtatt. Greift eine Sache in das Reſſort zweier Deputationen rere Depu- 
ein, ſo ſchickt der Dezernent aus derjenigen, an welche ſie zuerſt gelangt iſt, Are en 
ſolche, nach vorherigem Vortrage in derſelben, mit dem gefaßten Beſchluſſe an 
den Direktor der ändern Deputation, der ffe in derſelben ebenfalls zum Vor⸗ 
trage bringen, und mit dem Beſchluſſe, im Fall der Uebereinſtimmung, an den 
erſten Dezernenten zuruͤck geben laͤßt. Dieſer giebt ſodann die noͤthigen Verfuͤ⸗ 
gungen an. Bei Verſchiedenheit der Meinungen von beiden Deputationen be⸗ 
fördert der Direktor der letztern ſie ſogleich an das Plenum. 
F. 20. Sachen, die in das Reſſort von mehr als zwei Deputationen Zon fie 2i- 
eingreifen, werden ſofort in dem Plenum zum Vortrage gebracht. Es ſind N 
jedoch von den Praͤſidenten oder den Direktoren auf denſelben die Deputationen, 
welche dabei konkurriren, zu vermerken, und die Sachen dem Departementsrath 
aus denſelben vor dem Vortrage zur Durchſicht vorzulegen, der, wenn er es 
fuͤr noͤthig haͤlt, ſein Gutachten beifuͤgt. 

F. 21. Um die Kommunikation der einzelnen Deputationen und Mit⸗ 9 A ee: 


glieder unter Do, moͤglichſt zu erleichtern und die Geſchaͤfte zu beſchleunigen, 5 Baa ; 


muͤſſen ſaͤmmtliche Mitglieder an beſtimmten Tagen, und wenigſtens viermal glieder auf 
die Woche, von 10 bis 12 Uhr Vormittags auf dem Konferenzhauſe anweſend vers 
ſeyn, wenn ſie ſich zur Stelle befinden. 

Hievon werden ausgenommen, die Geiſtlichen und Schulraͤthe, die 
Oberforſt⸗ und Landſtallmeiſter, imgleichen die Poſtdirektoren, die nur an den 
beſtimmten Seſſlonstagen ihrer Deputationen und des Plenums erſcheinen duͤr⸗ 
fen. Auch men," zumal in dem letzteren, die in ihr Reſſort eingreifenden 
Sachen, wo möglich, an beſtimmten Stunden vorgenommen werden. 

í $. 22. Auch mit den wiſſenſchaftlichen und techniſchen Kommiſſionen AER S 
findet Fein Schriftwechfel ſtatt, infofern fie ſich an Ort und Stelle befinden. ges mit den 
Das Mitglied der Regierung, welches den Vorſitz in denſelben hat, traͤgt die BEE 
vorkommenden Gegenſtaͤnde vor, fegt den Beſchluß auf, laͤßt ihn von den Mit⸗ ee 
gliedern vollziehen, und giebt ihn, ſammt den etwa von ihnen eingereichten miſſtonen. 
ſchriftlichen Gutachten an die komp tente Deputation der Regierung ab. Mit 
den auswärtigen Kommiffionen wird ſich der Schriftwechſel zwar nicht vermei⸗ 
den laffen; in dem H. 25. der Verordnung gedachten Falle der mündlichen Be⸗ 
rathung mit ihnen, wird es indeſſen dem Ermeſſen des Praͤſidiums uͤberlaſſen, 
entweder den vorſitzenden Rath nach dem Ort, wo die Mitglieder der Kommiſ⸗ 
ſion ſich aufhalten, zu Aula) oder . nach dem Sitz des Kollegiums zu 
berufen. 
SE E Jeder Otpartementruth erhält einen Korreferenten, welcher 89 
ſaͤmmtliche Sachen ohne Unterſchied mit zeichnet, auch wenn ſie blos zu den Akten 
gehen. Bei Verſchiedenheit der Meinungen kann er die ſeinige auf dem Konzept 

zwar 
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zwar bemerken, aber darin nichts aͤndern. Bemerkt der Korreferent jedoch Er- 
rores facti; fo iſt er gehalten, ſelbige an das Praͤſidium zu bringen, wenn der 
Dezernent ſie nicht ſogleich abaͤndern will. 


Betaniworte Außer dem Unterlaſſungsfall hievon ift der Korreferent nur dafür verant? 


lichkeit des à 
Korreferen⸗ wortlich: : 
a) daß die Verfügung nicht den Geſetzen oder beſtehenden Vorſchriften entge⸗ 
gen laufe; : l nis 
b) dem Konkluſum gemäß abgefaßt fey, wenn die Sache zum Vortrage ge: 
weſen; und ' a Lei 
c) daß keine Sachen ohne Vortrag abgemacht werden, welche dazu hätten 
kommen ſollen. SC ee 
Se Bei etwaniger Krankheit oder Abweſenheit des Korreferenten ernennt das 
Praͤſidium einen andern, der ſeine Stelle vertritt, damit jede Verfuͤgung we⸗ 
nigſtens von zwei Mitgliedern gezeichnet werde. . 
5 Der Regel nach ift die Korrelatur, den ſtaͤndiſchen Repraͤſentanten zu 
ert übertragen, die alsdenn in der vorſtehenden Art gleichfalls verantwortlich find. 
Sven Iſt jedoch in einer Sache von dem Praͤſidium jemand beſonders zum Kor⸗ 
keſerenten. referenten ernannt worden, der nicht der gewöhnliche des Dezernenten iſt; fo: 
i haftet derſelbe außer den vorgedachten Beziehungen auch fuͤr alle Errores facti. 
18 ia Së Saͤmmtliche Kontrakte und Konzeſſionen muͤſſen dem Departements⸗Juſti⸗ 
und Konzef- tiarius zur Korreviſion vorgelegt werden. Er wird dadurch zwar nicht wegen 
ſionen. der Sache ſelbſt, wohl aber, außer den obigen Beziehungen, für eine beſtimmte 
und deutliche Faſſung und eine gehoͤrige rechtliche Einkleidung derſelben verant⸗ 
wortlich, damit alle Prozeſſe moͤglichſt vermieden werden. 


der Just Schriftliche Gutachten der Juſtitiarien koͤnnen nur unter Mitzeichnung 
rien des vorſitzenden Direktors gefordert werden. og. 5 . 
Kaſſenſachen. §. 24. Verfügungen an Kafen muͤſſen außerdem jedesmal von dem 


Kaſſenrath der Deputation mitgezeichnet werden, der zwar nicht wegen der 
Geldzahlung an fih, wohl aber Dafür verantwortlich iſt, daß keine Etats⸗Ue⸗ 
berſchreitungen, keine Anweiſungen auf unrechte Fonds erfolgen, uͤberhaupt 


nichts gegen die Vorſchriften der Etats ⸗/ Kaſſen⸗ und Rechnungsverwaltung 


i unternommen werde. ; na 18 
— H. 25. Holzanweiſungen muͤſſen gleichfalls jedesmal noch von dem 
2 dem vorigen H. zu beurtheilen ift, N ES 
| Pa : $. 26. Sachen, die in das Reſſort mehrerer Deputationen einſchlagen, 
verer Don muͤſſen im Konzept außer dem Korreferenten des Dezernenten, von ſaͤmmtlichen 
Rer 1 der uͤbrigen Deputationen gezeichnet werden, welche dabei konkur⸗ 
rirt haben. ir GE a 


Sra lag 


Oberforſtmeiſter gezeichnet werden, deffen Verantwortlichkeit analogiſch nach 


Rid- 
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Ruͤckſichts des Praͤſidiums aber, duͤrfen fie nur von dem Direktor Dere e 
jenigen Deputation gezeichnet werden, in welcher der erſte Vortrag geſchehen. 

§. 27. Aus jeder Deputation werden dem Direktor derſelben nur dieje- 
nigen Sachen zur Superreviſion vorgelegt, welche zum Vortrage geweſen, oder 
eine nicht blos nachrichtliche Korreſpondenz mit auswaͤrtigen oder koordinirten 
Behörden betreffen, in fo fern der Direktor, oder ein anderes Mitglied des Prá- 
ſidiums, die Vorkegung nicht ausdruͤcklich verlangt hat. Sachen des Plenums 
aber muͤſſen jedesmal ſowohl dem Direktor derjenigen Deputation, aus welcher 
fie kommen, als auch dem Praͤſidenten zur Superreviſion vorgelegt werden. a 

$ 28. Der Regel nach müffen die Verfügungen, wo ſolches geſchehen 3 ees 
kann, und die Arbeit nicht erſchwert wird, blos durch Abſchriften des Dekrets, á 
die jedoch gehörig zu vollziehen find, erlaſſen, und Sachen, die fich dazu eignen, 
mit einem bloßen Vermerk an die Unterbehoͤrden remittirt, uͤberhaupt aber dafuͤr 
geſorgt werden, den Geſchaͤftsgang ſoviel als moͤglich abzukuͤrzen, und zu ver⸗ 
einfachen, woruͤber die Regierungen baldmoͤglichſt noch beſondere Vorſchlaͤge 
einzureichen haben. 8 E er KSE Ees 

Die Ausfertigung geſchieht uͤbrigens immer im Namen derjenigen De- 

putationen, welche bei dem Vortrage konkurrirt haben. Dies gilt gleichfalls von 
den Sachen des Plenums. ; 


; §. 29. Die Reinſchriften werden von drei Mitgliedern, oder wenigſtens Derünter⸗ 
von einem Rath und einem Mitgliede des Praͤfidiums, unterſchrieben. AR: 
Die Rangordnung der ſtaͤndiſchen Repraͤſentanten wird hierbei in der Art 

beſtimmt, daß der erſte Repraͤſentant ſich gleich hinter dem aͤlteſten, aber vor 
dem zweiten Rath, Oberforſt- oder Landſtallmeiſter, der zweite Repraͤſentant 
hinter dem zweiten, aber vor dem dritten Rath (u. ſ. w.) unterſchreibt. S 
FG. 30. Berichte an die höhere Behörden werden von dem ganzen Kolle⸗ SE 
gium, wenigſtens den Deputationen, welche bei der Sache intereſſiren, unter⸗ Behörden. 
ſchrieben, und wenn dieſe in den Geſchaͤftskreis mehrerer hoͤhern Behoͤrden ein⸗ 
greift, an ſelbige gemeinſchaftlich gerichtet. à l 
. 31. Eine jede Deputation erhält ihr beſonderes Subalternperſonale d Pern” 
in Ruͤckſicht der Expeditions⸗, Regiſtratur- und Kanzleigeſchaͤfte. Auch wer- 
den einem jeden Mitgliede der Regierung in den einzelnen Subalternenbuͤreaur 
lee, ` Subjekte zugewieſen, an welche es ſich wegen feiner Sachen halten 
ann. SE 

§ 32. Die erſte Vorſchrift des vorigen $. findet auf das Plenum Feine 1 A 
Anwendung, ſondern, da in daſſelbe keine Sache gelangen kann, welche nicht Plenuns. 
in das ſpezielle Reſſort irgend einer Deputation einſchlaͤgt, ſo werden die Sachen 
des Plenums auch bei der konzernenten Deputation expedirt und aufbewahrt. 

$. 33. In jeder Deputation wird von jedem Rath ein beſonderes, für che 
das Plenum aber nur ein gemeinſchaftliches Journal geführt. Der Regel nach kale.“ 


1800. 1810, Qq q muͤſſen 


a Gas I 


e AOE A A GTR 


muͤſſen fämintliche Sachen nur durch die Kontrolle aus einer Hand in die andere 

gehen, damit dieſe es jedesmal im Journal notirt, wo die Sache ſich befindet. 
8 $. 34. Bei allen Anſichten, Operationen und Vorſchläͤgen der Regie⸗ 
immungen rungen muß der Grundſatz leitend bleiben, Niemanden in dem Genuß ſeines 
en Ge: Eigenthums, feiner bürgerlichen Gerechtſame und Freiheit, ſo lange er in den 
„ geſetzlichen Grenzen bleibt, weiter einzufchränfen, als es zur Beförderung des all- 
baͤliniß darin gemeinen Wohls noͤthig ift; einem jeden innerhalb der geſetzlichen Schranken, die 
ie Behr moͤglichſt freie Entwickelung und Anwendung feiner Anlagen, Fähigkeiten und 
den. Kräfte, in moraliſcher ſowohl als phyſtſcher Hinſicht zu geſtatten, und alle da⸗ 
EE gegen noch obwaltende Hinderniſſe baldmoͤglichſt auf eine legale Weise hinweg 

tag. zu räumen. 

ou FS. 35. In dem fpeziellen Geſchaͤftsbetrieb muͤſſen uͤberall die beſtehen⸗ 
2) bei klaren den Geſetze und Vorſchriften beobachtet werden. Sind dieſe klar und beſtimmt, 
a oder kann der Natur der Sache nach keine andere Verfügung getroffen werden, 
tar ſo find die Regierungen nicht allein berechtiget, ſofort das Noͤthige zu erlaffen 
und auszufuͤhren, ſondern es werden ihnen in dergleichen Faͤllen ſogar alle An⸗ 
fragen und Berichte an die hoͤhern Behörden ausdruͤcklich unterſagt. Nur 
aus hoͤchſt dringenden Veranlaſſungen, und wenn Gefahr im Verzuge iſt, koͤn⸗ 
nen ſie bei ihrem Verfahren ſich Abweichungen und Ausnahmen von den Vor⸗ 
ſchriften erlauben; fie müffen dazu aber denſelben Tag an die hoͤhere Behoͤrde 
vollſtaͤndig berichten. Niemals koͤnnen ſie etwas verfuͤgen, was einem aus⸗ 


Er drucklichen Landesherrlichen Gefe geradezu entgegen läuft. Die Beſtimmung 


des H. I. Lit. f. verſtehet fich babero auch nur von ſolchen Vorſchriften, welche 
nicht auf ausdruͤcklichen Landesgeſetzen beruhen. 


5) in Er⸗ F. 36. In zweifelhaften Faͤllen, welche dringend find, haben die Re ` 


derselben. gierungen gleichfalls ohne Anſtand, nach der Analogie der Verfaſſung, und ge- 

ö laͤuterten Staatswirthſchaftlichen Grundſaͤtzen, zu verfahren; ſie muͤſſen aber 

folches ſofort anzeigen und begruͤnden; iſt die Sache aber nicht dringend, vor⸗ 

her anfragen und vorſchlagen. : E | 

Hr $- 37. Auf keinen Fall dürfen fie ſich neue Einrichtungen, oder Nb- 

gen oder änderungen von ſchon beſtehenden Verfaſſungen, ohne höhere Genehmigung er: 

rung von lauben, oder allgemeine Verbote und Pönal⸗Sanktionen erlaſſen. Wohl aber 

4 ſteht ihnen frei, ſchon vorhandene geſetzliche Vorſchriften von neuem ohne An⸗ 

frage publiziren zu laſſen, wenn ſie ſolches noͤthig finden. 

ER N H. 38. Die Regierungen find berechtiger, ſaͤmmtliche zu ihrem Reſſort 

Aber einzelne gehörige oͤffentliche Bedienungen ohne Anfrage, verfaſſungsmaͤßig zu beſetzen, 

HE Mit Ausnahme 55 2: a 

Dent a) ſaͤmmtlicher Mitglieder des Kollegiums und feines: Praͤſidiums, imglei⸗ 
nen vorkon⸗ chen der wiſſenſchaftlichen und techniſchen Kommiſſionen; 
a) Dientge- b) der Landraͤthe und Kreis deputirten; i | 

ſetzungen. : ei der 


E 

© der Buͤrgermeiſter in den großen Städten; x S 

d) der ausuͤbenden Aerzte; ; 

e) der Chirurgen, inſofern zu ihrer Beſtaͤtigung nothwendig iſt, daß Ire in 
Berlin kurſirt haben muͤſſen; ; ; 

) der Superintendenten und ber damit in gleichem oder hoͤheren Range ſich 
befindenden katholiſchen und reformirten Geiſtlichen; 

g) der Profeſſoren auf den Univerſitaͤten; * 

h) der Rektoren und obern Lehrer von Gymnaſien und Gelehrten Schulen; 

1) der Forſtmeiſter; 

K) der Aceiſe- und Zollraͤthe, Stadt- und Lizent⸗Inſpektoren, und Salz⸗ 
Direktoren, inſofern ſolche noch gebraucht werden; 

D der Fiskaͤle von ſaͤmmtlichen Geſchaͤftszweigen. 

m) Wegen Anſetzung der techniſchen Bergwerks⸗ und Hütten- imgleichen der 
Geſtuͤtsoffizianten und Lotterie -Einnehmer, fo wie in Abſicht der Maga⸗ 
zinoffizianten behaͤlt es einſtweilen bei der bisherigen Verfaſſung noch ſein 
Bewendn. ; ; 

n) Wegen der Poſtofftzianten werden befondere Beſtimmungen ergehen. 

Das den Regierungen vorſtehend beigelegte Beſetzungsrecht bleibt ſo 
lange ſuspendirt, bis die brodlos gewordenen und gut qualifizirten Offt⸗ 
zianten aus den abgetretenen Provinzen verſorgt ſind. 
$. 39. Jede Deputation hat in ihrem Reſſort, bei entſtehenden Ba- Verfahren 
kanzen, die Beſetzung der Stellen, bringt ſie aber jedesmal in dem Plenum zur A 
Sprache, aus der Ruͤckſicht, um zu erfahren, ob den andern Mitgliedern Um- 
ftände bekannt find, welche die Anſtellung des gewaͤhlten Subjekts widerrathen. 
Werden jedoch dergleichen Umſtaͤnde angeführt, und, im Fall die Deputation 
ihren Vorſchlag alsdann nicht von ſelbſt zuruck nimmt, durch die Mehrheit der 
Stimmen zur Verſagung der Stelle erheblich genug befunden; ſo kann die An⸗ 
ſtellung des vorgeſchlagenen Subjekts nicht erfolgen. In gleicher Art wird 
wegen der Vorſchlaͤge zu denjenigen Stellen verfahren, wozu hoͤhere Genehmi⸗ 
gung nothwendig iſt. Wegen der Mitglieder des Kollegiums geſchehen die Vor⸗ 
ſchlaͤge von Seiten des Praͤſidiums allein. ; : 
Bei Auswahl der Subjekte muß allein Wuͤrdigkeit und Verdienſt entſchei⸗ ee 
den, und nur bei Gleichheit derſelben, Alter und Dienſtzeit den Ausſchlag 
geben; aber auch mit ſtrenger Unpartheilichkeit und gaͤnzlicher Verbannung des 
Nepotismus gepruft werden. 5 
. §. 40. Bei Anſtellung der Forſtbedienten muͤſſen die Regierungen jedoch Inſonderheit 
in der bisherigen Art auf Subjekte aus den Jaͤgerkorps Ruͤckſicht nehmen, fo Be, 
wie die Vorſchriften wegen der Invalidenverſorgung beobachten, bei denjenigen valle In⸗ 
Stellen, welche nach der neuen Verfaſſung noch fernerhin zur Beſetzung mit In⸗ S 
validen geeignet find, 
x Qqq 2 H. 41. 
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Deinem F. 41. Gehaltsveränderungen bei denen ihrer Beſetzung anvertraueten 


SCH Stellen koͤnnen die Regierungen zwar in ſo weit vornehmen, als der Etat dabei 
en nicht überſchritten wird. Soll jedoch mit der Stelle felbft eine Veraͤnderung 
vorgehen, ſo muß berichtet werden. 


Per a §. 42. Alle halbe Jahre reichen die Regierungen eine namentliche 


ten. fiilan⸗Nachweiſung der von ihnen angeſetzten Offizianten der höhern Behörde ein, mit 

S Ablauf des Juni und Dezembers. Age - 
nen uten. F. 43. Die Konduitenliſten durfen der höhern Behörde nur von bem- 
jenigen Beamten eingereicht werden, zu deren Anſtellung ihre Genehmigung 


erforderlich iſt. 


we §. 44. Gegen Offizianten, welche lau in Erfuͤllung ihrer Pflichten 
lung uud find, fie gar abſichtlich verletzen oder vernachlaͤſſigen, oder ihr Amt vollends 
der Se e zum Vorſchub gebrauchen, um ihren Eigennutz oder andere Privatleidenſchaf— 
zianten. ten und Nebenruͤckſichten zu befriedigen, muß ohne die geringſte Nachſicht, ohne 
den mindeſten Unterſchied wes Standes und Ranges ſie ſind, mit aller Energie 
und Strenge verfahren, und eben fo wenig muſſen Subjekte in öffentlichen Be- 
dienungen gelitten werden, die durch ihr Privatleben Gleichguͤltigkeit gegen 
Religion und Moralitaͤt an den Tag legen, oder ſich ſonſten durch ihren Wan⸗ 
del veraͤchtlich machen, wozu auch Trunkenheit und Spiel gehoͤrt. Es bedarf 
darüber zu ihrer Entfernung keines Grengen rechtlichen Beweiſes; es iſt hinrei— 
chend, ſobald ſie die pflichtmaͤßige moraliſche Ueberzeugung des Kollegiums 
gegen ſich haben. Sie entehren das Vertrauen, welches der Staat in ſie bei 

ihrer Wahl geſetzt hat, und ſind unwerth, der oͤffentlichen Sache zu dienen. 
Offizianten, welche mit Treue, Waͤrme und Fleiß ihre Berufspflichten 
uͤben, muͤſſen aber auch mit Diskretion und Aufmunterung behandelt, dem mehr 
oder mindern Grade ihres Dienſteifers und geleiſteten Arbeiten nach ausgezeich⸗ 
net, und bei ſich ereignenden Gelegenheiten nach Moͤglichkeit fuͤr ihre Beföorde⸗ 
rung oder Verbeſſerung geſorgt werden. , 
Jeder Porgeſetzte muß vorzüglich auf das Ehrgefühl feiner Untergebenen 
zu wirken ſuchen, es zu wecken und zu beleben wiſſen, und nur dann Strafe an⸗ 


wenden, wenn das erſte Mittel fruchekog gerſucht worden, oder boͤſer Wille 


klar iſt. ; 


Jeder Offiziant muß dem Dienſt volle Anſtrengung ſeiner Kraͤfte, und 


einen reinen rechtlichen Sinn widmen; eben darum muͤſſen die Regierungen das 
Dienſtverhaͤltniß aber auch gegen ihre Untergebene nicht zu einem Miethskontrakt 
und Öffentliche Beamte nicht zu Miethlingen herabwuͤrdigen, indem ein Jeder von 
ihnen, nach dem Verhältniß des ihm angewieſenen Berufs, zur Erhaltung und 
Beförderung des allgemeinen Wohls beitragen ſoll, und darum nicht minder 
Mitglied der Nation ſelbſt ift, SCH | 3 
; 2 Die 


m eg 
Die einzelnen Deputationen koͤnnen zwar in Ruͤckſicht der ihnen ſubordi⸗ 
nirten Offizianten Unterſuchungen wegen Dienſtvergehungen oder anderer Um- 
ftände, die ſie des Dienſtes unwuͤrdig machen, verfügen; Suspenſionen koͤnnen 


aber nur im Plenum beſchloſſen werden, und wegen der Entlaſſungen tritt die 


Beſtimmung des H. 46. der Verordnung ein. | 
In welcher Art bei den Suspenfionen und Entſetzungen der Geiſtlichen 
und Schullehrer zu verfahren, wird beſonders beſtimmt werden. ZS, 
$.45. Alle in Rücficht des Regierungsreſſorts entſtehende Prozeffe konnen Tech 


die Regierungen ohne Anfrage nach ihrer pflichtmaͤßigen Ueberzengung anhaͤngig -freittofete ` ` 


machen, oder fich darauf einlaſſen, und durch die geſetzlichen Inſtanzen fortfuͤh⸗ 
ren laſſen; ſie reichen jedoch halbjaͤhrlich mit dem erſten Juli und Januar, eine 
ſpezielle Nachweiſung uͤber den Gegenſtand, das Fundament und die Lage derſel⸗ 
ben ein. Es fällt daher auch die Vorſchrift der Gerichtsordnung Th. I. Tit. 35. 
$. 3. wegen der Forſtprozeſſe weg. : - = ; 

$. 46. Die Regierungen müffen zwar für die Aufrechthaltung der lan⸗ 
des⸗ und grundherrlichen Domainengerechtſame alle Sorge tragen: jedoch keine 
unnuͤtze und ſchwankende Prozeſſe unternehmen, und ſich vorzuͤglich Muͤhe geben, 
die entſtehenden Streitigkeiten durch Vergleich abzumachen. n 

§. 47. In ſo weit die Regierungen nach der jetzigen Inſtruktion frei Weg bung 
und ſelbſtſtaͤndig operiren koͤnnen, in fo weit find fie auch berechtigt, ohne höhere von Som: 
Genehmigung Verbindlichkeiten im Namen des Fiskus, und anderer unter ihrer SE 
unmittelbaren Verwaltung verbleibenden moraliſchen Perſonen, zu übernehmen, Eminemi 
Gerechtſamen derſelben zu entſagen, Vergleiche und Kontrakte einzugehen, und 
zu beſtaͤtigen. i = 

Bei Eingehung der Kontrakte muß mit aller Vorſicht und Ueberlegung zu 
Werke gegangen, aller unnuͤtze und uͤberfluͤßige Koſtenaufwand vermieden, und 
der Regel nach alles, wo folches anwendbar ift, durch den Weg der Lizitation 
herbeigeſchafft; Einmal eingegangene Vertraͤge muͤſſen aber ſtrenge ge⸗ 
halten, und die Erfuͤllung derſelben durch keine Sophiſtereien und leere Aus⸗ 
fluchte aufgehalten oder geſchmaͤlert werden. Es ift unter der Wurde bes Staats 
und ſeiner Behoͤrden, von den uͤbernommenen Verbindlichkeiten etwas abdingen, 
oder auf andere Art den Berechtigten in dem Genuß feines Rechts kuͤrzen zu 
wollen. Jeder Departementsrath, und nach ihm das Praͤſidium find, bei eige- 
ner Vertretung, dafür zu ſorgen verbunden, daß inſonderheit die in den Vertraͤ⸗ 
gen ſtipulirten Zahlungstermine eingehalten, und die Zahlungen in denjenigen 
Muͤnzſorten, worin ſolche verſprochen worden, geleiſtet werden koͤnnen. Nur 
wenn klare Geſetze ſolches begründen, kann von dem Vertrage abgegangen werden 

H. 48. Es iſt eine neue, dem jetzigen Reſſort der Regierungen ange: RE 
meſſene Sportultaxe zu entwerfen. Die Sportuln follen zu einem Praͤmienfonds Wefens. 
geſammelt, und aus demſelben ausgezeichneten Offizianten Gratifikationen und 
a extra⸗ 


— 
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erkraordinaire Belohnungen gegeben werden. Nach Ablauf jeden Jahres wird 
die Nachweiſung des Beſtandes und Verhaͤltniſſes, in welchem derſelbe bei den 
einzelnen Deputationen aufgekommen, von dem Regierungspraͤſidium den Mi⸗ 
niſtern des Innern und der Finanzen eingereicht, mit einer Anzeige, welche Of⸗ 


3 fizianten fich vorzüglich ausgezeichnet haben, und worin die Auszeichnung beſtehe. 

` Diejenigen Offizianten, welche gegenwärtig. noch Sportulantheile genießen, 

E follen damit, nach der Fraktion von den drei letzten Jahren vor dem Kriege ſixirt 

E und auf den Etat gebracht werden. 

À 2) über Ge⸗ §. 49. Bei Polizeiangelegenheiten find die Regierungen außer den all⸗ 
Etëmesee 


seiner Depu- gemeinen Fällen zu berichten ſchuldig, über 
A. ber poll a) außerordentliche Vorfaͤlle von Wichtigkeit z. B. Epidemien, Vieh⸗ und 


ënne Pferdeſeuchen, große Braͤnde und Ueberſchwemmungen, Aufläufe, Tu- 
Polizeiſachen multe, grobe Widerſetzlichkeiten ganzer Kommunen, e Naturbe⸗ 
gebenheiten; : 


D) alle außerordentliche Ereigniffe mit angefehenen Fremden; 

c) Reſultate der abgehaltenen Landesviſitationen; 

d) neue Anlagen von Fabriken und Manufakturen, in ſofern dazu mehr, als 
eine bloße Konzeſſion nachgeſucht wird; 

e) Konzeſſionen zu Apotheken; 

f) Einrichtung neuer Geſellſchaften, in ſofern fie die Rechte ausdruͤcklich vom 
Staate genehmigter oder privilegirter Geſellſchaften haben wollen; 

g) Aufhebung von dergleichen bereits beſtehenden Geſellſchaften, wohin auch 
die Gewerke und Innungen gehoͤren; auch behaͤlt es 

h) bei Einreichung der monatlichen Immediat⸗Zeitungsberichte fein Ber- 


a bleiben. 
Allgenteine $. 50. Die Wirkſamkeit der Regierungen bei Ausuͤbung der Polizei⸗ 
e gewalt muß nicht blos auf die Abwendung von Gefahren und Nachtheilen, und 


bepolizei. Erhaltung deffen, was ſchon da ift, ſondern auch auf die Mehrung und Befoͤr⸗ 
derung ber allgemeinen Wohlfahrt ſich erſtrecken. Dieſes kann nur durch eine 
feſte Ausuͤbung des H. 34. enthaltenen Grundſatzes, und durch die moͤglichſte 
Gewerbefreiheit, ſowohl in Abſicht der Erzeugung und Verfeinerung, als des 
Vertriebs und Abſatzes der Produkte, geſchehen. Es iſt dem Staate und ſeinen 
einzelnen Gliedern immer am zutraͤglichſten, die Gewerbe jedesmal ihrem natuͤr⸗ 
lichen Gange zu uͤberlaſſen, das heißt: keine derſelben vorzugsweiſe durch be⸗ 
ſondere Unterſtuͤtzungen zu beguͤnſtigen und zu heben, aber auch keine in ihrem 
) Entſtehen, ihrem Betriebe und Ausbreiten zu beſchraͤnken, in ſo fern das Rechts⸗ 
prinzip dabei nicht verletzt wird, oder ſie nicht gegen Religion, gute Sitten und 
Staatsverfaſſung anſtoßen. Es iſt unſtaatswirthſchaftlich, den Gewerben 
eine andere, als die eben bemerkte Grenze anweiſen und verlangen zu wollen, 


daß 
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daß dieſelben von einem gewiſſen Standpunkt ab in eine andere Hand uͤberge⸗ 
hen, oder nur von gewiſſen Klaſſen betrieben werden. 

Neben dieſer Unbeſchraͤnktheit bei Erzeugung und Verfeinerung der Pro⸗ 
dukte, iſt Leichtigkeit des Verkehrs, und Freiheit des Handels, ſowohl im In⸗ 
nern, als mit dem Auslande, ein nothwendiges Erforderniß, wenn Induſtrie, 
Gewerbefleiß und Wohlſtand gedeihen ſoll, zugleich aber auch das e 
wirkſamſte und bleibendſte Mittel ihn zu befördern. 


Es werden ſich alsdann diejenigen Gewerbe von ſelbſt erzeugen, die mit 
Vortheil betrieben werden koͤnnen, und dieſes ſind wieder diejenigen, welche 
dem jedesmaligen Produktionszuſtande des Landes, und dem Kulturzuſtande 
der Nation am angemeſſenſten ſind. Es iſt unrichtig, wenn man glaubt, es 
ſey dem Staate vortheilhaft, Sachen dann noch ſelbſt zu verfertigen, wenn 
man ſie im Auslande wohlfeiler kaufen kann. Die Mehrkoſten, welche ihm 
die eigene Verfertigung verurſacht, ſind rein verloren, und haͤtten, waͤren ſie 
auf ein anderes Gewerbe angelegt worden, reichhaltigen Gewinn bringen 
koͤnnen. Es iſt eine ſchiefe Anſicht, man muͤſſe in einem ſolchen Fall das Geld 
im Lande zu behalten ſuchen, und lieber nicht kaufen. Hat der Staat Pro⸗ 
dukte, die er ablaſſen kann, ſo kann er ſich auch Gold und Silber kaufen, und 

es muͤnzen laſſen. 

i Je vortheilhafter der Produzent und Fabrikant feine Erzeugniſſe abſetzen 
kann, je mehr beſtrebt er ſich, fie hervorzubringen, und je mehr davon hervor⸗ 
gebracht wird, um ſo weniger laͤßt ſich Mangel davon beſorgen. Ausfuhrfrei⸗ 
heit iſt alſo gerade dahin gerichtet, dem Mangel vorzubeugen, ſtatt, wie man 
gewoͤhnlich glaubt, ihn herbei zu fuͤhren. Freiheit des Handels macht den Spe⸗ 
kulationsgeiſt des Kaufmanns rege. Dieſer wird ſeine Waaren nicht ſofort ab⸗ 
ſetzen, wenn er noch Ausſicht hat, ſolches vortheilhafter thun zu koͤnnen, oder 
gerne das Steigen der Preiſe abwarten wollen, wenn er ſie hoͤher eingekauft hat; 
er wird ſie alſo auch nicht ausfuͤhren, wenn er ſie im Lande ſelbſt noch mit Vor⸗ 
theil abzuſetzen hoffen darf. Auf diefe Weiſe ſchafft fich der Staat Vorraͤthe und 
Magazine im Lande, ohne daß er beſondere Koſten darauf verwenden darf. 
Leichtigkeit des Verkehrs und der Kommunikation wird die Waaren im Lande 
jedesmal dahin bringen, wo ſie am noͤthigſten ſind, weil ſie da am theuerſten be⸗ 
zahlt werden. 

Es iſt nicht ng den Handel zu beguͤnſtigen „er muß nur nicht er- 
ſchwert werden. 

Eben biefe Freiheit im Bennie und Handel ſchafft zugleich die moͤglichſte 
Konkurrenz in Abſicht des produzirenden und feilbietenden m) und 
ſchuͤtzt daher das konſumirende am ſicherſten gegen Sgr und übermaͤßige 


em g. 
Es 


Konzeſſionen 
zu Gewerben. 


Wegen Dis⸗ 


penſation der 
Maurer- und 
Zimmergefel- 
len von der 
Wanders 
ſchaft. 
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Es iſt falſch, das Gewerbe an einem Ort auf eine beſtimmte Anzahl von 
Subjekten einſchraͤnken zu wollen. Niemand wird daſſelbe unternehmen, wenn 
er dabei nicht Vortheil zu finden glaubt; und findet er dieſen, ſo iſt es ein Be⸗ 


weis, daß das Publikum ſeiner noch bedarf; findet er ihn nicht, ſo wird er das 


Gewerbe von ſelbſt aufgeben. 


Man geſtatte daher einem jeden, ſo lunge er die vorbemerkte Gee 
hierin nicht verletzt, ſein eigenes Intereſſe auf ſeinem eigenen Wege zu verfolgen, 


und ſowohl ſeinen Fleiß, als ſein Kapital in die freieſte Konkurrenz mit dem 
Fleiße und Kapitale ſeiner Mitbuͤrger zu bringen. 


Dieſes ſind die Grundzuͤge, nach denen die Regierungen l 

der Gewerbe- und Handelspolizei zu verfahren haben. 
Nicht ſtaatswirthſchaftliche, ſondern blos politiſche Gründe (oder allen⸗ 
falls Beduͤrfniß des Augenblicks, welchem aber, wenn dieſe Maximen befolgt 


werden, der Regel nach immer wird vorgebeugt werden Eönnen) koͤnnen es nöthig 


und raͤthlich machen, anderweite Maasregeln zu ergreifen. Von einem ſolchen 
Falle werden die Regierungen aber jedesmal hoͤhern Orts benachrichtiget WE 
vorzüglich! in Abſicht der Getreideausfuhr. 

Ihr Augenmerk muß dahin gehen, die Gewerbe und Handelsfreiheit ſo 
viel als möglich zu befördern, und darauf Bedacht zu nehmen, daß die verfchie- 
denen Beſchraͤnkungen, denen ſie noch unterworfen iſt, abgeſchafft werden, je— 
doch nur allmaͤhlig auf eine legale Weiſe, und ſelbſt mit moͤglichſter Schonung 
des Vorurtheils, da jede neue Einrichtung mit Reibungen verbunden iſt, und 
ein zu ſchneller Uebergang von Zwang zur Freiheit manchmal nachtheiligere ol- 
gen hervorbringt, als der Zwang ſelbſt. Auf keinen Fall aber muͤſſen die Re⸗ 
gierungen von jetzt ab, Konzeſſionen oder Berechtigungen zu Gewerben, von 
welcher Gattung diefe ſeyn mögen, ertheilen, durch welche ein Exkluſiv- oder gar 
Zwangs- und Bannrecht begruͤndet werden ſoll. Letztere ſollen von jetzt ab unter 
keinen Umſtaͤnden mehr verliehen, und Exkluſivrechte gleichfalls, fo: viel als 
moͤglich, vermieden, hoͤchſtens nur dann und nur auf gewiſſe Jahre gegeben 
werden, wenn bei einem neuen Gewerbe der Verſuch gemacht werden ſoll, ob 
es gedeihen werde. Es iſt dazu auch jedesmal die Genehmigung der hoͤhern Be⸗ 
hoͤrde nothwendig. 

$. 51. Konzeſſionen zu Treibung ſtaͤdtiſcher Gewerbe auf dem platten 


Lande, fo wie alle Konzeſſionen zu Fabriken und Manufakturen muͤſſen in Ge⸗ l 


meinfchaft mit der Akziſe- und Zolldeputation ertheilt werden. 

„52. Von den Wanderſchaften der Maurer- und Zimmergeſellen e 
Berlin, Potsdam und. Königsberg. find die Regierungen berechtigt, ohne An- 
frage zu dispenſiren, wenn der Baurath die SS gehörig geprüft, und für 
tuͤchtig mn hat. 


N = 3 H. 53. 
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e 53. In jedem Regierungsdepartement muß dafür Sorge getragen E 


werden, zu Ajuſtirung der Maaße und Gewichte mit Zuziehung von Kunſt⸗ und 
Sachverſtaͤndigen zweckmaͤßige Komtoirs einzurichten. i 
$. 54. Da die Regierungen nicht berechtigt find, neue Landeslaſten 


Komtoirs zu 
juſtirung 


Maaße 


t 
Gewichte, 


Allgemeine 


nlagen und 


und Anlagen ohne höhere Genehmigung zu erfordern ($. 37.); fo werden fie, Landeslaſten⸗ 


wenn das Beduͤrfniß des Staats es nothwendig machen ſollte, dergleichen aus⸗ 
zuſchreiben, auch jedesmal über die Art ihrer Vertheilung und Erhebung mit 
beſonderer Anweiſung verſehen werden. Ihre Sorge geht daher in dergleichen 


Faͤllen auch vorzuͤglich nur dahin, daß nach den gegebenen Vorſchriften, die 


Vertheilung mit moͤglichſter Gleichheit erfolge, und alle Praͤgravationen ver⸗ 
mieden werden. SE 


Zu dem Ende müffen fie in Zeiten für richtige Maaßſtaͤbe und Nachrichten 


forgen, um die moͤglichſte Gleichheit beobachten zu koͤnnen, und zu deren Aus⸗ 
mittelung der hoͤhern Behoͤrde, ſobald als möglich, einen allgemeinen, der Berz 
ſchiedenheit der hierunter verſtrenden Staatsbeduͤrfniſſe angemeſſenen Plan ein⸗ 
reichen. 
5. 35. Wegen der ſtatiſtiſchen Nachrichten und der davon ein⸗ 
zureichenden Generalwerke werden beſondere Vorſchriften ergehen. Mitler⸗ 
weile bleibt es bei denen, die bis jetzt haben eingereicht werden muͤſſen. 


Statiſtiſche 


Nachrichten. 


$. 56. In Betreff der Judenſachen muͤſſen die Regierungen höhere Judenſachen. 


Genehmigung nachſuchen, bei Ertheilung von Konzeſſionen 

a) zu Erwerbung von Grundſtuͤcken; 

b) zu Anſetzungen auf das Recht des zweiten Kindes; desgleichen zu Er⸗ 
theilung ; EEL 


ch von Schutzprivilegien und Erweiterung der ſchon gegebenen. 


Es wird den Regierungen jedoch wiederholentlich und bei ſtrenger Ver⸗ 
antwortlichkeit zur Pflicht gemacht, nicht allein ſelbſt die in Abſicht des Juden⸗ 
weſens, vorzuͤglich der fremden und unbekannten Juden, beſtehende Vorſchrif— 
ten auf das genaueſte zu beobachten, ſondern auch darauf, daß ſolches von 
den Unterbehörden geſchehe, mit Nachdruck zu halten. f SS 
F. 57. In Anſehung des Poſtweſens werden die Regierungen auf 
die Poſtordnung, und die uͤbrigen ergangenen Vorſchriften verwieſen. Da 
dieſe jedoch in polizeilicher Hinſicht ſehr weſentlicher Verbeſſerungen fähig find; 
fo haben es die Regierungen ihre erſte Sorge ſeyn zu laſſen, fih von der jetzigen 
Verfaſſung vollſtaͤndig zu unterrichten, und zu deren zweckmäßigen Verbeſſerung 


Vorſchlaͤge zu machen. 


Es muß dabei von dem Grundſatz ausgegangen werden, daß das Inſtitut 


der Poſten mehr einen polizeilichen als finanziellen Zweck habe, letztere zwar 


nicht zu vernachlaͤſſigen, jedoch im Kolliſionsfall dem erſtern untergeordnet 
ſeyn muͤſſe. ö ; 


1800.— 1810. Rrr S Es 


Poſtweſen 


S 9898 : 

Es muß ferner hierbei darauf Rückſicht genommen werden, die Orts⸗ 
Polizeibehoͤrden als Kontrollen der Poſtoffizianten zu konſtituiren, und ſie 
zu ermaͤchtigen, die ordinaͤren und Extrapoſten, Kouriers und Eſtafetten, 

wenn ſie die geſetzliche Zeit gewartet haben, für jeden Preis ſchleunigſt fort⸗ 
zuſchaffen, und die Mehrkoſten von dem erſten Poſtbedienten des Orts, mit 
Vorbehalt ſeines Regreſſes an den Schuldigen, einzuziehen; auch die Po⸗ 
ſtillons zu beſtrafen, im Fall die Reiſenden ſich über ihre Grobheit oder zu lang⸗ 
ſames Fahren beſchweren, und ſolches gegründet befunden wird. Es iſt ferner 
darin aufzunehmen, daß jedem Reiſenden bei ſeiner Abreiſe auf ſeine Koſten ein 
kurzer gedruckter Extrakt aus der Poſtordnung und den Vorſchriften von dem, 
was er zu beobachten habe, aber auch von den Poſtofftzianten fordern koͤnne, 
und in welchen die obengedachte Beſtimmungen aufzunehmen ſind, eingehaͤndigt 
werde; und ein ſolcher Extrakt nebſt einer vollſtaͤndigen Poſttaxe auf jeder Poft- 
ſtation ununterbrochen aushaͤnge. 

Bei Poſtkontraventionen und Beſchwerden gegen Poſtofftzianten ſtehen 
die Regierungen in demſelben Verhaͤltniß, als bei allen andern Polizei- Kontra- 
ventionen, und als ſie gegen die ihnen ſubordinirten Polizei- und Finanzbediente 
haben. Sie bedienen ſich, in ſo fern foͤrmliche Unterſuchungen daruͤber nöthig 
find, der Poſtfiskaͤle, ſetzen durch vorläufige Reſolutionen das noͤthige feſt, 
oder geben die Akten an die kompetente Gerichtsbehoͤrde, verfuͤgen nach Be⸗ 
wandniß der Sache Ordnungsſtrafen, oder gar Suspenſionen gegen die Poft 
offizianten, treffen mit Zuziehung des Poſtdirektors in letzterm Falle die nóthi- 
gen Maaßregeln wegen einſtweiliger Verwaltung des Dienſtes, und zeigen ſol⸗ 
ches ſofort der hoͤhern Poſtbehoͤrde an. 

Die anzuſtellenden Poſtoffizianten bringt der Poſtdirektor in Vorſchlag. 
Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß bei der Beſetzung das H. 39. 40. und 42. vor⸗ 
geſchriebene Verfahren beobachtet werden muß. 

Beer §. 58. In Anſehung des Lotterieweſens und der dabei angeſtell⸗ 
ten Kollekteurs findet ganz ein analoges Berhältniß der Regierungen ſtatt, als 
bei dem Poſtweſen. e RE 

$. 59. Das Techniſche bei dem Geſtuͤtsweſen, das ganze Detail 
der Oekonomie⸗ und Kaſſenverwaltung nach Maaßgabe der beſtaͤtigten Etats⸗ 
und Oekonomieplaͤne, die Dienſtdisziplin der Geſtuͤtsofftzianten und deren An: 
ſtellung, beſorgt der Landſtallmeiſter ausſchließlich, ohne Einmiſchung der Re⸗ 
gierung, unter eigener Verantwortlichkeit. 

Dagegen gehoͤrt zur Mitberathung der Regierungen die Entwerfung und 
Beurtheilung der Etats⸗ und Oekonomieplaͤne, fo wie die Anordnung wegen 
Benutzung und Bewirthſchaftung der Geſtuͤtsvorwerker. Auch konkurriren ſie 

bei allgemeinen Grundſaͤtzen Aber das Geſtuͤtsweſen und allem, was davon in 
die Landespolizei und Verhaͤltniſſe mit den Eingefeſſenen eingreift. Das Berz 


Geſtuͤtswe⸗ 
en. 
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haͤltniß derſelben in dieſen Angelegenheiten gegen den Oberſtallmeiſter wird noch 


beſonders beſtimmt werden. 
H. 60. In Ruͤckſicht der Landeshoheitsſachen, muß auch ferner- 


Landesho⸗ 


hoheitsſa⸗ 


hin in denjenigen Fällen berichtet werden, wo ſolches bisher vorgeſchrieben ge- chen. 


weſen, namentlich in allen Faͤllen, welche auf das Verhältniß mit auswaͤrtigen 


Staaten Bezug haben. Im Fall jedoch die diesſeitige Abſchoß⸗ und Abfahrts⸗ 


verhäͤltniſſe mit auswärtigen Staaten feft regulirt find, bedarf es der Berichts- 
erſtattung nicht, ſondern die Regierungen koͤnnen unter den feſtgeſetzten Moda⸗ 
litaͤten die Vermoͤgensexportation dahin geſtatten. 8 


F. 61. Wegen der Gnadenſachen muͤſſen die Regierungen gleichfalls fi 


in den bisher beſtimmt gewefenen Fällen berichten, z. B. bei Penſionen, Stan- 
deserhoͤhungen, Ertheilung von Tituln, Öffentlichen Auszeichnungen, Nieder: 
ſchlagung von Unterſuchungen, in fofern von einem Vergehen gegen ein wirk⸗ 
liches Strafgeſetz die Rede iſt, Begnadigung von rechtskräftigen Strafen. Die 
Regierungen muͤſſen ſich dieſerhalb jedoch aller uͤbelangewandten Nachgiebigkeit 
enthalten, und vorzuͤglich in den beiden letztern Faͤllen nur aus beſonders erheb⸗ 
lichen Urſachen Antraͤge machen. Auch verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſer H. 
nur von ſolchen Angelegenheiten zu verſtehen ſey, welche zum Reſſort der Regie⸗ 
rungen gehören, und letztere fich in obiger Beziehung in das Reſſort der Landes⸗ 
Juſtizkollegien nie miſchen duͤrfen. e 
H. 62. Zum Amte der Geiftlihen- und Schuldeputation gehoͤrt 
es, dafür vorzüglich. zu ſorgen, daß der öffentliche Schul- und geiſtliche Unter⸗ 
richt und Kultus, ſowohl ſeinem Innern als Aeußern nach, verbeſſert und zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet werde, um Neligiofität und Moralitaͤt, Duldungsgeiſt und 
Annaherung zwiſchen den verſchiedenen Glaubensverwandten, Buͤrgerſinn und 
Theilnahme fuͤr die öffentliche Sache, Anhaͤnglichkeit an Vaterland, Verfaſſung 
und Landesherrn, Achtung und Ausuͤbung der Geſetze zu befördern. RS 
Es werden fehr gerne Vorſchlaͤge, welche zu dieſem Zweck führen koͤnnen, 
angenommen werden. Allein ohne höhere Genehmigung dürfen ſich die Geiſt⸗ 
lichen- und Schuldeputationen Abweichungen von generellen Anordnungen, als 
Lehrplaͤnen, vorgeſchriebenen Schulbuͤchern und dergleichen, nicht erlauben. 
Dagegen wird denſelben die Beſetzung fämmtlicher dem landesherrlichen 
Patronatrechte unterworfenen Geiſtlichen- und Schullehrerſtellen, imgleichen die 
Beſtaͤtigung der von Privatpatronen zu dergleichen Stellen erwaͤhlten Subjekte, 
unter den im $. 39. beſtimmten Modifikationen, beigelegt, mit Ausnahme der- 
jenigen, in Ruͤckſicht welcher nach H. 38. hoͤhere Genehmigung nothwendig ift. 
Es wird den Geiſtlichen⸗ und Schuldeputationen ferner die Reviſion und 
Decharge der Kirchen- und Schulrechnungen, ohne Unterſchied, ob fie bisher an 
die Oberrechenkammer haben eingeſandt werden muͤſſen oder nicht, ſo wie die 
Entwerfung der denſelben zum Grunde liegenden Etats uͤberlaſſen. Dismembra⸗ 
Rrr 2 tio⸗ 
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tionen von Schulſozietaͤten, wo Ortſchaften fie wuͤnſchen, oder Lokalumſtaͤnde 
fie nöthig machen, Fünnen die Regierungen gleichfalls ohne höhere Genehmigung 

\ nach den beſtehenden Vorſchriften vornehmen, fo wie Parochien zuſammen zie⸗ 
hen, oder dismembriren, wenn die Gemeine und Patronen darin willigen, auch 
unter dieſer Bedingung einzelne Dorfſchaften umpfarren. 

In allen übrigen Faͤllen, wo bisher die Berichtserſtattung an das geiſt⸗ 
liche Departement noͤthig geweſen, ift ſolche auch in Zukunft, bis auf weitere 
Beſtimmung, fortzuſetzen. Auch haben es die Regierungen zu einem beſondern 
Gegenſtande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, für die baldige Hinwegraͤumung 
derjenigen Hinderniſſe zu ſorgen, welche die bisherige Patronatverfaſſung dem 

Kirchen⸗ und Schulweſen in den Weg gelegt hat. ; 

Wenn gleich wegen der befferen Ueberſicht bei der Kaſſenverwaltung, die 
Provinzial⸗Schulfonds nach H. 71. und 72. durch die Hauptkaſſe gehen ſollen, 
ſo iſt doch nichts weniger als die Abſicht, darum von ihnen irgend etwas zu einer 
andern Beſtimmung zu nehmen, vielmehr werden die Geiſtlichen- und Schuldepu⸗ 
tationen ausdruͤcklich verantwortlich gemacht, darauf zu wachen, daß die Schul⸗ 
und geiſtlichen Fonds nicht gekuͤrzt oder verdunkelt werden. : 

GE H. 63. Die Verwaltung der Domainen, Forſten und nutzbaren 
sation. ` Regalien leiten die Regierungen ſelbſtſtaͤndig, in ſofern daruͤber beſtimmte 
Vorſchriften beſtehen; haben jedoch hoͤhere Genehmigung einzuholen, uͤber 
.a) alles, wobei es auf eine definitive Beſtimmung úber die Subſtanz von Do⸗ 
mainengrundſtuͤcken, Pertinenzien und Gerechtſamen, deren Veraͤußerung 
oder erbliche Austhuung ankommt; ; 
b) die Bedingungen und Anſchlaͤge, nach welchen ſolches ausgefuͤhret wer⸗ 
den föll; 
©) die Generalpachts⸗, alle Erbzins⸗ und Erbpachtskontrakte; 
d) Zeitverpachtungen landesherrlicher, nicht zu den Generalpachten gehoͤriger 
Pertinenzien und Nutzungszweigen ohne Unterſchied, in ſofern ſie ohne Lizi⸗ 
tation, geſchehen follen, und im Fall der Lizitation, wenn dabei das vor⸗ 
herige Etatsquantum nicht herausgekommen, oder von einer laͤngeren als 
ſechsjaͤhrigen Pacht die Rede ift; ; ER 
e) die Zeitpachtskontrakte, im Fall die jährliche Pacht mehr als 500 Rthlr. 
betragt; S 
die jährlichen Schonungs⸗ und Forſt⸗Verbeſſerungsanlagen, ſo wie die 
V laͤhrlichen Abhoͤlzungsetats von den Forſten; 
20 Holzverkaͤufe, welche die Summe von 1000 Rthlr. uͤberſteigen, oder, in 
ſo fern ſie mehr als 50 Rthlr. betragen, ohne Lizitation vorgenommen 
1- Werden follen, 
Jedoch koͤnnen die Regierungen ſolchen bäuerlichen Domaineneinſaa⸗ 
ßen, deren «Gebäude abbrennen, oder bei Ueberſchwemmungen fortge⸗ 
SE ; riffen 
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riſſen werden, und nicht ſo hoch verſichert ſind, daß die Einſaaßen mit 
dem Aſſekuranzquantum ſich aus benachbarten Privatwaldungen das be⸗ 
nöthigte Bauholz ankaufen können, ſelbiges ohne Lizitation aus Koͤnig⸗ 
lichen Forſten, für den bei der letzten vorherigen Bauholzlizitation in der 
naͤchſten Forſt herausgekommenen Preis ohne Anfrage uͤberlaſſen; 
h) Anerkenntniſſe und Bewilligung von Freiholz und andern Servituten und 
nutzbaren Gerechtſamen auf Forſten und andere Domainengrundſtuͤcke, in 
ſo ferne ſie nicht ſchon feſtſtehen; 
1) Freiholzbewilltgungen, wozu die Berechtigungen zwar feſtſtehen, durch 
welche aber das jährliche Abſchaͤtzungs- und Durchſchnitts quantum úber- 
ſchritten wird. i 
$. 64- Aber auch in dieſen Fällen muͤſſen die Regierungen nur denn allen 
erſt berichten, wenn die Sache zu einem Definitivbeſchluß voͤllig reif iſt, und Abſicht der 
daher auch alle vorlaͤufige Anfragen, ob und was geſchehen ſolle, moͤglichſt Verdon eng 
vermeiden, zumal, nach den neuern Grundſaͤtzen der Finanzverwaltung, die 
zu treffenden Einleitungen wohl niemals zweifelhaft ſeyn koͤnnen. Sollte dies 
hin und wieder wirklich der Fall ſeyn, ſo haben die Regierungen ſich folgende 
Grundſaͤtze zur Regel dienen zu laffen, daß: : 
2) ſaͤmmtliche Domainen gegen angemeſſene Entſchaͤdigung allmaͤhlig in ein 
erbliches, moͤglichſt freies und unwiderrufbares Privatbeſitzthum zu ver⸗ 
wandeln; i 
b) alle- aufhebbare Dienſte und Naturalpraͤſtationen in verhältnigmäßige V 
Geldabgaben umzuſchaffen; e f 
Ch alle Servituten und Gemeinheiten, Zwangs⸗ und Bannrechte auszugleichen 
und aufzuheben; i : Be Be 
d) jede Adminiſtration eines Grundſtuͤcks, Nutzungszweiges oder Gewerbes 
in den Haͤnden des Staats ungleich mehr Kraͤfte und Koſten im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Gewinn erfordere, als is den Haͤnden des Privatmanns, mit⸗ 
hin zu vermeiden, und wo fie noch ſtatt finde, baldmoͤglichſt abzuſchaffen; 
et kein Domainengrundſtuͤck, Pertinenz oder Nutzungszweig ohne Lizitation 
zꝛu veraͤußern oder erblich auszuthun, mit Ausnahme derjenigen baͤuerlichen 
Bu deren Beſitzer die vorſchriftsmaͤßige Bedingungen Aber 
nehmen; 5 \ 
P) dergleichen Grundſtuͤcke und Realitäten, die Generalpachten ausgenom⸗ 
men, auch nicht einmal ohne Lizitation, und ebenfalls nicht uͤber einen 
Zeitraum von ſechs Jahren, zu verzeitpachten find, 
Die Regierungen haben ferner dafür zu forgen, daß die Lizitationen ge⸗ 
hoͤrig und zeitig genug bekannt gemacht und abgehalten werden, damit vor der 
Uebergabe noch die gehoͤrige Genehmigung eingehen könne, 
i $. 65 
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§. 65. Mit Zugrundlegung dieſer (SF. 63. und 64.) und der ubrigen ali- 
gemeinen Beſtimmungen der jetzigen Inſtruktion werden die Regierungen jedoch 


in Abſicht der Forſtverwaltung noch mit beſonderer Inſtruktion verſehen werden. 

Auch behaͤlt es bei den uͤber Ausfuͤhrung einzelner Domainen und Forſt⸗ 
operationen gegebenen beſondern Inſtruktionen, wie z. B. bei der Inſtruktion 
wegen Ausfuͤhrung des Edikts vom 27ſten Juli d. J., desgleichen bei der wegen 
Aufhebung des Muͤhlenzwanges, ferner bei der Inſtruktion wegen Aufhebung 
der auf den Forſten ruhenden Servituten in Oft- und Weſtpreußen fein Be- 
wenden. : 

F. 66. Bei Neubauten ohne Unterfchied, wozu die Roſten aus 
öffentlichen Kaſſen hergegeben werden, muſſen die Bauanſchlaͤge zur höheren 
Reviſion eingereicht werden, im Fall fie die Summe von 500 Rthlr. überſteigen. 
Reparaturanſchlaͤge duͤrfen nicht mehr eingeſandt werden. 

Beides verſteht fih ſowohl von Land- als Wafferbauten. 

Die Regierungen muͤſſen jedoch auf Domainenvorwerkern, bei der Abſicht, 
ſelbige erblich auszuthun, nur in den dringendſten Fallen zu Neubauten ſchreiten. 

$. 67. Die Verbindung der Akziſe⸗ und Zolldirektion mit den Regie⸗ 


Zollſachen. rungen geſchiehet nach Anleitung der Inſtruktion wegen Vereinigung der Provin- 


Stempe 
ſachen. 


zial-Afzife- und Zolldirektionen mit den Krieges: und Domainenkammern vom sten 
Mai 1806., und des Geſchaͤftsreglements vom 7ten März 1805. Beide Berz 
ordnungen beſtimmen auch einftweilen noch das Verhältniß der Akziſe⸗ und Zoll⸗ 
Deputationen ſowohl in den Regierungen ſelbſt, als zu den hoͤhern Behoͤrden, 


imgleichen den innern Geſchaͤfts betrieb in den Akziſe⸗ und Zolldeputationen, 


in ſofern daruͤber die jetzige Inſtruktion keine Abaͤnderung getroffen hat. Alle 
Sachen, welche nach der gedachten Inſtruktion vom 5ten Mai 1806. im Plenum 
des Kammerkollegiums haben vorgetragen werden muͤſſen, kommen auch kuͤnftig 
im Plenum der Regierung zum Vortrage, nur mit dem Unterſchiede, daß, wenn 
fie außer dem Akziſe-Intereſſe lediglich das ſpezielle Reſſort einer einzelnen De⸗ 
putation betreffen, fie zunaͤchſt zwiſchen dieſer und der Akziſedeputation in der 
H. 19. beſtimmten Art konzertirt werden muͤſſen, und erft, wenn zwiſchen ihnen 


keine Einigung ſtatt gefunden, ins Plenum gelangen. 


Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß der Abſchnitt IV. der Verordnung in 


Ruͤckſicht der Zivilprozeſſe, Kontraventionen und Offizianten des Akziſereſſorts 


gleichfalls anzuwenden ſey. ; 


1. §. 68. Da die Stempelſachen kuͤnftighin nach S. 5. vor die Akziſe⸗ 
"und Zolldeputationen gehören, fo werden dieſe auf die daruͤber beſtehende Vor⸗ 


ſchriften verwieſen, nach welchen ſie ſelbige zu bearbeiten haben, in ſo weit die 
jetzige Inſtruktion in Anſehung des Geſchaͤftsbetriebs keine Aenderung gemacht 
hat. Es ſoll moͤglichſt darauf Bedacht genommen werden, die Landés- Juſtiz⸗ 
Follegien von ihrer bisherigen Theilnahme an der Verwaltung des Stempelwe⸗ 
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ſens zu entbinden. Eine beſondere Vorſchrift wird jedoch erft das Nähere hier⸗ 
uͤber beſtimmen. S : 

S: 69. In Betreff des Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens Etats, Raf- 
ſind zur hoͤhern Prüfung und Deziſion einzureichen er fen . Rech 
a!) ſaͤmmtliche Etats und Rechnungen von Königlichen Kaſſen; 

b) die jährlichen und monatlichen Abſchluͤſſe derſelben; , 

c) die ordentlichen: und: außerordentlichen Kaffenreniltonsertrafte: und: Proz- 
tofolle;. 2 

d) ſaͤmmtliche Kaſſendefektsſachen; 5 

e) Gratifikationen, Douceurs, extraordinaire Diaͤten und Remunerationen, 
in fofern fie nicht etwa aus einer Gehaltserſparung hergegeben werden,, 
und mehr als ein Quartal betragen; ä ` 

k) Anweiſungen auf Vorſchuͤſſe uͤber 800 NRihle. ;; 

g) Anweiſungen auf Prämien, welche nicht fixirt ſind; i 

h) Anweiſungen auf das Extraordinarium, fobald ihr Geſammtbetrag 3 Pro⸗ 
zent der Bruttoeinnahme des betreffenden Etats uͤberſteigt. Auch muß 
vierteljaͤhrig der hoͤhern Behoͤrde eine Nachweiſung der auf das Extraor⸗ 
dinarium gemachten Anweiſungen eingereicht werden : 

§. 70. Die bisherigen Etats find einer gründlichen Reviſion zu unter- Repiſſon 

werfen, moͤglichſt zu vereinfachen, alle unerhebliche, geringfuͤgige oder durch e 1 
die jetzige Lage der Dinge und die neuern Adminiſtrationsgrundſaͤtze uͤberfluͤſſig 
gewordene Titul daraus wegzulaſſen, und nur bie: nothwendigen beizubehalten,, 
mit derjenigen Summe, welche das Beduͤrfniß erfordert. 
§. 71. Bei jeder Regierung ift kuͤnftig nur Eine Hauptkaſſe einzurichten, Eimichtung 
in welcher fich ſaͤmmtliche Domainen- und landesherrliche, folglich auch die Ak⸗ Cats unde 
ziſe⸗ und Zollrevenuͤen, fo wie ſaͤmmtliche daraus zu beſtreitende Ausgaben ver- Eimer Haupt⸗ 
einigen. Es wird daher auch nur ein Hauptetat gefertiget; jede Deputation. = 
erhält jedoch ihren Spezial⸗Etat, welche zuſammen den Hauptetat konſtitufren. 
Den Spezial⸗Etats koͤnnen wieder, wo ſolches noͤthig iſt, nach den landraͤthlichen 
Kreiſen, Kreis⸗Etats zum Grunde gelegt werden. Die bisher uͤblich geweſenen 
Lokal⸗Etats, z. B. die Spezialaͤmter⸗Etats, die Forſtaͤmter⸗Etats ıc. ꝛc. zeſſiren 
‚gänzlich, ſobald die beabſichtigte neue Organiſation der landraͤthlichen Offizien 
ausgefuͤhrt ſeyn wird. In die Kreis⸗Etats der einzelnen Regierungsdeputationen 
muͤſſen daher auch ſaͤmmtliche zu dem Verwaltungsreſſort der betreffenden Depu- 
tationen gehoͤrige, aus dem Kreiſe zu ziehende, Revenuͤen und davon zu leiſtende 
Ausgaben zufammen gezogen werden, mithin auf den Kreisetats der Finanzde⸗ 
putation ſaͤmmtliche Domainen⸗, Forſt⸗ Bergwerks⸗, Bernſtein⸗ ꝛc. ꝛc. Reve⸗ 
nuͤen des Kreiſes, fo wie ſaͤmmtliche bisher zur Kameraladminiſtration gehoͤrig 
geweſene Steuern,, mit Ausſchluß der Stempelrevenuͤen, die zu den Etats der 
Akziſe⸗ und Zolldeputation uͤbergehen. Eben ſo muͤſſen in den Kreis: Etats: ber: 
N NÉ- 
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Akziſe⸗ und Zolldeputation ſaͤmmtliche bisher üblich geweſene Spezial⸗Etats der 
einzelnen in dem. Kreiſe belegenen Akziſe⸗ und Zollaͤmter, oder anderer dazu ref- 


ſortirender Hebungsbehoͤrden, fo wie die Stempelrevenuͤen zuſammengefaßt wer⸗ 


den. Es bedarf wahrſcheinlich nur in Ruͤckſicht der Finanz⸗ und der Akziſedepu⸗ 
tationen der Fertigung von Kreisetats, indem die Spezialetats der Polizei⸗ und 
Militairdeputation nur aus Ausgabetituln beſtehen, und ihre Einnahme nur in 
Averſionalſummen aus der Hauptkaſſe erhalten werden. Die Geiſtlichen- und 
Schuldeputationen haben zwar ihre beſondere Fonds und Revenuͤen, die auch 
Hinſichts der Verwendung mit dem uͤbrigen oͤffentlichen Einkommen nicht ver⸗ 
miſcht werden muͤſſen, deren einzelne Beſtandtheile indeſſen fuͤglich in den Spe- 
zialetats der Deputation zuſammen gezogen werden koͤnnen, da zur Einziehung 
der Revenuͤen aus denjenigen Grundſtuͤcken, welche zu den Schulfonds gehören, 
Extrakte aus dem Spezialetat der konzernenten Kreisbehoͤrden zugefertigt wer⸗ 
den koͤnnen. i SS 
Sobald die kuͤnftige Steuerverfaſſung definitiv organiſirt ſeyn wird, muß 
darauf Bedacht genommen werden, bei den Spezial- und Kreisetats der Fi⸗ 
nanz⸗ und Akziſedeputationen ſaͤmmtliche Steuern von den Domainen- und 
grundherrlichen Revenuͤen genau abzuſondern, jene ſowohl als dieſe in beten: 
dere Etats zuſammen zu faſſen, und die Steuern nach direkten und indirekten 
von einander zu unterſcheiden und aufzuführen, alsdann natürlich auch die 
Akziſe⸗ und Zollrevenuͤen auf den Steueretat kommen. Schon bei der erſten 
Fertigung des Spezialetats der Finanzdeputation ſind die grundherrlichen und 
Domainenrevenuͤen von den Steuern gehörig zu fepariren, auch bei den erſtern 
die bisher ganz zwecklos von den Kammern beibehaltene, blos Verwirrung und 
Dunkelheit erregende Menge der verſchiedenen Benennungen, unter welchen 
die Grundabgaben, inſonderheit der baͤuerlichen Domaineneinſaaßen erhoben 
worden, abzuſchaffen, und ſie von jedem einzelnen Grundſtuͤck unter dem Kol⸗ 
lektivnamen: Domainenzins, zuſammen zu ziehen. Es muß jedoch den 
Zahlungspflichtigen die vollſtaͤndige Ueberzeugung dabei verſchafft werden, daß 
die Totalſumme aus den bisherigen einzelnen Abgaben richtig konſtituirt wor⸗ 
den ſey. ; > i 
H. 72. Die Spezial⸗Etats der Deputationen muͤſſen ferner in 
der Art gefertigt werden, daß daraus der Etatszuſtand des ganzen Berwal- 
tungsreſſorts derſelben vollſtaͤndig uͤberſehen werden kann. So find z. B. die 
Kompetenzen der Geiſtlichen- und Schullehrergehaͤlter uͤberhaupt alles, was 
zum Behuf des Kultus und oͤffentlichen Unterrichts, vom Staate gegeben wird, 
kuͤnftighin nicht mehr, wie es bet. dem bisherigen Domainenkaſſenetat der Fall 
war, auf dem Spezialetat der Finanz, ſondern dem der Geiſtlichen⸗ und 
Schuldeputation in Ausgabe zu ſtellen. In dem Spezialetat der Finanzdepu⸗ 
tation bleiben fie unter denen zum Hauptetat fließenden Ueberſchuͤſſen, und in 
CG ; dieſem 


biefem wird nur ihr Geſammtbetrag verausgabt In gleicher Art wird es wegen 
der übrigen Deputationen gehalten. 

H. 73. Bau-Etats werden in Zukunft nicht mehr gefertigt, ſondern Bau ⸗Etzt. 
in den Spezialetats eine, nach Verhaͤltniß des Bedarfs und der Zulaͤnglichkeit 
der Fonds auszumittelnde und zu beſtimmende Averſionalſumme auf die in dem 
Reſſort der einzelnen Deputationen vorfallende Bauten ausgeworfen, deren 
Verwendung am Jahresſchluß jede Deputation vorſchriftsmaͤßig nachwei⸗ 
ſen muß. 

Fuͤr Waſſerbauten wird das Averſionalquantum jaͤhrlich, auf den 
Grund von generellen Ueberſchlaͤgen, beſonders nachgeſucht; die Verwendung 
muß aber gleichfalls durch ſpezielle gehörig revidirte (§. 66.) Anſchlaͤge nachge⸗ 
wieſen werden. 

Ein Gleiches gilt wegen der Chauſſeebauten. 

; $. 74. Nach dieſen Grundſaͤtzen ift nun auch die Buch- und Rech⸗ E und 
nungsfuͤhrung bei den Regierungskaſſen zu organiſiren. Aus den Büchern — 
der Hauptkaſſe muß ſich das Ganze des geſammten Kaſſenweſens der Regierung 
uͤberſehen laſſen, jedoch in denſelben jede Deputation ihr eigenes Konto haben, 
und daruͤber wieder beſonders Buch gefuͤhrt werden, und zwar in der Art, daß 
daraus der aktuelle Zuſtand eines jeden Einnahme- und Ausgabetituls des ein⸗ 
zelnen Spezialetats zu jeder Zeit entnommen werden kann. 

F. 75. Nuf diefe Weiſe wird jede Regierungsdeputation in den Stand Nenn der 
geſetzt, nicht allein die zu ihrem Berwaltungsreſſort gehörigen und ausgeſetzten zuetanmeßi⸗ 
Fonds im Allgemeinen, ſondern auch den jedesmaligen Zuſtand derſelben, im ben. N 
Einzelnen uͤberſehen zu koͤnnen. Jede Deputation iſt befugt, etatsmaͤßige 
Ausgaben innerhalb der Grenzen des Etats zu dechargiren; keine aber, den 
Elat ohne hoͤhere Genehmigung zu uͤberſchreiten, oder gar in die Fonds einer andern 
Deputation einzugreifen. Auch muͤſſen ſie nur aus erheblichen Urſachen von der 
ihnen H. 60. Litt. h. nachgelaſſenen Befugniß Gebrauch machen. 

F. 70. Jede Deputation, und inſonderheit der Kaſſenrath in derſel⸗ seng: 
ben, ift aber auch verpflichtet, Dafür zu forgen, daß die Etats erfüllt, die öf- egen 
fentlichen Gefälle prompt und zur gehörigen Zeit eingezogen, keine Reſte d 4 
duldet und die Ueberſchuͤſſe an die General⸗Staatskaſſe in den beſtimmten Ter- 
minen ordentlich abgetragen werden. 

§. 77. Wie es wegen der Depoſiten- und fremden blos durch⸗ Devoſiten⸗ 
laufenden Gelder, desgleichen wegen der Sozietaͤts⸗ und Kommu⸗ Geier de 
nalkaſſen, die bisher unter unmittelbarer Verwaltung der Kammern ge⸗ 120 
ſtanden haben, in Zukunft zu halten ſey, kann nicht im Allgemeinen beſtimmt tätskaſſen. 
werden, ſondern die Regierungen haben deshalb ſchleunigſt Vorſchlaͤge ein⸗ 
zureichen, bei welchen darauf Ruͤckſicht genommen werden muß, die Verwal⸗ 
tung der Sozietaͤts- und Kommunalkaſſen den Sozietaͤten und Gemeinden ſelbſt 
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zu uͤberlaſſen, und den Regierungen blos die allgemeine polizeiliche Aufſicht 

vorzubehalten. ; 

Hauptfafe ` F. 78. Ein Mitglied der Regierung hat die fpezielle Aufſicht und Kura⸗ 

eg tel über die Hauptkaſſe und die dabei angeftellten Beamten. Ihm gebuͤhrt der 

Her Vorſchlag bei Anſtellung derſelben, und liegt die Sorge ob, fir Einheit und 

Ordnung in der ganzen Kaſſenverwaltung, fuͤr gehoͤrige Kautionsbeſtellung der 

Kaſſenoffizianten, zweckmaͤßige Fuͤhrung ihrer Manualien, Buͤcher und Kon⸗ 

trollen, innere und aͤußere Sicherheit der Kaſſen, Behaͤltniſſe und Beſtaͤnde, 

Vermeidung alles Agiotirens der Kaſſenbeamten, anſtaͤndige und rechtliche Be— 

handlung des Publikums von Seiten ihrer, gehörige und zweckmaͤßige Kafen- 

reviſtonen, prompten Eingang der Gefälle und prompte Anfertigung der jaͤhr⸗ 

lichen Kaſſenrechnungen, uͤberhaupt fuͤr alles, was zur ſoliden, rechtlichen und 
vorſchriftsmaͤßigen Kaſſenverwaltung gehoͤrt. ; 

Bee $. 79. Dieſe Verpflichtung erſtreckt fich indeſſen nur auf das Allge⸗ 

meine der Kaſſenverwaltung und die unmittelbar bei der Regie⸗ 


rung angeſtellten Kaſſenbeamten. Alles hingegen, was fich auf das bes 


ſondere Kaſſenweſen der einzelnen Deputationen, die Verwaltung der zu ihrem 
Reſſort gehörigen Kreis- oder Ortskaſſen, und die Aufſicht über die dabei auf⸗ 
geſtellten Offizianten bezieht, ift die Sache des beſondern Kaſſenraths der bez 
treffenden Deputation. Der Kurator der Hauptkaſſe ift indeß jedesmal auch der 
ſpezielle Kaſſenrath der Finanzdeputation, und ſo befugt als verpflichtet, alle 
Maͤngel, welche er in der Kaſſenverwaltung der uͤbrigen Deputationen erfaͤhrt, 


oder wahrnimmt, zur Sprache zu bringen und fuͤr deren Abſtellung zu ſorgen. 


Es verſteht fich übrigens von ſelbſt, daß ihm, wie jedem andern Departements⸗ 
Rath, ein Korreferent zugeordnet wird. 
Kaſſenrevi⸗ $. 80. Die Kaſſenreviſionen werden von dem Kurator der 
1 Hauptkaſſe, feinem Korreferenten, den Kaſſenraͤthen der einzelnen Deputatio⸗ 
nen und zweien ſtaͤndiſchen Repraͤſentanten, unter dem Vorſitz eines Mitgliedes 
des Praͤſidiums, gehalten. Im Praͤſidium, ſo wie unter den ſtaͤndiſchen Re⸗ 
präfentanten wechfelt foles. Bei extraordinären Reviſionen aber muß jeder- 
= zeit das ganze Praͤſidium gegenwärtig ſeyn. a ; 
wh, . 81. Die Regierungen haben wegen der nenen Etats- und Rech: 
in nenen nungs einrichtung vor deren Ausführung einen Organiſationsplan zu entwerfen 
und zur Beſtaͤtigung einzureichen, wobei ſie, außer den vorſtehenden Beſtim⸗ 
S mungen, davon ausgehen müffen, die bisherige Komplizitaͤt des Kaffen- und 
Rechnungsweſens moͤglichſt zu vereinfachen und mehr Klarheit und Ueberſicht 
hinein zu bringeu. SC | 
Dé, Dk 82. Die Militairangelegenheiten verwalten die Regierun⸗ 
tation. gen nach den daruber beſtehenden Vorſchriften, und duͤrfen einſtweilen nur in 
Ruͤckſicht derjenigen Faͤlle hoͤhere Genehmigung ihres Verfahrens einholen, wo 
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ſolches nach den allgemeinen Beſtimmungen (S: 35. bis 37.) noͤthig ift. Sie 
werden jedoch dieſerhalb, und namentlich wegen Verwaltung des Magazinwe⸗ 
ſens, von der hoͤhern Behoͤrde mit beſonderer Anweiſung verſehen werden. Die 
Garniſonbauten koͤnnen fie innerhalb den Grenzen des Etats, und nach $. 66., 
bewirken, fo wie die benöthigten Wacht- und Lazarethutenſtlien nach den etats- 
maͤßigen Saͤtzen anſchaffen laſſen. ee 
Jaͤhrlich aber reichen fie 
a) Generalkanton-Extrakte, 
b) Invalidenliſten, und 5 
c) Nachweiſungen der Natural» Roggenlieferungen der hoͤhern Behörde ein, 
und berichten gleichfalls uͤber ; 7 . KS 
d) jede Garniſonsveraͤnderung. S ) 
Da die Militairdeputation fich hauptſaͤchlich in der Lage befindet, allge 
meine Anlagen und Ausſchreibungen zu machen, ſo wird ſie in dieſer Hinſicht 
auf dem H. 54. und H. 2. Litt. b. verwieſen. : ; 


$. 83. In Anſehung derjenigen Gegenſtaͤnde, welche in dem gegen- 


waͤrtigen Abſchnitt nicht namentlich berührt find, bedarf es keiner beſondern An- geln 


weiſung. Die Regierungen werden wegen ihres materiellen Betriebes auf die 
daruͤber beſtehenden Verordnungen und Vorſchriften verwieſen. Nach dieſen 
koͤnnen fie frei und ſelbſtſtaͤndig handeln, und dürfen nur dann an die höheren 
Behörden berichten, wenn die allgemeinen Beſtimmungen dieſes Abſchnitts ſol⸗ 
ches noͤthig machen. Doch haben die Regierungen und ihre einzelnen Deputa⸗ 
tionen von allen an ſie unmittelbar ergehenden Kabinetsbefehlen und den dar⸗ 
auf erſtatteten Berichten gleichzeitig Abſchrift der hoͤhern Behoͤrde einzureichen. 
In jedem Fall aber, wo ſonſt eine Berichtserſtattung an die hoͤhere Behoͤrde 
nötbig ift, und der Bericht nicht blos in einer Anzeige beſteht, muß derſelbe nicht 
eher erſtattet werden, bis die Sache zu einem Definitivbeſchluß vollig reif ift, 


übrigens zwar moͤglichſt kurz und gedraͤngt, deffen ungeachtet aber vollſtaͤndig, 


beſtimmt und voͤllig erſchoͤpfend abgefaßt ſeyn. ; 

Der Bericht wird jedesmal an diejenige höhere Behörde erſtattet, wel⸗ 
cher die oberſte Leitung des vorliegenden Gegenſtandes nach dem Publikandum 
vom Löten d. M. übertragen worden. 

S. 84. Da der ganze Geſchaͤftsbetrieb in beſtimmte feſt abgegrenzte De⸗ 


Allgemeine 
lußre⸗ 


IV. Berant- 


wortlichkeit, 


partements vertheilt worden, und bei Ausnahmen hievon ein und daſſelbe Mit- Dienſvee⸗ 


glied der Regel nach die Sache von Anfang bis zu Ende bearbeiten ſoll, auch b 


aͤltniß und 
eſondere 


ein jeder Departementsrath oder in einzelnen Sachen ernannter Dezernent die N ber 
$ FEN ; ` 3 Res dë: 


Befugniß hat, in dem ihm angewieſenen Geſchäͤftskreiſe moͤglichſt frei und ſelbſt⸗ beamten. 


ftändig zu wirken, fo ift derſelbe nicht allein fuͤr einen ſchnellen und ununterbro⸗ 


Prinzipale 


Verantwort⸗ 


chenen Fortgang aller dazu gehoͤrigen Gegenſtaͤnde, ſondern auch für deren fo- lihfei: des 
lide und vorſchriftsmaͤßige Bearbeitung in Ruͤckſicht des Materiellen zunaͤchſt und menge 
Sss 2 Volle nenen 


nenten. 
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vollſtaͤndig verhaftet. Derſelbe muß, um zu wirken, nicht erf abwarten, bis 
Veranlaſſungen eingehen, ſondern unaufgefordert und aus eigenem Antriebe 
das Beſte ſeines Departements, jedoch mit ſteter Ruͤckſicht auf das Wohl des 
Ganzen ſich angelegen ſeyn laſſen, alle Gegenſtaͤnde, welche dazu fuͤhren koͤn⸗ 
nen, mit voller Theilnahme und ungeſchwaͤchter Sorgfalt aufnehmen und pfle⸗ 
gen, Sachen, die zu ſtocken anfangen, von Amtswegen wieder in Gang brin⸗ 
gen, die ſaͤumigen Behoͤrden erinnern, und während der Expedition jede Piege 

f durch ſaͤmmtliche Subalternenbuͤreaus bis zu ihrem Abgange im Auge behalten. 
EE $- 85. Von dieſer prinzipalen Verbindlichkeit wird auch Niemand 
Beitritt des durch den Beitritt des Kollegiums bei dem gehaltenen Vortrage be— 
uicht aufge freiet. Iſt das Mitglied von dem Kollegium abgeſtimmt worden, fo darf es 
hoben. den Beſchluß nicht vertreten, wenn es ſeine diſſentirende Meinung in dem De⸗ 
ee kret kuͤrzlich vermerkt, und ſolches von dem vorſitzenden Direktor oder Praͤſiden⸗ 
ten hat atteſtiren laſſen. Wohl aber haftet das Mitglied nachher vollſtaͤndig 
fuͤr den weitern Betrieb der Sache, und eine zweck- und ordnungsmaͤßige Aus- 
fuͤhrung des Beſchluſſes. Auch kann daſſelbe zur Verantwortung und vollen 
Vertretung gezogen werden, wenn es ſich in der Folge ausweiſet, daß es aus 
Unkunde des Sachverhaͤltniſſes, der Geſetze oder Vorſchriften, oder vielleicht 
gar aus bloßem Eigenſinn diſſentirender Meinung geweſen, oder aber durch fal- 
ſche und unvollſtaͤndige Darſtellung das Kollegium zu dem Beſchluß verleitet hat. 


GE F. 86. Bei Gegenſtaͤnden von befonderer Wichtigkeit, oder bei Unzu⸗ 
der poln zip laͤnglichkeit der Vorſchriften und Mangel an Zeit, daruber höhere Entſcheidung 


Wie einzuholen, ſteht es jedem Mitgliede, wenn es die prinzipale Verantwortung 


nicht uͤbernehmen will, frei, das Sachverhaͤltniß mit ſeiner Meinung ſchrift⸗ 
lich aufzuſetzen. Dies wird bei dem Vortrage verleſen, diskutirt, und konklu⸗ 
dirt. Alsdann haftet der Dezernent blos fuͤr die vollſtaͤndige und richtige Dare 
ſtellung des Sachverhaͤltniſſes, und daß inſonderheit keine Umſtaͤnde und Ge⸗ 
ſichtspunkte von Erheblichkeit dabei uͤbergangen werden, fuͤr den Beſchluß ſelbſt 
aber nicht weiter, als jedes andere Mitglied. Bei dergleichen Votis muß jedoch 
alle unnuͤtze Weitlaͤuftigkeit moͤglichſt vermieden, auch jedesmal der Beſchluß 
nur von dem vorſitzenden Direktor oder Praͤſidenten darauf geſetzt werden. 
SS §. 87. Nach dem Departementsrarh: oder Dezernenten iſt, inſofern 
tet fe nicht etwa nach den HH. 23. bis 26. die Verantwortlichkeit des Korreferenten 
; oder anderer an der Sache Antheil genommener Mitglieder eintritt, das Praͤſt⸗ 
dium verhaftet, und zwar aus demſelben zuförberft der vorſitzende Direktor der⸗ 
jenigen Deputation, zu welcher die Sache gehoͤrt, oder, wenn es Sache des 
Plenums iſt, der Prafivent. SE 
Gëss Demnaͤchſt tritt erſt die gemeinſchaftliche Vertretungsverbindlichkeit der 
Vertretung übrigen Mitglieder des Plenums oder der einzelnen Deputationen ein, je nach⸗ 
umg. e dem die Veranlaſſung des Regreſſes fich von jenen oder dieſem originiret; pie- 
SCH ; bei 


2 eg 


bei verſteht es ſich indeſſen von ſelbſt, daß diejenigen Mitglieder, welche nur in 
Ruͤckſicht gewiſſer Angelegenheiten ein Stimmenrecht haben, auch nur in Ruͤck⸗ 
ſicht dieſer mitverhaͤftet find. 
§. 88. Alle Jahr ſtattet jedes Mitglied über den Zuſtand und Jaͤhrliche 

die Geſchaͤftslage ſeines Departements, von dem was waͤhrend des SE 
Jahres in demſelben von Erheblichkeit geſchehen, und noch zu thun uͤbrig bleibt, 
einen allgemeinen uͤberſichtlichen und raiſonnirenden Bericht ab, welcher von 
dem Praͤſidium, mit ſeinen Bemerkungen begleitet, der betreffenden hoͤhern 
Behoͤrde eingereicht wird. 
ö §. 89. Das Dienſtverhaͤltniß der Regierungen gegen den Oberpraſi⸗ . 
denten, beſtimmt theils der §. 34. des Publikandums vom Löten d. M. über d Ge 91885 
die veraͤnderte Verfaſſung der oberſten Staatsbehoͤrden, theils die dem Dber- E 
praͤſidenten gegebene Inſtruktion, wovon der jetzigen ein Abdruck beigeftigt iſt. 

§. 90. Das Praͤſibinm beſtehet aus dem Praͤſidenten und ſaͤmmt⸗ Befonere 


e und 


lichen Regierungsdirektoren mit Inbegriff des Direktors der Akziſedeputation, E der 


und iſt ſowohl in ſeiner Verbindung, als in ſeinen einzelnen Gliedern der re 
naͤchſte Vorgeſetzte der Mitglieder des Kollegiums im Dienſt. a) der Br: 


a) Es bearbeitet ausſchließlich alles, was fih auf die Anſetzung, Remunera⸗  Dätang 
tion, Disziplin und Entlaſſung der Mitglieder des Kollegiums und auf 
die Vertheilung der verſchiedenen Geſchaͤftszweige unter dieſelben, bezieht. 
Zu dem Ende fertigt es die $. 43. vorgeſchriebenen Konduitenliſten und die 

Departementsrepartitionen. Es leitet den Vortrag, ſieht darauf, daß 
ſolcher zweckmaͤßig und vollſtaͤndig gehalten, alle unnuͤtze Weitſchweifig⸗ 

keiten, Debatten und Perſoͤnlichkeiten daraus entfernt werden, jedes Mit⸗ 
glied ihm volle Aufmerkſamkeit widme, und waͤhrend deſſelben nicht ar⸗ 
beite; es revidirt und kontrollirt die Geſchaͤftsfuͤhrung ſaͤmmtlicher Buͤ⸗ 
reaux ſowohl im Allgemeinen als Detail, und ſorgt fuͤr einen ſchnellen, 
gruͤndlichen, zweck- und vorſchriftsmaͤßigen Geſchaͤftsbetrieb. 

b) Es muß ſich bei ſeiner Aufſicht nicht blos auf die Kontrolle der Geſchaͤfts⸗ 

journaͤle, Reſtextrakte ꝛc. ꝛc. einſchraͤnken, ſondern auch in das Innere 

der Arbeit zu dringen, alle unnuͤtze Ruͤckfragen und Palliativ⸗Verfuͤgun⸗ 
gen zu vermeiden ſuchen, und ſo viel als moͤglich einzelne Sachen genau 
nach den Akten revidiren, vorzuͤglich aber die von Erheblichkeit nie aus 
dem Auge verlieren. Es iſt befugt, ſobald es offenbare Verſehen, Ober⸗ 
flaͤchlichkeiten und Verzoͤgerungen bemerkt, die ſchuldigen Mitglieder 
zurecht zu weiſen, dem Befinden nach bis zur Summe von 30 Rthlr. in 
Ordnungsſtrafen zu nehmen, und dei Wiederholungen oder erheblichen 
Faͤllen, die Sache der hoͤhern Behörde anzuzeigen. Es wird dieſerhalb 
mit Billigkeit und Schonung, mit Ruͤckſicht auf Sache und Perſoͤnlich⸗ 
AS aber auch mit Kraft und Energie, ohne den Vorwurf einer unzeiti⸗ 
gen 


E? 


E? 
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gen Nachſicht auf fich zu laden, die angemeſſenen Gradationen und Mit⸗ 
tel zu finden wiſſen. 

e) Iſt daſſelbe im Materiellen mit den angegebenen Verfuͤgungen nicht ein⸗ 
verſtanden; ſo laͤßt es ſolche nochmals, dem Befinden nach, im Plenum 
zum Vortrage bringen. Bei dem alsdenn gefaßten Beſchluß behält es 
aber ſein Bewenden. Auch jedes einzelne Mitglied des Praͤſidiums hat 
die Befugniß, Sachen zum nochmaligen Vortrage zu ſchreiben. 

d) Das Praͤſidium iſt zwar nicht berechtigt, Verfuͤgungen und Beſchluͤſſe des 
Kollegiums aufzuheben, es kann ſelbige aber, wenn es ſich des nochma⸗ 
ligen Vortrages ungeachtet davon nicht uͤberzeugen kann, auf ſeine Ver⸗ 
antwortung ſiſtiren, und auf hoͤhere Entſcheidung antragen ſobald nicht 
Gefahr im Verzuge iſt, und ſaͤmmtliche Mitglieder des Praͤſidiums glei⸗ 
cher Meinung ſind. Bei Verſchiedenheit ihrer Meinungen, oder wenn 
Gefahr im Verzuge iſt, wird der Beſchluß des Kollegiums ohne Anſtand 
ausgefuͤhrt. 

e) Das Praͤſidium iſt verpflichtet, amtliche Dienſtangelegenheiten in das 
Kollegium gelangen und durch daſſelbe gehen zu laſſen, ausgenommen 

aa) die, welche zu ſeinem ſpeziellen Reſſort gehoͤren; 

bb) die beſonderen Aufträge, welche es hoͤhern Orts erhalten; 

cc) Sachen, die eine ganz beſondere Eile und Geheimhaltung erfordern, 
oder wobei ſonſt erhebliche Gruͤnde obwalten, die es widerrathen. 

Doch muß in dem letztern Fall der kompetenten Oberbehoͤrde ſogleich An— 
zeige gemacht, dem Kollegium wenigſtens im Allgemeinen, damit es keine 
widerſprechende Verfuͤgungen erlaͤßt, Nachricht gegeben, auch daſſelbe, 
wenn die Anſtaͤnde gehoben ſind, von der Sache voͤllig unterrichtet, und 
die Akten bei demſelben aufbewahrt werden. 

Zu den Faͤllen der letzteren Kathegorie (zu oc) gehoͤren inſonderheit die, 
wo es auf Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit bei außeror⸗ 
dentlichen und wichtigen Vorfaͤllen, hauptſaͤchlich in Kriegeszeiten, ankommt. 

f) Dem Praͤſidium liegt die ſpezielle Oberaufſicht uͤber die Hauptkaſſe ob, und 
da es fuͤr einen prompten und ununterbrochenen Geſchaͤftsgang bei dem 
Kollegium zunaͤchſt verantwortlich iſt, ſo wird daſſelbe kuͤnftighin von 
Einreichung der Praͤſentienliſten und Reſtextrakte entbunden; es hat aber 
eine genaue Kontrolle zu fuͤhren, daß vorzuͤglich die Berichte nach Hofe in 
den beſtimmten Terminen erſtattet, und, wenn keine beſtimmt ſind, nicht 

zur Ungebuͤhr aufgehalten werden. 

g) Es iſt befugt, ſaͤmmtlichen Regierungsbeamten Urlaub zu ertheilen, wenn 
fie deffen zu ihren Privatangelegenheiten beduͤrfen, inſofern e fich nicht 
fiber zwei Monate oder ede Landes erſtrecken ſoll. 


h) Die 
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h) Die ſpezielle Aufſicht Aber die Disziplin und Dienſtfuͤhrung der Subalter⸗ 
nen und Unterbehoͤrden iſt zwar zunaͤchſt Sache der Departementsraͤthe, 
zu deren Reſſort ſie gehoͤren. Inzwiſchen hat das Praͤſidium ſie darum 
ſeiner Aufmerkſamkeit und Kontrolle nicht entgehen zu laſſen, und die zu 
ſeiner Kenntniß gelangenden Dienſtvernachlaͤſſigungen und Pflichtwidrigkei⸗ 
ten zur Sprache zu bringen und zu ruͤgen. 

Jedes Mitglied des Praͤſidiums ift verpflichtet, alle Jahr wenigſtens einen 

Theil der Provinz zu bereiſen, um ſich nicht allein die noͤthigen Lokalkennt⸗ 

niſſe zu verſchaffen, ſondern auch die Dienſtfuͤhrung der Kreis- und Ort- 

behoͤrden und der Departementsraͤthe an Ort und Stelle zu revidiren. Es 
wird ihnen hierbei zur Pflicht gemacht, die Reviſion der Forſten und deren 

Bewirthſchaftung zum Gegenſtande ihrer beſondern Aufmerkſamkeit zu 

machen. Nach ſeiner Ruͤckkunft theilt jedes Mitglied die gemachten Be⸗ 

merkungen und von ihm bereits getroffenen Anordnungen dem Kollegium 
mit, welche in dem Plenum vorgetragen werden, und darauf das weiter 

Noͤthige veranlaßt wird. Auch muͤſſen fie nebſt einer Anzeige, was dar- 

auf geſchehen, den kompetenten hoͤhern Behoͤrden eingereicht werden. 

Die innere Verfaſſung des Praͤſidiums iſt uͤbrigens gleichfalls kollegialiſch, 

und alle Sachen muͤſſen darin unter gemeinſchaftlicher Mitwirkung ſaͤmmt⸗ 

llicher Mitglieder deſſelben abgemacht werden. 

Bei Verſchiedenheit der Meinungen giebt jedoch die des Präfidenten je⸗ 
desmal den Ausſchlag, im Fall er nicht eine abſolute Mehrheit der Stim⸗ 
men gegen ſich hat, das beißt: wenn bei vier aloe nicht drei, und 
bei drei nicht zwei gegen ihn ſi ſind. 


$. 01. Der Praf ident verhält fih im Allgemeinen zu den Direkto⸗ 5) des praͤſi⸗ 
ren und dem ganzen Kollegium, wie diefe zu den einzelnen Deputationen, denen denten. 
ſie vorſtehen. Er fuͤhrt den Vorſitz in dem Plenum, und hat die ſpezielle Kura⸗ 

tel, uͤber einen prompten, ſoliden und vorſchriftsmaͤßigen Geſchaͤftsgang in 
demſelben; deſſen ungeachtet aber auch die Verpflichtung, den Sitzungen der 

einzelnen Deputationen von Zeit zu Zeit beizuwohnen, den Geſchaͤftsgang bei 

denſelben zu beobachten und zu revidiren. Insbeſondere hat er ſolches Öfterer, 

als es bisher geſchehen, bei der Akziſe- und Zolldeputation zu thun. 


Er ordnet außerordentliche Sitzungen und extraordinaire Kaſſenreviſionen, 
imgleichen ſpezielle Landes viſitationen an; er ernennt die Kommiſſarien zu auz 
ßerordentlichen Geſchaͤften, fie mögen bei dem Plenum oder einzelnen Deputa⸗ 
tionen vorkommen, und beſtimmt die Gegenden der Provinz, welche von den 
Direktoren jährlich zu bereiſen find, natürlich. mit Ruͤckſicht darauf, daß fie 
allmaͤhlig die ganze Provinz kennen lernen. Er ſelbſt bereiſet die merkwuͤrdig⸗ 

ſten Punkte derſelben. 
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Sachen, welche Eile erfordern, gleichwohl nicht wichtig genug ſind, um 

eine außerordentliche Sitzung zu veranlaſſen, kann er ſich mit Zuziehung der Di- 

rektoren von dem Departementsrath allein vortragen und das Erforderliche darin 
angeben laſſen. Es muß aber das Kollegium bei dem naͤchſten Vortrage davon 
benachrichtiget werden. ; 

Zu feiner ſpeziellen Fuͤrſorge gehört die Sammlung zuverláffiger und 
zweckmaͤßiger ſtatiſtiſcher Nachrichten, ihr Ordnen und Zuſammenſtellen. Die 
Regierungspraͤſidenten haben dieſerhalb, und wegen Abſchaffung des bisherigen 
nutzloſen Tabellenkrams, in Beziehung auf ſaͤmmtliche Geſchaͤftszweige, ſobald 
als möglich Vorſchlaͤge einzureichen. Auch ertheilen die Praͤſidenten die Heis 
rathskonzeſſionen für ſaͤmmtliche zum Regierungsreſſort des Departements ge- 
hoͤrige Offizianten. 

Innerhalb Landes iſt der Praͤſident berechtigt, den Direktoren auf 14 
Tage Urlaub zu geben. Er hat aber die ſpezielle Fuͤrſorge, daß waͤhrend ihrer 
Abweſenheit, ſo wie im Fall ihrer Krankheit, in ihren Dienſtgeſchaͤften nichts 


verabſaͤumet werde, und kann ſelbige entweder ſelbſt uͤbernehmen, oder einem 


andern Direktor oder Mitgliede uͤbertragen. 
: Saͤmmtliche Prafidialfachen, die nicht zum ſpeziellen Reſſort des Práfi- 
denten gehören, oder ihm nicht ausſchließlich aufgetragen find, kann der Prá- 
ſident nur im verſammelten Praͤſidium abmachen. eis i 

n Bei Krankheit oder Abweſenheit des Praͤſidenten verſieht der aͤlteſte Ne: 
gierungsdirektor deſſen ſpezielle Geſchaͤfte, und tritt ganz in ſeine Rechte. 

OA lin $. 92, Alles, was dem Prafidenten in Hinſicht des Geſchaͤftsganges 

bei dem Plenum auf und beigelegt ift, gehoͤret zu den ſpeziellen Amtspflichten 
und Befugniſſen der Direktoren, in Ruͤckſicht des Geſchaͤftsganges der ein⸗ 
zelnen Deputationen, denen ſie vorgeſetzt ſind. Außerdem gehört es zu den be⸗ 
ſondern Amtspflichten derſelben, darauf zu ſehen, daß in einer Deputation nicht 
Sachen einſeitig abgemacht werden, die in mehrere Deputationen eingreifen, 
oder vor das Plenum gehören. Auch find fie verpflichtet, die von den Präſi⸗ 
denten ihnen bei dem Praͤſidium oder dem Kollegium zugeſchriebenen Sachen zu 
bearbeiten. ; 

d) der lond⸗ §. 93. Die Beſtimmung und Verhaͤltniſſe der landſtaͤndiſchen Re 
en praͤſentanten find bereits vorher, und in der Verordnung feſtgeſetzt. Sie 
tanten. werden uͤbrigens in der Art vertheilt, daß in die Polizeideputation drei, und in 

jede andere zwei Repraͤſentanten kommen. Die aus der Finanzdeputation ſind 
zugleich Mitglieder der Afzife- und Zolldeputation. Ihr Ausſcheiden (F. 19. 
der Verordnung) muß ſo regulirt werden, daß auf keinen Fall ſaͤmmtliche Re⸗ 
‚präfentanten einer Deputation auf einmal ausſcheiden. Seine Königliche Maz 
jeſtaͤt hegen das feſte Vertrauen zu denſelben, daß ſie alles anwenden werden, 
den ihnen angewieſenen hohen Beruf ganz auszufuͤllen, und daher nicht allein 
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ſo wenig als moͤglich die Sitzungen der Regierung und ihrer einzelnen Deputa⸗ 


tionen, denen ſie zugewieſen find, verſaͤumen, ſondern auch mit Eifer und Treue 


der Geſchaͤfte ſelbſt ſich annehmen, von der ganzen Adminiſtration genau und 
gruͤndlich ſich zu unterrichten ſuchen, die Maͤngel, welche ſie zu bemerken glau⸗ 
ben, zwar mit beſcheidener Freimuͤthigkeit anzeigen, aber auch alles ohne Vor⸗ 


urtheil, ohne Privat⸗ und Nebenruͤckſichten pruͤfen, und mit vollen Kraͤften zum 


allgemeinen Wohl des Staats und ſeiner Glieder beizutragen bemuͤhet ſeyn wer⸗ 
den. Die Dienſtordnung erfordert es, daß wenn ſie zu Beſorgung ihrer Privat⸗ 


Angelegeuheiten vom Sitz des Kollegiums verreiſen müffen, fie es nur mit Vor⸗ 


wiſſen des Praͤſidenten thun. Der Urlaub. fol ihnen indeſſen nur dann verſagt 


werden, wenn gerade zu der Zeit Angelegenheiten von Wichtigkeit in der De⸗ 
putation verhandelt werden, in welcher fte angeſtellt find. 
: §. 94. Die befondern Pflichten der Raͤthe und Aſſeſſoren 
ergeben ſich aus dem Vorſtehenden von ſelbſt. Jeder Departementsrath muß 
mit vaͤterlicher Fürforge und Theilnahme fein Departement warten und pflegen. 
Er ift unter den im H. 14. enthaltenen Modifikationen nicht allein befugt, von 
allen Behörden über Gegenſtaͤnde ſeines Departements Nachrichten einzuziehen, 
ſondern auch verpflichtet, ſich auf dieſe Weiſe von der oͤrtlichen Lage der einzelnen 
Angelegenheiten und der Art und Weiſe, wie die darin erlaſſenen Verfuͤgungen 
befolgt und vollſtreckt werden, in ununterbrochener Kenntniß zu erhalten. Jeder 
Departementsrath muß wenigſtens alle Jahr einen Theil ſeines Departements, 
und die Domainen⸗Departementsraͤthe ($. 8.) ihr ganzes Departement bereiſen. 


Sie führen ſaͤmmtlich daruber ein ausführliches Reiſe⸗Journal, welches nach 


ihrer Ruͤckkunft von dem Korreferenten in dem Plenum vorgetragen, und wenn 
das Noͤthige darauf veranlaßt ift, der hoͤhern Behoͤrde eingereicht wird. Jedoch 
iſt jeder Departementsrath berechtigt, ſchon an Ort und Stelle das Erforderliche 
zur Abſtellung der von ihm vorgefundenen Maͤngel, innerhalb der beſtehenden 
Vorſchriften zu veranlaſſen, und auch ohne einen beſondern Auftrag deshalb 
zu haben, úber Gegenſtaͤnde feines Departements ſaͤmmtliche Kreis- und Orts⸗ 


behoͤrden, ohne Unterſchied, zu revidiren, zu welchem Ende ſelbige jedesmal 


e) der Raͤthe 
und Aſſeſ⸗ 


oren. 


von den Departementsvertheilungen, und den dabei ſich ereignenden Veraͤnde⸗ 


rungen, zu benachrichtigen ſind. Der Departementsrath hat zugleich die Dienſt⸗ 
Disziplin und ſpezielle Aufſicht über die Geſchaͤftsfuͤhrung ſaͤmmtlicher Subal- 
ternen, die ihn für ſein Departement angewieſen ſind, in Hinſicht deſſelben; 
iſt auch berechtigt, wenn feine mündliche: oder ſchriftliche Verweiſe nichts fruch⸗ 
ten, fie bis zur Summe von 5 Rthlr. in Ordnungsſtrafe zu nehmen. Da je- 


doch in den Subalternenbuͤreaur ein Subjekt haͤufig mehreren Departements-⸗ 


Raͤthen wird angewieſen werden muͤſſen, ſo koͤnnen gegen einen ſolchen Subal⸗ 
ternen Ordnungsſtrafen nur mit Zuziehung der übrigen Departementsraͤthe feſt⸗ 
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e der un. F. 96. Die beſondere Pflicht der Juſtitiarien ift es, dafür zu ſor⸗ 


Hartert, 
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geſetzt werden, im Fall der Grund ſeiner Verſchuldung ſich aus den bei dieſen 
gehabten Arbeiten herleiten laͤßt. e gesch 
F. 95. Da die Domainen⸗Departemensraͤthe aber öfterer in 
die Provinz kommen, als die übrigen, fo muß kein Gegenſtand der öffentlichen 
Adminiſtration ihrer Aufmerkſamkeit und Nachforſchung entgehen. Bei Sa⸗ 
chen, die unmittelbar zu ihrem eigenen Geſchaͤftskreiſe gehoͤren, ſuchen ſte ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle die vorgefundenen Maͤngel zu verbeſſern. Bei Sachen 


aber, die zu andern Departements oder Deputationen gehoͤren, zeigen ſie dieſen 


die Maͤngel an. Nur wenn ſie nachweiſen, das eine oder andere gethan zu ha⸗ 
ben, haben fie ihre Pflicht erfüllt. Nichtwiſſenſchaft der Mängel entſchuldigt 
fie der Regel nach nicht, da fie alle Mittel und Gelegenheit haben, ſelbige zu 
erfahren. Sie find die Kontrolleurs der Landraͤthe und Real-Departements⸗ 


RNaͤthe, und befugt, den Sitzungen ſaͤmmtlicher Deputationen beizuwohnen. S 
Auch muͤſſen fie von ſaͤmmtlichen Deputationen über Gegenſtaͤnde, die eine bez 


ſondere Aufmerkſamkeit, Kontrolle und Reviſton erfordern, durch kurze ſchrift⸗ 
liche Notizen jedesmal benachrichtiget werden. Es wird jedoch durch dieſe den 
Domainen⸗Departementsraͤthen auferlegte Verpflichtung keinesweges die ſpe⸗ 
zielle Kuratel der Realdepartements uͤber ihren Geſchaͤftskreis, und die ihnen 
dafuͤr obliegende prinzipale Verantwortlichkeit geſchwaͤcht. e 
Die Diſtrikte der Domainen⸗Departementsraͤthe find uͤbrigens nach den 
landraͤthlichen Kreiſen abzuth eilen. gen 
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gen, daß die fiskaͤliſchen Prozeſſe mit aller Gruͤndlichkeit gefiihrt werden. Sie 
haben daher die von den Fiskaͤlen gefertigte Informationen nicht allein genau 
und forgfaltig zu pruͤfen, ſondern auch die Fiskaͤle bei dem Betrieb der Prozeſſe 
gehoͤrig zu beobachten, zu kontrolliren und dem Befinden nach ihre Manual⸗Akten 
zu revidiren, auch dei Sachen von Wichtigkeit die Vorſchrift des H. 43. der Berz: 
ordnung zum Beſchluß daruͤber bei dem Kollegium in Anregung zu bringen. Die 
Departementsraͤthe ſind verpflichtet, ihnen in Anſehung des Faktums die beniz 
thigten Nachrichten und die Quellen, aus denen ſelbige ſich ergeben, zu ſuppe⸗ 
ditiren; damit denſelben indeſſen dabei keine uͤberfluͤßige Arbeit verurſacht werde, 
fo muͤſſen die Juſtitiarien die Umſtaͤnde, worauf es ankommt, und woruͤber fie ` 
Auskunft gebrauchen, ſpeziell auffeßen. 7 mE 2.2 Amann, 
Die Juſtitiarien ſorgen ferner dafür, daß die nach H. 45. den hoͤhern Bez 
hoͤrden einzuſendenden Prozeß tabellen richtig, vollſtaͤndig, uͤberſichtlich, jedoch 
moͤglichſt gedraͤngt, gefertigt, und zur gehoͤrigen Zeit eingereicht werden 


Fersen. . 97. Der Oberforſtmeiſter verſteht den techniſchen Theil der Forſt⸗ " 


Verwaltung, und ſorgt daher inſonderheit fuͤr die Vermeſſung, Eintheilung und 
Abſchaͤtzung der Forſten, für eine gehoͤrige Leitung des Holzabtriebes und⸗Holz⸗ 
Anbaues in denſelben. Ihm ſtehet zunächſt die Dienſtdisziplin uͤber die Forſt⸗ 

BEE f meiſter 


meiſter und die Revierforſtbediente zu. Er operirt zwar frei und ſelbſtſtaͤndig 
nach den beſtehenden Vorſchriften, jedoch jederzeit nur als Mitglied der Regie⸗ 
rung, nicht als iſolirte Behörde, und ſteht daher auch in Hinſicht ſeines Ge⸗ 
fehäftöbetriebes in demſelben kollegialiſchen Verhaͤltniß, wie jedes andere Mit⸗ 
glied; daher er auch gleich dieſem die noͤthige Reviſionen an Ort und Stelle vor⸗ 
nehmen muß: In der Departementsvertheilung iſt fein Geſchaͤftskreis von dem 
des Forſtdepartementsraths genauer abzugrenzen. EE GE : 
F. 98. Der Landſtallmeiſter ſteht in Anſehung des ihm H. 59. angewie⸗ ) des Land- e 
ſenen ausschließlichen Geſchaͤftskreiſes zwar unmittelbar unter Aufſicht und Lei⸗ Gobseiteng: 
tung des Oberſtallmeiſters. Das Regierungspraͤſidium ift indeſſen fo befugt alss 
verpflichtet, wenn wider den Landſtallmeiſter oder einzelne Geſtuͤtsoffizianten 
Beſchwerden bei ihm angebracht werden, oder auf andere Art Dienſtwidrigkei⸗ 
ten zu ſeiner Kenntniß gelangen, ſie naͤher zu unterſuchen und zur weitern Ent⸗ 
ſcheidung dem Oberſtallmeiſter einzureichen. In Anſehung derjenigen, Geſtuͤts⸗ 
angelegenheiten, die zum kollegialiſchen Reſſort verwieſen find, iſt aber der 
Landſtallmeiſter gleich jedem andern Regierungsmitgliede zu betrachten, ſein 


GSieſchaͤftskreis in der D partementsvertheilung näher zu beſtimmen, und er ver⸗ 
pflichtet, fich nach den Beſtimmungen dieſer Inſtruktion zu achten, folglich auch 
Auftraͤge des Kollegiums in Geſtuͤtsangelegenheiten zu uͤbernehmen, die ihm zu⸗ 
getheilten Vortrage abzumachen, und nicht ohne Urlaub des Praͤſidiums Seifen 

: au unternehmen, weicher ihm indeſſen nicht verweigert werden darf, ſobald er 
in Dienſtgeſchaͤften reiſet, oder vom Oberſtallmeiſter Auftraͤge hat. 


F. 99. Es iſt beſondere Pflicht der geiſtlichen und Schulraͤthe, 1) der geiſtli⸗ 
dazu vorzüglich beizutragen, daß der H. 62. aufgeftellte Zweck der geiſtlichen Schulrat x 
und Schulbehoͤrde erreicht werde. Sie haben die beſondere Aufficht über fümmt- ` ` 
liche Geiſtlichen und Schullehrer und die Verpflichtung, fie ſowohl in ihrem Pri- 
vat⸗ als amtlichen Leben fortwaͤhrend zu beobachten, und Amtsverletzungen zur 
Sprache zu bringen. ; EHE ae E EEE 
F. 100. Da von dem Medizinalrath nicht verlangt werden kann, 1) des Medi⸗ 


daß er ſeine volle Zeit den kollegialiſchen Arbeiten widme, fo ift feine Beſtim⸗ Sinahatbs. 
mung vor üglich die, die nöthige wiffenfchaftliche und technifche Auskunft über 
Gegenflände der Arzeneikunde, Chirurgie und Apothekerkunſt bei vorkommenden 
Gelegenheiten zu geben, und dem Departementsrath der Medizinalpolizei in 
feinen Gefchäften möglichft zu unterſtuͤtzen, inſonderheit dafür zu ſorgen, daß 
die Apotheker das Publikum nicht übermäßig vertheuern, und von Zeit zu Zeit 
gehoͤrig revidirt werden. Die Reviſion muß jedoch jedesmal von einem Arzt 
oder Kreisphyſikus geſchehen, der nicht ſelbſt an dem Orte wohnt, wo die Apo⸗ 
theke fich befindet. Die Reviſton und Feſtſetzung der Liquidationen der Aerzte 
und Chirurgen, imgleichen der Apothekerrechnungen iſt uͤbrigens Sache des Me⸗ 
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dizinalraths. Auch hat derſelbe die Verpflichtung, in beſondern Faͤllen Auf⸗ 
traͤge des Kollegiums anzunehmen, und ſie gehörig auszurichten. t 
m) der Gae H. 101. Die Bauráthe forgen für eine zweckmaͤßige und ſolide Aus⸗ 
a führung der öffentlichen Bauten und die möglichfte Menage in Abficht der Koſten. 
Sie haben die naͤchſte Aufſicht über ſaͤmmtliche Baubediente der Provinz und 
deren Dienſtfuͤhrung. Es wird ihnen bei harter Ahndung unterſagt, ganze 
Bauten, oder einzelne Lieferungen zu denſelben in Entrepriſe oder Maskopie zu 
nehmen, und ſie muͤſſen darauf ſehen, daß ſolches von den uͤbrigen Baubedien⸗ 
ten gleichfalls nicht geſchehe. 5 
erte. $. 102, Die Ober⸗Akziſeraͤthe beſorgen vorzüglich die Detailver⸗ 
waltung ihres Fachs, haben in dieſer Ruͤckſicht die Aufſicht uͤber die Akziſe⸗ und 
Zoltbedienten in der Provinz, muͤſſen fich: jedoch auch einer allgemeinen ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Ausbildung befleißigen. r ; 
o) bes eg $. 103. Die Beſtimmung des P oſtdirektors iſt, bei vorkommenden 
FCiaͤllen über das Techniſche und die innere adminiſtrative Einrichtung des Poſt⸗ 
weſens die noͤthige Auskunft zu geben. Der polizeiliche Theil deffelben wird 
zwar der Regel nach, durch den Poſtdepartementsrath in der Regierung bear⸗ 
beitet, doch muß auch der Poſtdirektor die Arbeiten in derſelben uͤbernehmen, 
welche ihm in der Departementsvertheilung angewieſen oder beſonders zuge⸗ 
ſchrieben werden. Er hat neben dem Poſtdepartementsrath die Dienftdisziplin 
“úber ſaͤmmtliche Poſtofftzianten der Provinz, und in Anſehung derjenigen Ge- 
genftände, welche nach F. 7. der Verordnung zu feinem ſpeziellen Reſſort gehoͤren, 
ſelbige ausſchließlich. d EE EE 
P) des Reha: $. 104. Der Rebnungsrath if der naͤchſte Vorgeſetzte der Kalku⸗ 
BEE, Fatur, und ſorgt für einen ſchnellen und gehörigen Geſchaͤftsbetrieb in derſelben. 
In ſofern er Mitglied des Kollegiums iſt, ſteht er in der Kathegorie der techni⸗ 
fen Raͤthe (F. 16), jedoch jedesmal unter der Leitung des Departementsraths 
vom Etats⸗, Kafen- und Rechnungsweſen, in ſofern er ſolches nicht ſelbſt iſt. 
Dem Rechnungsrath liegt zwar die Sorge für die prompte Ablegung und gehoͤ⸗ 
rige Reviſton der Rechnungen ob, und er muß in dieſer Hinſicht die Arbeiten 
der Kalkulatoren gehoͤrig revidiren; jeder Departementsrath hat jedoch die Berz 
pflichtung, bei Geldanweiſungen zugleich auf die gehörige Rechnungs⸗Juſtiff⸗ 
kation, imgleichen auf Erledigung der in ſeinem Departement gemachten Rech⸗ 
nungsnotaten, Bedacht zu nehmen und ſelbige herbei zu ſchaffen. = 
o) des Oder. H. 105. Zum ſpeziellen Departement des Ober⸗Torfinſpektors 
betten. gehort die Aufſicht úber den Betrieb der Torfmoore, ſowohl in techniſcher als 
adminiſtratiner Hinſicht, und die dabei angeſtellten Torfoffizianten. Seine ubri- 
gen Geſchaͤfte, fo wie ſein Verhaͤltniß mit dem Forſtdepartementsrath und dem 
Oberforſtmeiſter werden beſonders beſtimmt werden 
4 0 SE ; i $. 106. 


$. 106. Die Referendarien muͤſſen die Staatswirthſchaft und die e Verhältniß 
übrigen darauf Einfluß habenden Huͤlfswiſſenſchaften, insbeſondere Polizeiwiſ⸗ r 
ſenſchaft, Technologie, Statiſtik, Experimentalphyſik und Chemie, Botanik 

und Oekonomie u. ſ. w. auf einer Univerſitaͤt gruͤndlich ſtudirt haben auch wenn 
ſie angeſtellt ſeyn wollen, nachweiſen, daß fie wenigſtens ein Jahr hindurch 
Gelegenheit gehabt haben, praktiſche Kenntniß von den vorzuͤglichſten Gewer- 

ben, beſonders der Landwirthſchaft fich zu erwerben. Daß ſie gerade auf einem 
Domainenamt geweſen ſeyn muͤſſen, iſt nicht weiter: nothwendig. Sie werden 

vor ihrer Anſtellung, muͤndlich ſowohl als ſchriftlich gepruͤft, und nur dann an⸗ 

genommen, wenn ſie gruͤndliche Theorie in den benoͤthigten Wiſſenſchaften mit 

einer richtigen, wohlgeuͤbten Beurtheilung vereinigen. 


Jeder Referendarius muß in ſaͤmmtlichen Deputationen, mit Inbegriff 
der Akziſe⸗ und Zolldeputation, eine angemeſſene Zeit arbeiten, und mit den ei⸗ 
genthuͤmlichen Geſchaͤften einer jeden derſelben ſich gruͤndlich bekannt machen, in 
der Polizeideputation aber anfangen. Er wird in jeder Deputation einem oder 
auch mehreren Raͤthen beſonders zugeordnet, welche die naͤchſte Verpflichtung 
haben, fuͤr ſeine zweckmaͤßige und vollſtaͤndige Ausbildung. zu ſorgen. Er iſt 
daher auch verbunden den Anweiſungen dieſer Raͤthe Folge zu leiſten, und die 
ihm von ihnen übertragenen Dienſtgeſchaͤfte zu ibernehmen. Er kann aus einer 
Deputation nicht eher in eine andere uͤbergehen, als bis er nicht nur ein Atteſt 
der Raͤthe, welchen er zugeordnet geweſen, beigebracht hat, daß ſie mit ihm zu⸗ 
5 geweſen „und ihn für a batten; fondern gud von dem Direktor der 


Alle dieſe Atteſte werden bei dem über a Br und man wird i in 
Vergleichung mit den Reſultaten, die der Referendarius alsdann an den T Tag 
legt, die Muͤhe beürtheilen, welche die einzelnen Raͤthe fich fúr die Ausbildung 
deſſerben gegeben, und die Gruͤndlichkeit, mit welcher man bei den fruͤhern Pruͤ⸗ 
fungen zu Werke gegangen. Bei dieſen kann zwar noch keine ganz genaue und 
vollendete Kenntniß des ganzen techniſchen Details der einzelnen Geſchaͤftszweige, 
wohl aber von den Quellen, aus denen ſolche zu ſchoͤpfen, den allgemeinen orga- 
niſchen ſowohl als adminiſtrativen Prinzipien, welche ihnen zum Grunde liegen, 
und den darüber beſtehenden Vorſchriften und Landesverordnungen, verlangt 
werden. Das Praͤſidium ift beſonders dafür verhaftet, daß die Referendarien 
gründlich und zweckmäßig gebildet, und kuͤnftig unreife und ſchwache Subjekte. 
weder angenommen, noch vielweniger zum großen Examen geſchickt werden. 


Daſſelbe muß daher auch, ſobald es den. Mangel der gehörigen. Eigen⸗ 
ſchaften oder gar des Fleißes und guten Willens an ihnen bemerkt, fie nicht blos. 


Gei darauf aufmerkſam machen, und dem Befinden nach zur Ergreifung einer 
andern 


andern Laufbahn anrathen, ſondern 1 auch ihren Eltern oder Vormun⸗ 
dern angeigen: | 
S Die Referendarien muͤſſen den Sitzungen des Plenums und der einzelnen 

Deputalionen, bei denen ſie angeſtellt ſind, jederzeit beiwohnen, erhalten aber | 
nur in den letztern Vorträge, welche fie, fo wie ihre ſaͤmmtlichen Geſchaͤfte, jedes⸗ 
mal unter Aufſicht, Zeichnung und Verantwortung des Raths, dem ſie beigeord⸗ 

net find, bearbeiten, welcher ſie auch wegen Nachlaͤßigkeiten und Verſehen zu⸗ 
rechtweiſen und in Ordnungsſtrafen nehmen kann, ſo wie uͤberhaupt die Refe⸗ 
rendarien der Dienſtdisziplin, gleich den angeſtellten SE e unterwors 

en ſind. 

l Ihre Anſetzung ſowohl als Entlaſſung iſt ubrigens Sache der Regierungen. 
Bei der erſtern muß jedoch auch darauf geſehen werden, daß ſie die Mittel nach⸗ 
weiſen, ſich, bis zu ihrer Anſtellung mit Gehalt, anſtaͤndig erhalen zu koͤnnen. 
Auch muͤſſen die Referendarien gehoͤrig vereidiget werden. 

- Die Juſtitiarien, denen die Referendarien gleichfalls eine Zeit lang bei⸗ 
zuordnen ſind, ſorgen dafuͤr, daß ſie richtige Anſichten und Kenntniſſe des Rechts 
und der Reſſortverhaͤltniſſe erlangen. 

9 SEH H. 107. Die verſchiedenen Subalternenbureaux ſind nach Ale 


/ 


SE 


zweigen GH Den neuen e e der Subalternenbuteaux, 
und die Inſtruktionen fuͤr dieſelben, haben die Regierungen zur hoͤhern Geneh⸗ 
migung einzureichen. Bei Einrichtung der Regiſtraturen ſind zugleich die alten 
nicht kurrenten Akten auszuſondern. Das, was aufbewahrungswuͤrdig iſt, 
muß von ſaͤmmtlichen Deputationen in einer beſondern Regiſtratur unter dem 
Namen der alten Regiſtratur konzentrirt, das, was ganz unbrauchbar iſt, 
verbrannt werden. Eine ſolche Ausſchichtung iſt Aich alle Jahre bei der kur⸗ 
renten Regiſtratur zu wiederholen. Nach welchen Grundſaͤtzen hiebei zu verfah⸗ 
ren, iſt in dem Regulativ fuͤr die Regiſtratur vollſtaͤndig und beſtimmt ausein⸗ 
ander zu ſetzen. 

Der Kanzleidirektor hat kuͤnftig mit der Aufſicht der uͤbrigen Subalternen⸗ 
leur nichts zu thun, ſondern ſolche blos von der Kanzlei. 


110 7 $. 108. In ſofern bei einzelnen Regierungen Dienſt⸗Inſtruktionen für 
: ue," die Subalternen beſtehen, hat es bei denfelben bis zur Vollziehung der neuen, 
nen, fein Bewenden. Die etwanigen Dienſt⸗Inſtruktionen für das Kollegium aber 


hoͤren mit Einfuͤhrung der jetzigen auf. 
Hiernach haben ſich die Regierungen und ſaͤmmtliche babei angeftellte 
und ihnen un Sa gebührend zu achten. 


Seine 


= 519 Ce 

Seine Koͤnigl. Majeſtät werden gerne diejenigen, die mit Treue, Waͤrme 
und Fleiß ihre Berufspflichten erfuͤllen, auszeichnen und belohnen, aber auch 
den ohne Nachſicht ſtrafen, der ſeine Pflichten ieee we das in ihm geſebte 
Vertrauen mißbraucht. 

Urkundlich haben Allerhöchſtdieſelben die jetzige e Egenbendig 
vollzogen, und mit Ihrem Koͤniglichen Inſiegel verſehen 3 

Gegeben Koͤnigsberg, den 26ſten Dezember 1808. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. Schroͤtter. 


(No. 65.) Patent wegen Eröfinung einer er mit ae Vom 27ſten De⸗ 
zember 1808. x : 


Wir Friedrich Wilhelm, be von oke Gnaden König von 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. e. 


Thun kund hiermit: daß Wir Uns veranlaßt gefunden haben, die Eroͤff⸗ 
nung einer Anleihe zu beſchließen, und um eine allgemeine Theilnahme an der⸗ 
ſelben möglich, und wuͤnſchenswerth zu machen, die dafuͤr ausgeſtellten Scheine 
auf eine geringe Summe lautend, und zwar unter nachfolgenden gatan Belkim 

mungen zu emittiren. . 
§. I. Die ganze auf dieſem Wege zu eröffnende Anleihe wird auf Eine 
Million Reichsthaler Kourant nach dem Ein und Zwanzig Florinfuß beſtimmt. i 
§. 2. Fuͤr diefe Summe werden Vierzig Tauſend Scheine, ein jeder auf 
Fuͤnf und Zwanzig Thaler lautend, ausgegeben, mit einem Stempel und Unter⸗ 
zeichnung verſehen, woruͤber das Naͤhere vor der Emiſſion erlaſſen werden wird, 
und vom fen März naͤchſtkommenden Jahres ab, an den ebenfalls alsdann 
anzuzeigenden Orten zu erhalten ſeyn. Die Subſkription kann aber ſogleich ihren 
Anfang nehmen, ſo wie auch nachgelaſſen wird, daß diejenigen, welche die 
ganze Einſchußſumme nicht auf einmal erlegen, den Einſchuß von 3 zu 3 Wo: 
chen ſukzeſſive mit 5, 8 und 12 Rthlr. einzahlen koͤnnen, wogegen fie aber bei 
den erſten Zahlungen nur Interimsquittungen erhalten, gegen deren Ruͤcklie⸗ 
ferung bei Erlegung des letzten Termins ihnen der guͤltige Schein ausgehaͤn⸗ 
digt wird. 

§. 3. Die Einzahlung kann auch in Konventionsgelde geſchehen, wo- 

bei das Verhaͤltniß von 20 zu 21 gegen Kourant feſtgeſetzt iſt, welches auf dem 
Schein 


GES 9 == 


Schein notirt wird, und nach gehoͤriger Verifikation zur Erhebung: der Praͤmien 
und des Kapitals in der naͤmlichen Muͤnzſorte berechtigt. f 
§. 4. Dieſe Million wird mit Sechs vom Hundert in der Art verzinſet, 
daß die von der ganzen Summe zu zahlenden Zinſen nach unten ſtehenden Plan 
in der Form von Praͤmien, wie bei einer Klaſſenlotterie, vertheilt, und bei den 
jährlichen Ziehungen, welche oͤffentlich und unter allen üblichen Foͤrmlichkeiten 
geſchehen werden, an die Inhaber der mit Praͤmien gezogenen Nummern ohne 
alle Abzuͤge ausgezahlt werden ſollen. N 
. 5. Die Praͤmien, welche in dem angeführten Plan naͤher angege⸗ 

ben ſind, enthalten jaͤhrlich: ; 


I 00% 15,000, 

1.3 5,000, 

I. 0 

5 * 1,000, 

5 * 500, 

IO = 250 u. f w. 


§. 6. Die Ziehungen werden jahrlich auf den erſten Mai bis zur Ruͤck⸗ 
zahlung des Kapitals feſtgeſetzt, und wird damit am "Ben Mai 18 10. der An⸗ 
fang gemacht. Die Nummern, welche bei den erſten Ziehungen Praͤmien erhal- 
ten, kommen nichts deſto weniger zu den folgenden Ziehungen, und jeder In⸗ 
tereſſent behält gleiche Rechte auf die Praͤmien durch alle Fuͤnf Ziehungen. 
Es wird alſo nur die Vorzeigung des gewinnenden und auf den Inhaber 
geltenden Scheins bei der zur Zahlung angewieſenen Kaſſe, nicht aber die Aus⸗ 
lieferung deſſelben erfordert. Die Zahlung der Praͤmien geſchieht im Laufe des 
Monats Mai durch die Haupt-Bankokaſſe oder Provinzial-Bankokomtoirs. 
§. 7. Die Ruͤckzahlung des eingeſchoſſenen Kapitals geſchieht ohne alle 
Kürzung nach Fuͤnf Jahren, am Iſten Mai 18 14., gegen Zuruͤckgabe der Origi⸗ 
nalſcheine, ebenfalls durch die Haupt⸗Bankokaſſe oder die Provinzial- Banfo- 
Komtoirs. 
Gegeben zu Königsberg, den 27ſten Dezember 1808. 


Friedrich Wilhelm. 


v. Altenſtein. 


= | 3 ; — Plan 


Erſte Ziehung den 
Iſten Mai 1810. 


Zweite Ziehung den ] Dritte Schung den 
tfen Mai 1814. 


Vierte Cp den I Fünfte Ziehung den 


Iſten Mai 1812. (fen Mai 1813. ifien Mai 1814. 


bel u. Tce, We e. Tce Ker . e aer . S Ar u. | su 
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Refapitulation de Prämien 


In der erſten Ziehung 1668 Praͤmien, den Werth von 60000 Rthlr. 
In der zweiten Ziehung 1668 Prämien, den Werth von 60000 Rthlr. 

In der drittten Ziehung 1668 Praͤmien, den Werth von 60000 Rthlr. 
Juder vierten Ziehung 1668 Prämien, den Werth von 60000 Rthlr. 
In der fünften Ziehung 16068 Praͤmien, den Werth von 60000 Rthlr. 


Summa 308800 Rthlr. 
Unu In 


In Folge des vorſtehenden Allerhoͤchſten Publikandi vom 27ſten Dezem⸗ 
ber v. J. wegen Eroͤffnung einer Anleihe von Einer Million Thaler wird hier⸗ 
uͤber annoch Folgendes bekannt gemacht: 5 

13) Saͤmmtliche den Intereſſenten bei dieſem Anlehn zu ertheilende 
Scheine, werden nach dem untenſtehenden Schema und einer fortlaufenden Num⸗ 
mer ausgefertiget, mit einem Stempel verſehen, und von den unterzeichneten, 
beſonders dazu beauftragten Königlichen Kommiſſarien unterſchrieben. 

i 2) Die Einzahlung der Gelder fängt mit dem Iften März d. J. an, und 
geſchieht an die Haupt⸗Bankokaſſe oder an die Provinzial⸗Bankokomtoirs von 

denjenigen Banquiers und andern Perſonen, welche zur Annahme von Beiträgen 
authoriſirt find, und näher bekannt gemacht werden follen. 

3) Wegen der den letztern zu bewilligenden Proviſion wird ein beſonderes 
Abkommen getroffen werden; die Intereſſenten zahlen weder Schreibgebühren 
noch Provijion. SES i 
f 4) Die Verlooſung zur Ausmittelung der Gewinne wird von 18 10. an, 
fünf Jahre hindurch, jedesmal den ı ften Mai angefangen. und auf dem hieſigen 
Rathhauſe mit der in ähnlichen Fallen üblichen Genauigkeit öffentlich geſchehen, 

auch eine Liſte der Nummern, welchen Praͤmien zu Theil geworden ſind, publi⸗ 
zirt werden. f 33 5 SE 

5) Da diejenigen Scheine, die in den erſten Verloofungen Prämien ge⸗ 
wonnen haben, in den folgenden Ziehungen wieder mitſpielen, ſo kann eine vom 

Glück vorzüglich beguͤnſtigte Nummer in allen 5 Verlooſungen die größte Prá- 
mie, mithin überhaupt 75,000 Rthlr. gewinnen. , 
Da hiernach der Privatvortheil mit dem Nutzen des Ganzen vereinigt iſt, 
ſo wird es um ſo weniger einer Aufforderung beduͤrfen, an dieſer zum Beſten 
des Staats eröffneten Anleihe vorzuͤglichen Antheil zu nehmen. 

Berlin, den Iften Februar 1809, i ; 

Koͤnigliche Preußiſche, zu einer Anleihe mit Prämien, Aller: 
hoͤch ſt verordnete Kommiſſarien. E 
SE — L Abaye. Hundt. 


P 


Schema des Schuldſcheins. 
e „Durch gegenwärtigen Schuldſchein ift der Inhaber berechtigt, am 1 fen 
Mai des Jahres 18 14. die von ihm zu der unter dem 27ſten Dezember 1808. 
eroͤffneten Anleihe von Einer Million Thaler baar erlegte Summe von Fünf und 
Zwanzig Reichsthalern in Preuß. Kourant, nach dem Muͤnzfuß de anno 1764, 
oder nach dem Ein und Zwanzig Guldenfuß, ohne weitere Ruͤndigung zuruͤck zu 
erhalten, bis dahin jährlich an den Praͤmienziehungen dieſer Anleihe, mit die- 
— ſem 


= RÉI = ; 


fen: eis unter der ihm beigefügten Nummer, Theil zu nehmen, und die 
auf dieſe Nummer fallende Praͤmie bei der Haupt⸗ zer zu erheben. 
Berlin, den Iften März 1809. 


Font Preuß iſche, zur ep mit Yrämten, Sitz iag 
e DASS LER Kommiſſarien. e ' 


SE Zen f bebe 


(No. EE weg: encheh ses der argen Vom 11ten Se- 
bruar 18099. 


Wi Surduc Wilhelm, von Gottes Gnaden, E von 
Preußen, Kurfuͤrſt von Brandenburg N aei 


ag kund und fuͤgen hiermit zu tigen: Da Wir beſchloſſen haben, 
Unſer Verordnung vom Aten Februar 1806., wodurch die Treſorſcheine in Um⸗ 
lauf geſetzt wurden, ſo wie es der fortſchreitende Zuſtand Unſerer Finanzen irgend 
verſtatten wird, wieder in Kraft treten zu laffen und Uns dadurch der Verpflich⸗ 
tung zu entledigen welche Unſer gegebenes Wort Uns auferlegt, ſo ſetzen Wir 
hierdurch feſt: 

H. 1. Die Verordnung vom Aten Februar 1806. wird bis auf die in 
den folgenden Beſtimmungen enthaltenen Maaßgaben, in Anſehung ihres uͤbri⸗ 
gen Inhalts hiermit wieder in Kraft geſetzt. 

§. 2. Die Realiſation der Treſorſcheine geſchieht vorlaͤufig und bis be⸗ 
ſondere Realiſationskomtoirs nach Berichtigung der Krieges kontribution an 
Frankreich hergeſtellt werden konnen, auf eine doppolte Weiſe: 

a. Durch Einhebung der landesherrlichen Abgaben, in ſoweit ſie in Kourant 
und von einem einzelnen Abgabepflichtigen fuͤr einen und denſelben Termin 

mit 20 Rthlr. und daruber zu entrichten find, zum vierten Theil i in Treſor⸗ 

Scheinen nach ihrem vollen Nennwerthe. 

Wir verordnen daher hierdurch, daß der ef Theil folcher Gefaͤlle 
nicht nur vom Tage der Publikation dieſer Verordnung an, in Treſorſchei⸗ 
nen nach dem Nennwerth angenommen, ſondern auch nach Verlauf von 
14 Tagen von den Abgabepflichtigen bith. bie alten Einnehmer wie⸗ 
derum erfordert werden muͤſſe. 

b. Durch Zulaſſung einer beſtimmten Quote von Treſorſcheinen nach dem 
vollen Nennwerth bei Bezahlung des binnen kurzem von Uns reſpektive zu 
vererbpachtenden und zu verkaufenden anſehnlichen Theils Unſerer Domai- 

U un 2 nen 
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nen und Forſten, weshalb die naͤhern Beſtimmungen beſonders werden bez 
kannt gemacht werden. Ee SC | 
H. 3. Bis zur Wiederherſtellung der Realiſationskomtoirs haͤngt es im 
Privatverkehr von dem freien Willen desjenigen, welcher eine Zahlung in Kou⸗ 


rant zu fordern hat, ab, ob er ſtatt deſſen Treſorſcheine in Zahlung nehmen will. 


F. 4. Wir ertheilen Unſer Koͤnigliches Wort, daß die in Gemaßheit 
der Verordnung vom Aten Februar 1806. emittirte Summe der Treſorſcheine 
weder bisher vermehrt worden ift, noch auch kuͤnftig vermehrt werden ſoll. 

| §. 5. In Anſehung der Verſendung der Treſorſcheine mit der Poſt, 
werden, in ſofern der Abſender einen Poſtſchein und die daraus fließende Garan⸗ 
tie des Poſtamtes verlangt, die Beſtimmungen des F. 9. der Verordnung vom 

ten Februar 1806. beibehalten, nach welcher in ſolchen Faͤllen das Goldporto. 
ſtatt findet. Dagegen wird hiermit ausdruͤcklich verordnet, daß ohne das Ver⸗ 

langen eines Poſtſcheines die Treſorſcheine ſowohl mit den reitenden als fahren⸗ 

den Poſten gegen das gewöhnliche Briefporto verſendet werden können. 

Wir befehlen allen Unſern Zuftiz-, Finanz⸗, Polizei- und Poſtbehoͤrden, 
ſo wie Unſern getreuen Unkerthanen, fich nach dieſer Verordnung auf das Ge⸗ 
Kuer Ee EE l Ge 

Alrkundlich haben Wir fole eigenhändig. unterſchrieben und mit Unferm 
Königlichen Inſiegel bedrucken laffen. a 
* So geſchehen und gegeben Königsberg, den I Iten Februar 189. 

e e M S) Friedrich Wilhelm. 


Altenſtein. Dohna, Deyme 


` ~ 


(No. 67.0 Verordnung wegen Ankauf des Gold⸗ und Silbergeruͤths durch die Münzaͤmter 


und wegen Beſteuerung deſſelben und der Juwelen. Vom A2ten Fez 


bruar 1809, 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 


Preußen, Markgraf zu Brandenburg e, e, 
da? Thun kund und fuͤgen hiemit zu wiſſen: ; 
Diurch die am gten September vorigen Jahres zu Paris unterzeichnete 
Konvention und deren ſpaͤtern Modifikationen, haben Wir die Verpflichtung 
übernehmen mëtten, im Laufe von 30 Monaten, die Summe von 120 Millio⸗ 


nen Franks, monatlich mit 4 Millionen, an Frankreich zu bezahlen. Es iſt 


Unſere Abſicht, das Privatvermögen Unſerer getreuen durch das Ungemach des 
Krieges ſchon hart betroffenen Unterthanen zur Abführung dieſer Summe, fo 
311 Eet ) wenig 


2 


ce 


\ 
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wenig als irgend net: in Anſpruch zu nehmen; dagegen erwarten Wir von 
ihnen und vertrauen den Geſinnungen, die fie für das gemeinſame Vaterland, _ 


fuͤr Uns und Unſer Koͤnigliches Haus qit ausharrender Anhaͤnglichkeit in gefahr⸗ 


vollen Zeiten bewieſen haben, daß ſie Uns die gelindere Maaßregeln, die Wir 
in Erfuͤllung Unſerer Verbindlichkeiten zu nehmen veranlaßt ſind, mit redlicher 
Anſtrengung erleichtern und geringe Aufopferungen, welche die Nothwendigkeit 
fordert, bereitwillig tragen. werden. In dieſem Vertrauen und in Crwágung 
der Pflichten, welche die Zuneigung wohlgeſinnter Unterthanen Uns auferlegt, 
machen Wir hierdurch bekannt, daß Wir ſowohl die aus der Kriegsſkeuer entſte⸗ 
henden als die fruͤhern allgemeinen Staatsſchulden, vorzuͤglich durch den allmaͤh⸗ 
ligen Verkauf Unſerer Domainen, Forſten und Jagden zu tilgen, um ſo mehr 
beabſichtigen, da Wir Uns verftchert halten, daß deren Verwandelung in Pri⸗ 
vateigenthum, den Nationalerwerb und den Nationalwohlſtand vermehren wird. 
Da jedoch mit der Veraͤußerung nur nach und nach vorgegangen werden kann, 


und da auch bei dem geſchloſſenen Handel ein Erſatz der auf die Kriegskontribu⸗ 


tion auszufuͤhrenden Summen baaren Geldes, für den Augenblick nicht zu er: 


warten iſt, ſo werden Wir alle andere Huͤlfsmittel benutzen, um deſſen Abgang 
theils zu vermindern, theils zu erſetzen. Hierzu gehoͤrt auch die Maaßregel, 


das in ungemuͤnzten edlen Metallen und in Juwelen todt liegende Kapital mòg- 
lichſt in Umlauf zu bringen und zu benutzen. Wir ſind mit Unſerm Beiſpiel in 
Unſerm Königlichen Haufe bereits vorgegangen, und bei den zahlreichen frei⸗ 
willigen Anerbietungen einzelner patriotiſcher Perſonen und Korporationen duͤr⸗ 
fen Wir erwarten, daß Unſere getreuen Unterthanen dem Beſitz eines Geraͤths, 
das unter den borwaltenden Verhaͤltniſſen, als ein entbehrlicher Luxus Zu zweck⸗ ; 
gemaͤßerem Gebrauch beſtimmt wird, lg entfageni a 
Dem zufolge ſetzen Wir feſt: 
I. daß die Muͤnzaͤmter angewieſen werben foller, goldenes ép fi (ernes Ge 
raͤthe anzukaufen 
E das gegenwaͤrtig vorhandene edle Metallgeräth, welches die Beſitzer ber 
Muͤnze nicht verkaufen wollen, ft einer Abgabe von ein Drittheil des 
Werths und zu dem Ende einer Stempelung unterworfen; von Juwelen 
wird ein Sechstheil des Werths entrichtet. 
III. Alles kuͤnftig verarbeitete und verkaufte edle Metall wird mit einer Abgabe 
des vierten Theils vom Werth belegt und einer Stempelung unterworfen. 
IV. Der Gebrauch einer mit Treſſen von Gold oder Silber bejeßten Kleidung 
für Bedienten, iſt nur gegen eine jaͤhrliche Abgabe von 5 Thaler geſtattet. 


I. Ankauf von edlen Mekallgeraͤth durch die Münzaͤmter. 
T. Die Muͤnzaͤmter in Berlin und in Breslau und die für dieſelben in 
den bedeutendſten Staͤdten jeder Provinz angeordnete Deputationen, nehmen 
das 
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das edle Metallgerath in Empfang lade: man geneigt iſt, Dem Staat zu 
e l 

Es wird ſolches: das Gold die Mark fein zu 193% Thaler, das 
Silber Oe Mark fein 14 Thaler in Courant bezahlt, außerdem noch fuͤr die 
Fagon beim Golde 5, beim Silber 10 vom Hundert des Betrages, vergütet. 

3. Die Bezahlung erfolgt in Muͤnzſcheinen, auf den Betrag des abge- 
lieferten Werths, im Ganzen oder getheilt nach der Wahl des Darleihers und 
au porteur ausgeſtellet, welche zum Nennwerth beim Verkauf der Domainen, 
Forſten und Jagden, imgleichen bei Berichtigung der bis zum (fen dieſes Mo- 
nats ruͤckſtaͤndigen landesherrlichen Gefälle für baares Geld angenommen werden. 

4 Der Ankauf nimmt fofort feinen Anfang, er ſchließt mit dem (Aren 
April d. J. Blos die beiden Muͤnzaͤmter ſetzen auch nachher den Einkauf zu den 
bemerkten Preiſen (2.), jedoch ohne Verguͤtung der Fagon, fort; die an andern 
Orten beſtellten Kommiſſarien fliegen am L Aren April ihr Geſchaͤft. 


II Beſteuerung des dermalen vorhandenen Gold⸗ und Silber⸗ 
Geraͤths und der Juwelen. 


5. Alle zur Zierde oder zum Gebrauche dienende Gold⸗ und Silbergeraͤthe 
und Waaren, ſind Gegenſtaͤnde der Abgabe, welche nach dem Gewicht, 
fuͤr jedes Karat Gold 3 Thaler und ‚für jedes Loth Silber 6 Gr. in Kourant 
beträgt Ont 

6. enen davon ſind: 

a. ſolche, welche einzeln in Golde nicht uͤber ein Karat, in Silber nicht über 
ein Loth wiegen; 

b. ſolche kurze Waaren von edlem Metall, bei denen der Werth der e 
den innern Werth uͤberwiegt; 

C. ſolche Gegenſtaͤnde, an denen das edle Metall nur Nebenſache iſt, welches 
angenommen wird, wenn der Metallwerth den Werth der Sache nicht zur 
Haͤlfte erreicht, oder wo ſolches von dem Hauptſtuͤcke nicht ohne deſſen 

weſentliche Beſchaͤdigung getrennt werden kann; 

d. Gold- und Silberdrath, Blattgold und Silber und hieraus gefertigte 
Waaren; 

e. Chren- und Ordenszeichen, Gegenſtaͤnde der Kunſt, Denk⸗ und Schau⸗ 
muͤnzen; 

i Kirchengeraͤthe, welche nach der Beſtimmung der geiſtlichen Oberbehör⸗ 

den, in jedem beſondern Falle, fuͤr unentbehrlich geachtet worden ſind; 

g. alle im Beſitze von auswaͤrtigen diplomatiſchen Agenten und von Fremden 
ſſich befindende Gold- und Silberwaaren; 
h. alles Greg Gold und Silber und alles Gold und Silber in Barren. ; 
7. Das 


\ 


| oder SN Juwelen Datt, ohne einen Unterſchied zwiſchen öffentlichen Lombards 


Sg > 


7. Das Gold und S Silbergeraͤth wird vom Iften bis IAten April d. J. 
den angeordneten Beſteuerungsdeputationen (1.), nebſt einer von dem Gent 


mer unterzeichneten zwiefachen Nachweiſung, dargebracht. 


8. Die Muͤnzaͤmter und Kommiſſarien wiegen das Geraͤth, berechnen 
ſofort den Abgabenbetrag (5.) und geben nach deſſen Berichtigung, „das mit 
dem Zeichen F. W. geſtempelte Geraͤth zurüd, 

9. Die Juwelen und Perlen, welche einzeln einen Werth von 50 Tha⸗ 
ler und Darüber haben, find einer Abgabe von 16% vom Hundert oder vom Tha⸗ 
ler Werth 4 gr Kourant unterworfen. Den Beſtitzern bleibt es uͤberlaſſen, 
nach eigener Kenntniß oder unter Zuziehung von Sachverſtaͤndigen den Werth 
derſelben ſelbſt zu würdigen: fie überreichen eine Nachweiſung derſelben an die 
Provinzial: Regierung zwiefach nebſt dem Betrag der Abgabe, und erhalten ein 
Exemplar quittirt zuruͤck. Es ſoll ihnen jedoch freiſtehen, ihre Juwelen dem 
Staat zum unſchaͤdlichen Gebrauche der Verpfaͤndung für auswärtige Anleihen 
auf fuͤnf Jahre zu leihen, oder aber ſolche fuͤr Muͤnzſcheine zu verkaufen. In 
einem oder dem andern Falle findet die Beſteuerung nicht ſtatt. 

10. Die Berichtigung der Abgabe (8. 9.) kann baar oder durch Ma 


: ſcheine geſchehen. 


11. Bei allen Gold- und Silberarbeitern, fo wie bei ben mit fertigen 
aus Gold und Silber gearbeiteten Waaren handelnden Kaufleuten, ſollen un⸗ 
mittelbar nach Publikation dieſer Verordnung die Vorraͤthe von Waaren beſon⸗ 
ders durch die Akziſeaͤmter aufgenommen und geſtempelt, davon jedoch nur die 
kuͤnftig bleibende Abgabe entrichtet, und dieſe bei hinlaͤnglicher Sicherheit bis 
zum Eſten Juli c., den Umſtaͤnden nach auch länger, geſtundet werben. Die 


Bijouterie⸗Arbeiter und Händler ſind von der Abgabe befreiet. 


12. Wenn Gold- und Silbergeraͤth oder Juwelen mit Fideikommiß 


belegt ſind; ſo haͤngt es allein von dem zeitigen Fideikommißbeſitzer, ohne Ruͤck⸗ 


frage bei den uͤbrigen Intereſſenten, ab: ob derſelbe das Fideikommiß dem Staat 
verkaufen, oder die Steuer entrichten will? Waͤhlt er Letzteres, ſo wird der 
dritte Theil des Fideikommiſſes ſein freies Eigenthum. Waͤhlt er Erſteres, ſo 
wird das Fideikommiß i in ein Geldfideikommiß verwandelt. 

Bei dem in den Depoſitorien der Gerichte oder der vormundſchaft⸗ 
lichen Behörden befindlichen Gold: und Silbergeraͤth und Juwelen, haͤngt es 
bis zum Ablauf des Monats März d. J. von der Entſchließung der Intereſſen⸗ 
ten ab, ob ſie es verkaufen oder verſteuern wollen. Erfolgt bis dahin keine 
Erklaͤrung und Steuer- Entrichtung; fo gehet dieſe Entſchließung, ohne alle 
Verantwortlichkeit und ohne daß es deshalb einer beſondern Aufforderung der 
Intereſſenten bedarf, auf die Gerichte und vormundſchaftlichen Behörden uͤber. 
Eben dieſes findet in Anſehung des verpfaͤndeten Gold- und Silbergeraͤths 


Sr 


„„ 
oder e zu geſtatten. Doch muß es dem Pfandleiher, in dem 
Falle, wo der Schuldner die Ueberlaſſung an den Staat waͤhlen und dieſes bis 
Ende März d. 3. erklaͤren ſollte, noch freiſtehen, die Steuer ſelbſt zu entrichten 
und deren Betrag zum Kapital zu ſchlagen. 

Die uͤber den Betrag des von den Depoſi torien oder Pfandleihern ver⸗ 
kauften Gold⸗ und Silbergeraͤths oder Juwelen ertheilten Munzſcheine „ treten 
an die Stelle des Depoſiti oder Unterpfandes. 

; Die uͤber den Betrag des verkauften entbehrlichen Kirchengeraͤths und 
Juwelen ertheilten Muͤnzſcheine aber wachſen, in Staats- oder Privat-Obli⸗ 
gationen umgeſetzt, dem Kirchenvermoͤgen hinzu und aus dieſem erfolgt die Be⸗ 
ſteuerung der nicht verkauften Juwelen. 

13. Das Einſchmelzen von Gold- und Silbergeraͤth ift bis zum 24ſten 
April d. J. bei Strafe der Konfiskation unterſagt; das Konfiskat theilen der 
Angeber und die Orts-Armenkaſſe; der Defraudant zahlt uͤberdem den gedop⸗ 


pelten Abgabenbetrag zur Staatskaſſe und ſein Name wird in den Stigen 
Blättern auf feine Koſten bekannt gemacht. 


III. Bleibende Abgabe des vierten Theils vom Werthe kuͤnftig 
verarbeiteter und verkaufter Metallwaaren. 
> 14. Die vom 25ften April c: an, verfertigte und zum Verkauf kom⸗ 
mende Gold⸗ und Silberwaaren, ſind der Stempelung und einer Abgabe nach 
dem Gewicht von jedem Karat Gold zu 2 Thaler, von jedem Loth Silber zu 
4 9Gr. in Kourant unterworfen. 
IN Ausgenommen find: 

a. Drath⸗Philigramm, eingelegte Arbeiten in Gold und Silber, Blatt 
und Schaum⸗ Gold und Silber, Silberplattirung, Ehren⸗ und Ordens⸗ 
zeichen, Schaumuͤnzen; 

b. in Silber: Ketten, Schloͤſſer, Handknoͤpfe und Spangen, uhrgehaͤuse 
von jedem Gewichte: Einfaſſungen, Beſchlaͤge, welche einzeln nicht uͤber 
zwei Loth wiegen; 

e, alle kurze Waaren, welche in Golde nicht uͤber ein Karat, in Silber 
nicht uͤber zwei Loth wiegen: mit Ausſchluß von Thee- und Salzlöffel, 
Schuhſchnallen, Knöpfen auf Kleidungsſtuͤcken, Pettſchaften, Buͤchſen, 
Dofen, Glaͤſer- und Flaſchenbeſchlaͤgen und Stöpfeln, Griffen, Henkeln, 
Rahmen. 

16. Niemand darf ſteuerpflichtige Gold⸗ und Silberwaaren ungeſtem⸗ 
pelt verkaufen. Der Stempel beſteht in dem Zeichen eines Adlers; das auch 
ferner bei gleicher Strafe beizufuͤgende Namenszeichen des Verfertigers, haftet 
fuͤr die Feinheit nach der kuͤnftig in allen Unſern Staaten allein geltenden Ber⸗ 
liner Probe (die Ze Silber zu 12 Loth fein. 

1 7. Die 
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17. Die Stempelung erfolgt durch die zu beſtimmenden Akziſcaͤmter, 
welche daruͤber mit beſonderer Anweiſung verſehen und in ſolcher die Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums vorzuͤglich beruͤckſichtigt werden ſoll; die Abgabe wird 


von denſelben gleichzeitig erhoben. 


18. In Anſehung der von auswärts eingeführten Gold- und Silberwaa⸗ 


ren, behält es bei den beſtehenden Akziſevorſchriften, unabhängig von der hier⸗ 


durch verordneten beſondern Abgabe vorerſt fein Bewenden. Die letztere fol 
bei gehoͤrig beſcheinigter Wiederausfuhr ungebrauchter Waaren verguͤtet werden. 
Fremde Durchreiſende ſind derſelben fuͤr in ihrem Gebrauche befindliches Ge⸗ 
ráth nicht unterworfen; in ſofern fie ſolches im Lande zuruͤcklaſſen, iſt der Inha⸗ 
ber dafuͤr verantwortlich; für im Lande verfertigte und geſtempelte ungebrauchte 
Gold: und Silberwaaren, wird der Abgabenbetrag bei der Ausführung, welche 
jedoch nur mit der Poſt erfolgen kann, wieder erſtattet. 

19. Wer ungeſtempelte Gold- und Silberwaaren kauft, verliert das 
erkaufte und zu konfiszirende Stuͤck, und vom Verkaͤufer wird der doppelte Ab⸗ 
gabenbetrag uͤberdem eingezogen, fuͤr welchen der Inhaber verhaftet bleibt, bis 
er den Verkäufer nachgewieſen hat. Der Angeber und die Orts-Armenkaſſe 
theilen das Konfiskat. Die Namen der Defraudanten werden auf deren Koſten 
Öffentlich bekannt gemacht. Sollte bei Erbſchafts-Inventuren und Auktionen 
fich ungeſtempeltes Gold- und Silbergeraͤth vorfinden, ſo finden dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen ſtatt. 

20, Wer der Verfaͤlſchung oder Nachmachung des Stempels uͤberwie⸗ 
ſen wird, ſoll die geſetzliche Strafe der Jaͤlſchung einer durch oͤffentliche Anſtalten 
eingefuͤhrten Bezeichnung erleiden und der Angeber mit Ein Hundert Thaler be⸗ 
lohnt werden. LS Se 

IV. Abgaben von mit Treffen von Gold oder Silber 

beſetzten Livreen. 


21. Es iſt auch fernerhin einem Jeden geſtattet, die Kleidung ſeines 
maͤnnlichen Geſindes durch derſelben oder einzelner Stuͤcke Beſetzung mit Gold⸗ 


oder Silbertreſſen zu unterſcheiden; es muß aber hierzu vor dem Iſten Januar 


jeden Jahres und im laufenden Jahre bis zum Iften April bei der, jeden Orts 
zu beſtimmenden Behoͤrde ein Schein geloͤſet, und mit Fuͤnf Thaler in Kourant 
fúr jeden Domeſtiken bezahlt werden. : 

22. Auf auswärtige diplomatiſche Agenten und auf Fremde, welche fich 
kein volles Jahr in Unſerm Staate aufhalten, findet dieſes keine Anwendung. 

23. Die ſchriftliche Nachſuchung des Livreeſcheins, muß die Anzahl der 
Bedienten, Kutſcher, Jäger u. f. w. angeben und von dem Lohnherrn unterzeich⸗ 
net ſeyn. Der Lohnherr eines mit Treffen ohne Loͤſung ſolchen Scheins betrof- 
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fenen Bedienten, verfällt in eine Strafe von Funfzig Thaler, halb dem Angeber 


halb der Armenkaſſe. SR 

Hiernach hat fich ein Jeder zu achten und Unfer Finanzminiſter durch be- 
fondere Anweiſungen die Ausführung dieſer Verordnung zu bewirken. Wir 
wollen indeſſen durch Vorſtehendes diejenigen freiwilligen Gaben an das Bater- 

land, welche patriotiſche Maͤnner noch ferner von ihrem überflüffigen Golde, 

Silber und Juwelen darbringen moͤchten, auch anjetzt keinesweges ausſchließen. 
Jeder ſolcher Beitrag wird vielmehr auch fernerhin von Uns, wegen der darin 
beihätigten guten Geſinnung, mit Dank aufgenommen werden, und Wir treffen 
die Veranſtaltung, daß dieſe patriotiſchen Geſchenke, zu ſtetem Andenken be⸗ 
ſonders aufgezeichnet werden. ü 

So geſchehen und gegeben zu Koͤnigsberg, den Toten Februar 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. Beyme. 


| nei feige 

zur Ausführung der Verordnung de dato Königsberg, ben 

12ten Februar 1809, wegen Ankauf von Gold- und Sil- 

bergeraͤth und Beſteuerung deſſelben, und der Juwelen. 
In Gefolge der Königlichen Verordnung de dato Koͤnigsberg den r2ten 
Februar 1809., wegen Ankauf des Gold⸗ und Silbergeraͤths und Beſteuerung 
deſſelben und der Juwelen, wird hierdurch beſtimmt: 
t Sound 1) Die Muͤnzaͤmter in Berlin und in Breslau konſtituiren ſofort eine Deputation 
kauf. von drei Mitgliedern nebſt den erforderlichen Gehuͤlfen, welche des Nor⸗ 
gens von 9 bis 12, des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr auf der Muͤnze zur 
Annahme von zum Verkauf dargebotenem Gold- und Silbergeraͤth taͤglich, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, gegenwärtig ift; 
; 2) das Geraͤth wird von ihnen probirt, im Ganzen abgewogen, der Werth, 
Z nach dem beſtimmten Preiſe berechnet, der geiammte Betrag nach beige⸗ 
a bendem Schema gebucht und für often dem Darbringer ein oder mehrere 
Muͤnzſcheine ausgefertigt und behaͤndigt; 

3) wenn Letzteres im Drange des Geſchaͤfts nicht ſogleich geſchehen koͤnnte, fo 
werden darauf Interimsſcheine nach dem beigefuͤgten Muſter ausgeſtellet, 
welche Gewicht und Probe ausdrucken; die Austauſchung berſelben gegen 
Muͤnzſcheine, darf nicht uͤber 14 Tage verzoͤgert, Zeit und Ort Derfelben: 

j muͤſſen vorher bekannt gemacht werden; 
4) am 1 öten April d. J. übergeben die Muͤn zaͤmter die gefuhrten Buͤcher an 
die Propinzial⸗Regierungen; fie follen über ſpaͤterhin fortzuſetzenden Ein⸗ 
eer kauf 


k 


kauf von Gold- und Silbergeraͤth und Barren beſonders angewieſen 

werden; i SR 
5) in allen großen Städten exclusive Berlin und Breslau und in den bedeu⸗ 

tendern Mittelſtaͤdten, welche von den Regierungen in jeder Provinz ange⸗ 

ſichts dieſes beſtimmt und oͤffentlich bekannt gemacht werden ſollen, wird 

eine Deputation konſtituirt, welche daſelbſt unter Zuziehung eines kunſt⸗ 

verſtaͤndigen Silberarbeiters, den Ankauf kommiſſariſch fuͤr die Muͤnze 

d beſorgt; 

0) da, wo die Staͤdteordnung bereits in Ausführung gekommen iſt, wird 
dieſe Deputation durch die Stadtverordneten ſofort ohne weitere Mitwir⸗ 
kung der Regierungen angeordnet, Letztern ihre Bildung blos angezeigt 
und dem Publikum ſolche ſelbſt bekannt gemacht; ſie beſtehet aus zwei 
Stadtverordneten, einem Goldſchmidt und einem Schreiber; 

7) da, wo die Staͤdteordnung noch nicht ausgefuͤhrt ſeyn moͤchte, wird eine 
ähnliche Deputation von den Regierungen binnen 3 Tagen nach Eingang 
dieſes aus den Stadtmagifträten benannt und von denſelben dem Publi- 
kum bekannt gemacht; 3 de 
8) dieſe Deputationen beobachten beim Ankauf des Gold ⸗ und Silbergeraͤthes 
die den Muͤnzaͤmtern gegebenen Vorſchriften (I. 2. 3): fie beſtimmen 
ſelbſt den Umſtaͤnden nach die Stunden ihres Zuſammenſeyns und bringen 
ſolche zur Kenntniß des Publikums; für die Austauſchung der Interims⸗ 
ſcheine gegen Muͤnzſcheine wird ihnen eine vierwoͤchentliche Friſt geſtattet; 
9) am ı4ten April d. J. ſchließen die Deputationen das Einkaufsgeſchaͤft, ſie 
überreichen das uͤber ſolches geführte Buch nebſt der Berechnung ihrer 
Ausgaben der Provinzial- Regierung; das angekaufte Geraͤth wird an 
Das zu beſtimmende Muͤnzamt abgeliefert. : 
10) zur Ausfertigung der Münzicheine und zur Ausführung aller ben Regie⸗ 
rungen nach der Verordnung und nach dieſer Auweiſung obliegenden Ge⸗ 
ſchaͤfte, wird in jeder eine Deputation durch die Wahl der für ihre Ver⸗ 
Llachtungen ſubſidiariſch verantwortlichen Kollegien, ernannt, welche aus 
einem Direktor, und aus zwei Raͤthen oder Aſſeſſoren beſtehet; 
LI): es werden denſelben geſtochene Exemplare von Muͤnzſcheinen nach beige- 
i pendem Muſter zugefertigt, worin dieſelben die Summen, Ort und Datum 
geſchrieben ausfuͤllen, ſolche mit ihrer Unterſchrift verſehen, den Muͤnz⸗ 
amtern und ſtaͤdtiſchen Deputationen theils auf beſtimmte Summen von 
10. 20. 50. Rihlr. geſtellt, in angemeſſenem Verhaͤllniß zufertigen, 
theils nach von denſelben angezeigten Bedarf auf ungleiche Summen und 
daruͤber buchhalten; e 
yE oi X xx 2 12) opd ` 
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IJ. Beſteue⸗ 
rung des vor⸗ 
handenen 
Gold⸗ und 
Silberge⸗ 
räths und der 
Juwelen. 


14) 


auch die Zufertigung der Interimsſcheine an die Muͤnzaͤmter und Deputa⸗ 
tionen geſchiehet durch die Regierungsdeputationen, dieſe werden aber 
von den erſtern ausgefuͤllt; 

Die Anfertigung von unausgefuͤllten Muͤnzſcheinen und von Interims⸗ 
ſcheinen und die Zufertigung derſelben an die Regierungen, wird der See⸗ 
handlungsdirektion in Berlin unter Leitung des geheimen Ober- Finanz- 


raths L'Abahye Übertragen, welcher auch das einkommende edle Metall 


nach den Muͤnzaͤmtern disponirt; 

die Nachweiſungen des bei den Muͤnzaͤmtern und bei den ſtaͤdtiſchen Depu⸗ 
tationen gebuchten edlen Metalls, werden von den Regierungsdeputatio⸗ 
nen in Calculo revidirt, mit dem Betrage der zugefertigten und gebuchten 
Muͤnzſcheine verglichen, die Richtigkeit beſcheinigt und beides der See— 
handlungsdirektion, die Koſtenberechnungen der ſtaͤdtiſchen Deputationen 


zaber an die General⸗Kaſſenſektion des Finanzminiſteriums uͤberreicht; 


15) Ueber die ſaͤmmtlichen Muͤnzſcheine wird von der Seehandlungsdirektion 
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17) 


18) 


das Hauptregiſter geführt, die in Domainen: uud Reſtenbezahlung ein- 
gehenden Muͤnzſcheine derfelden zugefertigt, und mit deren Quittung 
nachgewieſen, und alle vier Wochen eine Nachweiſung der ausgegebenen 
und eingekommenen Muͤnzſcheine der General-Kaſſenſektion von dem Ge- 
heimen Oberfinanzrath L'Abaye überreicht, nebſt dem Protokoll uͤber 
die Vernichtung der eingekommenen Muͤnzſcheine; 

Fuͤr die Beſteuerung des vorhandenen edlen Metallgeraͤthes, werden an 
denſelben Orten, wo Einkaufsdeputationen angeordnet worden, entweder 
dieſelben authoriſirt, oder andere eigene Deputationen von den Stadtver⸗ 
ordneten, oder von den Regierungen, nach obigen Beſtimmungen (5.6. 7.) 
angeordnet; ; 

das Geſchaͤft derſelben beginnt am Iſten April d. J. — Die Eigenthu⸗ 
mer von edlem Metallgeraͤih bringen folches in den zu beſtimmenden Stun⸗ 
den mit der zwiefachen Spezifikation dahin; - 

Die Befteuerungsdeputatton wieget das Geräth in Gegenwart des Eigen— 
thuͤmers, berechnet den Abgabenbetrag, nimmt ſolchen in baareın Gelde, 


Muͤnz⸗ oder Interimsſcheine in Empfang, verrichtet die Stempelung und 


giebt darauf das Geraͤth zurück; das Gewicht und der Abgabenbetrag 


werden unter beiden Spezifikationen gleichzeitig bemerkt und ein Exemplar 


19) 


quittirt dem Eigenthuͤmer behaͤndigt, das andere dient als Belag der von 


den Deputationen zu fuͤhrenden Berechnung. 
Eben ſo werden den Beſteuerungsdeputationen die Nachweiſungen von den 


zu verſteuernden Juwelen und Perlen, jedoch ohne Vorzeigung derſelben 


mit dem Abgabenbetrage übergeben; fie geben ein Exemplar der Nach⸗ 
weiſung quittirt zuruͤck. 5 = Se ) 
= 20“) Die 


Ger 
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Diejenigen Beſitzer von Juwelen, welche der Beſteuerung eine Darleihe 
oder den Verkauf an den Staat vorziehen, haben ſolche nebſt dieſer be- 
ſtimmten Erklaͤrung und einer genauen ſchriftlichen zwiefachen Spezifika⸗ 
tion den Beſteuerungsdeputationen zu uͤbergeben, welche letztere rekog⸗ 
nosziren und ein Exemplar quittirt zuruͤckgeben und die Juwelen der See⸗ 
handlungs direktion nebſt dem andern Exemplar einſenden. Dieſe veran⸗ 
laßt die Abſchaͤtzung des Werths durch drei dazu beſonders vereidete Ju- 
weliere in beliebigem Beiſeyn der Beſitzer oder der von ihnen in Berlin zu 
benennenden Bevollmaͤchtigten und ertheilt die Muͤnz- oder Darleihſcheine. 
Sollten durch irgend einen unvermeidlichen Zufall die dargeliehenen Juwe⸗ 
len verloren gehen, beſchaͤdigt oder vertauſcht werden, ſo erhalten die 
Darleiher einen zu vier vom Hundert verzinslichen Staats ſchuldſchein auf 
dem Belauf ausgefertigt; 
die Deputationen ſchließen ihr Geſchaͤft am 24ſten April und uͤbermachen 
am 25ſten den erhobenen Abgabenbetrag nebſt Nachweiſung, den Stem- 
pel und die Koſtenberechnung an die Regierungsdeputationen; 
die letztern uͤberreichen ihre von der ganzen Provinz anzulegende Berech⸗ 
nung der General⸗ - Raffenfektion; der Abgabenbetrag ſtehet zur Dispo- 
ſition des Geheimen Oberfinanzraths L'Abaye, dem ſolcher von 8 zu 8 
Tagen angezeigt wird, und welchem die Anfertigung der Stempel aufge- 
tragen iſt; S 
die Akziſeaͤmter werden durch die Regierungsdeputationen über die Auf⸗ 
nahme der Waarenbeſtaͤnde bei Gold- und Silberarbeitern und Haͤndlern 
beſonders angewieſen. 


Hieruͤber wird die nähere Anweiſung vorbehalten. 


III. Veſteuerung 


Gold⸗Geraths. 


Zum Empfang der Nachſuchungen von Livreeſcheinen und zur Ausferti⸗ IV. Beſteue⸗ 


gung derſelben wird in den von den Regierungen zu beſtimmenden Stå 


d⸗ 3 we me 


ten, welche nebſt den einer jeden angewieſenen Bezirken oͤffentlich bekannt GE 
eſetzt 
gemacht werden follen, durch die Stadtverordneten eine Deputation von ven. 


drei aus deren Mitte angeordnet; 


die Regierungen fertigen denſelben hinreichende gedruckte Exemplare von 
Livreeſcheinen nach beigehendem Muſter zu, welche ſie ausfuͤllen, den 
Abgabenbetrag nebſt deſſen Nachweiſung für dieſes Jahr am Iſten Mai, 
kuͤnftig am Iften Februar jeden Jahres der Regierung einſenden, von er- 
ſterm zur Beſtreitung der Ausgaben ohne Rechnungslegung fuͤnf von hun⸗ 
dert zuruͤckbehalten. 

Die Regierungen überreichen der General⸗Kaſſenſektion am Isten defel- 
ben Monats die Nachweiſungen des ö fuͤr die geſammte 


Provinz. 
Es 


= pA 
Es wird erwartet, daß jeder, den es betrifft, den hierin enthaltenen 
Beſtimmungen puͤnktlich nachzukommen und den Zweck moͤglichſt zu befoͤrdern 
ſich beſtreben und daß zur unausbleiblich erfolgenden Beſtrafung von Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeiten Niemand Veranlaſſung geben werde. 
Königsberg, den IZten Februar 1809. 
Königlich Preußiſches Miniſterium der Finanzen. 


Altenſtein. 
- 4) Schema zur Buchung vom angekauften edeln Metall zu 2. 
Da- er Gold. Betrag. Silber. Betrag. Im 2 
= Verkäufers. wich Ge Werth. Sason: eee ,a, rn, Probe. LI Probe. Werth. Jason 1 I Scheins. Scheins. chen. Zu, 
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= 2 Mufter der Interims⸗ wi GEN zu 3. 
> bhat abgeliefert Gold in Gewiht Probe S 
Silber - z 
und erhält gegen Zuruͤckgabe dieſes Interimsſcheins úber den Goldbetrag einen 
Muͤnzſchein ausgehaͤndigt. 
Muͤnz⸗Deputation zu den 
Nro. i ; 


3) Muster der Muͤnz⸗Scheine zu 1 


Dem Inhaber dieſes iſt der Staat die Summe von Se Rthlr. 
gr. pf. in Courant für gekauftes edles Metallgeraͤth ſchuldig, 
und gewährt dafür die volle Befriedigung durch Annahme dieſes Munzſcheins : 
auf obigen Betrag in Wege t von veraͤußerten Domainen, Forſten und Jag⸗ 
den, imgleichen vom . bis zum Iften Februar d. J. een 
Staatsabgaben. 
den ten 1809. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
Regiſtrirt Nro. I. bei der Seehandlungs⸗ Direktion 
und Nro. , bei der Regierung z 


Së 


4) Mur 


E EE 
EE 


4) Mufter zum Livree⸗Schein zu 25. 

, » > + ift nah erfolgter Entrichtung der Abgabe mit. . Rthlr. 
befugt, zur Bekleidung von . Bedienten Gold- und Silber⸗Treſſen 
zu verwenden. : 

J EE 

Deputation der Stadtverordneten. 


W: 


(No, 68.) Geſetz über die Zinſen. Vom 15ten Februar 1809. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes ade Koͤnig von 
Preußen ꝛc. dc. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 


D der in dem Allgemeinen Landrechte Theil I. Tit. XI. $. 804. seq: und in 
dem Pfand- und Leihreglement vom Izten Mar; 1787. beſtimmte Zins ſatz, dem 
durch die Zeitumſtaͤnde fo hoch geſtiegenen Werthe des baaren Geldes nicht mehr 
angemeſſen iſt, ſo verordnen Wir, wie folget: 

§. I. Bei Darlehns- und andern rechtlichen Geſchaͤften foll es Jeder⸗ 
mann, ohne Unterſchied zwiſchen Chriſten und Juden, frei ſtehen, auf die Zeit 
bis zum letzten Dezember 1810., beliebige Zinſen mit rechtlicher Wirkung aus⸗ 
zubedingen. 

N 25 Es foll dies auch auf die feit dem Iſten November 1806. ge⸗ 
ſchloſſenen Geſchaͤfte angewendet werden, ſo weit nicht ſchon ein anderes So 
rechtskraͤftig ge Erkenntniſſe feſtſtehet. 

§. 3. Die Verzugszinſen werden durchgängig: feit dem Iſten Januar 
d. J. zu ſechs vom Hundert berechnet. Wo aber hoͤhere Zinſen rechtlich ausbe⸗ 
dungen worden, werden auch die Verzugszinſen in gleichem Verhaͤltniß 
entrichtet. : 

H. 4. Dergleichen beliebige Zinſen konnen auch hypothekariſch, auf 
unbewegliches Vermoͤgen verſichert und in das Hypothekenbuch eingetragen 
werden; doch follen, im Falle eines Konkurſes, nur ſechs vom Hundert prio⸗ 
ritaͤtiſch mit dem Kapital zugleich angeſetzt, die hoͤhern Zinſen aber, wie ſolche 
behandelt werden, welche über zwei Jahre vor Eröffnung des Konkurſes ruͤck⸗ 
ſtaͤndig waren. (Allgemeine Gerichtsordnung Theil I. Tit. L. . 4774.) 

§. 5 Es iſt erlaubt, Pfandbriefe, Landſchafts⸗, Stadt, ⸗Banko⸗ und 
Seehandlungsobligationen, Treſorſcheine und alle Arten der inlaͤndiſchen 
— payiere; bei Darlehnen ſtatt baaren Geldes zu E „und ſich die 

Wi: 


Ruͤckzahlung in Foiren Gelde nach ihrem Nominalwerthe auszubedingen, auch 
dieſe Darlehne in das Hypothekenbuch eintragen zu laſſen; alsdann duͤrfen aber 
nicht mehr als ſechs vom Hundert an Zinſen ausbedungen werden, ſo lange 
dieſe Papiere unter dem Pari ſtehen. 

Urkundlich haben Wir dieſes durch Unfere eigenhaͤndige Unterſchrift und 
unter Beifuͤgung Unſeres Koͤniglichen Inſiegels vollzogen. 

i ; Gegeben Königsberg, den I5ten Februar 1809. 
e 89e Friedrich Wilhelm. 
Dohna. Beyme. 


(No. 69.) Publikandum betreffend die aͤußern Verhältnige des Kriegsminiſteriums oder 
des Kriegsdepartements. Vom 18ten Februar 1809, 


In Verfolg des Publikandums vom 16ten Dezember vorigen Jahres, betref- 
fend die veraͤnderte Verfaßung der oberſten Staatsbehoͤrden, haben Seine Ma- 
jeſtaͤt von Preußen zc. in Anfebung des K Kriegsminiſteriums, Folgendes verordnet 
und feſtgeſetzt: 

1 Saai Das Kriegsminiſterium begreift die ganze Militairverwaltung in ſich; 

Sege es gehört zu demfelben alles, was auf das Militair, deffen Verfaßung, Er- 

feriums. ` richtung, Erhaltung und den von ihm zu machenden Gebrauch, Bezug hat. 

n w Es theilt ſich in zwei Departements, von welchen das erſte die Benen— 

partements, nung des Allgemeinen Kriegsdepartements, das zweite die des Mi- 
litair⸗Oekonomiedepartements fuͤhrt. 

; ES, Das Allgemeine Kriegsdepartement umfaßt alle, auf die Verfaßung der 

tement, Armee und das Kommando Bezug habende Geſchaͤfte, hat ſeinen eigenen Chef, 
welcher zugleich vom Generalſtaabe iſt, und zerfaͤllt in drei Diviſionen. 


A Divi⸗ Zur erſten Diviſion gehört alles, was auf die perſoͤnlichen Verhaͤltniße 
; der Militairindividuen fich bezieht, und namentlich werden nachſtehende Ge- 
genſtaͤnde dazu gerechnet: 


1) Alle Avancements, Entlaſſungen, Anſtellungen, Verſetzungen, Beur⸗ 
laubungen der Offiziere und Heirathskonſenſe, > 
2) die Befoldungen und Penſionirungen, 
3) die Ausmittelung der Invaliden, 
4) die Ordens = und Gnadenſachen, 
5). die Belohnungen und Beſtrafungen, a 
6) Disziplin, Juſtiz und Polizei. 
Dieſe Abtheilung wird, je nachdem die Sachen dazu geeignet fi ſind, ent⸗ 
weder von dem en des Departements unmittelbar, oder von einem Staabs⸗ 
; offiziere 


` 
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Offiziere unter ſolchem gaen unb ibr iſt D geheime Kriegskanzle beſonders 
untergeordnet. 

Zur zweiten Divifi ion gehört hingegen alles, was auf die Bildung der 
Armee und den Gebrauch der Truppen in taktiſcher und ſtrategiſcher Hinſicht 
Beziehung hat. Es reſſortiren alſo von derſelben: 

1) die Kanton- oder Konſkriptionsſachen gemeinſchaftlich mit dem? Departe⸗ 
ment der allgemeinen Polizei, und zwar ſo, daß alles, was die Beſtim⸗ 
mung der Grundſaͤtze betrifft, von beiden Behoͤrden zugleich beſorgt wird, 
die Beſtimmung des Bedarfs von dem Kriegs departement, die Leitung 


der Konſkription ſelbſt und die Aushebung aber zunaͤchſt von dem Sir 


ment der allgemeinen Polizei reſſortirt, 

2) die Militair⸗Erziehungs- oder Büldungsanſtalten, 

3) die Remontirung, 

4) die Einziehung der Nachrichten uͤber den Beſtand der Truppen, 

5) die Formationen, Uebungen und allgemeinen e fo wie der 
Erſatz der Regimenter im Kriege, 

6) die Mobilmachung der Armee, 

7) die Dislozirungen und Bewegungen, und ferner die Beſtimmung und ES 
derung der Fuhren bei allen Maͤrſchen und Kantonnirungen, 


8) die Karten, Pläne, militairiſche Aufſaͤtze, taktiſche und ſtrategiſche Erz. 


findungen, 

9) die Beſtimmung uͤber die Staͤrke und Einrichtung der Approviſionnements 
von den Feſtungen, die Feſtſtellung der Grundfäge über die Verpflegung 
und Bekleidung, aber nicht deren Ausfuͤhrung, welche letztere von den 
betreffenden Theilen des Militair-Oekonomiedepartements abhaͤngt, 

10) die Plankammer, ; 
11) alle militairiſche Medizinalanſtalten. 

Dieſe Abtheilung hat einen Staabsoffizier vom Generalſtaabe, einen Of⸗ 
fizier von der Infanterie und einen von der Kavallerie. Ihre Geſchaͤfte werden 
nach der beſondern Inſtruktion des Departementschefs geleitet. 


Zur dritten Diviſion gehören alle Angelegenheiten, welche die Artillerie, si 


daß Korps de Genie und die Feſtungen betreffen, mithin namentlich: 
1) die geſammte Artillerie, die Ingenieurs, Mineurs und Pontonniers, 
2) der Bau und die Kriegsbeduͤrfniſſe der Feſtungen, 
3) die Fabrikation, Aufbewahrung und Vertheilung der Waffen, fo wie die 
Anſchaffung und Inſtandhaltung derſelben, 
4) die Fabrikation des Geſchuͤtzes, Pulvers und der ſonſtigen Munition, 
5) die Erfindungen im Artillerie- und Ingenieurfache, 
6) die Inſpektion aller ordinairen und ertraordinairen Feſtungs-Baukaſſen. 
1606. — 1810. Dyy Diefe 


Zwelte DE 


vifion., 


Dritte Di- 
ifon. 


Dia.eſe Abtheilung wird von einem Staabsoffiziere der Artillerie und einem 
Staabsoffiziere vom Korps de Genie unter eigenem Namen und Verantwort⸗ 
lichkeit geleitet, und ihr ſind ſpeziell untergeordnet: i 


a, die Artillerie, das Korps de Genie, die Mineurs und das Pontonnier⸗ 


Korps, ag RN 

b. die Feſtungen und alle dazu gehörige Offiziere und Offizianten; ſo wie auch 
die Bau- und Dotirungskaſſen derſelben, 

c. die Zeughaͤuſer und Gewehrfabriken, 


d. die Stuͤck⸗ und Kugelgießereien und è 

e. die Pulverfabriken. - 
oain Dem Militair⸗Oekonomiedepartement ſind alle, die Militair⸗Oekonomie 
Departe- angehende Sachen, mit Ausnahme der vorbenannten Gegenſtaͤnde, als ad— 
ment: miniſtrirenden und ausuͤbenden Behörde unterworfen. 


Sie hat gleichfalls ihren eigenen Chef, welcher Geheimer Staatsrath 
iſt, und zerfaͤllt in vier Diviſionen. | 
fon e Divi- Zu der erften Divifion gehören: 
5 1) das Militair-Kaſſenweſen, ` 
2) die Theilnahme an der Beſtimmung der Grundfäße über das Servisweſen 
gemeinſchaftlich mit dem Miniſterium des Innern oder der Finanzen, 
woruͤber ein beſonderes Servis- und Einquartierungsreglement noch das 
Naͤhere beſtimmen wird, 5 
3) die Angelegenheiten des Potsdamſchen Waiſenhauſes. 
Dieſe Abtheilung wird entweder von dem Chef unmittelbar, je nachdem 
die Sachen dazu geeignet ſind, oder von zweien Staatsraͤthen geleitet, und ihr 
ſind untergeordnet: , 
a. die General- Kriegsfaffe, 
b. das Direktorium des Potsdamſchen Waiſenhauſes, und 
c. die Servis- und Einquartierungskommiſſionen. 


S Grp Di- Der zweiten Diviſion liegt die Leitung der Verpflegung der Truppen mit 
; Brod, Fourage und Viktualien, ſo wie die Beſorgung des Approviſionnements 
der Feſtungen obo. . 


Sie wird von einem Staatsrath unter eigenem Namen und Verantwort⸗ 


lichkeit geleitet, und ihr ſind in Friedenszeiten alle Verpflegungsmagazine für 
das Militair, in Kriegszeiten aber nur diejenigen untergeordnet, úber welche 
; der General⸗Kriegskommiſſair zu disponiren nicht genoͤthigt iſt. E: g 
dien Die dritte Diviſton hat die Sorge für die Bekleidung der Armee. Sie 
wird von einem Staabsoffizier unter eigenem Namen und Verantwortlichkeit 
geleitet, und ihr ſind ſpeziell alle Kleidungsdepots und Speditionen unter⸗ 
geordnet. Han) 5 
S Sur 


7 
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Zur vierten Diviſt on gebe: en die Juen liden⸗ Sot Angelegenhei⸗ 1 
ten, mithin: i 
1) die Aufſicht auf die LTE Inſtitute und Invalidenhaͤuſer, 
2) die ſpezielle Oekonomie der Invalidenkompagnien, 
3) die Einſtellung der Invaliden bei dieſen Kompagnien, 
4) die Penſionsz ahlungen ſowohl an invalide Offiziere und Gemeine, als an 
Wittwen des Militairſtandes, ; 
50. die, Empfehlung der Invaliden zur Verſorgung im Cwoilfache, 
6) die Fuͤhrung der Invalidenliſten, 
7) die Ausfertigung der Invalidenſcheine. 
Dieſe Abtheilung leitet ein Staabsoffizier unter eigenem Namen a 
Verantwortlichkeit, und ihr find alle Invatibenfompagnien, Invalidenhaͤuſer 
und Anſtalten ſpeziell untergeordnet. 
Außer dieſen Abtheilungen beſteht das Kriegskommiſſariat unter Direktion mijar 9 85 
eines General-Kriegskommiſſairs und ſieben Kriegskommiſſairs. 
Von dem General-Kriegskommiſſair hängt alles unmittelbar bz was 
zu einer Mobilmachung der Armee erforderlich iſt und in Friedenszeiten rpm: 
den ſeyn muß. Ihm ſind in dieſer Hinſicht das Proviantfuhrweſen, die Baͤcke⸗ 
reitrains und Lazarethdepots untergeordnet. 
Beim Ausbruch des Kriegs übernimmt der General-Kriegskommiſſair die 
Leitung der Oekonomie fuͤr alle auf den Feldfuß geſetzte Truppen, und ihm ſind 
dann die Kriegskommiſſairs der ins Feld ruͤckenden Brigaden, fo wie die Magas 
zine derjenigen Provinzen, in welchen die urn anr den an geſetzt ſind, 
beſonders untergeordnet. Ss 
Von den ſieben Kriegskommiſſairs fiehen ſechs bei den Brigaden S welche 
die Lokal-⸗Unterbehoͤrden für die Militairoͤkonomie bilden, und ſowohl von dem 
Allgemeinen Kriegsdepartement und dem Militair-Oekonomiedepartement, als 
von den Diviftonen oder Unterabtheilungen dieſer beiden Departements mit be⸗ = 


fondern Aufträgen verſehen werden. Dieſe, bei den Brigaden ſtehenden Së ee 


Kriegskommiſſairs halten fich beftändig bei den kommandirenden Generalen der 
letztern auf; an ſie wenden ſich die Truppen in allen ihren Beduͤrfniſſen und mit 
allen ihren Berechnungen, von ihnen werden Darüber die nöthigen Antraͤge bei 
den Kriegsdepartements oder den Regierungen gemacht, nach dem jedesmali⸗ 
gen Verlangen des Brigadiers die Regimentskaſſen und Montirungskammern 
revidirt, und ſowohl ſaͤmmtliche Proviantaͤmter als die übrigen Militairmaga⸗ 
zine des Bezirks, worin ſich die Brigade aufhaͤlt, inſpizirt. 

Sobald die Brigaden, wobei die Kriegskommiſſairs ſtehen, auf den 
Feldfuß geſetzt werden, treten letztere mit allen ihren Untergebenen unter den 
SS des General-Kriegskommiſſairs. 


Y yy 2 | Der 
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Der fiebente Kriegskommiſſair, welcher nicht bei einer Brigade ſteht, 


arbeitet in Friedenszeiten bei dem General⸗Kriegskommiſſair, wird aber auch 


bei periodiſchen Erledigungen einer Stelle bei den Brigaden als Stellvertreter 
gebraucht, und tritt alsdann völlig in die Verhaͤltniſſe desjenigen Kriegskommiſ⸗ 
ſairs, fuͤr welchen er interimiſtiſch die Dienſte leiſtet. 
Dem geſammten Kriegsdepartement wird ein Juſtitiarius und Rechts⸗ 
beiſtand zugeordnet. ; x É 
Die dem Kriegsminiſterium im Allgemeinen und unmittelbar untergeord- 
neten und bei den verſchiedenen Abtheilungen noch nicht benannten Behoͤrden 
ſind: i 8 
1) das ganze Militair, ruͤckſichtlich deſſen, was zum Reſſort des Departe⸗ 
ments gehoͤrt; ö 
2 die den verſchiedenen Miniſterien und Departements untergeordneten Be- 
hoͤrden, und beſonders die Regierungen (Rammern) in eigentlichen Milis 
tairſachen; z 
3) der General-Kriegskommiſſair und ſaͤmmtliche Kriegskommiſſairs; 
4) alle diejenigen Behörden und Inſtitute, in Ruͤckſicht deren es die neue Or⸗ 
ganiſation des Militairweſens noch erforderlich machen duͤrfte. 
Gegeben Königsberg, den 18ten Februar 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
a Scharnhorſt. Gr. v. Lottum, 


(No. 70.) Allerhöͤchſte Kabinets-Order vom 17ten März 1809., betreffend die den Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen bewilligte Auszeichnung, welche den Feldzug 
von 1899. tadellos gedient haben. SER 


= — D. Seine Königliche Majeftät von Preußen ze. ꝛc. wuͤnſchen, die Be- 
Áo. . en. cu, e bud, weiſe der Treue und Anhaͤnglichkeit, welche Allerhoͤchſt-Ihnen in den entſchei⸗ 


denſten Augenblicken von Ihren Truppen gegeben wurden, in jedem Kreiſe zu 
belohnen, fo ſetzen Allerhoͤchſtdieſelben hiemit feft: daß ſaͤmmtliche Unteroffi⸗ 
ziere und Gemeine, welche den Feldzug durch, gegen den Feind gut gedient 
haben und ſich am Tage des Friedensſchluſſes bei dem Regiment und Bataillon 
befanden, als eine öffentliche Auszeichnung fuͤr ihre Dienſte, eine beſonders 
dazu beſtimmte Saͤbeltroddel tragen follen, nämlich für die Unteroffiziere der 
Infanterie ein weißes Band von Zwirn mit einem ſchwarzen Streifen an jedem 


Rande, dazu einen ſchwarzen und ſilbernen Schieber Knopf, eine eben ſolche 


Cichel und Buͤſchel; die Unteroffiziere der Kavallerie behalten den gewoͤhnlichen 
Riemen von Leder an der Saͤbeltroddel, Knopf und Buͤſchel iſt aber ebenfalls 
N N ſchwarz 
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ſchwarz und ſilbern. Die Gemeinen der Infanterie erhalten die gewoͤhnliche 
Unteroffiziertroddel, am weißen Bande, und die der Kavallerie, einen Buͤſchel 
von ſchwarz und weißer Wolle an dem ledernen Riemen. Die Huſaren, welche 
Saͤbeltroddel ganz von Leder haben, ſollen eben dieſe Auszeichnung wie die 
uͤbrige Kavallerie fuͤr die dazu beſtimmte Subjekte erhalten, um dadurch die von 
ihnen bewieſene Treue als ein Beiſpiel der Nachahmung auch fuͤr die kommen⸗ 
den Zeiten zu bezeichnen, und befehlen demnaͤchſt Ihrem Allgemeinen Kriegs- 
Departement, dieſen Beſchluß der Armee bekannt zu machen. 
Koͤnigsberg, den 17ten März 1809. i 
Friedrich Wilhelm. 


An das Allgemeine Kriegs-Departement. 


(No. 71.) Patent wegen Aufhebung der Beſchraͤnkungen des Mühlſteinhandels in der 
Kurmark, Neumark und Pommern. Vom 20ſten Maͤrz 1809. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 


Preußen ꝛc. ꝛc. 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 

Nachdem durch das Patent vom 23ſten Januar 1808. die Einſchraͤnkun⸗ 
gen des Handels mit Mühlfteinen in Oft- und Weſtpreußen bereits aufgehoben 
ſind, finden Wir Uns bewogen, auch Unſern getreuen Unterthanen in der Kur⸗ 
mark, Neumark und Pommern eine gleiche Befreiung angedeihen zu laſſen und 
haben daher beſchloſſen, zur Beförderung der Mehl⸗ und Graupenfabrikation 
auch in bieten Provinzen das bisher beſtandene Muͤhlſtein⸗Regal aufzuheben. 

Wir geſtatten daher einem Jeden, der ſonſt dazu berechtigt iſt, nicht 
allein die Zubereitung von Muͤhlſteinen aus Feldſteinen, ſondern auch den Han⸗ 


del mit in⸗ und auslaͤndiſchen Muͤhlſteinen aller Art ohne weitere Beſchraͤnkung. ; 


Bir erlaffen das ſogenannte Muͤhlſtein-Intereſſe bei der Einfuhre frem- 


der Muͤhlſteine und genehmigen, daß ſelbige gegen eine Akziſeabgabe von Neun 
Pfennigen exkluſi ive Uebertrag, fuͤr den Thaler ihres Werths eingebracht wer⸗ 


den koͤnnen. 

Die Regierungen und Akziſebehoͤrden haben ſich hiernach zu achten und 
dieſe Verordnung zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 

. den 20ſten März 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. 


(No. 72.) 
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(No. 72.) Allerhöchſte Kabinets⸗Order vom 20ſten März 1809, wegen Aufnahme 
: der huͤlfsbeduͤrftigen Offizier = Söhne in die Kadetten = Auſtalten. 


M. lieber Oberſt v. Ling elshe im! Aus Eurem Berichte vom yten dieſes 
habe Ich erſehen, daß Ihr das Berliner Kadettenkorps auf 4 Kompagnien 
formirt habt, und will Ich nun auf Eure fernerweitigen Antraͤge hiermit noch 
Folgendes feſtſetzen: Ich will, daß die Kadettenkompagnien wieder bis auf 
ihre ehemalige Staͤrke von 65 Koͤpfen per Kompagnie, inſofern Ihr ſolches 
fuͤr unumgaͤnglich noͤthig erachtet, geſetzt werden, mache es Euch jedoch zur 
Pflicht, wenn es in der Folge nur irgend moͤglich ſeyn ſollte, eine geringere 
Kopfzahl anzunehmen. Sodann ſoll bei der Wiederaufnahme und Annahme 
der Kadetts nach folgenden Grundſaͤtzen verfahren werden. Es ſollen naͤmlich: 
1) vor allen andern zuerſt die Soͤhne derjenigen Offiziere Meiner Armee auf— 
genommen werden, deren Vaͤter im Kriege geblieben ſind; hiernaͤchſt 
2) diejenigen Offizier - Söhne, welche ihre Eltern verloren haben, dabei auch 
arm und ohne Unterſtuͤtzung ſind, ferner 
3) die Söhne der auf halben Solde ſtehenden oder der Wees huͤlfsbe⸗ 
duͤrftigen Offiziere. 

Es ſoll hiebei nicht, fo wie bisher, auf adeliche Geburt gehalten, fon- 
dern jeder Knabe, der ſich in einer dieſer Kategorien befindet, er ſey 
von Adel oder SE in das Inſtitut aufgenommen werden. Endlich 
ſollen : 

4) die Söhne febr armer adlichen Eltern aufgenommen werden, wenn die 
Kompagnien durch die, nach den in den vorhergehenden Punkten enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen, aufzunehmenden Kadetts, noch niht vollzaͤhlig 


ſeyn ſollten. 
Diejenigen Kadetts, welche bereits im Inſtitute ſind, verbleiben uͤbri⸗ 
gens darin, wenn ſie auch nicht in obige Kategorien gehoͤren — andere 


aber werden nicht aufgenommen. Es muß demnach lediglich nach dieſen Be⸗ 
ſtimmungen verfahren werden, ohne Ruͤckſicht darauf zu nehmen, ob die auf⸗ 
zunehmenden Knaben ſchon fruͤher in einer Kadettenanſtalt geweſen und aus 
ſelbiger entlaſſen ſind, oder nicht. Indeſſen ſollen wieder Penſionairs in die 
Anſtalt aufgenommen werden, wie ſolches ſchon vormals geſchehen iſt, inſo⸗ 
fern das Lokal und die übrigen Verhaͤltniſſe es jetzt erlauben. Die Beſtimmung 
der Anzahl und der Bedingungen, unter welchen ſelbige aufzunehmen ſeyn duͤrf⸗ 
ten, gebe ich jedoch Eurem eigenen Ermeſſen anheim. 

Bei dem Austritt der Kadetten in die Armee beſtimme Ich hiermit, daß 
die Unteroffiziere, wenn ſelbige uͤber 17 Jahr alt ſind, und bei der fuͤr die 
Armee niedergeſetzten Examinationskommiſſion in dem, um Offizier zu werden, 
eie Examen S gehörig beſtanden und ihre Qualifikation dargethan 

8 haben, 


haben, als Offiziere in die Armee eintreten ſollen. Dagegen follen die übrigen 
Kadetten, nachdem fie das I7te Jahr zurückgelegt haben, als Portepesfaͤhn⸗ 
riche in die Armee aufgenommen werden, wenn ſelbige zuvor ebenfalls das bei 
der Armee dazu vorgeſchriebene Examen beſtanden haben. 

Ihr koͤnnt nunmehr hiernach einen neuen Etat fuͤr das Inſtitut entwerfen, 
und Mir ſelbigen mit Euren Bemerkungen foͤrderſamſt zur Genehmigung ein⸗ 
reichen, wobei Ich jedoch ausdruͤcklich erklaͤre, daß alle dieſe Vorſchriften nur 
als proviſoriſch zu betrachten ſind, da Ich Mir etwanige andere Einrichtungen 
der Militair⸗Erziehungsanſtalten uͤberhaupt, fuͤr die Folge annoch vorbehalte, 
und zu ſeiner Zeit daruͤber beſtimmen werde. 

Ich bin ꝛc. ꝛc. e 

Königsberg, den 20ſten März 1809. 
Friedrich Wilhelm. 
An Sa, 


den Obriften von Lingelsheim zu Berlin. 


(No, 73.) Rezeß wegen wieberfäuflicher Ueberlaſſung von Kur- und Neumäͤrkiſchen Dos 
: mainen, Zwölf Millionen Rthlr. an Werth, an die Kur- und Neumaͤrk⸗ 
ſchen Landſtaͤnde. Vom 24ſten Maͤrz 1809. l - 


Messen Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen zc. ꝛc., Unter Allergnaͤdigſter 
Herr, durch den mit Frankreich abgeſchloſſenen Traktat vom gten September und die 
Konvention vom Ston November vorigen Jahres, die Verpflichtung übernommen 
haben, fuͤr die ſaͤmmtlichen Ruͤckſtaͤnde an Kriegeskontribution und Revenuͤen 
eine Summe von Einhundert und Zwanzig Millionen Franks, in monatlichen 
Terminen von Vier Millionen, vom 8ten November v. J. ab, alfo bis zum gten 
April 1811. an Frankreich zu bezahlen, zur Sicherheit dieſer Bezahlung aber 
kaufmaͤnniſche Wechſel über Funfzig Millionen Franks, welche bis zum gten 
November d. J. eingelöjet werden, und Pfandbriefe auf die Domainen über 
Siebenzig Millionen Franks, welche demnächft in den folgenden Terminen bis 
zum Sten April 1811. eingeloͤſet, und inzwiſchen mit 4 Prozent bei der jedes⸗ 
maligen Abloͤſung verzinſet werden, bis zum Siten Mai d. J. an Frankreich 
auszuhaͤndigen; und nachdem Dero getreuen tur- und Neumaͤrkſchen Stände unter 
dem 17ten März 1809, die vorläufige Garantie für die Ausſtellung von Acht 
Millionen Rthlr. Pfandbriefe auf die Kur⸗ und Neumaͤrkſchen Domainen unter 
der Bedingung übernommen haben, daß ihnen fúr Zwölf Millionen Rthlr. die- 
fer Domainen: bis zur Wiedereinloͤſung der Pfandbriefe wiederkaͤuflich uͤberlaſſen 
würden, ſolches auch von Sr. Königlichen Majeiiát mittelſt Allerhoͤchſter Rabi- 
neis⸗Order vom 27ſten Dezember 1808. genehmiget, und zu dem Ende die bis⸗ 

herige 


wen 
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herige Unveraͤußerlichkeit der Domainen, mittelſt des von Sr. Königlichen Ma- 
jeftät Allerhoͤchſtſelbſt, den Prinzen Ihres Hauſes und den getreuen Staͤnden 
ſaͤmmtlicher Provinzen vollzogenen Edikts und Hausgeſetzes vom I7ten Dezem⸗ 
ber 1808. aufgehoben worden iſt; ſo wird nunmehr zwiſchen dem Koͤniglichen 
Geheimen Staatsrath und Oberpraͤſidenten der Provinzen Kurmark, Neumark 
und Pommern, als dazu Allerhoͤchſt ernannten Kommiſſario Namens Sr. Ri- 
niglichen Majeſtaͤt, und unter Vorbehalt Allerhoͤchſt-Dero Konfirmation, und 
den zum allgemeinen Landtage gewaͤhlten auch gehoͤrig bevollmaͤchtigten Depu⸗ 
tirten der Herren Stände der Kur- und Neumark, mit Inbegriff der diesſeitigen 
Kreiſe des Herzogthums Magdeburg, folgender Rezeß hierdurch geſchloſſen. 

$. 1. Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen uͤberlaſſen Ihren ge⸗ 
treuen Ständen der Kur- und Neumark Brandenburg, mit Inbegriff der dies- 
ſeitigen Kreiſe des Herzogthums Magdeburg, die in dem beiliegenden Verzeich⸗ 
niſſe benannten, überhaupt auf eine Summe von Zwölf Millionen Rthlr. gewuͤr⸗ 
digten, Domainenaͤmter, zum wahren jedoch wiederkaͤuflichen Eigenthum, fuͤr 
die in gedachtem Verzeichniſſe aufgefuͤhrten Preiſe, dergeſtalt, daß Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt das Recht vorbehalten bleibt, gegen Ruͤckgabe des Kaufpreiſes zu allen Zei⸗ 
ten dieſe Domainen ganz oder theilweiſe zuruͤck zu kaufen. 

S- 2. Der Werth dieſer den Herren Staͤnden wiederkaͤuflich zu überlaſ⸗ 
fenden Domainen iſt in der Art ausgemittelt, daß ein zwoͤlfjaͤhriger Durchſchnitt 
ihres reinen Ertrags, von den Koͤniglichen Regierungen und der Haupt⸗Ritter⸗ 

ſchaftsdirektion ausgemittelt und mit 5 Prozent zu Kapital ausgeworfen worden 
iſt. Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt evinziren die Richtigkeit der jener Ausmittelung 
zum Grunde liegenden Angaben, und wollen waͤhrend der Zeit des wiederkaͤuf⸗ 
lichen Beſitzes der Domainen von Seiten der Herren Staͤnde, alle dazu bisher 
gehörige Nutzungen und Gerechtigkeiten, welche auf den Ertrag Einfluß haben, 
ſowohl zu den Vorwerken, als für die Unterthanen unverkuͤrzt laſſen. Jedoch 
bleibt Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt das Recht vorbehalten, waͤhrend eben dieſer 
Zeit alle beliebige Veraͤnderungen und Verfügungen in den obgedachten Do⸗ 
mainen vorzunehmen, welche nur den Werth von 12 Millionen, als wofuͤr die 
Herren Staͤnde beſtaͤndig gedeckt bleiben ſollen, nicht angreifen; auch Theile 
derſelben zuruͤckzunehmen, und dagegen die Subſtitution des abgegangenen 
Werths anderweit nach- und anzuweiſen, welches ſelbſt dahin ausgedehnt wer⸗ 
den foll, daß Sr. Königlichen Majeſtaͤt die Rücknahme einzelner Theile, gegen 
Nachweiſung des hoͤhern Werths anderer den Herren Staͤnden verbleibender 
Theile, durch Ritterſchaftliche Taxe, ſtatt der jetzt nur zum Grunde gelegten 
zwölffaͤhrigen Fraktion des Ertrages, frei ſtehen foll; wogegen die Herren 
Staͤnde aber ſich auch vorbehalten, daß wenn wider Vermuthen, bei einem oder 
anderem Amte ein minderer Ertrag als die zwoͤlfjaͤhrige Fraktion ſtatt finden 
möchte, der dadurch entſtehende Ausfall an den zwoͤlf Millionen anderweit ge⸗ 
— — SCH deckt 
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deckt werden müßte, alles äise jedoch der Landeshypothekenverfaſſung un⸗ 
beſchadet. ae ee 

D 3. Statt baarer Zahlung der Zwölf Millionen Rthir, für die den 
Herren Ständen wiederkaͤuflich uͤberlaſſenen Domainen wollen Dieſelben 

Acht Millionen Rthlr. in Kur⸗ und Neumaͤrkſchen Pfandbriefen 
auf die obgedachten Domainen, nach den Grundſaͤtzen des Ritterſchaftlichen 
Kredit⸗Reglements ausgefertigt, und über den Reſt von GE 
Vier Millionen Rthlr. auf vorerwaͤhnte Domainen einzutragende hy⸗ 
= pothekariſche Verſchreibungen 

ſofort an Se. Königliche Majeſtaͤt aus haͤndigen und zu Allerhoͤchſt⸗Dero Dispo⸗ 
ſition ſtellen. ; | | | 

Sowohl die Pfandbriefe als die Schuldverſchreibungen werden auf klin⸗ 
gendes Kourant nach dem Muͤnzfuß von 1764. und a 4 Prozent verzinsbar, 
vom sten April d. J. datirt, ausgefertigt. Die Pfandbriefe haben ſowohl in 
Abſicht des Kapitals als der Zinſen das Vorzugsrecht. Die Schuldverſchrei⸗ 
5 ſollen bis zum eintretenden Wiederkauf keiner Kuͤndigung unterworfen 
RB ; 2 : : ; 
H. 4. Seine Königliche Majeſtaͤt wollen die Acht Millionen Pfandbriefe 
in den Eingangs genannten Kontributionsterminen, fuͤr deren Einhaltung ſie zum 
Pfande dienen, wiederum einlöfen. Gegen jedesmalige Ruͤckgabe von wieder 
eingelöfeten und kaſſirten Pfandbriefen, oder nachgewieſene geſetzliche Mortifi⸗ 
kation derſelben, auch verhaͤltnißmaͤßige Abſchreibung von den Schuldver⸗ 
ſchreibungen tritt, auf Hoͤhe der dadurch getilgten Summe, der Ruͤckkauf der Do⸗ 
mainen von den Herren Staͤnden an Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt ein. Sollten 
jedoch obgedachte Kontributionstermine von Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt nicht 
eingehalten, und die Einlöfung der Pfandbriefe von den Herren Ständen gefor⸗ 
dert werden, fo follen die Letzteren befugt ſeyn, zum Verkauf der Domainen, 
ſopweit es erforderlich, fúr Rechnung Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt zu ſchreiten, und 
ſoll das als ein onus reale eingetragene Wiederkaufsrecht ſodann aufhören, 
und ex officio im Hypothekenbuche gelöfcht werden. EE 
F. 5. Das wiederkaͤufliche Eigenthumsrecht der Herren Staͤnde an ob⸗ 
gedachte Domainen faͤngt von dem Tage des Abſchluſſes dieſes Rezeſſes an; die 
anzuordnende Adminiſtration der Domainen fuͤr die Herren Staͤnde aber, und 
die Uebergabe derſelben mittelſt der an die Beamten zu ertheilenden Anweiſung, 
ſoll erſt auf den Iften Juni dieſes Jahres eintreten. 

e Der für Seine Majeſtaͤt bereits berichtigte Beſitztitel der Domainen im 
Hypothekenbuche des Kammergerichts ſoll, auf den Grund dieſes Vertrages, ſofort 
auf die Herren Staͤnde uͤbertragen, und in ſofern eine gerichtliche Auflaſſung er⸗ 
forderlich, dieſe zuvor bewirkt werden. ; 
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Das Seiner Königlichen Majeſtaͤt vorbehaltene Recht des Wiederkaufs 
der Domainen, nebſt den in dieſem Rezeß vorbehaltenen ſonſtigen Rechten ſoll 
aber im Hypothekenbuche als onus reale auf die Domainen eingetragen werden. 


$. 6. Zur Finanzadminiſtration der den Herren Ständen wiederkaͤuflich 
uͤberlaſſenen Domainen, in dem Zeitraum vom (fen Juni d. J. an, bis der fuf- 
zeſſive Ruͤckkauf eintritt, werden dieſelben eine Deputation von drei Mitglie⸗ 
dern, und zwar zwei ritterſchaftlichen und einem ſtaͤdtiſchen Deputirten, denen 
allenfalls noch der Syndikus zugeordnet werden kann, fuͤr die Kurmark, wo ſie 
indiſtinkte aus den verſchiedenen Theilen der Kurmark, und dem Magdeburg⸗ 
ſchen gewählt werden koͤnnen, und gleichmaͤßig eine für die Neumark erwaͤhlen 
und bevollmaͤchtigen. Da jedoch die Domainen den Herren Ständen wieder- 
kaͤuflich uͤberlaſſen werden, und damit wegen der Verwaltung waͤhrend jener Zeit 
und bei der Ruͤckgabe keine Differenzen entfiehen mögen, fo ſollen die zu bildende 

Deputationen neben den ſtaͤndiſchen Mitgliedern, auch aus den hiezu zu beauftra⸗ 
genden Raͤthen der Domainendeputationen beider Regierungen, welche jedoch 
nur dieſelbe Stimmenzahl, wie die Deputirten der Herren Stände zu führen 
berechtigt ſeyn follen, und unter dem Vorſitze der reſp. Direktoren der gedach- 

ten Domainendeputationen der Regierungen beſtehen, einer der ſtaͤndiſchen Mit- 
glieder aber, nach der Wahl der Herren Stände und unter Koͤniglicher Beſtaͤti⸗ 
gung in der Deputation jeder Provinz das Recht haben, alle Sachen dieſer De⸗ 
putation für die Verwaltung der den Herren Ständen wiederkaͤuflich uͤberlaſſe— 
nen Domainen mitzuzeichnen. Dieſe Deputationen werden, in beſondern dazu 
paſſenden von den Regierungen getrennten Lokalen, ihre Sitzungen halten. 

Im Fall, daß Gegenſtaͤnde in dieſen Deputationen ſtreitig bleiben ſollten, 
wird das Oberpraͤſidium der beiden Provinzen die Entſcheidung geben. 

Die Verwaltung der Polizei und ſonſtiger allgemeinen Zweige der Staats⸗ 
wirthſchaft in dieſen den Herren Ständen wiederkaͤuflich uͤberlaſſenen Domainen 
geſchiehet, nach wie vor, durch die Regierungen. 

§. 7. Die Revenuͤen aus den, den Herren Staͤnden wiederkaͤuflich 
uͤberlaſſenen Domainen, follen vom (Gen Juni d. J. an bis zu dem eintretenden 
Wiederkauf zu der hier in Berlin, im ſtaͤndiſchen Landſchaftshauſe in einem ſichern 
Lokale, anzulegenden ſtaͤndiſchen Hauptkaſſe, oder auf deren Anweiſung an die 
Kur- und Neumaͤrkiſchen Provinzialkaſſen gezahlt werden; zu jener Kaffe wer- 
den auf Verlangen auch die Kautionen der Beamten abgeliefert werden. 

Die Herren Staͤnde wollen jedoch aus dieſem ganzen Geſchaͤfte unmittel⸗ 
bar fúr fich weder Vortheil ziehen, noch auch der Deckung eines Ausfalls aus- 
geſetzt ſeyn. Es ſollen daher die ſaͤmmtlichen, von den in Rede ſtehenden Do⸗ 
mainen aufkommenden, Bruttorevenuͤen nach Abzug der nach wie vor zu beſtrei⸗ 
tenden Etatsausgaben: : i 

; = a) fo 


= S 
a) fo weit bie Bezahlung ber Pfandbriefszinſen in den jedesmaligen Abtra⸗ 
gungsterminen es fordert an die zu Berichtung dieſer Zinſen beauftragte 
Kaſſe, A 
b) der Betrag der Zinſen für den auf hypothekariſche Inſtrumente von Sr. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt kreditirten Theil des Kaufpreiſes aber, an die zu 
Erhebung dieſer Zinſen beauftragte Königliche Kaffe, uns endlich 


c) der dann noch bleibende Ueberſchuß als ein Extraordinarium beftändig - 


zu der dazu zu beſtimmenden Königlichen Kaſſe berechnet werden, wobei es 
fich. von ſelbſt verſtehet, daß die aus irgend einem Grunde auf die Domai- 
nen noch etwa fallenden Realabgaben jenem Ueberſchuſſe und Zinſen in 
jedem Falle abgehen muͤſſen. . Kei 
Alle an Remiſſionen, Baufreiheiten, auch an Adminiſtrationskoſten 
nach Prozenten bei Ausmittelung des Werths der Aemter angeſetzte Ausgaben, 
ſind von der jedesmaligen Anweiſung der zu Verwaltung dieſer wiederkaͤuflichen 
Domainen anzuordnenden Deputaiionen abhängig, und, dieſe werden ſich 
darin den jedesmal beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen oder ihnen zu geben⸗ 
den beſondern Anweiſungen fuͤgen. á 
Sollten etwa von Sr. Königlichen Majeſtaͤt allgemeine Einſchraͤnkungen 
der bisherigen Adminiſtration in Abſicht der Baukoſten oder ſonſt nothwendig 
erachtet werden, fo werden hieran auch die Deputationen der wiederkauflichen 
Domainen gebunden ſeyn, und den auf ſolche Weiſe zu bewirkenden mehreren 
Ueberſchuß ebenfalls zu der dazu zu beſtimmenden Königlichen Kaffe berechnen. 
; Dagegen wollen Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt auch, wenn zur Zeit irgend 
eines Kontributionstermins die bereiten Revenuͤen, aus den wiederkaͤuflich den 


Herren Staͤnden uͤberlaſſenen Domainen zu Deckung der mit vollig werdenden 


Pfandbriefszinſen nicht zureichen follten, den etwa augenblicklich entſtehenden 
Ausfall anderweit decken. 

Die Adminiſtrationskoſten dieſer Domainen werden von den, zu ihrer Ber- 
waltung anzuordnenden, Deputationen jedesmal mit pflichtmaͤßiger Sparſam⸗ 
keit angewieſen werden, welche uͤberhaupt die ganze Adminiſtration mit pflicht⸗ 
maͤßigem Eifer zu führen, die Domainen in gutem Zuſtande zu erhalten ‚ und 
beim eintretenden Ruͤckkauf ohne Verſchlechterung zuruͤck zu geben, fich angele⸗ 
gen ſeyn laſſen werden. : ; 

Die Gehälter der Königlichen Mitglieder bleiben der Königlichen Be- 
ſtimmung vorbehalten; die Entſchaͤdigungen der Staͤndiſchen Repraͤſentanten 
werden zu feiner Zeit noch näher regulirt werden. Die Expeditions-, Kalkula⸗ 
tur- und Kanzleigeſchaͤfte dieſer Deputationen werden, durch das Subalternen⸗ 
perſonale der Regierungsdeputationen fuͤr die Domainen, mit beſorgt; die etwa 
noͤthigen neuen Kaffenoffizianten bei der zu etablirenden Hauptkaſſe werden, aus 
den außer Brod gekommenen qualifizirten, Königlichen Offizianten genommen 

333 2 wer⸗ 
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werden. Die Wahl des Hauptrendanten wird den Herren Staͤnden aus eben⸗ 
gedachten Offizianten uͤberlaſſen. E 
FH. 8. Diefen Rezeß wird der Koͤnigliche Kommiſſarius ſofort Seiner 
Königlichen Majeſtaͤt vorlegen und Deren Allerhoͤchſte Approbation und Ratift- 
kation dieſes Rezeſſes noch vor Aushaͤndigung der Pfandbriefe beſchaffen. 
Urkundlich iſt dieſer Rezeß in duplo ausgefertigt und von dem Koͤnig⸗ 
lichen Kommiſſario, ſo wie von den Bevollmaͤchtigten der Herren Staͤnde eigen⸗ 
haͤndig unterſchrieben und beſiegelt worden. So geſchehen zu Berlin, den 
2aſten Marz 1809. z 
(L. S.) Johann Auguft Sack, als Königlicher Kommiſſarius. 
„(L. S.) Heinrich Wilhelm Ferdinand von der Schulenburg, 
: : in Vollmacht des Dom- Kapituls zu Havelberg. 
(L. S.) Carl Friedrich von Bredow, in Vollmacht des Dom⸗Ka⸗ 
À pituls zu Brandenburg. ; 
(L. SI Albrecht Wilhelm von Pannwitz, als Senior der Mit: 
telmaͤrkiſchen Landraͤthe. 
(L. S.) Auguſt Heinrich v. Quitzo w, als Deputirter der Priegnitz. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm Dietrich von Bredow, als Depu⸗ 
? tirter vom Havellande. E EES 
(. S) Friedrich, Chriſtian Ludwig Fimilius von Zieten, 
x ~ als Deputirter des Ruppinſchen Kreiſes. 
(L. 8.) Chriſtian Karl Albrecht Alexander Graf von der 
Schulenburg, als Deputirter des Ober-Barnim. 
(L. S.) Carl Friedrich von Goldbeck, als Deputirter von Nieder⸗ 
3 Barnim, 
(L. S.) Johann Bernhard Freiherr von Eckardſtein, als De⸗ 
putirter von Teltow. Ze 
(J. 8.) Friedrich Wilhelm Bernhard von Prittwitz, als De- 
; putirter von Lebus. n 
(L. S.) Rochus von Rochow, als Deputirter Zauch⸗ und Luckenwal⸗ 
diſchen Kreiſes. 
(L. 8.) Peter Ludwig Friedrich von Itzenplitz, fuͤr Storckow, 
: Beeskow. SS 
(L. S) Friedrich von Hertefelb, als Deputatus von Glien und 
Loͤwenberg. 
(I. 8.) Hans Anton Johann von Arnim, für die Uckermark. 
(L. 8.) Karl von Knobelsdorff, für die Neumark. Gë 
Ss = > (L. S.) 
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Karl von Griesheim, fürden 1ſten Jerichowſchen Kreis. 


Ludwig Graf von Wartensleben, für den Aten Jeri⸗ 


chauer Kreis. 
Wilhelm von Arnim, fuͤr den Zieſarſchen Kreis. 
Karl Auguſt Gerresheim, fuͤr die Stadt Berlin. 
Friedrich Ludwig Uhde, fuͤr die Staͤdte 1 


Samuel Dietrich Steinbeck, desgleichen. 


George Gottfried Gutike, fuͤr die Stadt Perleberg. 

Johann Friedrich Jochmus, fuͤr die Stadt Frankfurt an 
der Oder. 

Johann Martin Fobold, für die Stadt Ner- Ruppin. 


Karl Ernſt Struve, fuͤr die Stadt Prenzlow. 
Karl Gottlieb Richter, fuͤr die Stadt Potsdam. 


Karl Friedrich Berendes, für die Staͤdte des Jerichow⸗ 
ſchen und des Zieſarſchen Kreiſes. 


Die Richtigkeit vorſtehender Unterſchriften wird auf den Grund des dar⸗ 
uͤber heute abgehaltenen „ hierdurch beglaubigt. 


Berlin, den 24ſten Marz 1809. 


(E: 8.0 E als Te Syndikus. 
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Der: 


| GE ge 
Verzeichniß i 
der den Kur- und Neumärkſchen Landftänden, nach dem Rezeß vom zgften März 1809. wiede 
Se uͤberlaſſenen Königlichen Domainen-Aemter, deren Kauf- und Pfandbriefs⸗ Werth, z 
und der darauf auszufertigenden Pfandbriefe. * 
Provinz | Kreis Feſtgeſetzter ae E SKS) 34 


Ce e gende Pfand⸗ 
Namen der Aemter. | worin dieſelben Verkaufswerth ae k REN all 135 


N D 
d belegen. à 5 Prozent. à 4 Prozent. des Pfand- pian- 36 
Z | 3 Ntlr. Gr. Pf. Rtlr. Gr. Pf. Ntl, briefe. 3 


briefswerths. 
1 Alten-Plathow. ... Magdeb. Jerichow. 132,200l11| el 162,460 7| 94,000 Wë 
o| Badingen ... . Mitt. u. Uk. S. u. sent.“ 243,013| 1| 4] 298, 70313] 5| 174,000 17455 


3] Biegen... Mittelm. Lebus. 89, 435/10 — 109,931] 1/10] 64,000 6447 
Al Bieſent hall... .] id. Ob. Barn.] 17,4150 -] 20,6986 9| 122,000 12245 
5, Brüſſow ... . ukermark. 101,220 48| A| 124,417 6 7 724 
e Botzo Ww Mittelm. Gi u. vöwenb. 147,415 15] — 181,198 8| 5 
7| Derben und Ferchland Magdeb. Jerichow. 56,5730 6| A 69,538 — 6 
81 Goldbeck Priegnitz. 75, 425/218 Haag 
ol Gramzow . . Ukermark. 375,000 20] 460,938113)— 
10 Grimnitz n Se ide 132,153116) 4] 163,078 30 — 
111 Jerichow... . Magdeb. Jerichow. 197,86621[—] 243,211 811 
12 Rönigshorſt. .. . oe e Mittelm. Havelland.“ 265,930] 3| 7| 326,872 7 
13| Landsberg... .. id. Nied. Barn. 49,4025 4| 234,896|23| 1 
14JLebuns [ id. Lebus. 284,147) 7I—| 349,262.22 5 
15. Liebenwalde... id. Nied. Barn] 210,922) 8| 8] 259,258 01805 
100 Löcknitz. . . Ukermark. 301,650 168] 370,778 7 2 
17 Lohburg . . Magdeb. Jerichow. 7,9330198 88,4818. 
18 Muͤhlenbeck .... . Mittelm. N. Barn. 79,042 17 97,156|16| 5 
10 Muͤhlenhoff - - id. N. Barn. 180,27823— 221,592 21] 2 
20 Neuſtadt. RO id. Ruppin. 238,300136 44 292,911 2| 8 
21 Oranienburg e id. N. Barn. 353,499] 44 — 434,509 9 — 
221 Saarmund id. Zauche. 285,765 3| 4| 351/2522210 
23] Sachſend orf id. Lebus. 184,062 2)—| 226,242 230 3 
24 Sandau .. Magdeb. Jerichow. 86,386 7| 8| 106,183] 5011 
25 Trebbin . .] Mittelm. Teltow. 53,623 6 4 65,911 2P 5 
26 Vehlefanz. id. Gl. u. Lowenb. 170,315113| 4 200, 346| 4| 4 
27 Wittſtockk ..... Priegnitz. 157, 402150 44 193,474 3] 2 
280 Wollus .. . . Mittelm. Lebus. 586,442 8 720,832.20 6 
20 Zechlin o =. Priegnitz. 190,474 T| At 234,124,158 
30 Zehdenick... Mitt. u. Uk. 261,213 6 4] 324,074 15 8 
31 Zieſar .. . Magdeb. Jerichow. 242,491 114 = 298,062 441 
= Friedrichsaue ... Mittelm. | Lebus. 170,812|18 209,957 9 A 
3JLoehm = — — id. N. Barn 77,149 15 o 94,829 180 7 
a ̃ ̃ ͤ ͤ — ‚ er nn —U— ÿ 
Latuse se|.. —2* * | Seager aari 7,823, 873| 5. — bh 545 = 4640 
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= RATE: E Stück 
Provinz] Kreis Sellgefegter de Pfand⸗ Jahl 
` DEE Berfaufemer Pfandbriefswerth Felefe auf . 3 
; amen der S worin dieſelben der 
ee à 5 Dam | å A Prey. VE 
Er mr, Gr. Pf. Rtlr. Gr. Pf. 5 
P Transport. 6864.667131 7, 823,873| 5 —]4,545,000|4545 
a 340 Nauen. ea e | Mittelm. Havelland.“ 198,466 1l—| 243,946/19|11] 142,000 142 
639 Ruͤdersdorff ..... .] id. Ob. Barn. 137,046| 5 — 168,452 1 3} 98,000) 95 
op) Beeskow id. ie 234,205 —[—] 28787628010 167,000 167 
te 37 Fahrland... id. Havelland. 63,531 78,090] 6f 8| 45,000 45 
mi 7 38 Friedrichsthal. ... . id. N. Barn.] 210,998)19 259,371)10| 7 
74 300 Neuenhagen .... Neu- u. Mitt. Königsberg, 103,273 126,940 6| 8 
6,40 Ruppin seee... o | Mittelm, | Ruppin. 460,454 565,975 =|— 
22 41 i sheet gie id. Lebus. 307,510 377,981|16| 5f 
245 Wrietzen id. Ob. Barn.] 259,693 319,206 18 6 
9 431 Biſchofſee Neumark. Sterneb. 23,495 28,8796 6 
10.44 IBleyen id. Koͤnigsb. 77,552 95,324|15| 8]. 
54.45 Butkerfelde se Std: Königsb. | 98, 79308 121,433/12| 2 
zi tor na. id. Soldin. 256,479 315,255/11| 3 
95 47 Croſſenn id. Croſſen. 354,753 436,051) 7 3 
11 148] Drieſen . id. Friedeb. 467,860 584,825 12 6 
0 Di Frauendorfr ee id. Sterneb. 203,440 250,062 12 — 
50 Lichteno ....... id. Friedeb. 119,502 146,888 27 
Géi Marienwalde id. Arnswalde 297,004 365,484 40 
1 2 d Be: 1d. Sternberg. 91,831 412,876115|. 7 
6 J Nendamm . e id. Koͤnigsb. 150,777 185,330 T| 1 
540 Pyraehne id. Landsberg. 156,925.15 —[ 192.8871803 
TE Sabin id. Dramburg] 121,609 10 8f 149,78 7 2 
alt Quartſchen id PE 264, 54318 — 325,168| 7| 7 
0813 Jehden 5 id. | 311 621 121 81 383,03 4/19 5 
3 8] Zellin und Cloſſow. . í id. ; 169. 05520 —]  207,797|19 144 
4 9 Zuͤllichow RE ER id. See 169,215|23| 4] 201.00A11pD/1H 
$ OHimmelſtaͤde id. Landsberg. 348,329/ 22] 4] 428,155 13 4 
2 gewe. z | 5 | Se Jg ‚022 soe? pes 644 HO 595 zo 
2 Daß die in dem vorſtehenden Verzeichniß enthaltenen Domainen, diejenigen ſind, welche des 


9 (Sa Majeſtaͤt den Herren Ständen nach dem Wiederkaufskontrakt vom 24ften März dieſes Jahres 
ó fir die Summe von Zwölf Millionen Rtlr. uͤberlaſſen haben, wird auf dem Grund des heute darüber 
Pocher Landtags Protokolls hierdurch nn & 


H Berlin, den 20ſten April 1809. Eor 
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d x ep SR Fritze, 
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(No. 14) Konfirmation des von dem Geheimen Staaksrath und Ober⸗Präſidenten Sad 
mit den Kurz und Neumaͤrkiſchen Ständen unter dem 24ſten März 1809, 
abgeſchloſſenen Rezeſſes, wegen wiederkaͤuflicher Ueberlaſſung von Kur⸗ und 
Neumaͤrkiſchen Domainen zum Werthe von 12 Millionen Thaler. Vom 
bten Mai 1809. 


Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen haben Sich den von dem Ge⸗ 


heimen Staatsrath und Ober-Praͤſidenten Sack, als dem dazu beauftragten 
Kommiſſario, mit Dero Kur: und Neumaͤrkſchen Ständen sub dato Berlin, 
den 24ſten März 1809. abgeſchloſſenen Rezeß, wegen wiederkaͤuflicher Ueber- 
laſſung von Kur- und Neumaͤrkiſchen Domainen zum Werthe von Zwölf Millio⸗ 
nen Thaler, vortragen laſſen, und dabei ſeinem ganzen Inhalte nach nichts zu 
erinnern gefunden. Allerhoͤchſtdieſelben wollen daher den gedachten Rezeß, wie 
hiermit geſchiehet, in allen ſeinen Punkten ausdruͤcklich genehmigen und beſtaͤ⸗ 
tigen. So geſchehen zu Königsberg in Preußen, den Gren Mai 1809. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


S 7 ) Verordnung wegen Zusammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwandlung 
derſelben in Vorwerksland, mit Bezug auf die HH. 6. und 7. des Edikts 
vom Iten Oktober 1807. den erleichterten Beſitz und den freien Gebrauch 
des Grundeigenthums betreffend. Für das Herzogthum Schleſien und die 
Grafſchaft Glatz. Vom 27ſten Maͤrz 1809. 


San Königliche Majeſtaͤt von Preußen ıc, beſtimmen wegen Zuſam⸗ 
menziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwandlung derſelben in Vorwerks⸗ 
land, mit Bezug auf die HH. 6 und 7. des Edikts vom oten- Oktober 1807., den 
erleichterten Beſitz und freien Gebrauch des Grundeigenthums betreffend, zur 
allgemeinen Achtung und zur Inſtruktion fuͤr die Regierungen in Schleſien, 
Folgendes: a 

1. Ohne Erlaubniß der Regierung darf keine Veränderung in Abſicht 
der Zuſammenziehung baͤuerlicher Laͤndereien oder deren Benutzung als Vor⸗ 
werksland, bei Funfzig bis Einhundert Thaler Strafe, vorgenommen werden. 
Die Landraͤthe ſind beſonders deshalb verantwortlich. ` 

2. Will ein Gutsbeſitzer baͤuerliche Grundſtuͤcke zuſammenziehen, = 


deren Ländereien in Vorwerksland verwandeln; ſo iſt zu Begründung feines. 


Konſensgeſuches, in fofern es vor Martini 1810. angebracht wird, wefentlich 
erforderlich, die Beibringung 

a) entweder eines Zeugniſſes des Gerichtsamtes, daß auf. dem Gute, wozu 

die Ländereien, mit welchen eine Veraͤnderung IER ‚werben foll; 

gehören, S keine Erbunterthaͤnigkeit ſtatt finde; $ : 

b) oder 
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b) oder, wenn noch Erbunterthanen da find, eines Reverſes, in welchem 
der Gutsbeſitzer mit Erlangung des Konſenſes alle noch vorhandene Erb⸗ 
Unterthanen ohne alles Loskaufgeld fuͤr freie Leute erklaͤrt. è | 

Konſensgeſuche, welche nicht in dieſer Art begründet find, folen von der Re- 

gierung ſogleich zuruͤckgewieſen werden. ; EE 

3. Wird das eine oder das andere bei dem Geſuche eingereicht, oder 
wird das Geſuch erft nach Martini 18 10. angebracht; fo if die Regierung ver- 
pflichtet, durch den Landrath des Kreiſes mit Zuziehung des Gerichtsamts durch 

Unterſuchung der Patrimonial-⸗Gerichtsverhandlungen, der Hypothekenbuͤcher, 

der Beſitz oder Annehmungsbriefe und Urbarien, auch durch Vernehmung der 

bisherigen Beſitzer ſolcher Bauerlaͤndereien unterſuchen zu laſſen: E 

a) ob an dem Lande, womit die Veränderung vorgenommen werden foll, dem 
bisherigen Beſitzer oder deſſen Erben, oder ſonſt Jemanden ein Erbrecht, 
Erbpacht⸗ oder Erbzinsrecht zuſteht oder nicht? Sg SE 

Zu ſolchen Erbrechten gehört auch das Recht, welches die Beſitzer der 
in Schleſten unerbliche Stellen genannten Ruſtikalgrundſtuͤcke auf die 

Erhaltung des Beſitzes des Nutzungsrechts für ihre hinterlaſſene Wittwen 
und Kinder haben. 5 ; R 

b) Ob das erwähnte Land erft feit dem Taten Julius 1749. oder ſchon früher 

als Bauerland benutzt worden iſt? 
4. Wird durch dieſe Unterſuchung erwieſen: 

a) daß auf das Land, womit die Veraͤnderung vorgenommen werden ſoll, 

weder dem Beſitzer, noch einem Dritten, ein Erbrecht, Erbpacht⸗ oder 
„ Erbzinsrecht zt); a S it, 

b) und daß ſolches erft feit dem I4ten Julius 1749. als Bauerland benutzt 

worden iſt; Ee | = 
fo hat die Regierung unter dem Vorbehalt, daß das etwa ſtattfindende zeitliche 

Beſitzrecht des bisherigen Beſitzers auch beendigt ſey, den Konſens zur Zuſam⸗ 

menziehung folcher Laͤndereien zu andern Beſitzungen oder zu einem Vorwerke 

zu ertheilen. de? Ge SC E „Š 
5. Mittelt fich aber bei dieſer Unterſuchung aus, daß auf das erwähnte 

Land, welches erft feit dem 1Aten Julius 1749. Bauerland ift, irgend Jeman⸗ 

den ein Erbrecht, Erbpachts⸗ oder Erbzinsrecht zuſtehet; ſo iſt der Gutsherr in 
Gemaͤßheit des $. 7. des Edikts vom Iren Oktober 1807. verbunden, bevor ihm 
der Konſens zu der Veränderung, die er zu machen wuͤnſcht, ertheilt werden 
kann, nachzuweiſen, daß diejenigen, welchen nach der gehaltenen Unterſuchung 
Anſpruͤche auf den erblichen Beſitz ſolcher Laͤndereien zuſtehen, auf diefe gericht⸗ 
lich Verzicht geleiſtet haben. . 
4606. — 1810, Aaaa Nur 


< 


E E 


Nur erſt alsdann, wenn dieſe Verzichtleiſtung beigebracht ift, darf in bie 
fem Falle der Konfens, unter dem H. J. bemerkten Vorbehalte wegen der Zeit⸗ 
beſitzer, ertheilt werden. 5 — i 

6. Ergiebt ſich bei der Unterſuchung (F. 3.), daß auf das erwaͤhnte 
Bauerland Niemanden ein Erbrecht, Erbpachts⸗ oder Erbzinsrecht zuſtehet; 
oder iſt die gerichtliche Berzichtleiſtung auf ſolche Rechte nachgewieſen, und iſt 
dieſes Land ſchon vor dem 3 Aten Julius 1749. Bauerland geweſen; ſo iſt die 
Regierung gehalten, unter dem Vorbehalte der Gerechtſame derer, die etwa. 
auf den Zeitbeſitz dieſes Landes Anſpruͤche haben, ; 

a) bie Zuſammenziehung mehrerer Bauerhöfe in dem Falle zu geſtatten, wenn 
von den dadurch entſtehenden Etabliſſements keines mehr als ſechs bis 
zwölf Huben Magdeburgiſch, nach der größern oder geringern Guͤte 
des Bodens und dem Ermeſſen der Regierung enthaͤlt. 

Falls aus dem Bauerlande Vorwerksland werden ſoll; ſo kann die Regie⸗ 
rung den Konſens dazu nur ertheilen, wenn von dem Bauerlande, welches 
eingezogen werden ſoll, wenigſtens die Hälfte Erbzins⸗ oder Erbpachts⸗ 
weiſe, oder auch als eigenthuͤmliche Beſitzung, frei von Dienſt⸗„ Muͤhlen⸗ 
und Getraͤnkezwang, in ſofern die Zwangsgerechtigkeit dem Gutsherrn, 
und nicht etwa einem Dritten, zuſtehet, und frei von Schaaftrift und an⸗ 
dern Huͤtungsſervituten in Etabliſſements, wovon der Flaͤcheninhalt eines 
jeden nach Verſchiedenheit des Bodens hoͤchſtens ſechs bis zwölf Huben 
Magdeburgiſch betraͤgt, ausgethan wird, und Annehmer dazu nachgewie⸗ 

ſen werden j : 

7. Es kann dem Gutsbeſitzer, wenn er es zutraͤglich findet, zwar nach⸗ 
gelaſſen werden, von dem in einem einzelnen Bauerdorfe einzuziehenden Lande 
mehr als die Haͤlfte und ſelbſt das Ganze zu Vorwerksland zu verwenden; er 
muß aber alsdenn auf einem andern ihm zugehörigen Gute oder Vorwerke, ein, 
dem Flaͤcheninhalte, um welches er in jenem Dorfe⸗ die Déifte uͤberſchritten hat, 
an Größe und Güte moͤglichſt gleiches Grundſtuͤck zu den nach H. 6. b. auszu⸗ 
thuenden oder zu veraͤußernden Etabliſſements hergeben; ſo daß im Allgemeinen 
die Regel beobachtet wird, daß von den vor dem 1 Aren Julius 1749. vorhanden 
geweſenen Bauerlaͤndereien nur die Haͤlfte in Vorwerksland verwandelt wer⸗ 
den kann. : - 


8. Doch kann in den Falten H. 6. b. und F. 7. der Mangel an gleicher 


bi 


— 


Guͤte des Bodens durch Zuſatz an dem Flaͤchen⸗Inhalte und umgekehrt, nach 


dem Ermeſſen der Regierung, ausgeglichen werden; indem es bei der Berthei⸗ 
lung des einzuziehenden Landes nur darauf ankommt, daß der zu Etabliſſements 
zu verwendende Theil dem zu Vorwerken zu legenden an Ertragsfaͤhigkeit wenig⸗ 
ſtens gleichkomme. i | Er S > 


9. In 


— 


"` "fex 


ä 
S me In eben Falle, wo die Regierungen den Konſens ertheilen, und 
ein Revers wegen Aufhebung der Erbunterthaͤnigkeit deshalb eingereicht iſt, hat 
die Regierung die Pflicht, die Aufhebung der Erbunterkhönigkeit bei Ertheilung 
des Konſenſes allen Gutseinſaßen bekannt zu machen. 
10. Die Regierungen ſind verpflichtet, wenn ein Gutsbeſitzer die Er⸗ 
fuͤllung der $. 6. b. vorgeſchriebenen Bedingung nicht binnen ſechs Monaten 


durch Beibringung der gerichtlichen Kontrakte nachgewieſen hat, nach Ablauf 


dieſer Zeit die Eintheilung der Etabliſſements aus den fuͤr ſie beſtimmten Laͤn⸗ 
dereien vorzunehmen, und die einzelnen Etabliſſements, frei von Dienſt⸗, Trifft⸗ 
und Hütungsſervituten, auch wo der Herrſchaft der Getraͤnke⸗ und Mühlenzwang 
zuſtehet, frei von Getraͤnke⸗ und Muͤhlenzwange oͤffentlich im Wege der Subha⸗ 


ſtation an den Meiſtbietenden eigenthuͤmlich verkaufen zu laſſen. Der Gutsbe⸗ 


ſitzer muß ſich nicht allein die Eintheilung der Regierung gefallen laſſen, ſondern 
auch mit dem Meiſtgebote zufrieden ſeyn. 

II. Die Zuſammenziehung ſtaͤdtiſcher Laͤndereien wird ohne alle Ein⸗ 
ſchraͤnkung geſtattet. Auf die ſchon beſtehenden ſtaͤdtiſchen Kaͤmmerei⸗ oder 
Bauerdoͤrfer finden aber obige Vorſchriften wegen Zusammenziehung einzelner 
Bauerhoͤfe Anwendung. 

12. Die Regierungen ſorgen dafuͤr, daß durch die vorgenommenen 
Veränderungen keine Vermiſchung oder Verdunkelung in Ruͤckſicht der oͤffentli⸗ 
chen Gefälle, Praͤſtationen und Sozietaͤtslaſten, ſo wie in Ruͤckſicht der Qua- 
litaͤt der Grundſtuͤcke, entſtehe. 

13. Alle Verfuͤgungen der Regierungen und Unterbehörden, in den hier 


2 beſtimmten Faͤllen, ſind, mit Ausnahme der Diaͤten der Kommiſſarien bei Se 


Unterſuchungen, koſtenfrei zu erlaffen. 
Hiernach haben ſich die Landeskollegia in Schleſie en zu achten. 
5 Gegeben Königsberg, ben 27 ften März 1809. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
s Dohna. Beyme. 


cy 


os 76 ) Edikt die Auflösung des Zunftberbandes der Müller ! in Oſtpreußen und Litthauen, 
ſammt dem Ermelande und Marienwerderſchen Kreiſe SE Vom 
29ften März 4809. 


Wi Friedrich Wilhelm, bon Gottes Gnaden, König von 


Preußen ꝛc. We 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: Indem Wir den Verkehr mit 


den ten Lebensbeduͤrfniſſen möglichft zu erleichtern beabſichtigen, haben Wir, 
A aaa 2 vor⸗ 


BE See, e 


vorläuftg l in den Provinzen Oſtpreußen und Litthauen ſammt Ermeland und 

dem Marienwerderſchen Kreiſe, mittelſt Edikts vom 20ſten März v. J. das 

Muͤhlenregal und den Mahlzwang gaͤnzlich aufgehoben, und finden es den da⸗ 

durch entſtandenen Verhaͤltniſſen angemeſſen, nunmehr auch daſelbſt die Be⸗ 

ſchraͤnkungen abzuſtellen, welche die Zunftverfaflung der Müller der u 

kation entgegenſetzt. 

Wir verordnen daher Folgendes: ; 

1) Vom Tage der r Bekanntmachung dieſes Edikts ab, iſt die Zunftverfaſſung 
aller Muͤllergewerke in Oſtpreußen und Litthauen, ſammt Ermeland und 
dem Marienwerderſchen Kreiſe, gaͤnzlich aufgehoben. Wer uͤberhaupt 
Grundoſtuͤcke erwerben darf, kann auch Mühlen aller Art beſitzen und mit 
unzuͤnftigen Arbeitern bewirthſchaften. 

2) Das Auslernen von Muͤhlenarbeitern beruht fortan auf freien Verträgen 
zwiſchen Muͤhlenbeſitzern und Lehrlingen. Eine geſetzliche Lehrzeit, Ein⸗ 

- und Ausſchreiben der Lehrlinge, findet nicht mehr ſtatt. Die Zeugniſſe 
der Lehrherren vertreten die Stelle deren Lehrbriefe, in ſofern deren Rich⸗ 
tigkeit von der oͤrtlichen ze Obrigkeit unter ihrem Amtsſiegel atte⸗ 
ſtirt iſt. 

d Auch die Annahme von Arbeitsgehuͤlfen beruht fortan auf freier Ueberein⸗ 
kunft. Alle Gewerfsgebräuche, welche den Lohn, die Bekoͤſtigung und 
` Behandlung der Gefellen, die Dienftzeit, die Kündigung ihrer Dienfte 
und die Wanderfahre betreffen, find nicht mehr verbindlich. Insbeſon— 
dere iſt kein Muͤhlenbeſitzer mehr verpflichtet, wandernden Geſellen Her⸗ 
berge, Koſt oder ſonſt ein Geſchenk zu geben. 
Die abziehenden Arbeitsgehuͤlfen erhalten Zeugniſſe von ihren Lohn⸗ 
herren, welche die Stelle der Kundſchaften vertreten, ſofern ihre Richtig⸗ 
keit von der oͤrtlichen Polizei-Obrigkeit unter ihrem Amtsſiegel atteſtirt ift, 
4) Die Atteſte unter H. 2. 3. darf die Polizei-Obrigkeit nicht SS fo 
bald fie von der Richtigkeit des Zeugniſſes überzeugt ift, 
5) Fremde Geſellen koͤnnen auf ihre Kundſchaften zwar wie bisher einwan⸗ 
dern; doch dient keine Kundſchaft zu ihrer SUN, die alter als drei 
Monate ift, 
6) Die Lehrburſchen, welche bis jetzt noch in der Lehre ſtehen, find verpflich- 
tet, die angetretene, bisher geſetzliche Lehrzeit auszuhalten; ihre Lepr- 
herren ſind dagegen verbunden, ſie in aller Ruͤckſicht ſo zu behandeln, wie 


es den bisher üblichen Handwerksgeſetzen und Gebraͤuchen gemaͤß war. 


Doch ſteht auch Lehrherren und Lehrlingen, unter Beitritt der Eltern oder 
Vormünder der letztern, frei, ihr zeitiges Verhaͤltniß 2 gegenfeitige 
Uebereinkunft aufzuheben oder abzuändern. = s 

= 7) Ge- 
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D Geſellen und Lohnmüller, welche jetzt in Arbeit ſtehen, mäffen, wenn es 


der Muͤhlenbeſitzer verlangt, die Dienſtzeit aushalten, wozu ſie nach den 
bisher uͤblichen Anordnungen verbunden waren; fie koͤnnen aber auch waͤh⸗ 
rend dieſer Dienſtzeit dieſelbe Behandlung fordern, worauf ſie bisher An⸗ 
ſpruch hatten. Auch kann der Lohnherr ſie nicht fruͤher entlaſſen, als er 
nach vormaliger Verfaſſung dazu befugt geweſen ſeyn wuͤrde, in ſofern 
nicht durch freiwillige gegenſeitige Uebereinkunft ein Anderes beſtimmt wird. 

8) Die Gewerkskaſſen, und uͤberhaupt alles gemeinſchaftliche Eigenthum der 
Gewerke, fallen den jetzigen Mitgliedern anheim, welche daruͤber, wie 
uber jedes freie Eigenthum disponiren können. Findet keine andere Eini⸗ 
gung tått, fo wird es zu gleichen Theilen unter fie vertheilt. 


A 9) Die Gewerksladen werden in der rathhaͤuslichen Regiſtratur der Gewerks⸗ 


ſtadt aufbewahret, und deshalb von den Magiſtraͤten ſogleich in Empfang 
genommen. Sollten ſich Dokumente oder Briefſchaften darin befinden, 
welche einzelnen Gewerksmitgliedern gehören; = ſo werden ſie denſelben ohne 
Anſtand unentgeldlich zugeſtellt. , 
10) Die Gewerkspatrone aus den Maglſtraͤten, Aelterleute und Beiſitzer ſind 
fuͤr die Aufbewahrung und Erhaltung des gemeinſamen Gewerksvermoͤ⸗ 
gens, der Gewerksladen und der bei dem Gewerke deponirten Effekten 
verantwortlich, bis darüber nach $$. 8. 9. disponirt iſt. Mit der Abliefe⸗ 
rung des Gewerksvermoͤgens, der Gewerksladen und Dopofiten;, hören 
ihre Funktionen gänzlich auf. 
Hiernach haben ſich ſaͤmmtliche öffentliche Behörden und die vormaligen 
Müllergewerke zu achten. 
Gegeben Koͤnigsberg, den 20bten Marz 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
; = Dohna. | Beyme, 


e 


(No. 775 y Publſkandum, betreffend die, ES das sub dato Memel den Ofen Epi 
ber 1807. ergangene Edikt, erfolgte Aufloſung der perfönlichen Erbun⸗ 
terthaͤnigkeit in der Provinz Sohlen ien und in der e Glatz. Vom 

` Ste = 180% ` ; i 


Sine. Königliche Majeftät bon Preußen dc. haben mißfaͤllig in SCH 
rung gebracht, daß über die richtige Deutung der, durch das sub dato Memel 
den oten Oktober 1807. über den erleichterten Beſitz und freien Gebrauch des 
— gegibums ergangene Edikt, in den HH. IO, II, und 12, erfolgten Nuf- 

loſung 


e = EE ; 
Töfung der perfönlichen Eröunferthänigfeit der Landbewohner, in der Provinz 
Schleſien verſchiedentlich Zweifel obwalten. à 

Allerhoͤchſt⸗Dieſelben verordnen daher, zur Beſeitigung der zwifchen Guts- 
beſitzern und mehreren Dorfgemeinden an verſchiedenen Orten daraus entſtan⸗ 
denen Irrungen, hiermit Folgendes: . 

FH. I. Jeder Einwohner eines Dorfes, welcher ein Nuftifalgrundftúd- 
beſitzt, ift der erfolgten Aufhebung der perfünlichen Unterthaͤnigkeit ungeachtet, 
nach wie vor verbunden, alle und jede, auf feinem Beſitzthume haftende guts⸗ 
herrliche Dienfte, Laſten und Abgaben, namentlich alle Hand- und Spanndienſte, 
desgleichen auch alle Geld-, Getreide- und ſonſtige Naturalzinſen und Leiſtungen, 
in der naͤmlichen Art, wie er ſolche dem Gutsherrn, nach Inhalt ſeines Kauf- 
briefes, oder nach Ausweis des Urbarii oder Kraft rechtsguͤltiger Verträge und 
Obſervanzen zeither zu leiſten und zu entrichten verpflichtet war, auch in Zukunft 
fernerhin ohne Widerrede zu leiſten und prompt zu entrichten. 

H. 2. Ueberall, wo bei Beſitzveraͤnderungen, der Kaͤufer einer ſolchen 
Ruſtikalſtelle, ſogenanntes Laudemium, Marktgroſchen oder eine ähnliche Ab⸗ 
gabe vom Kaufwerthe des Grundſtuͤcks, dem Gutsherrn, als Inhaber der Gez 
richtsbarkeit, zeither zu entrichten verbunden war, iſt derſelbe ſolche auch ferner⸗ 
hin unweigerlich zu entrichten verbunden. = 
FF. 3. Jeder, mit der Patrimonialgerichtsbarkeit beliehene Gutsherr 
hat, in ſo lange, als wegen Verwaltung derſelben nicht etwas Anderes verord— 
net worden, auch hinfuͤhro das Recht, von allen feiner Gerichtsbarkeit unter- 
worfenen Dorfbewohnern, wenn dieſelben außerhalb Landes in fremde Staaten 
ziehen, das ſogenannte Abzugs- oder Abfahrtsgeld mit 10 Prozent vom Ver⸗ 
moͤgen des Auswandernden, desgleichen auch von allen aus ſeiner Gerichtsbar⸗ 
keit ins Ausland fallenden Erbſchaften, landuͤblichen Abſchoß, unter der im 
$. 152. des erſten Anhangs zum Allgemeinen Landrechte vorgeſchriebenen Ein⸗ 
ſchraͤnkung zu fordern. : 

Ueberall, wo es zeither noch ſtatt gefunden haben dürfte, ift auch 
der Gutsherr fernerhin berechtigt, von den auf ſeinem Gute wohnenden Hand⸗ 
werkern, herkömmlichen Handwerkszins, insbeſondere alfo auch Weberzins, 
jedoch in ſofern nur zu fordern und zu erheben, als derſelbe die Befugniß dazu 
durch rechtsguͤltige Privilegien, oder durch den ungeftörten Beſitz feit dem Jahre 
1740, rechtlich darzuthun im Stande iſt. SE 
ö F. 5. Es ſtehet auch jedem Gutsbeſitzer, in ſo lange nicht wegen Berz 
waltung der Patrimonialgerichtsbarkeit etwas Anderes verordnet worden, in Zu⸗ 
kunft ferner die Befugniß zu, von allen auf das Gut anziehenden Schutzver⸗ 
wandten, namentlich von den ſogenannten Hausleuten und Inliegern, desglei⸗ 

chen auch von Ausgedingern, als Beihuͤlfe zu den Lafen der Gerichtsbarkeit 
ein jaͤhrliches Schutzgeld zu fordern. ER. 
EIS $. 6. 


$. 6. Dagegen find durch die in den HH. TOTT. und 12. des sub dato 
Memel den gten Oktober 1807. ergangenen Edikts erfolgte Aufhebung der per: 
ſoͤnlichen Erbunterthaͤnigkeit, auch alle und jede, aus der perfönlichen Erbunter⸗ 
thaͤnigkeit der Dorfbewohner herfließende Gerechtſame der Gutsbeſitzer fuͤr zu⸗ 
gleich mit aufgehoben zu achten. 

§. 7. Für völlig aufgehoben find daher zu achten: 

a) das den Gutsherren zugeſtandene Recht, für die Loslaſſung aus der Erb⸗ 
unterthaͤnigkeit, perſoͤnliche und dingliche Loslaſſungsgelder (Iytrum per- 

sonale et reale) zu fordern; 

b) das Recht des Gutsherrn, zu verlangen, daß alle Kinder der zeitherigen 
Unterthanen, drei Jahre lang, gegen das Zwangs⸗Geſindelohn auf dem 
herrſchaftlichen Hofe dienen; 

e) das Recht, von denjenigen Unterthanenkindern eine Geldentſchaͤdigung zu 
fordern, welche die (sub b.) erwaͤhnte Zwangsgeſindedienſte Se in Per⸗ 
ſon geleiſtet haben; 

d) das Recht, die Kinder der zeitherigen Unterthanen und Schutzverwandten 
auch noch nach beendigtem dreifaͤhrigen Zwangsgeſindedienſte zu noͤthigen, 

daß ſie dem Gutsherrn auf dem Hofe, oder auch den Hofe- und Dreſch⸗ 
gaͤrtnern, welchen die Gutsherrſchaft ſelbige als Geſinde uͤberlaͤßt und 
zuweiſet, gegen das ſogenannte Aemdenlohn fernerhin zwangsweiſe die⸗ 
nen muͤſſen; 

e) das Recht, von den auswaͤrts dienenden Unterthanen, für die Erlaubniß, 
außerhalb des Dorfes ſich Unterhalt zu Diese ein 8 Schutzgeld 
zu fordern; 

das Recht, von den ſogenannten Schutzunterthchnen „außer dem §. 8. den 

Gutsherren einzuheben nachgelaſſenen Schutzgelde, noch gewiſſe obfer- 

vanzmaͤßige Dienſte zu fordern und zu verlangen, daß, ſie der Gutsherr⸗ 

ſchaft vorzugsweiſe dienen muͤſſen. 

= Hierbei verfteht es fich jedoch dagegen auch von ſelbſt, daß die Guts⸗ 
herrſchaft dergleichen Schutzunterhanen auch fernerhin nicht die denſelben 
zeither etwa zugeſtandenen Vortheile, wie Beiſpielsweiſe, an verſchiedenen 

Orten, mit Rafe und Leſeholz der Fall geweſen iſt, weiter zukommen 

laſſen darf; g 
ei das Recht, jedweden Unterthan nach zuruͤckgelegtem 24ſten Jahre zur 
Annahme einer dienſtpflichtigen Stelle im Dorfe zu noͤthigen; 
h) das Recht, zu beſtimmen, welches unter mehrern Kindern die von den El⸗ 
tern nachgelaſſene banerliche Stelle in der Erbſchaft uͤbernehmen ſolle; 
i) das Recht, auf Ermaͤßigung des, von dem Erblaſſer eines robothpflichti⸗ 7780 GE, 

gen Grundſtuͤcks in ſeinem letzten Willen, angeblich zu hoch veranſchlagten 

Werths der Stelle anzutragen. : e 
Alle 


— 


f 
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Alle vorſtehend aufgeführte zeitherige Rechte der Gutsherren, als Folgen 


für aufgehoben geachtet werden. 3 , 

Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß diefe Rechte, in Hin- 
ficht derjenigen Unterthanen, welche es erft mit dem Martini- 
Tage 18 10. zu ſeyn aufhoͤren, auch fernerhin bis zu dieſem 
Zeitpunkte von dem Guts herrn in Ausübung gebracht werden 


und Ausfluͤſſe der Eigenbehoͤrigkeit, müffen mit der Erbunterthaͤnigkeit zugleich 


koͤnnen und follen. : 


H. 8. Zur Veräußerung und Verpfaͤndung eines erb- und eigenthuͤmlich, 
erbpacht⸗ oder erbzinsweiſe beſitzenden Grundſtuͤcks und zur Belegung des Guts 
mit Dienſtbarkeits- und andern fortwaͤhrenden Laſten, bedarf der baͤuerliche 
Grundbeſitzer, nach erfolgter Aufloͤſung der Erbunterthaͤnigkeit, des gutsherr⸗ 
ſchaftlichen Konſenſes weiter nicht. S 

§. 9. Kein Dorfbewohner, ſobald derfelbe aufgehört hat, erbunterthaͤ⸗ 

nig zu ſeyn, ift fortan zut vorhabenden Verheirathung und eben fo wenig zur 
Erlernung eines bürgerlichen Gewerbes die herrſchaftliche Genehmigung nach⸗ 
zuſuchen verbunden. 
: $. 10. Dagegen ift jeder Dorfbewohner dem Gutsherrn, insbeſondere 
als Inhaber der Zivil- und Polizeigerichtsbarkeit, fo lange noch hierunter keine 
andere Einrichtung getroffen worden iſt, alle Folgſamkeit und pünktlichen Ge⸗ 
horſam fernerhin zu beweiſen ſchuldig, und deshalb auch hinfuͤhro verbunden, 
fich mittelſt Handſchlages dazu ausdruͤcklich zu verpflichten. 

$. 11. Es iſt daher auch jeder Dorfeinwohner, welcher, in ſofern er 
aufgehört hat, erbunterthaͤnig zu ſeyn, ſeinen Wohnort verlaſſen will, um ſich 
ſein Unterkommen im Lande anderwaͤrts zu ſuchen, den ſchon beſtehenden Poli⸗ 
zeigeſetzen gemäß verbunden, das zum Ausweis feiner Unverdaͤchtigkeit erforder- 
liche Zeugniß bei dem Gutsherrn, als Inhaber der dermaligen Polizeigerichts⸗ 


barkeit des Orts, den er verlaſſen will, nachzuſuchen. 


§. 12. Die wechſelſeitigen Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaften 
und des Landgeſindes, muͤſſen auch hinfuͤhro nach den bereits beſtehenden Bor- 
ſchriften des Allgem. Landrechts Th. II. Tit. V. in ſo weit ſolche auf das Land⸗ 
geſinde Anwendung finden, beurtheilt werden. In Ruͤckſicht des den Gutsbe⸗ 
ſitzern gegen faules, unordentliches und widerſpenſtiges Geſinde zuſtehenden 


Zuͤchtigungsrechts, ſoll es auch vor der Hand bei den geſetzlichen Beſtimmungen 
des Allgem. Landrechts Th. II. Tit. VII. §. 227. bis 230. und des §. 125. im 


erſten Anhange zum Allgemeinen Landrechte fernerhin ſein Bewenden behalten. 


Nach vorſtehenden Beſtimmungen haben fich denn aüch fúr die Zukunft 


Gutsherren und Dorfsgemeinden, in der Provinz Schleſien und in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz auf das allergenauefte zu achten. Ee 
f > Seine 


— 


< o Geine Königliche Majeſtaͤt wollen dem zufolge auch zuverſichtlich gewaͤr⸗ 
tigen, daß keine Dorfgemeinde ſich es jemals noch, undefonnener Weiſe, bei- 
kommen fäffen wird, dem Gutsherrn die Ableiſtung der auf den robothpflichtigen 
Ruſtikalſtellen haftenden Dienſtleiſtungen aller Art, insbeſondere ber Hand- und 
Spanndienſte, desgleichen auch die Entrichtung der ſchuldigen Gelb, Getreide⸗ 
und Naturalzinſen, wie ſie auch immer benannt ſeyn mögen, ungehorſamlich 
zu verweigern. 5 = ; 
= Seine Königliche Majeſtaͤt ermahnen ſaͤmmtliche Dorfgemeinden zur uns 
weigerlichen, puͤnktlichen Erfüllung und Leiſtung aller ihnen, vermoͤge des Be⸗ 
ſitzes robothpflichtiger Grundſtuͤcke, obliegenden Verbindlichkeiten, Dienſte, 
Laſten und Abgaben, auf das ernſtlichſte und befehlen denſelben, insbeſondere 
aber auch dem Landgeſinde nachdruͤcklichſt, die ihnen obliegenden Dienſte, treu, 
fleißig und unverdroſſen zu verrichten, und niemals die Ehrerbietung und den 
Gehorſam, welche jeder Untergebene feinem Vorgeſetzten, noch auch die Folg⸗ 
ſamkeit und Treue, welche jeder Dienſtbote ſeiner Dienſtherrſchaft zu bezeigen 
ſchuldig iſt, aus den Augen zu ſetzen, wenn ſie ſich anders Seiner Majeſtaͤt 
Gnade und fortgeſetzten Fuͤrſorge fuͤr das Beſte der Landbewohner, wahrhaft 
würdig machen wollen. SC „ 
Diejenigen, welche ſich nichts deſto weniger beikommen laſſen ſollten, den 
Gutsherren die Ableiſtung der ſchuldigen Dienſte zu verſagen, und der von 
Seiner Majeſtaͤt Oberlandesgerichten und Regierungen ihnen dieſerhalb zuge⸗ 
henden Weisungen und Belehrungen ungeachtet, die oͤffentliche Ruhe, Sicher⸗ ; 
heit und Ordnung, frecher Weiſe zu flören, ſollen als Unruheſtifter und unwuͤr⸗ ` 
dige Bürger des Staats, nach der ganzen Strenge des Gef epes beſtraft werden. 
So geſchehen und gegeben zu Koͤnigsberg, den gten April 1809. =: 
(L. S) Friedrich Wilhelm. 5 „ 
= Graf zu Dohna. Beyme, 3 


N 780 een der vereinigten Land⸗Feuerſozietaͤt im Bezirk der Oſtpreußiſchen det ege p- 
EE Se Landſchaft. Vom 22ſten rt hg.. vr ara Im 90 See dr 90: pias 92 
Ba CS 7 . ar 5 N de SCH ai N Sein, IA, € Ze * As, A 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König bon l ` 
i Preußen dc. c. EE | S 

Thun kund und fügen. hiermit zu wiſſen: = 
Nachdem von der Verſammlung des vorjährigen General⸗Landtages in e 
Antrag gebracht, und von Uns Allerhoͤchſt genehmigt worden, daß die in Oſt⸗ 
Preußen bisher beſtandenen Feuerſozietaͤten, naͤmlich die adeliche und die Oſt⸗ 

5 Böb bs 


1896. — 180. Preu⸗ 


Preußſch⸗Litthauiſche Domainen⸗Feuerſozietaͤt binführo vereinigt, und mit der 
Oſtpreußiſchen Landſchaft in Verbindung geſetzt werden ſollen, um hierdurch 
theils mehrere Vereinfachung der diesfaͤlligen Geſchäfte, theils eine durch den 
vergrößerten Umfang der Sozietaͤt moͤgliche Erleichterung ihrer Laſten zu er⸗ 
zwecken: fo iſt dem fländifchen Kommitte die Entwerfung eines Reglements fuͤr 
dieſe verbundene Oſtpreußiſche Land⸗Feuerſozietaͤt, und dem landſchaftlichen 
engern Ausſchußſe die Bepruͤfung deſſelben uͤbertragen worden, und dieſe Behoͤr⸗ 
den haben folgende Grundſaͤtze für die Verwaltung der Feuerſozietaͤtsangelegen⸗ 
heiten mit der Maaßgabe in Vorſchlag gebracht, daß ſolche vom Iſten Januar 
1809. ab, den Umfang der Rechte und Pflichten ſaͤmmtlicher Aſſozürten beſtim⸗ 
men follen, ohne Ruͤckſtcht, ob ſelbige vor, oder nach der Emanirung dieſes 
Reglements, Mitglieder der bisher getrennten Sozietaͤten, oder der kuͤnftig ver- 
bundenen Sozietät geworden find. — Es lautet aber dieſes Reglement fol⸗ 
gender maaßen: , ge e 


win, Zeie se fát verbinden zu können. — In Anſehung derjenigen Weſtpreußiſchen Aſſozür⸗ 
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85.5. Die a richtet ihre „Verfügungen oder Forderungen in 
der Regel an das Dominium, und uͤberſchickt die Verguͤtungsgelder in eben 
dieſer Art; ſie iſt dahero nicht verbunden, von den Veraͤußerungsfaͤllen oder 
Beſitzveraͤnderungen Notiz zu nehmen, ſondern es iſt die Sache des jetzigen und 
vorigen Beſitzers, ſich unter einander auszugleichen. 

F. 6. Die Verguͤtung wird auf den Grund der geſchehenen Verſicherung 
des abgebrannten Gebaͤudes, und des dafuͤr bis dahin geleiſteten Beitrags ge⸗ 
zahlt; es intereſſirt dahero die Sozietaͤt nicht, ob, und wenn, und wie das abge⸗ 
brannte Gebäude wiederum hergeſtellt werde; vielmehr uͤberlaͤßt fie dem Beſitzer, 
ob er auch fuͤr ein nicht alſobald wieder hergeſtelltes, oder veraͤndertes Gebaͤude, 
die bisherige Verſicherungsſumme beibehalten, und den Beitrag fortſetzen, oder 
das Kataſtrum für die Zukunft abaͤndern laffen wolle. 

Die Rechte der Landespolizei, und der hypothekariſchen Glaͤubiger in 
Betreff des Wiederaufbaues, bleiben jedoch vorbehalten. 

f $ 7. Jedem Beſitzer eines laͤndlichen Grundſtuͤcks, es mag SE ein 
volles, oder ein beſchraͤnktes Eigenthum, oder aber ein Erbpachts⸗ und ſonſtiges 
erbliches Recht darauf zuſtehen, bleibt es uͤberlaſſen, ob er zur Verſicherung 
der auf dem Gute vorhandenen Gebaͤude der Sozietaͤt beitreten wolle oder nicht. 
Jedoch erleiden hierdurch die gegenſeitigen rechtlichen Verhaͤltniſſe derer, die kein 
volles Eigenthumsrecht beſitzen, und ihrer Obereigenthuͤmer keine Aenderung. 
Vielmehr bleiben ihre Privatanſpruͤche unter ſich ungeſchmaͤlert, und namentlich 
behält es in Anſehung der Erbverpaͤchter und Erbpaͤchter bei den im Oſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialrecht Zuſatz 76. ertheilten beſondern geſetzlichen . 
lediglich ſein Bewenden. 

F. 8. Jeder, welcher der Sozietaͤt beitritt, uͤberkommt zwar eben E 
durch alle Rechte und Pflichten, welche das Reglement beſtimmt. Die Sozie⸗ 
taͤt tritt indeſſen nicht mit jedem einzelnen Aſſoziirten in unmittelbare Verbin⸗ 
dung, ſondern korreſpondirt blos mit den Vorſtaͤnden derſelben, alſo bei den 
adelichen Guͤtern mit den Dominiis, und bei den Domainen mit den Aemtern. 

Den Dominiis und Aemtern liegt die Verpflichtung ob, den ihnen unter⸗ 
gebenen Sozietaͤtsverwandten die auf fie treffenden Beiträge bekannt zu machen 
und fie zur ungefäumten Berichtigung derſelben anzuweiſen, widrigenfalls fie 
nach Verlauf von Vier Wochen durch die Gerichtsobrigkeit exekutiviſch beigetrie⸗ 2 
ben werden würden. Die ruͤckſtaͤndig gebliebenen Beiträge haben die Dominia 
und Aemter nach Ablauf der Friſt der Sozietäͤtsdirektion ſogleich anzuzeigen, und 
die eingegangenen beizufuͤgen. 

H. 0. Von der Verſicherung in dieſer Land⸗ „Feuerſozietät ſind ausge⸗ 
nommen: Brachſtuben, Glashütten, Theer⸗ und Ziegelöͤfen, Aſchbrennereien, 
Eiſenhuͤtten und Schmelzen, Pulvermuͤhlen und Pulverniederlagen, Schmie⸗ 
en, die mit Rohr oder mit Schindeln bedeckt ſind, ee und Loh⸗ 

B bbb 2 mühlen; 
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muͤhlen; doch konnen die Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude der Fabrikanten, in 
ſofern ſie von den Fabrikengebaͤuden gehoͤrig abgeſondert ſind, verſichert werden. 
$. 10. Es bleibt zwar jedem Beſitzer uͤberlaſſen, die Summe, womit 
ſeine Gebaͤude gegen Feuerſchaden zu verſichern ſind, zu beſtimmen, dagegen 
bleibt es aber auch der Sozietaͤt vorbehalten, dieſe Summe, in ſofern ſie auf⸗ 
fallend groß ſeyn ſollte, durch zwei bis drei Aſſoziirte unterſuchen zu laffen, und 
mit Zuziehung derſelben zu ermaͤßigen, oder auch allenfalls eine Taxe zu ver⸗ 
fuͤgen, und hiernach die Verſicherungsſumme zu beſtimmen. 
i $. 11. Die angegebene und von ber Sozietaͤt angenommene Verſiche⸗ 
rungsſumme bleibt für das laufende Kalenderjahr ungeaͤndert und es findet eine 
Abaͤnderung nur vom Iften Januar des folgenden Jahres ſtatt, wenn der Ver⸗ 
ſicherte bis zum Iſten Septen darauf bei der Departementsdirektion antraͤgt. 
Ob während eines Krieges Erhoͤhungen oder Verminderungen ſtatt finden follen, 
hat die Sozietaͤtsdirektion nach Anleitung des vorigen $. zu unterſuchen und feſt⸗ 
zuſetzen, iſt jedoch, wenn ganze Diſtrikte eine dergleichen Veraͤnderung zur 
Zeit eines ausgebrochenen, oder auszubrechenden Krieges vornehmen wollten, 
ſolche bis nach geendigtem Kriege zu verweigern berechtigt. 
§. 12. Die Verſicherung eines Orts im Ganzen ſoll nicht unter Funfzig 
Thaler betragen und was daruͤber iſt, muß, ſo wie jedes einzelne Gebäude, 
mit Decaden in Thalern abſchließen, widrigenfalls iſt die Direktion berechtigt 
und verbunden, , die nicht runde Summe auf = nächſte Thaler Decaden zuruͤck⸗ 
zu ſetzen, oder zu erhoͤhen. 
SE Vergütung erttreckt Sé in Anſehung der verſicherten Ge⸗ 
baͤude auf alle Schadenſtaͤnde, welche durch Feuer nicht nur unmittelbar entſtehen, 
ſondern auch mittelbar beim Loͤſchen einer Feuersbrunſt durch Einreißen und Gie- 


ßen veranlaßt werden. Auch ſind die bei Gelegenheit des Feuers verbrannten, 


oder beſchaͤdigten Feuergeraͤthſchaften zu erſetzen. Beſchävigungen bürch Blitz, 
wenn der Strahl nicht zuͤndet, werden dagegen nicht vergütet. 
$. 14. Der Anſpruch auf volle Vergütung ift begründet, wenn fich aus 


dem Brandunterſuchungsprotokoll ergiebt, daß von einem hoͤlzernen Gebaͤude 


das Dach niedergebrannt ſey, und es wird ſolchenfalls fuͤr den Werth der etwa 
übrig gebliebenen brauchbaren Materialien nichts abgerechnet. 

Mindere Beſchaͤdigungen der Gebaͤude find kein Gegenſtand der Ber: 
guͤtung, doch wird bei Inſt⸗ und Bauerhaͤuſern von wenigſtens 120 Fuß eine 
verhaͤltnißmaͤßige Verguͤtung gegeben, wenn auch nur ein Theil des 8 
dieſer Haͤuſer völlig abbrennt. 

Wo bei maſſiven Gebaͤuden blos das Dach abbrennt, wird d e Nagel 
nur ein Drittheil vergütet, 
Iſt der Verunglückte damit iii zufrieden; fo muß er ſich einem An⸗ 
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des Gebaͤudes koſten wird; doch ſoll des Anſchlages ungeachtet die Vergütung 
die Verſicherungsſumme niemals uͤberſteigen. ER en 
Die Gebäude von Fachwerk werden hier den hölzernen und die von Lehm- 
patzen, den maſſiven gleich geachtet. 72 HE nope 2 
$. 15. Der Verunglückte muß feinen Brandſchaden der Departements⸗ 
Direktion baldmoͤglichſt und umſtaͤndlich anzeigen. Selbige ernennt alsdann 
drei aſſoziirte Mitglieder, welche den Schaden unterſuchen, und daruͤber auf 
Pflicht und Gewiſſen ein Protokoll verhandeln. In demſelben iſt zugleich zu 
bemerken, auf welche Art das Feuer kundbar oder muthmaßlich entſtanden, auch 
ob ein gegründeter Verdacht von vorjäßlicher, oder durch grobe Fahrlaͤſſigkeit 
veranlaßter Brandſtiftung ausgemittelt oder angegeben feys. imgleichen ob, und 
welche Loͤſchanſtalten und Feuergeraͤthſchaften in dem Orte vorhanden geweſen. 
FSG. 106. Den Verordnungen der Landespolizei unbeſchadet, wird hiermit 
von Sozietaͤts wegen feſtgeſetzt, daß folgende Geraͤthſchaften vorhanden, oder 
doch binnen zwei Jahren nach Publikation dieſes Reglements angeſchafft feyn, 
ſollen als? j "Eed Big 
a) bei jedem Wohnhauſe eine Leiter, die bis tiber den Schornſtein reicht 
b) zu jedem Schornſteine oder Rauchfange ein lederner Feuereimer,rr 
c) zu drei Haͤuſern ein Haken und eine Handſpritze, CHE a 
d) in jeder Ortſchaft bis von ſechs Haͤuſern ein Küwen, und fernerweitig eins, 
immer von ſechs zu ſechs Haͤuſern. ; e 
Wenn ausgemittelt wird, daß wegen Mangel dieſer Geraͤthſchaften das 
Feuer um ſich gegriffen habe, fo ſoll der vierfache Koſtenbetrag dieſer Geraͤth⸗ 
ſchaften als Strafe zur Sozietaͤtskaſſe entrichtet, und von der Verguͤtung in Ab⸗ 
zug gebracht werben? 88 
$ $. 17. Wer vorſaͤtzlich Brandſchaden verurſacht, hat keinen Anſpruch 
auf Vergütung und muß ſolche, wenn er fie vor der Entdeckung erhalten hätte, - 
nebſt den höchften landuͤblichen Zinſen zu jeder Zeit zuruͤckzahlen, wird auch ſofort 
feiner Behörde zur Unterſuchung und Beſtrafung angezeigt. Fe 
In wie fern grobe Fahrlaͤſſigkeit den Verluſt der Verguͤtung nach ſich 
ziehe, oder den Empfaͤnger zur Erſtattung verpflichte, dieſerwegen bleibt es bei 
der Vorſchrift der Geſetze, insbeſondere Th. I. Tit. 6. des Allgem. Landrechts; 
die Sozietät aber wird bei einigem Anſchein grober Fahrlaͤſſigkeit die ſtrengſte 
gerichtliche Unterſuchung veranlaſſen. Hana SS 
F. 18. Außer den im vorigen $. erwähnten Faͤllen erhält der Berin- 
glückte, ſobald das im 15. H. vorgeſchriebene Brandſchaden⸗Unterſuchungspro⸗ 
tokoll einkommt, feine vollſtaͤndige Befriedigung. Sollte aber die Kaffe nicht 
im Stande ſeyn, die ganze Vergütung ſogleich zu leiſten, fo muß der Abge⸗ 
brannte wenigſtens die Hälfte baar bekommen, und wegen der andern Haͤlfte 
ertheilt ihm die Feuerſozietaͤtsdirektion auf Verlangen einen unterſchriebenen und 
SOn A f beſie⸗ 
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beſiegeltem Verſicherungsſchein, worin zugleich die Zeit der Zahlung beſtimmt, 
und für welche abgebrannte Gebaͤude ſolche ruͤckſtaͤndig geblieben, bemerkt wird. 
„Die Zahlung ſoll jedoch hoͤchſtens nur auf Ein Jahr ausgeſetzt bleiben. 
§. 19. Wenn ein Gebaͤude, ehe es voͤllig hergeſtellt war, wieder ab⸗ 
brennen, oder bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt verguͤtungsfaͤhig ruinirt wer- 
den ſollte: ſo erhaͤlt der Verſicherte nur die auf den Wiederaufbau bereits ver⸗ 
wandte Koſten erſtattet, welche jedoch in keinem Fall den Betrag der Verſiche⸗ 
rungsſumme uͤberſteigen koͤnnen. — Hatte er die letztern ſchon ganz empfangen, 
ſo muß er ſich ſo viel, als er auf den Wiederaufbau noch nicht verwendet hatte, 
von der neuen Verguͤtung abrechnen laſſen. 882 12 , ; 
F. 20. In Anſehung der Kriegesbraͤnde follen in Zukunft folgende Vor⸗ 
ſchriften geltenn V Sur 
Alle Feuerſchaͤden, welche im Kriege aus militairiſcher Anſicht und krie⸗ 
geriſchen Maaßregeln, es ſey vom Feinde oder Freunde, von einem ganzen 
Korps, oder einzelnen Kommando verurſacht worden, ſind von der Verguͤtung 
durch die Sozietaͤt ausgeſchloſſen. Andere Brandſchaͤden aber, welche auch im 
Kriege durch Verwahrloſung, oder ſonſtige Zufaͤlle, ohne Beziehung auf mili⸗ 
tairiſche Maaßregeln oder Kriegsoperationen vorfallen, ſind zur Verguͤtung durch 
die Sozietaͤt geeignet. 3% EENE RT Ca 
S. 21. Die dem Verungluͤckten zu verabreichende Verguͤtung wird durch 
einen Beitrag aufgebracht, zu welchem ſaͤmmtliche Aſſozürte, mithin auch der 
Verungluͤckte ſelbſt, nach Verhaͤltniß ihrer Verſicherungsſumme beitreten. Da⸗ 
mit aber auch ein Fonds vorhanden ſey, aus welchem die Verguͤtung ganz oder 
zur Haͤlfte vorgeſchoſſen werden koͤnne, ſo werden von jedem dem bisherigen Ka⸗ 
taſtro hinzu gekommenen Thaler drei Pfennige Preuß. als Annahmebeitrag ein 
für allemal entrichtet, und bei Berechnung der Beitrage nicht in Anſatz gebracht. 
S 22. Da auch bei den jetzt vereinbarten Feuerſozietäaͤten der verſchie⸗ 
dene Grundſatz obgewaltet hat, daß bei der adelichen Sozietät der Fundations⸗ 
beitrag von Prozent als bloßer Vorſchuß behandelt, und vom Beitrage jeden 
Jahres zuruͤckgeſchlagen; bei den Domainenſozietaͤten aber der Annahmebeitrag 
von drei Pfennige Preuß. fuͤr den Thaler nicht weiter zur Repartition gezogen 
werden; ſo wird zwiſchen beiderlei Grundſaͤtzen eine Ausgleichung dadurch her⸗ 
vorgebracht, daß die Aſſozürte der adelichen Sozietät. im erſten Jahre der Verz 
einigung außer dem gewöhnlichen z Prozent noch 45. Pfennige fúr den Thaler, 
oder 5 Gr. 7% Pf. für Too Thaler zuſchießen, und ſolchergeſtalt, wie die Do⸗ 
mainen⸗Aſſozürte, 3 Pfennige für den Thaler, oder 16 Gr. 12 Pf. von 100 
Thaler bezahlen, welche von dem zutreffenden Beitrage nicht abgerechnet werden, 
ſondern als Vorſchußfonds in der Kaſſe verbleiben. ; vr d 
S. 23. Die Beitraͤge and Vergütungen werden in der Regel in Kourant 
gezahlt doch kann die Ein⸗ und Auszahlung auch zur Halfte in Scheidemuͤnze 
Ee | geſche⸗ 
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geſchehew⸗ nür muß ſolche in Rollen zu 2 bis 3 Thaler oder in gewogenen Beu⸗ 
teln zu 10, 20, 50 . e wan Aanb mih dem men e Ein: 
ſenders bezeichnet fen. i 

§. 24. In Abſicht Mienen Detten 5 welche ihre Beitzdge nicht 
innerhalb Vier Wochen, nach Empfang der erhaltenen Aufforderung, berichtigen, 
iſt die Sozietaͤt berechtigt, ohne ſich auf eine foͤrmliche Einklagung einlaſſen zu 
duͤrfen, die Ruͤckſtaͤnde, durch die betreffende Gerichtsobrigkeit einziehen zu 
laſſen, und eine jede Gerichtsobrigkeit iſt verpflichtet, auf den Antrag der Feuer⸗ 
Sozietaͤtsdirektion, die Ruͤckſtaͤnde ſofort durch die promteſte Exekution beizutrei⸗ 
ben. Glaubt der Reſtant gegruͤndete Einwendungen e zu haben: fo, dog 
er ſelbige mit der Sozietaͤt beſonders ausmachen. 


Form der Sosietäts- Einkichtung und Verwaltung. ` 


H. 2. Die vereinigte Land: Feuerſozietaͤt wird mit dem Landſchaftlichen Krez 
ditſpſtem dergeſtalt in Verbindung geſetzt, daß jeder der 3 Departements -Qand 
ſchaftsdirektoren zugleich Feuerſozietaͤtsdirektor in ſeinem Departement, der jedes⸗ 
malige General- Landſchaftsdirektor zugleich General⸗Feuerſozietaͤtsdirektor ſeyn 

Toll; und der dem Kredit⸗Inſtitut vorgeſetzte General⸗Landſchaftspraͤſident auch 
bei dieſer Feuerſozietaͤt die Geſchaͤfte des Kommiſſarii Regii uͤbernimmt, mithin 
die Oberaufſicht uͤber die Ve waltung der Sozietätsgeſchäͤfte und Kaffen führt, 

und úber die Lage der Sozietät im Allgemeinen jahrlich im Januar Be SE 
Kc ee Feuerſozietaͤtsdirektors erwartet. 

. F. 26. Wer der Sozietät: beitreten will, ut ſeine Gebäude nimes 
riren, uͤbermeſſen und dem Departementsdirektor ein Kotoun in 3 Exempla⸗ 


ren enfenden, welches en Rubriken. enthält BUND oe p 
z N a m KE n HI EE 33 
a) des Hauptguts oder? Ants und der ga gebenen Sept e: | 


b) . 

eg Der ver ſicher ten Genaue, 
) Nummer (welche EN fen DE: e A 

b) Benennung; | 
), Bauart und Zuſtand; SC: EE 
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Diefes Kataſtrüm, wovon ein Schema beigefügt if, Sep both. 1 Beſt iter 
unterſchrieben und die Richtigkeit deſſelben verſichert. Im übrigen gilt ſolches 
nur in Anſehung kuͤnftiger Verſicherungenz wogegen die ſchon vorhandenen Ka⸗ 
taſtra 


— 568 — 


taſtra in ihrer jetzigen Form beibehalten, und nur dann erſt umgefertigt werden, 
wenn der Beftger etwa eine erhebliche Abaͤnderung vornehmen moͤchte. ; 

$. 27. Wenn ber Departementsdirektor gegen dieſes Kataſtrum nichts 

zu erinnern findet, oder ſeine Ausſtellungen gehoben werden: ſo ſendet er ſolches 

an den Generaldirektor zur Superreviſton; wornaͤchſt erſterer daſſelbe mit aus- 

gefuͤllter Nummer und Pagina des Hauptlagerbuchs an den Beſitzer mit einem 

unterſchriebenen und beſiegelten Atteſt der geſchehenen Eintragung und Auf- 

nahme in der Feuerſozietaͤt, remittirt. Der Zeitpunkt dieſer Aufnahme be⸗ 

ſtimmt den Anfang der Rechte und Pflichten des Verſicherten. Von dem Ka⸗ 

dtaſtro verbleibt das zweite Exemplar bei dem Departements- und das dritte bei 
dem Generaldirektor. ten 18525 pig À 

F. 28. Wenn ein Brandſchaden entſteht, und der Verungluͤckte folchen 

dem Departementsdirektor anzeigt; ſo verfuͤgt derſelbe nach H. 15. die Unterſu⸗ 

chung, wobei das Kataſtrum zur Hand genommen, und jedes abgebrannte Ge⸗ 

baͤude nach ſeiner Nummer und Beſchaffenheit umſtaͤndlich im Protokoll bezeich⸗ 
net wird. 2:47 : Ši 

Wenn der Departementsdirektor nichts weiter dabei zu erinnern findet; 

fo ſchickt er das Protokoll mit feinem Gutachten über die Verguͤtungsfaͤhigkeit an 

den Generaldirektor, welcher die Auszahlung verfuͤgt, und ſolches dem Depar⸗ 


tementsdirektor bei Ruͤckſendung des Protokolls bekannt macht. 
Auf Brändſchaͤden, welche erft 14 Tage vor Ablauf des Kalenderjahrs 
angezeigt werden, kann die Verguͤtung nur erſt im folgenden Jahre erfolgen. 
SS er die Anzeige fo lange anſtehen laßt, daß die Ausmittelung des Scha- 
dens nicht mehr möglich ift, geht der Vergütung verluſtig. 
$. 29. Der Generaldirektor iſt der Departementsverwaltung vorgeſetzt. 
Es werden ihm die Schadenſtaͤnde aller drei Departements mit Ende jeden Jah⸗ 
res angezeigt, und aus Vergleichung mit der geſammten Verſicherungsſumme 
ergiebt ſich die Beſtimmung, wieviel die ganze Sozietaͤt an Beitrag zu den 
Schadenſtaͤnden, und zu den, durch den landſchaftlichen engern Ausſchuß feſt⸗ 
geſetzten, oder fünftig fetzzuſetzenden allgemeinen Ausgaben an Gehalten, Druck⸗ 
koſten, und dergleichen zu zahlen habe. Er macht jedem Departementsdirektor 
die von feinem Departement aufzubringende Beitragsſumme bekannt, und wenn 
der Beitrag eines Departements mit dem Beitrage feiner Schadenſtaͤnde und 
Koſtenantheils nicht uͤbereinſtimmt; ſo repartirt er das Fehlende oder Ueberſchie⸗ 
ßende auf die Kaſſen der andern Departements. 8 > 85 = 
§. 30, Der Departementsdirektor macht die Subrepartition der auf 
ſein Departement repartirten Beitragsſumme, und zieht ſie ein, beſorgt auch 
die Auszahlung der auf ſein Departement zutreffenden Verguͤtungen. 
F. 31. In jedem Departement wird ein Rendant angeſetzt, welcher ein 
auskoͤmmliches Gehalt bekoͤmmt, Kaution beſtellt, und die Korreſpondenz der 
, = ER Kaffe 
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Kaſſe fuͤhrt. Dann wird noch ſowohl bei der General: als bei den 2 Dept: 
mentsdirektionen zur Beſorgung der Regiftraturs Kalkulatur⸗ und Kanzleige⸗ 
ſchaͤfte, ein landſchaftlicher Offiziant mit einer Remuneration angeſtellt, und der 
Landſchaftsbote gegen eine Zulage zu Wesch e und Beſtellung der 
Briefe und Gelder oder Packete gebraucht. 5 
Es haͤngt von dem Direktor ab, die Geſchaͤfte und Remuneration bes; vor⸗ 
gedachten Offizianten unter mehrere zu vertheilen, æ 
§. 32. Die Rechnungen werden mit Ablauf des Rolenderfahres vom 
Departements- an den Generaldirektor zur Reviſton geſchickt; der engere Aus⸗ 
ſchuß hat die Superreviſion und ertheilt hierauf die Decharge. Alsdann macht 
der Generaldirektor durch die oͤffentlichen Blätter bekannt, wie viel im verfloſſe⸗ 
nen Jahre ein jedes Dominium namentlich bezahlt und bekommen habe, und 
wie groß uͤberhaupt die Einnahme und Ausgabe geweſen iſt. 
§. 33. Uebrigens genießt die Sozietaͤt nach den beſtehenden Verord⸗ 
nungen in Anſehung der Korreſpondenz, der Beitrags- und Verguͤtungsgelder, 
die Porto- und Stempelfreiheit, auch in ihren Rechtsangelegenheiten und Pro- 
zeſſen die Befreiung von Sportuln, mit Ausnahme der Kanzelei⸗ und Botenge⸗ 
buͤhren, auch ſonſtigen baaren Auslagen. e ift den Feuerſozietaͤts⸗ 
geldern in der Allgemeinen Gerichtsordnung P. I. Tit. 50. $. 359. 335. 393. 
No. 3.404. die Priorität in Konkurſen zugeſichert, und Tit. 29. $. 18. beſtimmt, 
in wie ferne ſolche mit Arreſt belegt werden koͤnnen. 
» Königsberg, den 27ſten EE 1888. 
= v. Auerswald. 
Kommiſſarius Regius. 


Geria Landſchafts-Direktion. 
v. Korff. Gr. v. Schlieben. v. Goͤtzen. 


Deputirte der Departements⸗Kollegien und Kreiſe. 
Schimmelpfennig v. d. Oye. v. Bieberſtein. Burchard. v. Przyborowsky. 
) Schiemann. v. Brandt. H. v. Holſtein⸗Beck. v. Bolſchwing. v. Knobloch. 
Kopka, v. Fabecky. v. Schau. v. Jaski. v. Creytz. v. Berge. v. Schleinitz. 


Da Wir nun den Inhalt dieſes vorſtehenden Reglements ſowohl dem 
Zweck der verbundenen Land⸗ ⸗Feuerſozietaͤt, als den beſtehenden Verfaſſungen 
und Verordnungen voͤllig angemeſſen befunden haben: ſo beſtaͤtigen Wir dieſes 
Land⸗Feuerſozietaͤts⸗Reglement hiermit in allen Punkten, und wollen, daß 
ſolches geſetzliche Kraft haben, auch von allen, die es angeht, unverbruͤchlich 
beobachtet werden ſoll. 
= Insbeſondere beſtaͤtigen Wir dieſer Sozietät die nach bisherigen Geſetzen 
und Verordnungen ſchon genoſſene Porto-, Stempel- und Sportulfreiheit, mit 
Ausnahme der Kopialien und Botengebuͤhren, auch ſonſtigen baaren Auslagen, 
A806. — 1810, Eeto im⸗ 
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imgleichen die Priorität in Konfurfen, und die Befreiung vom Arreſtſchlage, in 
fo weit foler in den Geſetzen nicht ausdruͤdlich geſtattet ift: o: s 

Wir befehlen den Ober- und Untergerichten in Oſtpreußen und Litthauen, 
daß ſie auf Anſuchen der reſpektiven Feuerſozietaͤrsdirektionen die angezeigten 
Ruͤckſtaͤnde, Strafen und Koſten jedesmal prompt und unweigerlich von den De- 
ben en beitreiben, und der requirirenden Direktion, oder nach deren Anweiſung 
einſenden. 5 di 
Uebrigens behalten Wir den betreffenden Staatsbehörden blos die allge⸗ 
meine polizeiliche Aufſicht uͤber die Oſtpreußiſche Land⸗Feuerſozietaͤt vor, und 
entbinden dieſes Inſtitut daher von aller Einmiſchung der gedachten Behörden 
in adminiſtrativer Hinſicht namentlich von Einmiſchung der Oberrechenkammer. 

Urkundlich haben Wir dieſe Konfirmation Hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrie⸗ 
ben und mit Unſerm Königlichen Inſiegel bedrucken laſſen. ' 

So geſchehen und gegeben Königsberg, den 22ſten April 1809. 


4 Friedrich Wilhelm. 
Bas ; Dohna. Beyme. 


Feuer⸗ 
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No. 79.) Zoll⸗ Tarif für die Bey Schiffbruͤcke bei Kurzebrak. Vom 25ſten April 1809, 


Fi die Paſſage uͤber die Weichſel⸗ Schiffbrücke bei Kurzebrak zahlt 
10 Jeder Menſch ohne Unterſchied, ob er zu Fuß, zu - 
Pferde oder im Wagen iſ t.... . Zwei Groſchen Preuß. 
2) Jedes Pferd, mit Ausnahme der Beſtimmung un⸗ 
ter No. 3. es mag los gefuͤhrt werden, geritten 
werden, oder angeſpannt ſenn nn Sechs Groſchen Preuß. 
3) Jedes Pferd, welches vor einem mit Kaufmanns⸗ 
guͤtern beladenen Wagen eines Frachtfuhrmanns, 
oder vor einem Ertrapoft- Wagen, der Reiſende 


transportirt, angeſpannt iſt. .... .. Zwoͤlf Groſchen Preuß. 
4) Jedes Stuck Rindoie gg Sechs Groſchen Preuß. 
5) Jedes Fohlen, Kalb oder Schwein ... . . Zwei Groſchen Preuß. 
6) Jedes Schaaf, Lamm oder Ziege Einen Groſchen Preuß. 


Dieſe Saͤtze werden ohne Unterſchied zu jeder Jahreszeit, fo lange die 
Bruͤcke aufgeſchlagen iſt, bei Tage und bei Nacht gleichfoͤrmig erhoben und kann 
unter keinem Vorwande ein Mehreres gefordert werden. 

Befreiet von dem Bruͤckenzolle find blos: : 

1) Militairkommandos, Militairtransporte, Lieferungs fuhren, gegen Vor⸗ 
zeigung der Neschen, Paͤſſe oder Lieferungsordern. 
2) Königlicher Vorſpann gegen Vorzeigung des Vorſpannpaſſes; auch Pferde 
und Leute, die zum Vorſpann gehen oder davon zurückkommen, gegen Bor- 
zeigung der ee 


3) Kreis⸗ 


r 
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3) Kreis- und Kommunalhuͤlfen bei öffentlichen Anlagen, Feuer⸗ und Waf- 
ſersnoth; auch Ausreuter und Boten in öffentlichen Kreis- und Kommunal⸗ 
angelegenheiten, letztere gegen Vorzeigung einer Polizei-Order. 
4) Die ordinairen Poſten und Beiwagen, wie auch die von Fuͤhrung derſelben 
leer zuruͤckgehenden Pferde und Leute. ER 
Allen Stromfahrzeugen und Flögen ohne Unterſchied muß die Bruͤcke un- 
entgeldlich geöffnet werden. Die dabei befindlichen Leute haben aber die Ver⸗ 
pflichtung, das Fahrzeug oder Floß fo zu führen, daß die Brücke und deren Zuz 
behoͤr nicht beſchaͤdigt wird; widrigenfalls Fahrzeug und Ladung fuͤr den Erſatz 
des verurſachten Schadens haftet. Königsberg, den 25ſten April 1809. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
: Dohna. ; 
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(No. 80.) Verordnung über den Ankauf des Getreides, Holzes und anderer gewohnlichen. 


ee Ay 


Schiffsladungen von Sifers und Schiffsknechten. Vom sten Mai 0, e së = 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von eam m u 
s Preußen ꝛc. I6 ee l 
thun kund und fügen hiemit zu wiſſen: g 
Da die Schiffer und Schiffsknechte öfters die ihnen anvertraute Ladung 
veruntreuen, auch wohl durch deren Anfeuchtung ihre Schwere zu vergroͤßern 
ſuchen, damit ſie das alsdann ſich ergebende Uebergewicht unter dem Namen 
von Ueberkahn oder Sprott verkaufen können; fo verordnen Wir, wie folget: 
1) Was der Schiffer von feiner Ladung verkaufet, iſt in der Regel als 
geſtohlen zu betrachten. l 5 SE ng 
2) Beſonders gilt dies von dem Falle, wenn der Schiffer dem Getreide 
und ähnlichen Ladungen durch Anfeuchtung ein Uebergewicht zu verſchaffen ſuchet, 
oder dieſes durch die naturliche Feuchtigkeit bewirket wird, und er ſodann den, 
das beſtimmte Gewicht uͤberſteigenden Theil der Ladung, unter dem Namen von 
Sprott, Ueberkahn u. ſ. w. verkauft. > SEEN: 
3) Wer den Schiffern oder den Schiffsknechten von der Ladung der Kaͤhne 
oder Stromſchiffe wiſſentlich etwas abkauft, wird, wie ein Diebeshehler, dem ROSE Ae 
Diebe gleich geſtrafet. (Allg. L. R. Th. II. Tit. 20. $ 1238.) À 
4) Da Schiffer in der Regel nicht fur Getreide- oder Holzhaͤndler, oder 
Landwirrhe, Kaufleute oder Krämer gehalten werden koͤnnen, fo iſt auch der als 
ein Diebeshehler anzuſehen, welcher unbekannten Schiffern oder Schiffsknechten 
Getreide, Heu, Holz, Kaufmannswaaren und andere gewoͤhnliche Schiffsladun⸗ 
gen abkaufet, wenn auch dieſe Sachen ſich außer dem Kahne befinden. 1 
5) Auch 


D 


EE e en 
5) Auch der, welcher weiß, daß der Schiffer in feiner Heimath Holz, 
Garten- oder Feldfruͤchte anbaue, wird doch wegen des Ankaufes ſolcher Sa⸗ 
chen von dem Schiffer, nur alsdann entſchuldiget, wenn die uͤbrigen Umſtaͤnde 
des Kaufs an der einen, und des Verkaufes von der andern Seite keinen ge⸗ 
gruͤndeten Verdacht erregen koͤnnen. ER: 

Urkundlich ift dieſe Verordnung durch Unſere Hoͤchſteigenhaͤndige Unter⸗ 
ſchrift und Beidruckung Unſers Königlichen Inſiegels vollzogen. un 

Gegeben Königsberg, den 5ten Mai 1809. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
i Dohna. Beyme. 


(No. 81.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten Mai 1809., betreffend die Beſtimmun⸗ 
. —— S gen wegen Auerkennung der zur Verſorgung berechtigten invallden Soldaten. 
8 Se ; Se : > À 
dey. ih JE pa Ati Ne Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. wollen zur Unterftüßung 
: l der entweder durch Bleſſuren oder lange Dienftzeit invalide gewordenen Unter⸗ 
offiziere und Gemeine der aufgelöfeten Regimenter, in ſofern ſolche nicht mehr 
zum Felddienſt brauchbar find, hiemit Folgendes feſtſetzeen. 
1) Alle dergleichen Leute, welche durch Bleſſuren zum fernern Dienſt 
unfaͤhig geworden ſind, werden eben ſo behandelt, wie die Invaliden der ak⸗ 
tiven Truppen, und haben einen gleichmaͤßigen Anſpruch auf Invalidenſcheine; 
es mögen Cin- oder Ausländer feyn. S 
2) Diejenigen Unteroffiziere und Gemeine, welche bis zum Ende des 
Jahres 1806, wenigſtens 28 Jahre gedient hatten, koͤnnen nur auf Civilver⸗ 
ſorgung oder auf den Gnadenthaler Anſpruch machen, ſo weit naͤmlich die 
Kraͤfte des Staates die Verabreichung des Gnadenthalers erlauben. Bei In⸗ 
validen⸗Kompagnien aber find dergleichen Ein- und Ausländer nur dann anzu⸗ 
ſtellen, wenn die dazu geeigneten Subjekte der aktiven Truppen ſchon gaͤnz⸗ 
lich bei Invaliden⸗Kompagnien untergebracht find 
3) Diejenigen invaliden Unteroffiziere der aufgelöfeten Regimenter, wel⸗ 
ge, ie 28.79 ha, che wenigſtens 20 Jahre gedient haben, erhalten blos Anſpruͤche auf eine Ci⸗ 
. vilperſorgung, in fo fern fie ſich dazu qualiftziren, fie moͤgen uͤbrigens Ein⸗ 
` oder Ausländer ſeyn. 
) Alle uͤbrige in die vorbenannten drei Klaſſen nicht paſſende Inva⸗ 
liden der aufgelöfeten Regimenter, haben von Seiten des Staates keine Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu erwarten, ſondern treten bei ihrem herannahenden Alter und Un⸗ 
vermoͤgen in die Klaſſe der Landarmen, fuͤr deren Erhaltung nach der im vori⸗ 


gen 
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gen Jahre publizirten Order die Kommunen, wo berürnige Leute ſo lange ihren 
Aufenthalt hatten, ſelbſt ſorgen muͤſſen, ohne Unterſchied, ob dergleichen Arme, 
Ein» oder Ausländer find. 

Seine Königliche Majeſtaͤt tragen dem Allgemeinen Krieges Departe⸗ 
ment hiermit auf, hiernach von den aktiven Regimentern, zu einem, ihnen 
zu beſtimmenden Termine, Invalidenliſten von den ihnen zum Erſatz zugetheil⸗ 
ten Leuten der aufgelöfeten Regimenter ein= Ge altemal einzufordern, mit der 
Beſtimmung, daß in dieſe Liſten nur die zu I. 2. und 3. klaſſifizirten Invaliden 
nach Pflicht und Gewiſſen aufgenommen webe duͤrfen; hiernaͤchſt aber dem 
Obigen gemaͤß alles weiter Erforderliche anzuordnen. 

Koͤnigsberg, den 29ſten Mai 1809. 

| Friedrich Wilhelm. 
An 
das Allgemeine Krieges-Departement und 
Militair⸗Oekonomie-Departement. 
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«No. 82.) Nachtrag zu den neuen Krieges- Artikeln. Vom 7ten Juli 1809. 


Sei Königliche Majeſtaͤt von Preußen 36, finden noͤthig, hierdurch, 
als Nachtrag zu den neuen Krieges⸗-Artikeln, folgenbes feſtzuſetzen und zu 
verordnen. Es ſoll naͤmlich ; 

I) die Trunkenheit bei on eines Soldaten weder in 
Krieges- noch in Friedenszeiten die Anwendung der geſetzlichen Strafe 
ausſchließen, ſondern nur Sr. Majeſtaͤt anheim geſtellt bleiben, ob Hoͤchſt⸗ 
Dieſelben Sich bewogen finden, die geſetzliche Strafe zu mildern. 

2) Bei außerordentlichen Vorfaͤllen in Friedenszeiten der kommandirende Offi⸗ 
zier die Befugniß haben, bei Trommelſchlag und Trompetenſchall bekannt 

machen zu laffen: daß die in den Krieges-Artikeln für den Fall eines 
wirklichen Krieges enthaltenen Vorſchriften auch fuͤr die Dauer des ein⸗ 
getretenen außerordentlichen Friedenszuſtandes angewendet werden. 
Das Allgemeine Krieges⸗ Departement erhaͤlt den Auftrag, dieſe Be⸗ 
ſtimmungen der Armee als einen Nachtrag zu den Krieges⸗ Artikeln bekannt 
zu machen. Koͤnigsberg, den 7ten Juli 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
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(No. 83.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 11ten Juli 1809. die Verſorgung der im Dienſte 
invalide gewordenen Unteroffiziere und Soldaten betreffend. ; 


Sm Königliche Majeftät von Preußen ıc, wollen, um die Verſorgung 
der bei den aktiven Truppen zum fernern Dienſt untauglich gewordenen Unter⸗ 
offiziere und Gemeinen fo viel als moͤglich zu erleichtern, die bis jetzt fuͤr die 
Anerkennung der Invalidität gegebenen Vorſchriften hiemit näher beſtimmen 
und ſetzen daher feft: : 

1) bei den fünftigen Geſuchen um den Invalidenſchein für Soldaten von den 
aktiven Regimentern, ſoll, wenn dieſelben erweislich im Dienſt invalide 
geworden find, eine vierundzwanzigjahrige Dienſtzeit zureichen, um den 
Leuten den Invalidenſchein zu ertheilen und nur als Ausnahme kann in 
beſondern Fällen es der 2fen Divifton des Allgemeinen Kriegsdepartements 
geſtattet werden, auch vor der 24jaͤhrigen Dienſtzeit, diejenigen Leute, 

welche wirklich im Dienſt invalide geworden find, als invalide anzuerkennen. 

2) Diejenigen Leute der Infanterie, welche noch nicht 24 Jahre gedient haben, 
und zum Felddienſt unbrauchbar werden, ſollen bis zu ihrer völligen Inva⸗ 
liditaͤt an die Garniſon⸗Kompagnien abgegeben werden. Halb-Invalide 
der Kavallerie ſollen nur als Ausnahme in einzelnen Faͤllen zu den Garni⸗ 
ſon⸗Kampagnien gegeben werden, ſonſt ſind ſie, ſo wie die der Artillerie, 
in ſofern ſie nicht mehr zum Felddienſt und letztere zum Feſtungsdienſt 
brauchbar, gleich an Invaliden⸗Kompagnien abzugeben. ` 

Diejenigen Halb⸗Invaliden, welche gegenwärtig an die Garniſon-Kom⸗ 
pagnien abgegeben ſind, und ſich zu dieſem Dienſt nicht mehr eignen moͤch⸗ 
ten, ſollen, wenn ſie ſich dazu qualifiziren, den Invalidenſchein erhalten 
und an Invaliden-Kompagnien jetzt noch abgegeben werden. ; 

Seine Königliche Majeftát tragen daher dem Allgemeinen Krieges- und 
Militair⸗Oekonomie⸗Departement, jedem nach ſeinem Reſſort, hiemit auf, das 
Noͤthige zur Ausführung der hier gegebenen Vorſchriften zu verfügen, 

Königsberg, den (ien Julius 1809. EE 

= Friedrich Wilhelm. 
S 
das Allgemeine Krieges - und Militair⸗Oekonomie⸗Departement. 


(No. 84.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom 15ten Juli 1809., betreffend verſchiedene Ab⸗ 
änderungen mehrerer, in der Kriminalordnung enthaltenen, Vorſchriften. 


Me lieber Großkanzler Beyme! Einverſtanden mit der Anſicht, welche 
Ihr in Eurem Bericht vom Sten d. M. über die eigentliche Beſtimmung des Ju⸗ 
” z 8 ftiz- 


ſtizminiſteriums aufgeſtellt habt, finde Ich es vollkommen angemeſſen, „wenn 
Ihr daſſelbe auf dieſe Beſtimmung zuruͤckfuͤhren, alle Juſtizadminiſtration daraus 
entfernen, und die Gerechtigkeitspflege den Gerichtshoͤfen ſelbſtſtaͤndiger uͤber⸗ 
laſſen wollt. Ich erwarte daruͤber zu ſeiner Zeit Eure naͤhern Antraͤge, und 
ſetze, was die, in Eurem oberwaͤhnten Bericht vorgeſchlagenen, Abaͤnderungen 
mehrerer in der Kriminalordnung enthaltenen, Vorſchriften, betrifft, Folgendes 
hiemit feſt: 


1) 


ad H. 158. der Krimimalordnung vom IIten Dezember 1805, daß die 
Einſendung der Akten an das Kriminaldepartement unterbleiben foll; indem 
es hinreichend ift, wenn die Landesjuſtizkollegia den Inhalt derſelben prú- 
fen, und darauf das Weitere, oder ihre Repoſition verfuͤgen; 

ad H. 8. Tit. 13. THI. 2. des Landrechts und ad $. 530. der Kriminalord⸗ 
nung, daß nur Todesurtel und ſolche, welche auf lebenswierige Berau⸗ 
bung der Freiheit ausgefallen ſind, zu Meiner unmittelbaren Beſtaͤtigung 
gelangen duͤrfen. Die Verurtheilung von Raͤubern und Dieben zur Ein⸗ 
ſperrung bis zur Begnadigung, auf welche binnen einem gewiſſen Zeitraum 
von Amtswegen nicht anzutragen, bedarf daher Meiner unmittelbaren Kon- 
firmation nicht; damit aber dieſe Einſperrung des Verurtheilten in einer 
Feſtung oder im Zuchthauſe nicht bis zum wirklichen Verluſt der Freiheit 
auf Lebenslang ausgedehnt werde, ſofern der Eingeſperrte ſelbſt ihn nicht 
durch ſein ſchlechtes Verhalten im Lauf der eigentlichen Strafzeit verſchul⸗ 
det, habe Ich dem allgemeinen Kriegsdepartement befohlen, die Komman⸗ 
Danten in den Feſtungen anzuweiſen, daß fie von ſolchen, bis zur Beena- 


digung kondemnirten, Verbrechern eine eigene Liſte fuͤhren, ihr Verhalten 


ſorgfaͤltig beobachten, und nach dem Ablauf der Strafzeit allemal ſpezielle 
Nachricht an das Juſtizminiſterium uͤber das Reſultat dieſer Beobachtung 
mit ihrem Gutachten, ob die Begnadigung in Antrag zu bringen ſey, ge⸗ 
langen laſſen. Die Direktionen der Zuchthausanſtalten pasi Shr mit eben 
dieſer Anweiſung zu verfehen. 
ad H. 508. der Kriminalordnung finde Ich die Einholung der Beſtätigung 
des ausgeſprochenen Urtels in den beiden dort bezeichneten Faͤllen 

„ thaͤtliche Beleidigung eines Offiziers a 
und : 

„wenn der Angeſchuldigte ein öffentliches Amt bekleidet“ 
uͤberfluͤſſig, und dagegen, den letztern Fall betreffend, hinreichend, wenn 
die Landesjuſtizkollegia angewieſen werden, Abſchrift des, gegen einen 
Offizianten ergangenen, Urtheils, nach deſſen Publikation, der Provin⸗ 
zialdienſtbehöͤrde mitzutheilen, und wenn der zur Unterſuchung gezogene 
Offiziant Mitglied derſelben, oder unmittelbar bei einem der Miniſterien 
angeſtellt iſt, dem Juſtizdepartement zur Kommunikation an den Depar⸗ 
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tementschef einzureichen, damit derſelbe, wenn das Urtel durch die dem⸗ 

felben beigefügten Gruͤnde nicht hinreichend gerechtfertigt iſt, nach der ihm 

beigelegten Befugniß den Fall im geſammten Miniſterium zur Sprache 
bringen kann, um die erforderliche Remedur zu treffen, und 3. B., die 

Dienſtentlaſſung des Angeklagten zu verfügen, wenn auf Raffa 

tion haͤtte erkannt werden fëllen. oder wenn die Summe der ſonſtigen 

Verſchuldungen des Bedienteſten, die dem Departementschef am beſten 

bekannt ſeyn muß, ſeine fernere Beibehaltung nicht geſtattet. Hienach 

fallen die HF. 5 10 und 511. der Kriminalordnung von ſelbſt aus; dagegen 
will Ich der im H. 508. ausgezeichneten Gattung von Verbrechen noch 
hinzufuͤgen: - 2 =: 

8 Straßenraub und Raub und Diebſtahl in wirklichen Banden. 

4) In Anſehung des Strafmaaßes, welches nach H. 512. der Kriminalord⸗ 
nung, ohne die Beſtaͤtigung des Kriminaldepartements nicht vollſtreckt 
werden kann, will Ich den H. 5 12. dahin abaͤndern: Ska 

der Einſendung des Urtels mit den Akten zur Beſtaͤtigung an das 
„Kriminaldepartement bedarf es ferner jederzeit, wenn wider einen 
bisherigen Unterthan auf Landesverweiſung, oder auf eine zehn⸗ 
„jährige Einſperrung und daruͤber, erkannt worden!“ ; 
und ad F. 513. der: Kriminalordnung ſetze Ich feſt, daß das betreffende 

HObbergericht in allen denjenigen Fällen die Beſtaͤtigung ohne Anfrage bei 

dem Kriminaldepartement ertheilen kann, in welchen es ſelbſt, ohne diefe. 

Beſtaͤtigung nachzuſuchen, zu erkennen ermächtiget wird. 


* 


5 Stimme Ich Euch darin bei, daß die, im $: 26. seg. Tit. 34. Thl. ber: ` 


Allgemeinen Gerichtsordnung enthaltenen, Ausnahmen von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsſtande des Beleidigers, der wegen Injurien gegen Perſonen 
vom Militairſtande in Anſpruch genommen wird, aufzuheben find. 
Ich uͤberlaſſe Euch demgemaͤß das Weitere zu verfügen, und verbleibe! 
Euer wohlgeneigter Koͤnig. i 
Koͤnigsberg, den 15ten Juli 1899. EEE 
Rh AE Ep Friedrich Wilhelm. 
An den Großkanzler Beym e. r ease 


; ze > 
(No. 850 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15ten Juli 1809., wegen der zur Einfperrung : 
as bis zur Begnadigung verurtheilten Verbrecher. N dust | 


Mein lieber Generalmajor von Scharnhorfili Nach den Geſetzen wer: - 
den Räuber: und diejenigen Diebe, die ſich eines zweiten gewaltſamen Dieb- 
ſtahls, nach verbuͤßter Strafe des erſten, ſchuldig machen, zur Einſperrung bis 


—— leg A 


e EE ee 

zur Begnadigung in einer Feſtung oder Zuchthaus⸗Anſtalt verurtheilt, und es 
wird dabei im Urtheil der Zeitpunkt beſtimmt, binnen welchem der Antrag auf 
Begnadigung von Amtswegen nicht gemacht werden darf. Damit dieſe Ein⸗ 
ſperrung des Verurtheilten nicht bis zum wirklichen Verluſt der Freiheit auf 
Lebenslang ausgedehnt werde, fo fern der Eingeſperrte ſelbſt ihn nicht durch 
ſein ſchlechtes Verhalten im Lauf der eigentlichen Strafzeit verſchuldet, finde 
Ich fuͤr noͤthig, die Kommandanten in den Feſtungen anweiſen zu laſſen, daß 
fie von ſolchen bis zur Begnadigung kondemnirten Verbrechern eine eigene Liſte 
fuͤhren, ihr Verhalten ſorgfaͤltig beobachten, und nach dem Ablauf der eigent⸗ 
lichen Strafzeit eines ſolchen Gefangenen ſpezielle Nachricht uͤber das Reſultat 
dieſer Beobachtungen mit ihrem Gutachten, ob die Begnadigung in Antrag zu 
bringen ſey, an das Juſtizminiſterium gelangen laſſen, und Ich trage Euch 
daher hierdurch auf, folches unverzuͤglich zu bewirken. Es verſteht ſich dabei 
von ſelbſt, daß dieſe Vorſchrift auch von denjenigen bis zur Begnadigung Ber- 
urtheilten gilt, die ſich ſchon in den Feſtungen befinden, und an die Zuchthaus⸗ 
Direktionen wird der Groß⸗Kanzler eine gleiche Anweiſung erlaſſen. 

Ich verbleibe Euer wohlgeneigter Konig. a echt 


Königsberg, den I5ten Juli 1800. ; mg ge 
Ä Friedrich Wilhelm. 
An den Generalmajor v. Scharnhorſt. z ; 


(No. 86.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 19ten Juli 1809., wegen Aufhebung der Mi⸗ 
Se fltair⸗Jurisdiktion n ; p 


3 


$ 


M ein lieber Großkanzler Beyme! Nachdem nunmehr die dem Kanzler, 


Freiherrn von Schroͤtter und dem Generalauditeur von Koͤhnen zur naͤhe⸗ 
ren Prufung hingegebene Frage? e dun e 
ob es rathſam fey, die Militair⸗Jurisdiktion gaͤnzlich aufzuheben und das 
Strafamt des Militairs blos auf die Disziplinar⸗Sachen einzuſchraͤnken? 
vollſtaͤndig erwogen, und von den Beauftragten ſowohl, als auch von Euch 
gutachtlich darüber berichtet worden; ſo ſetze Ich hiemit Folgendes feſt: 

1) der Militair⸗Gerichtsſtand in allen Angelegenheiten der buͤrgerlichen Ge- 
richtsbarkeit wird aufgehoben; bed eei 

2) daſſelbe findet alſo auch in Anſehung der Eheſcheidungs⸗, Sponſalien⸗ und 
Alimentations⸗Prozeſſe unehelicher Kinder, welche bisher vor das Krieges⸗ 
Konſiſtorium gehörten, ſtatt; 

3) dagegen wird der Militair⸗Gerichtsſtand in Angelegenheiten der Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit und in den Injurienſachen, ruͤckſichtlich aller im Dienſt 
befindlichen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, desgleichen wirklicher 
5 Bddd 2 Militair⸗ 
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Militairperſonen, die nicht Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten ſind, 
beibehalten. $ 

a) Penſionirte Offiziere werden den im Dienſt befindlichen gleich geſetzt; 

b) in Anſehung der im Dienſt befindlichen Offiziere macht es keinen Unter⸗ 
ſchied, ob ſie wirklich in Dienſtthaͤtigkeit angeſtellt, mit Wartegeld oder 
halben Sold verſehen ſind, oder nicht; indem nur die wirkliche Dienſt⸗ 
entlaſſung den Kriminal⸗Militair⸗Gerichtsſtand aufheben kann; 

€) alle andere Militaigperfonen, die nicht Offiziere find, haben den Mili- 
tair⸗Gerichtsſtand in Kriminal- und Injurienſachen nur dann, wenn 
ſie im Dienſt wirklich angeſtellt ſind. 

4) Die Ehefrauen, Familien, das Geſinde und die Angehoͤrigen der Offiziere, 
Unteroffiziere, Soldaten und Militairperſonen, haben den Militair-Ge⸗ 
richtsſtand auch in Kriminal- und Injurienſachen nicht. 

5) Der Militair⸗Gerichtsſtand der Offiziere, vom hoͤchſten bis zum unterſten 

Grade, imgleichen der Unterſtaabs⸗Bedienten und anderer, im Range 
ihnen gleich zu achtender Militairperſonen, ihrer Frauen und Familien, 
ſoweit derſelbe nach obigen Beſtimmungen aufgehoben iſt, gehet auf die 
Landes⸗Juſtizkollegia der Provinz Aber, n | 

Feldwebel, Wachtmeiſter, Feuerwerker, Portepee-Faͤhnriche, Unter: 
offiziere und Gemeine, Kompagnie⸗Chirurgen, Stallmeiſter, Kuͤſter, Fahn⸗ 
ſchmiede ꝛc. werden, inſofern ſie nicht wegen ihres Standes einen andern 
Gerichtsſtand haben, der Gerichtsbarkeit der Untergerichte der Garniſon⸗ 
Stadt untergeordnet. Eine gleiche Bewandniß hat es mit ihren Frauen und 
Familien, wenn ſelbige in der Garniſonſtadt ſich aufhalten; wohnen fie aber 
anderwaͤrts, ſo bleiben ſie nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts 

a Theil 2. Tit. 10. H. 43. unter der Gerichtsbarkeit ihres Wohnorts. 

6) Die bisherige dingliche Gerichtsbarkeit, welche einigen Militairgerichten 
zuſtand, gehet auf die ordentliche bürgerliche Gerichtsbarkeit uͤber, vor 
welche andere Grundſtuͤcke gleicher Art der Provinz oder des Orts gehoͤren. 

7) Alle bei den Militair- Gerichten ſchwebende gerichtliche Angelegenheiten 
des aufgehobenen Militair-Gerichtsſtandes, werden an die gehoͤrigen 
Zivil⸗Gerichte abgegeben, neue, dieſer Art aber, von den Militair- Ge- 
richten nicht mehr angenommen. N 59 11515 
Hiernach habt Ihr das Weitere gemeinſchaftlich mit dem Chef des All: 
gemeinen Kriegsdepartements, an welchen Ich einen gleichlautenden Befehl 
erlaſſe, zu verfügen, und Ich verbleibe Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 


Königsberg, den 19ten Juli 1809. E 
| Friedrich Wilhelm. 


An den Großkanzler Beyme. 


(Na. 87.) 


„ 
(No. 87.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iten Auguft 1809., wegen Verſorzung der 
invaliden Jager im Forſtſache. e 


ASS Ihr Euch überzeuget, daß Ich Mir die Verſorgung der Jäger an- 
gelegen ſeyn laſſe, habe Ich nach Eurem Anſuchen dem Miniſter des Innern, 
nach der abſchriftlichen Anlage, aufgegeben, darauf zu halten, daß die vakan⸗ 
ten Forſtdienſte nicht bloß mit den aus dem Warſchauiſchen vertriebenen Forſt⸗ 


bedienten, ſondern ſo viel als moͤglich, auch mit invaliden Feldjaͤgern beſetzt 


werden. Wegen der adjunctionen und der Erblichkeit der Forſtdienſte iſt 
keine Verfuͤgung noͤthig, weil ſolche gar nicht mehr Statt finden. 
Königsberg, den ten Auguft 1809. 


Friedrich Wilhelm. 
An ee 


den Oberſtlieutenant v. Witzleben. 


Kä 


(No. 88.) Inſtruktion für die Militairgerichte wegen künftiger Einrichtung der Militair- 
Gerichtsbarkeit. Vom 15ten September 1809. ; 


(œ 

Sn Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Koͤnigl. Kabinetsorder vom IHten Juli d. J., 
wird hiedurch, nach vorhergangener Kommunikation mit dem Juſtizdepartement, 
Folgendes zur Achtung der Militairgerichte feſtgeſetzt: : 

: 1) Da ber Gerichtsſtand úber die Militairperſonen in allen Angelegenhei⸗ 
ten der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit auf die Zivilgerichte uͤbergeht; ſo haben die 
Militairgerichte vom Empfange dieſer Inſtruktion an, keine neue Klagen dieſer 
Art mehr anzunehmen, die ſchon anhaͤngigen Prozeſſe aber foͤrderſamſt in der bei 
ihnen ſchwebenden Inſtanz abzumachen, und alsdann die Akten an das betref- 
fende Zivilgericht zur weitern Fortſetzung abzugeben. Dieſes muß ſobald als 
möglich, ſpaͤteſtens aber bis zum 1ſten Dezember dieſes Jahres geſchehen, wek 
cher ſpaͤteſte Termin, beſonders in Ruͤckſicht auf die in Zivilprozeſſen erlaſſenen 
Ediktalzitationen, feſtgeſetzt wird. ; 

; Iſt eine oder die andere Sache bis dahin nicht in der ſchwebenden In: 
ſtanz zu beendigen, fo find die Akten, wie fie liegen, gegen den ıflen Dezem⸗ 
ber d. J. an die Zivilgerichte abzugeben. 

2) In gleicher Art iſt es mit den Kriminal⸗ und Injurienprozeſſen ge⸗ 


gen Ehefrauen, Familien, Geſinde und Angehoͤrige der Offiziere, Unteroffiziere, 
Soldaten und ſonſtigen Militairperſonen, desgleichen gegen die nicht wirklich 


im Dienſte angeſtellten Militairperſonen, welche keine Offiziere ſind, zu halten, 
da dieſe Perſonen nach den Beſtimmungen der Hoͤchſten Kabinetsorder No. 3. 
Fake 
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„Lit. c. und Ne. 4. kuͤnftig auch in Kriminal⸗ und Infurienſachen der Gerichte: 
barkeit der Zivilgerichte unterworfen find. a : = 

3) Zugleich mit den kurrenten Prozeßakten find auch die etwanigen ge⸗ 
richtlichen Depoſita an die betreffenden Zivilgerichte zu uͤbergeben, und denfel⸗ 
ben gehörig nachzuweiſen. „ 2 ` 

4), Die kurrenten Dormundfchaftsaften find mit den dazu. gehörigen und 
aktenmäßig nachzuweiſenden Depofifis ſobald als möglich, und ſpaͤteſtens gegen 
den Iften Dezember dieſes Jahres an die betreffenden vormundſchaftlichen Ge- 
richte abzugeben. ER en it 

5) Da auch die bisherige dingliche Gerichtsbarkeit, welche einigen Mi- 
litair⸗, beſonders Gouvernementsgerichten zuſtand, nach der Beſtimmung No. 6. 
der Hoͤchſten Kabinetsorder auf die ordentliche bürgerliche Gerichtsbarkeit über: 
gehet; ſo haben die Militairgerichte die dieſen Gegenſtand betreffenden Akten 
und Hypothekenbuͤcher foͤrderſamſt, und ſpaͤteſtens gegen den Iſten Dezember 
dieſes Jahres dahin abzugeben. Se S 

6) Bei Beſtimmung derjenigen Zivil- und vormundſchaftlichen Gerichte, 
can welche die Militairgerichte ihre Akten, Depofita und Hypothekenbuͤcher ab- - 
zuliefern haben, find die Vorſchriften No. 5. und 6. der Hoͤchſten Kabinetsorder 
zu befolgen. i Eug 
) Auch haben die Militairgerichte die Partheien, von der geſchehenen 


Usberlieferung der dieſelben betreffenden Akten und Depofiten an die Zivil- 
gerichte, gehoͤrig zu benachrichtigen. 3 e e 
8). In Feſtungen, wo keine Zivilgerichtsbarfeit exiſtirt, wie dieſes bei 
der Feſtung Graudenz der Fall iſt, wird dem Gouvernementsauditeur die Zivil⸗ 
gerichtsbarkeit uͤber Militairperſonen, und die Zivil⸗ und Kriminalgerichtsbar— 
keit úber die in der Feſtung wohnenden Zivilperſonen und deren Grundſtuͤcke per 
modum delegationis uͤbertragen. Die Appellationen gehen an die betreffenden 
Ober⸗Landesgerichte, deren Aufſicht auch die Gouvernementsauditeure in die⸗ 
ſen Angelegenheiten, als Commissarii perpetui derſelben unterworfen ſind. 
0) Was die reponirten Zivilprozeß- und Vormundſchaftsakten betrifft, 
ſo bleiben die des Generalauditoriats und des Kriegeskonſiſtorii im Verwahr⸗ 
ſam und unter Aufſicht des Generalauditoriats, welches aus denſelben den 
Behörden und Partheien in einzelnen Fallen. auf Erfordern Auskunft. geben 
wird. er 
In gleicher Art behalten die Gouvernementsgerichte die reponirten Zivil⸗ 
prozeß⸗ und Vormundſchaftsakten unter ihrer Aufſicht und Verwahrſam. Da- 
hingegen haben die Regiments- und Bataillonsgerichte ihre reponirten Zivil⸗ 
prozeß⸗ und Vormundſchaftsakten an das Stadtgericht der Garniſonſtadt zur 


fernern Verwahrung foͤrderſamſt abzuliefern. å 
- == 10) Bei 
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10) Bei der Gebührenfreiheit der Unteroffiziere Si Soldaten in Pro⸗ 
zeſſen behält es wie bisher ſein Bewenden. In Eheſcheidungsſachen derſelben 
dürfen die Zivilgerichte nur diejenigen Koſtenſaͤtze anſetzen, welche bisher beim 
Kriegeskonſiſtorium, nach der von des Koͤnigs Majeſtaͤt unterm 20ſten Oktober 
1800. Allerhoͤchſt vollzogenen Dienſtinſtruktion fuͤr das Generalauditoriat und 
reſp. Kriegeskonſiſtorium, Statt gefunden haben! nämlich 1 Rtblr. 14 Gr. in 
einer gewoͤhnlichen Eheſcheidungsſache e, in welcher auf Trennung der Ehe er⸗ 
kannt wird, und 3 Rthlr. 10 Gr. in einer Eheſcheidungsſache, in welcher we⸗ 
gen boͤslicher Verlaſſung eine oͤffentliche Vorladung hat erlaſſen werden müſſen. 
Von dieſen Gebuͤhrenſaͤtzen muͤſſen die etwanigen baaren Auslagen mit beſtrit⸗ 
ten werden, und findet, wenn eine Ehe nicht ëtt, getrennt worden, keine 
Gebuͤhrenanſetzung Statt. 


1) Die Militairgerichte bleiben, nach wie vor, ry der Kriminalgerichteſtand - 


ſaͤmmtlicher im Dienſt ſtehenden, fo wie der auf Wartegeld geſetzten und der 


penſionirten Offiziere, desgleichen aller im Dienſt befindlichen Unteroffiziere, 
Soldaten und wirklichen Militairperſonen, und diefe Krimina! Zerichtsbarkeit 

iſt überall, in der bisher vorgeſchriebenenen Art, ohne. Einmiſchung der Zivilbe⸗ 
hoͤrden auszuuͤben; wie denn auch das Generalauditoriat ie in gie 
bisherigen Verhaͤltniſſen bleibt. R E E 


Gleichermaaßen bleiben die Militairgerichte der Gerichtsſtand aller biefer : e — — 
vorgenannten Militairperſonen in allen und jeden Injurienſachen. SC 


12) Auch dürfen die Exekutionen von dem Zivilgerichte gegen Militair > == 
perſonen mit Ausnahme der Fälle, wenn Grundſtucke des Schuldners, oder 


D 


ausſtehende Forderungen deſſelben in Beſchlag genommen werden, nicht unnit⸗ 


r 


telbar, ſondern nur durch Requiſition der Militairgerichte, und beziehungsweiſfſe 
des Generalauditoriats, in ſofern die Schuldner der Gerichtsbarkeit defie elben ä 
bisher unmittelbar untergeordnet geweſen find, vollſtreckt werden „ 
Es iſt daher die Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. I. Tit. ee 
24. H. 20. von Seiten des Juſt zdepartements dahin naher beſtimmt worde, . 
daß bei Exekutionen gegen Militairperſonen die Zivilgerichte den Zahlungsbefehl "ër A — 
erlaſſen, gleichzeitig aber das Milisairgericht:um . der Exekutin n 
nach Ablauf der im Zahlungsbefehl beſtimmten Friſt erſuchen. Diejes: Regie 
ſitoriale wird dem Extrabenten zugeſtellt, um davon nach Ablauf der Friſt, 
wenn keine Zahlung erfolgt, Gebrauch zu machen. Die Militairgerichte haben, 
wenn dergleichen Requiſttoriale der Zioilgerichte bei, ihnen eingeht, ſofort die 
Exekution in den geſetzlich vorgeſchriebenen Wegen zu veranlaſſen und ſich hie⸗ 
bei, nach der Verordnung vom Zten Dezember 1791., nach dem Zirkular des. 
Generalauditoriats vom 1ſten Mai 1798. und nach der Hoͤchſten Kabineisorder 
som- Irten Januar 1800. gemeſſenſt zu achten... 
l 13) Wenn 


= 


; 13) Wenn Fünftig ein Regiment, oder ein ſonſtiges Militairinſtitut in 
: den Fall koͤmmt, als Kläger oder als Beklagter einen Zivilprozeß führen zu 
: muͤſſen, in welchem es auf militairifche Verfaſſung ankoͤmmt, fo ſteht es dem- 
ſelben frei, uͤber letztere ein ſchriftliches Gutachten zu den Akten zu geben, 
und fich durch Rechts- und Sachverſtaͤndige vertreten zu laſſen. ; 

Auch find die Zivilgerichte von Seiten des Juſtizdepartements dahin an⸗ 
gewieſen worden, ſich, wenn ſie bei Einleitung und Entſcheidung von Prozeſſen 
gegen Militairinſtitute und Militairperſonen einer Auskunft uͤber Militair⸗ 
Oekonomie oder ſonſtige militairiſche Dienſtverhaͤltniſſe bedürfen, nach Analogie 
der Verordnung vom 26ſten Dezember 1808. $$. 43. 44. an die betreffende 
Diviſion des Allgemeinen Krieges- oder des Militair- ⸗Oekenomiedepartements 

zu wenden und von dieſer Auskunft einzuholen. 

, l 14) Der Generalauditeur und das Generalauditoriat bleiben in dem 
x hiernach naher beſtimmten Wirkungskreiſe, fo wie n die vorgeſetzte 
` ‚Dienftbehörde der Militairgerichte. 

Eee Sollten daher letztere bei Ausführung Meter o It in einzelnen 
nef AE Se Fällen in Anſehung des Reſſorts, oder ſonſt Schwierigkeiten finden, fo haben 
Bert 5 = darüber an das Generalauditoriat zu berichten, welches fich mit dem be⸗ 
E: ee any än ee fag treffenden Oberlandesgerichte über die Hebung Meier Schwierigkeiten e 
. Ae , . SE EE allenfalls die Sache zur hoͤchſten Entſcheidung bringen wird. 
57575 Saͤmmtliche Militairgerichte haben fih nach dieſen auf Se. Koͤnigl. Ma⸗ 
er EE, FR jeſtaͤt Allerhoͤchſten Befehlen beruhenden Anordnungen auf das genaueſte zu 
e ee e achten. Koͤnigsberg, den 15ten September 1809. 

. ee teg 


? — — Koͤnigl. Preuß. Allgem. Kriegesdepartement und ( Generalauditoriat. 
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$ e SE v. Scharnhorſt. v. Koenen. 
wé e ale 4 

a e . dee. Allerhochſte Kabinetsord 25ſten September 1809. H 

E Fa (No, 89.) erhöchfte Kabinetsorder vom 25ſten September „ wegen der aufgeho⸗ 
T benen Beſchraͤnkung der Disposition der Unteroffiziere und gemeinen Sol⸗ 


. e de Zéi Aa 4 
ES = EEE ee daten über ihr Vermoͤgen. 


ER ER 2 8 = % 
E ees eine Königliche Majeſtat ſind mit dem Generalauditoriate dahin einverſtan⸗ 
t den: daß die bisher geſetzlich ſtatt gehabte Beſchraͤnkung der Dispoſition der 
.. Unteroffiziere und gemeinen Soldaten und deren Ehefrauen über ihr Vermögen 
bi, erar- ue, ben. und Zinſen, bei der jetzigen Militairverfaſſung, nach welcher die Armee aus 
i lauter ſichern Leuten beſtehen wird, nicht mehr nöthig fey, wollen daher diefe 
Beſchraͤnkung des Soldaten im Gebrauch ſeines Eigenthums“ 
hierdurch gaͤnzlich aufheben, und ſowohl den Unteroffizieren als gemei⸗ 
nen Soldaten und deren Ehefrauen, gleich andern Unterthanen des Landes, den 

` freien 


Y 7 


Se 


EE 


freien Gebrauch ihrer Kapitalien nebſt Zinſen geſtatten, wornach alſo das Ge⸗ 
neralauditoriat das Weitere zu verfuͤgen hat. 

Koͤnigsberg, den 25ſten September 1809. 

2 | Friedrich Wilhelm. 
An das General-tubirdtiat 


(No; 90.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom öten Oktober 1809,, betreffend die Wiederanſtellung 
o „ber Ge erhaltenden Feuerwerker und Unterofft siere, 
E 


Seine Königliche Majeftät von Preußen z. haben aus einzelnen Geſuchen 
erſehen, daß die hin und wieder deſertirten Feuerwerker, Unteroffiziere ꝛc. bei 
dem Nachſuchen um Pardon in den Wahn ſtehen, daß ſie nach Ertheilung deſſel⸗ 
ben, bei der Ruͤckkehr zu ihren Regimentern ſogleich wieder in ihre vorigen 
Dienſtverhaͤltniſſe treten konnen. Da nun aber dieſes der Ordnung des Dienſtes 
ganz entgegen iſt, ſo beſtimmen Allerhoͤchſtdieſelben: daß ein jeder Feuerwerker, 
Unteroffizier xc., wenn er deſertirt ift und Pardon haben will, ſolchen nur als Gez 
meiner erhalten kann und iſt bei der Ertheilung des Pardons noch jederzeit ins⸗ 
beſondere auf die Art der Deſertion und des dabei veruͤbten Verbrechens zu ruͤck⸗ 
ſichtigen, da grobe Verbrecher oder entſchieden liederliche Leute keine Anſpruͤche 
zu ihrer Ruͤckkehr haben follen, Seine Majeftät tragen dem Allgemeinen Krie⸗ 
gesdepartement hiemit auf, dieſe Beſtimmung A Truppen zur genauen Befol⸗ 
gung bekannt zu! 
ee pen bten Oktober 1809. +3 
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Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. c. 

haben mißfaͤllig bemerkt, daß bei der Hafenpolizei und dem Lootſenweſen zu Memel 

verſchiedene dem Handel und der Schiffahrt nachtheilige Unordnungen und Miß⸗ 

braͤuche eingeſchlichen ſind. Wir haben daher noͤthig gefunden, die nachſtehende 

neue Hafen⸗ und Lootſenordnung fuͤr den Hafen Memel zu erlaſſen, und befehlen 

hiermit, dieſelbe und die dazu gehörigen Inſtruktionen für den Lootſenkomman⸗ 

deur, die Lootſen und den Hafenmeiſter in Memel genau zu befolgen. 

1806. — 1810, Gere Erſter 

e ? *. 


Er 


= 586 — 
Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine An weiſungen. So 
A I. Sobald ein Schiffer bei Memel auf die Rhede kommt und dort ein⸗ 
laufen will, muß er ſeine Nationalflagge aufſtecken und die Lootſen erwarten. 
Wer ohne Lootſen einlaͤuft, hat Einen Thaler Strafe von jeden zehn Laſten 
Schiffsgroͤße verwirkt, und iſt zum Erſatz jedes am Hafen oder an andern Schiffen 
und Guͤtern verurſachten Schadens verpflichtet. 

Nur erwieſene Noth, vorzuͤglich guͤnſtige Witterung bei einer ſo großen 
Anzahl ankommender Schiffe, daß fuͤr dieſelben die Lootſen nicht hinreichen, und 
die H. 3., H. 4., H. 42. und H. 43. beſtimmten Falle befreien von der Strafe, 
jedoch nicht vom Schadenerſatz. ' * 

F. 2. Beim Zuſteuern von der Rhede nach Memel muß der Schiffer die 
drei Baaken in eine Geſichtslinie bringen, von welchen die hinterſte und hoͤchſte 
oben mit einem + und einer Tonne, die mittlere blos mit einer Tonne bezeichnet 
iſt, und die vordere in der Regel als eine unbezeichnete Stange erſcheint. Außer 
den Baaken, muß die Einfahrt noch im Sommer durch Seetonnen, im Winter 
durch Bollen (ſchwimmende Kloͤtze) bezeichnet ſeyn, von welchen der Schiffer 
beim Einſegeln die weißen Tonnen, oder die mit einem weißen Faͤhnchen bezeich⸗ 
neten Bollen an der linken (Backbords⸗) Seite, die ſchwarzen Tonnen oder mi : 
einem Beſen (Reißbuͤndel) bezeichneten Bollen aber an der rechten (Steuerbords⸗) 
Seite vorbei zu ſegeln hae. a > 
F. 3. Wenn gar zu flürmifche Witterung, Eisgang und dergleichen, 
es den Lootſen nicht geſtatten, dem Schiff bis vor die Einfahrt entgegen zu kom⸗ 
men; ſo ſollen entweder die Baaken ganz niedergelegt werden, und dann muß 
der Schiffer vor Anker gehen oder See halten, oder es ſoll auf die vorderſte Baake 
eine große rothe Flagge aufgeſteckt, und mit dieſer der richtige Lauf des Schiffes 
durch Winken angedeutet werden. Nach der Seite, nach welcher die Baake mit 
der Flagge geneigt wird, muß der Schiffer hinſteuern. Wenn die Flagge aber 
gerade in die Hoͤhe gerichtet iſt, faͤhrt er gerade auf die Baaken zu. 
F. 4. Außerdem muͤſſen die Lootfen, wenn fie dem Schiff nicht bis nach 
der Rhede entgegen kommen koͤnnen, ihm wenigſtens, pua als irgend möglich 
in der Richtung der Baa⸗ 


entgegen fahren, mit dem Boote nahe an den Baaken i 
ken halten, und auch hier dem Schiff durch Winken mit einer rothen Flagge die 
Fahrt andeuten. Sobald ſie aber das Schiff erreichen koͤnnen, muͤſſen ſie dabei 
anlegen, um es zu beſetzen, und der Schiffer muß ihnen dies durch Mindern 
oder Backbraßen der Segel, ſo weit es angeht, erleichtern. a 
= H. 5, Auch beim Auslaufen hat der Schiffer die H. r. beſtimmte Strafe 
verwirkt, wenn er ohne Lootſen abfaͤhrt. Der Loolſe muß, nachdem er das 
Schiff bis zur Rhede begleitet, mit einem dazu mitgenommenen Lootſenboote 
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von den uͤbrigen Lootſen e werden. Wenn die Lootſen und Lootſen⸗ 
boͤte aber zum Einholen anderer Schiffe gebraucht werden; ſo muß der aus⸗ 
ö gehende Schiffer den Lootſen mit einem beſonders dazu gemietheten Boste 
zuruͤckſchicken. 

H. 6. Sobald der Lootſe an Bord kommt, muß der Schiffer demſelben 
die erſte Marke, wie tief das Schiff geladen, und ob es einen haͤngenden oder 
geraden Kiel hat, anzeigen. Glaubt der Lootſe, das Schiff, weil es zu tief 
geht, oder aus andern Gründen nicht einbringen zu können, fo muß er dem 

Schiffer einen guten Ankerplatz auf der Rhede anweiſen. 8 

§. 7. Unternimmt er es aber, das Schiff einzubringen; ſo muß der 
Schiffer ihm die Leitung deſſelben ganz überlaffen, auch fein Schiffsvolk dazu 
anhalten, ihm in allen Stuͤcken und beſonders bei Regierung der Seegel und des 
Ruders genau zu folgen, und das Schiff da anzulegen, wo es der Lootſe nach 
der vom Hafenmeiſter und Ballaſt⸗ Juſpekkor erhaltenen Anweiſung hinbringt, 
und zwar alles bei Vermeidung von Zwei Thaler ur für jede zehn Laſt 
f Schiffsgröße. 

F. 8. Niemand muß die Tinet Bollen, Pricken und andere See⸗ 
marken, verruͤcken, beſchaͤdigen oder gar wegbringen, auch muß Jeder, wenn es 
unvorſaͤtzlich dennoch geſchehen ſollte, dies dem Lootſenkommandeur ſogleich an⸗ 
zeigen, widrigenfalls er nach den Umſtaͤnden nicht nur in eine Strafe von Funfzig 
bis Dreihundert Thalern verfaͤllt, ſondern auch allen daraus entſtehenden Scha⸗ 
den und a zu erſtatten ſchuldig ift. 

$. 9. Sobald Jemand auf der Rhede oder in der Fahrt ein im Grunde 
liegendes Wrak, unbezeichente Anker, oder irgend andere der Schiffahrt nach⸗ 
theilige Dinge bemerkt, muß er dieſe wo möglich gleich bezeichnen, oder fich 
wenigſtens die Stelle genau merken, und fie dem Lootſenkommandeur angeben. 
Es darf auch kein Schiffer bei Zehn Thaler Strafe auf der Rhede vor 
Anker gehen, ohne ſeinen Anker gehörig bezeichnet (mit Boyen verſehen) zu 
haben. 
$. 10. Bis das Schiff von den Zoll- und Aeeiſe⸗ Offizianten viſitirt wor⸗ 
den iſt, muß die Nationalflagge auf dem Beſaanmaſt wehen, und der Schiffer 
10 ba dem Lootſen Niemand an Bord laſſen, auch vor dem Viſitiren des 

Schiffs, bei Strafe der Konfiskation oder anderer geſetzlichen Ahndung, kein 
Gut vom Schiff nehmen laſſen, ſondern ſich vielmehr gleich bei ſeiner Ankunft 
mit ſeinem Paß bei dem GE E ` E und bei dem Lizent in Memel melden. 

$. II. Beim Anlegen an die Bohlwerke oder Kayen, muß das Schiff 
jedesmal vorher Anker werfen, und ſich dann langſam heran ziehen laſſen, nie 

aber mit vollen Seegeln heranfahren. 
R Schiffe, die an den Bohlwerken liegen, müſſen lange Rollhoͤlzer oder 
ſtarke Buͤndel Reig oder Tauwerke e haͤngen. Auch Séi kein Schiff 
en 2 feine 


ſeine Taue an die Bohlwerke, fondern bei Vermeidung des Abhauens blos an 
die in einiger Entfernung von ſelbigen beſonders dazu eingerammten Pfaͤhle feſt⸗ 
machen. Wer dieſe Vorſichtsmaaßregeln unterlaͤßt, ſoll in Zwanzig Thaler 
Strafe genommen, in jedem Fall aber der Schiffer zum Erſatz des an den Bohl⸗ 
werken verurſachten Schadens angehalten werden. - $ 

§. 12. Die Schiffer, welche mit Ballaſt eingehen, muͤſſen ſich bei dem 
Ballaſt⸗Inſpektor melden, der ihnen den Ort, wo ſie den Ballaſt loſſen koͤnnen, 
anzeigen, auch falls ſie ſich nicht ſelbſt Arbeiter und Geraͤthſchaften dazu miethen 
koͤnnen, die etwa dazu noͤthigen Feſtungsgefangenen, ſo wie die erforderlichen 
Karren und Planken beſorgen wird. 

H. 13. Kein Schiff foll mit augenſcheinlich zu wenigem Ballaſt, oder 
gar ballaſtleer einkommen, mithin die Entſchuldigung, daß der Ballaſt an un⸗ 
ſchaͤdlichen Stellen in See geworfen worden, gar nicht angenommen, ſondern 
das Auswerfen des Ballaſtes, ohne Anweiſung des Ballaſt⸗ Inſpektors, jedes⸗ 
mal mit einer Geldſtrafe von Fuͤnfhundert Thalern belegt, und wenn der Ballaſt 
irgend nachtheilig werden kann, der Schiffer außerdem noch zur Herausſchaffung 
deſſelben, oder zu Deponirung der Herausſchaffungskoſten angehalten werden. 
Kann der Schiffer dieſe Koſten weder deponiren, noch Buͤrgſchaft dafuͤr ſtellen, 
ſo iſt das Schiff mit Arreſt zu belegen, wobei der Schiffer dem Rheder und Ab⸗ 
lader fuͤr jeden Verluſt verantwortlich wird. El i 7 

F. 14. Der Lootſenkommandeur und die Lootſen, der Hafenmeiſter und 
der Ballaſt⸗Inſpektor muͤſſen bei eigener Verantwortung darauf Acht haben, ob 
jedes in den Hafen kommende Schiff noch den erforderlichen Ballaſt inne hat. 
Jeder Fall, wo dieſes nicht gefunden wird, muß dem Schiffahrtsgericht ſogleich 
angezeigt, und ſchleunigſt unterſucht und beſtraft werden. 

Ballaſtſchiffe, die aus Haͤfen kommen, wo ihnen ein Atteſt uͤber den einge⸗ 
nommenen Ballaſt mitgegeben wird, muͤſſen dies dem Ballaſt⸗Inſpektor vorzeigen. 

Ballaſtwerfen ohne Wiſſen und Willen des Schiffers entſchuldigt dieſen 
nicht, obgleich ihm der Regreß an die Thaͤter offen bleibt. È P> 

F. 15. Will ein Schiffer feinen Ballaſt auf Privatballaſtplaͤtzen, oder 
in Prahme oder andere Fahrzeuge loſſen, ſo muß er dieſes und den Ort, wo es 
geſchehen ſoll, ſowohl dem Ballaſt⸗Inſpektor als dem Hafenmeiſter anzeigen, 
damit durch eine ſtrenge Aufſicht jede Unordnung verhütet werde. 

Fuͤr Unterlaſſung dieſer Anzeige verfaͤllt der Schiffer in Funfzig Thaler 
Strafe. i 

In Prahme und andere offene Fahrzeuge, darf Ballaſt niemals, in be- 
deckte Fahrzeuge aber nur in fo fern geloffet werden, als der Ballaſt⸗Inſpektor 
und Hafenmeiſter dieſelben beſehen, und ſich von ihrer tuͤchtigen Beſchaffenheit 
und hinlaͤnglichen Sicherheit überzeugt haben. Der auf dieſe Art geloſſte Ballaſt 
muß beim Wegfahren den Arheitsleuten nicht allein uͤberlaſſen, ſondern es muß 
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EE 
vom Schiffer ein zuverlaͤſſiger Mann aus der Equipage mitgegeben, und dieſer 
angewieſen werden d darauf Acht zu haben, daß kein Ballaſt ins Waſſer gewor⸗ 
fen werde. 
§. 16. Beim Ballaſtauswerfen ſelbſt muß alle mögliche Vorſicht ge⸗ 
braucht werden, damit kein Ballaſt ins Waſſer falle. Fuͤr jede dabei bemerkte 
Nachlaͤßigkeit verfaͤllt der Schiffer in Funfzig Thaler Strafe, und die Arbeits⸗ 
leute, die den Ballaſt in den Hafen oder in die Fahrt EE Se ſollen mit 
Zuchthaus: oder Veſtungsſtrafe belegt werden. 

F. 17. Bei Vermeidung von Zwanzig Thaler Strafe, KEE Ballaſt 
unmittelbar aus dem Schiff auf das Bohlwerk geworfen, fondern er muß hinauf- 
gekarrt und bis zum Wegfahren, mindeſtens Vier und Zwanzig Fuß vom Rande 
des Bohlwerks aufgeſchuͤttet werden. 

Auch andere ſchwere Waaren duͤrfen, bei Vermeidung eben dieſer Strafe, 
nicht naͤher am Bohlwerk aufgehaͤuft liegen. 
$ 18. Sobald ein Schiff im Hafen geankert hat, muß es den Anker 
mit einer Boye bezeichnen, und ſich ſo legen, daß es nicht in die dem Dange⸗ 
ſtrohm gegenuͤber liegende und mit Boyen bezeichnete Poſtfahrt getrieben wer: 
den kann. 

Auch muß jedes Schiff von den Holzhaͤfen, welche von der ſüdlichen Ecke 
der Dangemuͤndung vorlaͤngs dem Hafen liegen, wenigſtens 25 Klafter entfernt 
bleiben, und kein Tau an die Pfaͤhle dieſer Holzhaͤfen better damit die Boͤthe 
und Kaͤhne immer eine offenbare Paſſage nach der Dange finden. 

Aus demſelben Grunde duͤrfen auch am Ausfluß der Dange nie zwei 
Schiffe neben einander liegen. Wer dieſe e uͤbertritt, hat Zehn Thaler 
Strafe verwirkt. 

F. 19. Den im Strohm und im Hafen vom Hafenmeiſter oder deſſen 
Strohmknechten zu machenden Anordnungen muͤſſen fih alle See-, Haf- und 
Strohmfahrer völlig unterwerfen, ihnen gemaͤß ihre Takelage ändern, die aus⸗ 
gebrachten Taue losmachen, ihren bisherigen Standort verlaſſen, die ihnen 
angewieſene neue Stelle annehmen u. ſ. w. Im Weigerungs- oder Zögerungs⸗ 
falle haben ſie das Kappen der Taue und verhaͤltnißmaͤßige Strafe zu gewaͤrtigen. 

Ohne Vorwiſſen des Hafenmeiſters darf beſonders kein in der Dange lie: 
gendes Schiff ſeinen Platz aͤndern. 

$. 20. Die im Strohme liegenden Schiffe muͤſſen die Braamrahen und 
Stangen abgenommen, den Kluͤverbaum, die blinde Rah, Beſaamsgitaue und 
„Ruderkopf eingenommen, die Nahen getoppt und die Anker gehörig aufgeſtellt 
haben. Sie duͤrfen auch nie eine ſolche Stellung annehmen, wobei der Bogſpriet 
uͤber das Land oder uͤber die Bruͤcke ragt. 

Wer eine dieſer Vorſichtsmaaßregeln unterläßt, iſt zu Fuͤnf Thaler Strafe. 
und vollſtaͤndigem Schadenserſatz verpflichtet. ; 
e Se $. 21. 
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; §. 21. Auf den Schiffen im Dangeſtrohm ſo wie an den Ufern di 
„ : = nd 
Strohmes darf kein Feuer gemacht, beſonders auch nicht Pech, 9 Se 
u. f, w. gekocht werden, ſondern dies muß auf den Schiffswerften oder in einem 
Gebaͤude geſchehen. Wer dawider handelt, iſt in Zwanzig Thaler Strafe ver⸗ 
fallen; wenn aber Schaden daraus entſteht, nach den Kriminalgeſetzen zu be⸗ 
ſtrafen. Zu Erleichterung des Kochens am Lande, ſoll auf Erbauung einiger 
öffentlichen Kochhaͤuſer Bedacht genommen werden. 5 
$. 22. Das Tabacksrauchen auf dem Deck foler Schi í 
ber Dange liegen, ift bei Ein Thaler Strafe Seel f — 
$. 23. Alle Schiffe muͤſſen, ſobald fie im Hafen ein i 
N Hafen eingelaufen find, bei 
Funfzig Thaler Strafe, ihr am Bord befindliches Pulver foglei í Auf⸗ 
bewahrung auf dem Lande abliefern. a = SE EE 
Das Schießen auf dieſen Schiffen ift bei Zwanzig T S 
ig s bei 3 zig Thaler Strafe ganz 
S. 24. Jedes Schiff, das Kielholen will, muß an die Kielbaͤnke hi 
A t 
der en anlegen „oder, wenn es dazu zu groß iſt, muß es dem Schiff 
à : Sie Ss - 
D Se H angezeigt werden, das einen andern ſchicklichen Kielplatz beſtim⸗ 
Nirgends aber darf beim Kielholen ein Tau queer uͤ 
ſpannt werden & e er ar 
FSi. 25. Kein Schiffer darf Jemanden bei Funfzig Thaler Strafe, o | 
Paß des Schiffahrtsgerichts, mitnehmen. Alles Schiffsvolk, Was e in 
Memel annimmt, muß durch die Waſſerdiener geheuert und auf dem Schiffahrts— 
ö . an 1 1 a Certepartie über die in Memel eingenom⸗ 
mene Ladung gemacht werden. Wer dieſes unterlaͤßt raf 
GE f ft, hat Zehn Thaler Strafe 
§. 26. Jeder Schiffer hat feine Leute anzuhalten, am Lande kei 
; e k 
Weer oder Se? de ain auch nicht bis nach zehn Uhr A 
ande zu bleiben, widrigenfalls ſie arretirt, und mit Geld od i 
e ‚ oder am Leibe beſtraft 
F. 27. Kein Schiff darf mit geſpannten Seegeln in die Dange od 
D 7 £ 
der Dange laufen, fondern muß fie niederlaffen. Wer dies unterlaſl (es 
Schadenserſatz und zu Zehn Thaler Strafe verpflichtet. S , 
H. 28. Wenn mehrere Schiffe an demſelben Orte im Strohm ihre Ladung 
loffen oder einnehmen wollen; fo hat das zuerſt angekommene Schiff vor dem 
& ſpaͤter gekommenen den Vorzug. Hat das erſtere aber Vier und Zwanzig Stun⸗ 
den ungenutzt verſtreichen laſſen; ſo muß es dem folgenden ſofort Platz machen. 
. NA 29. Ballaſtſchiffe muͤſſen den nachkommenden Ballaſtſchiffen, ſobald 
h ihren Ballaſt gelofft haben, in der Regel aber, nachdem fie Vier und Zwanzig 
S der Ballaſtkay gelegen haben, ihren Platz raͤumen, widrigenfalls 
b N ſie 
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fie vom Ballaſt⸗Inſpektor zuruͤckgewieſen und ihnen die Taue gekappt werden 
ſollen. Nur in außerordentlichen Faͤllen kann der Ballaſt⸗Inſpektor nach pflicht⸗ 
maͤßigem Ermeſſen ihnen eine laͤngere Friſt zum Ballaſtloſſen geſtatten, ſo wie 
er auch Schiffen, die zu ſcharf gebaut ſind, um ballaſtleer zu Riegen, eine VE 
Umftänden angemeſſene Nachſicht angedeihen laſſen wird. 

$. 30. Die bereits zugeladenen Schiffe müffen aus der Dange ſofort nach 
dem Hafen gehen, in ſo ferne das Ausgehen aus der Dange nicht eben gefährlich 
ſeyn ſollte. Auch kann der Hafenmeiſter zugeladenen Schiffen erlauben, in der 
Dange zu bleiben, ſo fern und ſo lange nach ſeinem pflichtmaͤßigen Ermeſſen 
kein Nachtheil davon zu beſorgen iſt. 

§. 31. Die Schiffe, Kaͤhne u. ſ. w., die ihre Waaren ohne große Unbe⸗ 
quemlichkeit an einer andern Stelle im Strohn laden und loſſen koͤnnen, muͤſſen 
denjenigen Platz machen, die dieſe Stelle noͤthig gebrauchen, vorzuͤglich denen, 
die bei dem Koͤniglichen Packhofe, bei der Heringsbrake, bei der Flachswaage, 
oder bei unmittelbar an den Strohm ſtoßenden Speichern anzuleg en haben. 
F. 32. Zur Jahrmarktszeit muß den Fahrzeugen, die Waaren zum 
Markte geladen haben, zum Aus- und Einloſſen derſelben der nöthige Raum an 
der Altſtaͤdtſchen Ladebruͤcke verſchafft werden. 

$. 33. Beim Durchgehen der Schiffe und Kaͤhne durch die Brücke muß 
die vorſtehend feſtgeſetzte Ordnung beobachtet werden. (. 28. $. 32.) 
: §. 34. Alles nach der Dange gehende Holz muß im Hafen zuvörderſt 
aufgebunden, in einzelnen Tafeln oder Jollen in die Dange gebracht, und inner⸗ 
halb Vier und Zwanzig Stunden entweder in die Kanaͤle oder Graben, die mit 
dem Strohme in Verbindung ſtehen, oder aufs Ufer gezogen werden. Wer dies 
unterlaͤßt, hat Zehn Thaler Strafe verwirkt, und zu gewaͤrtigen, daß das Holz 
auf feine Gefahr und Koſten werde fortgebracht werden. Ueberhaupt darf der 
Dangeſtrohm nicht als Holzhafen genutzt, und daher Niemandem, der nicht einen 
Graben oder Uferplatz davon beſitzt, Holz hinein zu bringen geſtattet werden. 

§. 35. Vor den, längs dem Hafen liegenden Holzhaͤfen duͤrfen weder 
Holzſtapel noch ſogenannte Sommerhaͤfen angelegt werden, die außerhalb der 
Linie zwiſchen der noͤrdlichen Ecke der Dangemuͤndung und der ſuͤdlichen Ecke des 
alten Ballaſtplatzes zu liegen kommen. Auch ſoll bei Fuͤnf Thaler Strafe fuͤr 
jeden Pfahl, Niemand ohne Erlaubniß des Schiffahrtsgerichts ſeinen Holzhafen 
vergroͤßern, und außerdem die widerrechtlich eingerammten Pfaͤhle oder ange⸗ 
brachten Ausbaue ſogleich fortzuſchaffen ſchuldig ſeyn. 
) A 36. Balken, Rundholz, Maſten und Spieren, dürfen nicht ohne 
nachgewielene Nothwendigkeit und befondere Crlauonig des Schiffahrtsgerichts 
in der Dange verladen werden, widrigenfalls die Taue des ladenden Schiffes 


ſofort gekappt we erden, und daſſelbe fuͤr Gefahr und Koſten des Kontravenienten 
nach 
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nach dem Hafen gebracht, auch dieſer in Zehn Thaler Strafe genommen wer⸗ 
den ſoll. ; 
Dagegen dürfen zwar alle Holzwaaren, die in Prahmen oder Boͤten nach 
dem Schiffe kommen, in der Dange verladen, jedoch muͤſſen die Prahme oder 
Bote hinter dem Steuer- Ende des Schiffes in eine Reihe gelegt werden, um die 
Paſſage nicht zu verengen. Iſt dazu nicht Platz, fo muß kein zweites Fahrzeug 
eher ans Schiff gebracht werden, als bis das erſte ausgeladen iſt. 
$. 37. Beim Ballaſtloſſen in der Dange (das der Ballaſt⸗Inſpektor 
nur in Nothfaͤllen geſtatten darf) muß beſonders darauf geſehen werden, daß 
der Ballaſt fogleich fortgeſchafft und nicht zum Nachtheil der Landpaſſage auf- 
gehaͤuft werde. ; 


Bei Privatbohlwerken ift der Eigenthuͤmer zwar nicht an die Beſtimmungen 


des H. 17. gebunden, doch muß der Ballaſt nie fo nahe am Rande des Bohlwerks 
liegen, daß etwas in den Strohm fallen oder hinein geſpuͤhlt werden kann. 

e, 38. Alle Privatbeſitzer eines Theils des Dangeufers find verpflichtet, 
ihre Bohlwerke oder Ladebruͤcken ſo zu befeſtigen und zu unterhalten, daß von 
dem Ufer nichts durch oder ins Waſſer herabfallen kann. Wird ein ſolcher 
Fehler entdeckt, und in der vom Schiffahrtsgericht beſtimmten Zeit nicht reparirt, 
fo folt er ſogleich auf Koſten des Beſitzers verbeſſert, und dieſer in Zehn bis Funf⸗ 
zehn Thaler Strafe genommen werden. ET 

F. 39. Wer Steine, Sand, Erde, und uberhaupt ſolche Sachen in 
den Strohm und Hafen oder im Winter aufs Eis wirft, welche jene verſchlem⸗ 


men und veruntiefen koͤnnen, hat Zehn Thaler Strafe verwirkt, und iſt zur Her⸗ 


ausſchaffung verpflichtet. 

§. 40. Wer ohne beſondere Erlaubniß des Schiffahrtsgerichts, wenn 
der Strohm gefroren iſt, Loͤcher im Eiſe aufhauet, oder gar ganze Stellen zum 
Fortbringen von Fahrzeugen aufeiſet, hat Ein bis Zehn Thaler Strafe verwirkt, 
und iſt fuͤr jeden daraus entſtehenden Schaden verantwortlich. Das Aufeiſen 
auf 1 bis 2 Fuß Breite rund um die Schiffe macht hiervon eine Ausnahme. 


Zweiter Abſchnitt, | 
der Hafen- und Lootſen-Ordnung für den Seehafen Memel. 


Inſtruktion für den Lootſenkommandeur. 


§. 41. Der Lootſenkommandeur muß die Beſtimmungen der gegenwaͤr⸗ 

tigen Hafenordnung genau befolgen, auch auf deren Befolgung bei eigener Ver⸗ 
antwortung Acht haben, ganz vorzuͤglich aber darauf ſehen, daß die Lootſen von 
Tagesanbruch bis es Abends dunkel wird, und falls noch ſpaͤt Schiffe in der 
Ferne wahrgenommen werden, auch die Nacht hindurch Wache halten, und daß 
Se fie, 
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fie, ſobald fich ein Schiff fehen laͤßt (welches ſogleich dem Lootſenkammandeur 
gemeldet werden muß), demſelben ohne Aufenthalt mit einem Lootſenboote nach 
der Rhede entgegen fahren. 

H. 42. Wenn die Lootſen bei anſcheinender Gefahr Bedenken tragen, 
oder ſich weigern, hinauszufahren, muß der Lootſenkommandeur ſie ſelbſt an⸗ 
fuͤhren und mitfahren. Glaubt er ſelbſt dem ankommenden Schiffe nicht ent⸗ 
gegen fahren zu koͤnnen, und es findet ſich ein nuͤchterner und erfahrner Schif- 
fer, der dahin zu fahren ſich übernimmt; fo iſt er und mit ihm die Lootſen her⸗ 
auszufahren durchaus verpflichtet. 

Jede hiebei fo wie bei $. 43. bis 48. bewiefene Feigheit, oder wenn auch 
geringe Nachlaͤſſigkeit, ſoll aufs nachdruͤcklichſte und nach Befinden ſofort, im 
Wiederholungsfall aber unausbleiblich mit Kaſſation, im Fall aber Schaden 
daraus entftanden ift, außerdem noch nach den Kriminalgeſetzen beftraft werden. 

H. 43. Haben die Lootſen wegen Sturm oder dergleichen dem Schiffe 
nicht bis nach der Rhede entgegen gehen koͤnnen; ſo muß der Lootſenkomman⸗ 
deur dafuͤr ſorgen, daß ſie mit einem Lootſenboote auslaufen, und ſo nahe an 
den Banken als möglich in der Richtung der Baaken halten. ($. 4.) Er ſelbſt 
muß ſich dann aber ungeſaͤumt nach der Flaggenbaake begeben, und durch Win⸗ 
ken mit dieſer den Lauf des Schiffes dirigiren. 

H. 44. Zeigt ſich, daß das Schiff zum Einlaufen wahrſcheinlich zu tief 
liegt, oder daß daſſelbe anderer Umſtaͤnde wegen nicht ohne die groͤßte Gefahr 
einkommen kann, ſo muß der Lootſenkommandeur ſogleich ſaͤmmtliche Baaken 
niederlegen. Dies muß uͤberhaupt auch geſchehen, wenn fliegender Sturm oder 
andere Umſtaͤnde gar kein Einlaufen geſtatten. 

; §. 45. Kommt aller angewandten Vorficht unerachtet ein Schiff in Ge⸗ 
fahr oder gar auf den Strand, ſo muß der Lootſenkommandeur ſogleich ein oder 
ein Paar Boͤte mit ſtarken Ankern und Tauen und andern Rettungsgeraͤthſchaf⸗ 
ten herausſchicken oder ſie ſelbſt nach dem Schiffe begleiten, um dies wo moͤglich 
ſogleich wieder abzuwinden, und flott zu machen. Der Lootſenkommandeur iſt 
verantwortlich dafür, daß die hiernach und nach H. 46. erforderlichen Boͤte, Taue, 
Anker und andere Rettungsgeraͤthſchaften, ſtets vollſtaͤndig in brauchbarem 
Stande bereit gehalten werden, er iſt verpflichtet, was daran fehlt, der Kauf— 
mannſchaft oder dem Schifffahrtsgerichte ungeſaͤumt anzuzeigen, und auf der 
ſchleunigen Anſchaffung oder Wiederherſtellung zu beſtehen. (S. H. 53.) 

$. 46. Erlaubt die Witterung es aber nicht, mit gewöhnlichen Boͤten 
an das Schiff zu kommen; ſo iſt es unerlaͤßliche Pflicht des Lootſenkomman⸗ 
deurs, ſich zu Rettung der Menſchen und wichtigſten Guͤter oder Dokumente 
mit dem ſogenannten Rettungsboote ſogleich ſelbſt nach dem Schiffe zu begeben, 
zu welchem Ende dies Boot mit allen dazu gehörigen Utenſilien und Rettungs⸗ 
geraͤthſchaften jeden Augenblick zum Auslaufen bereit gehalten werden muß. 
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; $. 47. Schiffe, die in den Hafen nicht einlaufen koͤnnen oder wollen, 
ſondern auf der Rhede bleiben, muß der Lootſenkommandeur ſogleich einen 
ſichern Ankerplatz anweiſen laſſen; im Fall ſie aber in Noth oder auf eine gefaͤhr⸗ 
liche Stelle gerathen find, muß er ihnen ungeſaͤumt mit den erforderlichen Nn- 
ſtalten zu Huͤlfe kommen, auch wenn er es noͤthig Dee einen Lootſen am 
Bord laſſen. 

$. 48. Die Aufſicht über die geſtrandeten Schiffe und die Bergung der 
dazu gehoͤrigen Guͤter, liegt zwar den Strandoffizianten ob: ſo lange indeſſen 
die Lootſen an der Rettung des Schiffs oder der Menſchen und wichtigſten 
Güter noch arbeiten, iſt es die Pflicht des Lootſenkommandeurs, ſolche Anftal- 
ten zu treffen, daß den Strandoffizianten die Bergung und Aufficht, welche 
ihnen obliegt, ſo viel moͤglich erleichtert werde. 

$. 40. Es iſt Pflicht des Lootſenkommandeurs, die Fahrt oft und waͤh⸗ 
rend der Zeit, da die Schiffahrt im Gange iſt, wo moͤglich alle Tage zu unter⸗ 
ſuchen und auszupeilen, wobei der Hafen-Bau⸗Inſpektor, fo oft es angeht, 
mitzufahren die Pflicht und das Recht hat. 

Er muß auch ein genaues Tagebuch uͤber Wind und Wetter, uͤber den 
Zuſtand, die Tiefe und die Veraͤnderungen des Stromes und Fahrwaſſers, ſo 
wie úber die ein- und ausgehenden Schiffe fuͤhren, und dabei Namen des Schif— 
fes, Namen des Schiffers, Gegenſtand der Ladung, den Ort, von welchem 
das Schiff kommt, oder wohin es geht, die Tiefe auf welche es abgeladen iſt, 
und den Namen des Lootſen, der es ein-oder ausgebracht, genau bemerken. 
>; Die bemerkten Aenderungen an der Fahrt, Rhede und Hafen muß der 

Lootſenkommandeur durch Anſchlag an der Boͤrſe, den Kaufleuten und Schif⸗ 
fern ohne Anſtand bekannt machen, ſo fern ſie irgend einen weſentlichen Einfluß 
auf die Schiffahrt haben. 
, $. 50. DerLootſenkommandeur muß beſonders darauf ſehen, daß die Baaken 
zweckmaͤßig geſtellt und gut in Ordnung gehalten werden, ſo wie auch, daß die 
Fahrt mit einer hinreichenden Anzahl gehoͤriger Marken deutlich bezeichnet ſey. 
(H. 2.) Vorzuͤglich muß er das Fahrwaſſer, die Rhede und die Baaken nach 
Stuͤrmen jedesmal genau unterſuchen, und ſaͤmmtliche Zeichen revidiren, ob ſie 
noch vorhanden ſind, und an den rechten Stellen liegen, auch ob die Baaken noch 
zweckmaͤßig ſtehen. 

§. 51. Sobald Zeichen unrecht liegen oder fehlen, muß er ſie durch die 

Lootſen an die rechte Stelle legen oder durch andere erſetzen lafen, in welcher 
Hinſicht Reſervezeichen von jeder Sorte, ſo wie Reſerveruthen zu den Baaken 
beſtaͤndig bei der Pilotage vorrathig gehalten werden muͤſſen. Die Baaken 
darf der Lootſenkommandeur nie eigenmaͤchtig verruͤcken, ſondern ſobald er es 
für nöthig erachtet, muß er es dem Schiffahrtsgericht anzeigen, welches die 
nöthigen Veraͤnderungen denn ganz i jedoch mik Zuziehung des Hafen⸗ 

Bau⸗ 
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Bauinſpektors, Hafenmeiſters, ſaͤmmtlicher Oberlootſen und einiger erfahrener 
Schiffer zu veranlaſſen hat. 

§. 52. Alle vom Lootſenkommandeur bemerkte, oder ihm angezeigte, 
der Schiffahrt nachtheilig liegende alte Anker, Wracke, oder andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde muß er, ſobald es angeht, herausſchaffen, bis dahin aber ſogleich durch 
eine Warnungsmarke (einen Kreuzbeſen) bezeichnen laſſen, und dem Schiff⸗ 
fahrtsgerichte davon Anzeige machen; ſo wie er uͤber alle etwanige Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchlaͤge mit dem Schiffahrtsgericht, als der ihm unmittelbar vorgeſetz⸗ 
ten Behoͤrde, zu konferiren hat. 

$. 53. Der Lootſenkommandeur fuͤhrt die beſondere Aufſicht über se 
Lootſenboͤte, das geſammte Pilotageweſen und die Rettungsanſtalten. Er muß 
dafür-forgen, daß es an nichts fehle, und alles zum jedesmaligen Gebrauch 
ſtets in Bereitſchaft ſey. So oft daher etwas anzufchaffen oder zu repariren 
nöthig iſt, muß er dies ſogleich anzeigen und beſorgen laſſen. Er muß auch 
uͤber das Pilotageweſen ein ganz genaues Inventarium fuͤhren. 

$. 54. Schiffer, die ausgehen wollen, muͤſſen ſich beim Lootſenkom⸗ 
mandeur melden, und erhalten von ihm, gegen Abgabe des von der Lizentkam⸗ 
mer erhaltenen Erlaubnißſcheins einen Lootſenzettel, wodurch ihnen ein Lootſe 
zum Ausbringen angewieſen wird. Er darf bei Kaſſationsſtrafe kein Schiff 
ausgehen laſſen, oder ihm einen Lootſen zuweiſen, bevor der Schiffer den von 
der Lizentkammer empfangenen Erlaubnißſchein eingehaͤndigt hat. 

§. 55. Die Anzahl der Lootſen kann niemals unter zwoͤlf ſeyÿn. Da- 
gegen aber bleibt der Kaufmannſchaft unbenommen, die Anſetzung von ſo viel 
mehrerer zu veranlaſſen, als fie dem Beduͤrfniß der Schiffahrt angemeſſen findet. 
Auf jede fuͤnf gemeine Lootſen, wird wenigſtens ein Oberlootſe angeſtellt. 
Sollte demohnerachtet bei ungewoͤhnlich lebhafter Schiffahrt, die Zahl der re⸗ 
gelmaͤßig angeftellten Lootſen nicht hinreichen; fo muß der Lootſenkommandeur 
fo viele Huͤlfslootſen, als noͤthig find, ſogleich engagiren, und daher beſtaͤndig 
darauf bedacht ſeyn, erfahrne Seeleute hiezu in Bereitſchaft zu haben, von de⸗ 
ren Qualifikation zu dieſem Geſchaͤfte er ſich überzeugt hat. 

F. 50. Kein Lootſe darf bei Kaſſation ein Schiff eher beſteigen, um es 
in See zu bringen, ehe er von dem Lootſenkommandeur Befehl dazu erhalten 
hat. Der Lootſenkommandeur iſt dagegen gehalten, die Schiffe nach der Reihe 
abzufertigen, nach welcher ſie ihm ihre Erlaubnißſcheine von der Lizentkammer 
einhaͤndigen. Jedoch verſteht es fich von ſelbſt, daß ein Schiff, welches ausge- 
bracht werden kann, nicht deswegen aufgehalten werden darf, weil ein ande⸗ 
res, das durch ſeine beſondere Verhaͤltniſſe auszugehen verhindert wird, etwa 
früher am Lizent abgefertigt worden ift. 

Dem Lootſenkommandeur und den Lootſen wird durchaus verboten, von 
den Schiffern oder Paſſagieren, irgend ein Geſchenk an Geld oder andern 
\ Ffff 2 Sachen 
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Sachen zu fordern. Sie find auch nicht befugt, für ihre gewöhnliche Amts⸗ 


verrichtungen eine freiwillig angebotene Belohnung anzunehmen. Nur in au⸗ 
ßerordentlichen Faͤllen, wenn z. B. ihre Amtsverrichtung mit eigner Gefahr 
verknuͤpft war, oder durch ihre Bemuͤhungen ein Schiffer oder Paſſagier aus 
einer wirk ichen Gefahr gerettet iſt, kann ihnen die Annahme eines freiwillig 
gegebenen Geſchenks geſtattet werden, ſie muͤſſen jedoch der unmittelbar vorge⸗ 
ſetzten Behörde ſofort und fpateftens binnen 24 Stunden davon Anzeige machen, 
welches die eintretenden Umſtaͤnde zu beruͤckſichtigen und hiernach zu beſtimmen 
hat, ob dem Beſchenkten das angenommene Geſchenk als eine freiwillig gege⸗ 
bene Belohnung ſeiner außerordentlichen Dienſtleiſtungen nach der obigen Feſt⸗ 
ſetzung zu belaſſen, oder aber demſelben das erhaltene Geſchenk, als eine gez 
forderte oder unverdiente Belohnung zu entziehen und zur Armenkaſſe abzu⸗ 
liefern ſey. 


Jede Uebertretung dieſer Vorſchrift wird, außer dem Verluſte des gefor- 
derten und verſchwiegenen Geſchenks nachdrücklich beſtraft; im Wiederholungs⸗ 
falle iſt dieſe Strafe allenfalls bis zur Kaſſation zu verſchaͤrfen. 

Iſt ein Schiffer, um verweigerter oder vorenthaltener Geſchenke willen, 
unbillig behandelt, aufgehalten, oder ihm nicht die bereiteſte Huͤlfe geleiſtet 
worden; fo hat der Lootſenkommandeur oder Lootſe ſofort Kaſſation verwirkt. 

Die Schiffsmaͤkler ſind von Amtswegen verpflichtet, jeden zu ihrer 
Kenntniß gelangenden Fall, wo ein Geſchenk gefordert oder angenommen wor— 
den, der unmittelbar vorgeſetzten Behörde ſofort anzuzeigen. Unterlaſſen fie 
dieſe Anzeige, fo werden fie als Mitſchuldige angeſehen und beſtraft. 

$. 57. Bei Havarie oder andern Unterſuchungen, wo der Lootſenkom⸗ 
mandeur vom Schiffahrtsgericht als ſachverſtaͤndiger Deputatus zugezogen wird, 
liegt ihm die vorzuͤglichſte Gewiſſenhaftigkeit und Unpartheilichkeit ob. : 

$ 58. Der Lootſenkommandeur muß fich oft bei den einkommenden 
Schiffern uͤber das Verhalten des Lootſen, der bei ihnen am Bord geweſen, er⸗ 


kundigen, die von den Schiffern gegen ſie angebrachten Klagen mit Billigkeit 


aufnehmen, und auf der Stelle ſtreng unterſuchen, und uͤberhaupt darauf 
ſehen, daß die Lootſen ihre Pflichten ohne Ausnahme genau erfuͤllen, indem ſie 
ihm zunaͤchſt untergeben ſind, und er fuͤr ihr Betragen in ſoweit verantwortlich 
ift, als ihm unzeitige Nachſicht, Partheilichkeit oder Sorgloſigkeit dabei nach⸗ 
gewieſen werden kann. 


Dagegen hat er auch das Recht und die Pflicht, bei jeder Vakanz unter 


den Lootſen den Vorſchlag zur Beſetzung der erledigten Stellen zu machen. Er 


muß auch die Anzuſtellenden jedesmal genau pruͤfen, und iſt uͤberhaupt dafuͤr 


KEN „daß zu jeder Zeit ordentliche und geſchickte Lootſen gehalten 
werden. 
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Jede Dienftvernachläffigung der Lootſen muß er fogleich ſelbſt beſtrafen, 
oder dem Schiffahrtsgerichte zur ſchnellen Beſtrafung anzeigen. (S. H. 74.) 

§. 59. Der Lootſenkommandeur iſt dem Schiffahrtsgerichte 8 
net, und den bereiteſten Gehorſam ſchuldig. 

Wenn er ſich auf kurze oder lange Zeit von ſeinem Poſten entfernt, muß 
er den älteften Oberlootſen zur Wahrnehmung ſeiner Geſchaͤfte ſubſtituiren; leg- 
teres jedoch immer mit ausdruͤcklicher Genehmigung des Schiffahrtsgerichts, 
ohne deffen Erlaubniß der Lootſenkommandenr fich keinen Tag und zur Zeit der 

Schiffahrt, ſich keinen halben Tag entfernen darf. Unterlaͤßt er dieſe Anzeige, 
fo bleibt er nicht allein für feinen Stellvertreter verantwortlich, ſondern folk 
auch uͤberdies noch in eine Ordnungsſtrafe genommen werden. 


Dritter Ab ſchnitt, 
der Hafen⸗ und Lootſenordnung für den Seehafen Memel. 


Inſtruktion für die Lootſen. 
$. 60. Die Lootſen, deren in Memel mindeſtens zwei Oberlootſen und 
zehn gemeine Lootſen find, deren Zahl aber nach dem Gutachten der Kaufman 
Gett vermehrt werden kann, ſtehen zunaͤchſt unter den Befehlen des Footfen- 
kommandeurs, dem (oder im Fall der Abweſenheit feinem Stellvertreter, wel- 
ches der jedesmal anweſende und dienſtfaͤhige aͤlteſte Oberlootſe iſt) ſie den N 
lichſten und bereiteſten Gehorſam in allen Stuͤcken ſchuldig ſind. : 
Die Lootſen werden vom Lootſenkommandeur mit Zuziehung des Hafine 
meiſters und ſaͤmmtlicher Oberlootſen geprüft und vom Schiffahrtsgericht bez 
ſtaͤtigt. Es duͤrfen nur erfahrne, geſunde und ſtarke Seeleute von unbeſchol⸗ 
tenem Rufe als Lootſen angeſtellt werden. Bei ihrer Wahl muß das Schiff⸗ 
fahrtsgericht vorzuͤglich auf die Vorſchlaͤge des Lootſenkommandeurs und der 
Kaufmannſchaft ruͤckſichtigen. Auf keinen Fall kann ein Seemann, welchen 
der Lootſenkommandeur fuͤr unfähig erklärt, zum Lootſen angenommen werden. 
Unter gleich vorzuͤglichen Seeleuten ſollen diejenigen vorgezogen werden, 
die fertig leſen und ſchreiben koͤnnen. Zum Hberlootſen, deren wenigſtens einer 
auf jede fuͤnf gemeine Lootſen ſeyn muß, darf Niemand angenommen werden, 
der nicht ganz fertig leſen und ſchreiben kann. 
Die Lootſen werden vereidigt, ſind jedoch nicht als feſt angeſtellte Offi⸗ 
zianten anzuſehen, und können nicht allein bei erwieſenem Dienſtvergehen, forz 
dern auch, wenn ſie dem Trunke ergeben ſind, oder wenn ſie nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Lootſenkommandeurs nicht mehr zu Lootſen taugen, ohne weitere Unter⸗ 
ſuchung Be entlaſſen werden. 


Die⸗ 


Dieſes Zeugniß muß aber durch den Hafenmeiſter, oder durch zwei Mit⸗ 
glieder der Memler Kaufmannſchaft, oder durch zwei Schiffer, „oder Ze Ober⸗ 


lootſen beſtaͤtigt werden. 


H. 61. Die Lootſen find alles, was die gegenwärtige Hale erg f 


beſtimmt, zu befolgen, auch auf die Befolgung derſelben Acht zu haben, ver⸗ 
bunden, ganz vorzuͤglich aber liegt ihnen die Sorge fuͤr die einkommenden 
Schiffe ob, ſie muͤſſen ſich ſtets in zwei Wachen theilen, deren jede mindeſtens 
aus einem Oberlootſen und fuͤnf gemeinen Lootſen beſteht, und von welchen 
letztern einer fich beſtaͤndig, fo lange es Tag ift, auf dem Lootſenthurm (Kiel⸗ 
baake) aufhalten, aber alle zwei Stunden abgeloͤſet werden ſoll. Dieſer muß 
darauf Acht haben, ob ſich ein Schiff in See zeigt. Sobald dies geſchieht, muß 
er es gleich dem Lootſenkommandeur melden, und die andern zur Wache gehoͤri⸗ 
gen Lootſen muͤſſen unterdeſſen, je nachdem Wind und Wetter es erheiſchen, eine 
Segelehalouppe oder ein Ruderboot zum Ausgehen fertig machen. 

Ein Oberlootſe faͤhrt darin mit vier oder fuͤnf gemeinen Lootſen dem 
Schiffe ſogleich entgegen, und die andern bisher nicht zur Wache gehoͤrigen 
Lootſen, treten nun ganz in Stelle der in See gegangenen. 

$. 62. Die ausgegangenen Lootſen muͤſſen ſich, wenn fie mehrere 
Schiffe in See gewahr werden, auf dieſe vertheilen, und ſie wo moͤglich alle 


beſetzen, die Lootſenehalouppe aber mit einem Schiff mit herein bringen. Zei⸗ 


gen ſich mehrere Schiffe, als die Lootſen beſetzen koͤnnen; ſo muͤſſen auch die 
zuruͤckgebliebenen Lootſen ihnen gleich entgegen fahren, und noͤthigenfalls nur 
einer oder zwei zurück bleiben, um die Huͤlfslootſen zuſammen zu rufen, auch 
bei etwanigen Ungluͤcksfaͤllen der Schiffe, den Lootſenkommandeur zu un⸗ 
terſtuͤtzen. 

F. 63. Wenn die Lootſen wegen Sturm und dergleichen in See zu gehen 
Bedenken haben, der Lootſenkommandeur aber mitzugehen bereit iſt, ſo muͤſſen 
die Lootſen ſofort mit ihm hinausfahren, es mag dies zur Einholung eines an⸗ 
kommenden, oder zur Hülfe eines verungluͤckten oder in Gefahr ſchwebenden 
Schiffes geſchehen. 

Der Kommandeur beſtimmt die Oberlootſen und Lootſen, bie ibn beglei⸗ 
ten ſollen, und derjenige Oberlootſe oder Lootſe, der, ſobald der Kommandeur 
ſich mitzufahren erklaͤrt hat, nur auch noch die geringſte Bedenklichkeit gegen das 
Auslaufen aͤußert, iſt auf der Stelle ganz unbedingt kaſſirt und darf niemals 
mehr als Lootſe gebraucht werden. 

Aufwiegelnde Reden oder Widerſetzlichkeit ſollen überdies noch mit Ge⸗ 
faͤngniß⸗, Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe, nach dem Grade des Verſchuldens, 
beahndet werden. 

$. 64. Können die Lootſen nicht in See bin fo müffen fie dem 
Schiffe, fo weit es irgend möglich, entgegen fahren, und ihm mit einer rothen 


Flagge 


3 
Flagge die Fahrt andeuten. Die zuruͤckgebliebenen Lootſen muͤſſen ſich aber ſogleich 
nach den Baaken begeben, und mittelſt derſelben den Lauf des Schiffes nach 
Anordnung des Lootſenkommandeurs, oder in deſſen Abweſenheit des Ober- 
Lootſen, dirigiren. , re BE 
$. 65. Andere, als die beſonders dazu angefchafften Lootſenboͤte, follen 
nur in dem Falle gebraucht werden, wenn die Lootſenboͤte ſchon in See, oder 
wider Verhoffen nicht ſo ſchnell als ein anderes Fahrzeug in dringenden Faͤllen 
bereit ſind. ES 
$. 66. Sobald der Lootſe das Schiff beſteigt, muß er fich genau erkun⸗ 
digen, auch ſelbſt unterſuchen, wie tief es geht, und ſelbſt die Leitung des 
Schiffs uͤbernehmen. Geht das Schiff zu tief zum Einlaufen, ſo hat er es an 
einen ſichern Ankerplatz auf der Rhede zu bringen; wenn es aber einlaufen kann, 
ſo faͤhrt er damit in den Hafen, legt es an den ihm vom Hafenmeiſter oder Bal⸗ 
laſtinſpektor zu beſtimmenden Platz, und muß den Schiffer dann zum Lootſen⸗ 
kommandeur hinweiſen und ihn auffordern, ſich von demſelben ein Exemplar 
dieſer Hafenordnung geben zu laſſen, um ſte genau zu befolgen. FENS 
§. 67. Wenn der Lootſe das Schiff auf der Rhede ficher vor Anker ge- 
bracht hat, ſo kommt er nach dem Hafen zuruͤck, und muß dem Lootſenkommandeur 
den Namen des Schiffes und Schiffers, den Ort, von wo es kommt, die La⸗ 
dung und wie tief das Schiff geht, auf einen geſchriebenen Zettel genau anzeigen. 
3 H. 68. Die Lootſen müffen das Fahrwaſſer und das ganze Memelſche 
Revier, ſo oft es angeht, und bei lebhafter Schiffahrt, wenigſtens das Fahr⸗ 
waſſer täglich unterſuchen, um beſtaͤndig ganz genau damit bekannt zu ſeyn. 
Sie muͤſſen dabei auch die Seezeichen jedesmal nachſehen, und was ſie veraͤn⸗ 
dert, verletzt oder unzweckmaͤßig liegend finden, fo wie alle etwa der Schiffahrt 
nachtheilige Gegenſtaͤnde im Grunde des Meeres, dem Lootſenkommandeur 
ſogleich anzeigen. a 5 8 
F. 69. Die Lootſen muͤſſen die Seezeichen jederzeit nach Anweiſung des 
Lootſenkommandeurs legen oder aufnehmen, ſich uͤberhaupt mit ihnen, ſo wie 
mit den Baaken und deren Gebrauch, und mit allen Pilotagegerathen, den 
Rettungsanſtalten u. f. w. genau bekannt machen, da ihnen der Gebrauch und 
auch die Unterhaltung derſelben nach Anweiſung des Lootſenkommandeurs zu⸗ 
naͤchſt obliegt. SE | ER Es 
L. 70. Das Einholen und Aus bringen der Schiffe durch die Lootſen 
geſchieht in der Regel nach einer gewiſſen Reihefolge, fo, daß ein Lootſe nach 
dem andern die Schiffe beſetzt. Die Oberlootſen werden bei dieſer Reihefolge 
mitgezaͤhlt. Etwanige Huͤlfslootſen haben keinen Anſpruch auf eine Reihefolge, 
ſondern werden nur in Nothfaͤllen gebraucht. : ; 
Wenn jedoch der Lootſenkommandeur es befiehlt, iſt jeder Lootſe ohne 
Ruͤckſicht auf die Reihefolge, Schiffe ein- und auszubringen, und wenn die 
SS a Reihe 
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Reihe an ihm war, zurück zu treten, unbedingt und ohne Widerrede oer- 
pflichtet. SS ; 

5 $. 71. Kein Lootſe darf ohne Anweiſung des Lootſenkommandeurs, 
und bevor der Schiffer ſich bei demſelben gemeldet, ein Schiff ausbringen. Der 
Schiffer muß den vom Lootſenkommandeur erhaltenen Lootſenzettel dem Lootſen, 
der ihn in See begleitet, einhaͤndigen, und dieſer hat ihn nachher dem Lootſen⸗ 
kommandeur wieder zuruͤck zu geben. 

§. 72. Kein Lootſe darf fih ohne Erlaubniß des Lootſenkommandeurs 
von ſeinem Poſten oder ſeiner Wohnung entfernen, und wenn er zu der Haͤlfte 
der Lootſen gehoͤrt, die die Wache halten muͤſſen, ſo darf ihm in der Regel gar 
kein Urlaub gegeben werden. 

§. 73. Ganz beſonders find die Lootſen noch verpflichtet, darauf zu 
ſehen, daß die Beſtimmungen der H. 6. bis 17. von den Schiffern genau bez 
folgt werden. Wenn ſie Verletzungen derſelben bemerken, muͤſſen ſie es ſogleich 
anzeigen, widrigenfalls ſie als Mitſchuldige des Schiffers angeſehen und be⸗ 
ſtraft werden ſollen. 

H. 7d. Vorſaͤtzlicher Ungehorſam gegen die Befehle des Lootſenkom— 
mandeurs ſoll mit Kaſſation und Gefaͤngniß beſtraft werden. Sobald der Loot⸗ 
ſenkommandeur wegen Gefahr, in welcher ſich ein Schiff befindet, ſelbſt mit 
ausgeht, hat er das Recht, ſich durch jedes Mittel, das er vor der Obrigkeit 
und feinem Gewiſſen fich verantworten zu konnen trauet, auf der Stelle den uns 
bedingten Gehorſam zu verſchaffen. Auger ſolchen Nothfaͤllen aber kann er nur 
kleine Dienſtvergehen der Lootſen ſelbſt mündlich unterſuchen und ſogleich mit 

Arreſt beſtrafen, der jedoch nicht die Dauer von 24 Stunden uͤberſteigen darf. 
Größere Verſehen muß der Lootſenkommandeur dem Schiffahrtsgericht anzei⸗ 
gen, welches ſie dann fo ſchnell als möglich zu unterſuchen und zu beſtrafen hat. 
l Zur Entlaffung der Lootſen bedarf es §. 60. gar keiner foͤrmlichen Un- 
terſuchung, ſobald ihre e Untauglichkeit nach H. 60. beſcheinigt wird, oder der Fall 

des H. 63. eintritt. Im letztern Falle darf der Loetſenkommandeur nur auf ſei⸗ 
nen Amtseid allein das Faktum dein Schiffahrtögerichte anzeigen, und es 
bedarf zur Beſtaͤtigung Dieter Anzeige keines andern Zeugniſſes. 


Rierter cn. 
der Hafen⸗ und Wokſenordnung fuͤr den Seehafen Memel. 


Inſtruktion für den 9 
a F. 75. Der Hafenmeiſter hat die Beſtimmungen dieſer gegenwärtigen 
Hafenordnung aufs genaueſte zu befolgen, und auf deren Befolgung zu ſehen; 
insbeſondere EN er die Aufſicht über alle im Dangeſtrohm und im Hafen lie⸗ 
gende Schiffe, CS 8. bis H. 40.) Er muß jedem Schiffe, ſobald es in den 
Hafen 
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Hafen kommt, einen Platz anweiſen, und die Lootſen wohl im Allgemeinen 
inſtruiren, wo fie die Schiffe, die fie einbringen, in jedem Falle anlegen follen. 
§. 76. Vorzuͤglich hat der Hafenmeiſter eine genaue Aufficht uͤber die 
in der Dange liegenden Schiffe zu führen, von welchen keines feinen Platz ohne 
ſein Vorwiſſen aͤndern darf. Er muß hierbei bei eigener Verantwortung auf Be⸗ 
obachtung der $$. 21 — 24. 27. 28. 30 — 34. und 36. dringen, und jede Ber- 
letzung derſelben, ſo wie uͤberhaupt jede ihm bekannt werdende Unordnung, ſo⸗ 
gleich dem Schiffahrtsgericht anzeigen. e 
F. 77. Bei den im Hafen liegenden Schiffen muß der Hafenmeiſter bez 
ſonders darauf Bedacht nehmen, daß kein Schiff in die Geſichtslinie der Baaken 
komme, oder dieſe zum Theil verdecke. Jedes Schiff, was zufällig etwa in 
die Geſichtslinie der Banken gekommen ſeyn möchte, muß ſogleich daraus ent- 
fernt werden, und der Hafenmeiſter darf unter keinem Vorwande dulden, daß 
ein Schiff darin liegen bleibe. 
; §. 78. Der Hafenmeiſter ift befugt, jedem Schiffer, der feinen Anord⸗ 
nungen zu folgen fich weigert oder zoͤgert, ſogleich die Taue kappen zu laffen 
und ihn zu feiner Pflicht anzuhalten. Fe 
Um dem Hafenmeiſter die Aufſicht uͤber die Schiffe zu erleichtern, und 
ſeine Befehle auszufuͤhren, ſind ihm einige Strohm⸗Knechte und Dange⸗ 
Lootſen untergeordnet, welche die Schiffer gleichfalls gehörig reſpektiren 
muͤſſen. 

H. 79. Der Hafenmeiſter ſteht unter den Befehlen des Schiffahrtsge⸗ 
richts, und ift dieſem den genaueften Gehorſam ſchuldig. Er darf ſich auch 
ohne Erlaubniß deſſelben keinen Tag entfernen. -= 

Gegeben Königsberg, den Toten Oktober 1809. 


(L. S.) - Friedrich Wilhelm. 


v. Dohna. Beyme. 


No. 92.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 3oſten Oktober 1809., betreffend die kuͤnftige 
SE Verfaſſung der franzoͤſiſchen Kolonie. . 

e eine Königliche Majeftät von Preußen haben die Verfaſſung der franzöfifchen 
Kolonie, wie ſie urſpruͤnglich war, wie ſie allmaͤhlig ſich geuodelt hat, auch 
worauf fie fundationsmäßig, und uberhaupt rechtlicherweiſe Anſpruch hat, durch 
Allerhoͤchſtdero Miniſterium genau erörtern, und fich umſtaͤndlich vortragen lafe 
ſen, ſolche in allen ihren Beziehungen auf die neue Staatsorganiſation mit der 
4806. — 1810. ; © ggg Ihren 
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Ihren wohlwollenden Gefinnungen eigenen Sorgfalt erwogen, und machen der 
Kolonie auf ihre Eingabe vom 25ſten Januar und 22ſten Marz d. I., welche fie 
durch das franzoͤſiſche Konſiſtorium und ihre Bevollmächtigten an Se. Majeſtaͤt 
hat gelangen laſſen, die an die Miniſterien heute ergangenen definitiven Beſtim⸗ 
mungen úber ihre kuͤnftigen Verhaͤltniſſe, als unabaͤnderliche Reſultate er Er⸗ 
waͤgung, in Nachſtehendem hierdurch bekannt. 

Nur die urſpruͤngliche Verfaſſung der Kolonie kann mit den neuern 
Staatseinrichtungen, mit dieſen aber ſehr wohl beſtehen, und nur diefe urz 
ſpruͤngliche Grundverfaſſung der Kolonie begraͤnzt ihren Anſpruch. Unoertraͤg⸗ 
lich dagegen mit der neuen Organiſation iſt die iſolirte Verfaſſung der Kolonie 
in ſich, Sense die Vereinigung der einzelnen Gemeinen zu einem abgefon: 
derten Ganzen. Dieſe lag keinesweges in ihrer Stiftung, welche durch das 
Edikt vom 20ſten Oktober 1685. beſtimmt wird. 

Jene Organiſalion fordert Einheit der Verwaltung, ſo daß dieſe uͤberall 
in ihren verſchiedenen Zweigen nur von einem Punkte ausgehe, und eine jede 
Behoͤrde den ihr angewieſenen Wirkungskreis in ſeinem ee erhalte. 

Nach dem Publikandum vom Töten Dezember v. J. wegen der oberften: 
Staatsbehoͤrden kann es alſo kein beſonderes franzöſiſches Koloniedepartement 
und kein franzöfifches Oberdirektorium mehr geben. Die Verordnung vom 
26ſten deſſelben Monats wegen der Provinzialverwaltungs-Behörden, legt 
alle geiſtliche und Schulangelegenheiten, in Ruͤckſicht ſaͤmmtlicher Religions- 
verwandten ohne Unterſchied den Regierungen bei, ihnen alſo find auch die 
beſonderen geiſtlichen und Schulaufſichtsbehoͤrden der Kolonie untergeordnet, 
und es faͤllt dagegen das franzoͤſiſche Oberkonſiſtorium in Berlin weg. Nach 

eben dieſer Verordnung geht die Gerichtsbarkeit, welche die Kolonie bisher 
ausuͤbte, namentlich die Funktion des Obergerichts und Reviſionstribunals, 
zu den ordentlichen Gerichten úber.. 

Die Staͤdteordnung vom 19ten November v. J. erkennt in jeder Stadt 
nur Eine Stadtgemeine, nur Ein Buͤrgerrecht; — das beſondere Buͤrgerrecht, 
welches die franzoͤſiſche Kolonie ertheilte, muß alſo aufhoͤren. Gleiche Rechte 
und Freiheiten mit den Eingebornen gewaͤhrte das Edikt von 1685. den fran⸗ 
zoͤſiſchen Eingewanderten; in einem Staate, der diefe mit ſolchen Geſinnungen 
aufnahm und behandelte, koͤnnen und werden auch ihre Nachkommen nichts 
anders als Preußiſche Unterthanen ſeyn wollen. 

Gern bewahren Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt der franzoͤſiſchen Kolonie ihre 
Urverfaſſung. — Wo alſo franzoͤſiſche Koloniſten beſondere Kirchen haben, da 
bilden die Mitglieder der Kolonie eine beſondere Kirchengemeine; ſie waͤhlen 
ihre Aelteſten, ihre Kirchen- und Schulvorſteher, ihre Prediger und Schul⸗ 
lehrer, und verwalten ihr Kirchen- und Korporationsvermoͤgen. Aber die 
W Maße ne die Kirchen und. SE deren Vermoͤgensver⸗ 
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wältung, die Disziplin uber die Prediger und Schullehrer, und die Beſtaͤti⸗ 
gung derſelben, kann nur den ordentlichen Staatsbehoͤrden zuſtehen. 

Das franzöfifhe Gymnaſium ſteht, gleich den übrigen Gymnaſien in 
Berlin, unter der unmittelbaren Aufſicht der Sektion fúr den öffentlichen Unter- 
richt. — Die Koloniegemeinen verwalten das Vermögen ihrer Armenanſtalten; 
ſie beſtimmen Huͤlfsbeduͤrftigkeit, Genußfaͤhigkeit und Dauer der Unterſtuͤtzung. 
Sie ſollen nicht genoͤthigt werden, Perſonen, die nicht zur Kolonie gehören, 
in ihre Armenanſtalten aufzunehmen. Allein den Staatsbehoͤrden ſteht die Be⸗ 
fugniß zu, darauf zu ſehen, daß die Verwaltung nur nach ſolchen Grundſaͤtzen 
geſchehe, die für das Allgemeine nicht nachtheilig find, und fie entſcheiden bei 
Streitigkeiten, die nicht guͤtlich zu beſeitigen ſind. — Dagegen werden wegen der 
kirchlichen- und Schulverfaſſung auch Mitglieder der Kolonie in die Sektion 
für den Kultus und öffentlichen Unterricht und in die geiſtlichen und Schul⸗ 
deputationen der Regierungen aufgenommen werden, womit auch bereits der 
Anfang gemacht iſt. — Auch bei der Gerichtsverfaſſung wollen Se. Koͤnigliche 
Mojeftät gern die urſpruͤnglichen Friedens- und Schiedsrichter nach ihrer da- 
maligen Beſtimmung ſtatt finden laſſen. Allein die Entſcheidung zum foͤrmli⸗ 
chen Prozeß gediehener Angelegenheiten, die Fuͤhrung des geſammten Hypo⸗ 
thekenweſens und die Kriminalgerichtsbarkeit ſteht nur den ordentlichen Ge⸗ 
richten unter Zuziehung des Koloniefriedensrichters zu. Eben fo wenig kann 
den ordentlichen Behoͤrden des Staats die obere Aufſicht uͤber die Verwaltung 
der, nach dem Vorſtehenden der Kolonie zu belaſſenden Gerichtsbarkeit, im⸗ 
gleichen die Pruͤfung und Beſtaͤtigung der von der Kolonie erwaͤhlten Friedens⸗ 
richter entzogen werden. Dagegen follen die Offizianten der Koloniegerichte 
bei den ordentlichen Gerichten untergebracht, und inſofern fte irgend brauchbar 

find, auf keine Weiſe gegen die übrigen Juſtizbedienten zurücdgefegt werden. 
8 Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt wiederholen und erklaͤren daher ausdruͤcklich, 
daß es Ihr feſter Wille iſt, die neue Organiſation aufrecht zu erhalten, daß es 
folglich bei den Veraͤnderungen, die dadurch in Abſicht der Kolonie nothwen⸗ 
dig geworden ſind, unabaͤnderlich verbleiben, mithin auch die abgeſonderte 
Verfaſſung, welche die Kolonie in ihrer Geſammtheit gehabt hat, aufhoͤren muß. 
Den einzelnen Gemeinen wollen Se. Majeſtaͤt dagegen ihre beſondere 
Gemeineverfaſſung und die Ausübung der eigentlichen Korporationsrechte darin, 
nach den obigen Beſtimmungen, und wie es die Grundverfaſſung der Kolonie 
bei ihrer Stiftung auch nur mit ſich bringt, nach wie vor geſtatten. 

Es foll aber auch für die Offtzianten der bisherigen Behörden der Ko- 
lonie in obiger Art geſorgt, die Zufchüffe, welche ihre Kirchen, Schulen und 
milde Stiftungen aus Staatskaſſen erhalten, inſoweit es irgend geſchehen kann, 
fernerhin gezahlt, und überhaupt fo wenig die Offizianten, Prediger und Schulz 
lehrer der Kolonie, als ihre Inſtitute und milde Stiftungen, gegen die uͤbri⸗ 
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gen Staatsbehoͤrden, Inſtitute und milden Stiftungen der Art, irgend zurück 
geſetzt werden. N ] 55 

Uebrigens machen Se. Majeftät der Kolonie bekannt, daß auf die bez 
fondere Vorſtellung der dortigen franzöfiichen Prediger vom 23 ſten März d. J. 
der Finanzminiſter Freiherr von Altenſtein ausdruͤcklichen Befehl, erhalten hat, 
für die Bezahlung der Beſoldungen ſaͤmmklicher franzoͤſiſcher Prediger Sorge 
zu tragen. Königsberg, den Zoften Oktober 1809. ; 


Friedrich Wilhelm. 


(Jo. 93.) Etikt und Hausgeſetz über die Veräußerlichkeit der Königlichen Domainen. 
Vom öten November 4809, ! 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, König von 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. ꝛc. | 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Nachdem Wir ein Edikt und Hausgeſetz uͤber die Veraͤußerlichkeit der 
Koͤniglichen Domainen, folgendes Inhalts: ` 
Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg z, ꝛc. Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 
Durch das Edikt vom aten Auguft 1713. ift von Unſers in Gott ruhen: 
den Herrn Aeltervaters, des Königs Friedrich Wilhelm J. Majeſtaͤt, die Unver— 
aͤußerlichkeit aller Fuͤrſtenthuͤmer, Graf- und Herrſchaften, auch einzelner Gú- 
ter und Einkuͤnfte, welche die Preußiſche Monarchie bilden, auf den Grund 
eines in Unſerm Königlichen Hauſe durch Verfaſſung und Fundamentalgeſetze 
hergebrachten Familienfideikommiſſes, fuͤr immerwaͤhrende Zeiten feſtgeſetzet. 
Obwohl Wir, Kraft der Uns zuſtehenden landesherrlichen und ſonverainen Gez 
walt, befugt ſeyn wuͤrden, dieſe Unveraͤußerlichkeit, ſo weit ſie auf die Domai⸗ 
nenguͤter des Staats erſtreckt wird, durch ein Edikt um fo mehr aufzuheben, als 
die Nothwendigkeit einer Unveraͤußerlichkeit der Domainen weder durch das 
Fideikommiß⸗ und Primogeniturgeſetz Unſers -Königlichen Hauſes (als welches 
nur die Theilung und Veräußerung der Souverainetaͤtsrechte zu verhindern be— 
ſtimmt iſt), noch durch das Intereſſe des Staats geboten wird; ſo haben Wir 
Uns dennoch bewogen gefunden, ein Hausgeſetz hieruͤber abzuſchließen und die 
Stände in den Provinzen Unſerer Monarchie dabei zuzuziehen. 

Wir verordnen daher, mit Zuziehung aller Prinzen Unſers Koͤniglichen 
Hauſes, fo weit es noͤthig in Vormundſchaftlichem Beiſtande und! Genehmigung, 
mit Zuziehung der Staͤnde in den Provinzen, Folgendes: 

F. I. Es hat bei den Hausvertraͤgen und Grundgeſetzen Unſers Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, in ſoweit folchg die: Untheilbarkeit und Unveraͤußerlichkeit der 
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Eouverainetätsrechte, mittelt Anordnung der Prinioaenit ur und des Fideikom⸗ 
miſſes, feſtſetzen, ſein Verbleiben. ; 

$. 2. Was die Domainen Unſers Staats betrifft, deren Ertrag zu den 
offentlichen Ausgaben beſtimmt ift; fo koͤnnen jederzeit nur die Beduͤrfniſſe des 
Staats und die Anwendung einer verſtaͤndigen Staatswirthſchaft daruͤber ent⸗ 
ſcheiden, ob ihre Veräußerung, es ſey mittelſt Verkgufs an Privateigenthuͤmer, 
oder Erbverpachtung, oder mittelſt eines andern Titels, fuͤr das gemeinſame 
Wohl und für Unſer und Unſers Königlichen Hauſes Intereſſe, nothwendig 
oder vortheilhaft fy. 

$. 3. Indem Wir daher die Vorſchriften Unſers Landrechts Theil 2. 
Titel 14. HH. 16. und folgende, nach welchen Domanialguͤter nur in ſoweit an 
einen Privatbeſitzer guͤltig gelangen koͤnnen, als der Staat dagegen auf andere 
Art ſchadlos gehalten wird, hierdurch deklariren, ſetzen Wir feſt: 

a) daß eine Verſchenkung der Domainen nicht ſtatt finde, vielmehr zu jeder 
Zeit, ſowohl von dem Geſchenkgeber ſelbſt, als von feinem- Nachfolger 
widerrufen werden könne; 
daß der jedesmalige Souverain befugt fey, die zu den Domainen gehoͤren⸗ 
den Bauerguͤter, Muͤhlen, Kruͤge und andere einzelne Pertinenzien gegen 
Entgelt, es fey mittelſt Uebertragung des vollen Eigenthums oder Erbver⸗ 
r patung oder zinspflichtiger Verleihung zum exblichen Beſitz, oder mittelſt 


eines andern nicht unentgeltlichen Titels, zu veräußern, fo bald er folches- 
den Grundſaͤtzen einer ſtgarswirthſchoflichen Verwaltung gemaͤß findet; 
auch erſtreckt ſich dieſe Befugniß auf die Uebertragung des vollen Eigen⸗ 
thums an bäuerlichen Beſitzungen ohne Bezahlung eines Kaufgeldes, wie 
ſolche in Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen durch die Verordnung 
vom 27ſten Julius 1808. geſchehen ifi, wie? in den übrigen ‚Provinzen noch; 
geſchehen ſoll; 
c) daß dem Souverain auch in Abſicht der übrigen Domanialgrundſtücke) 
Geefaͤlle und Rechte die Veräußerung gegen Entgelt, jedoch nur mittelſt 
Erbverpachtung, die Verdußerung des vollſtandigen Eigenthums aber, ſo 
wie die Verpfaͤndung und Belaſtung der Domainen aller Art mit hypo⸗ 
thekariſchen und andern dinglichen Verbindlichkeiten nur in dem Falle ge: 
ſtattet ſeyn ſoll, wenn das wahre Beduͤrfniß des Staats eintritt und mit 
dem Kaufgelde oder dem exliebenen Kapital Schulden des Staats be⸗ 
zahlt werden müffen, die in der Erhaltung deſſelben entſtanden ſind; als 
fole erklären Wir zugleich alle jetzt ſchon vorhandene Schulden und die⸗ 
jenigen, die zur Bezahlung der an Frankreich abzutragenden Krieges⸗ 
kontribution verwendet werden. 
§. A. Der Erwerber eines ſolchen nach H. 3. Lit. b. c. veraͤußerten Do⸗ 
ECG oder eines dinglichen Rechts ſoll gegen jeden fiskaliſchen Anz: 
ſpruch,, 


N 


b 
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ſpruch, der auf Vernichtung des über die Veraͤußerung oder Verpfändung abge- 
ſchioſſenen Kontrakts unter dem Vorwande der behaupteten Unveräußerlichkeit 
gerichtet werden wollte, geſchuͤtzt ſeh gn er 

F. 5. Damit aber über die Frage: ob eine auf den Grund des H. 3. 
Lit. c. wegen eingetretenen nähern Beduͤrfniſſes des Staats geſchehene Veraͤu⸗ 
ßerung oder Verpfaͤndung wirklich in der angezeigten Art nothwendig geweſen 
fey? kein Streit entſtehe; fo foll die diesfaͤllige Urkunde nicht nur von dem Sou⸗ 
verain, ſondern auch von dem Thronfolger und von dem aͤlteſten Prinzen Unſers, 
von des Königs Friedrich Wilhelm J. Majeſtaͤt abſtammenden Königlichen Hauz 
ſes vollzogen werden. ; e | 

Iſt der Kronprinz noch minorenn, fo foll der altefte Prinz des Hauſes 
bei dieſer Handlung ſein Vormund ſeyn, und von dem Chef der Juſtiz die 
obervormundſchaftliche Autoriſation erhalten. 

Damit jedoch, durch die hier angeordneten Foͤrmlichkeiten, in der augen⸗ 

blicklichen Lage des Staats, beſonders wegen Erfuͤllung der gegen Frankreich 
uͤbernommenen Verbindlichkeiten, kein Zeitverluſt entſtehe; ſo ſetzen Wir feſt, 
daß auf den Betrag derjenigen Summe, die Unſer Finanzminiſter, nach einem 
von Uns Selbſt zu vollziehenden Etat des zur Kriegskontribution und zur Be⸗ 
N friedigung der jetzt vorhandenen Staatsglaͤubiger aus den Domainen herbei zu 
= ſchaffenden Geldbedarfs, als den Beitrag einer jeden einzelnen Provinz, mit- 
telſt eines von Unſerm Großkanzler zu beglaubigenden Extrakts aus dem Etat, 
oder als das Surrogat des im Etat zür Veraͤußerung beſtimmten, in der Folge 
aber nach den Umſtaͤnden, davon ausgeſchloſſenen Beitrags einer andern Pro⸗ 
pina, fordern wird, Domainen verkauft oder verpfaͤndet werden koͤnnen. Auch 
wollen Wir, daß die Verpfaͤndungsurkünden, die Wir den Kaufleuten zu Kia 
nigsberg, Elbing und Memel uͤber den Belauf der von ihnen zur Berichtigung 
der Kriegskontribution ausgeſtellten Wechſel ausgefertiget haben, und den Raufa 
leuten zu Berlin, Breslau und Frankfurt noch ausfertigen werden, ohne das 
Erforderniß irgend einer Foͤrmlichkeit in das Hypothekenbuch eingetragen wer⸗ 
den follen, REN: 


§. 6. Den Hypothekenbehoͤrden unterſagen Wir hiermit ernſtlich, Ur: 
kunden, wodurch von Seiten des Souverains oder in Seinem Namen Eigen⸗ 
thums⸗, hypothekariſche⸗ oder andere dingliche Rechte auf Domainen uͤbertra⸗ 
gen werden follen, in die Hypothekenbuͤcher einzutragen, wenn fie dem gegen- 
waͤrtigen Hausgeſetz nicht gemaͤß find. es 
$. 7. Unter bieten Beſtimmungen wollen und verordnen Wir, daß das 
Edikt Unſers Herrn Aeltervaters Majeſtaͤt vom IZten Auguft 17 13:, welches 
die Alienation aller der Krone und Chur inkorporirten Güter, bei Strafe der 
Nullitaͤt, unterſagt, auf den Verkauf und die Verpfaͤndung oder ſonſtige Belaz 
ſtung der Domafnenguͤter mit dinglichen Rechten, nicht angewendet werden foll. 
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i Zu Urkunde beffen haben Wir dieſes Hausgeſetz und Edikt Hoͤchſtſelbſt 
vollzogen, und von allen Prinzen Unſers Königlichen Hauſes und dem fuͤr die 
minorennen Prinzen beſtellten Vormunde mit vollziehen, auch die obervormund⸗ 


ſchaftliche Genehmigung, nach geſetzmaͤßiger Pruͤfung, deshalb ertheilen laſſen, 

ſo wie von den Staͤnden in den Provinzen Unſerer Monarchie unterſchreiben, 

auch Unſer, der Prinzen und der Stände Siegel unterdruͤcken laffen. 
Gegeben und geſchehen in Koͤnigsberg, den Iten Dezember 1808. 


(L. S) Friedrich Wilhelm. 
(L. S) Heinrich, Prinz von Preußen. 
(L. S.) Wilhelm, Prinz von Preußen. 
(L. S.) Ferdinand, Prinz von Preußen, des 
ritterlichen St. Johanniter⸗Ordens der 
Balley Brandenburg Heermeiſter, auch 


als Vormund der minnorennen Prin⸗ 


zen des Königlichen Hauſes. 

(L. 8.) Auguſt, Prinz von Preußen. 
= : Schroͤtter. 
Gemäß der von Seiner Königlichen Majeſtaͤt von Preußen 1., meinem‘ 
allergnaͤdigſten Herrn, mir aufgetragenen interimiftifchen Verwaltung der Ge- 
ſchaͤfte des Chefs der Juſtiz, werden des Herrn Prinzen Ferdinand von Preußen 


CH Königliche Hoheit, als von Seiner Majeſtaͤt dem Könige am 17ten d. M. für 


dieſen Akt ernannter Vormund des Herrn Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 


Preußen, und der uͤbrigen minorennen Prinzen des Koͤniglichen Hauſes, na- 


mentlich der Herren Friedrich Wilhelm Ludwig und Friedrich Karl Alexander, 
Prinzen von Preußen, Söhne Seiner Majeſtaͤt des Königs, und des Herrn: 


SECH Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig von Preußen, Hinterbliebenen Sohnes des 


in Gott ruhenden Herrn Prinzen Ludwig von Preußen, Bruders Seiner Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs, von Obervormundſchaftswegen hiermit erſucht, dem am I7ten 
d. M. Allerhoͤchſt vollzogenen Edikt und Hausgeſetz, die Veraͤußerlichkeit der 


Koͤniglichen Domainen betreffend, in der Eigenſchaft als Vormund beizutreten, 


und ſolches mit zu vollziehen. Gleichergeſtalt werden Seine Königliche Hoheit 
hiermit erſucht, als ernannter Vormund fuͤr die innerhalb des 302ten Tages 
nach dem 17ten d. M. etwa zur Welt kommenden Prinzen des Koͤniglichen 


| Si Hauſes, dem erwähnten Edikt und Hausgeſetz beizutreten und ſolches mit zu voll⸗ 


SS ziehen. Gegeben zu Königsberg i in Preußen, den 26ſten Dezember 1808. 


a S.) Auf Sr. Königl. Majeftät allergnädigſten Spezialbefehl. 


SEN Schroͤtter. 
SC Bee Autoriſation. 5 
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Comité der Oſtpreußiſchen Ständer 
Friedrich Heinrich von Korff. 
Ahasverus von Brandt. 


Auguſt Leberecht von Krafft. 
.) Ernſt von Knobloch. 
.) Zacharias Conrad Schwinck. 
Im Namen der Stadt Koͤnigsberg. 


S.) 
S) 
8.) George Adam Graf Schlieben. 
8. 
S.) 
3.) 


. S) Johann Heinrich Neumann, erſter Stadt- Syndifus, im Na- 


men des Magiſtrats. 


8.) Friedrich Leopold Neumann, Stadt- Juſtizrath, im Namen 


des Stadtrgerichts. 


8.) Marquard Gottfried Prin, als 3 Deputirter der Kaufmann⸗ 


ſchaft und der Mälzenbräuer. 


S.) Johann Friedr. Jungmann, als Deputirter der Buͤrgerſchaft. 


S) 18 Wilhelm Wilbig, Polizei-Buͤrgermeiſter. 
Friedrich Alexand Neuhaus, 1 und Stadtrichter. 
Im Namen des Magiſtrats und der Buͤrgerſchaft zu Bartenſtein: 
80 Ee Stadtaͤlteſter. 
Schelz, Generallandſchafts⸗Syndikus. 
Im Namen des Magiſtrats und der Commune der Stadt Tilſe. 


8.) Johann Bernhard Stolzenberg, Magiſtrats-Syndikus und 


Juſtizkommiſſarius. 


8.) Plattner, als Stadt⸗Repraͤſentant. 


Im Namen des Stadtgerichts zu Tilſe. 


. S.) Bodendorff, Juſtiz⸗Aſſeſſor. 
8.) Zanſinger, als Stadtältefter. 


Im Namen des Magiſtrats und der Commune der Stadt Memel. 


. 8.) Johann Chriſtoph Tarrach, Ober-Buͤrgermeiſter. 


Johann Heinrich Rauſchke, Stadtgerichtsdirektor und Syndi⸗ 
kus des Magiſtrats. 


8.0 
8.) Johann Chriſtian Becker, Aeltermann der aufmane nf 
S.) 


George Wilhelm Weiß, Stadtaͤlteſter. 
Koͤnigliche Weſtpreußiſche General: Landjchaftsdireftion 
in Marienwerder: 

8.) von Tiedemann, General⸗ Landſchaftsrath und Repraͤſentant der 
zu den Koͤnigl. Preußiſchen Provinzial-Landſchaftsdirektionen des 
Marienwerderſchen und Danziger Departements aſſoziirten Stände, 

Graf von Blankenſee, General-Landſchaftsrath des Netzdiſtrikts. 
S Kô- 


| 
| 


— e 
Königliche Weſtpreußiſche Provinzial⸗Landſchaftsdirektion 
0 des Marienwerderſchen Departements. 
(L. S.) IS ippel, Landſchaftsdirektor. 
Donimierski, Landſchaftsrath vom Marienburgſchen Kreiſe. 
Der Direktor und die Mitglieder der Provinzial-Landſchaftsdirektion, 
Danziger Departements: 
v. Wolski, Landſchaftsdirektor. S 
(L e Plaskowski, Landſchaftsrath. 
v. Jezierski, Landſchaftsdeputirter. 
v. Lewinski, Landſchaftsdeputirter. 


Der Direktor und die Mitglieder der Provinzial⸗Landſchaftsdirektidn, 
Brombergſchen Departements: 
v. Lukowiez, Direktor. 
€; sf? Pradzynski, Ritterſchaftsrath. 
v. Jezierski, Kreisdeputirter. 


Der Direktor und die Mitglieder der Provinzial⸗ N 
Schneidemuͤhlſchen Departements: 
v. Arnim, Landſchaftsdirektor. 
a Zychlinski, Landſchaftsrath. 
v. Wedell, Landſchaftsrath. 
Deputirter der beiden Domkapitul zu Havelberg und Brandenburg: 
(L. S.) Heinrich Wilhelm Ferdinand von der Schulenburg. 
Deputirter von der Priegnitz: 
. 8) v. Klitzing. 
Deputirter der ukermark: 
8 Friedrich Graf von Arnim auf Boitzenburg. 
Deputirte von der Mittelmark: 
(L. 8) Leopold von Reichenbach. 
(L. S.) Rochus von Rochow. 
(J. S) Friedrich Chriſtian Ludwig Emilius von Zieten, 
AG — Carl Friedrich von Goldbeck. 
Deputirte von der Neumark: 
(L. S) Carl von Kalkreuth. 
(L. S.) Wilhelm Heinrich von Pape. 
Deputirter von Magdeburg diſſeits der Elbe: 
E 8.) Ludwig Graf von Wartensleben 
N Deputirter von der Stadt Berlin: 
(L. S.) Johann Stephan Gottfried SE 
wen. — 1810; Hhhh Depu⸗ 


EE 
(L. S) 
(L. 8.) 
(L. 5) 
SE 


CL EE 
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Deputirter der Stadt Brandenburg: 

Friedrich Ludwig Uhden. 

Deputirter der Stadt Frankfurt an der Oder. 
Johann Heinrich Freytag. i 

Deputirter der Stadt Prentzlo w: 

Carl Ernſt Struve. 

Deputirter der Vorpommerſchen Ritterſchaft: 
Hans Georg Alexander Friedrich von Koͤller. 
Deputirte der Hinterpommerſchen Ritterſchaft; 
Ernſt Auguſt Philipp von Borke. 


Friedrich Chriſtian Auguſt von Dewitz. 


Deputirte der Vor- und Hinterpommerſchen Staͤdte: 


SES 
E S) 


George Carl Philipp Struenſee. 
Maſſow, qua Commissarius regius. 


Graf Haug witz, General-Landſchaftsdirektor. 

v. Skrebensky, General-⸗Landſchaftsrepraͤſentant. 

v. Goldfus, General: Landfchaftsrepräfentent, 

Stein, interimiſtiſcher General-Landſchaftsrepraͤſentant. 


(L. S.) v. Czettritz, Landesdirektor der Fuͤrſtenthumer Schweidnitzund Jauer. 
(L. S.) v. Crausz, als Deputirter des Schweidnitzer Kreiſes. 


de 
(L. S.) 


(L. 8.0 


K. Freih. v. Richthofen, als Deputirter des Strigauer Kreiſes. 


Freih. v. C zettritz, als Deputirter des Bolkenhayn und Landes hu⸗ 


ter Kreiſes. 
Graf von Sandreeczky⸗ Sandraſchuͤtz, als Deputirter des Rei⸗ 
chenbacher Kreiſes. 


Dieſe Vorſtehenden als Deputirte des Schweidnitzer Fuͤrſtenthums. 
(L. S.) Guſtav Freiherr von Vogten und Weſterbach, Deputirter des 


Jauerſchen Kreiſes. 


(I. 8.) Jofeph Graf v. Frankenberg, als Deputirter des Loͤwenberger 


Kreiſes. 


(L. S.) Friedrich von Temsky, als Deputirter des Bunzlauſchen Kreiſes. 
(L. 8.) Friedrich Freih. von Pfeil, als Deputirter des Hirſchbergſchen 


Kreiſes. 


Diefe Vorſtehende alle, als Deputirte des Jauerſ chen Fuͤrſtenthums. 
(L. S.) Johann Ernſt Foͤrſter, Rendant, in Vertretung des abweſenden 


Syſtems⸗Syndizi Stuppe. 


Ge 8.) Friedrich Auguſt Moritz Heinrich, Rathmann und Syndikus 


der Fuͤrſtenthumsſtadt e als dE Deputirter 
derſelben. 
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Carl Gottlieb Sem per, Kaufmann in der Stadt Landeshut, 
als bevollmaͤchtigter Deputirter. 


) Jvhann Chriſtian Duͤnckler, Kaufmann in der Stadt Hirſch⸗ 


berg, als deren bevollmaͤchtigter Deputirter. 
Gottlob Benjamin Titze, Kaufmann aus Jauer, als Deputirter 
ber Stadt Jauer. : 
Florian Fliegel, Mechanikus, als Deputirter der Königl. reis 
ſtadt Loͤwenberg. 
Johann Joſeph Boͤhm, aus Bunzlau, Steinmetz, Som 
der Kreisſtadt Bunzlau. 
Freiherr von Stoſch, Landesdirektor der Fuͤrſtenthuͤmer Glogau⸗ 7 
Sagan. 
von Rochow, Landesalteſter und Deputirter Glogauſchen Kreiſes, 
Freiherr von Stoſch, Deputirter Freyſtaͤdtſchen Kreiſes. 
Graf von Carmer, als Deputirter des Guhrauiſchen Kreiſes. 


8. 3 Graf zu Dohna, als Deputirter der Stände des Sprottauſchen Kreiſes, 


von Stentzſch, als Deputirter des Gruͤnbergiſchen Kreiſes. 
von Sommerfeld, als Deputirter des Schwiebusſchen Kreiſes. 
von Heims, als Deputirter des Saganſchen Herzogthums. 
Friedrich Mand el, als Landſchaftsſyndikus des Glogau⸗Sagan⸗ 

ſchen Syſtems. 

George Friedrich Schuhmann, EEN als Deputirter der 

Stadt Glogau. 
Jeremias Sigismund e als Deputirter der Stadt 
Gruͤnberg. 

Gottlieb Laube, als? Deputirter der Stadt Freyſtädk⸗ 

A Johann Friedrich Kutter, als Deputirter der Stadt Sprottau. 
Graf Pfeil, Landſchaftsdirektor der Fuͤrſtenthuͤmer Breslau, Brieg, 
Trachenberg und der damit vereinigten Standes- und Minderherrſchaften. 

von Debſchitz, als zweiter Landſchaftsdirektor der beiden Fuͤrſten⸗ 

thuͤmer. 

G. Goltz, als Deputitter Breslauer Kreiſes. 

von Debſchitz, als Deputirter des Neumaͤrkſchen Kreiſes. 
Haugwitz, als Deputirter Namslauer Kreiſes, als Deputirter aus 

dem Breslauſchen Fuͤrſtenthum. 

) von Keſſel, als Deputirter Briegſchen Kreiſes. 

.) Graf How erh en, als Deputirter Ohlauer Kreiſes. 

Schweinichen, als Deputirter Strehlener Kreiſes. 

Graf Pfeil, als Deputirter des Nimptsſchen Kreiſes. 
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(L. S.) Freiherr von Selb, als Deputirter Creutzburg⸗Pitſchenſchen Kreiſes. 
Saͤmmtliche Deputirte aus dem Fuͤrſtenthum Brie g. 

(L. S.) von Reinersdorff, als Deputirter der freien Standesherrſchaft 
Wartenberg und des Wartenbergſchen Kreiſes. 

(L. S.) von Franckenberg, als Deputirter vom Trachenbergſchen Kreiſe. 

(L. S.) Brocke, als Deputirter der freien Standesherrſchaften Goſchuͤtz, Su⸗ 
lau, Neuſchloß und Freyhaner Landſchaftskreiſes. 

(L. S.) Johann Gottlieb Uber, nomine der Stadtkommunitaͤt zu Breslau. 

(L. S.) Gottlob Wilhelm Gottſchalck, Deputirter der Stadt Breslau. 

L. S.) Johann Georg Reichert, als Deputirter der Stadt Brieg. 

(L. S.) Mauritz von Strachwitz, Landesdirektor von Ober ⸗Schleſien. 

(L. S.) von Tſchirschky, Deputirter des Falkenberger Kreiſes. 

(L. 8.) Graf Puͤckler, als Deputirter Coſeler Kreiſes. 

(L. S.) v. Garnier, als Deputirter des Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes. 

(L. S.) v. Schimonsky, als Deputirter des Neuſtaͤdter Kreiſes. 

L. S.) o. Ziegler & Kliphauſen, als Deputirter des Lublinitzer Kreiſes. 

(L. S.) v. Tieſchowitz, Deputirter des Tofter Kreiſes. 

(L. S.) v. Knobelsdorff, Deputirter des Roſenberger Kreiſes. 

(L. 8.) v. Ziegler und Klipphauß, Deputirter Oppelſchen Kreifes, 

Vorſtehende alle als Deputirte des Oppelſchen Fuͤrſtenthums. 

(L. S.) Stillfried, als Deputirter des Rattiborer Kreiſes. 

(L. 8.) Graf Sedtnitzky, als Deputirter des Leobſchuͤtzer Kreiſes. 

(L. 8.) Rudolph von Skrbenski, als Deputirter des Pleßner Kreifes, 

(L. S.) Gr. Henckel, als Deputirter des Beuthenfchen Kreiſes. 

(L. S.) Taiſtrzik, Oberſchleſiſcher Landſchaftsſyndikus. 

(L. S.) Fr. Ant. Gieſche, als Deputirter von der Stadt Oppeln. 

(L. 8.) Franz Stanjeck, Deputirter der Stadt Rattibor. 

(L. S.) Emanuel Auguſt Weidinger, Deputirter der Stadt Neuſtadt. 

(T. S.) Otto Wilhelm Carl Ernſt von Lieres und Willkau, zugleich 

a als Deputirter des Herrnſtadt- und Rietzeſchen Kreiſes. 

(J. S.) Carl Alexander Ludwig von Stechow, Deputirter Liegnitzer 

SE erften und zweiten Kreiſes. 

(J. S.) Caspar Conrad Gottlieb Freiherr von Zeblitz, Deputirter 
des Goldberg-Hainauſchen Kreiſes. 

(L. S.) Sigismund Heinrich Ferdinand von Nickiſch und Ro ſeneck, 
als Landesaͤlteſter und Deputirter des Luͤbenſchen und dritten Lieg⸗ 
nitzſchen Kreiſes. . ; = 

(L. S.) Maximilian Leopold Sebaſtian von Johnſton, als Depu⸗ 
tirter des Winzig⸗Wohlauſchen Kreiſes. 5 

(L. S.) Carl Friedrich Gottlob Alexander Graf von Schoͤnaich 

Ca rolath, als Deputirter des Steingu⸗Raudtenſchen Kreiſes. 
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(L. S.) Carl Sigismund Scheurich, Koͤniglicher Juſtizrath erſten und 
zweiten Liegnitzer Kreiſes, auch Juſtiz⸗Kommiſſionsrath, als Depu- 
tirter der Fuͤrſtenthumsſtadt Liegnitz. 
(L. 5.) Johann David Ernſt Ludwig, Deputirter der Stadt Goldberg. 
(L. S.) Johann Gottlieb Hentſchel, Deputirter der Stadt Wohlau. 
(L. S.) von Langenau, Landſchaftsdirektor des Muͤnſterberg-Glatziſchen 
Syſtems. ; ; 
(L. S.) Ernſt Friedrich von Wentzky, Landrath und Landesaͤlteſter, als 
Deputirter Muͤnſterbergſchen Kreiſes. 
(L. S.) Friedrich von Dresky, Landesaͤlteſter, als Deputirter des Frank⸗ 
kenſteinſchen Kreiſes. ; 1 
(L. 8.) Adolph Graf von Goͤtzen, Landesaͤlteſter, als Deputirter der 
i Grafſchaft Glatz. ; N 8 
(J. 8.) Friedrich Roͤsner, Deputirter der Stadt Muͤnſterberg. 
(L. S.) Carl Ulke, Deputirter der Stadt Frankenſtein. 
(L. 8.) Anton Bauch, Deputirter der Stadtkommune von Glatz. 
(L. S.) Wilhelm von Blaha, Bisthums-Landſchafts- Generaldirektor. 
(L. S.) Joannes C. Myszkowsky de Myrow, qua Deputatus 
Capituli Cathedr. 
(L. S) Jofeph von Langenickel, Landesaͤlteſter des Bisthums Breslau, 
niedern Kreiſes. 
L. S.) J. Franz Graf SaurmaZeltſch, Deputirter des Bisthums Bres⸗ 
lau, niedern Kreiſes, Oels- Trebnigifchen Departements. 
(L. S.) Joſeph Graf Matuſchka, Deputirter des Neumarkt⸗Kanthiſchen 
Bisthums⸗Kreiſes. i ; S S 
(J. 8.) Moritz von Prittwitz, Direktor des Neiß⸗Grottkauer Syſtems. 
(L. S.) Joſeph Graf von Lariſch, als Landesaͤlteſter des Neiß⸗Grottkauer 
Syſtems und Deputirter des Neiſſer Kreiſes. 
(L. S.) Johann Freiherr Prinz, als Landesaͤlteſter des Neiß⸗Grottkauer 
8 Syſtems und Deputirter des Grottkauer Kreiſes. 
L. S.) J. A. Scholz, Kriegsrath, als Deputirter der Neiſſer Stadtkommune. 
(L. 8.) Graf von Dyhrn, Landſchaftsdirektor Oels⸗ Militzſchen Syſtems. 
Graf von Dyhrn, Landesaͤlteſter. ) = 
(. S.) von Muͤtzſchefahl, Deputirter des Oels-Bernſtaͤdtſchen Kreiſes. 
(L. S.) J von Ferentheil, Deputirter des Trebnitzer Kreiſes. 
(L. S.) Landrath von Franckenberg, Deputirter des Militzſchen Kreiſes. 
(L. S.) von Spiegel, Deputirter des Conſtaͤdtſchen Kreiſes. . 
zu Königsberg am 17ten Dezember 1808. Allerhoͤchſtſelbſt vollzogen haben, 
und nachdem daſſelbe auch von allen Prinzen Unſers Königlichen Hauſes, und 
dem für die minorennen Prinzen beſtellten Vormunde mit vollzogen, die ober⸗ 
ES vor⸗ 


„ 


vormundſchaftliche Genehmigung, nach geſetzmaͤßiger Pruͤfung, deshalb erthei⸗ 


let, wie auch dieſes Unſer Edikt und Hausgeſetz von den Staͤnden in den Pro- 
vinzen Unſerer Monarchie unterſchrieben, und Unſer, der Prinzen, und der 
Stände Siegel darunter gedruckt worden; ſo befehlen und gebieten Wir hier⸗ 
mit allen und jeden Unſern Fuͤrſten, Praͤlaten, Grafen, Herrn, Rittern, Edel⸗ 
leuten, Vaſallen und Unterthanen, wie auch allen Unſern Hof-, Kriegs- und 
Staatsbeamten, Befehlshabern, Raͤthen, Unſerm Obertribunal, Kammerge⸗ 
richt, Unſern Ober- Landeögerichten und Landesregierungen, Obrigkeiten, Ges 
richten und die Hypothekenbuͤcher fuͤhrenden Behoͤrden, uͤberhaupt jedermaͤn⸗ 
niglich, ſich nach dieſem Unſern Edikt und Hausgeſetz auf das puͤnktlichſte zu 
achten, und ſolches feſt und unverbruͤchlich zu halten. 

Wir befehlen und gebieten auch den ſaͤmmtlichen obgedachten Obrigkeiten, 
ſolches ordentlich zu publiziren, zur allgemeinen Kenntniß und Wiſſenſchaft zu 
bringen, es zu handhaben, und nicht zu geſtatten, daß, von irgend jemand, 
demſelben zuwider gehandelt werde. ; 

Deſſen zu Urkund haben Wir das gegenwärtige Publikandum Hoͤchſtei⸗ 
genhändig vollzogen, und mit Unſerm anhangenden Königlichen Inſiegel bes 
Gärten laffen. So geſchehen und gegeben Königsberg, den ſechsten November 
des Eintauſend achthundert und neunten Jahres, Unſerer Königlichen Regie- 
rung im zwoͤlften Jahre. KEE S 

(7,5) | Friedrich Wilhelm. 

| Goltz. Altenſtein. Dohna. Beyme. 


(No. 94.) Allerhoͤchſte Kabinets⸗Order wegen nicht mehr ſtatt ſindender Begünſtigungen 
S für verheirathete Soldaten. Vom 27ſten November 1809, S 
Seine Königliche Majeftät von Preußen ꝛc. 2. haben ſchon bei mehrern 
Gelegenheiten ausgeſprochen, daß es uͤberhaupt mit dem Geiſte der neuen Or⸗ 


ganiſation der Armee nicht vereinbarlich iſt, noch eben die Ruͤckſicht auf die Sol⸗ 


datenfrauen und Kinder zu nehmen, die ihnen bisher wiederfahren iſt. Zwar 
wollen Seine Majeſtaͤt dem Soldaten das Heirathen keinesweges unterſagen, 
und eben ſo wenig denen, die jetzt ſchon verheirathet ſind, das ihnen einmal 


Zugebilligte entziehen, allein mit dieſen letztern hoͤren alle Beguͤnſtigungen auf, 


die ſonſt den verheiratheten Soldaten zu Theil geworden ſind. Der Soldat, 
der von jetzt an heirathet, darf ſchlechterdings nicht darauf rechnen, daß ſeiner 
Ehefrau und ſeinen Kindern irgend eine beſondere Ruͤckſicht wiederfahren werde, 
es muß vielmehr einem jeden, der ſich von nun an zum Trauſchein meldet, mit 


‚dem gehörigen Ernſte erklärt werden, daß in Ruͤckſicht auf feine Militairver⸗ 
haͤltniſſe, er fortdauernd als unverehlicht muͤſſe betrachtet werden, daß daher 
auf feine Ehefrau weder Servis, noch auf feine Kinder das Kindergeld werde 
verabreicht oder bei etwanigen Garniſon-Veraͤnderungen auf die Fortſchaffung 
ſeiner Ehefrau und Kinder nur im geringſten werde Bedacht genommen werden. 
Es darf in dieſer Hinſicht, auch nur dann der Trauſchein bewilligt werden, 
wenn die kuͤnftige Frau des Soldaten entweder auf dem Lande bleibt oder nach⸗ 
weiſet, daß ſie fuͤr ihren eigenen und ihrer Kinder Unterhalt ohne Zutritt des 
Staats zu ſorgen im Stande iſt. 
Seine Majeftät beſtimmen alſo hiermit, daß in dieſer Beziehung jetzt ein 
Abſchnitt gemacht werden ſoll. Alle diejenigen Soldaten, vom Feldwebel ab- 
waͤrts, welche jetzt verheirathet ſind, werden noch nach den bisherigen Grund- 
ſaͤtzen behandelt, bei allen denen aber, die fich von nun ab, verheirathen, fin- 
den dieſe Grundſaͤtze durchaus keine Anwendung mehr, ſondern es ift in Abficht 
deſſen, was ſie von Seiten des Staats zu erwarten haben, völlig einerlei, ob 
fie verheirathet find oder nicht. Ein jedes Regiment ſoll nunmehro eine Liſte 
von den jetzt verheiratheten Soldaten einreichen, welche als geſchloſſen zu be- 
trachten iſt, in der mithin die Anzahl der darin aufgefuͤhrten Soldaten bei jedem 
Abgang unter ihnen verringert werden wird. Wenn indeſſen ſchon ehemals ge⸗ 
diente Leute, die verheirathet ſind, zu den Regimentern eingezogen werden, ſo 
ſollen dieſe, mit den in dieſer Liſte aufgeführten gleiche Anfprüche haben, und 
daher dieſen beigefuͤgt werden. Verheirathete Kantonniſten ſind, wenn ſie 
eingezogen werden, hiervon ausgeſchloſſen, da ſie fruͤherhin, nicht, ſo wie 
jene ſich auf deshalb zu erwartende beſondere Unterſtuͤtzung Rechnung machen 
konnten. Seine Königliche Majeftät ꝛe. geben dem Allgemeinen Krieges- und 
Militair-Oekonomiedepartement diefe Ihre Willensmeinung Fierdurch zu erken⸗ 
nen, und tragen dem erſtern auf, in Gemaͤßheit derſelben die Regimenter zu 
inſtruiren, insbeſondere aber ihnen zur Pflicht zu machen, daß fie jeden ſich um 
den Trauſchein meldenden Soldaten deutlich und ausführlich hierüber unter⸗ 
richten. Koͤnigsberg, den 27ſten November 1809. 


Friedrich Wilhelm. 


(No. 95.) Verordnung wegen Herſtellung der Realiſation und allgemeinen Brauchbarkeit 
der Treſorſcheine als baares Zirkulationsmittel. Vom Aten Dezember 1809. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. dc. 

Die Beſtimmungen, welche Wir in Unſerer Verordnung vom IIten Februar 

d. J. úber die Annahme von Treſorſcheinen durch Unſre Kaſſen, bei den landes- 

: herr⸗ 
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herrlichen Revenuͤen, und bei dem eingeleiteten Verkauf von Domainen und 
Forſten, verfügten, haben in ſofern den beabſichtigten Zweck erfüllt, daß eine 
bedeutende Summe auf dieſen Wegen eingezogen und aus dem Umlauf gebracht 
worden iſt. ` ; : 


Inzwiſchen hat jedoch theils die in dem hohen Zinsfuß und der demſelben 
entſprechenden Verminderung des Kaufpreiſes aller liegenden Grundſtuͤcke ge⸗ 
gruͤndete Erſchwerung des Domainenverkaufs, theils der Umſtand, daß die 
im Jahre 1806. einittirten Treſorſcheine auf keine kleinere Summe als Fuͤnf 
Reichthaler ausgeſtellt ſind, verurſacht, daß auf beiden Wegen nicht ſo viele 
zum vollen Nennwerth haben angebracht werden koͤnnen, daß ihr Kours ſich 
bis zum pari heben, und Unſern Unterthanen ſowohl als Unſern Kaſſen der 
Gebrauch derſelben als eines baaren Zirkulationsmittels wieder gegeben werden 
konnte. Um alſo den Zweck, welchen Wir bei Erlaſſung jener Verordnung vor 
Augen hatten, und dem ihre Ausfuͤhrung, nicht ohne einen anſehnlichen, und 
unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden beſonders druͤckenden Ausfall in Unſern 
Staatseinnahmen Uns immer näher geführt hat, auf dem einzigen ſichern Wege 
zu erreichen, find Wir auf die Mittel bedacht geweſen, die Brauchbarkeit die⸗ 
fer Scheine bei den ſaͤmmtlichen Einnahmen Unſerer Kaſſen durch die Aus wech⸗ 
ſelung von Zetteln zu Einem Reichsthaler Kourant gegen Einziehung der weni- 
ger anwendbaren größeren, fo wie durch andere, in dieſer Verordnung angege⸗ 
bene Beſtimmungen ſo ſehr als moͤglich zu erweitern und den vollen Werth die⸗ 
fer auszutauſchenden Zettel durch eine ſogleich angeordnete Realiſation, welche 
ebenfalls auf die wenigen noch uͤbrigen, deren Einziehung durch dieſes neue 


Papier nicht bewerkſtelligt werden moͤchte, weiterhin ausgedehnt werden ſoll, 


vollkommen zu ſichern. 


Wir hegen das Vertrauen zu Unſern Unterthanen, daß ſie die Schwie⸗ 


rigkeit der Anſtrengungen, zu denen Wir Uns dieſes gemeinnuͤtzlichen Zwecks 
wegen aufs neue entſchloſſen haben, ermeſſen, und in dieſem erſten Schritt zur 
Herſtellung des geſammten Staatsſchuldenweſens Unſere landesvaͤterliche Sorg⸗ 
falt erkennen werden, die Erfuͤllung der Verpflichtungen des Staats ſicher zu 
begruͤnden. i 


$. 1. Um den Treſorſcheinen eine größere Anwendbarkeit ſowohl bei 


Unſern Kaſſen als im Verkehr zu geben, haben Wir die Ausſtellung von Ein⸗ 
Thalerſcheinen fuͤr die Summe von Zwei Millionen Reichsthaler Kourant be⸗ 
ſchloſſen. Dieſe werden in der aͤußern Form den Fuͤnf⸗Thalerſcheinen ahnlich, 
mit der Unterſchrift Unſers Finanzminiſters Freiherrn v. Altenſtein verſehen, 
ausgeſtellt, und ſind durch ihre Fabrikation, ſo wie die Erfahrung es bereits in 
Hinſicht der bisherigen Scheine bewahrt hat, gegen jeden Verſuch faͤlſchlicher 
Nachahmung geſichert. l ; 

> H. 2. 
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F. 2. Es wird aber die Summe der im Umlauf befindlichen Treſorſcheine 
durch die Ausſtellung dieſer neuen Scheine keinesweges vermehrt, ſondern da⸗ 
gegen eine gleiche Summe, der auf die in den Paragraphen 7. 10. IL. und 13. 


angegebene Weiſe in Unſern Kaſſen eingegangenen, eingezogen, und nach Feſt⸗ 


ſetzung des H. 8. vernichtet. ö St 
H. 3. Es ſoll überhaupt die Summe der emittirten Treſorſcheine, wie 
Wir daruͤber bereits in der Verordnung vom IIten Februar Unſere Koͤnigliche 


Erklarung ertheilt haben, auf keine Weiſe und unter keinem Vorwande ver⸗ 


mehrt werden. 
5. 4. Fuͤr diefe Ein⸗Thaler⸗Treſorſcheine werden zu Berlin, Breslau 
und Königsberg Realiſationskomtoire eröffnet, deren Wirkſamkeit mit dem 
15ten Februar des naͤchſtkommenden Jahres 1810. beginnt. Bei dieſen Reali⸗ 
ſationskomtoiren konnen fie in jeder Summe unverweigerlich in baares klingendes 
Kourant nach dem Muͤnzfuß von 1704. taͤglich umgeſetzt werden. 
§. 5. Da es durchaus nothwendig iſt, die Summe der erforderlichen 
Realiſationsbeſtaͤnde bei jedem Komtoir genau zu beſtimmen, wenn den In⸗ 
habern die prompte und unverzuͤgliche Verſilberung ihrer Scheine zugeſichert 
werden foll; fo wird die ſaͤmmtliche emittirte Summe auf die Bezirke dieſer drei 
Komto tre nach dem Verhältniß ihrer Bevölkerung und Abgabenzahlung ein 
getheilt, und jeder Schein durch den darauf bezeichneten Ort bei einem derſel⸗ 
ben zur Realiſation angewieſen. 
Seo wie es Uns aber uͤberhaupt angelegen ſeyn wird, die Leichtigkeit des 
baaren Umſatzes der Scheine möglichft zu befördern und zu ſichern, ſo auto⸗ 
rifiren Wir Unſere Regierungen in dem Fall, daß Handelshaͤuſer oder Indi⸗ 
viduen das Geſchaͤſt übernehmen wollen, kommiſſionsweiſe die Realiſation von 
Scheinen durch Einſendung an die Realiſationskomtoire zu beſorgen, ſich von 
ſolchen Kommiſſionairen Sicherheit ſtellen zu laſſen, daß das Publikum bei An⸗ 
vertrauung ſeiner Scheine an dieſelben keine Gefahr laufe, ihnen darnach ein 
Patent auszufer tigen, und dieſe Verfuͤgung durch die Berliner, Breslauer und 
Königsberger Zeitungen bekannt zu machen. Solche öffentlich autoriftrte Kom- 
miſſiongire mögen Treſorſcheine unmittelbar, und ohne einen Korreſpondenten 
zur Praͤſentation zu gebrauchen, an die Realiſationskomtoire einſenden, welche 
verbunden ſind, ihnen den baaren Werth mit der erſten Poſt zu uͤbermachen, 
und follen die von ihnen fo uͤberſandten Scheine nur das halbe Porto bezahlen. 
e, 6. Indem dieſelben realifirbar und wahre Anweiſung auf klingendes 
Kourant ſind, fo find und gelten fie demſelben auch durchaus und ohne Ausnahme 
gleich, wie folches in der Verordnung vom Aten Februar 1806, feſtgeſetzt ift, 
und ſind gute Zahlung als Kourant zwiſchen Privatperſonen, mithin auch bei 
Pachten und gutsherrlichen Gefaͤllen, und uͤberhaupt in allen Faͤllen, wo nicht 
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in Kontrakten, die vor der Bekanntmachung dieſer Verordnung geſchloſſen find, 
eine benannte Kourantſorte, wie z. B. Silberthalerſtücke „ verſchrieben iſt. 

Es verſteht ſich um ſo mehr, daß der volle Betrag der ſaͤmmtlichen Ein⸗ 
nahmen Unſrer Kaſſen darin eben fo gut als in Silberkourant und Muͤnze, ganz 
nach der Wahl des Zahlungspflichtigen entrichtet werden kann, und unverwei⸗ 
gerlich angenommen werden muß. Und um Unſern Unterthanen bei der gegen⸗ 
waͤrtigen Seltenheit und dem hohen Preiſe des Goldes die Entrichtung ihrer 
Abgaben, fo wie der Domainenpachtgelder zu erleichtern, ſo beſtimmen Wir 
hiermit, daß es einem jeden frei ſtehen foll, Goldzahlungen in realifabeln Trez 
ſorſcheinen mit einem Agio von 20 Prozent oder mit 6 Rthlr. für 5 Rthr. in 
Friedrichsd or zu entrichten, welche Berechnungs⸗ und Zahlungsart an die 

Stelle der Entrichtung in Kourant nach dem Kourſe, oder mit einem feſten Agio 
bei allen Unſern Kaſſen ſubſtituirt werden ſoll. 5 
Alle Beſtimmungen dieſes H. gelten ſowohl für Unſere Kaſſen als fuͤr Un⸗ 
ſere Unterthanen in allen Propinzen in Hinſicht aller dieſer Scheine, ohne Un⸗ 
terſchied des Komtoirs, worauf ſie zur Realiſation angewieſen ſind. 

H. 7. Die Aus wechſelung dieſer neuen Scheine geſchieht vom Januar 
an, ſobald die Fabrikation eine hinreichende Summe geliefert haben wird, bei 
den Provinzialkaſſen an den Orten, wo dieſe ſich befinden, und bei den ſaͤmmt⸗ 
lichen Kreis- und Amtskaſſen, unter welche ſie verhaͤltnißmaͤßig nach dem Ge⸗ 
ſammtbetrag der Abgaben jedes Bezirks vertheilt werden. * 

Unſer Finanzminiſterium wird den Zeitpunkt, wenn dieſe Auswechſelung 
ihren Anfang nehmen und wenn die Kaſſen bei dem weitern Fortgang der An⸗ 
fertigung und in Verhaͤltniß des Beduͤrfniſſes wieder in Stand geſetzt werden, 
fte zu erneuern, jedesmal öffentlich bekannt machen. 

Jeder Steuerpflichtige ift, fo lange fie fortwaͤhrt, berechtigt, bei dieſen 
Kaſſen, den ganzen Betrag ſeiner faͤlligen Steuerrata, ſo weit dieſelbe 5 Rthlr., 
als den Werth der kleinſten bisher kourſtrenden Treſorſcheine, erreicht, in alten 
Treſorſcheinen einzuliefern, und dagegen eine gleiche Summe in Thalerſcheinen 
zu empfangen, womit er, nach dem Inhalt des H. 6., ſogleich feine Abgabe 
berichtigen kann. Daſſelbe kann in Hinſicht der Zoll⸗ und Akziſegefaͤlle bei den 
naͤmlichen obgenannten Kaffen geſchehen, indem die Zoll⸗ und Akziſeaͤmter ver⸗ 
pflichtet ſind, den Kontribuabeln auf Verlangen einen Schein uͤber den Betrag 
der Summe, welche er zu zahlen ſchuldig ift, zu geben, auf welchen die zur 
Auswechſelung beauftragten Kaffen die Thalerſcheine gegen Empfang von alten 
Treſorſcheinen auswechſeln. : rn 

Bei denſelben Kaffen kann auch während derſelben Zeit und nach denſel⸗ 
ben Regeln Einwechſelung gegen baares Kourant fuͤr die Steuerpflichtigen 
Statt finden. Da aber die Scheine Silberkourant repraͤſentiren, ſo kann die 
Auswechſelung gegen Muͤnze nur in ſofern zugelaſſen werden, als die Haupt⸗ 
; = ; ; í Rea⸗ 


Realiſationsdirektion die Einſchmelzung und Verwandlung derſelben in effekti⸗ 
ves Kourant ſchadenfrei bewirken kann, woruͤber gog. Naͤhere von See Fi⸗ 
nanzminiſterio erlaſſen werden wird. 

H. 8. Der geſammte Betrag der neuen E Thalerſcheine von zwei 
Millionen ſoll an aͤltern Scheinen nicht nur eingezogen und außer Umlauf ge⸗ 
bracht, ſondern auch oͤffentlich vernichtet werden. Soweit dieſe Summe nicht 
durch Aus wechſelung eingezogen werden: fann, foll fo viel von den in die Kaffen 
eingehenden aͤltern Treſorſcheinen zur Ergaͤnzung dieſer Totalſumme angewandt 
werden, als die Auswechſelung weniger ausgeliefert hat. Die Vernichtung 
wird in vier verſchiedenen Terminen geſchehen, ‚namlich am-I5ten der Monate 
Maͤrz, Mai, Juli und September des naͤchſten Jahres, und zwar unveraͤn⸗ 
derlich, auch wenn bis dahin nicht die ganze kreirte Summe der neuen Scheine 
in Umlauf gebracht worden waͤre. Sie wird oͤffentlich zu Berlin in Gegen⸗ 
wart eines von Unſerm Großkanzler zu deputirenden Mitglieds des Kammerge⸗ 
richtß vollzogen: es iſt auch der Berliner Kaufmannſchaft erlaubt, einige aus 
ihrer Mitte zu beauftragen, um bei der Verifikation der zur Vernichtung be⸗ 
ſtimmten Scheine gegenwärtig zu ſeyn. 

§. 9. Was von den bisherigen Treſorſcheinen. nach völliger Emiſſion 
der Ein⸗Thalerſcheine noch im Umlauf ſeyn möchte, fol alsdann eingerufen, 
und ebenfalls gegen neue unverweigerlich realiſirbare und bei den drei Kom⸗ 
toiren angewieſene groͤßere Scheine jedem Inhaber ausgewechſelt werden, wor⸗ 
uͤber Wir das Naͤhere ſeiner Zeit erlaſſen wollen. 

$. 10. Damit nun aber den bisherigen Treſorſcheinen bis zu ihrer voͤl⸗ 
ligen Einziehung eine ſo große Anwendbarkeit als moͤglich verſichert, und ihre 
Einziehung beſchleunigt werde, ſo erweitern Wir die im H. 2. der Verordnung 

vom IIten Februar beſtimmte Zahlungsverpflichtung eines Viertheils der 
Abgaben in Kourant auf ein Viertheil des Geſam mtbetrags der Zahlung, 
ſo weit die Theilbarkeit der Summe es zulaͤßt, ſie moͤge nun aus Gold (wel⸗ 
ches nach dem Gren F. in Cin- Thalerſcheinen mit 20 Prozent Agio entrichtet 
werden kann), Kourant und Muͤnze, oder in Kourant und Münze beſtehen, 

und ſetzen dieſe Zahlungsverpflichtung feſt, fuͤr alle Einnahmen Unſrer Kaſſen 

ohne Ausnahme, ſie moͤgen beſtehen worin und entſtehen woher ſie wollen, als 

Steuern, Kontributionen, Gefaͤllen, Domainenpacht- und Erbpachts- oder 

Abloͤſungsgeldern, Domainenverkaufs- und Erbſtandsgeldern, mit einem 
Wort, für die ſaͤmmtlichen von Unſern Kafen zu vereinnahmenden Zahlungen, 
allein mit Ausſchluß des Salzverkaufs, als eines von Unſern Staatsrevenuͤen gez 
trennten und der Seehandlung uͤberlaſſenen Geſchaͤfts, welche jedoch nach dem 
ten H. eben wie alle Unſere Unterthanen und alle übrige Korporationen zur un⸗ 
verweigerlichen Annahme der Ein⸗Thalerſcheine bis zu jeder Summe ver⸗ 


pflichtet iſt. Ze 
Jiii 2 §. II. 
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§. II. Dieſe Zahlungs verpflichtung beginnt mit dem erſten Februar 


des naͤchſtkommenden Jahres 1810., und Wir erlaſſen hierüber zugleſch, mit 
der Publikation der gegenwärtigen Verordnung, die nöthigen Inſtruktionen an 
Unſre hoͤhern Behörden und Provinzialregierungen, damit von jenem Tage an 
die Vereinnahmung dieſes Viertheils pflichtmaͤßig in Ordnung, und die Ver⸗ 
theilung der uͤbrigen Drei Viertheile zwiſchen andere Geldſorten fuͤr jede Art der 
Einnahme, den beſtehenden Anordnungen gemaͤß, zur Kenntniß jedes Zah⸗ 
lungspflichtigen gebracht fey; doch fo, daß diefe Drei Viertheile allemal nach 
der Wahl des Einzahlenden in Ein⸗Thalerſcheinen entrichtet werden koͤnnen. 
$. 12. Es erſtreckt ſich dieſe Zahlungsverpflichtung ohne Unterſchied 
auf die bisher zirkulirenden und auf die Ein⸗Thaler⸗Treſorſcheine, dergeſtalt, 
daß wenn fie niht erfuͤllt wird, der Zahlungspflichtige verbunden ift, den Be- 
trag in Kourant mit einem Groſchen Aufgeld vom Thaler zu entrichten. 


s $. 13. Bei der Zahlung von Kapitalien, welche Unſere Unterthanen 
an Unſre Kaſſen (mit Ausſchluß der Geldinſtitute) ſchuldig ſind, und bei dem 
Verkauf von Domainen oder der Abloͤſung von Erbpachtsgeldern und Gefaͤllen, 
ſo wie bei der Entrichtung ruͤckſtaͤndiger Abgaben, welche vor dem Iſten Ja⸗ 
nuar d. J. faͤllig waren, imgleichen bei Kautionsſtellungen an Unſre Kaſſen, 
ſollen die noch nicht realiſabeln Treſorſcheine ohne Einſchraͤnkung fuͤr die ganze 

Summe nach ihrem vollen Nennwerth angenommen werden. 
§. 14. Rendanten, welche in Beobachtung der hier vorgeſchriebenen 
Regeln nachlaͤſſig befunden werden ſollten, oder bei der Auswechſelung der 
Thalerſcheine, oder Annahme derſelben, oder der ſeither emittirten, nach den 
Beſtimmungen der SF. 6. 10. und f. Unſern Willen zur Beeinträchtigung 
Unfrer Unterthanen nicht erfüllen möchten, follen auf erwieſene Anklage ihres 
Poſtens ohne Begnadigung verluſtig ſeyn, und wenn ſie ſich zu Unſerm oder 
Unſerer Unterthanen Nachtheil bei der Auswechſelung oder Annahme eines 
Wuchers oder faͤlſchlicher Angabe ſchuldig machen ſollten, mit den geſetzlichen 

Strafen als Kaſſendefraudanten belegt werden. 

$. 15. Da die Treſorſcheine zu 50, 100 und 250 Rthlr. auf zu große 
Summen lauten, als daß ihre Einwechſelung oder Einziehung durch Unſre 
Kaſſen im Wege der Einzahlung keinen Schwierigkeiten unterworfen waͤre; ſo 
ſollen ſie vom Anfang des Januars an, ſo weit die bisher eingezogenen Be⸗ 
fände, und die in Unfre Kaſſen allmählich eingehenden Summen von 5 Reichs⸗ 
thalerſcheinen es erlauben, den Inhabern gegen dieſe ausgewechſelt werden, 
woruͤber die Haupt⸗Realiſationsdirektion das Nähere zur Kenntniß des Pu- 
blikums bringen wird. Alle bei Unſern Kaſſen vereinnahmten 5 Reichsthaler⸗ 
Scheine ſollen auf dieſe Weiſe, fo. lange noch große Scheine im Umlauf ſind, 
ſukzeſſiv wieder ausgewechſelt, und dieſe an ihrer Statt vernichtet werden. 
BEER: H. 16. 
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§. 16. Nach geſchehener Ernennung der Haupt⸗ Realiſations⸗ Direk⸗ 
tion, welche Wir Allerhoͤchſt unmittelbar anſetzen, und mit einem ſpeziellen 
Eide, ſo wie die von ihr abhaͤngigen und ihr verantwortlichen Realiſations⸗ 
direktionen, zu ihrer Pflicht gegen Uns und Unſre Unterthanen beſonders ver⸗ 
binden, wird Unſer Finanzminiſter das Weitere uͤber den Geſchaͤftsgang der 
Realiſationsbehoͤrden, fo. wie die den Direktoren auferlegten 1 
öffentlich bekannt machen. Wornach man ſich zu achten. 

Gegeben zu Königsberg, den Aten Dezember 1800. 

(L. S) Friedrich Wilhelm 


von Altenſtein. 


— 


(No, 96.) Verordnung wegen Mortifikation der an einen gewien Inhaber, und — t. Fb, le! 


Schulvserfipreibungen und Urkunden. Vom Iten Dezember 1809, 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen, Marggraf zu Brandenburg e ꝛc. 


Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: daß, da wegen Mortifikation 
der an einen gewiſſen Inhaber, und wegen des oͤffentlichen Aufgebots der an 
jeden Inhaber ausgeſtellten Privat⸗Schuldverſchreibungen, Zweifel entftanden 
find, Wir Folgendes deshalb zu verordnen geruhet haben 

g $. 1. Die auf einen beſtimmten Inhaber Fautenden Verſchreibungen 
und Urkunden koͤnnen nur auf eben die Weiſe verpfaͤndet werden, wie fie nach 
Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. XI. $. 394 bis 417. abgetre⸗ 
ten werden muͤſſen. 

! S. 2. Die Bekanntmachung der Verpfaͤndung an den Ausſteller Der Ur- - 
kunde iſt zwar nicht zur Begruͤndung des dinglichen Rechts nothwendig, als wel⸗ 
ches mit dem Augenblicke anfaͤngt, da die Urkunde dem Pfandglaͤubiger ſchrift⸗ 
lich verpfändet und wirklich übergeben worden; aber es bleiben doch bei dem 
Mangel einer ſolchen Bekanntmachung an den Schuldner, diejenigen Zahlungen 
und rechtlichen Handlungen, fo weit fie zu feinem Vortheile gereichen, guͤltig, 
welche er redlicherweiſe aus Mangel dieſer Wiſſenſchaft vorgenommen hat, als 
wohin die F. 281 — 284. Tit. XX. Th. I. des Allgemeinen CES naher 
beftimmt und abgeandert werden. 

§. 3. In der Regel wird alfo der Schuldner durch einen nach Vorſchrift 

des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. XVI. H. 126 bis 129, ausgeſtellten 
Mortifikationsſchein ſicher geſtellt. 

H. 4. 
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Te H. 4. Was bei verlornen Wechſeln zu beobachten Geer, iſt im Allgemei⸗ 


nen Landrechte Th. II. Tit. VIII. H. 1159. — 1180 und H. 1709 1202. 
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vorgeſchriebe. BR ae CR Slate t n zi iet f 
H. 5. Auch der Umſtand, daß die Verſchreibung eine vorlaͤuſige Ein- 
willigung in eine kuͤnftige Zeffion: oder Verpfaͤndung enthält, macht außer den 


in dem Geſetze beſonders ausgenommenen Faͤllen (Allgemeines Landrecht Th. II. 


Tit. VIII. SS. 1245, 1246.) feinen Unterſchied. | a ; 
Sb: Kann aber der Schuldner) beſonders in Anſehung der auf Ordre 
ausgeſtellten Urkunde, wahrſcheinlich machen, daß er entweder bei auswaͤrtigen 


Gerichten oder ſonſt, unangenehmen Weiterungen, oder wohl gar der Gefahr 
der doppelten Zahlung ausgeſetzt ſeyn wuͤrde, wenn er das Original nicht zuuͤck 
empfinge, fo muß der Glaͤubiger entweder den Verluſt der Urkunde naͤher nach⸗ 


weiſen, oder auf feine Koſten das oͤffentliche Aufgebot derſelben bewirken. 
, H. 7. In dieſem Falle ſowohl, als wenn auf jeden Inhaber lautende 
Privat⸗Urkunden amortiſirt werden ſollen, dienen die Vorſchriften der Allgemei⸗ 


nen Gerichtsordnung Th. I. Tit. LI. H. 15, u. f. zur Richtſchnur, jedoch muß 
dabei der Ausſteller der Urkande in der Regel zugezogen, und das Erkenntniß mit 


gegen ihn gerichtet werden. j ; 
§. 8. Dieſer ift befugt, darauf anzutragen, daß entſweder die Zahlungs⸗ 


zeit des Kapitals, oder doch der naͤchſte Zinstermin abgewartet werde; aber auch 


ohne ſeinen Antrag ſoll die bis zu dieſem Termine verlaufene Zeit der Friſt des 


Aufgebotes hinzugerechnet werden. 


S. 9. In der Regel wird zwar das Aufgebot von dem Richter des Aus⸗ 


ſtellers der Urkunde erlaſſen, es muß aber auch die oͤffentliche Vorladung in den 


Zeitungen der Provinz, wo der Verlierer ſich befindet, bekannt gemacht werden. 
H. 10. Bei dieſem Aufgebote foll zwar die Verordnung vom zten März 
1804., Abſchnitt 1. H. 1. beobachtet werben; es foll aber dabei die Einruckung 
der, offentlichen Vorladung in die Intelligenzblaͤtter nicht hinreichen, ſondern 
die Bekanntmachung durch die Zeitungen geſchehen. a ioe E TTR 2 
iI. Iſt der Verkehr zwiſchen den Orten, wo der Verlierer ſich be⸗ 
findet, und wo der Ausſteller der Urkunde ſich aufhaͤlt, unterbrochen, ſo ſteht 
es dem Verlierer frei, bei dem Oberlandesgerichte der Provinz, in welcher er 
fich aufhaͤlt, auf Erlaſſung des Aufgebots anzutragen: ein folches Praͤkluſions⸗ 
Erkenntniß ſtehet aber denen nicht entgegen, welche zur Zeit des Verlierens ſich 
in denjenigen Ländern. befanden, deren Verkehr mit dem Orte des Aufgebots ge⸗ 
hindert wurde. ; — 


S. 12. Iſt keine Abſchrift der verlorenen Urkunde vorhanden, fo iſt 


beobachten. 


die Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung Theil I. Tit. X. H. 122. zu 


Des 


"e EE e 


Des zu Urkund iſt dieſe Verordnung durch Unſere Höͤchſteigenhaͤndige Un⸗ 
terſchrift und Beidruͤckung Unſers Königlichen Inſtegels vollzogen. 
So geſchehen und gegeben in Koͤnigsberg, den oten Dezember 1809. 
A. S.)) Friedrich Wilhelm. 
7 SS UNIO pn s Dohna. Beym e. 


(No, 97.) Verordnung wegen Aufhebung der Haupt⸗ und Kreis-Urbarien-Kommiſſionen 
sans in Schleſien. Vom gten Dezember 1809. D 2 


„ 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden en 
Preußen wear, ER Ä 


Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 6 | 
Wir haben Uns überzeugt, daß die bisherigen Haupt⸗ und Kreis⸗Urba⸗ 


i, 


E rienkommiſſionen von Schleſien den Nutzen nicht leiſteten, den Wir Uns von 


ihnen verſprochen hatten. Wir haben daher die Geſchaͤfte, welche ſie bisher 
beſorgt haben, der alleinigen Anordnung und Leitung der Landes- Juſtizkolle⸗ 
gien übertragen, welche nicht ermangeln werden „ſich der ſachverſtaͤndigen 
Männer, welche ſich in bieten Kommiſſionen befanden, ferner zu bedienen, ohne 
auf ſie in ihrer Wahl beſchraͤnkt zu ſeyn. Auch erwarten Wir von gedachten 
Landeskollegien, daß fie bei dieſem Geſchaͤfte, nach Erforderniß der Umſtaͤnde, 
auch verſtaͤndige Maͤnner aus dem Bauerſtande mit zuziehen, und ſo das In⸗ 
tereſſe der Dienſtherren und der dienenden Klaſſe, der Gerechtigkeit gemäß, auf 
gleiche Weiſe wahrnehmen Welden FF 
Wennalſo Dienſtherren oder Dienſtleute auf Errichtung eines neuen oder 
Vervollſtaͤndigung eines ſchon beſtehenden Urbaı 
ſie ſich mit dieſem Geſuche an die erwaͤhnten Juſtizbehoͤrden zu verwenden. 


Des zu Urkund haben Wir gegenwaͤrtige Verordnung Hoͤchſteigenhaͤndig 


vollzogen, und mit Unſerm Königlichen Inſiegel bedrucken laffen. 
Königsberg, den ofen Dezember 1809. DR 


es) Friedrich Wilhelm. 
Wine ER apin Sahne, Been 


155 AE er s s s 
(No. 98.) Deklaration des € 44. der Städte Ordnung vom 19ten November 1808., 
a = in Betreff des Beitrags der Schutzberwandten zu den fräbtifchen Laſten 

und Pflichten. D. d. den Alten Dezember 1809. , 


3 E. iſt zwar in dem $. 44. der Städte⸗Ordnung vom loten November 1808. 
deutlich feſtgeſetzt worden: i ; 
85 > daß 


* 


riums antragen wollen, ſo haben 
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daß die Schutzverwandten zu den ſtaͤdtiſchen Laften und Pflichten, imglei- 
chen zu den öffentlichen Anſtalten, und zwar f "SE kre? 
an nach Maaßgabe ihres Gewerbes und ihrer Vermoͤgensumſtaͤnde in 
einem angemeſſenen Verhaͤltniſſe mit den Buͤrgern, und 
b) zu den letztern nur dann, wenn fie den Vortheil derſelben mitge⸗ 
3 nießen, beitragen ſollen. >; 

Da aber bei der Auslegung dieſer Geſetzſtelle hauptſaͤchlich über den 
Begriff der Angemeſſenheit desjenigen Verhaͤltniſſes, welches zwiſchen den 
Beiträgen der Buͤrger und der Schutzberwandten zu beobachten ift, vielfache 
Zweifel Statt gefunden haben; fo haben Wir Allerhoͤchſt Selbſt für noͤthig ges 
funden, zur nähern Erläuterung des gedachten H. 44: Folgendes zu verordnen: 

§. 1. Ein jeder Schutzverwandte hat, als ſolcher, zu allen ſtaͤdtiſchen 


Laſten und Pflichten, und zu den öffentlichen Anſtalten, deren Vortheil er mit 


genießt, zwei Drittheile desjenigen Satzes beizutragen, auf welchen ſich ſein 
Beitrag nach Maaßgabe ſeines Gewerbes und ſeiner Vermoͤgensumſtaͤnde be⸗ 
laufen würde, wenn er Bürger waͤre. | ä 

$. 2. Die Gehalte aller vom Staat unmittelbar angeftellten Beamten, die 
in Unferm wirklichen Dienfte ſtehen, fie mögen übrigens Bürger oder Schutzver⸗ 
wandte ſeyn, dürfen hiebei nicht mit zur Beſchatzung gezogen, ſondern davon 
foll zu den Kommunal⸗LLaſten ihres Wohnorts ein fester und gleichmäßiger Bei⸗ 
trag entrichtet werden, den Wir hiemit für jetzt, mit Einſchluß des bisherigen 
Gehaltsſerviſes, bei Gehalten unter = 250 Rthlr. auf 1 Prozent, bei Gehal⸗ 


ten von 250 Nthlr. bis 300 Rthlr. exclusive auf anderthalb Prozent, und bei 


allen Gehalten von 500 Rthlr. und daruͤber auf 2 Prozent des Gehalts feſtſetzen, 
und Uns nach Umſtaͤnden zu ermaͤßigen und zu erhöhen vorbehalten. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß in denjenigen Orten, wo zu dem obgedachten Behuf 
geringere Beiträge hinreichend ſeyn follten, nicht mehr erhoben werden darf, als 
das Beduͤrfniß erfordert, und daß Unſere Offizianten in Abſicht ihres etwanigen 
ſonſtigen Vermoͤgens gleich andern Bürgern oder Schutzverwandten, je nachdem 
fie zu der einen oder der andern Klaſſe gehören, zu behandeln find. : 
$ 3. Von dieſen Feſtfetzungen bleibt jedoch bie Angelegenheit wegen 
Bezahlung der außerordentlichen Kriegsſteuer und ſonſtigen Kriegsſchulden, zu 
deren Tilgung die Einkommenſteuer allgemein eingefuͤhrt iſt, oder noch einge⸗ 
führt werden wird, ausdruͤcklich ausgenommen, und behalt es in Abftcht derfel- 
ben bei den emanirten oder noch zu emanirenden Kriegsſchulden⸗ und Einkommen⸗ 


Steuer⸗ Reglements lediglich fein Bewenden. 


Hiernach hat Jedermann und insbeſondere Unfere, Provinzial⸗Regierun⸗ 
gen, die Magiſtraͤte und Stadtverordneten-Verſammlungen fih gebührend 
zu gehten. Gegeben Königsberg, den IIten Dezember 1809. f 

| (L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. 


(No. 99.) 


(No, 99.) Deklaration des 6. §. und nähere Beſtimmung des Sten H. der Verordnung über 
die Treſorſcheine vom Aten Dezember 1809. D. d, Sten Januar 1810, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. de. 


Obgleich die ausdruͤckliche Begründung des gleichen Werths der durch 
Unſere Verordnung vom Aten v. M. in Umlauf geſetzten Einthalerſcheine mit 
Silberkourant, auf den Grund der prompten und unverweigerlichen Realiſation 
bei den angewieſenen Komtoiren, und die eben ſo ausdruͤckliche Verknuͤpfung 
dieſer Verpflichtung an die wirkliche Realiſation und Leiſtung der uͤbernommenen 
Verbindlichkeit, welche Wir ſo wie alle durch die gedachte Verordnung Unſeren 


Unterthanen zugeſagten Verpflichtungen, in Hinſicht ſowohl der ſchon zirkulirenden 


als an ihrer Statt jetzt in Umlauf zu ſetzenden Treſorſcheine unveraͤnderlich er⸗ 
füllen werden, jede falſche Anſicht und ungegruͤndete Beſorgniß entfernen ſollten; 
ſo nehmen Wir doch keinen Anſtand, auf die Uns vorgelegten Anfragen uͤber 
den geſetzlichen Sinn des bten H. zu deklariren: E 
F. I. Die Verpflichtung zur Annahme der Einthalerſcheine als baares 
Murant in Privatgeſchaͤften tritt, als an die baare Realiſation geknuͤpft, erſt 
mit dem I5ten Februar, als dem Eroͤffnungstage der Realiſationskomtoire, in 
Kraft; wogegen ſie, ſobald ſie im Umlauf ſind, bei Unſeren Kaſſen ganz nach 
den Beſtimmungen der Verordnung als Kourant angenommen werden. 

F. 2. In allen kaufmaͤnniſchen und Banquiergeſchaͤften, und namentlich 


bei Wechſeln und Diskontogeſchaͤften iſt jede poſitive Beſtimmung uͤber die Geld⸗ 


ſorte der Zahlung, der Wahl und Verabredung der Parteien freigeſtellt. 

3. Die für autoriſirte Realiſationskommiſſionaire im Sten H. der Ver⸗ 
ordnung bewilligte halbe Portofreiheit, bei Einſendung von Treſorſcheinen an die 
Realiſationskomtoire, wird in Hinſicht der, auf das an dem Hauptorte einer andern 
Provinz etablirte Realiſationskomtoir, angewieſenen Scheine, fuͤr ſolche Kom⸗ 
miſſionaire auch auf das ihnen zuruͤckgeſandte baare Geld ausgedehnt. Als 


Arrondiſſement des Realiſationskomtoirs zu Berlin ſind die Marken und Pom⸗ 


mern, fuͤr Breslau ganz Schleſien, und fuͤr Koͤnigsberg beide Preußen und 


Litthauen, zu betrachten. 


Gegeben zu Berlin, den Sten Januar 1810. 
tes) =. Friedrich Wilhelm. 
E SSC Altenſtein. 
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(No, 100.) Verordnung wegen Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwand⸗ 
; lung derſelben in Vorwerksland mit Bezug auf die FF- 6. und 7. des 
Edikts vom gten Oktober 1807. den erleichterten Beſitz und den freien 
Gebrauch des Grundeigenthums betreffend. Fuͤr die Provinzen Kur- und 

Neumark und Pommern. Vom Iten Januar 1810. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen de. ꝛc. beſtimmen, wegen Zu⸗ 

ſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwandelung derſelben in Vor⸗ 

werksland, mit Bezug auf die HH. 6. und 7. des Edikts vom oten Oktober 1807., 

den erleichterten Beſitz und freien Gebrauch des Grundeigenthums betreffend, 

zur allgemeinen Achtung und zur Inſtruktion fuͤr die Regierungen in der Kur⸗ 

und Neumark und Pommern Folgendes: ; 

I. Ohne Erlaubniß der Regierung darf keine Veränderung, in Abſicht 

der Zuſammenziehung baͤuerlicher Laͤndereien oder deren Benutzung als Vor⸗ 

werksland bei Funfzig bis Einhundert Thaler Strafe, vorgenommen werden. 

Die Landraͤthe ſind beſonders deshalb verantwortlich. f 

2. Will ein Gutsbeſitzer baͤuerliche Grundſtuͤcke zuſammenziehen, oder 
deren Laͤndereien in Vorwerksland verwandeln > fo ift zu Begründung feines 
Konfenegefuches, in fofern es vor Martini 1810. angebracht wird, wefentlich 
erforderlich, die Beibringung, | | RT 

a) entweder eines Zeugniſſes des Gerichtsamts: daß auf dem Gute, wozu 
die Laͤndereien, mit welchen eine Veränderung vorgenommen werden fol, 
gehören, keine Erbunterthaͤnigkeit Statt finde; 

b) oder, wenn noch Erbunterthanen da ſind, eines Reverſes, in welchem 
der Gutsbeſitzer mit Erlangung des Konſenſes alle noch vorhandene Erb- 
Unterthanen ohne alles Los kaufgeld fuͤr freie Leute erklärt. ; 

Konſensgeſuche, welche nicht in dieſer Art begründet find, follen von der Regie⸗ 
rung ſogleich zuruͤckgewieſen werden. ; 

3. Wird das eine oder das andere bei dem Geſuche eingereicht, oder 
wird das Geſuch erſt nach Martini 1810. angebracht; fo ift die Regierung ver⸗ 
pflichtet, durch den Landrath des Kreiſes mit Zuziehung des Gerichtsamts, 
durch Unterſuchung der Patrimonial⸗Gerichtsverhandlungen, der Hypotheken⸗ 
bücher, der Befiß- oder Annehmungsbriefe und Urbarien „auch durch Verneh⸗ 
mung der bisherigen Beſitzer ſolcher Bauerlaͤndereien unterſuchen zu laſſen: 

a) ob an dem Lande, womit die Veraͤnderung vorgenommen werden ſoll, dem 
bisherigen Beſitzer oder deſſen Erben, oder ſonſt Jemandem ein Erbrecht, 
Erbpachts⸗ oder Erbzinsrecht zuſtehet oder nicht? ; 

D) ob das erwähnte Land am 1 Sten Februar 1763, von bäuerlichen Beſitzern 

als Bauerland benutzt wurde. 

4. Wird durch dieſe Unterſuchung erwieſen: - 

a) bag 


2 


— 627 = 


a) daß auf das Land, womit die Veränderung vorgenommen werden foll, 
weder dem Beſitzer, noch einem Dritten, ein Erbrecht, Erbpachts⸗ oder 
Erbzinsrecht zuſtehet, ; = SC: 

b) und daß ſolches am 1 Siten Februar 1763. nicht von bäuerlichen Beſitzern 
als Bauerland beſeſſen wurde, 

ſo hat die Regierung unter dem Vorbehalt, daß das etwa Statt findende zeit⸗ 
liche Beſitzrecht des bisherigen Beſitzers auch beendigt ſey, den Konſens zur 
Zuſammenziehung ſolcher Ländereien zu andern Beſitzungen oder zu einem Bor- 
werke zu ertheilen 

5. Mittelt ſich aber bei dieſer Unterſuchung aus, daß auf das erwaͤhnte 
Land, welches am 15ten Februar 1763. nicht von bäuerlichen Beſitzern als 
Bauerland beſeſſen wurde, irgend Jemandem ein Erbrecht, Erbpacht⸗ oder Erb- 
zinsrecht zuſtehet: fo ift der Gutsherr in Gemaͤßheit des H. 7. des Edikts vom 
gten Oktober 1807. verbunden, bevor ihm der Konſens zu der Veraͤnderung, 


die er zu machen wuͤnſcht, ertheilt werden kann, nachzuweiſen, daß diejenigen, 


welchen nach der gehaltenen Unterſuchung Anſpruͤche auf den erblichen Beſitz 

ſolcher Laͤndereien zuſtehen, auf dieſe gerichtlich Verzicht geleiſtet haben. 
Nur erſt alsdann, wenn dieſe Verzichtleiſtung beigebracht ift, darf in 

dieſem Falle der Konſens, unter dem $. 4. bemerkten Vorbehalte, wegen der 


Zeitbeſitzer, ertheilt werden. 


6. Ergiebt ſich bei der Unterſuchung (F. 3.), daß auf das erwähnte 
Bauerland Niemandem ein Erbrecht, Erbpacht⸗ oder Erbzinsrecht zuſtehet, oder 
iſt die gerichtliche Verzichtleiſtung auf ſolche Rechte nachgewieſen und iſt dieſes 
Land am I Sten Februar 1763. als Bauerland in dem Beſitz baͤuerlicher Perfo- 
nen geweſen; ſo iſt die Regierung gehalten, unter dem Vorbehalte der Gerecht⸗ 


ſame derer, die etwa auf den Zeitbeſitz dieſes Landes Anſpruͤche haben, 


a) die Zuſammenziehung mehrerer Bauerhoͤfe in dem Falle zu geſtatten, wenn 
von den dadurch entſtehenden Etabliſſements keines mehr als ſechs bis zwoͤlf 
Hufen Magdeburgiſch, nach der groͤßern oder geringern Guͤte des Bodens 

und dem Ermeſſen der Regierung enthalt. e SE 

b) Falls aus dem Bauerlande Vorwerksland werden foll, fo kann die Regie- 
rung den Konſens dazu nur ertheilen, wenn von dem Bauerlande, welches 
eingezogen werden ſoll, wenigſtens die Haͤlfte Erbzins⸗ oder Erbpachts⸗ 
weiſe, oder auch als eigenthuͤmliche Beſitzung, frei von Dienſt⸗, Muͤhlen⸗ 
und Getraͤnkezwang, von Schaaftrift und andern Huͤtungsſervituten, in 
ſofern dieſe Gerechtigkeiten dem Gutsherrn und nicht etwa einem Dritten 
zuſtehen, in Etabliſſements, wovon der Flaͤcheninhalt eines jeden nach 
Verſchiedenheit des Bodens hoͤchſtens ſechs bis zwoͤlf Hufen Magdebur⸗ 
giſch betraͤgt, ausgethan wird und Annehmer 1177 nachgewieſen werden. 
2 7. Es 


* 
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7. Es kann dem Gutsbeſitzer, wenn er es zuträglich findet, zwar nach⸗ 
gelaſſen werden, von dem in einem einzelnen Bauerdorfe einzuziehenden Lande 
mehr als die Haͤlfte und ſelbſt das Ganze zu Vorwerksland zu verwenden, er 
muß aber alsdann auf einem andern ihm zugehoͤrigen Gute oder Vorwerke ein, 
dem Flaͤcheninhalt, um welches er in jenem Dorfe die Haͤlfte uͤberſchritten hat, 
an Größe und Guͤte moͤglichſt gleiches Grundſtuͤck zu den nach H. 6. b. auszu⸗ 
thuenden oder zu veraͤußernden Etabliſſements hergeben; fo daß im Allgemei⸗ 
nen die Regel beobachtet wird, daß von den am I5ten Februar 1763. beſetzt 
geweſenen Bauerlaͤndereien nur die Haͤlfte in Vorwerksland verwandelt werden 
kann. 

8. Doch kann in den Fällen H. 6. b. und H. 7. der Mangel an gleicher 
Guͤte des Bodens durch Zuſatz an dem Flaͤcheninhalte und umgekehrt, nach dem 
Ermeſſen der Regierung ausgeglichen werden, indem es bei der Vertheilung des 
einzuziehenden Landes nur darauf ankommt, daß der zu Etabliſſements zu ver⸗ 
wendende Theil dem zu Vorwerken zu legenden Theil an Ertragsfaͤhigkeit we⸗ 
nigſtens gleich komme. Sollte die Gutsherrſchaft nur einzelne baͤuerliche Grund⸗ 
ſtuͤcke, die nicht uͤber eine Hufe Magdeburgiſch enthalten, einziehen wollen; ſo 
kann die Regierung, wenn ſie ſich uͤberzeugt, daß ſolches nicht etwa zur Umge⸗ 
hung der obigen Vorſchriften geſchehe, es geſtatten, daß die Einziehung ge⸗ 
ſchehe, ohne daß dann etwas zu anderweiten Etabliſſements verwendet werde. 
9. In jedem Falle, wo die Regierungen den Konſens ertheilen, und 
ein Revers wegen Aufhebung der Erbunterthaͤnigkeit deshalb eingereicht iſt, hat 

die Regierung die Pflicht die Aufhebung der Erbunterthaͤnigkeit, bei Ertheilung 
des Konſenſes allen Gutseinſaſſen bekannt zu machen. 

10. Die Regierungen ſind verpflichtet, wenn ein Gutsbeſitzer die Er⸗ 
füllung der $. 6. b. vorgeſchriebenen Bedingung nicht binnen ſechs Monaten 
durch Beibringung der gerichtlichen Kontrakte nachgewieſen hat, nach Ablauf 
dieſer Zeit die Eintheilung der Etabliſſements aus den fuͤr ſie beſtimmten Laͤnde⸗ 
reien vorzunehmen und die einzelnen Etabliſſements, frei von Dienſt⸗, Trift⸗ 
und Huͤtungsſervituten, desgleichen vom Getraͤnke- und Muͤhlenzwange, in 
ſofern dieſe Gerechtigkeiten der Herrſchaft zuſtehen, oͤffentlich im Wege der Sub⸗ 
haſtation an den Meiſtbietenden eigenthuͤmlich verkaufen zu laſſen. Der Guts⸗ 
beſitzer muß ſich nicht allein die Eintheilung der Regierung gefallen laſſen, ſon⸗ 
dern auch mit dem Meiſtgebote zufrieden ſeyn. / 

II. Die Zuſamenziehung ſtaͤdtiſcher Laͤndereien wird ohne alle Einſchraͤn⸗ 
kung geſtattet. Auf die ſchon beſtehenden ſtaͤdtiſchen Kaͤmmerei- oder Bauerdoͤr⸗ 
fer finden aber obige Vorſchriften wegen Zuſammenziehung einzelner Bauerhoͤfe 
Anwendung. S 

12. Die Regierungen forgen dafür, daß durch die vorgenommenen Ber- 
aͤnderungen keine Vermiſchung oder Verdunkelung in Ruͤckſicht der öffentlichen 
BE : £ : Gefaͤlle, 
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Gefälle, Praͤſtationen und Sozietaͤtslaſten, fo wie in Ruͤckſicht der Qualität 
der Grundſtuͤcke, entſtehe. 

13. Alle Berfügungen der Regierungen und Unterbehoͤrden, in den hier 
beſtimmten Faͤllen ſind, mit Ausnahme der Diaͤten der Kommiſſarien bei Lokal⸗ 
unterſuchungen, koſtenfrei zu erlaſſen. - 

Hiernach haben fich die Kur- und Neumaͤrkſchen und Pommerſchen Landes- 


Kollegin zu achten. Gegeben Berlin, den oten Januar 1810. 


ES Friedrich Wilhelm. 
Dohna. Beyme. 


(No. 101.) Allerhöchſte Kabinetsordre vom 14ten Januar 41810, daß die zu Frankfurt 
4. d. O. garniſonirenden Offiziere in Civilſachen der Gerichtsbarkeit des 
dortigen Stadtgerichts unterworfen ſeyn folen, ; 


A = 
M ein lieber Großkanzler Beyme und Mein lieber Generalmajor von 
Scharnhorſt! Da nach Eurem gemeinſchaftlich erſtatteten Berichte vom ten 
und I2ten v. M. u. J. alle Eximirte, welche fich in Frankfurt a. d. Oder aufhalten, 
ſelbſt aus den hoͤchſten Staͤnden, der Gerichtsbarkeit des dortigen Stadtgerichts 
unterworfen ſind; ſo finde Ich Euern Antrag, die Gerichtsbarkeit des gedachten 
Stadtgerichts auch úber die in Frankfurt in Garniſon ſtehenden oder ſich dort auf⸗ 


haltenden Offiziere in Civilſachen eintreten zu laſſen, vollkommen angemeſſen, 


und uͤberlaſſen Euch, dem gemaͤß das Weitere zu verfuͤgen im Namen Eures 
wohlgeneigten Koͤnigs. Berlin, den IIten Januar 1810. 
e Friedrich Wilhelm. 
An - Se 
den Großkanzler Beyme und den Generalmajor von Scharnhorſt. 


(No. 102.) Verordnung wegen Abkürzung des Verfahrens bei Amortiſation verlorener 
Pfandbriefs⸗Zinskoupons oder Zins⸗Rekognitionsſcheine. Vom 1 6ten 
Januar 1810. ; 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
| Preußen ꝛc. de. g 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 
Auf den Vorſchlag der Oſtpreußiſchen Landtagsverſammlung vom IIten 


Februar 1808., haben Wir nach vorläufiger Vernehmung ſaͤmmtlicher Kredi 


Direk⸗ 
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Direktionen, mit gleicher Ruͤckſicht auf die ungluͤcklichen Zufälle, wodurch waͤh⸗ 
rend des letzten Krieges ſo viele Pfandbriefs-Zinskoupons oder Rekognitionen 
verloren gegangen, und auf die Sicherheit Unſerer Kreditſyſteme, wegen Ab⸗ 
kuͤrzung des Verfahrens bei Amortiſation verlorener Pfandbriefs-Zinskoupons 
oder Zinsrekognitionen, Folgendes feſtgeſetzt: 

H. 1. Wenn ein Pfandbriefs⸗Zinskoupon oder eine dergleichen Zinsre⸗ 
kognition verloren geht, ſo kann zwar der Verlierer, um das Publikum ſchleu⸗ 
nigſt darauf aufmerkſam zu machen, ſeinen Verluſt in den Öffentlichen Blättern 
oder ſonſt auf beliebige Art anzeigen; beabſichtiget er aber die Amortiſation der- 
ſelben, ſo muß er ſich wegen der in der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. 1. 
Tit. 51. H. 125. vorgeſchriebenen vorläufigen Bekanntmachung, an die Land⸗ 
ſchaft wenden. — à 

; H., 2. Dieſe erlaͤßt nach Ablauf des zweiten Termins, in welchem der 
Koupon oder der Rekognitionsſchein hätte praͤſentirt werden follen, aber nicht 
praͤſentirt worden iſt, das oͤffentliche Aufgebot, ſobald der ſich Meldende ſeinen 

ehemaligen Beſitz einigermaaßen beſcheiniget hat. 3 

H. 3. Hierbei macht fie dem angeblichen Verlierer bekannt, daß die 
Amortiſation ſelbſt nicht eher erfolgen koͤnne, bis er ſich durch Vorzeigung des 
Pfandbriefs ſelbſt, oder durch ein öffentlich beglaubtes Atteſt des Inhabers des 
Pfandbriefs, hinlaͤnglich legitimirt habe. - z 

F. 4. In dem zuletzt erwaͤhnten Atteſte muß beglaubiget werden, daß 
der Inhaber des Pfandbriefs dieſen wirklich vorgezeigt habe. ) 

H. 5. Das Aufgebot erfolgt nach der Verſchiedenheit der Verfaſſung 
einer jeden Provinz, entweder durch die General-Landſchaftsdirektion, oder 
durch diejenige Landſchaftsdirektion, welche den verlornen Zinskoupon oder Re⸗ 
kognitionsſchein ausgefertiget hat, = ER 

I) vermittelft eines Aushanges, welcher in Oft: und Weſtpreußen bei derjeni- 

gen Departementsdirektion, welche den Koupon ausgefertiget hat, in den 
uͤbrigen Provinzen aber, bei der Hauptkaſſe ſowohl, als bei den Provin⸗ 
zialkaſſen, gemacht wird 

2) durch dreimalige Einruͤckung in die Zeitungen und Intelligenzblaͤtter der 

Provinz, wo ſich die Direktion befindet, und wenn der Verlierer in einer 
andern Provinz wohnt, auch in derjenigen, wo er ſich aufhaͤlt. 

H. 6. Zwiſchen den Zeiten, da das Aufgebot in den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern eingerückt worden, muß wenigſtens ein Zinstermin verfloſſen ſeyn, und die 
letzte Bekanntmachung in den Zeitungen ſoll wenigſtens vier Wochen vor dem 
Amortiſationstermin erfolgen. : : 

97. In der Kurmark bleibt es bei der bisherigen Verfaſſung, wonach 
die Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern von halben zu halben Jahren, 

Ess, SE Š j = f ö jedes⸗ 
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jedesmal unter dem IAten Februar und Tuten Auguſt, als den aͤußerſten Zah⸗ 
lungsterminen, geſchieht. Sp e Ce. 
$. 8. Das Aufgebot muß den Eigenthuͤmer des Koupons, oder Zins⸗ 


Rekognitionsſcheins, das gehörige Landſchaftsdepartement, das Gut, worauf 


der Pfandbrief haftet, und endlich auch die Nummer und den Betrag des Pfand⸗ 
briefes benennen, und die Verwarnung enthalten, daß der Zinskoupon oder 
Rekognitionsſchein, wenn er bis zum vierten Zahlungstermine nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommt, werde von ſelbſt fuͤr erloſchen geachtet, und nicht nur der Betrag 
der Zinſen dem ſich meldenden Eigenthuͤmer aus der Kaſſe verabfolgt, ſondern 
auch demſelben bei Pommerſchen und Schleſiſchen Pfandbriefen ein neuer Zins⸗ 
ſchein ſofort ausgefertiget werden; bet andern Pfandbriefen aber wird die zuletzt 
erwaͤhnte Drohung dahin beſtimmt, daß ſobald der Zahlungstermin des letzten 
Zinskoupons eingetreten ſeyn wird, die Ausfertigung der folgenden neuen Zins⸗ 
Koupons erfolgen werde. ; 
. 9. Dieſer Verwarnung gemaͤß, wird mit Ablauf des vierten Zins⸗ 
Zahlungstermins verfahren, ohne daß es eines Mortifikationsurtels bedarf. 
H. 10. In Anſehung der noch ruͤckſtaͤndigen ſpaͤter fälligen Koupons 
wird das Aufgebot halbjaͤhrig vier Wochen vor jedem Termin widerholet; dieſer 
Wiederholung bedarf es aber, wie ſich von ſelbſt verſteht, bei den Schleſiſchen 
und Pommerſchen Pfandbriefen nicht. 5 
H. II. Die General-Landfchaftsfaffe erhält bei jedem Zinstermine ein 
Verzeichniß derjenigen Koupons, welche im bevorſtehenden Zinstermine erlö- 
Iden follen; und fie liefert folches, mit dem Schluſſe des Termins, an die Ge 
etwa praͤſentirt worden, und bei welcher Kaſſe. ; l l 
H. 12. Hierauf verfügt die Generaldirektion, die Auszahlung der erlo⸗ 
ſchenen Koupons an die Eigenthuͤmer und die Loͤſchung derſelben in der vorhe⸗ 


neral⸗Landſchaftsdirektion mit der Bemerkung zuruͤck: ob und welcher Koupon 


rigen Kontrolle, bei ſaͤmmtlichen Departements. 


H. 13. Meldet fich nachher noch ein Praͤſentant, ſo muß er ſein an⸗ 
gebliches Recht noͤthigen Falls im Wege Rechtens ausführen, 
H. Ig. Uebrigens ſteht es nicht nur dem Verlierer frei, nach Anleitung 


der Allgemeinen Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 51. H. 13 l. für die beſſere Benuz⸗ 


zung der ſich bis zur erfolgten Amortiſation aufſammelnden Zinsbeſtaͤnde zu 
ſorgen, ſondern es werden auch die Landſchaftsbehoͤrden autoriſirt, den hin⸗ 
laͤnglich legitimirten Pfandbriefsinhabern, welche waͤhrend des Krieges ihre 
Pfandbriefskoupons oder Zinsrekognitionen verloren haben, waͤhrend des Amor⸗ 
tiſationsberfahrens, die Zinſen, gegen eine nach Vorſchrift des Allgemeinen 
Landrechts Th. I. Tit. T4. 6. 188 bis 193. zu beurtheilende Sicherheit, aus⸗ 


K 15.7 


zuzahlen. 


e , eene 1880 
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§. 18. Sind nicht bloße Zinskoupons oder Rekognitionsſcheine, ſondern 


die Pfandbriefe ſelbſt, verloren gegangen; ſo behaͤlt es bei der Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichtsordnung, Th. I. Tit. 5 1. §. 120 bis 140., fein Bewenden. 


§. 16. Auf oͤffentliche Vorladung der unbekannten Pfandbriefsbeſitzer 
koͤnnen auch diejenigen antragen, welche, wie der Verlierer eines Pfandbriefs⸗ 
Zinskoupons oder einer Pfandbriefs⸗Zinsrekognition, ein rechtliches Intereſſe 
dabei haben, daß der unbekannte Pfandbriefsberechtigte ausgemittelt werde. 

§. 17. Ein ſolches Aufgebot, wodurch nur das nach H. 3 und 4. zur 


Vorbereitung des Aufgebots der Pfandbriefs-Zinskoupons oder Pfandbriefs⸗ 


Zinsrekognitionen erforderliche Atteſt erſetzt werden ſoll, geſchieht mit jenem 
Aufgebot zugleich, und mit denſelben Foͤrmlichkeiten, hat aber auch nicht die 
im H. 123. Tit. 51. Th. I. der Allgemeinen Gerichtsordnung beſtimmte rechtliche 
Folge, ſondern es wird alsdann das Pfandbriefskapital, wie das Vermoͤgen 
eines Abweſenden, nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 18. 
$. 19 bis 27. und $. 821 bis 355., behandelt. Wornach ſich ein jeder zu 
achten hat. Gegeben Berlin, den zöfen Januar 1810. ; 


a. Friedrich Wilhelm. 
Dohna. Beyme. 


No. 103.) Erweiterungsurkunde für die Königlichen Preußiſchen Orden und Ehrenzeichen, 
Vom 18ten Januar 1810. ; 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. 16 ; | | l 

Bei dem Werth, welchen das Nationalverdienſt jeder Art für Uns und 
den Staat hat, wollen Wir es auch allgemein durch öffentliche Auszeichnung 
ehren, belohnen und ermuntern. 

Zu dieſem Zwecke fuͤgen Wir den beſtehenden Orden und Ehrenzeichen Un⸗ 
ſerer Monarchie hierdurch noch eine zweite und dritte Klaſſe des rothen Adler⸗ 
Ordens, und Verdienſtmedaillen an dem Bande dieſes Ordens hinzu. 

§. 1. Die Orden und Ehrenzeichen Unſers Staats zerfallen daher kuͤnf⸗ 


tig in zwei Hauptabtheilungen. Die erſte wird im Allgemeinen das ausgezeich⸗ 


nete Verdienſt um den Staat, die zweite insbeſondere das im Kampf gegen den 
Feind erworbene Verdienſt ehren, belohnen und ermuntern. See ) 

F. 2. Zur erften Hauptabtheilung gehören: der ſchwarze Adlerorden, 

der rothe Adlerorden erſter, zweiter und dritter Klaſſe, die goldene und ſilberne 
Verdienſtmedaille an dem Bande des rothen Adlerordens. d 
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H. 3. Zwiſchen dieſen Orden und Ehrenzeichen der erſten Hauptabthei⸗ 

lung, findet die ſo eben ausgeſprochene Abſtufung von oben herab ſtatt. 

S. 4. Der chwarze Adlerorden verbleibt in feiner bisherigen Verfaſſung 
auf den Grund der Statuten vom 18ten Januar 1701. GES 

$. 5. Bei dem rothen Adlerorden gilt für die erſte Klaſſe deſſelben die 
Beſtaͤtigungsurkunde vom 12ten Junius 1792., und die ſeitherige Verfaſſung; 
jedoch werden Wir kuͤnftig ſtatt des bis dahin üblichen Kreuzes, ein Kreuz von 
gleicher Farbe und Größe, aber ohne Spitzen und ohne goldene Ausfuͤllung, 
ertheilen. Dieſes weiß emaillirte Kreuz foll in dem runden Mittelſchilde auf 
der einen Seite den rothen Adler, und auf der andern Unſern Namenszug 
F: W: führen, 

Die zweite jetzt neu geſtiftete Klaſſe des rothen Adlerordens, foll daſſelbe 
neue Kreuz, jedoch etwas kleiner, an einem ſchmalen Bande von der Farbe des 
mit der erſten Klaſſe verbundenen Kordons um den Hals tragen. 

Die dritte jetzt neu errichtete Klaſſe trägt eben dieſes neue Kreuz mit dem⸗ 
ſelben etwas ſchmaleren Bande am Knopfloch. 

Ein Stern auf der Bruſt iſt mit dieſen neuen Klaſſen nicht verbunden. 


Wie eine Klaſſe ohne, oder mit der andern zuſammen getragen werden 
ſoll, wird noch beſonders beſtimmt werden. 

$. 6. Die allgemeine Verdienſtmedaille, ſowohl die goldene als die 
ſilberne, wird mit dem Bande des rothen Adlerordens am Knopfloche getragen. 
Das Band iſt alſo weiß gewaͤſſert mit einem orangefarbenen Streifen auf jedem 


Rande. 

Dieſe beiden Medaillen bilden in fih ein Ganzes, fo daß die goldene die 
ſilberne aufhebt. ver 5 33 ee 

$. 7. Zur zweiten Hauptabtheilung gehören: der ſchon beſtehende Orden 
pour le mérite, die ſeitherige goldene und filberne Medaille am ſchwarzen 
weiß geraͤnderten Bande. i 

$. 8. Auch zwifchen bieten Orden und Ehrenzeichen der zweiten Haupt. 
Abtheilung findet die ſo eben angegebene Ordnung von oben herab ſtatt, doch 
bilden nur die dazu gehoͤrigen Medaillen in ſich ein Ganzes. 

§. 9. Der Orden pour le mérite- foll kuͤnftig nur für das im Kampf 
gegen den Feind erworbene Verdienſt erworben werden koͤnnen. 8 

$. 10. Mit gleicher Beſtimmung gilt für die goldenen und filbernen 
Verdienſtmedaillen am ſchwarzen weiß geraͤnderten Bande die Verordnung vom 
Zoſten September 1806. 7 , 

§. II. Die Orden und Ehrenzeichen der erſten Hauptabtheilung können 
mit denen der zweiten zuſammen getragen werden. 
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H. 12. Unſere ſaͤmmtlichen Orden und Ehrenzeichen geben ihren Be- 
ſitzern das Recht, außer den Amtsverhaͤltniſſen, als die Erſten ihres Ranges 
und Standes geehrt zu werden. i e 

$. 13. Allen Inhabern des ſchwarzen Adlerordens und der erſten Klaſſe 
des rothen bewilligen Wir hierdurch die Militairhonneurs, und zwar ſo, daß 
die Schildwachen das Gewehr praͤſentiren, außerdem aber vor dem ſchwarzen 
Adlerorden die Wachen, ohne das Gewehr aufzunehmen, heraustreten ſollen. 

\ Das Kriegsverdienſt zu ehren, iſt Beruf des Militairs; die Schildwa⸗ 
chen ſollen alſo vor den militairiſchen Verdienſtmedaillen Front, Gewehr im 
Arm, vor dem Orden pour le mérite aber Front mit geſchultertem Gewehr 
machen. ; EE SE 
Fordert das perfönliche Militairverhaͤltniß eines Inhabers höhere Mus- 
zeichnung, ſo tritt dieſe ein. 8 a ; 

H. 14. Das Wappen mit den Ordens- und Ehrenzeichen zu umgeben, 
ſteht jedem Inhaber frei; auch koͤnnen dieſe noch bei dem Leichenbegaͤngniß zur 
Ehre des Verſtorbenen dienen; ſo wie dann ſein Diplom als ehrenvolles Anden⸗ 
ken der Familie verbleibt. 

15. Die Verleihung aller Orden und Ehrenzeichen geſchiehet von 
Uns Allerhoͤchſtſelbſt nach der ſchon beſtehenden oder analogen Verfaſſung. 

Das Detail der dahin einſchlagenden Angelegenheiten aber, wollen Wir 
einer beſondern Behörde anvertrauen, deren Geſchaͤft und Pflicht es ſeyn ſoll, 
die Ordenszeichen und Medaillen zu beſorgen, vollſtaͤndige Liſten der Inhaber 
zu fuͤhren, Abgang und Zuwachs nachzutragen, Auszuͤge davon vorzulegen, 
und in ſofern Wir es verlangen, Bericht zu erſtatten, und Auftraͤge auszurichten. 

So weit hierbei Koſten vorfallen, werden Wir den Bedarf dazu anweiſen. 

$. 16. Damit aber die Orden und Ehrenzeichen Unſerer Monarchie ſtets 
eine hohe Auszeichnung bleiben, ſo werden Wir die Zahl ihrer Inhaber nur 
auf eine angemeſſene kleine Zahl beſtimmen, ohne jedoch in außerordentlichen 
Verhaͤltniſſen des Staats dem Verdienſte die Ausſicht zur offentlichen Anerken⸗ 
nung zu beſchraͤnken. = 

ö Eben deshalb wollen Wir auch von den neuen Klaſſen des rothen Adler: 
Ordens fuͤr jetzt nur die dritte verleihen, und die Ertheilung der zweiten Uns 
fuͤr die Zukunft, fuͤr das fortſchreitende Verdienſt vorbehalten. 

H. 17. So wie die Verleihung Unferer Orden und Ehrenzeichen von 
Uns Allerhoͤchſtſelbſt geſchieht, eben fo wird auch der Verluſt derſelben nur von 
Uns Allerhoͤchſtſelbſt ausgeſprochen. Bevor dies nicht geſchehen, darf an dem 
Inhaber derſelben keine Lebens⸗, Leibes⸗ und Ehrenſtrafe (Feſtungsarreſt und 
Gefaͤngniß ausgenommen) vollzogen werden. i er 

Mit dem Verluſt der Orden und Ehrenzeichen werden Wir Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt alle den Begriffen der Ehre zuwiderlaufende Handlungen, und vornämlich 
; : : X ſolche 
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ſolche beſtrafen, wodurch Uns Unterthanen, die in Unſern Militair- und Civit- 
dienſten ſtehen, irgend einen Mangel an Muth, an Pflichttreue und an Unbe- 

ſcholtenheit zeigen. Dieſer Verluſt ſoll der gewoͤhnlichen Strafe des Geſetzes 
hinzutreten, und Wir behalten Uns dagegen vor, dieſe im einzelnen Fall dar⸗ 
nach und den Umſtaͤnden nach zu ermaͤßigen. 

Sollten wider Verhoffen Inhaber von Unſern Orden und Ehrenzeichen 
fih folcher Handlungen ſchuldig machen, fo follen Uns davon die Landesbehörden - 
und Vorgeſetzten, die Gerichtshoͤfe aber von ihren rechtskraͤftigen Erkenntniſſen 
Anzeige machen; dagegen iſt kein Richter befugt, auf den Verluſt Unſerer Orden 
und Ehrenzeichen ſelbſt zu erkennen, vielmehr heben Wir die Geſetze, welche 
dieſer Beſtimmung zuwider laufen moͤchten, in ſo weit hierdurch auf. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Königlichen Inſiegel. 

Geſchehen und gegeben Berlin, den 18ten Januar 1810. 


(L She NES HM 


(No. 104.) Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom Sten Februar 1810. ‚ betreffend die Grundſaͤtze 
in Anſehung der Warſchauer Glaͤubiger, Bee an Preußiſche Untertha⸗ 
nen Forderungen haben. 


Ma lieben Staatsminiſter Graf von der Goltz, Freiherr von Alten⸗ 
ſtein, Graf zu Dohna und Großkanzler Beyme! Einverſtanden mit den 
in Euerm Bericht vom 26ſten Dezember pr. vorgetragenen Grundſaͤtzen in Be- 
treff der Herzoglich-Warſchauiſchen Gläubiger, welche an dieſſeitige Untertha⸗ 
nen zu fordern haben, ſetze Ich hierdurch folgende Beſtimmungen feſt: 

1) Jedem Preußiſchen Unterthan, der von einem Herzoglich- Gëtter 
Gläubiger in Anfpruch genommen wird, foll der Einwand: 

daß er in dem Gebiete des Herzogthums Warſchau Vermögen beſi ite, 
welches ihm dort ohne rechtlichen Grund vorenthalten werde, 
mit dem Erfolg zu ſtatten kommen, daß der Glaͤubiger mu feiner Forderung 
fich zuerſt an dieſes Vermögen halten muß. 

2) Dieſer Einwand findet nicht allein gegen denjenigen Gläubiger ſtatt, der 
jetzt ein Warſchauiſcher Unterthan iſt, ſondern auch gegen denjenigen, der 
die jetzt eingeklagte Forderung durch eine am Iſten November 1806. oder 
ſpaͤter erfolgte Uebertragung oder Abtretung von einem Warſchauiſchen 
Glaͤubiger an ſich gebracht hat. 

3) Es iſt daruber: 

daß der Schuldner im Herzogthum lk es beſitze, 


kein 
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kein ſtrenger Beweis, ſondern nur eine glaubliche allenfalls eidlich zu be⸗ 
ſtaͤrkende Nachweiſung erforderlich. 

4) Iſt nachgewieſen, daß der Schuldner im Herzogthum Warſchau Vermoͤgen 
beſitzet; ſo bedarf es keines beſondern Beweiſes daruͤber, daß ihm ſelbiges 
unrechtmaͤßig zuruͤckg halten werde. 

5) In wiefern ein inlaͤndiſcher Glaͤubiger, welcher auf das Warſchauiſche 
Vermoͤgen ein beſonderes Unterpfandsrecht erlangt hat, ſich auf dieſes ver⸗ 
weiſen laffen muͤſſe, ift lediglich nach den bisherigen Geſetzen zu beurtheilen. 

Zur Vermeidung alles Aufſehens habt Ihr dieſe Beſtimmungen durch 
bloße Miniſterial⸗Reſkripte den Ober⸗Landesgerichten zur Befolgung mitzuthei⸗ 
len, und demgemaͤß das Weitere zu verfuͤgen. Ich verbleibe Euer wohlge⸗ 
neigter Koͤnig. Berlin, den Zten Februar 1810. 

Friedrich Wilhelm. 

An : , 
die Staatsminiſter, Grafen von der Goltz, Freiherrn von Altenſtein, 
Grafen zu Dohna und Großkanzler Beyme. 


(No. 105.) Verordnung wegen der der Sektion des Finanzminiſteriums für die Seehandlung 
übertragenen Verwaltung der Salze Debitsgeſchaͤfte. Vom 11 ten Fe⸗ 
bruar 1810, 


Sn Königliche Majeſtaͤt haben Allerhöchft befchloffen, die Leitung der Salz⸗ 
Debitsgeſchaͤfte in ſaͤmmt ichen Provinzen, der Sektion des Finanzminiſteriums 
fuͤr die Seehandlung zu uͤbertragen, und wollen dieſerhalb hiermit Folgendes 
feſtſetzen: ; 

1. Die der Sektion des Finanzminiſteriums fúr die Seehandlung uͤber⸗ 
tragene Verwaltung erſtreckt ſich uͤber die mit dem Salzweſen verbundenen kauf⸗ 
maͤnniſchen und Geldgeſchaͤfte, und begreift daher folgende Gegenſtaͤnde: 

1) den Ankauf alles fremden Salzes und die Unterhandlung und Abſchließung 
der desfalls erforderlichen Kontrakte: 

2) die Ausfuͤhrung der geſchloſſenen Salzlieferungskontrakte; 

3) die Aufbewahrung der angeſchafften Vorraͤthe; 

4) die Verſorgung ſaͤmmtlicher Salzverkaufsmagazine und Faktoreien mit 
dem zur Konſumtion erforderlichen Salze und die dazu noͤthigen Salz⸗ 
transporte; 

5) den Verkauf aus dieſen Magazinen und Faktoreien und die damit verbun⸗ 
denen Geſchaͤfte; Re: 
S 6) den 
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6) den Verkauf des Salzes in das Ausland; 
7) die Einziehung der durch den Salzverkauf bei den Magazinen und Fak⸗ 
toreien einkommenden Gelder, zu den Provinzial⸗Seehandlungs- und 
Salzkaſſen; ; 
8) die Verwendung der Ueberſchuͤſſe nach den derſelben gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen und dieſerhalb ertheilten Anweiſungen. 
2. Die Sektion der Seehandlung wird die vorſtehend ad 2. bis 7, be- 
nannten Geſchaͤfte in einer beſondern Abtheilung unter der Benennung: 
General-Salz⸗Direktion der Seehandlung 
bearbeiten laffen, web die ſpezielle Leitung der derſelben zugewieſenen Geſchaͤfte, 
unter ihrer Oberaufſicht einem dazu zu ernennenden Staatsrathe uͤbertragen. 
Die Komtoirs der Seehandlung zu Königsberg, Elbing, Stettin und 
Breslau, und die mit dieſen Komtoirs verbundenen Provinzial⸗Seehandlungs— 
und Salzkaſſen, werden die Salzdebitsangelegenheiten in den Provinzen Oſt⸗ 
Preußen, Litthauen, Weſtpreußen, Pommern und Schleſien, nach den An⸗ 
weiſungen und unter der Aufſicht der : 2 
General⸗Salzdirektion der Seehandlung 


— 


bearbeiten. : 
Die ſaͤmmtlichen Salzmagazine nud Faktoreien in dieſen Provinzen, wer⸗ 
den in Abſicht des Salzdebits und der damit verbundenen Geſchaͤfte den obigen 
Komtoirs der Seehandlung untergeordnet. 

Die Salzdebitsangelegenheiten in der Kurmark und Neumark werden von 
der General-Salzdirektion unmittelbar geleitet, die Magazine und Faktoreien 
in dieſen beiden Provinzen find daher in Abſicht dieſer Geſchaͤfte der Direktion 
unmittelbar untergeordnet. i - 

3. Vorſtehendem gemäß, gehen die Salzdebitsgeſchaͤfte, welche bisher 
von dem Akziſedepartement und unter demſelben von den Akziſedirektionen und 
Deputationen verwaltet worden ſind, ſowohl in der oberſten, als auch in den 
untern Inſtanzen zu der General-Salzdirektion der Seehandlung und zu den 
Komtoirs der Seehandlung uͤber. 

4. Dagegen haben die Regierungen in ihren Eigenſchaften als Landes⸗ 
Hoheits- und Landespolizei⸗Behoͤrden, in Abſicht des Salzweſens, folgende Ver⸗ 
pflichtungen zu behalten und zu uͤbernehmen: N 

1) die allgemeine Vorſorge, daß es dem Lande an dieſem nothwendigen Be⸗ 
duͤrfniſſe nirgends und zu keiner Zeit fehle; 
2) die Sicherung der Salzrevenuͤen gegen Kontrebande und Defraudationen; 
3) die Sicherung der Salzvorraͤthe und Salzgelder durch Reviſionen der Be- 
ſtaͤnde und Kaſſen; 
4) die 
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4) die Aufſicht Aber die der Salzpartie zugehörigen Magazine und Gebaͤude; 
die Anfertigung der dieſerhalb erforderlichen Bau- und Reparaturanſchlaͤge 
und deren Ausfuͤhrung; | 

5) die Sicherung der Konſumenten gegen Vervortheilung bei dem Salzver⸗ 

kauf aus den Magazinen und Faktoreien, die desfallſige Aufficht und Kon- 
trolle uͤber das Verkaufsgeſchaͤft und die Anordnung der noͤthigen Polizei- 
Maaßregeln; ? d 

6) die Aufficht über den Detailhandel des Salzes, die Ertheilung der Befug⸗ 
niß zu dieſem Handel, die Beſtimmung der Salztaxen, die Aufſicht uͤber 
Maaß und Gewicht, und uͤber die Beſchaffenheit der Waare. 

Das Finanzminiſterium wird die noͤthigen Anordnungen treffen, welche 
die Regierungen in den Stand ſetzen werden, dieſen ihren Verpflichtungen uͤberall 
nachzukommen, und dieſelben uͤber alles, was ſie dieſerhalb zu beobachten ha⸗ 
ben, ausfuͤhrlich inſtruiren. 

Hiernach haben ſich die betreffenden Behoͤrden uͤberall zu achten. 

Gegeben Berlin, den (tren Februar 1810. 


- (L. Sc. Friedrich Wilhelm. 


Altenſtein. 


(No. 106.) Edikt wegen eines Darlehns von 1,500,000 Rthlr. auf ſaͤmmtliche Provinzen 
$ der Preußiſchen Monarchie, Vom 12ten Februar 1810. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. N 5 


Obwohl Wir bisher keine Huͤlfsmittel unverſucht gelaſſen haben, die an, 
Frankreich ſchuldigen Kriegskontributionen herbei zu ſchaffen; fo find Wir dennoch 
in einem Ruͤckſtande verblieben, mit deſſen Berichtigung Wir ununterbrochen 
ernftlich beſchaͤftigt geweſen find, der Wir aber jetzt um fo weniger noch länger ` 
Aufſchub geben konnen, da die Nachſicht, welche der Kaifer von Frankreich bis⸗ 
her bewieſen, Unſere Verpflichtungen gegen ihn verdoppelt hat. Wir haben 
durch eine bedeutende Anleihe im Auslande, welche in dieſem Augenblicke bereits 
zu Stande gebracht iſt, Unſern Unterthanen die Aufbringung der Kriegskontri⸗ 
butionen zu erleichtern geſucht; allein es tritt ſolches erſt ſpaͤter in Wirkſamkeit, 
als der Drang der Umſtaͤnde bedeutende und ſchleunige Zahlungen an Frankreich 
nothwendig macht. Gedrungen von dieſer Nothwendigkeit, und im Vertrauen 
zu Unſern getreuen Unterthanen, daß ſte ſelbſt mitten in den Bedraͤngniſſen der 
gegenwärtigen Zeit ſich patriotiſch zu Anſtrengungen eniſchließen werden, mit 

> e denen 
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denen die Wohlfahrt des Vaterlandes innig vereinigt iſt, haben Wir Unſern Fi⸗ 
nanzminiſter beauftragt, in allen Unſern Provinzen unverzuͤglich ein Darlehn 
von 1,500,000 Thaler auszuſchreiben, deffen Bedingung Wir dahin feſtge⸗ 
ſetzt haben - . 
1) Das Darlehn wird zum ganzen Belauf in Scheidemuͤnze angenommen; 
2) es wird zu 5 Prozent jährlich verzinſet; à 
3) die Wiederbezahlung erfolgt in der eingezahlten Muͤnzſorte aus dem Ertrage 
a) der, nur immer möglich zu machenden Griparniffe bei Unſern Hof-, 
Droit: und Militairausgaben. Wir haben die erftern ſchon fruͤher 
äußerſt eingeſchraͤnkt, und die letztern durch die neue Organiſation des 
Civils und Militairs bedeutend vermindert. Wir verfuͤgen die Fort⸗ 
dauer jener Einſchraͤnkungen Unſerer Hofausgaben und die Bewirkung 
der groͤßtmoͤglichſten Erſparniſſe bei dem Civil und Militair durch 
Vollendung der Organiſation, Reduktion des Entbehrlichen, Fortdauer 
der angeordneten Abzuͤge, und Ausfuͤhrung aller nur immer zu bewerk⸗ 
ſtelligenden Einſchraͤnkungen, um einen Fonds zu dem vorliegenden 
Zdweck zu erlangen; e 8 
` D) aus dem Aufkommmen durch indirekte Steuern, welche Wir in einem 
beſonders zu emanirenden Patent unverzuͤglich ſo anordnen, daß der 
Wohlſtand des Landes, ſo viel es nur unter dem Druck der Zeit ge⸗ 
ſchehen kann, geſchont werde. 
4) Das Darlehn wird in der empfangenen Muͤnze zuruͤckgezahlt. 
5) Der Inhaber empfaͤngt ſolche aus der Hauptregierungskaſſe der Provinz, 
auf welche ſie lautet. ; ; ; = = 
6) Die Obligationen werden von Unſerm Finanzminiſter nach dem beigefuͤgten 
Schema vollzogen. g g 


Entwurf zur Obligation No. über Rthlr. an 
| Rthlr. 
hat ; 
nach Inhalt der Allerhoͤchſten Verordnung vom ; , 
als ein Darlehn zur Tilgung der Franzoͤſiſchen Kriegskontribution, baar einge- 
zahlt. Das Finanzminiſterium quittirt über ben Empfang, und verſpricht das 
Kapital jährlich mit 5 vom Hundert zu verzinſen. Zur Sicherheit haften die 
Einkuͤnfte der Akziſe, insbeſondere die, durch die Verordnung vom 
eingeführte, Steuer, aus deren Ertrag die Wiederbezahlung des Kapitals und 
der Zinſen von der Hauptregierungskaſſe zu g erfolgt, ſobald 
die Nummer dieſer Obligation in der Verlooſung gezogen wird, welche mit dem 
Schluß eines jeden Monats uͤber den Ertrag der Steuer unter den "` SO 
gehal⸗ 
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gehalten werden ſoll. Der Inhaber empfaͤngt den Zinſenbetrag fuͤr ein volles 

Jahr, wenn auch die Obligation noch vor Ablauf deſſelben in der Verlooſung 

herauskommt, und fuͤr zwei Jahre, wenn ſie nach einem Jahre gezogen wird. 
Berlin, den ten 


Wir hegen zwar zu der treuen Anhaͤnglichkeit Unſerer wohlgeſinnten Un- 
terthanen das Vertrauen, daß ſie ſchleunigſt das ganze Darlehn durch freiwillige 
Beitraͤge zuſammen bringen werden; fuͤr den Fall aber, daß ſolche nicht zurei— 
chen ſollten, ſetzen Wir hierdurch feft, daß der dadurch nicht herbeigeſchaffte 

Theil des Bedarfs, als gezwungenes Darlehn, auf die einzelnen Unterthanen 
Unſerer Provinzen, nach der beſonders anzuordnenden Klaſſifikation, ausge⸗ 
ſchrieben und von ihnen eingezogen werde. SI 


Bei diefer Ausſchreibung des gezwungenen Darlehns foll ſodann die Ver: - 
pflichtung zum Beitrage, und die Hoͤhe der beizutragenden Summe, nicht ſowohl 
nach dem Realeigenthum und dem Einkommen, als nach dem Verhaͤltniß des 
baaren Vermögens, beſtimmt werden, indem dieſes Darlehn nur als ein Bor- 
ſchuß auf kurze Zeit anzuſehen ift, der, bei der fo dringenden Veranlaſſung, 
von denen aufgebracht werden muß, welche ſolchen am ſchnellſten und verhaͤlt— 
nißmaͤßig mit dem wenigſten Nachtheil leiſten koͤnnen. 

Wir beſtimmen zugleich, daß die freiwilligen Beitraͤge zu dem ausgeſchrie— 
benen Darlehn zuerſt erſtattet werden. Es ſoll hierbei in nachſtehender Art ver— 
fahren werden. 

a) Sobald die im Aten Artikel erwaͤhnte indirekte Steuer einkommt, wird der 
Ertrag derſelben nach Ablauf des erſten Monats oͤffentlich verlooſet. Die 
freiwilligen Beitraͤge werden zuerſt, und mit Ausſchluß des gezwungenen 
Darlehns, fuͤr dieſe Verlooſung beſtimmt. 

b) Erſt dann, wann die freiwilligen Beitraͤge an Kapital und Zinſen erſtattet 
worden, kommen die gezwungenen Beitraͤge zur Verlooſung. 

c) Die Verlooſung geſchieht monatlich, fo daß das Darlehn an freiwilligen 
und gezwungenen Beitraͤgen laͤngſtens binnen zwei Jahren à dato zuriick 
gezahlt werden ſoll. ; 

d) Bei ber Heimzahlung des Kapitals wird, wenn die gezogene Nummer vor 
Ablauf eines Jahres herauskommt, ein einjaͤhriger Zinſenbetrag, und 
wenn ſolche erſt nach einem Jahre gezogen wird, der zweijaͤhrige Zinſen⸗ 
betrag ausgezahlt. ; 
AUnſer Finanzminiſter ift mit der Ausführung dieſer Verordnung beauf⸗ 
tragt, und wird die naͤhern, auf die beſondern Verhaͤltniſſe der Provinzen ge⸗ 
richteten, Anordnungen unmittelbar, oder durch die Oberpraͤſidien, erlaſſen. 


Ur⸗ 


Urkundlich unter Unferer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſtegel. S ! i 
So geſchehen und gegeben Berlin, den z2fen Februar 1810. 
(L. S. Friedrich Wilhelm. 
Golz. Altenſtein. Dohna. Beyme. 


; (No. 107.) Publikandum wegen der bei Seiner Königlichen Majeſtaͤt oder Allerhöchftbero 


Miniſterien anzubringenden Geſuche und Beſchwerden. Vom Aten Fe⸗ 
bruar 1810, : 


e Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛc. werden durch die im- 
mer mehr ſich haͤufenden unzulaͤſſigen und unförmlichen Geſuche und Beſchwer⸗ 
den, die theils unmittelbar, theils bei den Miniſterien einkommen, veranlaßt, 
über dieſen Gegenſtand von Neuem feſtzuſetzen und zu verordnen: 8 
L Es ſoll ein Jeder ſeine Geſuche und Antraͤge bei der Behoͤrde anbringen, 
zu deren Verwaltung die Sachen, welche ſie zum Gegenſtande haben, zu⸗ 
naͤchſt gehören, naͤmlich die Polizei⸗„Domainen⸗, Gewerbe: oder Stener- 
fachen, Unterſtuͤtzungs⸗, Remiſſions⸗, Penſions⸗ und dergleichen Geſuche 
bei dem Domainenamte, dem Magiſtrat des Orts, dem Kreis⸗Landrath oder 
der ſonſtigen Amtsbehoͤrde, und die Juſtizſachen bei dem gehörigen Gericht. 
Die Beſchwerden uͤber dieſe Behoͤrden muͤſſen in Juſtizſachen bei den 
Ober⸗Landesgerichten, und in anderen Sachen bei den Regierungen, die 
Beſchwerden uͤber dieſe Kollegien hingegen bei dem betreffenden Miniſte⸗ 
rium angebracht werden, und nur demjenigen, welcher vom Miniſterio 
zuruͤckgewieſen, und dennoch von ſeinem Unrecht, oder von der Unzulaͤſ⸗ 
ſigkeit ſeines Geſuchs nicht uͤberzeugt iſt, ſtehet endlich der Weg zum 
Throne offen. ; 

In rechtskraͤftig abgeurtelten Rechtsſtreitigkeiten, duͤrfen die Par- 
theien Seine Königliche Majeſtaͤt und das Miniſterium gar nicht mit Be⸗ 
ſchwerden behelligen. 5 ; 

Den unmittelbar oder bei dem Minifterio einzureichenden Geſuchen und 
Beſchwerden, die deutlich gefaßt und geſchrieben werden muͤſſen, iſt die 
Reſolution, uͤber welche Beſchwerde gefuͤhrt, oder wider welche Vor⸗ 
ſtellung gemacht wird, im Original beizulegen. Bei der Unterſchrift muß 
bemerkt werden, ob der Supplikant die Vorſtellung ſelbſt gefertiget und 
unterſchrieben hat, oder von wem dieſes geſchehen, und bei Vorſtellun⸗ 
gen, die im Namen ganzer Gemeinden eingereicht werden, mëtten insbe- 
ſondere diejenigen Wirthe oder Gemeindeglieder, welche die Vorſtellung 
veranlaßt haben, ihre eigene Namen darunter ſetzen. 

1806. — 1610. M mmm III. 
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III. 


IV. 


VI. 
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Die Bittſteller ſollen durch die ordentlichen Poſten ihre Geſuche abſchicken, 
nicht aber ſelbſt ihre Vorſtellungen uͤberbringen, und nicht durch perſoͤn⸗ 
liches Suppliziren laͤſtig werden. 
Ein Jeder der faͤhig iſt, deutlich zu ſchreiben, und eine Vorſtellung deut⸗ 
lich zu faſſen, kann die an Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt und an Allerhoͤchſt⸗ 
Dero Miniſterium gerichteten Vorſtellungen fuͤr ſich, ſeine Verwandte, 
Freunde und Bekannte anfertigen. Außerdem koͤnnen aber auch, vermoͤge 
der wiederholt getroffenen Veranſtaltungen, von Jedem bei den Ober⸗ 
Landesgerichten und Regierungen, bei allen Gerichten und Behoͤrden des 
Landes, Geſuche und Beſchwerden zu Protokoll gegeben werden. 
Wer den unter den No. I. und II. ertheilten Anweiſungen nicht Folge lei⸗ 
ſtet, und daher mit Uebergehung einer Behörde, oder mit Unterlaſſung 
der beſtimmten Form, Beſchwerden und Geſuche anbringt, hat zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß ihm ſeine Vorſtellung ohne Verfuͤgung zuruͤckgegeben wird. 
Wer ſich dadurch nicht bedeuten laͤßt, und ſein unfoͤrmliches Geſuch wie⸗ 
derholt, desgleichen, wer einmal beſchieden worden, und ſein Geſuch ohne 
beſonderen Grund wiederholt, ſoll zur Strafe auf 14 Tage bis 4 Wochen 
in ein Gefaͤngniß, Arbeits- oder Beſſerungsanſtalt, gebracht werden. 

Im Wiederholungsfall wird die ausgeſtandene Strafe verdoppelt, und 


bei jeder ferneren Wiederholung wird die vorher n ST wie⸗ 


der mit 14 Tagen bis 4 Wochen erhoͤhet. jE 
Bei Vermoͤgenden wird eine verhältnißmäßige Geldſtrafe feſtgeſetzt 
Dieſe Strafen werden von dem betreffenden Miniſterio unmittelbar, 


oder von der Behörde durch ein bloßes Dekret feſtgeſetzt, ſobald die ver- 


botene Wiederholung des Geſuchs, durch Vernehmung des Beſchwerde⸗ 
fuͤhrers oder auf andere Weiſe feſtgeſtellt worden, und es werden ſolche durch 
die Behoͤrde zum Vollzug gebracht, welcher deshalb Auftrag geſchiehet. 


Diejenigen, welche Seine Königliche Majeſtaͤt oder Allerhoͤchſtdero Mi- 


niſterium, mit perſoͤnlichen Suppliziren belaͤſtigen, und ſich nicht bedeuten 
laſſen, in ihre Heimath zuruͤckzukehren und daſelbſt die Reſolution abzu⸗ 
warten, werden dahin durch die Polizeibehoͤrden zuruͤckgebracht. Wenn 


ſie dennoch ſich wieder einfinden und das Suppliziren fortſetzen, fo werden 


ſie nach den in No. VI. enthaltenen Beſtimmungen beſtraft und behandelt. 

Gemeinden und Gemeindedeputirte, die ihren Wohnort verlaſſen, um 
bei Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt oder Allerhoͤchſtdero Miniſterium, Vorſtel⸗ 
lungen ſelbſt zu uͤberreichen und perſoͤnlich zu ſuppliziren, ſollen von den 
Gerichts⸗ und Polizeibehoͤrden, deren Bezirk fie paſſiren, angehalten und 


in ihre Heimath zuruͤckgeſchafft werden, nachdem zuvoͤrderſt die Vorſtel⸗ 
lung, die fie eingeben wollen, ihnen abgenommen, fie nach Befinden, 


über den Sat a näher zu SE vernommen, und ſolche 
Se zur 
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zur Poſt gegeben worden. Wenn ſie dennoch ſich perſönlich einfinden, 


um zu ſuppliziren, ſo werden ſie nach den Beſtimmungen No. VI. beſtraft 


und behandelt. l 


VIII. Diejenigen, welche Vorſtellungen nicht deutlich faſſen und ſchreiben koͤn⸗ 


IX. 


nen, und der erfolgten Warnung ungeachtet nicht unterlaſſen, ſolche fuͤr 
andere zu fertigen, werden nach den Beſtimmungen der No. VI. beſtraft 
und behandelt. Diejenigen aber, die ſolche Vorſtellungen fuͤr Verwandte, 
Freunde und Bekannte fertigen duͤrfen, dieſes aber nicht in der gehoͤrigen 
Form thun, oder eine ſchon zuruͤckgewieſene Vorſtellung wiederholen, ſollen 
zuerſt mit 8- bis Igtägiger Strafe in einem Gefaͤngniß, Arbeits- oder 
Beſſerungsanſtalt beſtraft, und im Wiederholungsfalle mit der doppelten 
Strafe belegt werden. Bei ferneren Wiederholungen ſoll die vorher aus⸗ 
geſtandene Strafe jedesmal mit 8 bis 14 Tagen erhöhet werden. 

Die im Allgemeinen Landrechte und in der Allgemeinen Gerichtsordnung 
wider boshafte und muthwillige Quaͤrulanten, wider heimliche Winkel⸗ 


ſchriftſteller und Konſulenten enthaltenen Beſtimmungen, behalten fuͤr die 
Faͤlle, wo foͤrmliche Unterſuchung und Erkenntniß ſtatt findet, Kraft und 


Anwendung. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt befehlen, daß die gegenwaͤrtige Verordnung 
oͤffentlich bekannt gemacht und zu Jedermanns Wiſſenſchaft in moͤglichſter Allge⸗ 
meinheit gebracht werden ſoll. Signatum Berlin, den I4ten Februar 1810. 


d. S) 


Friedrich Wilhelm. 


; Altenſtein. Dohna. Beyme. 


(No. 108.) Publikandum die Sperre des Handelverkehrs mit England und die Einführung 


der Kolonial-Produkte überhaupt betreffend. 


Wir Friedrich Wilhelm ic. 1. 
Obgleich Wir durch Unſere, in Folge 


des Friedens zu Tilſit ergangeneBerord- `, 


nungen und beſonders durch das Regle⸗ 
ment vom IIten Juni 1808. die beab⸗ 
ſichtigte Sperre alles Handelsverkehrs 
mit England hinlaͤnglich bewirkt zu ha⸗ 
ben glauben, ſo ſehen Wir Uns doch 


Vom gten Maͤrz 1810. 


Uebersetzung. 
Sm — 


Nb FRÉDÉRIC GUILLAUME 
etc. etc. 

Quoique par Nos ordonnances 

émanées en suite de la paix de Tilsit; 

et nommément par le Réglement du 

LI. Juin 1808., Nous croyons avoir 

suffisamment pourvu A Pinterdiction 


absolue de tout commerce avec l'An- 


Mmmmz2 gle- 


durch das Beiſpiel mehrerer Maaßre⸗ 
geln, welche Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
Napoleon in dieſer Abſicht neuerdings 
angeordnet haben, veranlaßt, Unſere 
bisherige Vorſchriften zu Erreichung 
des obigen Zweckes und das deshalb feſt⸗ 
geſetzte Verfahren hierdurch zu ſchaͤrfen. 
H. I. Vom fen April d. J. an, 
ſoll kein Schiff, welches aus einem Eu⸗ 
ropaͤiſchen Hafen kommt, in Unſere Há- 
fen eingelaſſen werden, wenn deſſen La⸗ 
dung in anderen als ſolchen Europaͤiſchen 
Waaren und Produkten beſteht, die nach 
dem Kontinentalſyſtem zulaͤßig find. Me- 
dizinalwaaren allein follen von dieſer Be⸗ 
ſtimmung ausgenommen ſeyn. 


$ 2. 
nem Europaͤiſchen Hafen fernerhin ſoge⸗ 
nannte Kolonial- oder Oft: und Weſtin⸗ 
diſche Produkte eingeführt werden, in⸗ 
dem nicht zu vermuthen, noch weniger 
wirklich bekannt iſt, daß ſelbſt diejenigen 
Europaͤiſchen Reiche, welche Kolonien 
beſitzen, von daher einen Ueberfluß uͤber 
ihre eigenen Beduͤrfniſſe beziehen oder 
erhalten koͤnnen. 

Kolonial- und außereuropaͤiſche Pro- 
dukte koͤnnen nur direkte aus ame⸗ 
rikaniſchen Häfen, und außer⸗ 
dem nur aus ſolchen Oſt⸗ und 
Weſtindiſchen Laͤndern und Ko⸗ 


lonien, mit welchen Frankreich 


in freund ſchaftlichem Verneh⸗ 
men und Handelsverkehr ſteht, 
zur See eingeführt werden. 
Jede am Bord eines aus einem Eu⸗ 
ropaͤiſchen Hafen kommenden Schiffes 
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Es ſollen demnach aus kei⸗ 


gleterre, exemple des mesures ré- 
centes que S. M. EFmpereur Napoléon 
vient d'adopter encore dans cette vue, 
Nous engage cependant à concourir 
au même but, en renforçant Nos or- 
donnances antérieures et les disposi- 
tions qui y sont rélatives. 

§ I. A compter du 1. Avril de 
année courrante, nul vaisseau venant 
d'un port quelconque de Europe ne 
sera plus reçu dans les nötres, des 
que sa cargaison est composée de 
marchandises ou de productions Eu- 
ropeennes, qui ne soyent pas recon- 
nues pouradmissibles d’apresles prin- 
cipes du systéme continental. Cette 
règle ne souffrira d' exception que pour 
les marchandises qui appartiennent à 
la pharmacie. ; 

§. 2. Conséquemment il ne sera 
Plus permis d'importer d'un autre port 
Européen dans les nötres, les mar- 
chandises appellées Coloniales, et ori- 
ginaires des Indes orientales et occi- 
dentales, puisqu'il west ni prouvé „ ni 
probable, que les Gouvernemens mé. 
me de l’Europe qui possèdent des Co- 
lonies externes, en retirent dans le 
moment actuel un superflu dont ils 
Puissent disposer en sus de leurs pro- 
pres besoins. 

Les productions coloniales et 
non Européennes ne pourront étre 
importées que par mer et en drorture 
des ports de l Amérique; ou bien de 
tel pays ou colonie des Indes orientales 
et occidentales, avec lesquels la France 
se trouve en. relations de bonne: antel- 
ligence et en rapports de commerce. 

Toute marchandise des Indes 

; orien- 


befindliche Oft- oder Weſtindiſche Waare 
wird ſogleich mit Konfiskation belegt. 


§. 3. Da ſich nun bei der Weit- 
laͤuftigkeit und Groͤße ſolcher Art Unter⸗ 
nehmungen, Ladungen fuͤr mehrere Ei⸗ 
genthuͤmer oder Kommittenten nicht den⸗ 
ken laſſen, ſo kann auch ferner nicht ge⸗ 
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orientales et occidentales qui se trou- 


ſtattet werden, daß dergleichen Ladun⸗ 


gen fuͤr Rechnung von mehr als Einem 


Handelshauſe deklarirt werden, ſondern 


es kann nur fuͤr jede einkommende La⸗ 
dung ſich Ein Eigenthuͤmer angeben, und 


ſein Eigenthum nachweiſen. 


H. 4. Die Unterfuchnng der Schiffs⸗ 
und Ladungspapiere, der Reiſejournale, 
die Vernehmung des Schiffers und des 
Schiffsvolks, die Freigebung der Ladun⸗ 
gen, bleibt, nach wie vor, Sache Unſerer 
in den Haͤfen angeſtellten Handelskom⸗ 
miſſarien; jedoch ſollen dieſe zu mehrerer 
Verhuͤtung alles Betruges, und Ver⸗ 
meidung aller Kolliſtonen kuͤnftighin die 
ſogenannten Urſprungsatteſte der Waa⸗ 
ren den Kaiſerl. Koͤnigl. Franzoͤſiſchen 
Generalkonſuls, Konſuls und Vicekon⸗ 
ſuls, welche in den Haͤfen, wo das Schiff 
einkommt, ſich befinden, zur Pruͤfung 
mittheilen. 

Finden letztere Bedenken, die Ladun⸗ 
gen einzulaffen, ſo ſollen die Handlungs⸗ 
Kommiſſarien ſofort uͤber den Vorfall 
und deſſen naͤhere Umſtaͤnde an Unſer 
Departement der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten berichten, und deſſen fernere 
Entſcheidung abwarten, ehe ſie etwas 


weiteres uͤber die Ladung verfuͤgen. 


LL 


i y 


ve à bord d'un vaisseau venant d'un 


Port Européen, doit &tre aussitôt frap- 
` pée de confiscation. 


§. 3. Les difficultes et la com- 
Plication des entreprises de ce genre 
madmettant guères: une concurrence 
de cargaisons pour differens proprié- 
taires ou commettans, ces cargaisons 
ne pourront plus être déclarées simul- 
tanément pour compte: de plusieurs 
maisons de commerce A la fois; mais 
on ne reconnoitra plus pour chaque 
cargaison qu'un seul et même pro- 
priétaire, qui aura à s’enoncercomme 
tel, et à prouver sa propriété. 

F. 4. L'examen des documens 

du vaisseau- et de la cargaison, et du 
Journal du voyage, interrogatoire 
du capitaine ou bätelier et de Pequi- 
page, etle delivrement de la cargai- 
son, appartiennent comme par le passé 
au ressort de Nos Commissaires de 
commerce établies dans Nos ports. 
Cependant, et pour obvier à toute 
espèce de fraude ou de collision, ils 
doivent soumettre les certificats d’ori- 
gine à examen des Consuls Généraux, 
Consuls et Vice-Consuls de France, 
stationnes dans le port où arrive le 
vaisseau. ` 

Et lorsque ceux-ci eleveront des 
difficultés sur admission de la cargai- 
son, Nos Commissaires de commerce 
rapporteronts incessamment le cas, 
avec un detail exact des circonstan- 
ces, aNotre Departement des affaires 
etrangeres, et attendront sa decision 
avant que de disposer ultérieurement : 
dela cargaison, be 


SCH a 


§. 5. Alle und jede eingebrachte 
außereuropaͤiſche Waaren und Pro- 
dukte, muͤſſen ſogleich nach der Ankunft, 
und ohne daß ein anderweitiges Lager 
derſelben, es ſey in den Lizentmagazinen 
und Packhaͤuſern oder unter Mitverſchluß 
und Aufſicht einer Unſerer Behoͤrden, in 
den Privatſpeichern, ferner nachgegeben 
und zugelaffen werden foll, zur Konſum⸗ 
tion verſteuert werden, und faͤllt dabei 


aller Unterſchied einer Deklaration zum 


Tranſito, oder zum Abſatz im Lande 
weg. Wir wollen lieber dem Vortheil 
des Tranſito ganz entſagen, als Uns bei 
der Mißlichkeit des Nachweiſes des Ur⸗ 
ſprungs, der Gefahr ausſetzen, aller 
Vorſicht ungeachtet, den Eingang zwei⸗ 
felhafter Waaren in andere Staaten zu 
befördern. 


§. 6. Alle und jede Vorſchriften 
und Verfuͤgungen, welche Unſere Hand⸗ 
lungskommiſſarien in Lokal⸗, Handels-, 
Schiffahrts⸗, Hafen⸗, Polizeiangelegen⸗ 
heiten ꝛc. erlaſſen, follen proviſoriſch ohne 
Einwendungen befolgt werden, bis etwa 
Unſer Departement der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten auf erhaltene Anzeige ſolche 
zu ändern oder aufzugeben für gut finden 
ſollte. Jede Beſchwerde gegen derglei⸗ 
chen Verfuͤgungen Unſerer Handlungs⸗ 
Kommiſſarien ift demnach bei Unſerem 
gedachten Departement anzubringen. 


$. 7. Eben ſo koͤnnen und ſollen in 
Faͤllen, wo ſchleunige Maaßregeln noͤ⸗ 
thig find, Unſere Militair⸗, Zoll: und 
Akziſe⸗, Polizei⸗ und Kommerzbehoͤrden 
und andere Kollegien, die Requiſitionen 
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F. 5. Toute marchandise et pro- 
duction non Européenne, qui entre 
dans nos ports, doit payer aussitöt 
après- l’arrivée Pimpöt de consomma- 
tion, sans qu'il puisse être question 
à lavenir d'un entrepôt préalable, ni 
dans les magazins de la Douane, ni 
dans des gréniers particuliers, sous 
clef et co-inspection des Autorités pu- 
bliques. Il my aura plus de distinc- 
tion non plus entre le Transit er le 
débit dans intérieur du pays. Nous 
aimons mieux renoncer aux avantages 
des droits du Transit, plutôt que de 
courir le risque de contribuer involon- 
tairement, et malgré toutes les pré- 
cautions imaginables , à favoriser dans 
d'autres pays Pintroduction de mar- 
chandises equivoques, dont souvent 
Vorigine est difficile à constater. 
FG. 6. Les dispositions de Nos 
Commissaires de commerce dans les 
affaires qui regardent les localités, le 
commerce, la navigation, le port, et 
la police de leur résidence, doivent 
être suivies provisoirement sans la 
moindre objeetion, tant que Notre 
Departement des relations extérieures ` 
ne jugera pas à propos de les changer 
ou de les revoquer, sur le rapport qui 
lui en sera fait. Les plaintes contre 
les dispositions de Nos Commissaires 
de commerce doivent donc être adres? 
sées au Departement des relations ex- 
terieures. 

$. 7. De méme aussi, et dans 
les cas d’urgence, Nos Autorites mili- 
taires, celles des Accises et Péages, 
de la Police, et du Commerce, et tous 
nos collèges en general, seront tenus 

d’ap- 


\ 


verordnen fuͤr gut finden. 
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und Verfuͤgungen der Handelskommiſſa⸗ 
rien proviſoriſch unterſtuͤtzen und befol⸗ 
gen, bis Wir deshalb ein Anderes zu 
Unſere Han⸗ 
delskommiſſarien ſind daher angewieſen, 
von jeden ihrer etwanigen Verfuͤgungen 
und Requiſt itionen Unſerm Departement 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten SS 
ſaͤumt Bericht zu erſtatten. 


K 8 In Ruͤckſicht des Landhan⸗ 
dels ſollen zwar zu deſſen Befoͤrderung 
wie bisher aus befreundeten Staaten 
Kolonial- und andere außereuropaͤiſche 
Waaren zugelaſſen werden, indeſſen muͤſ⸗ 
ſen ſolche mit einem glaubhaften Doku⸗ 
ment der Ortsobrigkeit, welches den un⸗ 
verdaͤchtigen Urſprung derſelben bezeuget, 


ſo wie mit einem Atteſt Unſeres Konſuls, 


wo ſich ein ſolcher befindet, begleitet 
ſeyn. 

Aber auch die auf dieſe Art zu Lande 
eingehenden Kolonialwaaren und außer⸗ 
europaͤiſchen Produkte ſollen ſogleich wie 
ad 5. beſtimmt iſt, zur Ree ge⸗ 
zogen werden. 


Wir wiederholen uͤbrigens die in 
dem oben erwaͤhnten Reglement vom 


Ilten Juni 1808. enthaltene Drohung 
nachdruͤcklichſter Ahndung aller vorkom⸗ 


mender Kontraventionen, und werden 
nicht nur alle Unſere Unterthanen, die 
ſolche zu Schulden bringen, ſondern auch 


beſonders Unſere Handelskommiſſarien, 
wenn ſie Unſern Vorſchriften nicht ent⸗ 


ſprechen oder wider Erwarten ſelbſt Kon⸗ 
traventionen beguͤnſtigen ſollten, zur 
Verantwortung und nachdruͤcklichſten 


Beſtrafung unnachſichtlich ziehen laſſen. 


pays amis. 


d’appuyer et de suivre provisoirement 
les requisitions et les dispositions de 
Nos Commissaires de commerce, jus- 
qu à ce qu'il en soit autrement ordon- 
ne de Notre part. II est enjoint en 
même temps aux Commissaires de 
faire rapport sans perte de temps au 
Departement desrelationsexterieures, 
de chaque réquisition ou disposition 
eventuelle A laquelle ils auront avises. 

$. 8. Relativement au commerce 
de terre, et pour le favoriser comme 
par le passe, on continuera d’admet- 
tre des marchandises coloniales et 
autres non- Européennes, venant de 
Seulement elles doivent 
être accompagnées d'un document au- 
thentique de PAutorité du lieu, qui 
atteste leur véritable origine, et en 
outre aussi d'un certificat de notre 
consul, la ou il sen trouve. 

Mais les marchandises coloniales 
et autres productions non-Europeen- 
nes qui seront importées ainsi par 
terre, acquitteront également impôt 
de consommation, tel qu'il est or- 
donné par le F. 5. ; 

Du reste Nous ynon eons i ici 
la commination des peines sévères, 
statuées par le susdit Reglement du 
II. Juin 1808. pour tous les cas de 
contraventions possibles. Elles seront 
infligees irr&missiblement à ceux de 
Nos sujets qui se rendront coupables, 
et particulierement aussi aux Commis- 
saires de commerce qui oseroientman- 


quer à l’execution de Nos Ordres, ou 
favoriser contre toute attente les con- 


traventions mêmes, 


Nos 


Hiernach haben ſich Unſere Behoͤr⸗ Nos Autorités et sujets, ainsi que 
den und Unterthanen fo wie das Handel⸗ le public commerçant, auront A se 
treibende Publikum zu achten. = conformer à ce que dessus. 

Berlin, den gten März 1810. Berlin, le 9. Mars 1810. 

Friedrich Wilhelm. FnEDERTC GUILLAUME. 
Goltz. Altenſtein. Goltz, Altenstein. 


(No, 109) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16ten März 1810., betreffend die goen ES 
nung der von den een und Kommandanturen ausgehenden 
Dienſtverhandlungen. , i 


©, haben zeither nicht allein die Kommandanten verfchiebener Feſtungen, in 

welchen keine Gouverneurs angeſtellt ſind, ſondern ſelbſt die Befehlshaber der 
Garniſonen einiger offenen Orte, die von ihnen ausgehenden ſchriftlichen Ver⸗ 
handlungen, mit der Unterſchrift: „Koͤniglich-Preußiſches Gouvernement“ und 
ihres Namens Bezeichnung verſehen. Wenn jedoch hierdurch nur Mißver⸗ 
verſtaͤndniſſe entſtehen, und dieſe Anmaaßung ferner nicht mehr ſtatt finden ſoll, 
ſo befehle Ich hiermit: 

I) daß nur allein die jetzt wirklich beſtehenden Gouvernements, naͤmlich der⸗ 
jenigen Staͤdte und Feſtungen, in welchen aktive Generale mit dem Karaf- 
ter als Gouverneure von Mir angeſtellt ſind, ſo wie diejenigen kommandi⸗ 
renden Offiziere, welche in Abweſenheit oder Krankheit des Gouverneurs 
deſſen Stelle vertreten, das Recht haben ſollen, die von ihnen ausgehenden 
ſchriftlichen Dienſtverhandlungen, mit der Unterſchrift: „Koͤniglich-Preu⸗ 
ßiſches Gouvernement“ und ihres Namens Bezeichnung zu verſehen. 

2) Daß in allen uͤbrigen Feſtungen und Staͤdten, es moͤgen in ſelbigen fruͤ⸗ 
herhin Gouvernements geweſen ſind oder nicht, die daſelbſt angeſtellten 
aktiven Kommandanten oder Befehlshaber, ihre ſchriftlichen Verhandlun⸗ 
gen in den auf die Kommandantur Bezug habenden Dienſtangelegenheiten 
nur mit der Unterſchrift: „Koͤniglich-Preußiſche Kommandantur“ und 
ihres Namens Bezeichnung verſehen ſollen. 

Das Allgemeine Kriegesdepartement erhaͤlt hierdurch den Auftrag, dieſe 
Verordnung ſogleich ſaͤmmtlichen betreffenden Behoͤrden bekannt zu machen, 
und darauf zu halten, daß kuͤnftig genau dem gemaͤß verfahren werde. e 


Berlin, den Iten März 1810. 
Friedrich EN 
0 das Allgemeine Kriegesdepartemenf. 


(No. 1 10.) 


R 
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(No, 110.) Allgemeines Regulatis über das Servis⸗ und Einquartierungsweſen. Vom 
' 17ten März 1810, ; o 


sr Königliche Majeſtaͤt von Preußen dc. de. wollen die in Anſe⸗ 
hung des Servis- und Einquartierungsweſens Statt findenden weſentlichen 
Maͤngel, welche einer Seits, beſonders den bequartierten Staͤdten „ mancherlei 
vermeidliche Belaͤſtigungen verurſachen, anderer Seits für das Militair Rer- 
legenheiten herbeifuͤhren, abgeſtellt wiſſen und verordnen deshalb Folgendes: 


J. Ueber den Anſpruch des Militairs bei Natural⸗Einquartierungen. 

I) In der Anlage A. iſt der den Offizieren, nach Verſchiedenheit ihres Ran- 
ges, andern wirklichen Militairperſonen, den Unterſtaabsoffizianten und 
dem zum Gefolge der Armee gehörigen Perſonal zu gewaͤhrende Woh⸗ 
nungs⸗ und ſonſtige Gelaß genau beſtimmt. 

2) Es darf von Seiten der Quartierberechtigten unter keinem Vorwande mehr 
gefordert, eben ſo wenig aber auch dieſen Seitens der Staͤdte zugemuthet 
werden, daß ſie ſich, wenn der vorſchriftsmaͤßige Gelaß zu beſchaffen ift 

willkuͤhrliche Beſchraͤnkungen gefallen laffen ſollen. 

3) Das etwanige Mehrbeduͤrfniß fuͤr Familien kommt durchaus nicht in Be⸗ 
tracht. (Beilage A. Abſchnitt I. und II. No. I. bis 11. inkl.) 

4) Die Quartiere muͤſſen für jeden Einzelnen, in Beziehung auf feine Dienſt⸗ 

verrichtungen moͤglichſt bequem gelegen und in bewohnbarem Zuſtande ſeyn; 
auch, fo weit es angeht, in den unteren Etagen angewieſen werden. Son- 
ſtige Einwendungen, z. B. daß nicht alle Stuben in einem Stockwerk ſich 
befinden, nur ein Theil derſelben die Ausſicht nach der Straße hat, Ge⸗ 
ſindeſtuben abgeſondert liegen und dergleichen mehr, find unſtatthaft. 

5) Die zu gewaͤhrenden Quartierbeduͤrfniſſe ſind: ee 

a) Holz in dem Maaße, daß für die ſechs Wintermonate vom Oktober 
bis März inkl. auf jede Stube eine Ouantitaͤt von 324 Rhein. Kubik⸗ 
fuß an weichem Holz erfolgt. Wird hart Holz geliefert, ſo regulirt 
der Betrag ſich nach den uͤblichen Verhaͤltniſſen. Die Regierungen 
haben hiernach, um alle Irrungen zu vermeiden, auf den Grund des 
zu I. beigefügten Tableaux für jede Abtheilung die Quantität des 
Brennmaterials in den gewoͤhnlichen Holzmaaßen zu berechnen und 
von den Reſultaten ſowohl den Militairbehoͤrden in ihren reſp. Ge⸗ 
ſchaͤftsbezirken, als auch den betreffenden Unterbehoͤrden Kenntniß 
zu geben. 
Den Kommunen der Garniſonſtaͤdte bleibt es uͤberlaſſen, den Bedarf 
im Ganzen durch Entrepreneurs zu beſchaffen, oder die Quartiergeber 
deshalb in Anſpruch zu nehmen. ü 
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Die einquartierten Offiziere ꝛe. muͤſſen das Holz auf der Ablage oder 
dem Holzmarkte ihres Garniſonorts (jedoch nicht außerhalb deſſelben) 
in Empfang nehmen, auch die weitere Anfuhr und alles uͤbrige beſorgen. 
Die Hälfte der ganzen Quantität kann in Torf oder anderm Feuerungs⸗ 
Material, nach dem gewöhnlichen Verhaͤltniſſe zum Holze geliefert wer 
den. Die Ablieferung des Brennmaterials ſoll, wofern nicht ein anderes 
guͤtliches Uebereinkommen Statt findet, monatlich mit 4 gefchehen und 
zwar jedesmal ſpaͤteſtens 3 Tage vor dem Anfange des neuen Monats. 

Mit der Heizung ſelbſt haben die Wirthe nichts zu thun. 

b) Betten fuͤr eine Perſon und außerdem in dem Quartier eines Staabs⸗ 
Offiziers 1 bis 2, eines Generalmajors 3 bis 4, eines Generallieute⸗ 
nants 4 bis 5 Bedienten⸗Lagerſtellen; diefe nach der Beſtimmung zu 7. 
) Meubles. In dieſer Beziehung kommen blos die Beduͤrfniſſe fuͤr Feld⸗ 
Quartiere in Betracht. Luxus- und Bequemlichkeitsartikel durfen daher 
ſchlechterdings nicht gefordert werden; die Quartierempfaͤnger ſollen ſich 
vielmehr mit dem unentbehrlichen Stubengeräthe begnügen. Unerlaͤßliche 
Beduͤrfniſſe, die befriedigt werden muͤſſen, ſind fuͤr jede Stube: 
1 Tiſch mit einem Behaͤltniß zum Verſchließen, welches jedoch bei mehre⸗ 
ren Tiſchen in den groͤßeren Quartieren nur bei einem derſelben noͤthig iſt; 
4 Stuͤhle; ) 
1 Schrank mit Schubladen oder anderen Behaͤltniſſen, die verſchloſſen 
werden koͤnnen, in den Wohnungen von 3 und mehreren Stuben. 

Außerdem bei den unter dem I. Abſchnitt der Beilage A. aufgefuͤhrten 
Quartieren fuͤr ein Zimmer wenigſtens 4 Stuͤhle und 2 Tiſche mehr. Des- 
gleichen in dem Bureaugelaß der Brigadegenerale und Brigadiers. 

Ueber die Beſchaffenheit der Meubles laͤßt ſich eine allgemein paſſende 
Vorſchrift nicht aufſtellen. Der Einquartierte kann verlangen, daß der 
Wirth ihm reinliche und brauchbare Sachen gebe, denjenigen gleich, die 
er ſelbſt im gewoͤhnlichen Gebrauch hat. 

In Anſehung der Bedientenſtuben finden die Beſtimmungen zu 7 An⸗ 
wendung. ; 

6) Den Unteroffizieren, imgleichen den Regimentstambouren bei der Infan⸗ 
terie und Staabstrompetern bei der Kavallerie, ſo wie den Kompagnie- und 
Eskadron⸗Ehirurgen und den denſelben im Range gleich und nachſtehenden 
anderen wirklichen Militairperſonen duͤrfen nicht beſondere Stuben zur 
Wohnung angewieſen werden. 

Sie muͤſſen mit Kammern, welche gegen den Eindruck der Witterung 
wohl verwahrt ſind, an einem geſunden Orte im Hauſe liegen, gehoͤri⸗ 
ges Licht und nach oberen Etagen eine ordentliche Treppe haben, zufrie⸗ 
den ſeyn. ES 
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Die Belegung der Kammern, ruͤckſichtlich der Perſonenzahl, iſt nach 
Maaßgabe des Raums zu beſtimmen; es ſind aber in keinem Falle mehr 
als 4 Perſonen in einer Kammer unterzubringen. Bei den beweibten Sol⸗ 
daten ꝛc. (Beilage A. Abſchnitt II. No. 16.) nimmt die Frau eine ganze 
Stelle ein und 2 Kinder werden einer Perſon gleichgeachtet. Dieſe Quar⸗ 
tierberechtigung der Soldatenfamilien findet jedoch nur für Kinder bis zum 
zuruͤckgelegten Iaten Jahr und uͤberhaupt in Anſehung derjenigen Indivi⸗ 
duen Statt, die vor dem Iften Januar d. J. verheirathet waren. Die 
nach dieſer Zeit verheiratheten und kuͤnftig heirathenden Militairperſonen 
der eben erwaͤhnten Abtheilung haben weder auf Quartier, noch auf Frauen⸗ 
und Kinderſervis Anſpruch. 5 
An Geraͤth iſt fuͤr 1 Kammer erforderlich: e 

1 Tiſch 3 bis 4 Fuß lang, 2 bis 3 Fuß breit; für jede Perſon 1 hoͤl⸗ 


zerner Schemel; eine Vorrichtung zum Aufhaͤngen der Mondirungsſtuͤcke; 


die gehörige Anzahl Lagerſtellen, nach der Perſonenzahl. Dieſe múffen 
reinlich ſeyn und aus 1 Bettgeſtelle nebſt Stroh, 1 Unterbette oder 1 Ma- 
tratze, 1 Kopfkiſſen, 1 Bettuch und einer fuͤr den Winter zureichend war⸗ 
men Decke oder einem Deckbette beſtehen. Bettwaͤſche wird monatlich, 
Stroh von 2 zu 2 Monaten gewechſelt. Woͤchentlich iſt ein reines Hand⸗ 
tuch zum Gebrauch zu verabfoigen. Mehr als 2 Mann ſollen nicht in 
einem Bette liegen. e 

Am Tage haͤlt fich die Einquartierung in des Wirths Wohnſtube oder in 
einer anderen reinlichen Stube der Hausgenoſſen auf, welche im Winter 
geheizt wird und wo bis 9 Uhr Abends ein Licht oder eine Lampe zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Benutzung brennt. Iſt dieſe Einrichtung mit den hausli- 
chen Verhaͤltniſſen des Quartiergebers nicht vereinbar: ſo muß derſelbe 
eine beſondere Stube anweiſen und im Winter deren Heizung beſorgen, 
auch das noͤthige Licht verabreichen. / 
Der Kavalleriſt bedarf im Winter bei der Abfutterung ſeines Dienſtpferdes 
Licht, und dieſes hat der Wirth nach Maaßgabe des Beduͤrfniſſes zu geben. 
Die Einquartierung muß ſich fo einrichten, daß ſie zum Kochen den Heerd 
des Wirths — der auch das erforderliche Koch-, Eß⸗ und Trinfgefchirr, 


imgleichen Waſchgeraͤthſchaften herzugeben hat — und dazu ſo wie zum 


Waſchen das gewöhnliche Kuͤchenfeuer mit benutzt. 
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Im Vorſtehenden (zu 6 bis 10.) iſt zunaͤchſt der Anſpruch des Soldaten 
beſtimmt, und darnach werden den Unteroffizieren, den Regimentstam⸗ 
bouren und Staabstrompetern, den Kompagnie und Eskadron-Chirurgen 
und allen denſelben im Range gleichſtehenden anderen wirklichen Militair- 
Perſonen, mit Ruͤckſicht auf das höhere Quartiergeld, die Quartierbe⸗ 


dürfniſſe angemeſſen zu gewähren ſeyn. Diejenigen Perſonen, welche 


N unn 2 Dienſt⸗ 
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Dienſtpapiere aufzubewahren haben, beduͤrfen eines Tiſches mit einer 
Schublade zum Verſchließen. S 
12) Unverheirathete Soldaten follen nicht mit Beweibten zufammen in einer 
Stube oder Kammer einquartiert werden. 
13) Für jede Kompagnie oder Eskadron ift ein zuſammenhaͤngendes Quartierre⸗ 
vier zu beſtimmen. si 
14) Den Kavalleriften vom Wachtmeiſter abwärts muß Stallung angewieſen 
1 Die in dieſen auf 1 bis 10 Pferde zu gewaͤhrenden Utenſilien 
ind; 
- I Eimer 
1 Futterſchwinge 
1 Schaufel 
1 Handlaterne ; 
1 Halfterkette für jedes Pferd 
1 Miſtgabel 
1 bis 2 Beſen. 
Deren Unterhaltung beſorgt der Wirth und demſelben gehoͤrt dafuͤr der 
Duͤnger. Raufen und Krippen duͤrfen nicht fehlen. 


I. Ueber die Gewährung des Naturalquartiers oder 
Quartiergeldes. i 

15) Die Natural» Einquartierung fol, fo weit fie eingetreten ift, überall bis 
Oſtern dieſes Jahres fortdauern. ; 

16) Von dieſer Zeit ab aber haben die Offiziere, andere wirkliche Militairper⸗ 
ſonen bis zum gefreiten Korporal und Regimentsſchreiber, mit Einſchluß 
derſelben, die Unterſtaabseffiztanten und das zum Gefolge der Armee ge⸗ 
hoͤrige Perſonal fuͤr ihr Unterkommen ſelbſt zu ſorgen. 

17) Sollte dies in einzelnen Faͤllen Schwierigkeiten haben, namentlich die 
Geldentſchaͤdigung, woruͤber weiter unten das Naͤhere beſtimmt werden 
wird, nicht zureichend ſeyn, um daraus die Ausgabe fuͤr ein vorſchrifts⸗ 
maͤßiges Quartier und fämmtliche Quartierbeduͤrfniſſe zu beſtreiten: ſo 
muß die Behörde, welche das Servis⸗ und Einquartierungsweſen am 
Orte verwaltet, entweder gegen Einbehaltung des Serviſes, die Woh⸗ 
nung miethen und die Gewaͤhrung der Quastierbedürfniffe übernehmen, 
oder mit dem einzelnen Berechtigten, wegen eines Zuſchuſſes fich vereinigen. 

18) Bei Garniſonveraͤnderungen und Verſetzungen einzelner Perſonen ift ſtets 
in der neuen Garniſon bis zur nächften Miethszeit Naturalquartier an⸗ 
zuweiſen. E Sie 

10) Vom Unteroffizier inkl. des Regimentstambours bei der Infanterie und 
Staabstrompeters bei der Kavallerie, auch der Kompagnie⸗ und Eskadron⸗ 


Sieh Chirur⸗ 


Chirurgen abwärts, findet fortwährend Natural⸗ Einquartierung Gart, 


vorziehen und dagegen ſich ſelbſt einmiethen wollen: fo ſoll ihnen das, in 
ſofern fie fich nur in dem Kompagnierevier unterbringen, unbedingt frei⸗ 
ſtehen. Auch können die Behörden fúr das Servis und Einquartierungs⸗ 


weſen, um das eigene Einmiethen der Quartierberechtigten, namentlich 


der verheiratheten Soldaten, Unteroffiziere ꝛc. zu befoͤrdern, mit dieſen 


| 
| Wenn indeß einzelne Perſonen aus dieſer Abtheilung den Servisempfang 
| befondern Uebereinkommen, wegen Serviszuſchuͤſſe, abſchließen. 
| 20) Das Ausmiethen der Einquartierung von Seiten der zur Aufnahme ber- 
ſelben verpflichteten Wirthe iſt auf alle Weiſe zu beguͤnſtigen. Es kommt 
dabei nur darauf an, daß den Beſtimmungen zu 6 bis 14. Genuͤge geleiſtet 
wird. Außerdem darf die Anordnung ſelbſt nicht anders als mit Zuſtim⸗ 
mung des Kompagnie⸗ oder Eskadrons⸗Chefs und mit Vorwiſſen der Orts⸗ 
Servisbehoͤrde getroffen werden. 


III. Ueber Garniſon⸗Einrichtungen. 

21) Hierher gehoͤren 
23) Lazarethe, 

b) Wachen nebſt Arreſtſtuben, 

c) offene Reitbahnen in den Kavallerie- Garnifonen, 

d) Pulverbehaͤltniſſe, 

e) Schuppen zur Unterbringung des Heergeraͤths, 

f) Militair⸗Handwerksſtuben, ; 

g) Montirungskammer, Sr 

h) Proviant- und Fouragebehaͤltniſſe, 

1) Stallgebaͤude, í - == 

k) beſondere Ordonnanzhaͤuſer in den großen, Ordonannzſtuben in den mitt- 

lern und kleinen Staͤdten. : 

22) Die in bequartierten Städten vorhandenen Gebäude der Art, nebſt den vor⸗ 
| raͤthigen Utenfilien, werden der Kommune zur beſtimmungsmaͤßigen Be⸗ 
nutzung unentgeldlich überlaffen. f | 
| 23) Die bauliche Unterhaltung der Gebäude, fo wie auch den fehlenden Gelaß 


— S 


| ſowohl, als das erforderliche Geraͤth oder deffen Komplettirung, hat jede 
| Stadtgemeine für ihren Ort zu beforgen und zu beſchaffenn. 
24) Was die Lazarethe betrifft, fo muͤſſen alle Beduͤrfniſſe, mit Ausnahme der 
Bekoͤſtigung und mediziniſchen Behandlung der Kranken, von den Servis- 
und Einquartierungsbehoͤrden in den Garniſonsſtaͤdten beſorgt werden. 


der diesfaͤlligen Leiſtungen. 


Bar le SED, 


25) - 


/ Die Anlage B. giebt eine moͤglichſt vollſtaͤndige und ſpezielle Ueberſicht 


| 
| 


Co 
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25) Eine gleiche Nachweiſung enthaͤlt der sub Litt. C. anonfügte Aufſatz, 


ruͤckſichtlich der Wachen. 


26) Den Stadtgemeinen ſollen auf ihren Antrag auch Kaſernen, wo derglei⸗ 


chen vorhanden ſind, nebſt allen vorraͤthigen Utenſilien, unentgeldlich uͤber⸗ 
laſſen werden. Sie muͤſſen deren Inſtandſetzung, ſo wie die noͤthigen 
Einrichtungen uͤbernehmen, und koͤnnen dieſe Gebaͤude demnaͤchſt zur Un⸗ 
terbringung der Garniſon oder eines Theils derſelben, je nachdem der 
Raum es geſtattet, benutzen. 


27) Die Leiſtungen fuͤr das Militair, welches in Kaſernen einquartiert wird, 


beſtimmen ſich nach den Vorſchriften des Iften Abſchnitts. 


28) Bei den Kaſernenwirthſchaften vertreten die Servisbehoͤrden ganz die Stelle 


der Wirthe, und es bleiben jenen die diesfaͤlligen Einrichtungen, beſon⸗ 
ders auch in Anſehung des Holzes, Lichts, Koch-, Ep- und Trinkgeſchirrs 
unter Zuziehung der Kompagnie-Chefs uͤberlaſſen. 


29) Die Ütenſilien zum gemeinſchaftlichen Gebrauch der Kaſernen-Einquartie⸗ 


rung ꝛc. ſind in der Beilage D. verzeichnet. 


= < 30) Unverheirathete und verheirathete Soldaten muͤſſen in den Kaſernen ganz 
A) 


31) Die zu 29. erwähnte Nachweiſung giebt zugleich eine Ueberſicht von den 


von einander abgeſondert werden. 


Hecnfilien und Einrichtungen beſonderer Stallgebäude. 


IV. Wegen des Quartier und Stall: Serviſes, auch ee 


Verguͤtungen. 


32) Da der bisherige Quartier- und Stallſervis uͤberall nicht mit den Wop: 


nungsmiethen und Holzpreiſen in einem richtigen Verhaͤltniß ſteht, ſo ſollen 
die in der Anlage A. ($. 4.) mit Unterſcheidung der Infanterie und Ka⸗ 
vallerie für 


a) große eu 
b) mittlere und kleine SS l ? 


aufgeführten Säge allgemein eintreten. 


In den 6 Sommermonaten April bis September i inet wird ein Viertel 
des angenommenen Servisbetrags einbehalten, und dieſes ift, damit die 
Heizungskoſten gedeckt werden, auf die 6 Wintermonate Oktober bis Maͤrz 
inkl. gleichmaͤßig zu vertheilen. 


33) Die Verguͤtungen, welche den Garnifonftädten fir Lazarethe, Wachen 


und andere Garniſon-Einrichtungen gewährt werden, find in den Beila⸗ 
gen A. B. und C. CY. I. 24. und 25.) angegeben. 


34) Auf die bauliche Unterhaltung der Kaſernen und die Befriedigung aller Be: 


duͤrfniſſe in — wird der Servis gerechnet. 
x Se 35) 


35) 


— 


39 
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Sollten die Haflkninden Satze des Serviſes und der andern Vergütungen fuͤr 
einzelne Garniſonſtaͤdte nicht zureichend ſeyn: ſo haben die Kommunen der⸗ 
ſelben die erforderlichen Zuſchuͤſſe in ſich aufzubringen, welches auch mit 
den Zulagen, die etwa nach den nn zu 17. und 19. ben wer⸗ 
den, geſchehen muß. 


V. Ueber die Mittel zur 1 ur der Ausgaben. 


Nach den im vorſtehenden enthaltenen Feſtſetzungen ſoll der Geldbedarf 
ſofort ausgemittelt und auf ſaͤmmtliche Provinzen nach Maaßgabe des im 
Jahr 1805. — 1806. aufgebrachten Servisbetrages repartirt werden. 
Eben ſo geſchieht die Vertheilung der Provinzialquoten auf die Staͤdte, 
welche ſo lange, bis im Ganzen eine anderweite Abgabenregulirung ein— 
treten kann, das Servisbeduͤrfniß allein befriedigen muͤſſen. 

Den Staͤdten bleibt es uͤberlaſſen, jede fuͤr ſich, das weitere wegen Auf⸗ 
bringung ihres Beitrages zu reguliren. Dazu koͤnnen, nach den Beſchluͤſ⸗ 
fen der Stadtverordneten-Verſammlungen, die bisherigen Servisanlagen 
benutzt oder andere Vertheilungsgrundſaͤtze angenommen werden. 

Von den Staͤdten wird der ausgeſchriebene Servisbetrag in monatlichen 
Raten praͤnumerando an die Provinzial-Serviskaſſen abgefuͤhrt und die 
Regierungen uͤberweiſen aus dieſen bequartierten Staͤdten, auf den Grund 
vollſtaͤndiger Bedarfsberechnungen oder Etats, die zu ihren Ausgaben er⸗ 
forderlichen Summen. 

Aus den Überſchuͤſſen derjenigen Provinzen, welche, wegen ihrer im Ver⸗ 
gleich zu andern Provinzen minder betraͤchtlichen Militairbeſatzung, nicht 
des ganzen einkommenden Servisbetrages beduͤrfen, werden den ſtaͤrker 
belegten Provinzen, die mit ihrer Serviseinnahme nicht ausreichen, das 
Defizit deckende Zufchüffe gewahrt. Daruͤber hat das Minifterium des 
Innern zu disponiren, und dieſe Behoͤrde wird auch jaͤhrlich einen Rech⸗ 
nungsabſchluß von der Hauptſerviskaſſe, mit Bemerkung der gegenfeitigen 
Provinzialübertragungen, öffentlich bekannt machen laffen. 

Sollten im Ganzen von der Serviseinnahme durch Erſparungen bei den 
Ausgaben Beftände verbleiben: fo werden den sie Freimonate 
bewilligt werden. 


VI. Ueber bie n des Servis⸗ und Einguartierungs⸗ 


Weſens. 


41) Zur Eeer des Cervi- und Einquartierungsweſens wird in jeder 


42) 


bequartierten Stadt eine zuſammengeſetzte Magiſtrats- und Bürger: ` 
Deputation angeordnet. 
Diefe ſoll beſtehen: 

a) in 
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a) in großen Städten aus 2 Magiſtratsmitgliedern und 6 bis 10 Buͤrgerde⸗ 


b) 


43) 


utirten; 

in aitten und kleinen Städten aus einem Magiſtratsmitgliede und 4 bis 6 

Buͤrgerdeputirten. 
Derſelben werden fuͤr das Detail der Ausfuͤhrung, je nachdem die Magi⸗ 
ſtraͤte und Stadtverordneten-Verſammlungen es angemeſſen finden, die 
Bezirksvorſteher oder beſondere Servisverordnete zugeordnet. ` 

In Anſehung der Wahl und Beſtaͤtigung von Servisverordneten ift eben 
ſo zu verfahren, wie bei den Bezirksvorſtehern (S. 163. der Staͤdteord⸗ 
nung). 


44) Das aͤußere Verhaͤltniß der Deputationen fuͤr das Servis⸗ und Einquar⸗ 


450 


46) 


tierungsweſen iſt dem der andern Magiſtrats- und Buͤrgerdeputationen 
überall gleich. Sie follen jedoch ruͤckſichtlich der Verwaltung des Servis⸗ 
Fonds, ſo weit ſolcher ihnen von den Regierungen uͤberwieſen wird, alſo 
nicht von extraordinairen Zuſchuͤſſen der Stadtgemeine die Rede iſt, mit 
den Regierungs-Militairdeputationen in unmittelbarer Verbindung ſtehen, 
dieſen monatlich Rechenſchaften und Liquidationen einreichen und von den— 
ſelben die darauf Bezug habenden Ordres und Anweiſungen unmittelbar 
empfangen. \ 

Uebrigens haben die Deputationen für das Servis- und Einquartierungs⸗ 
Weſen bei ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung die allgemeinen Beſtimmungen der 
Staͤdteordnung und dieſes Regulativs genau zu befolgen. 

In den nicht bequartierten Staͤdten, darf die Errichtung einer eigenen Sera 
visdeputation nicht eintreten. Die Magiſtraͤte, welche auch fuͤr den Fall 
unerwarteter Bequartierungen fortwaͤhrend vollſtaͤndige und richtige Quar⸗ 
tier-Rollen zu führen gehalten find, beſorgen daſelbſt die Einhebung des 
Serviſes und deſſen Ablieferung an die Provinzial⸗Serviskaſſe. 


VII. Ueber das Verhaͤltniß des Militairs in Beziehung auf die 


47) 


48) 


Verwaltung des Servis- und Einquartierungsweſens. 

Das Militair hat keine Theilnahme an der Verwaltung des Servis- und 
Einquartierungsweſens und am wenigſten darf irgend eine Militairbehoͤrde 
neue Einquartierungen oder Umquartierungen ſelbſt anordnen. Bloße Per⸗ 
ſonenvertauſchungen aus Quartieren, welche die Servisdeputation ange⸗ 
wieſen hat, koͤnnen die Kompagniechefs einſeitig vornehmen; ſie haben 
jedoch in jedem einzelnen Falle gleichzeitig der Servisdeputation des Orts 
davon Kenntniß zu geben. < 

Jede Garniſon foll einen Repraͤſentanten aus ihrer Mitte haben, der von 
dem Garniſonehef ernannt wird, und, ohne beſondere Remuneration, die 
Garniſon in allen Servis⸗ und Einquartierungs angelegenheiten bei der 


i Depu⸗ 


„ f 
Deputation durch perfönliche Ruͤckſprache mit dem bei derſelben vorſitzenden 
Magiſtratsmitgliede vertritt. Beide muͤſſen woͤchentlich an einem, ein 


fuͤr allemal zu verabredenden Tage in Konferenz treten und bei beſonders 


wichtigen oder dringenden Vorfaͤllen auch außerdem zuſammen kommen. 


49) Zu ihrer gemeinſchaftlichen Berathung gehoͤren: 
a) Die Anordnungen, welche die Abtheilung der Kompagnie- und Eskadron⸗ 


Reviere betreffen. ; 


b) Alle Beſchwerdeſachen zwiſchen Militairperſonen und Bürgern, die das 


Servis- und Einquartierungsweſen angehen. 

Wenn fie in einzelnen Fällen verſchiedener Meinung find: fo wird der 
Gegenſtand zur weitern Behandlung von dem Garniſonrepraͤſentanten an 
den Chef der Garniſon, und Seitens der Servisdeputation an den Magi⸗ 
ſtrat, oder falls eine beſondere Polizeibehoͤrde am Orte iſt, an dieſe, von 
denſelben aber, bei entſtehender Vereinigung, an ihre vorgeſetzten Behoͤr⸗ 
den gebracht, welche, wofern auch ſie verſchiedener Meinung ſind, die 
Entſcheidung des Miniſteriums des Innern und des Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements zu extrahiren haben. ; 

Einſtweilige Anordnungen, die erforderlich find, muß ruͤckſichtlich des 
Militairs der Garniſonrepraͤſentant auf Verlangen der Servisdeputation 
veranlaſſen, und dieſe ruͤckſichtlich der Bürger auf des erſtern Antrag ein⸗ 
leiten. Jeder — der Garniſonrepraͤſentant und das vorſitzende Mitglied 
der Deputation — iſt fuͤr nachtheilige Folgen etwaniger Vernachlaͤſſigun⸗ 


gen darunter verantwortlich. 


VIII. Im Allgemeinen. 


50) Die beſondern Serviseinrichtungen einzelner Staͤdte zeſſiren ganz, und es 


51) 


52) 


treten diejenigen Staͤdte, welche bisher iſolirt waren, in die allgemeine 


Servisſozietaͤt ſaͤmmtlicher Städte, = 
Perſoͤnliche Exemtionen werden ferner fo wenig in Anſehung der Einquar⸗ 
tierung als der Servisabgabe beruͤckſichtigt; vielmehr kommen die diesfaͤl⸗ 
ligen Beſtimmungen der Städteordnung uneingeſchraͤnkt in Anwendung. 
Den Feldmarſchaͤllen, welche in Aktivitat find, fo wie auch den wirklichen 
Generalgouverneurs muͤſſen beſondere, anſtaͤndig moͤblirte Haͤuſer zur 
Wohnung angewieſen werden. Die Miethen und ſaͤmmtliche Koſten der 
Einrichtungen erfolgen aus den geſammten Serviseinkuͤnften. 
Kommandirte Offiziere und andere Militairperſonen behalten in ihrer Gar⸗ 
niſon, wenn die Dauer der Abweſenheit aus derſelben unbeſtimmt iſt, 
oder nicht den Zeitraum von 4 Monaten uͤberſteigt, Naturalquartier oder 
Servis, und es muß ihnen an dem Orte, wo fie fih auf Kommando befinden, 
Naturalquartier, jedoch bei 2 und mehrern Stuben nur die Haͤlfte des 


1806, — 1810, Oo doo vor⸗ 


g” ET EE er eg 


dei, date 


54) 


55) 


56) 


57) 


58) 


vorſchriftsmaͤßigen Gelaſſes, nebſt den beſtimmten Quartierbeduͤrfniſſen, 
gewaͤhrt werden. Die Verguͤtung dafuͤr erfolgt extraordinair aus der Pro- 


vinzial⸗Serviskaſſe. 


Wenn einzelne Militairperſonen Dienſtwohnung erhalten: ſo wird der 
vierte Theil des Serviſes auf die Quartierbedürfniffe vergütet, ein Viertel 
deſſelben nach den naͤhern Beſtimmungen im F. 32. zum Holzankauf ver⸗ 
wendet, und der Reſt, alſo die Hälfte vom ganzen Betrage, zur Beſtrei⸗ 
tung der Ausgaben fuͤr die bauliche Unterhaltung des Gebaͤudes in An— 
ſpruch genommen. 

Zur Ausgleichung der Einquartierungslaſt in den Garniſonſtaͤdten ſoll von 
6 zu 6 Monaten Umquartierung der ganzen Garniſon oder eines Theils 
derſelben, je nachdem es fuͤr den Zweck erforderlich iſt, Statt finden. Die 
Deputation für das Servis- und Einquartierungsweſen am Ort hat den 
Antrag deshalb, und die Ausfuͤhrung wird zwiſchen derſelben und dem 
Repraͤſentanten der Garniſon unter Zuſtimmung des Garniſonchefs ver- 
abredet. Dieſe darf nicht verſagt werden, wenn auch durch die Umquar⸗ 
tierung ein einzelnes Bataillon von dem Regiments-Quartier-Revier ent- 
fernt werd. ; 
Gür die Garniſonen in den Feſtungen, die von den Staͤdten abgeſondert 
liegen, wird der Betrag des Serviſes und der andern Verguͤtungen fuͤr 
Garniſonbeduͤrfniſſe der zten Divifion des Allgemeinen Kriegsdeparte⸗ 
ments zur Dispoſttion geſtellt, welche das Weitere zu beſorgen hat. 

Die auf halben Sold ſtehenden Offiziere und Unterfiaabsoffizianten haben 
von Oſtern d. J. ab keinen Anſpruch auf Naturalquartier, ſondern nur in 
ſofern ſie ſich an einem ihnen von dem Generalgouverneur der Provinz an⸗ 
gewieſenen Wohnorte aufhalten, den Servis nach den alten Saͤtzen zu 
fordern. e 
In Anſehung derjenigen Offiziere, welche, ohne feſte Dienſtanſtellung 
ganzes Traktament beziehen, findet die in dem vorſtehenden $. 57. wegen 


des Naturalquartiers, enthaltene Feſtſetzung gleichfalls Anwendung. 


Der Serois iſt denſelben aber nach den jetzt beſtimmten Saͤtzen von dem 
naͤchſtuntern Grade ihres Ranges zu gewaͤhren. : 


500 Bei Garniſonveraͤnderungen auf unbeſtimmte Zeit, oder wenn beim Aus⸗ 


bruche eines Krieges das Militair ins Feld rückt, muß den zuruͤckbleiben⸗ 


den Frauen der Offiziere vom Staabskapitain und Staabsrittmeiſter ab- 


waͤrts, den Unterſtaabsoffizianten und allen wirklichen Militairperſonen, 


bis zum Regimentsſchreiber mit Einſchluß deſſelben die Hälfte des fuͤr den 
Mann in Friedenszeiten beſtimmten Serviſes fortgezahlt werden. Die 
Familien der Unteroffiziere und Soldaten und der uͤbrigen mit denſelben in 
gleichem Range ſtehenden Militairperſonen behalten bis zur naͤchſten 

7 Mieths⸗ 


60) 
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Miethszeit Naturalquartier, wofern die Maͤnner es gehabt haben; wei⸗ 
terhin aber bleibt ihnen der beſtimmte Frauen- und Kinderſervis. Nu- 


ßerdem iſt in den Garniſonſtaͤdten der zur Aufbewahrung zuruͤckbleibender 


Königlicher Mondirungsſtuͤcke, Regiſtraturen und anderer Effekten des 
Militairs erforderliche Gelaß anzuweiſen und nach Maaßgabe des Betrags 
der Ausgaben fuͤr alle dieſe Beduͤrfniſſe beſtimmt ſich in Kriegszeiten die 
Summe des von den Städten aufzubringenden Serviſes. 

Die hier angeordnete Einrichtung, welche ſich jedoch auf die Familien 
der ſchon vor dem Iften Januar d. J. verheirathet geweſenen Militairper⸗ 


ſonen beſchraͤnkt, dauert in vorkommenden Faͤllen ſo lange fort, bis die 
gewoͤhnlichen oder Friedensgarniſonen bezogen werden. 


Die auf ihre Lebenszeit angeſtellten bisherigen Servisoffizianten werden 
penſionirt. Es kommen dabei die in Anſehung der, bei Einfuͤhrung der 
verbeſſerten Verfaſſung des ſtaͤdtiſchen Gemeinweſens ausgeſchiedenen 
Magiſtratsperſonen beſtimmten Grundſaͤtze in Anwendung und die Penſio⸗ 
nen erfolgen aus der Provinzial-Serviskaſſe. 

Nach dieſem Regulativ, wodurch die beſtehenden Servisreglements auf- 


gehoben werden, iſt vom Iſten April dieſes Jahres uͤberall zu verfahren, und Seine 
Koͤnigliche Majeſtaͤt befehlen dem Miniſterium des Innern, ſo wie auch dem 
Allgemeinen Kriegsdepartement, das Noͤthige deshalb ohne Anſtand zu verfuͤgen. 


Gegeben Berlin, den 17ten März 1810. 


8) Friedrich Wilhelm. 
Altenſtein. Dohna. Scharnhorſt. 


— 
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SE SC 
Nachweiſung 
des den Offizieren, nach Verſchiedenheit ihres Ranges, andern wirklichen Militairperſonen, 
den Unterſtaabsofſtzianten und dem zum Gefolge der Armee gehoͤrigen Perſonal zu gewaͤhren⸗ 
den Wohnungs: und ſonſtigen Gelaſſes, imgleichen der Vergütung oder Entſchaͤdigung dafuͤr, 
mit Einſchluß aller Quartierbeduͤrfniſſe, ſo wie auch fuͤr Garniſon⸗Einrichtungen. 


— 
= Wohnungs- und ſonſti⸗ Dafür und fuͤr alle Quartier⸗ 
$ ger Gelaß, der in Fällenfbebürfniffe wird an Verguͤ⸗ 
der Natural⸗Einquartie⸗] tung oder Entſchaͤdigung 
Quartier- Bere cht igte rung 0 werden gegeben. 
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Der zur Aufbewahrung 
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an -A Wohnungs⸗ und ſonſti⸗ Dafür und für alle Duartier- 
; ger Gelaß, der in Fållerfbedirfnife wird an Bergi- 


der Natural⸗Einquartie⸗ tung oder En tſchaͤdigung 
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16. 89 der Unteroffiziere und von No. 12. ab wei- Pii die Bel 
ter folgende Militairperſonen, jedoch mit Aus⸗ deer 155 
ſchluß der Kompagnie⸗ und Eskadron⸗Chirur⸗ fsleſtens. 
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47,1 Kinder derſelben . a 

18, 1 Jedes Pferd vom Wachtmeiſter an bis zum Ge⸗ SH 


meinen ac. abwärtd > roie rrer 


III. Reitendes Jaͤger⸗Corps. 
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Der zur Aufbewahrung des Holzes für einen Wintermonat nöthige Nau 


V. Fuͤr die Feſtungs⸗Offizianten. 
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3. Auditeur, Prediger und Chirurgus 3 = 5 — — — 
4. Schluͤſſelmajer, Bau⸗ und Zeugfehreiber — 144 —— | Š 3— EES EE 
5. Wallmeiſter und Büchfenmacher, . Iuwie die karo | 11814 E EE EE 
6. 1 Wallplader a Are ae Ee =. zie | l 


Anmerkung ad II. Jeder Kompagnie = oder Eskadrons⸗ Chef muß außer dem vermerkten Gelaß noch eine 
Kammer oder ſonſt einen verſchließbaren Raum zur Aufbewahrung der Mondjirungsſtͤcke erhalten. 


— 662 — 


Naͤhere Beſtimmungen wegen der Serviszahlung und anderer 
8 Verguͤtung. 


1) Den Servis der Kavallerie erhalten: die Generalitaͤt, die Offiziers der 
‚Königlichen Suite, der Generalſtaab, die Adjutanten der Generalitaͤt, Diviſio— 
nen und Brigaden, die Kavallerie, die reitende Artillerie, das Corps Feldjaͤger, 

auch die Offiziers von der Armee, in ſofern fie aus einem dieſer Veryaͤltniſſe zu 
Offiziers der Armee ernannt worden. ö 


2) Den Servis der Infanterie erhalten: die Infanterie, Fuß⸗Artillerie, Mi- 
neurs, Garniſon⸗ und Invalidenkompagnien, das Corps de Genie, die Bë 
ſtungs⸗Gouverneurs, Kommandanten und die uͤbrigen Offiziers und die Offi⸗ 
zianten der Veſtungen, ferner die Offiziers von der Armee aus der Infanterie, 
die Offiziers bei den Trains und das uͤbrige Gefolge der Armee. 


3) In dem Regimente erfolgt der Servis allemal nur nach der etatsmaͤßigen Charge 
in demſelben, und die beſtimmten Saͤtze gelten auch für die Offiziers, welche 
nicht zu einem Regiment gehoͤren; wobei ausdrücklich beſtimmt wird, daß von 
dieſen einem Oberſten der Servis eines Regiments Kommandeurs gewaͤhrt 
werden muß. S d 

4) Wenn Jemand bei mehreren Poſten angeſtellt ift, fo erhält er den Servis fuͤr 
die hoͤhere Charge allein. BERN 

5) In Faͤllen, wo die Bequartierung nicht einen ganzen Monat dauert, werden 

8 8 Tage für 4 Monat, 
10 Monat, 


15 = = Monat, 
20 J Monat, 
24 Monat, 


gerechnet, und darnach die Wirthe bei der Serviszahlung abgefunden. 


6) Bei den Offizieren und Unterſtaabsbedienten, mit Einſchluß der Bataillons⸗Chi⸗ 
rurgen und Bataillons⸗Quartiermeiſter, ift der Stall⸗Servis für die Dienſtpferde 
in den ausgeworfenen Servisſaͤtzen mit begriffen. Wenn aber andere Servis—⸗ 
berechtigte ſich Dienſtpferde halten ſollen, oder damit verſehen werden, ſo werden 
a) für ein Pferd vom Wachtmeiſter abwärts monatlich 8 oder 6 Gr. — 
b) für Militairperſonen höhern Ranges z = D e D 2 — 
nämlich der höhere Servis in den Städten erſter, der niedrigere in den Staͤdten 
zweiter und dritter Klaſſe gewaͤhrt. 5 
7) Was die Garniſbn⸗ Einrichtungen betrifft, ſo ſind die Verguͤtungen und Ent⸗ 
ſchaͤdigungen für Lazarethe und Wachen in beſondern Beilagen cli 
NEE - tpt 


| 


— a 
fichtlich der ubrigen Erforderniſſe aber wird beflünme, daß an Unterhaltungs⸗ 


koſten oder Miethe des Gelaſſes, mit Einſchluß aller Beduͤrfniſſe jaͤhrlich: 
a) für ein Pulverbehaͤltniß nebſt den Pulverkaſten - 10 Rthlr.⸗ Gr. 


b) für einen Schuppen zur Unterbringung des Heergeraͤthes 4 = — 
Pro Wagen, 
c) für eine Militair: Handwerksſtube of 2 ordinaire e 
und 8 hölzernen Schemeln z e Kl 
die Hälfte davon als Holzgeld 1 ane die Be⸗ 
ſtimmung zu 32. des Reglements wegen der Zahlungen im 
Sommer und Winter) 


d) fuͤr eine offene Reitbahn z z z z : D = :— 


e) für eine Mondirungskammer, die mit den nöthigen Bor- 


richtungen zum Aufhaͤngen der SE Senia verſehen 
ſeyn muß z z z z z z 12 — 
J) für Proviant- und Fouragebehaͤltniſſe 
pro Winspel Roggen z 
z z Hafer 
„Zentner Heu = 
„Schock Stroh 
g) für Stallgebaͤude der Betrag des Serviſes, nach Maaßgabe 
der Pferdezahl, die darin untergebracht wird. 
h) fuͤr den Ordonnanzgelaß Pro Stube z z z Lë 2 — 
excl. des Holzgeldes, 
welches mit Ruͤckſicht auf die bei den Wachen angenommenen Saͤtze nach dem 
wirklichen Beduͤrfniß beſonders zu liquidiren iſt, 
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den Garniſonſtaͤdten aus den Provinzial-Serviskaſſen verguͤtet werden (ll: 


za 


B. Ule 


| B. 
Sch 


. i der S 
aus den Servis⸗Fonds zu beſtreitenden jährlichen Koſten eines Lazareths für 50 Kranke. 


Anmerkung. Zur naͤheren Erläuterung dient der nachfolgende ſpezielle Anſchlag. 


L 
Jährlicher [Bedarf 


An ga be Neu⸗ : R Betrag für Summa 
B der BES: der 
der EE + | Unterhal: S 2 jährlichen : 
Bedi ER pro Stuͤck. tungskoſten 2 6S 3 ? 
edurfni Ré 2% [ pro Stück. 3 2 Koſten. 
& * 8 8 
` NI. a, W. . l. at le ele NA ar Pf 
I. An Miethezins, oder zur Unterhal⸗ ; 
tung des Lazareth⸗Gebaͤudes . — |—|—{—|20|—|— lr ä 
"e II. Lagerſtaͤtte. e 
Laut Anſchlag me 21 |43|3 II: 359 50 — — 107 3| 3 
III. Handtuͤcher. 
Laut Anſch lags . . . 1 1412 9] 5 1 — 85 — 10 - 10 6 10 
IV. Stubengeraͤthe. 
ZE a) von Holz. 3 5 
Tifhes oo eae ana e e 4 422 — 20I— 1 9% 1 — — 18 — 
Scheme. lr Sal 10} — E08 50| = — 4 16 — 
NachtſtuhlllqaqeQqe. ie ons 
Nachteimer daz uu 11322223 100 
Urineimerrrr re nn = E#rL21l- Eë el == 
Waſſerkannen für das Trinkwaſſer » s. J — 48 Z 11— 18 N I 12 aie 
> 19 un Sun und Zinn. 
pucknapfe von gedltem Blech 14 — SES L 
Nachtlampen. nnn. | — aaa SC lai 1 ar 
Stubenlampe nw. | Bil 5|— 1 92 IE an 
Eßlöffel Il — MAR te E 45 50 RE SE 
Trinkbecher EN El DEES Eet EES) 25 50 — See SL 
Theekannen von Zinn - men none ee E = 
V. Waſch- und Küchengeräth. S 
Waſchfaͤſſerkk 4 12 — 101 — 1. 3 m 
Waſchzobbe r — 201 — 101 — 2 — = S = 2 2 
Waſcheimer ä — . — 12 — 1 — 12 — — — 1 — 42 = 
Waſchb decke TTT. 
Zeugrollen %%, nee ZFC = ot. 
Küchenſchraͤnke mit Verſchluußffß es ON ESS SC Sib = 3 Ts 
Größere Keſſel von Kupfer E VU 1 ER 15 
Kleinere Keſſel dito 4 — —20— | 4 gÈ = Sen A 
Theekeſſeli .. — — EI E 7 25 „„ 97 
Fuͤllkellen 242444 „ sg one 1 u Dez 40 — 2 45 — 5 Fr d a$ 
Portionskellen zu 1 Quart 1 — —10— |2 45 SE i EE 5 
; 3 Satsa e Leed A geht Deeg Fee) CSC — — — — 222 ME 
GE EE EE EE au 


Portlons⸗ 


D a R 
1 — 665 — 
e Gis : l 40% die dap Sähtlicher Bra La ee 
age, I Neu⸗ Let Betrag Re SS 
908 een , ee LÉI SIS chen 
E E pro Stuck. tungskoſten. = Ass a 
Be Die or Ee pro Stück. = = & Koſten, 
` Ril Gr. Pf. Rtl. got. 2 eut eut erg Rtl, or, a 
Ger ENEE E — [—1343 | 8 110% 
orkionätehten zu „ Quartet 16 — SIE Ergeb Em 
; Durchfchläge von Blech 3 EE — 1 2; eRrH = RER 
Größere Töpfe von apie E e e KANEEN Zeg — 1.419 e E 1 — 1 29 
Kleinere Töpfe swa ne nenn“ 42 . „„ A) —| 2. 45 
Kuͤchentiſche mit et - E ee WEE EE — 2 455 Er Pe 
Schaumfellen von Blech, 2 Stük . — 6 — — 1 2= — 11 — 2 45 
Dre ifüße son Eiſen, 2 Stuͤck .. 184 „„ EIERE E E Ee en E, d 
EE Sr — 6 — 11 —| 6 2 
Küchenmeſſerrr!,r ER, DEE = 3 — — — 1114143 — 
Fleiſchgabeoor lun SC — 6 SE Ge 1 255 — ger 4 Ee 4 2% 
EIERE — 8 TE es 1 7% Se — 1 — 1 Ce 
Srgertangen ..ononen een ennnee | — FR — | 25 — 1 — 11 2³ 
Jeuerſchaufeln EE 5 33 — 2 42 — Dc 11 =] 2 47 
Irdene Teller, Né pfe, Töpfe, Taſſen, re ES 
Nachttopfe für jede Stube 112 — — 181 — 110 — 7112 — 
VI. Hausgeraͤthe. Ee D 
Große Badewannen. 8 — — — 12 14101 E | — 
| Fuß⸗Badewanuen. 8 — 1 9 — 10 — — 18 — 
| VVV — 18 — — 11 — 18s — 
Holzarten 1110 — — 17 — I1—|—|-#41 — 17 — 
Sageböde ee ee — 181 — — 4 6 — Lee 1 = 4 6 
Sfengabeln. ‚c U | — 1 — . 
Trockenleinen EE RI SS © x 1. 8 — = A 2% — — 4 IE 3 22 
Slur Laternen ao r een ren. —— 1 2 — — 222 1 — 2 2 
SE „Laternen nnn 8 — 3 25 — 11 — 3 255 
: VII. Brennmaterial. = : 
Laut Anſchlag a 18 Rihlr. pro Stube. — — — — |—| — — | 10| — [1801 — | — 
Zu Kiehn und Schwefel à 2, gGr. pro 
3 EE SEET — ee eg X ee | ere Ce „ — 204 — 
VIII. Erleuchtungsmaterial. ; 
Auf 1 Stube und 1 Nachtlampe, laut An⸗ , 
flag »» ».- — — 5 11 6 10 —1 541191 — 
Auf 1 Flut u. 4 Handlaterne, laut Anſchlag — — i 25 4 (— — 1 2 5 4% e- 
Für Talglichte laut Anfihlag. . — — GE 46 be 0 2 
IX. Fuͤr 9 chiedene Bedürfnisse. ; 
gir ſchwatze Taſen ( 8 — 142 [50] —— 129 — 
z Defin auf jede Stube 26, a6 Pf. — 10 10 — 
= Fuder Sand a 12 Gr. bas nr ine [10-5 — 
z Portez BIEN «ste see Jen eser 10 = 12 — — 11 12 = 
X. . Lazarethwaͤrter dns. d Ee E En e 
XI. Insgemein EE . sse, 
— — — — — . a —ä —ͤæ6 —e— 
Summe 


Pppp BEN 


= oe — 


In der vorſtehenden Ueberſicht find die Beduͤrfniſſe fuͤr ein Lazareth auf 50 Kranke, 
ſo wie auch die Unterhaltungskoſten, welche aus dem Provinzial⸗Servisfonds verguͤtet werden, 
beſtimmt angegeben. Sie ſoll bei Berechnung der Ausgabe fúr größere und kleinere Lazarethe 
uͤberall zur Norm dienen. Sollten indeß die Koſtenſaͤtze bei einzelnen Gegenſtaͤnden nicht zu⸗ 
reichend ſeyn, fo koͤnnen die Militairdeputationen der Regierungen angemeſſene Zulagen aus 
dem Servisfonds bewilligen. ch 

Die nachgewieſenen Beduͤrfniſſe und Verguͤtungen werden, ſo weit es erforderlich iſt, 
durch den nachfolgenden Anſchlag erläutert, und zu dem Letztern bleibt nur noch anzufuͤhren, 
daß auf 4 bis 5 Stuben I Lazarethwaͤrter mit einem jährlichen Gehalte von op bis 120 Tha⸗ 
ler angeſtellt werden muß. > 

Der Betrag des Ouartiergeldes für die Kranken wird zu den Lazarethkoſten verwendet, 
ſo daß nur die alsdann noch fehlende Summe aus den Provinzial⸗Seroviskaſſen. erfolgt. 

Š GE vollſtaͤndigen Lazaretheinrichtung gehört, außer den Krankenſtuben, beſon⸗ 
ers no i S SN 
a) Wohnungsgelaß für die Lazarethwaͤrter, Sees 
b) eine Wachtſtube fúr den Unteroffizier und Chirurgus, 
c) Ruͤche, i * 

d) Vorrathskammer, SE 

e) Keller, 

f) Holze elaß, Es 

8) eine Badſtabe und 

h) eine Todtenkammer. P 
Ferner ift bei jedem Lazarethgebaͤude ein Hofraum unentbehrlich. ibi 


A n ch ag 


von einigen Lazareth-Beduͤrfniſſen. 


S vu J] Jaͤhrlicher 
Neu⸗ 2 Betrag 
anſchaf⸗ 5 der Un terhal⸗ 
i tungs- und 
RV „„ | Reinigungs- 
; Ed- Koſten. 
1 REL g Gr. PES EARL 9 Gr. Pf. 


Zu II. der vorſtehenden Ueber 


und Reinigung. 5 ES 
Eine einſchlaͤfrige Bettſtelle von eichnem Holz mit Boden und einge- i 
falzten Seitenbrettern, innerhalb 6 Fuß lang, 2% Fuß breit, der 
Boden der Bettſtelle nicht Über 14 Fuß über den Fußboden hoch“ 2 4 — 202 
20 


ſicht, Lagerſtaͤtte S 


7 


e? 


2: Eine große Matratze zum Unterbette, 3 Ellen lang, 3 Blätter breit, 
9 Ellen Drillich, 1 Elle breit zu 4 Gr. 1 Rtlr. 12 gr. 
Pfund gefottene Pferdehaare A 9 Gr. 5 ee 
Macherlohn und gut zu durchnaͤhen — 12 ͤĩ 71 
Zaire Unterhaltung. „„ „ EE = sch 14 
—— Ss, < 8 — Sn EE EEEE EEE — e —ñf6ä 
H — - alas eure] 242 = EECHER 
: 3, Eine 


e 4 Neu⸗ el Jaͤhrlicher 
, 3 . Betrag 
wi, eee anfchaf- f S [oer Unterhal⸗ 
EE una. tungs⸗ und 
$ > fung 5 e 
È Koften, 
Rtl. g Gr. Pf.] S IRE. BE, Pf. 


E $ È 
Transport. 


3. Eine lee Matratze zum Kopffiſſen, 17 Ele 1 lang, 97 2 1 5 
| 2% Elle Drillich, wie oben zu 4. Gre .. . le, 
4 Pfund geſottene Pferdehaare, 2 9 Gr. — 1 = 42 
Macherlohn und gut zu durchnäheen—ũ 4 


Jährliche Unterhaltung in gz! 

4. | Ein großer Strohſack, 3 Ellen Ge. A Blätter at, 9 Ellen Lein: 
wand, 1 Elle breit, zu 3 Gr. 6 Pf.. * 2 6pf. i 
Macherlohn und das EE EE SE ZE 


Jaͤhrliche Unterhaltung . A F 3gr. Spf. 
An Stroh, 1% Bund oder 30 Pfund rer 32 — 


5.] Ein kleiner Strohſack, 11 Elle lang 2 Blätter breit 2k: Elle Deine 
wand, 1 Elle breit, zu 3 SGG EE Sur — 5 
Zu nähen und das Stroh einzuſtopfe nn 1 — 


a 8 Jährliche Unterhaltung. EEE SES Tyf. 
An Stroh 1 Bund, oder 10 Pfund e — s 
6. Bettuch, 35 Elle lang, 2 Blätter breit, 7. Ellen weiße Leinwand, 
1 Elle breit, er DPI 3 ie a 6 pf. 
Vëirëcia D RER We nme nei er 
i i 1 Sr E 6 pf. 
ut ei dëi paff gehören 2 Velttücher . e iE 8 „ 6: 
Jaͤhrliche Unterhaltung derselben. DREES 
Ein Betttuch Jährlich. 8 mal, Eber 2 2 Betttuͤcher eg Geh 
jahrlich 4 mal zu waſchen, EE, ee see 4 * 
7. Ueverzuͤge der Kopfkiſſen l 
15 Elle gewürfelte Leinwand 1 Elle breit zu, 5 Gr. 6 Pf. 8 gr. Zpf. ; 
1 Elle weiße Leinewand e. esee et 6 
Macherlohn . re iF D 
a, pf. 
Zu einer Bettſtelle gehdren 2 Hefe eine E 


Sährliche Unterhaltung 32 29. 9% pf. 
Einen Ueberzug jahrlich 8 mal, oder 2 Ueberzüͤge 
Ema zu waschen, A3 Pf. „ z 95 
S, | Eine Friesdecke, 3 Ellen lang, 2 Ellen breit, a 16 Gr. 2 Rtr — — ; , : 
Auf eine Bettſtelle find 2 Decken erforderlich 2: H—— LA Jun 


Jährliche Rofen. ... Meere gr. 755 pf. 
Eine Friesdecke Dia 8 mal, oder 2 SE 
SE e UE Ze ET 


9 149 —— 19 


J u 


2 2200 


Sun 


— 668 — SE : 
/ oa: JO] Jahrlicher 
i LS Betrag 
= anſchaf- LS der Unterhal⸗ 
N E fung. tungs⸗ und 
| Reinigungs- 
Botten, 


REL gGr. * 


= III. . eee und Reinigung. 


Ein Handtuch von weißem Drillich, 2 Ellen lang sl 
1 Elle breit, A 6 G . 12 gr. 


$ EE 
Auf jede Stube fi find Z erforderlich.. I 1 Rtlr. 12 gr. — 1 An 
e in gaben ß Pre ns ee Fee sr 2E 42 


Jaͤhrliche Unterhaltüng - . 7 gr. 4 E Ce 
Zwei davon wöchentlich, EI? Waſchen a a 2 Pf., 
find Sina? oh in 52 El 5 . E 


3 


"ea Sek 


i ai VIL Brennholz. 

Eine ER 7 Monate Tahg zu hegen AN / 35 Sajter 

Zum Kochen für jede Stube von 5. Mann 7 

An "On Latz zu 108 De Sa „ EEN Ge 
Í 2 — å 4 Rtlr. U 18 
== R Summa . se I” 

Si Zu von. Sinnen. ae E 

[Für die Lampen „ l 5 

a) eine Stubenlampe monatlich 17 in zé Monaten: 7 Alert de * 


b eine Ra tlampe Le EE E 
1 — En a ; 1 12 Monaten 6 Quart Oel 


13 Quart à 8% Sr, 
Auf beide ae 24 Loth Dachtgarn . . à KEE EE e 1 Rthlr. 4 Gr. 


Tum e E SIE TATE SE 


il 


2. [Fuͤr die Laternen 
a) eine Flurlaterne monatlich 1 Quart, 
in 7 Monaken 35 Quart det 
b) eine Handlaterne monatlich 1 Quart, 
Ke in 7 Monaten 1% Quart Del 


d 


t 5% Quart 1. Gr.] 12075 
Auf beide 10 Loth Dachtgain 4 Pfund 1 Rthlr. 4 Gr. > 9 


e eee SE 


5. Talglichte zum Anzünden der Lampen Í 
3 und Laternen ꝛc. 2 
Auf jede Stube in den 7 Winter⸗Monaten⸗ 

monatlich 3 Pfund . 34 Pfund 

Auf jede Stube í in den 5 Sommer⸗Monaten 

monatlich % Pfund. „ o o-oo „ w o rooy 1% Pfund 


SC Ber Pfund 4 6 Gr. ! 
Das Pfund zu 15 Stück gerechnet. 


Summa per se 


€. Ueber 


| — 66 — 
ua a Feet | 
der Bedürfniſſe und Ausgaben für eine Hauptwache von I Offizier und 20 Mann. 


8 | H 2 2 E . 2 as b. C. 
"Lët? ; Nenz Dauer. Jaͤhrl. Unter⸗ 
peri ` 5 anfehaffung] haltung. 

8 Ntlr. gr. of. | Fahre. Nthlr. gr. H 


SA Hoch Ee SE ES 
A. Allgemeine Koften. ; 
Ein Wachthauns 


7 


„ % „„ % 2200 


Von dieſer Summe 3 p. Ct. zur jaͤhrl. Unterhaltung gerechnet | — — — | — 66 = 
Al Feuerzeug e ee en rn re nr ee nn 5 — 5 SCH E 
1 lëeugrbafen ue eene enee seess s a — 1201— 10 — — 
1 euerſchi pee 2.— — 5 eg 758 
1 Hölzerne Schippe ua a We . 8 — 51 — S Sege EF 
1 Torfkaſten ! S A A 5112|— 15 eg Ze 
AlHolitrage ae enee nennen 3.—.— Are zer” 4 
1 Sageblokkkkvv uno rennen ne — 181 — 4 GG d 6 
11 Holzſaͤgnne EE EE SKI 2 — 
1 Holza hkk 1110— 2 mg? Ce 
= 1 f Waſſerkanne SE CSC ECKE E "e eeegrsgss — Hl Bt 4 — SE 
= 4 Trommelbock „„ 2 „ evo „„ „„ „„ „„ see „4 „„ 2 m — 20 ee AS 
20 Gewehrmuͤgken a8 G ..... .] 646 — 20 — SC 
| 4 Unteroffizier⸗Muͤgkenring neo ee re. — — 20 = 15. 
| 71 Schilderhaͤuſer, als: a. vor der Wache .. 
b. auf zwei Thore . 2. 
= p c. 4Poften inder Stadt 4. ; 
i 3555 SE 7 St. à 12 Thl. 84 —— | 20 A SS 
4 | Handlaterne er (rer re wre ee no — 1 — 5 urn 2%: 
4 Pfahl⸗Laterne vor der Wache nebſt Pfahl. 4 —— 10 = SA 
10 H. Lichte fùr die Handlaterne, das t zu 14 Stuck, 466. [ 2 12 
Zur Speifung der Pfahl⸗Laterne 29 H Oehl a gt Gr. 10 6 6 
24 Loth Dachtgarn à kl. 1 Thlr. 4 Gr. „„ : 
ES 11 a 6: 
\ = A — — — REE 
Summa der allgemeinen Koſten .. — [ zz |, 89 1214113 


B. Fuͤr die Offizier⸗Stuben. 
a. Sår eine Wachtſtube. 


1 Pritſche, 7 Fuß lang 3 Fuß breit. ee 3 13— 20 = 43 
1151 ES N * FFF 20 4 95, 
2 Schemel A 14 G˙ e ..ĩ ner rennen 114 — 10 — 1.25% 

14Leuchteeerrt!kk!!tkk „ a nz 8—. 5 EE 4 7% 

- 4 I Richtfcheere EP EE en le 2 ee 1 6 
4 Zintenfaß nebft Sandbuͤchſe „„ „„ e ee 4 HEN 5 wier 4 HS 

> Linea „ c 0 Ser 8— E 5 ar 1 Te 
1 Papferſcheere r nmr — 12 — 5 — 2 45 
11 Wandſpinde, 2% Fuß hoch 2 Fuß breit, mit Faͤcher u. Schloßf 5 — — 20 Bene 

944 Stück Lichte, 10 St. auf 4 k gerechnet, find 94 ( 4 6 Gr.. — —-— 4 — 2314 45 
8 Klafter Holz 25 — — — — — — — — 

24 Beſen. 3.6 Pf. „ % „%%% „ „ „ „ „ ee ees ee — = — d — — 121 — 
Latus . . — II I — 258 4% 

b. Sir 


wur 


a. b. e. 
Neuz Dauer. Jaͤhrl. Unter⸗ 
lanſchaffung haltung. 
Allr. gr. pf. Jahre. Ribler. gr. pf. ; 
Transport... 25 8 17 
b. Fur eine Arreſt⸗Stube. EISE — 
EE E EE 3 13 — 43 
Schemel. Gare en en ee 0 0 Be ae a oe Ges 14 SSC E x 4 LA 
Sthe Lichte à 10 Stück pro k, thut 30 4.4 eg - 
Klafter Hol 8 — — Ces 


Summa für Offizier-Stuben . | 8 37 1161708 


a ws BE 
C. Fuͤr Gemeine⸗Wachtſtuben. er a) | 
a. Für die Wachtſtube ſelbſt. dl 1 
Pritſche,7 Fuß lang 3 Fuß breit. oann onean 3 13 43 
Tiſch Sa 7 3 * EN Seege gegen esoe E EE ` 4 9% 
nd a ß 1 44 — 3 ; 297 
ah e „eee — 8 — ` SEH A 117% 
Lichtſcheere ZS Ss geg eege „16 5 2 ee 200 — 3. — x e 1156 
Pritſche, 7 Fuß lang 20 Fuß breit... 23 81 | 4 E 
Banke, 24 Fuß lang 1 Fuß breit -se esoe ee 1 4.— 2 955 
Tiſch, 12 7 PE 2 296259 „4 ene ii 71,2% 
Ser ͤ N E AS — |== 142 — 
Lichte, pro kl. 14 Stuck, 335 8. für die Unteroffiziers, Ge d. A 
Lichte, Pro HL 14 Stuͤck, 67% H. für die Gemeine = SÉ $ : = SE E . 

f EE e _ SI 
Klaftern Holz te. e e e . - “oe e ... .. e SSgs ees send 1 — 2 
GG b. Für eine Arreſt⸗Stube, 

Pritſche, Fuß lang 12 Fuß breit 14 —— 16| 9% 

2 COMEN ora ia been ee are 10 — 1 — 
Klaftern HolꝶꝶuæuU NNN — — — — 

Summa für Gemeine-Wachtftuben. | — |] 29 160757 
5 Wiederholung. nz 
A. Allgemeine Koſten S e E re Ss — Miu 21112 
B. Fur Offizier⸗ Stuben — — 34 16 98. 
& Fuͤr Gemeine: Stuben 5 29 116| 77 
Summa Summarum. [ — 153 112] 4% 
Anmerkungen: 
1) In der vorſtehenden Berechnung iſt angenommen, das 
Brennholz werde aus den, an den Thoren abzuwerfenden 
Kloben erfolgen. Sollte dies irgend wo nicht der Fall í 
ſeyn, fo kommen noch ; 
8 Klafter für die Offizier⸗-Wachtſtube. 
ER, = = Urreft- Stube, ER 
10 = = = Gemeine-Wachtftube, 
TEN RE a = Xrreft:Stube, 
Summa 23 Klafter a 4 Rthle, mit „ „ „ „ „6 „ 0 „ el — 2 
r in Anſatz. 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


— WE an 


Die Geraͤthe zur Erleuchtung, und die Erleuchtungskoſten uͤberhaupt fallen 
bei allen Tagewachten weg, ſo wie fuͤr dieſe auch die uͤbrigen Beduͤrfniſſe, 
beſonders ruͤckſichtlich des Feuerungsmaterials, eine angemeſſene Vermin⸗ 
derung erleiden. Die Regierungs⸗Militairdeputationen haben nach vorher⸗ 
gegangener Ruͤckſprache mit den Militairbehoͤrden das Naͤhere daruͤber zu 
beſtimmen. dk 

Da die Gewehr⸗Muͤgken der ganzen Armee von einer Form ſeyn muͤſſen, 
ſo giebt dieſe uͤberall, jedoch nur erſt bei Neuanſchaffungen derſelben, der 
Kommandeur an. 

In Anſehung des Feuerungs⸗ Materials: 


a) Es iſt weich Holz angenommen worden. Bei Lieferungen von hartem 


Holze, Kohlen oder Torf, wird der Bedarf nach dem gewoͤhnlichen 
Verhaͤltniſſe zum weichen Holz berechnet. 

b) Die Klafter enthält 108 Kubikfuß. 

Wegen der Lichte. b 8 ; 

2) Es ſind ſolche Lichte anzuſchaffen, wovon das Stick 4 Stunden brennt, 
und fuͤr die Offiziere 10 Stuͤck, fuͤr die Unteroffiziere und Gemeine 
14 Stuͤck auf ein Pfund gehen. 

b) Fur einen Offizier wird ein Licht gegeben; wenn aber 2 und mehrere 
Offiziere die Wachen beziehen, ſo muͤſſen fuͤr die Offtzierſtube 2 Lichte 
verabreicht werden. - 

c) In der Burſchenſtube brennt nur ein Licht, wenn die Beſatzung aus 

12 Mann beſtehet, 13 bis 24 Mann erhalten 2. Lichte, und auf den 

Wachen uͤber 24 Mann kommt noch dem Unteroffizier ein beſonderes 
Licht zu. l ; SE = 

d) Wenn die Wache zugleich Runde geben muß, ſo wird fuͤr die Laterne 


der Runde auf 20 Tage des Monats in den ſieben Monaten vom ıften 


Oktober bis Ende April taͤglich noch ein Licht, 14 Stuͤck auf ein Pfund 
gerechnet, verabreicht. i , 
e) In den Städten, die Feine Straßen⸗Erleuchtung haben, iſt eben ſo viel 


Leicht zum Behuf der Abloͤſung und für die Ordonnanzen zu geben. 


Allenthalben, wo eine Straßen⸗Erleuchtung ſtatt findet, gehoͤrt die Unter⸗ 
haltung der Laterne vor den Wachen dieſer Anſtalt an, ohne daß die Servis⸗ 
Kaſſe zu den Koſten zutreten darf. Die Erleuchtung vor der Wache muß ſo 
beſchaffen ſeyn, daß die Schildwacht von jedem Punkt der erlaubten Entfer⸗ 
nung die Gegenſtaͤnde bis zum Wachthaufe gehörig wahrnehmen kann. 


BE ; 


D. Nach⸗ 


Dr ` i 


e RNachweiſung 8 229 
1, der Kaſernen⸗Utenſilien zum gemeinſchaͤftlichen Gebrauch der 
; Einquartierung. 2 
Die nöthigen Laternen vor dem Haufe und auf dem Hofe, fo wie auch auf den Koͤrridors. 
Bei jedem Brunnen eine große Waſſerkuffe mit eiſernen Baͤndern. i ; 
Zwei Stuͤck Feuerleitern, einige Feuerhaken. SE 
In jeder Etage 1 auch 2 Handjprigen. g 
2 — A lederne Feuereimer. , : 

Im Waſchhauſe ein großer Fupferner Keſſel, welcher eingemauert wird. 
> auch 3 bis 4 Rollen, nebſt den dazu gehörigen Tiſchen in der unterſten Etage. 


Ferner auf 8 Kameradſchaften EEN 
S 1 Axt : 1 Waſchfaß ; 
1 Säge mit Geſtell 1 Wafch= oder Zeugleine 
1 Sageblock I Klapptiſch auf dem Flur. 


II. Von den Einrichtungen und Utenſilien eines Stallgebaͤudes auf 130 Pferde. 


auf 10 Pferde einen Eimer mit Eiſen beſchlagen, ] 
2: 10° eine Futterſchwinge, 


10 eine Baare, 

= 10 eine Schaufel, S 

e 15 einen Miſtkarren, BET: 

„ 5 einen Beſen, : een. 
130 4 Handlaternen und ee nach der Größe des Stalles, 
130 4ͤ große Futterkaſten mit Vorhaͤngeſchloͤſſern, À 

130 I großer Futterkaſten für kranke Pferde, 

130 Stuͤck Halfterketten. ; 


2 Stuͤck Heugabeln, 
g =- Miftgabeln, 
1 Stallleiter, , 
2 große Hexelladen mit ſtarken Schneidemeſſern, 
4 Banken mit 4 Stufen, um das Sattelzeug aufzuhaͤngen, 
2 blecherne Gefäße zum Holen des Lampenoͤls, 
10 Schleifſtein. ; ; i 
Diefe Utenfilien werden der Garniſon bei der erſten Einrichtung als eiſern übergeben 
und beim Ausmarſch wieder von ihr abgeliefert. Die Unterhaltung derſelben, ſo wie die 
Stall⸗Erleuchtung beftreitet fie felbft aus dem Verkauf des Duͤngers. Sollte an dieſem oder 
jenem Orte, wo der Duͤnger wohlfeil verkauft wird, nicht ſo viel geloͤſet werden koͤnnen, um 
die Koſten das ganze Jahr hindurch zu beſtreiten, fo kann fich die Kommune wegen eines an⸗ 
gemeſſenen Geldzuſchuſſes, den ſie aber ſelbſt aufbringen muß, mit der Garniſon einigen. 
i An Stall⸗Einrichtungen find erforderlich: 
2 Staͤnder zur Pritſche eingerichtet, jeder auf 2 Mann fuͤr die Stallwacht, 
2 Staͤnder zum Lehmſtand, um den Pferden den Huf zu erweichen. 
Einen abgeſonderten Raum für kranke Pferde. Dazu kann im Stallgebaͤude ein Ver⸗ 
ſchlag angelegt werden. : 


(No, 111.) 


| 
| 


| 
t 
| 


zu beſtreitenden Adminiſtrationskoſten, die Berichtigung der Kriegs ſchuld nur 


/ 


ey 


(No, ui Deklaration des ee d. d. den 23ſten Februar 1808, 
die abgeaͤnderten Beſteuerungsgrundſätze für die Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


Stadt Koͤnigsberg betreffend. Vom 22ſten Maͤrz 1810. 


W. Friedrich Wilhelm, von Gottes Graden König bon 


Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc., 


haben eine Reviſion des Kriegs ⸗ Steuerweſens Unferer a SC Reſt⸗ 
denzſtadt Koͤnigsberg verfügt, da ein großer Theil der dortigen ſteuerpflichtigen 
Einwohner laute Klagen uͤber den großen Druck und vornaͤmlich uͤber die un⸗ 
gleiche Vertheilung der zu zahlenden Kriegsſteuer gefuͤhrt hat, bei welcher An⸗ 


ſtrengung dennoch der Zweck, die Kriegsſchuld zu tilgen, nur ſo wenig erreicht 
worden iſt, daß bei dem geringen Ueberſchuß der nach dem bisher angewandten 
Verfahren einkommenden Kriegsſteuer, nach Abzug der zu zahlenden Zinſen und 


nach einer langen Reihe von Jahren wuͤrde erfolgen koͤnnen. 


Den uͤber die Unterſuchung erſtatteten Bericht haben Wir Uns vortragen 
laſſen und daraus entnommen, daß dieſe Beſchwerden nicht ungegruͤndet befun⸗ 
den worden, ſondern theils durch die nicht uͤberall eine verhaͤltnißmaͤßige Her⸗ 
anziehung bewirkenden Steuergrundſaͤtze, vorzuͤglich aber durch eine nicht all⸗ 
gemein zweckmaͤßig eingerichtete Adminiſtration, und durch ein ſchwankendes 
Verfahren bei der Einkommensermittelung der Steuerpflichtigen, entſtanden 
ſind. Dieſen Umſtaͤnden iſt es neben andern Urſachen vorzuͤglich beizumeſſen, 
daß die völlige Abbezahlung der Koͤnigsberger Kriegsſchuld, in der durch Unſer 
Patent vom Dezember 1807. beſtimmten Friſt, nicht ohne zu ſchwere Bedruͤk⸗ 
kung der Einwohner moͤglich, und eine geraͤumigere feſtgeſetzt werden muß; 
woruͤber Wir die, mit gleicher Ruͤckſicht auf das Intereſſe der Glaͤubiger und 
die Erhaltung der Koͤnigsberger Stadteingeſeſſenen von Uns zu treffenden Be⸗ 


ſtimmungen des eheſten erlaſſen werden. 


Wir haben daher aus landesvaͤterlicher Fuͤrſorge und Machtvollkommen⸗ i 


heit beſchloſſen, die durch Unter Kriegsſteuer-Reglement vom 23ſten Februar 
1808. vorgeſchriebenen Beſteuerungsgrundſaͤtze, und die Vorſchriften wegen 
des bei der Ausfuͤhrung anzuwendenden Verfahrens, durch fogao Beſtim⸗ 


mungen zu ergaͤnzen und abzuaͤndern. 


F. 1. Jedes Einkommen der ſteuerpflichtigen Einwohner zu Königs⸗ 
berg muß nach genauer Ermittelung mit der Steuer belegt werden, welche die 
Wo das Einkommen nicht vollſtaͤndig zu 
ermitteln iſt, wird die Gewerbeſteuer nach der Klaſſifikationstabelle No. 2. ſub⸗ 3 aa 
ſtituirt. Dabei muß das Einkommen gutachtlich abgeſchaͤtzt, und ſodann der, get, Ee 


beigefügte Tabelle No. 1. nachweiſet. 


Gewerbeſteuerſatz angenommen werden, welcher nach dieſem Einkommen durch 


den Prozentſatz, den die Vorſchriften der Tabelle No. 2. beſtimmen, ſich er- 
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giebt. 


Allgemeine 
Grundſaͤtze 
bei Beſteue⸗ 
rung des Ein⸗ 
kommens der 


giebt. Wenn das Steuerſimplum zu den Beduͤrfniſſen des Jahres nicht aus⸗ 
reicht; ſo wird (conferat. $. II.) nach dem Erforderniß noch eine halbe Rate 
ausgeſchrieben, dabei wird alsdann in Hinſicht der nach der Tabelle No. 2. ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig zu entrichtenden Gewerbſteuer nur die Hälfte erhoben und die anz 
dere als niedergeſchlagen betrachtet. Die Beiträge von den aus Staats- und 
Provinzialfonds fließenden, Unſerer fruͤhern Feſtſetzung gemaͤß der Steuer un⸗ 
terworfenen Beſoldungen und Penſionen, find nach der letzten Kolonne der Tas 
belle No. I. folgendergeſtalt zu erheben. Es giebt diesfalls auch bei der erſten 
Haͤlfte des Steuerſimpli keine Steigerung des Prozentſatzes über 5 Prozent 
hinaus. Bei der zweiten Haͤlfte jenes Simpli, und bei einer ferneren dritten 
Hebung einer halben Rate, darf die Steuer in Ruͤckſicht aller Gehalte und Pen- 
ſionen nur von der Haͤlfte ihres Betrages entrichtet, bei haͤufiger eintretenden 
Ausſchreibungen aber darf von ſolchen gar kein Beitrag gefordert werden. Ge⸗ 
halte und Penſtonen unter 250 Rthlr. bleiben bei allen außer dem Simplo er⸗ 
folgenden Hebungen, in ſofern die Empfaͤnger kein anderes Einkommen beziehen, 
ſteuerfrei. 
d dez §. 2. Wer ein gemiſchtes Einkommen, d. h. ein ſolches, welches aus 
gemijchten verſchiedenartigen Quellen entſteht, bezieht, muß nach dem ganzen Betrage 
mens. des Einkommens beſteuert werden. Z. B. es iſt Jemand mit 600 Rthlr. bez 
ſoldet, und hat an Kapitalszinſen ein Einkommen von 400 Rthlr.; ſo wird er 
mit dem Prozentſatz von 1000 Rihlr. beſteuert, und muß 2 Prozent von den 
600 Rthlr. Beſoldung, ſtatt 15 Prozent, und 6 Prozent von den 400 Rihlr. 
Kapitalszinſen ſtatt 3 Prozent zahlen. Bei einem aus Gewerbe und Geldrente 
gemiſchten Einkommen, wobei nur über die letztere Gattung deſſelben fatirt wer⸗ 
den kann, tritt, wenn auch der Betrag von dieſem Theil des Einkommens nicht 
die erforderliche Hoͤhe haben ſollte, desfalls dennoch der Normal⸗Prozentſatze 
der Tabelle No. 1., falls aber ein hoͤherer Prozentſatz Anwendung finden ſollte, 
der hoͤhere ein. s 
u $. 3. Von Orundftücen ift, wenn dieſelben wegen der Zinfen von ein- 
febr zept getragenen Schulden, oder durch andere Abzuͤge keinen Ertrag gewaͤhren, ein 
Sie, Drittel der Steuer zu zahlen, welche von dieſem Einkommen zu entrichten waͤre, 
wenn keine Abzüge ſtatt gefunden haͤtten. Dieſes Drittel der Steuer vom Er: 
trage iſt das Minimum, und daher auch in allen den Faͤllen zu ſubſtituiren, wo 
daſſelbe nicht erreicht wird. Dann wird jedoch bei wiederholter Hebung die 
Haͤlfte niedergeſchlagen. N 2 | 
5 Se H. A Die Steuer des gemeinen Geſindes wird nach den in der Klaffi- 
der Haufafße fikationstabelle No. 2. angegebenen feſten Sågen beſtimmt. 
Han dune Hausoffizianten und Handlungsgehuͤlfen dagegen werden nach dem Be⸗ 
gehuͤlfen. trage ihres baaren Lohns und Gehalts beſteuert und zahlen 4 gr. vom Thaler 
ihres Honorars, wenn ſolches unter 100 Rthlr. beträgt; ift folches 100 Rthlr. 
; und 
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und daruͤber, fo ift die Steuer 5. gr. vom Rthlr. Dem Betrage des baaren 
Lohns und Honorars find die etwa ausbedungenen Weihnachts- und Jahr⸗ 
marktsgelder oder ſonſtigen fixirten Geſchenke zuzurechnen. 

H. 5. Stadtobligationen muͤſſen in jeder Faſſion mit den Nummern an- Beſteuerung 
geführt werden. Nach dem Eingang der Faſſionen macht der Komité die nicht ae 
als Königsberger Eigenthum angegebenen Obligationsnummern durch die Zei- enen liga 
tungen bekannt, und auf dieſe werden die Zinſen nur gegen Einreichung eines i 
gerichtlichen Scheins verabfolgt, wodurch atteſtirt wird, daß der Eigenthuͤmer 
außer Königsberg wohnhaft ſey. Ergiebt es ſich, daß Obligationen verſchwie⸗ 


gen und ſo der Steuer entzogen worden ſind; ſo muß der ganze davon nicht ent⸗ 


richtete Steuerbetrag als Strafe dreifach nachgezahlt werden. 
F. 6. Jeder Schuldner ift verpflichtet, den Namen und Wohnort feines Angabe der 
Glaͤubigers, ſo wie den Zinsfuß in ſeiner Einkommensnachweiſung anzugeben, EN: 


widrigenfalls die deshalb gemachten Abzüge nicht beachtet werden follen. Schul⸗ 


den an Auswaͤrtige muͤſſen von Kaufleuten durch die urſchriftlichen Kontokou⸗ 
rante des Steuerjahres, ſonſt durch gerichtliche Nachweiſungen dargethan wer- 
den. Auch ift zur genauen Ueberſicht jeder Glaͤubiger verbunden, feine Schuld⸗ 
ner namentlich aufzufuͤhren. ee Br SE 

§. 7. Alle Kaufleute, und die ihnen in Anſehung der Beſteuerung Beſteuerung 
gleichzuſtellenden Fabriken Unternehmer, Rheder, Maͤkler, Juſtizkomm ſſa⸗ Faurtten pte 
rien und Aerzte, muͤſſen kuͤnftig ihr jaͤhrliches Einkommen dem Komité pflicht⸗ fernehmer, 
mäßig anzeigen. Finden ſich Bedenken gegen die Richtigkeit dieſer Angaben; Hitler, ze 
fo kann der Komits eine Revision der Handlungsbucher und Einkommens⸗Ma⸗ un a 
nualien verfügen, auch vom Fatenten die Einkommens angabe beeidigen laſſen. Aerzte 
In Faͤllen, wo der fatirende Kaufmann, Fabrikenunternehmer oder Rheder die 
Vorzeigung ſeiner Buͤcher fuͤr ſein Gewerbe beſonders nachtheilig haͤlt und die⸗ 
ſes dem Komité darthut, kann zwar derſelbe davon befreit werden, er muß ſich 
aber alsdann der Abſchaͤtzung von drei hiezu beſonders beauftragten ſachverſtaͤn⸗ 
digen Gewerbsgenoſſen unterwerfen, und iſt in dieſem Fall der niedrigſte zu ſub⸗ 
ſtituirende Steuerſatz 1090 Rthlr., welcher nach dem Umfange des Gewerbes 
und dem Gutachten der Abſchaͤtzenden auf 1500 Rthlr., 2000 Rthlr., 2500 
Rthlr. bis 3000 Rthlr. ſteigt. Glaubt der Abgeſchaͤtzte, daß er durch diefe 
Taxation weſentlich verletzt fey; fo iſt es ihm erlaubt, ſich an Unſern Kommiſ— 


ſarius mit einem Geſuch um Reviſion durch Geſchworne zu wenden, in welchem 


er die Größe der Summe, um deren Betrag er uͤberſchaͤtzt zu ſeyn glaubt, an- 
giebt. Findet Unſer Kommiſſarius den Gegenſtand erheblich genug, um eine 
Reviſion anzuordnen; fo werden von einer Lifte von Q6 Perſonen, welche der- 
ſelbe am Anfang des Jahres aus der Buͤrgerſchaft dazu aufzeichnet und öffent: 
lich publizirt, fuͤr jeden Fall zwölf aufgerufen und vereidet, fo daß die Verzeich⸗ 
neten in der Ordnung, wie ihre Namen aufgefuͤhrt ſind, zwoͤlfe nach jwölfen 

Qqqq 2 dazu 


bd 


dazu gefordert ie ohne fich entſchuldigen zu koͤnnen. Von biefen’ mag 
der zu Beſteuernde fünf, der Direktor des Komité vier verwerfen. Verwirft 
einer von ihnen oder beide eine geringere Anzahl, ſo daß die Zahl gerade bleibt, 


ſo tritt einer durch das Loos aus. Dieſe Geſchwornen vernehmen den um Re⸗ 


vifion Nachſuchenden und die Sachkundigen, welche ihn abgeſchaͤtzt haben, ein⸗ 
zeln oder zuſammen, und thun dann auf ihren Eid einen Ausſpruch. Finden 
ſie ſich nicht veranlaßt, den erſten Ausſpruch zu ermaͤßigen, ſo iſt der Appelli⸗ 
rende ſchuldig, die Haͤlfte der Summe, um die er ſich uͤberſchaͤtzt angegeben 
hatte, an die Armenkaſſe zu erlegen. Dieſe Beſtimmung iſt ſodann fuͤr den 
Steuerpflichtigen bindend, ſelbſt wenn er ſpaͤterhin ſein Einkommen vollſtaͤndig 


nachzuweiſen ſich verpflichtet. 


Wenn einem Kaufmann ſeine Handlungs bücher durch Unglücksfaͤlle ver⸗ 


loren gegangen ſind, und er dies nachweiſet oder beeidigt; ſo tritt zwar eben⸗ 


Beſteuerung 
von ganzen 
Gewerben. 


falls die gutachtliche Abſchaͤtzung durch drei Gewerbsgenoſſen ein, welche aber 
in dieſem Falle an keinen niedrigſten Satz gebunden ſind, ſondern nur die Klaſ⸗ 


ſifikationstabelle zum Grunde zu legen haben. Makler find in jedem Falle zur 


Vorlegung ihrer Buͤcher verpflichtet. 

Aerzte und Juſtizkommiſſarien, welche ihre Faſſion durch Vorlegung 
von Einkommensmanualien nicht beglaubigen koͤnnen, weil fie dergleichen etwa 
gar nicht oder nicht See geführt haben S ne Set Safon eidlich be⸗ 
kräftigen. : u Er 

§. 8. Alle gewerbtreibende Künſtler und ooer werden Fünftig 
nicht mehr einzeln beſteuert, ſondern das ganze Gewerbe nach ſeinem ſo genau 
als moͤglich zu ermittelnden Umfang und dem aus ſeiner Betraͤchtlichkeit, mit 
Beruͤckſichtigung des Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Aktiv- und Paſſivvermoͤgen der 
Gewerb treibenden zu beurtheilenden disponiblen Einkommen. Die Subrepar⸗ 
tition dieſer Steuer des ganzen Gewerbes auf die einzelnen Gewerbsgenoſſen 
geſchieht unter der Aufficht des Komité, von N ſachkundigen Gewerbs⸗ 
mitgliedern. 

Von vorſtehender Feſtſetzung ſind jedoch Steg gewerbtreibenden 
Kuͤnſtler und Handwerker ausgenommen, deren Anzahl ſo geringe iſt, daß ſie 
fruͤher keine Korporation bildeten; desgleichen diejenigen, die ihr Gewerbe fa⸗ 


brikmaͤßig betreiben. Erſtere werden nach der Klaſſifikationstabelle No. 2. be⸗ 


Direktion des 
Komits, 


ſteuert, letztere wie Kaufleute behandelt. 
H. 9. Die Leitung der Geſchaͤfte bei dem Komité iſt, unter der Aufſi cbt 
des Oberbuͤrgermeiſters und in der noͤthigen Verbindung mit dem Magiſtrat, 


einem von der ſteuerpflichtigen Stadtkommune zu erwaͤhlenden und von Unſerm 
Kom miſſar io zu beftätigenden ſachkundigen Direktor des Komits zu uͤbertragen, 


der ſich ausſchließend dieſem Geſchaͤfte widmet und von der Stabtkommune me $ 
dem W zu heſolden ſeyn wird. 
§ 10. 


| in ne. 
6. 10. Der Komite wird durch ordnungsmaͤßige Wahlen aus Mit- eee 


gliedern von allen Klaſſen der Steuerpflichtigen zuſammen geſetzt. Niemand 


darf ohne geſetzliche Behinderungsgruͤnde, dieſes Amt oder Aufträge des Komité" 
zuruͤckweiſen. ; - 

a Sadin Das Simplum ber Kriegsſteuerbeitraͤge, nach den nunmehr ee 
feſtgeſtellten Grundſaͤtzen, darf jaͤhrlich nie mehr als zweimal erhoben werden. i 
Da aber vorausgeſetzt werden kann, daß bei gehöriger Anwendung dieſer 
Grundſaͤtze nicht einmal zwei Erhebungen nöthig feyn werden, um das zur Bez 
ſtreitung der Ausgaben und zur Sammlung eines Tilgungsfonds noͤthige Quan⸗ 

tum aufzubringen; ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß auch nur nach Maaßgabe 
der Größe des Bedarfs, eine ganze, oder falls. es erforderlich waͤre, eine 

ganze und eine halbe, und nur im ſchlimmſten Falle zwei Erhebungen ſtatt finden 

ſollen. Hieruͤber wird in der Folge das Publikum ſo früh als möglich im voraus 

zu benachrichtigen, und werden uͤbrigens zur Erleichterung der Kontribuenten 
angemeſſene Theilzahlungen zu reguliren ſeyn. ee 


të Da Wir die Einführung der Einkommenſteuer auch in den Bo e 
übrigen Provinzen Unſers Reichs beſchloſſen haben; fo ſetzen Wir zur Vermei⸗ derungen. 
dung einer doppelten oder ungleichen Beſteuerung für diejenigen, welche aus ; 
verſchiedenen Provinzen ihr Einkommen beziehen, oder ihren Wohnort veraͤn⸗ 
dern, zur allgemeinen Achtung und Befolgung hiermit feſt, daß ; 
a) Einkommen von Grundſtuͤcken im Bezirk derjenigen Steuerſozietaͤt beſteuert 
werden, in welchen ſelbige befindlich find. Dieſes gilt auch von Präben⸗ 
denguͤtern, daher die Inhaber der Präbenden, wenn ſie ihre Einkuͤnfte 
von Grundſtuͤcken ziehen, und davon ſchon beſteuert find, nicht noch ein⸗ 
mal an ihrem Wohnort zur Kriegsſteuer beitragen duͤrfen. 
b) Jedes Einkommen aus andern Fonds wird da beſteuert, wo der Inhaber 
ſeinen Wohnſitz hat. : 


| c) Einkünfte von Grundſtuͤcken im Auslande, ſind, wenn der Perzipient die 


Grundſtuͤcke vor der Publikation dieſer Deklaration erworben hat, ſteuer⸗ 
frei, aber keine andere Revenuͤen, wenn fie auch aus Fonds, die im Aus- 
lande angelegt ſind, bezogen werden. == 

d) Wer die Stadt, aber nicht Unſere Staaten verläßt, zahlt bei ſeinem Ab⸗ 
zuge, außer ſeinen etwanigen Ruͤckſtaͤnden, den Steuerbetrag, den der⸗ 
ſelbe in dem vorigen Steuerjahr zu berichtigen verpflichtet war. 

e) Verlaͤßt der Steuerpflichtige Unſere Staaten; fo ift derſelbe im laufenden 
Jahre zur Zahlung des fuͤnffachen, im naͤchſten des vierfachen, im folgen⸗ 
den des dreifachen und weiterhin jederzeit zur Zahlung des doppelten Be- 
trages der einfachen Steuer vom Grundſtock und Gewerbe verpflichtet. 

D Nach demſelben Verhaͤltniß werden exportirte Erbſchaften und Kapitalien 


beſteuert. : 
| 8) Fuͤr 
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g) Für diejenigen, welche aus andern Steuerſozietaͤten innerhalb Unſerer 

Staaten anziehen, beginnt die Steuerverpflichtung erſt mit dem Ablauf 

des Jahres, wofuͤr ſie an ihrem vorigen Wohnort die Steuer entrichtet 
haben. are? 


h Auslaͤndiſche Anziehende genießen eine Befreiung vom doppelten Steuer⸗ 
betrage. maer dn N 


F. 13. In denjenigen in Unſerm Reglement vom 23ften Februar 1808. 


und in gegenwaͤrtiger Deklaration unerwaͤhnt gebliebenen Faͤllen, úber welche 


das von Uns fuͤr die Kurmark erlaſſene, und zur Einführung in den übrigen 
Provinzen Unſeres Reichs beſtimmte Einkommenſteuer⸗ Reglement ergaͤnzende 
Feſtſetzungen enthaͤlt, findet daſſelbe auch fuͤr Unſere Stadt Koͤnigsberg ſubſidia⸗ 
riſche Anwendung. i 
Anſere Minifter der Finanzen und des Innern beauftragen Wir, nicht 
nur dieſe Unſere hoͤchſte Beſtimmung zur gehoͤrigen Publikation und Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen, ſondern auch fuͤr eine zweckmaͤßige Adminiſtration des Kriegs⸗ 


ſchulden⸗ und Tir ein richtiges Verfahren bei dem Kriegsſteuerweſen Unſerer 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Koͤnigsberg Sorge zu tragen. f 


Unſer Kommiſſarius hat auf die genaue Befolgung dieſer Unſerer Verfuͤ⸗ 
gung zu halten, und darauf zu ſehen, daß derſelben in Allem getreulich nachge⸗ 
kommen werde. 2881820 Ss "Ze } 11372225 RER, ' 
Alle, die es angeht, haben ſich hiernach auf das allergehorſamſte zu 
FVV 
É So geſchehen und gegeben Berlin, den 22ſten März 1810. 


(L. S.) | Friedrich Wilhelm. 
: Altenſtein, Dohna. 


& 


nach welchen Prozentſaͤtzen 


Einkommen 


— 
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Da bebe 


No, 1. 


das Einkommen in der Stadt Koͤnigsberg zu beſteuern, iſt. 


Einkommen 


„ 99509 s Grund⸗ von Beſol⸗ EEE 
des ar a SCH " Rasic GE: 
reinen Grundſtuͤcken ſionenu Leib; B Gate 
„ „een und Rapita T renten. Bemerkungen. 
Einkommens. DICHT. | EE N 
7. p. C. Betrag.] ap, Vetrag. 
von | bis Sas. | itie: | Saz. Nile A 
' „ doh ſoll ausnahmsweije auf Ein⸗ 
500 Rtl. 600 34| 15 [15 5% | fünfte vom Grundſtock unter 250 Rthle.noch HR des 
600 700 i Ze 241 13: |... 8 | Stenerbetrages abgeſetzt und niedergefchlasen werden, ſo daß 
30 909 „ ste |’ 105 f eim foldes Eintommen nur zwei Prozent feuert 1 | = 
900 ` 4000 54 | 49! 12 16% 3 SE 
E SI der Rormalfan für das Eintommen vom Grundſtock 
1100 1200 — 66° 25 235 ; 
1200 1300 — = 25 288 
1300 1400 = 8 12% 323 = 
1400 1500 — K 37 
N 2100 =| 90 2% 42% ati E B — i 
1600 25 — — — f iſt der Normalſatz für das Ei eiten Roli 
4295 2200: = P S 1 5 „ së, fi bf das Einkommen der zweiten Kolonne. 
a Sr 35 R Ee ae ; 
20 2000 4 1% 3 Je 
2400 2500 5468 ES 84 
2500 2600 74 | 181% [33 912 
2600 2700 7% | 195° 34 97% 
2700 2800 72 | 209% | 3% | 1035 
2800 900 8 224 f4 112 
2900 3000 84 | 239% | 4%- | 120% 
30003400 8 2555 4 1275 
3100 3200 84 2744 pa 1315 
3200 3400 9, 265% LS | 144 
“= e ` Lä 
360) 95 A 171 
3000 bis 4000 ege. | 9% | 3705 | 44 | 1833 a > 
nn we höhere 5 it 3 Res se S s 
in kommen 10 = — itt das regelmaͤßige Maximum in beiden Kolonnen: fürj 
rg : jede erſte 
ee ; eine aber, E der Steuer von 2 
8 oͤdiener, noch folgende Stei : 
aooo bis |4200 erel. | 10, 100, 5, | 200 e olgende Steigerung fatt: 
4200 1400 10% | 430% | 54 | 217 = 
4400 4600 10% | 462° 15% | 231 
% ao. EEN 
4 2 E t 
5000 |5200 114 | 5625 | 55 | 283% 
5200 5400 44% 598 54 | 299 > 
5409 5600 11% | 634% | 5% | 315 
5600 5000 12,5 672, 6, 336 
5800 D „12% 7104 1 0% 3572 
6000 700 EH 750. | 6% | 375 
SÉ ag 
t - k 
6600 16800 17 874% 65 140 
6800 7000 13% 918 Le | 459 
7000 7200 13% "962% % | 478% 
7200 7400 14. 1008 7 | 504 á 
7400 7600 14% 1054% 75 530% 
7600. 7800 14% 1102 1 | 551 
17800 8000 x 147 11504 7% 572 
8000 und jedes hoͤhere ; ; 
Ein kommen {15 — 17% | — iif das Magimum für die erte Hebung jeden Fahren. 


Tabelle 


= a 6 — S 
Da belibe i SEH 2 No. 2. 


über die Klaſſiſikation der gewerbetreibenden Perſonen welche ihr reines Einkommen 
nicht vollſtaͤndig nachzuweiſen im Stande find. ; - 
t ee der — 
euerſaͤtze wird ein 
, feine ut Welche Arten des Gewerbes zu jeder Sla * 
gl Steuer, Sätze. fai mug put ies e 


vorausgeſetzt, von der 
unten bemerkten Art. 


> — Rthle, 60 Gr. : Ein Erwerb, der die i 
ee. TEE, Gemeines Geſinde, Tageldhner und Brodhöker. 
1 „60 [ ni uͤberſteigt. e ; 

S 


2 Rthle, — Gr. E eſellen Matroſen Belehnte Brauer, Maͤl e 
50 jr. eo Helfer, Onnbwerter, die ohne Gefellen, Lehrlinge und Ges 
55 00 bis 166% Nthlk. et- huͤlfen ſich nur mit Ausbeſſern alter Sachen befaſſen, bet, 
EE | Elufive, = Zi auf öffentlicher Straße ausſitzen, Schaͤnker der letzten 
9 z — z ; j 


Ca 
2 Kehle, 45 Gr. Gs Rthlr. 


w 


H 


13 = 675 z 250 z H : 
andwerker, die auf eigene Rechnung arbeiten, Gilen der 
a S CR 350 « Kuͤnſtler nach Gre E Sir, e Höfer, 
EE -400 = EE 
100 ASS 450 = EIERN 0 
` H — 
Ra Athlr. Handwerker welche fuͤr die Konſumtion arbeiten, Maͤlzen⸗ 
93 S Ein reines Einkommen braͤuer, Brandweinbrenner, Kaufleute en detail, „ 
S S : von 500 Rthlr. bis ue der mittlern Klaſſe, Handwerker, die offene Laden 
8 SE 1000 Rthlr, balten 1 auswärtige Maͤrkte beſuchen, Aerzte, Juſtiz⸗ 
o 2 Kommiſſarien. z . 
90 = 
BR < e > 
135 Rthlr. — Gr. 1500 Rthlr. ; : 8 
180 = — z Pa £ 
o Bankier, Eigenthämer von Seeſchiffen, Kaufleute en gros 
V. 100 an, 1900 a Apotheker, Gaſtwirthe rh Klaſfe, alle nach ihrem Ein: 
562 ũͤ 45 ũ [ 5000 kommen. RE 
750ͤͤ — = 6000 = E ih S 
esche à u. ſ. w. 


Anmerkung 1. Unter Handwerker werden nur diejenigen verſtanden, deren Anzahl fo geringe ift, daß fie früher 
keine Korporation g gebildet und daher nicht nach §. 8. im Ganzen beſteuert werden konnen. 


An merkung 2. Der bei dieſer Schaͤtzung zum Grunde liegende Prozentſatz iſt in der erſten Klaſſe 3 Prozent, iſt 
der zweiten 6 Prozent von dem wahrſcheinlichen reinen Einkommen, in den übrigen Klaſſen iſt der Normal⸗ 
ſatz (mit einem, bei der dritten Klaſſe ſtattſindenden allmaͤhligen Uebergange) auf 9 Prozent geſetzt worden. 
Da, wo die Steuer vom Grundſtock höher zu ſtehen kommt, wird bei, Gel hohem Gewerh⸗ Einkommen 
dex gleiche e . 

(No. 112.) 


x 
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(Ne. 112.) Anweiſung für, die Kriegsſteuerbehoͤrden der Haupt- und Reſidenzſtabt Königs- 


berg, wie ſie bei dem ihnen uͤbertragenen Geſchaͤft zu verfahren haben, 
Vom 26ften März 1810, 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. W. ꝛc., 


haben Allerhoͤchſtſelbſt zu verfuͤgen geruhet, den Kriegsſteuerbehoͤrden Unſe⸗ 
rer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Koͤnigsberg eine zweckmaͤßigere Verfaſſung und 
eine genaue Anweiſung zu ertheilen, wie ſie bei ihrem Gefchäfte zu verfahren 
haben, damit der Zweck ihrer Zuſammenberufung, die Kriegsſchuld mit Konſer⸗ 
vation der Steuerpflichtigen allmaͤhlig abzutragen und die Zinſen puͤnktlich d 
stoe erreicht werde. 


Es find nach genauer Prüfung des bisherigen Verfahrens, die Urſachen 
aufgefunden worden, welche den ſehr fuͤhlbaren Druck der Kontribuenten ver⸗ 
anlaßt und dennoch den Zweck unerreicht gelaſſen haben. In der von Uns 
Allerhöchſtſelbſt vollzogenen Deklaration vom 22ſten Maͤrz d. J. haben Wir 
bereits die Beſteuerungsgrundſaͤtze ergänzt, damit ſaͤmmtliche Steuerpflichtige 
verhaͤltnißmaͤßig gleich angezogen werden; die darin verfügte nähere Anweiſung 
fuͤr die niederzuſetzende Steuerbehoͤrde wird derſelben hierdurch ertheilt. 


Damit der Erfolg der nunmehr angeordneten gleichmaͤßigen Beſteuerung 
vollſtaͤndig erreicht werde, wird zunaͤchſt eine zweckmaͤßige Organiſation ber. 
Steuerbehoͤrde erfordert. Wir wollen es nicht den bisherigen Vorſtehern und 
Mitgliedern des Komitẽ zuſchreiben, wenn ihre Geſchaͤftsverwaltung nicht dem 
erwarteten Erfolg ganz entſprach; fie haben uneigennuͤtzig ſich des allgemeinen 
Beſtens angenommen, aber mit mehrern Geſchaͤften uͤberhaͤuft, konnte ſich Nie⸗ 
mand von ihnen dieſer Dienſtangelegenheit ausſchließend widmen. Ueberdies 
fehlte es an einer paſſenden und wirkſamen Geſchaͤftsinſtruktion. Dieſemm 
Mangel abzuhelfen, haben Wir in Beruͤckſichtigung des dieſerhalb von den 
Stadtverordneten bei Unſerm Kommiſſario geſchehenen Antrags und der durch 
die Staͤdteordnung vom Igfen November 1808. beſtimmten Verhaͤltniſſe, die 
Konſtituirung eines neuen Komitẽ beſchloſſen; es bleibt jedoch der jetzige fúr die 
Berichtigung der bis jetzt von ihm gemachten Ausſchreibungen und der hieraus 
entſtehenden Zahlungen und Rechnungslegung in voller Wirkſamkeit, damit 
der neue Banz ſi ich in die fruͤheren Angelegenheiten nicht zu miſchen habe, ſon⸗ 
dern ſolche allein von dem jetzigen beendigt werden. Damit aber auch 
die Berichtigung der ruͤckſtaͤndigen Reſte und Zahlungen nicht zu fehr aufgehal— 
ten und in die Lange gezogen werde, verordnen Wir, daß der jetzige Botz 
mit dem ıften Juli d. I, fein Geſchaͤft ſchließe, und darüber der Kommune die, 
noͤthige Rechenſchaft SS SEET 

1806, — 1510, Rrrr - Fuͤr 


Verhaͤltniß 
des Komite 
zum Magi⸗ 
ſtrat; 


At Stadt⸗ 
Kommune. 


Direktor des 
Komite. 


Fur die Kriegsſteuerangelegenheit vom Iffen Januar d. J. ab, hat der 
zu konſtituirende Komité die Geſchaͤfte zu übernehmen, daher Wir hiermit feſt⸗ 
ſetzen, daß derſelbe ſpaͤteſtens mit dem Iſten Mai d. J. nach folgender Vorſchrift 
durch Unſern Kommiſſarium organiſirt und zur Geſchaͤftsverwaltung angewie⸗ 


ſen werde. ; S 
| Ste Ah ik, | 
Vom Kriegsfhulden- Romite der ſtaͤdtiſchen Stände, 

H. I. Der Komite bleibt gegen den Magiſtrat in demſelben Verhaͤltniß 
wie bisher, und zwar fuͤr das Kriegsſteuerweſen eine ſelbſtſtaͤndige, dem Ma⸗ 
giſtrat koordinirte Behoͤrde. Zur Unterhaltung der nothwendigen Verbindung, 
mit dem Magiſtrat ift der Oberbuͤrgermeiſter Praͤſes des Komite, fo wie ein oder, 
zwei Magiſtratsmitglieder zur Vertretung der Rechte des ſtaͤdtiſchen Aerarii und 
fuͤr die Juſtiziariatsgeſchaͤfte dem Komite zugeordnet werden. en 

$. 2. Der Komite ift von der Stadtkommune zu bevollmaͤchtigen, in 
allem was das Kriegsſchulden- und Steuerweſen betrifft, zum Vortheil der 
Kommittenten, nach den feſtſtehenden Vorſchriften unbeſchraͤnkt handeln zu duͤr⸗ 
fen. Dagegen iſt er auch der Stadtkommune verantwortlich, und muß der Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten, ſo oft es verlangt wird, úber die Adminiſtra⸗ 
tion Rechenſchaft ablegen. S ES 

H. 3. Alle kollegialiſch zuſammengeſetzte Geſchaͤfte werden nur dann gut 
ausgeführt, wenn die Leitung derſelben von einem ausgeht; erfüllt dieſer 


ſeine Pflichten, ſo kann Niemand zuruͤckbleiben und wenige koͤnnen viel leiſten. 
Daher iſt die Anſetzung eines beſondern Direktors des Komitẽ nothwendig. Die 


Stadtkommune waͤhlt denſelben in folgender Art. 

Die Verſammlung der Stadtverordneten ernennet aus der übrigen Buͤr⸗ 
gerſchaft 12 Wahlmänner, denen unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers die Wahl uͤberlaſſen bleibt; find die Vota gleich, ſo gebuͤhrt dem Vor⸗ 
ſteher die Entſcheidung. Der Direktor muß ein in Gefchäften erfahrner, aner⸗ 
kannt rechtlicher Mann ſeyn, und durch keine andere Verhaͤltniſſe abgehalten 


werden, ſich der ihm uͤbertragenen Funktion ausſchließend zu widmen. Der 


aus dem ſtaͤdtiſchen Krie 


Magiſtrat hat zu prüfen, ob der Gewählte diefe erforderliche Eigenſchaft beſitzt, 
und folte ſich das Gegentheil ermitteln, dem Commissario Regio Anzeige zu 
machen. Er kann, ſo lange dies Geſchaͤft dauert und er ſeinen Pflichten treulich 
nachkommt, nicht entlaſſen wer en. Die Remuneration des Direktors erfolgt 
gsſteuerfonds. Ueber den Betrag muͤſſen ſich die Wahl⸗ 

i ee ne 


maͤnner mit demſelben einigen. 


Mente H. 4. Es ift nothwendig, daß die vetſchledenen Kaien der Ronkribu⸗ 


des Komité, 


enten bei dem Komite repräſentirt werden. Die Steuerpflichtige find nach den 
Quellen ihres Einkommens, von dem fie ſteuern mëtten — — 
x a X S RE Grund⸗ 


SGrundeigenthuͤmer; 


D „= f gr Ea ONR Hr, endeten Be d EC 
Kapitaliſten, Inhaber von Leibrenten, und Beſoldete; 
Gewerbetreibende. . Ges 


EFS j 


së 


Nach dem künftigen Geſchaͤftsbetrieb wird die Anzahl der Mitglieder auf 


12 feſtzuſetzen ſeyn. Dieſe find nach dem ungefaͤhren Maaßſtabe der Beitrage 
jeder Klaſſe folgendermaßen zu wählen: u... nun on om 
3 Mitglieder von Grundeigenthuͤmern, die keine ſtaͤdtiſchen Gewerbe be⸗ 
treiben E e 
3 Mitglieder von ſolchen Kapitaliſten und Beſoldeten; 
6 Mitglieder von den Gewerbetreibenden. Von dieſen 
3 vom Handelsſtande, und = 
3 von den Kuͤnſtlern und Handwerkern. ` 


Die Wahl diefer Mitglieder geſchieht wie die des Direktors, wobei der⸗ | 


ſelbe zuzuziehen iſt, und eine Stimme hat. Bei gleichen Votis entſcheidet der 
Oberhuͤrgermeiſter. / 3 SS 


Auch die Wahlmanner mifen nach dem angegebenen Verhaͤltniß, aus 


jeder Klaſſe genommen werden. Daß nur anerkannt rechtliche, einſichtsvolle 


Männer zu Mitgliedern erwaͤhlt werden, darauf find die Wahlmaͤnner vorzuͤg⸗ 
lich aufmerkſam zu machen. i : , 

Jeder Bürger ift zur Annahme dieſer Funktion, fo wie zur Ausfuͤhrung 
der beſondern Auftrage des Komite verpflichtet, nur die geſetzlichen Gruͤnde, 
welche von der Annahme der Vormundſchaft entbinden, befreien von dieſen Ge⸗ 
ſchaͤften. Nach Ablauf des erſten Jahres ſteht es der Hälfte der Mitglieder 
frei, auszutreten und weiterhin nach jedem halben Jahrt. Si 

$. 5. Die bei dem jetzigen Komite angeſtellten Subalternen ſind, in fo- 
fern als ihre Brauchbarkeit und ihr Fleiß mit der Remuneration, welche ſie er⸗ 
halten, im Verhaͤltniß ſtehen, auch ferner beizubehalten, doch muß ihre An⸗ 
zahl zur Erſparung bei den Adminiſtrationskoſten, wie es durch die unten an⸗ 
geordnete Geſchaͤfts inſtruktion beabſichtigt wird, nach und nach vermindert wer⸗ 
den, welches dem Gutachten des Direktors mit Zuſtimmung des Kollegii uͤber⸗ 
laſſen bleibt. = A 


Subaltern⸗ 
offtzianten. 


„ Dem Oberbürgermeiſter als Präfes gebührt die generelle Leitung Gefhltte des 
des Geſchaͤfts; ber ſpezielle Geſchaͤftsbetrieb bleibt dem Direktor uͤberlaſſen, Direktors. 


“und find deffen Gefchäfte: s 
1) die Leitung aller unten benannten Deputationen des Komité; Er ſelbſt hat 
bei den Sitzungen die wichtigſten Vortraͤge, und ſorgt fuͤr die ſchleunigſte 
Abmachung aller vorkommenden Sachen; SE 
2) bearbeitet er die Generalia, d. h. diejenigen Gegenſtaͤnde, welche auf den 


Geſchaͤftsgang des Komite im Allgemeinen Bezug haben, oder eine Ab⸗ 


Rrrr 2 wei⸗ 


= EE 
weichung von den Grundſaͤtzen und von dem angefuͤhrten Verfahren noth⸗ 
wendig machen. e 
3) Liegt ihm ausſchließend die Aufſicht auf die Bureaux der Kontrolle, Res 
giſtratur und Kanzlei ob. Ge E 
4) Dat er für die richtige Kaſſenverwaltung zu forgen, mit Zuziehung zweier 
Mitglieder als Kaſſenkuratoren, und haͤlt die gewöhnliche und extraordi⸗ 
naire Kaſſenreviſton ab. l 
Pflichten der H. 7. Saͤmmtliche Mitglieder find verbunden, der woͤchentlichen Sitzung 
Sé des Plenums beizuwohnen, die ihnen zugeſchriebenen Sachen vorzutragen, und 
den Beſchluß darauf zu verzeichnen. Außerdem muß jedes Mitglied in einer 
der unten benannten Deputationen mitarbeiten. a 5 
Plenum. $ 8. Das Plenum des Kollegii verſammelt ſich in der Regel woͤchent⸗ 
lich einmal unter dem Vorſitz des Oberbuͤrgermeiſters. Zum Vortrage in dem⸗ 
ſelben eignen ſich: SEE 
a) alle Gegenftände, die auf den Geſchaͤftsgang im Komits Bezug haben; 
b) alle Kaſſenſachen; = * ) 
O) neue Ausſchreibungen; 
d) die wegen Abzahlung der Schuld und der Zinſen; 
e) die Entſcheidung auf die eingegangenen und unterſuchten Milderungs⸗ und 
Niederſchlagungsgeſuche; Talg, e e a a 
1) die Eidesabnahme der Fatenten, wenn ſolche erfordert worden. 
Wevutati⸗ F. 9. Alle vorkommende Gegenſtaͤnde im Plenum vorzutragen, haͤlt die 
Geſchaͤfte nicht nur ſehr auf, ſondern es wuͤrden ſich auch die Sachen ſehr an⸗ 
haͤufen, und eine oberflaͤchliche Bearbeitung die Folge davon ſeyn; daher muͤf⸗ 
fen die Arbeiten nach ihren Gegenſtaͤnden getrennt und folgenden beſondern De⸗ 
putationen übertragen werden: ö ) ' 
a) der Faßions⸗Reviſions⸗Deputation; die Pruͤfung aller Einkommensangaben; 
b) der Einziehungsdeputation, die ſpezielle Ausſchreibung und die Sorge fuͤr 
— die ſchnelle Einzahlung der Beiträge; 2 
0) der Milderungsdeputation, die Unterſuchung der Niederfchlagungs = oder 
Stundungsgeſuche. . EE ee 
aa Die Benennung der Deputationen bezeichnet ſchon den Umfang ihrer Gez 
ſſchaͤfte, zweifelhafte Faͤlle muͤſſen zum Vortrage des Plenums gebracht werden. 
N Jede dieſer Deputationen beſtehet aus dem Direktor und 4 Mitgliedern, 
und haͤlt in der Regel nur woͤchentlich eine Sitzung. 


Zweiter Abſchnitt. 
; Von den Einkommens⸗Angaben, SE 
weichen e, es Einkommensangaben oder Faßionen müffen künftig fpäte- 
raum die Sa- Deng bis ult. Januar eingereicht werden, und in dem erſten Quartal des Kalen⸗ 
ßionen einzu⸗ E s der⸗ 
veichen ſind. 
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derjahres reoidirt und in das Steuerkataſtrum eingetragen ſeyn, damit dieſes 
mit dem Iſten April geſchloſſen, und nach der Hoͤhe des ermittelten Betrages 
beſtimmt werden kann, wie oft in dem laufenden Jahre die Steuer nach den Be- 


duͤrfniſſen erhoben werden muß. Die Faßion muß das Einkommen des verfloſſe⸗ 


nen Jahres vollſtaͤndig nachweiſen. Jeder Steuerpflichtige iſt verbunden, nach 
den Vorſchriften ſeine Faßion ſelbſt zu fertigen, oder wenigſtens die Bezeugung 


der Richtigkeit an Eides ſtatt eigenhändig zu untzrzeichnen. 


F. 11. Zur Zeit, wenn die Einkommens angaben erfordert werden, ift Die, Aufnabe 


der Direktor verpflichtet, in denen zwei Tagen der Woche, an welchen derſelbe fommensan- 
keiner Sitzung beizuwohnen hat, mit Zuziehung der nöthigen Subalternen, für 1 ats 
diejenigen ſteuerpflichtigen Einwohner der Stadt die Einkommensangaben anf- ten e aetbe 
zunehmen, bie hiezu nicht fähig find, um dadurch den Winkelkonſulenten, welche ihre niat ` 
den Steuerpflichtigen Koſten verurfachen, fig irre leiten, und die Arbeiten un⸗ faͤhtg find. 
noͤthigerweiſe vermehren, Schranken zu ſetzen. Es muͤſſen aber die Fatenten 

fich perſoͤnlich in dem Verſammlungszimmer der Deputation einfinden, um ihr 
Einkommen anzugeben und nachzuweiſen. ) E 


$. 12. Dieſe Gewerbtreibenden muͤſſen außer ihrem Einkommen vom Faßionen der 


Grundſtock, den reinen Ertrag ihres Gewerbes gewiſſenhaft angeben, von die⸗ GE, 
ſem wird die Steuer nach dem Prozentſatz der Tabelle No. 2. berechnet und feſt⸗ Rheder. 
geſetzt. Ergiebt ſich aus dieſer Ermittelung noch nicht der niedrigſte Satz der 
Klaſſe, in welcher der Fatent nach dieſer Tabelle aufgeführt if, fo ift dieſer als 
das Minimum anzunehmen. Die Gewerbsunkoſten (wozu auch der Lohn und 
Unterhalt der Leute, die dazu ausſchließlich gehalten werden, gehört) koͤnnen 

zwar vom rohen Einkommen abgezogen werden, nicht aber die Zinſen von den 
eigenen im Gewerbe verwandten Kapitalien, eben ſo wenig die Miethen fuͤr 
Speicher, Gewölbe und Keller, wenn ſolche dem Fatenten ſelbſt gehoͤren. Zum 

reinen Einkommen ſind aber auch nicht allein die baaren Einnahmen zu rechnen, 
ſondern auch die ausſtehenden Forderungen und die Vermehrungen der Waa- 
renbeſtaͤnde und Vorraͤthe. SE SZ Seet Ara 
Findet die Reviſtonsdeputation, daß das Einkommen zu niedrig angege⸗ 


ben iſt; fo fordert De zuvoͤrderſt von dem Fatenten die ſpezielle Nachweifung fei- 


nes Umſatzes und ſeines Gewinnes. Scheint auch dieſe nicht richtig zu ſeyn; ſo 
verfuͤgt fie eine Reviſton der Handlungsbuͤcher. Dieſe wird von einem Mitgliede 
der Deputation und zwei erwaͤhlten ſachkundigen Maͤnnern des Handelsſtandes 


vollzogen, wenn zuvoͤrderſt die beiden letztern in Gegenwart des Fatenten von = 


der Deputation durch einen Handſchlag fih verpflichtet haben, die Reviſion ge⸗ 
wiſſenhaft abzuhalten, und nichts davon zur Wiſſenſchaft anderer zu bringen. 
Hat der Fatent gegen einen der Repiſoren etwas mit Grund einzuwenden; fo 
muß er von der Deputation gehort werden. Sind auch durch die Reviſion nicht 
Hits Br alle 
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Ermittelung 
des Einkom⸗ 


mens von 


Künſtlern 


und Nanda 
werkern. 
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afle Zweifel gehoben; ſo ee ber Wem dis Wichtig eat seiner ämah, vor dem 
daran e beeidigen. 

In den Faͤllen wo der Kaufmann nachweist, daß die Vorzeigung feiner 
Buͤcher feinem Gewerbe: befonderg, nachtheilig werden kann, iſt in dem ten $. 
Unſerer Deklaratſon vom 22ſten März 1810. die Beſteuerungsart vorgeſchrie⸗ 
ben. Die zur Abſchätzung. beſtimmten drei Manne er werden von der Deputation 
ebenfalls durch einen Handſchlag verpflichtet, nach gewiſſenhafter Ueberzeugung 
die Abſchaͤtzung vorzunehmen. Darauf muß ein Jeder von ihnen, ohne vor⸗ 
her genommene Ruͤckſprache mit we EEN, den Steuerſatz angeben, den er fuͤr 
den paſſenden halt. Welchen eer von einander ab, ſo wird der 
Durchſchnittsſatz angenommen. BIER auch die Falle vorkommen konnen, daß 
Kaufleute ihre Handlungsbücher durch Unglüucksfaͤlle verloren haben; ſo muͤſſen 
ſie dieſes beeidigen, und werden dann ebenfalls nach der gutachtlichen Abſchaͤz⸗ 
zung dreier Handelsgenoſſen beſteuert, wobei aber nicht der Steuerſatz von 
1000 Rthlr. als Minimum zu beſtimmen, ſondern die EE 
No. 2. zum Grunde zu legen iſt. 

Juſtizkommiſſarien ſind ebenfalls ihre Ei 1 vozule⸗ ; 
gen verbunden. Haben ſie keine vollſtaͤndige gefuͤhrt, ſo muͤſſen ſie, wie die 
Aerzte, bei obwaltenden e gegen die Richtigkeit viet uad 4 Së 
eidlich NA äftigen. dee AN A 493 (Bes. auser, Breet 

„13. Dieſe i werden! nic date pabata Berſchrt des H. g. 
der Di larafton, das 8 ganze G be beſteuert. Eine Ausnahme hievon machen 
diejenigen, deren Anzahl ſo geringe ift, daß He früher keine Korporation gebil⸗ 
det haben, und diejenigen, die ihr Gewerbe fabrikenmaͤßig betreiben. Dieſe 
muͤſſen ihr reines Einkommen (welches nach Abzug der Unkoſten, zu ihrer Dis⸗ 
poſition und zum Unterhalt der im Gewerbe nicht angeſtellten Mitglieder der Fa⸗ 
milie uͤbrig bleibt) angeben, und ſi ch ebenfalls der Revifi ion oder base 
unterwerfen. 

In Anſehung der übrigen Handwerker muß bie Reviſtonsdeputation vor⸗ 
zuͤglich bemüht ſeyn, den reinen Ertrag des ganzen Gewerbes auszumitteln. 
Da dieſes zu ſehr von der Lokalität und den Zeitumſtaͤnden abhängt; fo konnen 
hierüber keine beſtimmte Anweiſungen ertheilt, ſondern nur Beiſpiele aufgeſtellt 
werden, in welcher Art dieſe Ermittelung geſchehen kann. 

Diejenigen, welche fuͤr die Konſumtion arbeiten, koͤnnen am vollſtändigſten 
kontrollirt werden, da ihr Umſatz durch die Akziſeregiſter dargethan wird, und 
die Ermittelung des Gewinns durch Verſuche und Vergleichungen geſchehen 
kann. Hiernach iſt bei den Baͤckern, Fleiſchern, Oraner, Branntweinbren⸗ 
irn. und 2 Deſtillateurs zu verfahren. KE? 

In Anſehung der uͤbrigen Profeſſioniſten iſt nach dem Umfange 55 nach 
der Somme jedes Gewerbes zu erforſchen, wieviel jeder Meiſter nach 

einem 


+ 


einem mitten? 2 Durchſchnittsſatz Se SR ZS um dadurch zu beſtimmen, 
zu welcher Klaſſe ſich das Gewerbe eignet. Nach der Verſchiedenheit des de 
wöhnlichen Einkommens find folgende 6 Klaſſen anzunehmen: 
In der Iſten Klaſſe erwirbt ein Meiſter 200 Rthlr. 
JJ. e e 300. — 
ten! — — —H— 40 — 
e wiet Set HE e AONE E) 
BER I le: digg, Gai 
Ken iin 9d Zem 
Außerdem iſt noe anzunehmen, daß ein jeder Geſelle dem Meiſter Let ung 
der Lehrling stel verdient. Iſt nun das Gewerbe klaſſifizirt; ſo werden die 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge mit ihrem Verdienſt zuſammen gerechnet, wo⸗ 
durch fich der Betrag des ganzen Einkommens vom Gewerbe ergiebt, der fodann; 
nach dem Prozentſatz beſteuert wird, den der reine Gewinn eines einzelnen M Mei⸗ 
ſters angiebt, E B. die Schußmacher wären zur Aten Klaſſe geſchaͤtz , 
Se 58 Ihrer wären 200. Meiſter a 30⁰ Rihlr. spn ‘68,000. Rthlr, 
, „ „388 Geſellen K 10 3000 — 
ER: 400 Lehrlinge a 50 = = 20,000 — d 
Summa des ganzen Gewinns 110,000 Rthlr. 
Davon 9 Prozent, als der Gewerbſteuerſatz von 300 Rthlr., ift die Summe 
> Steuer vom ganzen Gewerbe 9,900 Rthlr. 

Die Vertheilung dieſer Steuer geſchieht unter der Aufſicht der Reviſions⸗ 
Sogregteg von ſachkundigen Gewerbsgenoſſen, die von den Mitgliedern des 
Gewerbes durch Stimmenmehrheit gewaͤhlt ſind. Bei dieſem Geſchaͤfte muͤſſen 
ſie auf die Grundſaͤtze, nach welchen der Geſamitbetrag ermittelt iſt, verwie⸗ 
ſen werden, und daher in der Regel die Meiſter mit dem angenommenen Er⸗ 
werb und nach der Anzahl der Geſellen und Lehrlinge beſteuern. 4 So wuͤrde, 
um bei dem obigen Beiſpiel ſtehen zu bleiben, ein Schuhmacherme ſter, wenn 
er allein arbeitet, 27 Rthlr., fuͤr jeden Geſellen 9 ee für EE Lehr⸗ 
ling 45 Rthlr. zu kontribuiren habe. , 

Da aber die Vermoͤgensverfaſſungen der Meister aset find und auf 
im Gewerbsbetrieb ſehr weſentlichen Einfluß haben; fo ſteht es denen ab⸗ 
ſchaͤtzenden Mitmeiſtern frei, nach dem Befinden der Umſtaͤnde den Normalſatz 
d vermindern und zu erhöhen. Die Gewerbsgenoſſen, welche ihr Metier fa⸗ 
brikenmaͤßig betreiben, werden beſonders beſteuert. Dagegen ſind auch die 
Meiſter, welche ohne Geſellen und Lehrlinge ſich nur mit dem Ausbeſſern alter 
Sachen befaſſen, nicht mit unter diejenigen zu rechnen, welche mit dem gewöhn⸗ 
lichen Verdienſt angenommen und beſteuert werden, ſondern es ſind dieſe mit 
der den r derzien Klaſſe W der Tabelle 2. der Deklaration zu belegen. 
SE 
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Bei der Klaſſifikation der Gewerbe iſt die Beträchtlichkeit des rohen Maz 
terials, welches verarbeitet wird, auch ein Maaßſtab, ob das Gewerbe be⸗ 
deutend iſt. S . ; 


| Dritter. Achſchnit ` 
, Vorſchriften wegen Erhebung der Beiträge. 
wellech $. 14. Iſt mit dem ıflen- April jeden Jahres das Steuerkataſtrum ge⸗ 
Einziehung ſchloſſen, und beſtimmt, wie vielmal der einfache Steuerbetrag erhoben wer- 
Weird den foll; fo muß die Haͤlfte davon in dem 2ten Quartal ⸗des Jahres (und zwar 
in ſofern es angemeſſen befunden wird, in mehrern Terminen) erhoben werden, 
damit wegen der im Monat Juli zu zahlenden Zinſen und einzulöſenden Stadt⸗ 
Obligationen keine Verlegenheit entſteht. Im Monat Auguft wird eine von 
dem Direktor und zweien Deputirten bepruͤfte genaue Nachweiſung der erſten 
Hebung und Zahlung gefertigt und dem Magiſtrat fo wie der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorgelegt. Im Monat September geſchieht die 2te Ausſchrei⸗ 
bung und im Aten Quartal (unter der vorhin gedachten Beſtimmung) die Ein⸗ 
hebung, damit die Zahlungen im Januar ohne Anſtand geleiſtet werden 
koͤnnen. SE 33 180 5 
Die Jahresrechnung muß jedesmal im Februar geſchloſſen, vollſtändig 
und deutlich abgelegt und uͤbergeben werden. = 
Die Ausſchreibungen muͤſſen nicht alle Ge ſondern in Zwiſchen⸗ 
raͤumen von 14 zu 14 Tagen den Kontribuent entweder nach den ſtaͤdtiſchen 
Diſtrikten, oder nach den Klaſſen, inſinuirt werden, damit die Haupt⸗Stadt⸗ 
Kaſſe die Einzahler prompt abfertigen und die geleiſteten Zahlungen uͤberſehen 
kann. | = | i 4 
Damit der Steuerpflichtige Zeit erhält, fih die Steuerbeitraͤge zu beſchaf⸗ 
fen, muß ihm vom Tage der Ausſchreibung bis zur Einzahlung wenigſtens eine 
Friſt von 14 Tagen geſtattet werden. Täuft dieſe fruchtlos ab; ſo muß der 
Saͤumige, ohne weitere Erinnerung, Exekution erhalten, und bleibet auch dieſe 
fruchtlos; ſo iſt nach drei Tagen mit der Auspfaͤndung vorzuſchreiten, und die 
abgepfaͤndeten Sachen ſind an die Meiſtbietenden zu verkaufen, damit keine 
erigiblen Reſte aus einem Zahlungstermin in den andern uͤbertragen werden 
Daten ing 
Müderunzen 0 e, 15. Werden die ertheilten Vorſchriften puͤnktlich befolgt; fo koͤnnen 
ua Mide nur wenige Prägravationsbeſchwerden vorfallen. ) 
Da das Einkommen des verfloſſenen Jahres in dem laufenden befteuert 
wird; fo finden keine Einkommens ausfaͤlle ftatt. Nur durch Unglücksfälle 
kann Zahlungsunfaͤhigkeit entſtehen. Sollten dieſe einen Anſpruch auf Nie⸗ 
der ſchlagung oder Stundung gewaͤhren; ſo muͤſſen ſie von der Art ſeyn, daß 
der Kontribuent dadurch verhindert worden, weder ſelbſt, noch durch andere 
i ; : fein 


— 8 - 
fein Gewerbe fortzuſetzen. Dieſes wird in der Regel nur durch Feuers brunſt 


ZEN 


oder Krankheit veranlaßt werden. Peng 
Die Größe des Unglisfalle und die Dauer der Gewerbsunterbrechung 
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(No. 113.) Edikt, die Niederlaſſung der Stuhlarbeiter auf dem plakten Lande in Oſt⸗ aus 
Weſtpreußen ſammt Litthauen, beiden Marken und Pommern betreffend. 
er 7 Vom gien April 1810. . ` 137 e PE) re 
~ 1411 EE s 12 — TEEN EEE 1965 # 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
$ | Preußen "e, 2. 8 Geng E SH j 8 nr . 
„„ * und fuͤgen hiermit zu men: . 


} ` Fr ? $ 


Daß Wi WA ge Unſerer bereits erklärten landesvaterlichen Abſicht, 


Gë Gs 


Jedermann den freien Gebrauch feiner perjönlichen Kenntaiffe und Fertigkeiten, 
ſo weit es mit der Verfaſſung und den wohlerworbenen Privatrechten vertraͤglich 
iſt, zu geſtatten, nunmehr auch denjenigen Unſerer Unterthanen, welche ſich 
durch Stuhlarheit ernähren, folgende Befreiungen allergnaͤdigſt angedeihen zu 

$. 1. In der Provinz Schleſien, wo bereits die mehreſten Webereien 
b zen Perſonen auf dem platten Lande haben betrieben 
werden duͤrfen, bleibt die beſtehende Berfaffung auch hierin für jetzt unver⸗ 


Ne 2: In Rückſicht aller Perfonen, welche bisher in Unſern ſaͤmmt⸗ 
lichen übrigen Staaten auf dein platten Lande die Weberei ſchon betrieben haben, 


findet in Anſehung der von dieſem Gewerbe von ihnen bisher etwa erlegten Nah⸗ 
4606. — 1810. ; ©3888 rungs⸗ 
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küngsſteuer oder ſonſtigen Abgaben, ſo lange keine Aendeküng statt „Als ſie in 
den Grenzen ihrer jetzigen Befugniſſe bleiben, oder nicht allgemeine Abaͤnderun: 
gen des Beſteuerungsſyſtems ſtatt finden. ö 5 
F. 3. Von nun an iſt einem Jeden, der dazu Neigung hat, und einen 
unbeſcholtenen Lebenswandel nachzuweiſen vermag, auch ſonſt über feine Perſon 
frei zu disponiren berechtigt iſt, geſtattet, ſich mit Bewilligung der Ortsobrig⸗ 
keit, uberall in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſammt Litthauen, der Kur und Netz 
mark und Pommern, auf dem platten Lande niederzulaſſen und ſich daſelbſt 
durch ſeine eigene und ſeiner Familie Arbeit mit Stuhlarbeit zu ernaͤhren. 
H. 4. Dieſe Befugniß foll fih auf Webereien und Wuͤrkereien, über: 
haupt auf Stuhlärbeiten aller Art, ohne Unterſchied des Materials und der 
"Sagen, alfo auf Wolle, Flachs, Hanf, Baumwolle, Seide und alle andere 
zum Weben oder Wirken taugliche Stoffe und auf die Miſchungen derſelben, fo 
wie auf jede Art von Muſtern und Zeugen, ohne alle Ausnahme beziehen. 

H. 5. Auch ſoll allen auf dem platten Lande ſonſt ſchon anſaͤßig gewe⸗ 
ſenen Einwohnern unbenommen ſeyn, von nun an Stuhlarbeiten jeder Art 
ſelbſt und mit ihren Familien, ohne Einſchraͤnkung als Gewerbe zu betreiben. 

$. 6. Wer von nun an nach Hh. 3. 4. 5. ein Webereigewerbe auf dem 
Lande zu betreiben anfaͤngt, iſt damit durchaus an keine Zunftverfaſſung gebun⸗ 
den; es ſtehet vielmehr ganz in feiner freien Wahl, ob er fih damit an eine in 
ahi al a dor ann be n e oder daſſelbe lieber 
ohne alle Verbin ung mit irgend einer Zunft, unzuͤnftig betreiben will. Auch 
ſtehet es Jedem, der auf dem Lande die Weberei in Verbindung mit irgend 
einer Zunft bisher betrieben hat, gaͤnzlich frei, dieſe Verbindung zu allen Zei⸗ 
ten aufzugeben. ff f 
$. 7. Jedem, der nach Hh. 3. 4. 5. auf dem Lande Stuhlarbeit 
treibt, ift jederzeit unbenommen, von einer Art derſelben zu einer andern uͤber⸗ 
zugehen, und es iſt daher Niemand darauf beſchraͤnkt, etwa blos Leinwand 
oder blos Wollenzeug u. f. w. zu verfertigen, ſondern er kann vielmeht unbe⸗ 
dingt jede Art von Gewebe bereiten, die er jedesmal fuͤr ſich am vortheilhafte⸗ 
ſten erachtet. 6ʒßʒ,,̃„„ EE ZE 
F. 8. Jedem, der nach 68.3. 4. 5. auf dem Lande Stuühlarbeit 
treibt, ift unbenommen, ſich dazu nicht allein der Hülfe ſaͤmmtlicher Familien- 
Mitglieder zu bedienen, ſondern auch außerdem männliche und weibliche Gehul⸗ 
fen in ſofern anzunehmen, als dieſe ſich uͤber ihre Unbeſcholtenheit und Dispoſi⸗ 
tionsfaͤhigkeit durch hinlaͤngliche Atteſte ausweiſen konnen. 5 
F. 9. Wer nach on, 3. J. 5. auf dem Lande Stuhlarbeit als Gewerbe 
treibt, zahlt ein jährliches Nahrungsgeld. Dieſes ift für jetzt für eine Familie, 
welche ohne Gehülfen arbeitet, auf Einen Thaler und zwoͤlf gute Groſchen 


Kourant feſtgeſetzt. : 
i Außer⸗ 
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Außerdem werden fire) jeden mennlichen Gehülfen, fäl ett Ein gen 
zwanzig gute Groſchen, fuͤr jeden weiblichen Gehulfen aber zwoͤlf gute Groſchen 
Kourant als Nahrungsgeld erlegt. 

FS. 10 Soͤhne, welche das funfzehnte Lebensjahr überſchritten pioet, 
wë bei dem Gewerbsbetriebe der Familie gebraucht werden, fo wie Tochter 
unter gleichen Umſtaͤnden, wenn ſie das zwanzigſte Lebensjahr uͤberſchritten 
haben, werden bei ee, ex Se Nahrungsgeldes als Seit 
fen angefehen. 72728 

J Jedoch bleibt in Fällen, da Wittwen das Gewerbe: Geßleibei, 

Ein erwachſenel Sohn, und in Fallen, da Wittwer daſſelbe betreiben! Eine 
erwachſene Tochter von der Anrechnung als Gehuͤlfe frei, indem ne 
wird, we er nur die Stelle des fehlenden Ehegatten erſetzen. 
„. 12. Das Nahrungsgeld nach H. 9. 10. II. wird auf den Grund 
jaͤhrlich ende Verzeichniſſe, in gleichen monatlichen Zahlungen, zu⸗ 
gleich mit der Grundſteuer des Orts erhoben, und ſollen Unſere Regierungen be⸗ 
ſonders angewieſen werden, die Kontributionsaͤmter wegen deſſen Sean und 
Verrechnung zu inſtruiren. 

§. I3. Fabrikate aus bloßem Flachs und Hanf bezahlen auch fernerhm 
bei ihrem Eingang in die Stäbte We prevenga turifmapige Abgabe von Acht 
d nam vom Thale: 

Diejenigen Fabrikate 8 welche aus andern Stoffen oder auch 
mit Flachs und Hanf vermiſcht verfertiget find, 28 Wir für jetzt mit Akziſe⸗ 
abgaben. verſchont wiſſen. e 

Hiernach haben Unſere Miniſterie D Polizei⸗ 
und Adminiſtrationsbehoͤrden und ſaͤ Le 0 EEN 
zu achten, Gegeben Berlin „den- Heel rina, e cd 
Ee Le sf an Friedrich Wilhelm. 

S Dohng. Greg 


WEN am — S EES 


(No. 140 ade T Siet Order bort {ste KH 1810. "Sie bes Defuchens 


deier Schulen und Mée 
er: lieber Stadtsminiſter Graf 0 debe Ich 5 Mich auf den 


Bericht der Unterrichts⸗ „Sektion vom Aten und den Eurigen vom ten d. M. ver- 


anlaßt, das bis DN Kefteheube, Verbot des Beſuchens fremder Schulen und Uni- 
verſitaͤten unbedingt aufzuheben n, und überlaffe ug deshalb die. weitere Verfuͤ⸗ 
gung als Euer wohl a ktionirter König. 
Berlin, den 13ten April 1810. 
Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter Grafen zu D ep na. 


: 


(No. 445. Aleerhöchſte Kabinets⸗Order vom 18ten April 1810,, betreffend die Befoͤrde⸗ 
RT rung der von Offizieren an Geſandtſchaften und auswärtige Behörden ges 


ei E ` ichtefen Privatſchreiben, durch das Allgemeine Kriegs⸗Departement. 

D. ſchon einigemal der Fall geweſen iſt, daß Offiziere mit ihren Privat⸗ 
Geſuchen ſich ſelbſt an Geſandt en oder andere auswärtige Behoͤrden gewendet 
haben, dieſes aber nach der beſtehenden Vorſchrift nicht erlaubt iſt; ſo trage Ich 
dem Allgemeinen Krieges⸗Departement hierdurch auf, durch die Brigade⸗Ge⸗ 
nerale den Regimentern und Bataillons, durch die Gouverneure der Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtaͤdte aber, den nicht in Brigaden abgetheilten Truppen und den in⸗ 
aktipen Ofſizieren jenes Verbot zur genaueſten Befolgung in Erinnerung brin⸗ 
gen, und die Weiſung hinzufuͤgen zu laſſen, daß, wenn Jemand ein Schrei⸗ 
ben, oder Geſuch an eine Geſandſchaft oder andere auslaͤndiſche Behoͤrde zu 
sichten hat, er ſolches durch feinen Vorgeſetzten an das Allgemeine Krieges⸗ 
Departement gelangen laſſen ſoll, welches dann fuͤr die Beförderung deſſelben, 
nach Befinden der Umſtaͤnde, zu ſorgen hat. Potsdam, den 18 ken April 1810. 
dan unde TORTEN UI meine Friedrich Wilhelm 
An das Allgemeine Krieges- Departement, VV 


i 


(No. 146.) Merhöchfte Kabinets⸗Order vom Zäften April 18407 wegen Beſtrafun 
Nr do fe er ein Verbrechen begehenden, bei eiaer Invulidenkompagule ſtehenden 
© Sie taa a nn oro Ster? (A gr Chr) Ne: 
Da die Invalidenkompagnien zur ehrenvollen Verſorgung lang und gut ge⸗ 
dienter Beteranen geſtiftet ſind, heute aber wieder der Fall vorgekommen iſt, 
daß ein, bei einer dieſer Kompagnien eingeſtellter Invalide fid mehrerer ſehr 
groben Verbrechen ſchuldig gemacht, und dadurch alle fernere Anſpruͤche auf 
nodene e verſcherzt hat; ſo finde Ich Mich veranlaßt, hierdurch zu 
verordnen: . : 
daß, wenn hinfuͤhro ein bei einer Invalidenkompagnie ſtehender Soldat 
un lich ſol de Verbrechen zu Schulden kommen laffen follte, die ihn des Bor- 
zꝛxnñzgs, länger in der Kompagnie zu bleiben, unwürdig machen, derſelbe 
dann aus der Kompagnie entfernt, er dem Ende von dem, gel 


$ 


1125 abzuhaltenden Kriegesgerichte, auf feine Entlaffung zugleich ausdruͤcklich 
= mit erkannt werden fol. en nenn REM ee ee 


Das Allgemeine Krieges Departement erhaͤlt hierdurch den Auffrag, obt Be⸗ 
| Friedrich Wilhelm. 


An das Allgemeine Rrieges⸗Departem ent. 


z KR ww 
To Ir d 


eege gegen, lt ee on 


No. 147.) Meßordnung für Frankfurt an der Oder. Vom 1 Sten Mal 1810. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
haben der Wohlfahrt des Staats angemeſſen erachtet, das Handelsverkehr auf 
den Meſſen zu Frankfurt a. d. Oder von den Beſchraͤnkungen und beſchwerlich⸗ 
ſten Foͤrmlichkeiten, welchen daſſelbe bisher, in Folge aͤlterer und neuerer Ver⸗ 
ordnungen, unterworfen war, ſo weit es mit hoͤhern Zwecken vereinbar iſt, zu 
befreien. . 
Nachdem hieruͤber durch die Behoͤrden mit einer Auswahl erfahrner Kauf⸗ 
leute und Fabrikanten Rath gepflogen, und Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt Bor- 
trag gethan worden; ſo beſchließen Allerhoͤchſtdieſelben und befehlen: 

F. 1. Es foll bei den bisherigen drei jaͤhrlichen Meſſen, Reminiszere, el GE 
Margarethen und Martini, fo wie bei der bisherigen Anfangszeit und 1 
Dauer derſelben, verbleiben. a ziehung auf 

Der Verkauf aus offenen Gewölben, Läden oder Buden, ſoll, wie del SE 
bisher, am Montage der erſten oder ſogenannten Budenwoche ſeinen 
Au ang nehmen.... TE ; S 

$. 2. Zum Meßhandel ſollen alle in⸗ und auslaͤndiſche Produkte, 
namentlich auch alle und jede Material-, Spezerei⸗ und Farbewaaren, als 
Kaffee, Zucker, Syrup, Taback, Indigo u. ſ. f., desgleichen alle und jede 
Fabrikate, namentlich auch die ſogenannten Handwerkswaren, erlaubt ſeyn. 
c. 3. Hiervon find ausgenommen, und zwar für immer: 

Gegenſtaͤnde eines Staatsmonopels, als: Spielkarten, Ka⸗ 
llender, Salz; in ſofern Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt Sich dieſes Borbehalts 

im Tarif, oder durch beſondere Erklaͤrungen, nicht gusdruͤcklich bege⸗ 
sp (ben haben?; , dd 8 „ 
für etzt weine n la ene ene n 
Produkte und Fabrikate, die aus England oder beffen Kolonien 

kommen, ſo lange das allgemeine Verbot des Handels mit dieſen Waaren 

in den Preußiſchen Staaten beſtehe:eijj er 
Beſchraͤnkt find für jetzt, und nitht als eigentliche Meßartikel anzuſehen: 
die überſeeiſchen Waaren, mit Ausnahme der Franzoͤſiſchen und Nordi⸗ 

ſchen. G. 540 . ee ee EES 
F. 4. Inkaͤndiſchen Kaufleuten iſt erlaubt, mit vorſchriftsmaßig 
bezeichneten inland iſchen und unverſteuerten aus laͤndiſchen Waa⸗ 
ren zugleich zu handeln. SES AH. en er e ; ; 
F. 5. Inländiſche Waaren, die ihrer Natur nach nicht bezeich⸗ 
net werden können, werden bei dieſem gemeinſchaftlichen Handel als auslaͤn⸗ 
diſche unverſteuerte angeſehen. 5 
i ; §. e 


— 694 — ; i 
F. 6. Auslaͤndiſchen Kaufleuten iſt nicht erlaubt, inlaͤndiſche, 
nämlich als ſolche bezeichnete Waaren in ihrem Handel zu fuͤhren. ep 
F. 7. Sellbſt Inlaͤnder dürfen nicht mit dergleichen inlaͤndiſchen Waa⸗ 
ren handeln, welche, wenn gleich noch als ſolche bezeichnet, von fremden 
Orten unmittelbar nach Frankfurt kommen. ege EE e 
S 8. Hiervon find für jetzt blos ausgenommen inlaͤndiſche Lein er 
und Tuch⸗, oder tuchartige Waaren, in ſofern ſie von fremden Meß. 
platzen eingeführt werden. , RR 
9. Aber auch diefe müffen, außer dem gewöhnlichen Zeichen, mit 
einer Beſcheinigung des Akziſeamtes des erften Abgangsortes verſehen ſeyn, 
i daß, und nach welchem auslaͤndiſchen Platze ſie verſendet worden, und in wel⸗ 
cher Quantität, 5 eee E weg ag 
F. 10. Kommen andere Waaren von aus waͤrtigen Platzen mit 
den inlaͤndiſchen Zeichen zur Mefe, fo werden die Zeichen abgenommen, und 
die Waaren dadurch in die Klaſſe der auslaͤndiſchen geſetzt. 
F. IL: Der Materialwaaren⸗ und Weinhandel der Frank⸗ 
furter Kaufmannſchaft bleibt auch während der Meſſen in derſelben Ver⸗ 
faſſung, wie außer denſelben. 3 F 
In Anſehung des Handels mit uͤberſeeiſchen Waaren iſt fie den jetzigen 


einſtweiligen Beſchraͤnkungen H. 3. und 54. gleichfalls unterworfen. > 
F. 12. Mit Lein ſaamen, der aus der Oſtſee die Oder herauf nach 
Frankfurt kommt, ift, fo lange überhaupt rathſam befunden wird, die jetzige 
Verfaſſung beſtehen zu laffen, blos der Frankfurter Kaufmannſchaft zu handeln 
erlaubt. Dieſelbe bezahlt dafuͤr auch fernerhin blos die im Meßtarif beſtimmten 
Abgaben bei der Verſendung. EEE, en E 
F. 13. Bei andern, als den in den vorſtehenden SS CIT. 12.) ge- 
nannten Artikeln hingegen, iſt ſie denſelben Abgaben, wie andere Verkaͤufer, 
unterworfen. ; i ENa SO E ES Te 
$. 14. - Während ber Mefe haben die Verkäufer auslaͤndiſcher Waaren 
ſich alles Detailhandels mit Schnitt⸗ und Dutzendwaaren zu enthalten. 

b. In Be⸗ $ 15. Inlaͤndiſche Produkte oder Fabrikate, deren Aus 
1 fuhr außer Landes jetzt verboten iſt, oder kuͤnftig verboten werden möchte, 
van ul dürfen auch von den Frankfurter Meſſen nicht ausgefuͤhrt werden. Na 
SE $. 16. Inlaͤndiſche Produkte oder Fabrikate, deren Auga 
fuhr außer Landes gegen Abgaben erlaubt iſt, oder kuͤnftig erlaubt werden 

wird, ſind dieſen Abgaben, auch wenn ſie von den Frankfurter Meſſen ausge⸗ 
hen, und zugleich allen, zur Sicherung der Abgaben angeordneten Foͤrmlichkei⸗ 
ten, eben ſo unterworfen, als wenn ſie von andern inlaͤndiſchen Orten ausge⸗ 
fuͤhret werden. i e 5 ` 


$. 17. 


=p s 
g. 17. Inlaͤndiſche Produkte oder Fabrikate, die vom prat 
ten Lande kommen, und bei ihrem Eingang in die Staͤdte eine Abgabe zu 
entrichten haben, bezahlen dieſe auch dann, wenn ſie von den Frankfurter Meſſen 
in N Städte eingeführet werden. 
2 18. Ausläandifche Produkte oder Fubrſkate, deren Ber 
BE im Lande verboten ift, ober künftig verboten werde möchte, dürfen, 
gug von den Frankfurter Meſſen aus, im Lande nicht abgeſetzt werden. 
H. 19. Auslaͤndiſche Produkte oder Fabrikate, deren Ver⸗ 
Fracht im Lande gegen Abgaben erlaubt iſt, bezahlen, auch wenn ſie von 
den Meſſen kommen, die jedesmaligen vollen Konſumtionsabgaben an ihrem 
Beſtimmungsorte. ; 
1 Inländiſche Verkäufer, welche die Meſſe zum Zeg u, Förmlich⸗ 
oder nicht fo regelmäßig beziehen, daß ſie von Perſon gehoͤrig bekannt ſeyn Personen a 
konnen, müffen fich mit Atteſten ihrer Ortsobrigkeit verſehen, um ſich Sachen. 
bei der Meßakziſebehoͤrde als Inländer auszuweiſen. eie der 
H. 21. Als inlaͤndiſche Waaren gelten auch auf den Meffen nur EE 
ſolche, die mit denjenigen Zeichen oder Beſchein igungen verſehen find, ° 
welche bei dem Handel mit inländischen Waaren im Lande nach Allgemenien 
Vorſchriften ſtatt finden muͤſſen, und der Regel nach nur diejenigen, welche von 
inländifchen Orten ankommen. ($$. 5. 10.) ; 
F. 22. Bei Waaren, welche in dieſen GE weſentlich mans 
gelhaft find, bleibt der Meßakziſekommiſſion anheim geſtellt, ob ein fórm- 
liches Verfahren einzuleiten oder nachzulaſſen ſey, die n Be⸗ 
glaubigungen nachzubringen. : 
F. 23. Waͤhrend der Meſſe findet die Bezeichnung inlandi⸗ 
ſcher Sabrifwaaren der Regel nach nicht, und bei auslaͤndiſchen Waaren 
die zum Beweiſe der geſchehenen Konſumtionsverſteuerung dienende Bezeichnung 
unter keiner Bedingung, ſtatt. 
Blos zum Beſten der inländiſchen Tuch⸗, Zeug⸗ und Treſſenwaaren ſoll 
das bisherige Siegelungsbureau vor der Hand noch fortdauern, Woſelbßt 
Abſchnitte dieſer Waaren, gegen jedesmalige Borzeigung des mit ſeinem Zei⸗ 
chen verſehenen Hauptſtuͤcks, als Ausnahme geftegelt werden konnen. 
H. 24. Die Kiſten, Ballen, (Collis), oder Wagen, in welchen in⸗ 
laͤndiſche Waaren zur Meſſe kommen, muͤſſen, fo weit dies i in den allgemeinen 
Akziſegeſetzen vorgeſchrieben ift, plombiret ſeyn. 
Ueberhaupt gelten fuͤr die Wagrenſendungen zu den Meſſen alle diejenigen 
Regeln, welche bei andern Waaxenverſendungen im Lande vorſchriftsmaͤßig 
ſtatt fn ß 
F. 25: Die inländiſchen Waaren müſfen daher auch mit Paf 
Aſcheinen, die aus laͤndiſchen mit Begleitſcheinen, und wenn der 
: Eigen⸗ 
| 


— 


= 8 EI 


Eigenthümer nicht ſelbſt den Transport begleitet, mit Frachtbriefen verſe⸗ 
F. 26. Inländer dürfen auslaͤndiſche Waaren mit inländi⸗ 
ſchen nicht zuſammen, ſondern muͤſſen fre beſonders gepackt zur Meſſe ſenden. 
F. 27. Fremde, welche die Meſſe beſuchen, müffen diejenigen P åf fe bei 
ſich führen, die nach allgemeinen Vorſchriften für Fremde, die ſich eine Zeitlang 
im Lande aufhalten wollen, erforderlich ſn dd 
$. 28. Fremde Handelsleute müffen, auf den Grund dieſes Paſ⸗ 
fes, noch mit einem beſondern Eingangsſcheine von dein Grenzzollamte 


werſehen werden, welcher ihnen unentgeldlich ertheilt wird. Ge 
$. 29. Bei ausländiſchen Produkten oder Fabrikaten, die 


Fur Defe beſtimmt ſind, werden an der Grenze, und auf den Straßen die- 
ſelben Geſetze, wie bei andern fremden Wogen, bie ins Sand "Gd 


beobachtet. x 23 az 8 2 er eer dE 7717811 Net 24 
H. 30. Inlaͤnder ſowohl als Ausländer durfen ſolche Wa aren 5 welche 


verſchiedene Meßgefälle tragen, nicht zufammenpacken. 


b. Bei der 


Ankunft der 


Waare in 
Frankfurt. 


ſchein. 


cu Kis, Wer die Beobachtung disſer Regel unterläßt, muß ſich unters 
werfen, in ſofern die Meßakziſekommiſſion feine Spezialdeklaration nicht 
annehmen will, den farifmäßigen höchfken Ab ga befatz der einzelnen Gat⸗ 
tung für die ganze Kiſte zu entrichten. OTU EER 
rau Ahfommenben La dungen werden bei dem Thorſchreiber 
oder Baumſchließer an; ain der ——W gg 
BS RECHT er Einbringer einen Thorzettel, 18 e: 
Zeit zurückgeltefert werden muß. (F. 46.) en, LE 
$. 34. Zur Sicherheit, daß die weiter noͤchigen Formalitäten heobach⸗ 

fet werden wird ein Aland eingelegt, been Betrag von g Gr his 6 Tha. 
ler der Thorſchreiber oder Baumſchließer beſtimmt. F o TH] 
A 35 Alsdann werden die Waaren von einein Ihor-Offizianten, oder 
durch Wache nach einem der beiden Pack Ate, begleitet, wohin fie, als inlän⸗ 
diſche oder auslaͤndiſche, gehoren. F 
F. 36. Hier uͤbergiebt der Einbringer die Frachtbriefe, Paſſier⸗ oder 


* 
> 


9. 37. Die Waaren, von denen die Gefälle nach dem Gewicht r 


zahlen find, werden brutto gewogen, und zwar jedes Nollis beſonders. 


Nur das hier gefundene Gewicht iſt gültig. 
3 Die Waageoffizianten find auch fernerhin befugt, bon unbekann⸗ 
ten Einbringern ein verhaͤltnißmaßiges Nachpfand zur Sicherheit der Meß. 
en erheben, welches, ſobald biefe berichtigt find, zuruͤckgegeben wird. 

s R 8 $ = RE Š Gs = 8 e S S ` = * 


F. 30. 


— e = 
; §. 39. Bei Waaren, bie rg Ron fu l bon nch G 2, i GC ver⸗ 
finnent werden, beſtimmt die Ober⸗Stadt⸗Inſpektion die Thara. 
Wer ſich bei dieſer Een nicht beraten will, m Di das Net 
towiegen gefallen lafen un dach zf: oda n; 458195 
Oe Bei bag daran, die- Meß gefalle nicht nach: Gewicht, 


fanderns nach Maaß und Zahl eech ws ’ 1 den Weßtmils 


(H. 86.) n em EI BESTER LP E DREI. 
F. 47. Die plombirt einge gun Kolis behalten; sk Eingang A 

Bonds; SI wird dieſe mit dem Meßſtempel unentgeldlich umgepraͤgt. 

„Die auf plombirten Wagen eingegangenen, einzeln aber nicht plom⸗ 
S gt toji: Kolis wenden auf den Packhoͤfen plombirty Sen re ES 
Einbringer zur Ablieferung an den Empfaͤnger überlaffen si: . 

; §. 42. Dieſer überreicht: hierauf pine: Derlararion perjenigen Buch⸗ 
haltene Me es angehet 2 er tt Bn: 


Inlaͤndiſche Waaren, werden nach lane CH Sei jeder 


Gattung tee, 33 1511 % n % en ns im n ul 

Auslänbiſche Westen waon no om Gattungen: ae, bie 
ur vorſchreibt⸗ 4 
e rn Auf eg Grund Se 8 geſchiehet die Hevifion 
vert. die dazu beſtellten, und durch die Deklaration felbft) nëmme an 
ten, nachdem die Plomben nachgeſehen worde. 
mos eh ag, Hat ſich hierbei keine Unrichtigkeit gefunden, ſo kann dere en 
pfaͤnger uber die Waaren disponiren. 

§. 45. Waaren, die ihrer Natur nach in Kolis wt Ai wer⸗ 
den konnen, werden nach der allgemeinen Regel, jedoch vor ihrer Verabfol⸗ 
gung vom Packhofe, deklarirt, und fodann entweder beim Abladen auf dem 
Packhofe revidirt, oder durch Offizianten nach den RENNEN 
gleitet, und dort abgeladen und reoidirt. GE Eaa 

$. 46. Nachdem das Folium der Buchhalterei etc besichtigte 
teſtirt und ſtempelt der Buchhalter den Thorzettel, gegen deſſen Ablie⸗ 
ferung das Thor⸗ oder Waagepfand (§ . 33,88. unverkuͤrzt zurückgegeben wird: 

§. 47. Pfaͤnder, die vor Ende der Mefe mer Mig ende wenden, 
find Eet Meßakziſekaſſe verfallen 

H. 48. Weder Inlaͤnder E Ausländer ſi nd . VVV 
in Ahmet Gewahrſam erhaltenen Kolis eigenmaͤchtig zu oͤffnen, bevor 

nicht in Abſicht den Datlanpcion.und Reviſion die obigen Walſchrikten rde 

erfüllt, ſinde ls Put 00 H. aspera! 1018 f o 

"e 40. Waaren, die mit der Poft onkiminen ſind ER Kén 
Förmlichkeitenrunterworfen e HUE daß diejenigen, welche aus der Fremde kom⸗ 
men, der Nafur der Sache machranit keinem Velen verſrhen ſeyn können 
822706. — 1810, Dittt Die 


. 
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Die Adreffe'vertrittodie Stelle: des Frachtbriefes und Thorzettels. 

H. 50. Fuͤr Waaren, die zur Packhofsniederlage kommen, 
werden die Meßgefälle erſt dann erlegt, wenn der Eigenthuͤmer Te in feinen 
Gewahrſam nimmt, oder ſie vom Packhofe verkauft n n EES mo: 
F. 51. Nur bekannten Verkaͤufern koͤnnen die Meßgefaͤlle, und 
zwar nur bis zum Ende der erſten oder Budenwoche k reditirt werden; mit 
oder ohne Kaution, nach dem Ermeſſen der Meßakziſe-Kommiſſton. "SÉ 

In der Regel aber muſſen die Gefaͤlle ſofort entrichtet werden. 

ä §. 82, Frankfurter Kaufleute und Fabrikanten, die mit in⸗ 
lån difen: erkauften, oder ſelbſt verfertigten Waaren Meßhandel treiben 
wollen, uͤbergeben gleichfalls die Deklaration von ihren Vorraͤthen bei der 
Buchhalterei, erhalten ein Folium, und uͤberkommen dadurch die Befugniſſe und 
Verpflichtungen anderer Verkäufer folder Waren. 
In Anſehung desjenigen, was für fie waͤhrend der Meſſe einge⸗ 
het, wird nach den allgemeinen Vorſchriften verfahren 

Handeln ſie mit fremden Waaren, ſo treten ebenfalls die allgemei⸗ 
nen Vorſchriften ein. FELD ia 

F. 53. In⸗ oder auslaͤndiſche Verkaͤufer, welche zur Ron ſumtion 
verbotene, oder hoch impoſtirte Materialwaaren, als Zucker, Sy⸗ 
rup, Kaffee, Taback u. f. f. zur Meſſe bringen, werden in Abſicht des Handels 
mit denſelben der Frankfurter Kaufmannſchaft in ſofern glei behandelt, daß 

ihnen von ſolchen Waaren mäßige Quantitaͤten als Proben, namentlich vom 
Zucker Ein Hut von jeder Sorte, in ihre Gewölbe verabfolgt werden, wofuͤr ſie 
fogleich die gewöhnlichen Könfumtionsgefälte bezahlen muͤſſen. | 

Die Konſumtionsgefaͤlle von den vorgedachten Proben des ſonſt zum in⸗ 
nern Debit verbotenen raffinirten Zuckers Find für jetzt auf 2 gr, 0 Pf. vom 
Pfunde, mit Einſchluß des Uebertrages, beſtimmt eee 

Die Verſendung ſelbſt, in fo weit die Wagren zur Konſumtion nicht ver⸗ 
ſteuert ſind, kann nur vom Packhofe aus geſchehen. 5 

Hi. 54. Fur jetzt mëtten überſeelſche Materialwaaren, Granat, 
ſiſche und Nordiſche ausgenommen, die durch beſondere Verordnungen tempo⸗ 
rell feſtgeſetzten Durchfuhr⸗ oder Konſumtionsabgaben entrichten. 

; Ruͤckzahlung der Konſumtionsabgaben, auch wenn die Waaren ins 

Aus land geſendet werden, findet nich tl ſta tte a g 

y So lange jene befonderen Verordnungen beſtehen, werden die ſie betref⸗ 

fenden Waaren nicht als Meßartikel ſondern auch während der Meſſe nach 

eben di eſen Verordnungen behandelt, wogegen ſie aber auch einſtweilig von 
EG nm E EE 


¢ 


D 


den Meßgefällen frei biabir a ee ee 8 

; RE 55. Delikateſſen und Viktualie n, wohin auch Branntwein 
und Liqueure gehören, find zwar zum Meßhandel verſtattet, bezahlen aber auch 

; ek ; e a Sie) oufer 


feier binii wie bisher, feine Weg., been alen Ronfuntions 
Abgaben: AGTE W ö Am a TARTSA RD 

$. 56. Es fott auch zur Erleichterung, inſonderheit aber Handels: 
leute, kuͤnftig eine hinlaͤngliche Anzahl gepruͤfter, ſachkundiger und zuverlaͤſſiger 
Perſonen als Schaffner angeſtellt werden, deren fi 5 St Ce gut nne 
pig Geſchaͤfte auf den Packhoͤfen bedienen kann n 

Doch ſoll hierdurch Niemand gehindert. hiari? feine eigene: Leute te ge: | 
rb in ſofern es Maͤnner von der nde SA? ber Geschäfte m 
von anſtaͤndigem Betragen finds — ` 192 

F. 57. Wer Guͤter in Beſtand affen will, Verpackt fie et wë é In An⸗ 
woͤhnlich, und fertigt daruͤber E a an auf welcher der Wan pom ta. 
eu Empfang der Kolis beſcheinigt. eee ala inf n: ; 

nd H. 58. Die Beſtaͤn die inlänbiſcher einher nach Saar: 

Sen und Qualität 5 eee aus ländiſche hingegen wë der Qualität, 
Beklarist Stär? 

459.4 . Dieſe; Dieklanalkion wird bei ber Bug hal terei eingereicht, 


as wofür der Hauswirth haftet. 


60. Die Kolis werden hierauf yigitin dp bén: Remiten pLom- 


birt. Sind aber in letztern zugleich oder blos ſolche Waaren befindlich, die 


nicht in Kolis verpackt werden e P 1 Aube die Zugänge zur Remife 
tambi. ads enn $ i 
NS Die Entbleiung⸗ Saz rb ine der folgenden 
gäe Eeer neu eingehenden Ber vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, durch die beauftragten Offtzianten. 
Fi 62. Soll in der Zwiſche zelt n ſo 
meldet ſich der Verſender bei dem ee er le Akziſedirektor. 
$. 63. Wird die Plombage durch Zufall verletzt, fo ift dies 
dem vorerwaͤhnten Direktor anzuzeigen, welcher; die e bet: eoi T 
fundener Richtigkeit, wieder herſtellen laͤſſet. i 
F. 64. Alle von den Meſſen abgehende aeren, Se die init. d. Bei der 
der Poſt abgehen, müffen zum Packhofe gebracht werden, wo in der Regel die der anten 
einzelnen Behaͤltniſſe, worin ſie verpackt find, plombirt werden ſollen. 5 
Ignlaͤndiſche und auslaͤndiſche Waagren, die nach dem Auslande, und der Straße. 
auslaͤndiſche Wagren, die | Sand EC GE werden außerdem brutto 
ie oder gezählet. 
Blos ee ins Sant: tut Baaren find der Derwiegung nicht 
unterworfen. E a: 
139,658 Bede be nach Onäntitat und Suti jeder Gattung 


fab aipe a wann die Waaren ins Land gehen. 


Bei Verſendungen ins Ausland wird blos die Zabl der Kolis def lariret. 
ës 5 Tttt2 H. 66. 


„ 

F. 66. In welchen Fallen, anſtatt der einzelnen Plombirung, blos 
die ganzen Wagen verſchnuͤrt und SA Bleien belegt werden eege iſt 
der Meßkommiſſi on uͤberlaſſen. e 
F. 67, Von der Beurtheilung derselben hängt es gleichfalls ab, in 
weiber: Faͤllen zur Veriftzirung >. EEE die Kolis or) RER 
und le werden follen. e ndani aigi 

it guga ëemtttugerdatgueeg- Doli bateffen! und Biftue- 
lien, Weihe zur Konſumtion verſteuert worden, CK. 8.) desgleichen 
Frankfurter Handwerkswaaren zu Lande oder zu Waſſer verſendet werden, ſo 

8 muß der Verſender derſelben einen Pafſirſchein loͤſen und beifuͤgen. 
c. 093 Zwallen andern VBerſendungen zu Lande oder zu Wafer; 
owohl nach dem In- als Auslande, find Begleitſcheine erforderlich; aus⸗ 
genommen bei Verſendungen mit der W o ft ins Aus la nd, welche WS 
ein: éent des, gt eweg beſcheiniget werde.. 
S. 70. In den Begleitſcheinen nach dem Aus lan ben wird 
blos die Zahl und das Bruttogewicht der einzelnen Kolis vermerkt. (H. 65.) 
Den Begleitſcheinen ins Land wird außerdem ein Exemplar der⸗ 
jenigen doppelt einzureichenden ſpeziellen Deklaration, worin die aus- 
laͤndiſchen von den inlaͤndiſchen Waaren deutlich unterſchieden werden muͤſſen, 
angeſiegelt beigefügt, welche zugleich am Beſtimmungsorte Center Sg 
deen dienet; daher es daſelbſt keiner neuen Deklaration bedarf. ane 
30 F. 71. Die Beg heitſcheine geben auch alsdann die Zahl der Kolis 
und ich n ehen, oder, wo das Wiegen nicht ſtatt findet) > die 
Zahl an, wenn nur der ganze Wagen plombirt- worden ft &. 6. 66.) 
F. 72. Jeder Frachtfuͤhrer iſt ſchuldig, die in den Begleitſcheinen vor- 
geſchriebene Straße zu halten, und namentlich uber das enten, 
ac? beſtimmte Grenzzollamt auszugehen. te diii 
Ueberhaupt gelten die allgemeinen Geſetze Es Semer im 
Sande auch für die Abfuhren von den Meſſe. iren 
; He 73. Wenn bis zur naͤchſten Meſſe die Nachricht von deim — 
Ausgange der ins Ausland deklarirten Waaren nicht bei der Meß⸗ 
Kommiſſion eingegangen iſt; ſo iſt dieſe verpflichtet, ee ſo bald er 
. ſich h laͤßt, deshalb in Anſpruch zu nehmen. 
| 74. Nur inlaͤndiſche Verkaͤufer finds befugt und, verbunden „uͤber 
Nike Waaren ihren inländiſchen Käufern Certifikate zu geben: ` 
9. 75. In jedem Certifikate muß die Quantitat und Qualitat 
der erkauften verſchiedenen Waaren deutlich und mit Buchſtaben angegeben, das 
Certifikat von dem Ausſteller unterſchtieben, und auf jedes das Lackſiegel oder 
der Farbenſtempel des Ausſtellers jo nahe an die letzte Zeile hinauf abgedruckt 
e, ji keine Eeer durch age Artikel möglich iſt. 
— H 7 — D, 76. 


Ey 76. Jedes Certifikat wird b ausgefertigt und dem 


ntänbifipen Käufer zugeſtellet, welcher beide Exemplare bei der Expedition zu⸗ 
gleich mit ſeiner Deklaration abzuliefern hat, und eines derſelben durch den 


Akziſeſtempel autoriſirt zurück erhaͤlt, um dadurch a Wiusssorte die in⸗ 
Vändefche Fabrikatur feines Einkaufs zu juſtiftziren. l 
; Sale Bei ausländiſchen Waaren, fene Land. aber 


EE gehen, find Certifikate ohne Wirkung gn 
„9. 78. In ländiſche Waaren bingegen, die ins Land beben, min 
mit Certifikaten verſehen ſeyn. (F. 74.0. e 


Der Mangel derſelben hat dieſelben Solse: wie he Mangel der Zait ir⸗ 


Icheine bei gewoͤhnlichen Verſendungen. 


$. 79. Wer blos mit Inlämbifchen. Bes, 3 kann 
auch uber. folge. Waäaren Certifikate geben, die zwar der, Bezeich nung 
dals inlaͤndiſche nicht faͤhig, die aber ſonſt als däs varſchrites wär ig beglau⸗ 
biget ſind, ad 
80. Sabriken ü nierneßmer können ei ihre eigenen. Certi⸗ 
re Halten. & 
FKaufleute und kleine Fabrikanten mifen ſch der öffentl 
hen Formulare bedienen. = 

Dieſe ſind bei der Buchhalterei für 2 Pf. das Stück zu erhalten. 


95. 81. Auch die erſtern müffen mit dem Akziſeſtempel bedruckt feyn, 


den die Meßakziſekaſſe gegen Bezahlung von 2 Hf, für das Stuͤck in Blanko 
ertheilet. = 

F. 82. Alle Wage en, Karren oder Schleifen müffen i in der e g 
u den Packhoͤfen auffahren, in welcher ſie auf den Straßen halten. 

. . OR muſſen auch in ider Ordnung abfahren, wie fie abge⸗ 
fertigt worden find. 

F. 84. Abends, nach dem Schluſſe der Eiyesitionsfkihben, wird 
fein mit Meßgütern belabener Frachtwagen zu den Stadtthoren ein⸗ 
gelaſſen. ; 
H. 85. Sobald es finſter geworden, wird ouch kein Fracht⸗ 
ch zu den Stadtthoren ausgelaſſen. 


e. Allgemeine. 


F. 86. Die Meßgefaͤlle find in einem befonbern Tarif beſtimmt, T Meßge⸗ 


Welch gleichzeitig publizirt werden wird. 
Sie werden blos von den Verkaͤufern getragen, und fliegen zugleich 
die ehemaligen Ausgangsgefaͤlle in fih. 

d §. 87. Die Einkäufer follen künftig von allen Meßabgaben 
frei ſeyn. 0 
; §. 88. Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt daß Käufer und Verkaͤufer, 

Pech von inlaͤndiſchen als von fremden Wanren, in Frankfurt die gewoͤhnli⸗ 

SE chen 


chen Plombage⸗ und 3 ettelgelder, desgleichen unterweges die geord⸗ 


neten Zoͤlle, Bruͤcken⸗, Chauſſee⸗, Kanal⸗ oder Schleuſengelder, und andere 
allgemeine Abgaben, nach wie vor entrichten müffen. Wila- 
F. 89. Die Zahlung der Gefälle geſchiehet nach der Wahl der 


Steuerſchuldigen, entweder ganz in Brandenburgiſchem klingendem Kourant⸗ 


gelde, und wenn die Summe der Gefaͤlle 10 Thaler oder mehr betraͤgt, zum 


vierten Theil in Friedrichsd'or oder in deren Werth, den Friedrichsd'or zu 
6 Thaler gerechnet; oder ſtatt deſſen zum vierten Theil in alten Treſorſcheinen, 
und der Reſt in klingendem Kourant oder neuen Einthalerſcheinen, nach den 


Beſtimmungen des Edikts vom aten Dezember 1809. 


9. 90. Inländiſche Produkte und Fabrikate, mit Ausſchluß der 


Pferde und des Hornviehes, find von Meßgefaͤllen gänzlich frei. 


Dagegen werden bie vorgeſchriebenen Gefälle von allen auslandiſchen 


Produkten und Fabrikaten entrichtet. 


S: 91. Inländiſche Verkäufer find für ihre ausländiſchen 


Produkte oder Fabrikate, die fie zur Meſſe bringen, den ganzen Me ß⸗ 


‚gefallen, gleich den fremden, unterworfen. 


lich aufgeführt find, 
RE 


verwandten 


IV. Beſon⸗ ur 


dere Vor⸗ 
ſchriften we⸗ 
gen des Pfex⸗ 


De- und Horma 


viehinarktg, 


F. 92. Auf den Einwand, daß die Waare mehr oder weniger Aus⸗ 
fhug oder ſonſt von geringerm Werthe fey, wird nicht geachtet. 
H. 93. Sollten d garen vorkommen, die im Tarif nicht nament⸗ 


. ein Hauptmaterial zu d nächſt⸗ 


Jet Ke ö 
. 94. Fur Waaren von ganz ungewöhnlicher Art beſtinmt 


gerechnet. 


die Meßakziſekommiſſion die Abgabe fuͤr den einzelnen Fall mit Beruͤckſichtigung 


des allgemeinen Prinzips, welches dem Tarif zum Grunde liegt. 
Fuͤr die Folge wird der Satz durch die obern Behoͤrden angeordnet. 
$- 95. Von unverkauften und von Frankfurt wieder zurückgehenden 
Wagren werden die Meßgefaͤlle nicht zurückgegeben. l 
$. 96. Waaren hingegen, die in Frankfurt in Beſtand bleiben, be, 
zahlen zu den folgenden Meſſen keine Gefaͤlle. PE e 
F. 97. Frankfurter Einwohner, welche auf der Meſſe Waaren 
einkaufen, die zur Konſumtion im Lande erlaubt find, es mögen dies Produkte 
oder Fabrikate ſeyn, find verbunden, dieſe Waaren auf den Packhof zu bringen, 
und dort die Konſumtionsabgaben zu entrichten. e 
Wer dies unterlaͤßt, verfällt in die Strafe der Defraudation. (g. 18.) 
Fi. 98. Es foll auch ferner an denſelben Tagen, wie bisher, waͤhrend 
jeder Meſſe ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt gehalten Werden 
H. 09. Fuͤr die Pferde iſt ein beſonderer eingehegter Platz in der 
Dammporſtadt; fur das Rindvieh der Raum bei den Weiden beſtimmt. 
: $. 100. 


- 


— — —— 
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F. 100. Außer bieten Platzen darf während der Dauer des Markts 
kein Pferd oder Stuͤck Rindvieh verkauft werden. Frog 
H. 101. Die Gefaͤlle werden auch hier von allem aufgetriebenen Vieh 
blos vom Verkäufer, nach der tarifmäßigen Beſtimmung, bezahlt. a 
$. 192. Sie werden an eine beſondere Rezeptur entrichtet, die 
auf dem Pferdemarkt niedergeſetzt iſ t. 
H. 103. Bei derſelben haben die Verkaͤufer auch ihre Deklaratio⸗ 
nen zu machen, und den Thorzettel einzureichen. ; Zeg 
$. 104. Das ausgehende Vieh, es ſey verkauft, oder gehe un⸗ 
verkauft zuruͤck, iſt von Meßgefaͤllen frei; es muß aber von dem Rezeptor mit 
einem Ausgangsfreizettel verſehen werden. 7 ; 
$. 105. Die Behoͤrden, unter deren unmittelbarer Aufſicht und Lei- V. Behörden. 
tung das Meßoerkehr ſtehet, find, die Meßakziſekommiſſion, das Poli⸗ 
zeidirektorium und das Stadtgericht. 
H., 106. Die Aufſicht der Meßakziſekommiſſion erſtreckt fih auf 
alles und jedes, was die richtige Zahlung der Meßgefaͤlle, die Verhütung von 
Kontrebande und Defraudationen, die Beobachtung der vorgeſchriebenen Foͤrm⸗ 
lichkeiten, überhaupt die Erfuͤllung des gegenwärtigen Regulativs betrifft. 
In Meßakziſe⸗Kontraventions ſachen verfuͤgt dieſe Kommiſſion durch Be⸗ 
ſcheide. (Reſolutionen.) ; 
Dem Polizeidirektorio liegt die Sorge für die öffentliche Ordnung 
und ß EEN i 
Vor das Stadtgericht gehoͤren die RMechtsſtreitigkeiten der Privatper⸗ 
fonen, fie mogen den Handel oder ſonſt einen Gegenſtand, wobei ſchnelle 
Rechtshuͤlfe noͤthig ift, betreffen. u e 
In Meßakziſe⸗Kontraventionsſachen führer in denjenigen Fallen wo 
der Beſchuldigte ſich bei dem Beſcheide der Meßakziſe⸗Kommiſſion nicht beru⸗ 
higen will, das Stadtgericht die Unterſuchung, und faſſet das Erkenntniß ab. 
$. 107. Jeder, der die Meſſe beſucht, iſt ſchuldig, den Verfugun⸗ 
gen dieſer Behörden Folge zu leiſte n. ; 
H. 108. Uebertretungen der allgemeinen Geſetze in Handels⸗ und Akziſe⸗ vr. Strafen. 
und Zollſachen uberhaupt, und der Vorſchriften dioſes Meßregulatios infon- 
derheit, ſollen, da in Kurzem ein allgemeines Strafedikt in Akziſe⸗ und Zoll⸗ 
ſachen erlaſſen werden wird, in welches auch die Strafen der Bergehungen in 
Meßakziſeſachen aufgenommen werden, für jetzt noch nach den aͤltern Straf⸗ 
beſtimmungen, weiche ſowohl die allgemeine Akziſe⸗ und Zollgeſetze, 
als inſonderheit das Meßreglement vom 28ſten Januar 1788. enthalten ge⸗ 
ahndet werden. : ER 55 f 
; In Anſehung der Polizeiſtrafen bleibt es gleichfalls bei den Beſtimmun⸗ 
gen des eben gedachten Reglements. Wo dieſe Beſtimmungen fehlen, werden 
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die Strafen von dem Polizeibirektorig nach den allgemeinen Borfenifet m 
geſetzet. s 
Seine Majeſtaͤt befehlen Dero ‚Stostsminifteris, dieſe Meßordnung ge⸗ 
hoͤrig publiziren und von der wën RE an zur Ausführung 
bringen zu laſſen. FE ERIE ) i 
Gegeben Berlin, den di Mai 1810. 938 
(USE | „Friedrich Wilhelm. 
ns SIE PRST SANG 
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u 10 00% RT dee A Ze page mg Ni bimg Gäng 

— s 
pE 8 uf, fuͤr die Meſſen zu KH an. der Ober. 
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EE EN de 


fremden bere und Proburte. 


laun, ſiehe aterial- unb aaia ENES Genee 
gës u Drogueriewanren, wer BARTELSE LLA 


Aloe, Antimonium, Arſenik, Balfanı, Wer „Borax, Braun- ; mp 
Fe Cacao, Cantharides, Chinarinde, Glauberſalz, Grünſpan,, ; 

Gummi, Hauſenblaſe, Hirſchhorn, Kampfer, Keuter, Magneſia,ſ vi 
Queckfilber, Rhabarber, Salpeter, Salmiak, Saſſafras, Schellack J 
Schwefel, Sennesblaͤtter, Weinſtein ch anime Zentner 18 
Angenthachewagren, fi fiehe Galantsriewanren, EE Bee E a 

Batiſt, ſiehe leinene Waaren. Së a Ca 
Ba m EU be EE ee GE Se ZS 

Baumwollengarn, feines und ordinaires, auch der 1 Sec und. S - ; 
ochtgarn . FFF Zentner OË? 


Kattun, Mouſſelin, Series gue y Dimitts; f EE Man⸗ 
cheſter, Kittay, Shawls und andere Tücher, auch Strümpfe, Mizi. 3 
zen, Wandfchuhe, Frauenröcke ae „„ „„ nn ee: Zentner 3 12 
Baͤnder, ſeidene, als: . 
Tafft⸗, Glacẽ⸗ und Aklasband, Doppel und Spiegelband, KE 
x = nite Dander, Sammtbänder, achte und unächte W auch er 
en und SchnrtVWTe..N Zentner! 12 = 
Bänder, halbſeidene, Floret⸗ und Feisoletband, auch halbſeidene Schndre SE Eisini 
aͤnder, wollene, leinene und baumwollene, auch dergleichen Schnu ge 
"mg Seggelke eee eee Bentner Se 12 
2 Bern: 


. TER 
` "a 


| ib S Benen UC fOe wi] Mef- 

| GE der Sé ; Maaß, Akziſe. 
fremden Waaxen und Produkte. Sch 

— — — — „„ Rtlr. Gr. 


Date e ſiehe Galanteriewaaren. e 
Bijouteriewaaren, als: ; 
Ringe, Halsketten, Uhrketten, Doſen, Taſchenuhren, Pettſchafte, Gal 
Uhrſchluͤſſel, auch Goldſchmiedearbeit und andere dergleichen Sachen 
von Gold, Silber, Diamanten, Brillanten, Achten Perlen und 
Stene nd nr — E 
| Bilder, Kupferſtiche und Landkarten , ſiehe bibihalre Rude Owen £ 
| Blumen, Fünftliche, ſiehe Galanteriewaaren. F 
Bolus, fiche Kreide. i ES 
Boͤtticherwaaren „ſiehe Holz⸗ und Steinwaaren 
| Branntwein und Liqueur, ſiehe Viktualien. 
l Bronzewagren „feine vergoldete, ſiehe Galankerewagren. 
Buͤcher, ſiehe ordinaire kurze Waaren. 
Cacao, fiche Apothekerwaaren. 5 
Candis zucker, Bebe raffinirter Zucker. 
| Caſimir, ſiehe Tuche. 
8 Cichorien, Bebe Materialwaaren. ; 
Cc0ochenille RI ee re 3333 
Conditorwaaren, Pfefferkuchen und Chokoladeeeeeeeeeeeeeeeeee se sl 
Corduan, ſiehe Leder. gab SE 
Daunen, ſiehe Federn. — : 
Delikateſſen, fiche Viktualien. SS EE EE 
Dochtgarn, ſiehe Baumwokengarne 555 e SEN 
Doſſe, ſiehe Flachs. EE een 
Drap des Dames, ſiehe Dathe SSC 2 
Drechslerwaaren, ſiehe ordinaire kurze Waaren. 
Drogueriewaaren, fiehe Apothekerwaaren. 
Eau de Lavande und andere WEE? Waͤſſer, ſiehe Galanterie⸗ 
waaren. 7 a 
Eiſen, als: ` e Fa 
‚Stab: und Gußeiſen „C e 
Se Ken, und verzinnt. e 


; Stir Steng SE ni S An 7 GH 


blech und SE auch ger (GN a ee 
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Benennung 2 ZE Owi Meß⸗ 
ae Sg der E Maaß, Akziſe. 
ahl. 


Kadinca, fiehe ger 
Sarbewaaren „ſtehe Materialwaaren. 
Farinzucker, ſiehe Zucker. Antes 
Federn und Daunen zu Betten )) NN d E 
5 and zumal SS IT 
Felle und Haͤute, rohe, als: 3 — . 
F Rind- und Rpßhaͤute 2 iR STE, EE 88 De 
Kalbfelle. 2423225 TEEN ET 
Ziegenfelle und Bodfelle EE Se 
Schaaf⸗, Hammel und Lammfelle. Nee ee 
Së Se * oder Ble „ undder l 


l gafinfete „%% ĩ ne ee EE E A 
Feuerſchwamm r Y LITE 
Flachs, Hanf und Heede oder Doſſe „ EE 
Flohr, ſeidener, als: * 

Krepflohr, ZE S SE „auch Geier (Gaze) 
Floretſeide - ne EES 
Galantertewgaren, als: meh . hie: = u 

Doſen, Etuis „Flakons EE Schnallen, Spornen, Ringe, 

Fingerhuͤte, Meffer, Scheeren, Brillen, Kaͤmme, Buͤchſen, Flinten, 

Piſtolen, Saͤbel, Degen und Degengehänge, Masken, Brieftaſchen, 

Perſpektive, Sättel, Reitzeug und andere dergleichen Quinquaille⸗ i 

ries oder feine kurze Waaren aus Similor, Argenthachs, feiner 

vergoldeter Bronze, feinem Stahl, Porzellan, Alabaſter, Elfenbein, 

Schildkroͤte, Bernſtein, Kriſtallglas, unachten Perlen und Steinen, 

ferner plattirte Waaren, feine lakirte Waaren, Stig- und Pendul- 


= Uhren, Kronleuchter, auch Pußwaaren, als: Agremenks, Bonnets, 


Blonden, Fächer, Blumen, Schmuckfedern, Stroh-, Bafte und 
Filzhüte, neue fertige Kleider und feine Waͤſche, Machen rer⸗ ; 
waaren, Schuhe, lederne Handſchuh und Muͤtzen, Hofenträger, Par⸗ 
fümerien, wohlriechende Waͤſſer Ae 5 e ANN e) 

Gallus, ebe Material- und Farbewaaren. r 

Gaze, ke Flohr. 

Gewürzwaaren, feine, als: ) 
Cardemomen, Nelken, SE Wette, Saffran, Zimmt, / 
Vaniſle ꝛce .... BR GC RENE 

Gewürzwaaren, ordinaire, Hi ké Materiälimaaren, 

e a gip réi, ſiehe Galanteriewaaren. 


tan 


SÉ P e Ben en nung Gewicht] Mep- 


er 2 Maaß,] Alkziſe. 
Zahl. ; 
enden Waaren und ink PERE EEE 


=, Rtlr. Gr. 


Gilde e — ſiehe kurze Waaren. 


Gold⸗ und Silberwaaren, als 502% re 
Loffel, Meſſer, Teller und dergleichen Gefäße, fi ehe Bijouterie Pi 
waaren. 18 


Halbbaumwolleie Waaren, als: ck: 
Parchent, ordin. Schuͤrzenzeug, Schnupftücher, Struͤmpfe, Hand⸗ dì 
| ſchuhe und andere dergleichen Waaren aus Baumwolle und Leinen 
oder Wolle beſtehend c EE 
| Halbſeidene Waaren, als: 
Ginghangs, Weſten⸗ sr Gürtelzeuge, Shawls und Andere Tücher, 
auch Struͤmpfe, Handſchuhe, Geldbeutel und andere dergleichen 
Waaren aus Seide und Baumwolle, Wolle oder Leinen, auch Flo⸗ 
retſeide und Seidenhaaſenhaar beſteh end 
Halbtuch „ Bebe Tuche. , 
Handſchuhe, lederne, ſiehe Galanteriewaaren E 
Handſchuhe, gewirkte „ ſiehe ſeidene, halbſeidene 26, Baaren 3 a dem 
Material. 
Hanf, ſiehe Flachs. 


Haͤute, ſiehe Felle. 
| ainge > ee et Wen nen en Tonne 
| Ho 8 und Steinwaaren, als? a 
| a Ser⸗- 


Kiſten, Schachteln, Sieb⸗ Korb-, Bötticher, 
$ WR SE ees „auch hölzernes grobes Spielzeug ud 
Wenn dergleichen Waaren zu Waſſer ankommen, ſo e =; Si Ser 
G fisianten: ſolche auf Fuder zu reduziren ; 


Honig ee ae ` 


Körner, als: Ggs 
| Ochſen⸗„ Mind- und Br S auch Klonen und ischen at St 
Rehgeweihe Gë S d b 1 

Hüte „ von Filz, Stroh Se Daft, T 105 Galantsriemearen, Sg 
Bit Ee E 5... een er“ 3. 
Juchten, (Juften) EEE Zentner“ — 16 
Kaffe Jentner] 42 
Kalender, find einzuführen verboten. 


. o ao ess w o o ig" 


Kameelgarn, gefärbt. und ungefärbf - seen oe „„ „„ eg č Zentner d : 33 — £ 4 
Kanneelhaarne Zeuge, ſiehe wollene Waaren. 
anten feine Steiere 2 -y Pfund — 12 
Kanten, ordinaire Saͤchſiſche und andere geknoͤppelte . . Zentner 4 — 
| SE , Uuunz Fan 
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Kanten, gewebte. a Ss ëss ees ooo ee EE „ee 


Karten, ſiehe Spielkarten, verboten. 

Kaͤmme „ elfenbeinerne, ſiehe Galanteriewaaren 

Klar, ſiehe Leinenwaaren. 

Klauen, ſiehe Hoͤrner. : 
Kleider und Waͤſche, neue, fertige, fiche Galantmievacpen⸗ 


h 


Gewicht 
Maaß, 
Zahl. 


Kleider, „ abgepaßte, geſtickte in Gold, Silber und Seide, ſiehe ſeidene < - 


Waaren. 


Kleider, alte, auch 2 Lappen EE 


Korallen, fiche ordinaire kurze Waaren. — * Daa 


Korbmacherwaaren, ſiehe Holz⸗ und Steinerne) 1505 a ke 


Kramwaaren, ſiehe ordinaire kurze Waaren. 
Kreide, Bolus und gelbe Erde CVP 


BE EE Ze 


Kupferſtiche, ſiehe ordinaire kurze Waaren. e 
Kurze Haaren, feine oder Quinquailleries, ſiehe Galanteriewaaren 
Kurze Waaren, ordinaire, als: 


Knöpfe, Meffer „Scheeren, Naͤhnadeln, Ringe, Buͤrſten, Schnallen, eg = 


Fingerhuͤte, Glocken, Pfeifenröhre und Köpfe, Schlöffer, Bleiz und 
Rothſtifte, Korallen, Siegellack, Violinſaiten, Meſſing⸗ und Kla⸗ 
vierdrath, Rohre und Stöcke, Peitſchen, Brillen, Dofen, Brlefta⸗ 
fen, Praͤſentierteller, Kaͤmme, Spiegel, Spielzeug feines, Obla⸗ 
ten, Schmelzwaaren, Stuhlrohr, muſikaliſthe Inſtrumente, Bilder, 


Kupferſtiche, Landkarten, Papier, Buͤcher, Papiertapeten, hölzerne 


Uhren, Drechslerwaaren, Nadlerwaaren und andere dergleichen 
Waaren aus Eiſen, Stahl, Meſſing, Kupfer Glas, Horn, Holz, 
ed erer nenne en ae 
Kuͤrſchnerwaaren, ſiehe Rauch dagen ; > 
Lakirte Waaren, feine, ſiehe Galanteriewaaren. 1085 
Lakirte, ordinaire, ſiehe ordinaire kurze Waaren. SE 
Lackmus, ſiehe Material- und Farbewaaren 2 
Landkarten, ſiehe ordinaire kurze Waaren, 
Languetten, ſiehe leinene Bänder, _ 
Leder, lohgares, als: 
Sohlleder, Brandſohlleder, Fahlleder, Roßleder r Site Salt 


N DL EE e SC EE E i 


Leder, weiß und ſaͤmiſchgares, SE 
Ze ld, SE Kalbe, Schaaf, Biegen, Kuh⸗ ind Card 


& 


Zentner 


Meß⸗ 
Akziſe. 


Ntlr. Gr. 


zZ 
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AR 
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Leinenwaaren, als: 


-Nürnberger Kramwaaren, ſiehe ordin. kurze aaron, 


Papiertapeten ‚ fiche ord. kurze Waaren⸗ 
Parchent, ſiehe halbbaumwollene Waaren. 
Parfümerien, ſiehe Galanteriewaaren. 


— 


Benennung & Gicht Meß⸗ 
ber SE Maaß, Akziſe. 
Zahl. 


fremden Waaren und Produktes rie ZEL EE 


Rtlr. Gr. 


4 
ferner Erlanger, Brüßler und Daͤniſches Hansſchuhleder, auch Kor⸗ 
duan, Saffign und- MaDAMN s + au an * 

Leinengarn und Zwirn), roh, gebleicht oder gefaͤrbt SER e NK 


gebleichte u. ungebleichte, gefärbte u, gebrudte Leinewand) fein U. er, 
dinair, Batiſt, Klar, Schnupftücher, Drillich, Zwillich, Handtücher, 
und Tiſchzeug, damaſine E Gaze, Marly und Strümpfe 
Leinſaamen, 
welcher aus der Oſtſee die Oder herauf nach Frankfurt an der Oder 
kommt, it für jetzt blos der dortigen Kaufmannſchaft zum Han⸗ 
ö del gegen die bisher gewoͤhnlichen Abgaben erlaubt. , 
Liqueur, fiche Viktualien. 
Litzen, ſiehe Bänder, 
Parly r fiche leinene Waaren. 
Maroquin, ſiehe Leber. 
Material: und ordinaire Farbe: und Gepürz waage als: 
Alaun, Anis, Berlinerblau, Bleiweiß, Caſſia oder Mutterzimmt, 
Cichorien, Folöphortüm, e Erdfarben, Farbehoͤlzer, Fei- 
gen, Fiſchbein, Gallus, Ingwer, Klippfiſch, Knoppern, Korkholz, 
Kümmel, Lackmus, Leim, Mandeln, Orangeſchaalen, Pfeffer, Piz 
ment, Kee > Neis, Rofi may — 5 re SC 


Meſſing, Ades Dee E Ä 
Moscovade, ſiehe Zucker. =; SE 
Muſikaliſche Inſtrumente, ſiehe ordin. ege gene 
Muͤtzen, lederne, ſiehe Galanteriewaaren. 

Muͤtzen, gewirkte, ſiehe wollene, baumwollene se, Maaren, 


Nadlerwaaren, fiehe ordin, kurze Waaren. 


Oblaten, Bebe op kurze Waaren. 
Oele, fiche Viktualien. 
Pack⸗, Sack⸗ und Heeden⸗Leinewand . . [gerne] — 8 
Papier, ſiehe ord. kurze Waaren. 128 ; 


Petinet, ſeidener und baumwollener, ſiehe feibene Waar. 
Pfefferkuchen, ſiehe Conditorwaaren. 
— i rohe und geſottene 6 „ „ „„ „ 


Ee TO = 


aie l a 1— Benen nun d 1 2 FR Gewicht Meg- 

e Ex opseg Kos Maaß, Akziſe. 
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Plattirte Waaren, ſiehe Galanteriewaaren. 
Porzelan, weiß, gemalt und vergolde uu 
Poſamentierwagren, ſiehe Galanteriewaaren. e EE 
EE age: Lë SSC 1 9 ; 
Putzwagren, ſiehe Galanteriewaaren. DEE CS 
Queckſilber, ſiehe Apothekerwaaren. 
Rauchwaaren, als: 
Baͤrenfelle, Kaninchenfelle, Lämmerfelle oder Schmaſchen, Son 
ſterfutter, Fuͤchſe, Feeg oder Grauwerk, Katzenfelle, Otter⸗, Dachs⸗ 
und Murmelthierfelle, weiße Haaſen⸗, Illinge⸗, Luchs⸗, Katzen⸗, 
Marderfelle und Schwänze, Wolfsfelle, auch Kuͤrſchnerwaaren, 
Pelze und Kürſchnerabgannnng e sco eo e 
Saffian, ſiehe Leder. 
Salz, iſt einzuführen verboten. 
Schmelzwaaren, ſiehe ord. kurze Waaren. 
Schnüre, ſeidene, halbſeidene, wollene und leinene, ſiehe Bänder. 
Schuhe und Schuhmacherwaaren j feine z Bebe Galanteriewaareus 3 
Schweiseborſten rigen e e teg ent er | — 
Seide, rohe, ohne Unterſchied, auch after EE, s 
Seidenwaaren, als? 
Taffet, Serge, Atlas, Damaſt, Moire, Sammt,; Plüfch, Tücher und 
Shawls, reiche und halbreiche Stoffe und Stickereien in Gold, Sil⸗ 
ber und Seide, dergleichen abgepaßte geſtickte Kleider, auch alle d 
Arten ſeidener Strümpfe, Handſchuh und Petinet cu... 
Serpentinſteinwaaren, Bebe Holz⸗ und Steinwagren. - 
Siebwaaren, ſiehe Holz⸗ und Steinwaaren. d 
Siegellack, fiehe ordinaire kurze Waren. s 
Similorwaaren, ſiehe Galanteriewaaren. 
Spiegel, fiche ordin. kurze Waaren. 
Spielkarten, ſind einzufuͤhren verboten. 
Spitzen, ſiehe Kanten, 
Stahl, xeon EEN, 
‚Stahlwaaren, feine, fiche Galanteriewaaren. A i i Bende Keess 
ka ordinaire, ſiehe ordinaire kurze Baaren: 1 % E E A R 
teingut und Fayence a E NS ln 
Stickereien, in Gold, Süßer Ss Seide „ fehe faden Waagren. — SE 
Stoffe, reiche und halbrelche „ ſiehe ſeidene Waaren. l 
Stroh⸗ und Baſthuͤte, ſiehe Hüte. 
Snumpfwaaren, feidene, ſiehe ſeidene Wagren. 


\ Strumpf⸗ 


Wolle Kusel 0 See "e gege ege euere Stein N 
Wollengarn „roh, gefaͤrbt und gezwirn te Zentner 


= = 211 — 


2 © Benennung I sewicht 
; d ber Maaß, 
8 Zahl. 


fremden Waaren und Argu 


D Senn halbſeidene, fehe halbſeidene Waaren. 


Strumpfwaaren, baumwollene, ſiehe baumwollene Waaren. 
Strumpfwaaren, wollene, 205 wollene Waaren. 
Strumpfwaaren, leinene, ſiehe leinene Waaren⸗ 


Stuhlrohr, ſiehe ordinaire an Waaren. - 


Syrus e GEREENT Zentner 
Taback, fabrizirter „VV R E AERE TE AAN, Zentner 
Tabackblätter, rohe Zentner 
Talg e EEN .. „Zentner 
Taͤſchnerwaaren, ſiehe ee 5 Fe > 

get Ee T8 EE DREES „Zentner 


Thran, ſiehe Viktualien. 
Tiſchler⸗ und Taͤſchnerwaaren, > als: 
Stuͤhle, Ze, eidel és Truhen EE Spinden und; 
EE Ke E EE 
wenn dergleichen Waaren zu Waſſer ee io bleibt den Offi⸗ 
zianten die Reduktion auf Fuder vorbehalten ; 
Toͤpferwaaren, ſiehe Holz und Steinwaaren. ; 
Treffenwaaren, Achte von Gold und Silbe 3 
Treſſenwaaren, unachte oder ſogenannte lioniſchnee. 
Tuche, (Tücher) Laken, feine und ordinaire auch halb Tuch 2 Drap 
des Dames und OTT DESSERT 
Tuͤrkiſchgarn, und andere gefärbte baumwollene Garne 4 
Uhren, goldene, ſilberne und tombackne, ſiehe Bijouteriewauren. — 
1 Stutz und Penduluhren, ſiehe Gulgatertewgaren; Sr Sue: 
Uhren, hoͤlzerne, ſiehe orb: kurze Waaren. gë? A 
Viktualien und Delikateſſen, auch : f 
Weine, Liqueur, fremde Branntweine, Oele und Than ` merken 
nach dem: Kur mäͤrkſchen Tarif zur Konſumtion verſteuert. 


Wachs eh eg EE EE Ce ur; era. [Bentner 
Wachsleinwand⸗ oe see ine eege eebe See or nenn u. Zentner 


Weine, ſiehe Viktualien⸗ 


Wollene Waaren, als e 
Etamin, Alapin, Berfan,- Ramelot, Naſch, Harbin, Sagatis, ; 
Serge, Struck, Moll, Mollton, Kalmuck, Velpe, Plüſch, Wool⸗“ 
Cord, Mole: Strepe, Flanell, Fries, Boy, Ratine, Golgas, Benz 
telluch und Guͤrtelzeug, auch kameelhaarne Zeuge und alle Arten 


Meß⸗ 
Akziſe. 


Rtlr. Gr. 


wollen 
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wollene Strumpfivaaren, als: Kaſtor⸗ und Where Strümpfe, Miz ER 
zen, Handſchuh, Jacken, Frauenrdcke e em hei Zentner 2 — 


Zucker, raffinirter, auch Kandiszuckttttn e?” Zentner — 16 
Zucker, roher und Moscovade, auch Farinzucker, mip und braun. .. Zentner — 8 
Zwirn, kk E 5 | 
en BESCH von Pferden und Hornvieh. 
ferde z eei N ee o EE See zess e — KR: St — 8 
SC e EEE Gr SSC SE Es 
Kühe, Faͤrſen und anderes Junge) E A 


= Er vorſtehende Meß ⸗Akziſetarif wird hierdurch beſtaͤtigt, und befehlen 
Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt, daß die Gefaͤlle Dornach von der Margarethenmeſſe 
dieſes Jahres an, gehoben werden ſollen. 

Berlin, den 15fen Mai 1810. 

E | = KEE i geg A-S). be Ae Sbiedrich Wilhelm. 


F — ii GO Altenſtein. Dohna. 


(No. 118.) Lotterie: Edikt. Vom 28ſten Mai 1810. 


We Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König bon 
Preußen, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. e. 


Bei den nachtheiligen Einwirkungen des Zahlenlottos auf die Moralitaͤt 
der minder beguͤterten Klaſſen Unſerer Unterthanen, die es bei den fo ſehr gerin⸗ 
gen Einfügen, und indem es Veranlaſſung zu Traumbeuterei und anderm Mbere 
glauben giebt, auf eine verderbliche Art zum Spiele reizt, hatten Wir ſchon 
früher deſſen Aufhebung in Unſern Staaten beſchloſſen. Die eingetretenen Krie⸗ 
gesunruhen haben die Ausfuͤhrung Unſerer Landesvaͤterlichen Abſicht verzoͤgert. 
Wir haben nunmehr beſchloſſen, durch eine veraͤnderte Form, den weſent⸗ 
lichen Nachtheilen der bisherigen Lotterieverfaſfung zu begegnen, ohne den Vor⸗ 
theilen ganz zu entfagen, und zu dem Ende die nachtheilige Theilnahme der aͤr⸗ 
meren Volksklaſſen an dem Lotterieſpiel zu entfernen, und die bisherigen Reve⸗ 
nien des Staats aber dabei —— eine minder . Art zu decken. 
Dem⸗ 
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Demnach verordnen Wir, und ſetzen hiermit feſt: 

$. 1. Das Zahlenlotto wird hierdurch in Unſeren Staaten aufgehoben. 
Unſer Finanzminiſter iſt beauftragt, die letzte Ziehung zu beſtimmen. 

§. 2. In Stelle derſelben tritt eine Quinen⸗ Lotterie, welche durch ihre 
Einrichtung die Vorzuͤge, die die Zahlenlotterie in den Augen der Spielenden 
hat, die Ausſetzung der Beguͤnſtigung des Gluͤckszufalls auf eine Kombination 
von Zahlen, im hoͤhern Grade als die Zahlenlotterie ſelbſt beſitzt, eben fo raſch 
ſpielt, und den nachtheiligen Reiz der Zahlenlotterie vorbeugt, indem ſie bei 
einem hoͤhern feſtſtehenden Einſatz die aͤrmere Klaſſe ausſchließt, und keinerlei 


Art von Aberglauben beguͤnſtiget. Das Naͤhere der Einrichtung, und der Plan 


wird durch Unſern Finanzminiſter öffentlich bekannt gemacht werden. 

H. 3. Die Klaſſenlotterie wollen Wir nach einem veraͤnderten, den jez⸗ 
zigen Verhaͤltniſſen angemeſſenen Plan fortdauern, und nach den Umſtaͤnden 
mit der Quinenlotterie abwechſeln, oder mit ſolcher ſpielen laſſen. 


Unſer Finanzminiſter wird nach den Umſtaͤnden ermeſſen, wenn die Zie⸗ 


l Hungen derſelben wiederum in Gang geſetzt werden koͤnnen, und ſodann den 


abgeimderten Plan zur Kenntniß des Publikums bringen. 


H. 4. Die Ausſpielung der Grundſtücke wird unter den „Deteneangea, ; 


welche ein Publikandum der Minifterien der Finanzen, des Innern und der 
Juſtiz, bekannt machen wird, allgemein frei gegeben, da Uns durch die bei Uns 
eingekommenen Geſuche, und außerdem bekannt geworden, daß mehrere Grund⸗ 
befißer von dieſer Befugniß Gebrauch zu machen wuͤnſchen, und Wir nicht ge⸗ 
meint find, Einzelne hierbei beſonders zu begünſtigen, ſondern dieſe Befugniß 
einem jeden Unſerer Unterthanen, der davon Gebrauch Machen will, auf geis, 


Weiſe zu Statten kommen laſſen Wollen 
e hate es KE SS Pag 


Außer dieſer Ausſpielung der Grundſtücke, 
des Lotterie⸗ Edikts vom 20ſten Junius 1794. H. 10., und der darin aus 
Allgemeinen Landrecht angeführten Geſetze, das Verbleiben. 


H. 5. Da nach den fruͤhern Einrichtungen, gemaͤß $. 12. des Lotterie⸗ 


Edikts vom 20ſten Junius 1794., bei jeder Ziehung der Zahlenlotterie, 5 imm 
Lande geborne Maͤdchen, auf die aus dem Gluͤcksrade gezogenen Nummern, 
mit einer Ausſtener von 50 Rthlr. annektirt worden, fo foll ſolches auch bei 
der Quinenlotterie in der Art Statt SE, wie der Plan s Lotterie folches 
näher beſtimmen wird. ; 
§. 6. Die bisherige General⸗ Lolterie⸗ Ypminifration haben Wir mit 
der Lotterie⸗Direktion, unter der Benennung der General- Lotterie -Direftion, 
vereinigt. Von ihr werden die Quinen⸗ und Klaſſenlotterie verwaltet. 
Durch das Publikandum, wegen Ausſpielung der Grundſtuͤcke, wird 
naber beſtimmt werden, wie fie auf diefe einwirkt. 
2 Sr Sal; 


r EE E 
EE EE 


EE 


ZE EE — 

F. 7. Die durch den Druck bekannt zu machenden Plane, Inſtruktionen 
für die Einnehmer, und Publikanda, find die Geſetze, nach welchen die Rechte 
und Pflichten Unſerer General - Lotterie- Direftion, und der unter ihrer Autorität 
und von ihr angenommenen Einnehmer, beurtheilt werden ſollen. 

; Subſidiariſch entſcheidet hiernaͤchſt Unfer Landrecht. md 
H. 8. Fuͤr alle Gewinne der Duinen- und Klaſſenlotterie haftet Unſere 
General⸗Lotteriekaſſe, in fo weit fie auf die in Gemaͤßheit des H. 7. erwaͤhnten 


Plane, von den mit Beſtallungen verſehenen Einnehmern der General: Lotterie 


Direktion ausgefertigten Quinen⸗ und Klaſſenlotterielooſe, plan- und inſtruk⸗ 


tionsmäßig fallen, wogegen Untereinnehmer die General-Lotteriekaſſe nicht ver: 
pflichten. IR rt H Bet 
` $ 9. Die Duinen- und. Klaſſenlooſe find auf jeden Inhaber lautende 
Papiere, daher die darauf fallenden Gewinne, ohne andere Legitimation, jedem 
Inhaber von dem Einnehmer, bei welchem das Loos genommen worden, aus⸗ 
gezahlt werden, auch kein Arxeſtſchlag Statt findet. S8 E 

H. 10. In Anſehung der Stundung des Einſatzgeldes, wollen Wir die 
bei den Klaſſenlooſen bisher geſetzliche Ausnahme von der Vorſchrift des Land⸗ 
rechts §. 558. Tit. XI. Theil L. fowohl bet den Duinen- als Klaſſenlooſen, da⸗ 


effäfigen, daß der Einnehmer den kreditirten Einſatz gegen den Spieler 
einzuklagen befugt ſeyn ſoll. Eben dieſes ſoll bei Ausſpielungen der Gz 
Zë — RADEN T 
l -hungstermine Unferer Duinen: und 
hang: General⸗Lot! „welche folche 
auch nöthigenfalls weiter hinaus fetzen kann, ohne deshalb den Einſetzern zu eini⸗ 
ger Entſchaͤdigung verpflichtet zu ſeyn. au 


ründ⸗ 


Die General- Lotteriekaſſe hat, gleich allen Unſern übrigen 


Kaſſen, ſiskaliſche Rechte, ſowohl in dem Vermögen ihrer Einnehmer und 
übrigen Beamten, als im Vermoͤgen derer, die mit der General- Lotterie Die 
rektion kontrahirt haben. ; i 


Wir befehlen allen Unſern Verwaltungsbehoͤrden „und Unſern ſaͤmmt⸗ 


lichen Unterthanen, ſich nach dieſen Vorſchriften allerunterthaͤnigſt zu achten, 


und haben gegenwaͤrtiges Edikt Allerhoͤchſteigenhaͤndig unterſchrieben, und mit 


Unſerm Inſiegel bedrucken laffen. . 8 
So geſchehen Potsdam, den 28ſten Mai 1810. SH 
SC Friedrich Wilhelm. 


v. Altenſtein. v. Dohng. Deyme 


(No, 119,) 


„„ ( , 
(No: SC Verodnung wegen Verlangerung des allgemeinen Indults bis zum Sec ` 
Juni 4814. Vom 14ten Juni 1840. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes enden, Hönig von 


Preußen ꝛc. 26 
Wiewohl Wir die großen und en ache Uebel des allgemeinen In⸗ 


dults nicht verkennen, und ſo ſehr Wir mit unermuͤdeter Sorgfalt beſtrebt ge⸗ 


weſen ſind, die Hinderniſſe zu entfernen, die der Wiederherſtellung des oͤffent⸗ 
lichen Vertrauens und des Wohlſtandes Unſerer getreuen Unterthanen entgegen 


ſtehen, ſo iſt es dennoch Unſern Landes väterlichen Bemuhungen bisher nicht 


gelungen, den . Wirkungen des Krieges hierin ein fruͤheres Ziel 


zu ſetzen. 
Wir finden Uns daher bewogen, die zur See der Schuldner im 


Beſitz⸗ und Nahrungsſtande von Uns gegebene Verordnung de dato Memel, 
den 24ften November 1807. in allen ihren Beſtimmungen noch auf Ein Jahr, 
bis zum 24ſten J Juni 1811. zu verlängern, indem Wir zugleich Unſern getreuen 
: Unterthanen die Verſicherung ertheilen, à daß Unſere ganze Vorſorge unablaͤſſig 


und ernſtlich dahin gerichtet ſeyn wird, im Laufe dieſes Jahres dem Zuſtande 


der Ungewißheit ein Ende zu machen, und daß Wir zur Erreichung Unſeres 


Zweckes diejenigen Maaßregeln kraͤfligſt ergriffen haben und ergreifen werden, 
in deren unverzüglicher Ausfuͤhrung Wir den gluͤcklichen Erfolg Unferer Bemuͤ⸗ 
bungen ı unter göttlicher Hülfe, vertrauens voll erwarten duͤrfen. 


Es hat ubrigens bei dem Ablaufe der geſetzlichen Kraft Unferer Verord⸗ 


nung vom I2ten Februar 1809., durch welche die Wuchergeſetze ſuspendirt 


worden ſind, mit dem 3 1Iſten Dezember dieſes Jahres Fein nnabänberliches 
Weg ee SE 
Wit befehlen allen Ufern Unterthanen und Behörden, insbeſondere den 
Candesgerichten, nach dieſer Verordnung ſich überall zu achten. i 
Urkundlich haben Wir diefe Verordnung Allerhöchtteigenbändig volle: 
gen. So geſchehen und gegeben Berlin, den aten J Juni 1810. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Hardenberg. v. d. Goltz. v. Dohna. v. Kircheiſen. 


x 
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BEE Ee 
(No, 120.) Deklaration einiger, im revidirten Oſtpreußiſchen Landſchafts⸗Reglement de 

a ; dato den 24ſten Dezember 1808. im fünften Kapitel des dritten Theils 
: enthaltenen Vorſchriften, wegen Beitreibung der zuruͤckgebliebenen Zinfen, 

; ; Vom 24ſten Juni 1810, E 

Sine Königliche Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ꝛc. haben in Ruͤckſicht, daß die im 
dritten Theil und fünften Kapitel des revidirten und beſtaͤtigten Oſtpreußiſchen 
Landſchafts Reglements de dato Königsberg den 24ſten Dezember 1808. ent⸗ 
haltenen Beſtinmmungen, wegen des Verfahrens gegen die mit den Zinſen im 
Ruͤckſtande bleibenden Landſchaftsſchuldner, fúr die jetzigen Zeitumſtaͤnde unzu⸗ 
reichend ſind, auf den Antrag der Staͤnde bei dem vorjährigen Generallandtage, 
nachſtehende Deklaration jener Vorſchriften allergnaͤdigſt zu ertheilen, und deren 
Dauer vorlaͤufig auf drei Jahre zu beſtimmen geruhet. ; 

I. Bevor die, F. 301. ff. angeordnete Sequeſtration eingeleitet wird, 
ſtellt das Departementskollegium eine Prüfung an, ob dies Verfahren ein Mit⸗ 
tel ſeyn könne, die ruͤckſtaͤndigen Zinſen herbeizuſchaffen, ohne daß die Land⸗ 
ſchaft fo bedeutende Vorſchuͤſſe geben darf, daß ſolche im Laufe der Wirth⸗ 
ſchaft und bis zum naͤchſten Zahlungstermin nicht wieder erſetzt werden können. g 

2. Findet fich bei dieſer Prüfung, daß die Sequeſtration kein Mittel ſeyn 
kann, die ruͤckſtändigen landſchaftlichen Zinſen beizutreiben, wenn z. B. das 
Gut vom Saatgetreide und Inventario entbloͤßt und aus aller wirthſchaftlichen 


ee ‚Dei | Gut ſchon für vier ober 
mehrere Termine bie Zinfen schuldig ift; fö blei Departementskollegio 
uͤberlaſſen, unter Zuſtimmung der G 


Verfaſſung herausgekommen, desgleichen, wenn ein 


. 


mur ſeneraldirektion, die H. 312. f. f. vorgeſchrie⸗ 
bene Verpachtung ohne vorherige Sequeſtration vorzunehmen. 

3. Wenn aber in ſolchen Faͤllen auch von einer Verpachtung eben ſo 
wenig als von der Sequeſtration Erfolg zu erwarten wäre, ſo darf ſofort, ohne 
Unterſchied des Werths der Güter, ſtatt durch eine zweckloſe Sequeſtration, 
die Befriedigung der Landſchaft zu verzoͤgern, oder nach H. 312. f. f. eine Berz 
pachtung zu verſuchen, zur Subhaſtation geſchritten werden. = 

4᷑. Die Subhaſtation eines Guts (§. 313. — 315.) wird nach dem Be⸗ 
ſchluſſe des Departementskollegii bei dem kompetenten Gerichte in Antrag ge⸗ 
bracht, welches letztere dieſelbe, auf den Grund der Requiſition, ohne eine Ri 
quidation oder Nachweiſung der Ruͤckſtaͤnde zu erfordern verfügt. ; 
Der Widerſpruch oder die Abweſenheit des Schuldners darf die Subha⸗ 
ſtation nie hindern; vielmehr kann der Schuldner, oder wenn er abweſend iſt, 
deſſen Curator absentis die Subhaſtation, nur durch Zahlung der Ruͤckſtaͤnde, 
oder vom Departementskollegio annehmlich befundene Erbietungen dazu, ab⸗ 
wenden. Auch muß der Zuſchlag, nach Maaßgabe der Immediatverordnung 
vom 2 a2ſten Marz v. J., erfolgen, wenn das Gebot dem ausgemittelten wahren 
Werthe gleich kommt, ohne auf den Widerſpruch des Beſitzers oder der etwa 
ausfallenden Gläubiger zu achten, 


5> 


len laſſen. 


27417 — 

5. Unter den eg H. 302. des Reglements, durch den Erefuter einzu⸗ 
fordernden und beizutreibenden kleinen Ruͤckſtaͤnden, ſind ſolche zu verſtehen, 
die 200 Rthlr. und darunter betragen, und es koͤnnen dieſe, nach dem Ermeſſen 
der Direktionen und den Umſtaͤnden, entweder durch den et oder durch 
Sequeſtration beigetrieben werden. 

Nach gegenwaͤrtiger Deklaration haben die landschaftlichen Kollegia zu 
verfahren „ und insbeſondere die Gerichtsbehoͤrden fich zu achten; daher folche, 
in gleicher Art, wie das Landſchaftsreglement, gehörig publizirt werden fol, 
So geſchehen und gegeben Berlin, den 24ſten Juni 1810. 


S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Hardenberg. v. Dohna. v. 5 


(No. 4210 Edilt wegen einzuführender allgemeiner Pruͤfung der ln 


Vom 12ten Juli 1810, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden; König von 
ß Preußen ꝛc. ꝛc. 

Thun kund, daß Wir, um dem Eindringen untuͤchtiger Subjekte in das 
Erziehungs⸗ und Unterrichts peſen des Staats vorzubeugen, beſchloſſen haben, 
eine ahnliche allgemeine Prufung für diejenigen, welche fich demſelben widmen 
wollen, einzuführen, wie für bi Nie des 8 ſtatt findet. Wir 
ſetzen demnach feft: i 

H. I. Dieſe allgemeine Prüfung ſoll von den Abtheikungen der jetzt or⸗ 
ganiſirten wiſſenſchaktlichen Deputation der Sektion des oͤffentlichen Unterrichts 
im Miniſterio des Innern in Berlin, Breslau und Koͤnigsberg angeſtellt wer⸗ 


den, welche durch ihre Inſtruktion ſchon dazu verpflichtet, und ſie unentgeltlich 


zu uͤbernehmen verbunden ſind. 
sët Bal Sie iſt beſtimmt, ohne Ruͤckſicht auf gewiſſe Lehrerſtellen, nur 
die Tauglichkeit der Subjekte für die verſchiedenen Arten und Grade des Unter- 
richts im — auszumitteln. 

$ 8. Sie ſoll in der Regel beſtehen in der Anfertigung ſchriftlicher Ar⸗ 
beiten, einer muͤndlichen Pruͤfung und einer Probelektion. Doch ſoll es der 
Pruͤfungsbehoͤrde in jedem einzelnen Falle anheim geſtellt bleiben, ob ſie zu 
vollſtaͤndiger Beurtheilung eines Kandidaten in Hinſicht auf Kenntniſſe nicht 
nur, ſondern auch auf Lehrgeſchicklichkeit, ihn alle dieſe Theile der Pruͤfung 
will durchgehen, oder ob ſie einen derſelben, wenn auf das von ihm zu erwar⸗ 
tende Reſultat aus den uͤbrigen mit Gewißheit ſich ſchließen laßt, kann wegfal⸗ 


H. 4. 


KE 


E EE 
F. 4. Die Kenntniſſe, welche im Allgemeinen von den angehenden 
Schulmaͤnnern werden gefordert werden, und auf welche vornehmlich dieſe Pri- 
fung Ruͤckſicht zu nehmen hat, find philologiſche, hiſtoriſche und mathema⸗ 
tiſche. Jedoch ſoll es keinem Kandidaten verwehrt ſeyn, auch in andern gé 
i chern, denen er ſich vorzuͤglich gewidmet hat, ſich pruͤfen zu laſſen. 

: Ne 5. Diefer allgemein⸗paͤdagogiſchen Ife ſich zu unterziehen ſind i 

= gehalten und werden hierdurch angewieſen: 

1) die kuͤnftigen Lehrer an ſolchen oͤffentlichen Koͤniglichen und Patronats⸗ 
Schulen und Erziehungsanſtalten, welche die Befugniß haben, Schuͤler 
zur Univerſitaͤt zu entlaſſen; 

2) die kuͤnftigen Lehrer an ſolchen oͤffentlichen Koͤniglichen und Patronats⸗ 
Schulen und Erziehungsanſtalten, welche ihre Schuͤler etwa für die zweite 
und dritte Klaſſe der obengedachten Schulen vorbereiten; 

welche Schulen zu dieſen beiden Klaſſen gehören, ſoll in jedem Regierungs⸗ 
Departement durch namentliche Anzeige zur Kenntniß des Publikums gebracht 
werden. 

: F. 6. Folglich ſind dieſer Pruͤfung nicht unterworfen: Lu 

1) diejenigen, welche allein in den Elementarkenntniſſen der Volks⸗ und nie⸗ 
dern Buͤrgerſchulen, dem Leſen, Schreiben, den einfachſten Zahl- und 
Maaßverhaͤltniſſen und den erſten Lehren der Religion „unterrichten wol⸗ 
len, uͤber deren allgemeine ir noch eine bef t iere Anordnung wird 

getroffen werden;; . 

as alle „ die blos in Familten⸗ der Ben Unterricht übernehmen, 
als welche dem Urtheil der fie waͤhlenden Privatperſonen uͤberlaſſen blei⸗ 

ben. Dieſen wird es jedoch freigeſtellt, ob ſie durch die verordnete allge⸗ 
meine Pruͤfung bei der wiſſenſchaftlichen Deputation die gleich H. 10. näher 
anzugebenden Vortheile und Berechtigungen, welche Aus einem gen 
Reſultat derſelben fließen, ſich erwerben wollen. 5 

§. 7. Junge Männer demnach, welche von der Univerfi tát zurückkommen, 
und dem Schulfach ſich widmen, oder auch nur eine Zeit lang an den obgedach⸗ 
ten oͤffentlichen Anſtalten unterrichten wollen, werden verpflichtet, ſich bei der 
angewieſenen Prüfungsbehörde zu melden, und dieſe darf keinen von fich weiſen, 
welcher die oben beſtimmte Sphaͤre des Unterrichts zu ſeinem Ziele macht. 
§. 8. Von denen, welche ſich dem hoͤhern Schulunterricht widmen, 
ſind aber der Verbindlichkeit, ſich der allgemeinen Pruͤfung bei der wiſſenſchaft⸗ 
2 lichen Deputation zu unterziehen, entledigt: 
1) diejenigen, welche nach Einreichung einer lateiniſchen Diſſertation und 
. Rn einer foͤrmlichen muͤndlichen Pruͤfung bei der philoſophiſchen Fakultat 
einer inlaͤndiſchen Univerſitaͤt die Doktor⸗ oder Magiſterwuͤrde erhalten 
"ën Sch mn keiner ſchriftlichen und mündlichen Prufung bei 
Es der 


| 


haben dieſelbe Wirkung: 23 og 


N 


der wiſſenſchaftlichen Deputation mehr. Sie muͤſſen ſich nur einer Probe⸗ 


lektion unterziehen, um ſich dadurch uͤber ihre Lehrgeſchicklichkeit zu le⸗ 

gitimiren; Ge Be NNE Gi Dee 
2) die Mitglieder der Seminarien für gelehrte Schulen, welchen die bei ihrem 
Eintritt in dieſe Vorbereitungsanſtalten von den Direktoren derſelben mit 

ihnen gehaltene Prüfung, die Stelle der Pruͤfung bei der wiſſenſchaftlichen 

Deputation vertritt. ; SCH SE 
H. 9. Ausgezeichnete Ausländer, die von den Unterrichtsbehoͤrden Un⸗ 
ſeres Staates zu Lehrſtellen an den im H. 5. erwaͤhnten Schulen berufen werden, 
ſind, wie ſich von ſelbſt verſteht, keiner Art von paͤdagogiſcher Pruͤfung unter⸗ 
worfen. Wenn aber Auslaͤnder zu einer Anſtellung im Schulfache ſich melden, 


fo foll nach den jedesmaligen Umſtaͤnden von der Sektion des öffentlichen Unter⸗ 


richts beſtimmt werden, ob zu ihrer Aufnahme unter die Preußiſchen Schul⸗ 
Umie Kandidaten die angeordnete allgemeine Pruͤfung erforderlich ift. 


Tüchtigkeit des Geprüften durch Bezeichnung der Stufe des Unterrichts an den 


Pro facultate docendi genannt werden kann. ee 
F. 12. Fuͤr die im H. 8. von der allgemeinen Prüfung Ausgenommenenr 


td ig: EE u 
3 


n te Glen? te A 
1) die Diplome und Diſſertationen, womit ſie als Doktoren oder Magifter 
wiſſenſchaſtlichen Deputation über ihre Lehrgeſthieklichkeit z 
2) die Zeugniſſe, welche die Mitglieder der Seminarien für gelehrte Schulen 
über ihre beim Eintritt in dieſelben beſtandene Prüfung von ihrem Direktor 


uber ihre foͤrmliche Promotion ſich ausweiſen, ergaͤnzt durch ein Zeugniß der 


beibringen. f 
` y? SF D, 13. 


= 


E 
— E? — 
720. 


H. 13.“ Die in dieſem vorlaͤufigen Examen Zuruͤckgewieſenen können 
ſtets zu demſelben wieder zugelaſſen werden, ſobald ſie glauben, die an ihnen 
wahrgenommenen Maͤngel erſetzt zu haben. a 

F. I4. Wenn die in ihm tuͤchtig Befundenen und mit einem vortheilhaf⸗ 
ten Zeugniß Verſehenen zu einer ordentlichen Lehrerſtelle in Vorſchlag gebracht 
werden, fo tritt die gewöhnliche Prüfung für dieſe Stelle ein, bei welcher ledig- 
lich auf die zu derſelben erforderlichen Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten Ruͤckſicht 
genommen wird, wodurch naͤmlich dieſe Pruͤfung von der neu angeordneten allge⸗ 
meinen fih unterſcheidet. SE ER 

H. 15. Von den allgemeinen, ſo wie von allen in der paͤdagogiſchen 
Laufbahn vorkommenden Pruͤfungen bei anderweitig bewaͤhrter Geſchicklichkeit 
des Subjekts zu dispenſiren, foll übrigens der Sektion des öffentlichen Unter⸗ 
richts vorbehalten bleiben. de n gie ATG 

H. 16. Junge Männer, die der angeordneten allgemeinen Pruͤfung 
ſich entweder unterziehen wollen, oder laut dieſer Unſrer Verordnung zu unter⸗ 
ziehen gehalten ſind, koͤnnen ſich bei einer der drei Abtheilungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation, welche die Termine, wo dergleichen Geſuche am be⸗ 
quemſten anzubringen find, bekannt machen werden, ſofort melden. 

) §. 17. Allen Patronen und Vorſtehern von Schulen aber wird hier⸗ 
durch anbefohlen, zu keiner Anſtellung an den im H. 5. genannten Anſtalten 
andere Subjekte des Inlandes in Vorſchlag zu bringen, oder als außerordent⸗ 
liche und Huͤlfslehrer anzunehmen, als die entweder ein vortheilhaftes Zeugniß 
von der allgemeinen Prüfung, oder eine nach dem H. 11. daſſelbe vertretende 

Legitimation aufzuweiſen haben. Finden fie ſelbſt keinen dieſer Art, fo haben 
ſie es den Geiſtlichen und Schuldeputationen der ihnen vorgeſetzten reſpektiven 
Provinzial⸗Regierungen anzuzeigen, welche ihnen verfaſſungsmaͤßig gepruͤfte 
Subjekte bekannt machen werden. N Sc? 
F. 18. Da jedoch erſt in einigen Jahren eine hinreichende Anzahl von 
geprüften Schulamtskandidaten vorhanden ſeyn kann, ſo erhaͤlt die im F. 17. 
gegebene Verordnung erſt mit dem Iften Januar 1813, geſetzliche und verbin⸗ 
dende Kraft. Dr 2 V 
H. 19. Bis dahin foll es von jedem, welcher ſich zu einer Stelle mel- 
det, oder dazu vorgeſchlagen iſt, abhangen, ob er ſich bei der kompetenten Be⸗ 
hoͤrde fuͤr die beſondere Stelle, oder bei einer Abtheilung der wiſſenſchaftlichen 
Deputation im Allgemeinen pruͤfen laſſen will. In letztern Fall ſoll die allge⸗ 
meine Pruͤfung zugleich die beſondere erſetzen, auch der Kandidat den Vortheil 
gewinnen, daß, wenn er zu einer Unterlehrerſtelle vorgeſchlagen iſt, aber das 
Tuͤchtigkeits⸗Zeugniß zu einer Oberlehrerſtelle erhalt, er von dem, durch die 
Sektion des öffentlichen Unterrichts in der Inſtruktion an die Geiſtlichen und 


í 


— 


Schuldeputationen vom Iten September vorigen Jahres angeordneten, Aſzen⸗ 
ſions⸗Examen kuͤnftig befreit bleibt. S 

Nach bieten Unſern Beſtimmungen haben alle, welche fie angehen, ſich 
zu richten, und die Geiſtlichen und Schuldeputationen der Provinzial: Regie- 
rungen ſowohl ſelbſt in Anſehung der unmittelbar von ihnen abhangenden Schul⸗ 
und Erziehungsanſtalten ſie wahrzunehmen, als auch uͤber ihre Befolgung mit 


Ernſt und Nachdruck zu halten. Berlin, den Iten Juli 1810. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Hardenberg. v. Dohna. 


(Jo. 122.) Allerhöchſte Kabinets⸗Order, wegen Berichtigung der Strafgeſetze. Von 
9 12ten Juli 1810. ; ; 

Men lieber Staats- und Juſtizminiſter von Kircheiſen! Die nach Eurem 
Berichte vom Zoften v. M. in einigen Strafgeſetzen obwaltende Verſchiedenheit 
in der Beſtimmung des Verhaͤltniſſes der alternative feſtgeſetzten Leibe- und 
Geldſtrafen, verdient allerdings Berichtigung. Ich ſetze daher nach Eurem 
Antrage hierdurch feſt, daß 


1) durchgängig die Grundfäße des Allgemeinen Landrechts Th. 2. Tit. 20. 


S. 88. S. 89., nach welchen 
fluͤnf Thaler Geldbuße einer Gefaͤngnißſtrafe von 8 Tagen, der Regel 
nach, gleich geachtet werden, jedoch der Richter dieſes Berhaͤltniß, 


nach der bekannten Beſchaffenheit der Vermoͤgensumſtaͤnde des Verbre⸗ 


chers, auf 10 bis 40 Thaler für 8 Tage Gefaͤngnißſtrafe erhöhen kann, 
zum Grunde zu legen; == — hs 
2) daß immer die zuerſt genannte Strafe, als die ordentliche, die darauf fol⸗ 
gende, vermittelſt eines oder mit der erſten verbundene Strafe, als eine 
ſolche betrachtet werden folle, die lediglich nach den Grundſaͤtzen des Allge- 
meinen Landrechts beſtimmt werden muß. ; 
Nach dieſer allgemeinen Feſtſetzung kann, in fo weit es fúr noͤthig gehal⸗ 
ten wird, eine Reviſion der einzelnen Strafgeſetze vorgenommen werden, um 
derſelben gemäß, die darin enthaltenen Strafbeſtimmungen zu mobifiziven, und 
Ich genehmige hierdurch beſonders, daß dieſe Reviſion in Anſehung der Forſt⸗ 
und Jagdordnung für Weſtpreußen und den Netzdiſtrikt, vom Sten Oktober 
1805. welche derſelben, wegen der darin enthaltenen abweichenden Beſtim⸗ 
mungen, vorzüglich bedürfen wird, veranſtaltet, und der Entwurf einer Des 
klaration dieſes Geſetzes der Sektion im Finanzminiſterium fuͤr Domainen und 
Forſten übertragen werde. Hiernach uͤberlaͤßt Euch das Weitere zu verfuͤgen 
Euer gnaͤdiger König. Berlin, den 1 2ten Juli 1810. 


An das Juſtizminiſterium. Friedrich Wilhelm. 
4806, — 1810. Y yy y (No, 123.) 
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o. 423.) Alerböchſte Kabinets⸗ Ordre vom 49ten Juli 4810,, Kekreffeub.den Beitritt. 
: : der ſich verheirathenden Offiziere zur Offizier⸗Wittwenkaſſe, 
S Koͤni 


— gliche Mafeftät von Preußen ze. finden Sich veranlaßt, in Anſe⸗ 
hung des Beitritts der ſich verheiratheten Offiziere zur Offizier⸗Wittwenkaſſe, 
hierdurch Folgendes zu beſtimmen fi HER i 7 785 ; 

; Alle Offiziere von der aktiven Armee ſollen hinfuͤhro, im Fall ihrer Ver⸗ 
heirathung, ohne Ausnahme verbunden ſeyn, der Offizier⸗Wittwenkaſſe bei⸗ 
zutreten, und es muß jedesmal gleich bei Nachſuchung des Heirathskonſenſes an- 
gezeigt werden, welche Penſionsſumme der künftigen Gattin im nächften Re⸗ 
zeptionstermine verſichert werden wird. Unterbleibt dieſe Anzeige, ſo wird das 
Geſuch um den Heirathskonſens unberuͤckſichtigt bleiben. , l 2 

Den fich verheirathenden inaktiven Offizieren bleibt es zwar uͤberlaſſen, 
ob ſie der Offizier⸗Wittwenkaſſe beitreten wollen, oder nicht. Dagegen wird 
aber, im Falle ihres Abſterbens, auf die Penſtonirung ihrer hinterbleibenden Witt⸗ 
wen, auf keine Weiſe Ruͤckſicht genommen, vielmehr werden alle etwa deshalb 
eingehende Geſuche gaͤnzlich zurückgewieſen werden. Die den inaktiven Sub⸗ 
alternoffizieren früher bewilligte Nachſicht, in Anſehung der Berichtigung ihrer 
Beiträge zur Offizier⸗Wittwenkaſſe, kann den ſich jetzt erſt verheirathenden 
inaktiven Offizieren nicht zu Theil werden. SE 

„Seine Königliche Majeſtaͤt tragen dem Allgemeinen Krieges- und Mili- 
tair⸗Oekonomie⸗Departement hierdurch auf, das hiernach Erforderliche zu ver- 
VVV 
EE H Friedrich Wilhelm. 
An . 
das Allgemeine Krieges und Militair⸗Oekonomie⸗Departement. ; 


(Jo. 124.) Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 2öften Juli 18 10., wegen Beſtrafung des 
: von Militairperſonen gegen organiſirte und montirte Buͤrgerwachen aus⸗ 

9 geuͤbten Ungehorſams. E SET EE TIER 
Lut den Bericht des General- Auditoriats vom Dien d. M., womit daſſelbe 
Mir das kriegesrechtliche Erkenntniß gegen den Unteroffizier Buddruß, des 
erſten Oſtpreußiſchen Grenadierhataillons, vorgelegt hat, erwiedere Ich hier⸗ 
durch: daß ein Ungehorſam von Militairperſonen gegen Buͤrgerwachen nur dann 
nach der Vorſchrift der Kriegesartikel geahndet werden kann, wenn die Wache 
ein Theil einer förmlich organifirten und montirten Bürgergarde, wie die zu 
Jerlin, ift; da aber, wo dieſe Organiſation und Einmontirung der Buͤrgergarde 
noch nicht Statt gefunden hat, kann das Vergehen eines Soldaten gegen die 
Bürgerwache nur als eine Süade gegen die Polizei betrachtet und beſtraft, mit⸗ 
hin für den vorliegenden Fall auch das Erkenntniß gegen den Buddruß wohl 


nur beſtaͤtigt werden. Charlottenburg, den 25ſten Juli 18109. 


SE Friedrich Wilhelm. 


N - 
ET (No. 125.) 


(No. 125.0 Allehochte Kabinets⸗ -Ordre vom Affen gong 1810,, betrefferd die gih- 
? ; rung der Hypothekenbuͤcher über das vier afliche Grundeigenthum in 
den Marken. . 


Mu lieben Staatstminiſter Graf zu Dohr ae: v. Kircheiſ nt Aus 
Euren an Mich erſtatteten Berichten habe Ich Mich von den Maͤngeln der bis⸗ 
herigen Verwaltung des Hypothekenweſens, der Fuͤhrung der bisherigen Hypo⸗ 
thekenbuͤcher, und von der Nothwendigket uͤberzeuget, hierunter in der Chur- 
mark, mit Inbegriff der Priegnitz und Uckermark, ſo wie in der Neumark eine 
ſolche bleibende Veraͤnderung und Einrichtung zu treffen, welche dem Zeitalter 
angemefen iſt, und dem Gouvernement die Ueberzeugung gewähret, daß dieſe 
Angelegenheit, auf welcher der Kredit der Nation, die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums der Unterthanen beruhet, mit derjenigen Rechtskenntniß, Zuverlaͤſſigkeit 
und Ordnung beſorget werde, welche die außerordentliche Wichtigkeit des Ge- 
genſtandes erfordert. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts konnte der Lan⸗ 
desherr Gründe. haben, die Fuͤhrung des Familien⸗Sukzeſſionsbuches „ver⸗ 
bunden mit dem Hypothekenbuche, der Ritterſchaft zu uͤberlaſſen; die Erfah⸗ 
rung hat die Erwartungen aber nicht beleget, und dies Geſchaͤft ift jetzt viel zu 
komplizirt geworden, um es dabei zu belaſſen, und Meine Unterthanen bei den 
Maͤngeln, die ſich hervorgethan, einer Gefahr auszuſetzen, die nur zu ver⸗ 
meiden ft, wenn dieſe Bücher nach dem Beiſpiele aller andern, ſelbſt der altern 
Provinzen, als eine unſtreitige Beilage der dinglichen Gerichtsbarkeit, von 
den Oberlandesgerichten der Provinz gefuͤhret werden, die mit den Veraͤnde⸗ 
rungen in der Geſetzgebung fortſchreiten, das Vermögen der Pflegebefohlenen 
verwalten, und hiernach fo vielfach diejenigen Faͤhigkeiten und Verpflichtungen 
haben, welche dieſer Theil der Rechtspflege erfordert. Hiernach will Ich, 
daß die Hypothekenbuͤcher in allen Marken von dem Kammergerichte und von 
dem Neumaͤrkſchen Oberlandesgerichte, in dem ihnen beigelegten Gerichtsbezirke, 
gefuͤhrt werden ſollen. Ich genehmige es, daß die mittelmaͤrkiſchen Buͤcher 
ſogleich dem Kammergerichte übergeben find, uͤberlaſſe alles Detail dieſer ver- 
änderten Einrichtung Euerer zweckmaͤßigen Veranſtaltung, und habt Ihr hier- 
nach die beſchwerdefuͤhrende Ritterſchaft, fo wie beſonders des Ruppinſchen 
Kreiſes zu beſcheiden. Ich bleibe Euer van Rinig: 


et ur den e Auguft zoi% 
= Friedrich Wilhelm. 
an bie Santana Grof on Soin und v. EBD 
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(No. 126.) Verordnung, betreffend die wegen ſchuldiger Alimente in Beſchlag zu neh⸗ 
mende Haͤlfte der Beſoldung Koͤniglicher Ciolloffizianten. Vom 10ten 
Auguſt 1810. 


Wir Friedrich Wilhelm, gen Gottes Gnaden „Koͤnig von 
Preußen ꝛc. c. i 
Thun kund und fügen zu wiſſen: 

Da die Erfahrung gelehret hat, daß Unſere Verordnung vom 28ſten 
Februar 1806., nach welcher nur die Haͤlfte des, nach Abzug von 400 Rthlr., 
bleibenden Ueberſchuſſes der Beſoldung und Emolumente Koͤniglicher Civilbe⸗ 
dienten, wegen Schulden in Beſchlag genommen werden darf, dazu gemiß⸗ 
braucht worden iſt, die natuͤrlichen Pflichten zu verletzen, und den noͤthigen 
Unterhalt ſolchen Perſonen „welche darauf die gerechteſten Anſpruͤche haben, 
zu entziehen: ; 

So haben Wir befchloffen und verordnen hiermit, daß Unſere fruͤhere 
Verordnungen vom Toten Dezember 1799., No. VIII. $. 2., und vom aten 
Mai 1804., II. Abſchnitt, F. 5., dahin wieder hergeſtellet ſeyn ſollen, daß, 
zu dem Zwecke der Zahlung ſchuldiger Alimente, die Haͤlfte der ganzen Beſol⸗ 
dung eines Zivilofftzianten in Beſchlag genommen werden kann. 

Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung Allerhoͤchſteigenhaͤndig vollzo⸗ 
gen und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laffen. ä 
So geſchehen und gegeben Charlottenburg, den Ioten Auguſt 1810. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Kircheiſen. 


(Jo. 127.) Publikandum, betreffend die Ernennung eines Handelsgerichts zu mehrerer 
; Beſchleunigung der, über das Einbringen verbotener Kolonialwaaren, ver⸗ 
hängt werdenden Konfiskatlonsprozeſſe. Vom 1 6ten Auguſt 1840. 


S Königliche Majeſtaͤt von Preußen wollen alle Verordnungen, welche 
die Aufrechthalkung des Kontinentalſoſtems zum Zweck haben, wie bisher, mit 
aller Strenge gehandhabt wiſſen. Zu mehrerer Beſchleunigung der, gegen alle 
und jede Eigenthuͤmer oder Einbringer verbotener Kolonialwaaren, zu verhaͤn⸗ 
genden Konfiskationsprozeſſe, haben daher Aller hoͤchſtdieſelben beſchloſſen: ein 
Handelsgericht zu ernennen, welches zwei Inſtanzen bilden, und in allen dieſen 
Konfiskationsſachen ausſchließlich und definitiv entſcheiden ſoll. 

x P Die⸗ 


r — 


ein ſolches Commissorium erhalten. 


Dieſes Handelsgericht, ſowohl ep als zweiter Inſtanz, wird feinen 
Sitz in Berlin nehmen, und die Inſtruktionen durch Zeen dazu beſtellte 
Kommiſſarien an Ort und Stelle fuͤhren laſſen. 

Seine Königliche Majeſtaͤt wollen, durch dieſe Maaßregel, das Intereſſe 
des Staats, mit der Gerechtigkeit, welche die W zu erwarten 
befugt ſind, vereinigen. 

Berlin, den Löten Auguſt 18 10. SE 

Friedrich Wilhelm. 

v. Hardenberg. v. d. Goltz. v. Dohna. v. Kircheiſen. 


em 


(No: 128.) Juſtruktion für das Handelsgericht. Vom 16ten Auguſt 181% 


Zu Vereinigung deſſen, was das Intereſſe des Staats fordert, mit der Ge⸗ 
rechtigkeit, welche die Privatperſonen zu erwarten befugt ſind, haben Seint 


Königliche Majeſtaͤt von Preußen ze. ze. beſchloſſen, 


die Kontraventions- und Konfiskationsſachen, inſofern foldhe das 
verbotene Verkehr mit England, deſſen Kolonien er dem Nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaat, betreffen, 
hinfuͤhro zur Kognition des zu dieſem Behuf zu ernennenden Hondelsgerichts 
zu bringen. 
Dieſer Zweck erfordert Gleichförmigkeit im Befahren und vorzügliche 
Beſchleunigung. Zur Exreichung deſſelben wird hiermit feſtgeſetzt: = 
1. Die Inſtruktion in dieſen Kontraventions- und Konfiskationsfaͤllen 
gehoͤrt nicht mehr, wie bishero, zum Reſſort des Fori ordinarii, ſondern es 
werden dazu von Seiten des Juſtizminiſterit beſondere Kommiſſarien beſtellt. 
2. Vorlaͤufig find dergleichen in Swinemuͤnde, Koͤnigsberg oder Pillau 
und Memel ernannt worden, weil nur in dieſen drei Haͤfen Kolonialwaaren 


ankommen duͤrfen. 


In Swinemuͤnde hat der E onsrath Witti SE 
in Pillau der Seegerichtsaſſeſſor Stroͤdel, 
in Memel der Lizentrath Brahl, 

3. Die Zahl dieſer Kommiſſarien wird nach Maaßgabe der Umſtaͤnde 
vermehrt oder vermindert werden. Sie ſtehen unter ſpezieller Auſſicht und Lei 
tung des Handelsgerichts und des Juſtizminiſterii. 

A 


= RSR S 


` ` A Das Geſchäft der gedachten Kommiffarien beſteht darin, nicht ex of- 
ficio, ſondern auf den Antrag der in den genannten Häfen beſtellten Handels⸗ 
Kommiſſarien, gegen jedes von dieſen, mit Zuſtimmung des Kaiſerlichs Fran⸗ 
zoͤſiſchen Konſuls, verdaͤchtig befundene Schiff und Schiffsladung, eine fórm- 
liche Unterſuchung zu eroͤffnen, und mit möͤglichſter Beſchleunigun g bis zum 
Spruch zu inſtruiren. 5 = SE e 
5. Der Handelskommiſſair tritt in ſolchen Fällen nomine Fisci als 
Denunziant auf, und dem Eigenthümer oder dem Einbringer des Schiffs, der 
Ladung, oder verdaͤctig befundener Waaren, liegt, ob er gleich als Beklag⸗ 
ter anzuſehen iſt, die Pflicht ob, den Beweis zu führen, daß er die Königlichen 
Verordnungen, wegen Abbrechung alles Handelsverkehrs mit England, deſſen 
Kolonien und dem Nordamerikaniſchen Freiſtaat, und namentlich die vom 
Ilten Juni 1808., ten März und 19 ten Juli 1810. nicht übertreten habe. 
6. Bei dieſem Konfiskationsverfahren liegt dem gerichtlichen Kommiſ⸗ 
ſario ob, E 
die Inſtruktion auf Konfiskation oder Freiſprechung des Werths der 
Ladung und der fuͤr die Schiffe beſtellten Kaution, zu richten; denn 
lediglich von Unſern Handelskommiſſarien, unter Befehl Unſers De 
partements der auswärtigen. Gefchäfte,.. haͤngt der Verkauf der La⸗ 
bdaung und die Freigebung der Schiffe gegen K. tion, ab. 
T. Dieſer Verkauf findet insbefondere ſtatt ? 
Wenn der Efgenthümer darin konſentirt, oder darauf antraͤgt; 
b) wenn die Waaren, nach dem Gutachten von Sachverſtaͤndigen, dem 
Verderben ausgeſetzt ſin;d o fe NBG 


c) wenn die Defra Ha 


udation ſelbſt eingeräumt wird; endlich a 
d) wenn der Verkauf von Seiten des auswärtigen Departements, aus hoͤhe⸗ 
en Ruͤckſichten, oder bei offenbarer Falſchheit der Papiere, befohlen 
wird. See re g 
8. Nachdem, in Gemäßheit des H. 6., der Nonſiskationsprozeß einge- 
leitet, möglichſt beſchleunigt, und zum Schluß gebracht worden it, werden 
Akta zur Abfaſſung des Erkenntniſſes an das Handelsgericht befördert. 


9. Das Handelsgericht hat feinen Sig zu Berlin, beſteht aus zwei Jn- 


ſtanzen, und erkennt, in den obigen Kontraventions⸗ und Konfiskationsfaͤllen. 
Wider das Erkenntniß zweiter Inſtanz findet ein weiteres Rechtsmittel in der 
Reegel nicht ſtatt. Findet jedoch die fiskaliſche Behoͤrde, daß gegen den De⸗ 
nunziaten zu gelinde erkannt iſt, ſo ſteht ihr frei, die zweite Inſtanz ergreifen 

zu laſſen und gehet alsdann, nach Verſchiedenheit der in der Gerichtsordnung 

Tit. 35. H. 98. — 104. ausgedruͤckten Faͤlle, die zweite Inſtanz an den zweiten 
GE ; Senat 


WA 


‚=. BE = 


Senat des Handelsgerichtes und bei deſſen Abänderung zum mutet bes PR 


nunziaten, die Dritte an das Geheime Obertribunal. 238 


10. Dieſes Gericht bildet ein beſonderes Kollegium 3 beſteht a aus 3 zwei 
Senaten, Der eine derſelben ift fúr die erſte Inſtanz, der andere fuͤr die d 
Inſtanz beſtimmt. Jeder dieſer Senate dei SE an. in 

a) einem; Praͤſidenten, E KINSA TG hnn ; y p SCT han 

b) vier Mitgliedern oder Räthen, 3 " S 

c) einem Kommiſſario des N Sa en Gefhäfte, 88 

d) einem gemeinſchaftlichen Kommiſſario des Minifteri des J Innern und der 
Finanzen. Jedes der obigen ſieben Mitglieder des Senats erſter Inſtanz 
und jedes der ſieben Mitglieder des Senats zweiter Inſtanz hat nicht blos 
ein votum consultativum fi ondern ein volts. votum decisiy um. 

11. Prafi dent des Senats erſter Inſtanz iſt: f et, 

der Kammergerichts⸗Vizepraͤſident von „ ler. 
Geng von Seiten der Juſtiz find: Ber wi 
der Kammergerichtsrath Jordans / 5 VVV 
der Kammergerichtsrath von Gro Im an, ser = 
der Kammergerichtsrath von Her mens dorff, 
der Kammergerichtsrath von Dziembowskiz 
ent des höheren, für die zweite Inſtanz beſtimmten Senates iſt 


Sen de erichtspraͤſident von GE, 
Rathe von ; 


end es, find: 7 
der Geheime Juſtiz⸗ und Ramneräeiigteratg Gre 1 
der Kammergerichtsrath von Greven SC 5 Gm 
der Kammergerichtsrath Naumann, E 
der Kammergerichtsrath Müller II. e * 
Das ee der EE E ernennt z Kom⸗ 
miſſarien mai Fand SS 
l bei dem Senat dh SE gi Kriegsrah Pfeiffer, 
bei dem Senat zweiter Inſtanz, den Geh. Kriegsrath Jordan. 
Se Die Miniſterien 8 Sa und der . 5 ernennen de 
Kommiſſarien: 
bei dem Senat erſer Juſtanz⸗ den Geheimen Finanzrath Ransleb en, 
bei dem Senat zweiter Inſtanz, den Staatsrath Koͤhler. 
Die von den Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten, des Innern und der 
Finanzen, ernannten Kommiſſarien nehmen, ohne Ruͤckſicht auf Wafer Rang; 
Platz unmittelbar nach dem Praͤſidenten. 
8 Die Ausfertigungen der Urtheile rette die Praͤſidenten allein; 
Sch Referenten erhalten Uttheilsgebühren; und das Miniſterium foll von Zeit 


At 


zu Zeit, die Remuneration aller Arbeiter aus den Konfiskatis, nach Verhaͤltniß 

der Arbeit, beſtimmen. : | 
Der Verſammlungsort des Gerichts beider Inſtanzen ift in der Amts- 

wohnung des Juſtizminiſters. f ; 


Die Kanzlei: und Regiſtraturgeſchaͤfte, werden von dem Bureauperſonal 


des Juſtizminiſterii, nach der Anordnung des Juſtizminiſters, beſorgt. 
12. Wer die Verordnungen des Staats in Ruͤckſicht des verbotenen Han⸗ 


dels uͤbertritt, ſey es als Schiffseigenthuͤmer, Schiffskapitain oder Waaren⸗ 


eigenthuͤmer, oder Einbringer, kompromittirt die Sicherheit des Staats, und 
es wird wider denſelben nach der Strenge der Geſetze verfahren und erkannt. 


153. Seine Königliche Mafeſtät beſtimmen, mit welcher Nation Handel 


getrieben werden kann oder nicht, und alle Unterthanen, auch Fremde, in ſo 
fern ſie Handelsverbindungen auf die Preußiſchen Haͤfen und Lande anknuͤpfen, 
find verpflichtet, Dieren Verordnungen puͤnktlichſt Folge zu leiſten. 

14. Nach den jetzt beſtehenden Verordnungen vom 1 Iten Juni 180. 
Oten März und 19 ten Juli 1810., und dem Reſkript vom Sten Auguft c., 
darf weder mit England und deffen Kolonien, noch mit den Nordamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten, direkter oder indirekter Handel getrieben werden. Dagegen 
find mit Schweden, laut den Öffentlichen Bekanntmachungen, die älteren Han⸗ 
delsverbindungen wieder hergeftellt, tl. 

15. Die vorläufige Prüfung der Frage: ob ein Schiff, eine Schiffsladung, 
oder uͤberhaupt fremde Waaren, ein- oder durchzufuͤhren zuläßig fey oder nicht? 
gebührt ausſchließlich den dazu beſtellten Handlungskommiſſarjen, welche bei 
dieſer vorlaͤufigen Recherche, im genaueſten Einverſtaͤndniß mit den, von der 
Königlich - Preußifchen Regierung anerkannten, Kaiſerlich⸗Franzoͤſiſchen Kon 
ſuln, verfahren. . 

16. Es darf kein Schiff und keine Waare dem Konfiskationsprozeß un⸗ 
terworfen werden, wenn nicht zuforderſt nach der Beſtimmung des H. 15. von 
dem Handlungskommiſſair eine vorläufige Recherche vorangegangen und Schiff 
oder Waare von dieſem verdaͤchtig befunden und dem gerichtlichen Commis- 
sario perpetuo zur Unterſuchung denunzirt worden iſt. J 
a 17. Bei der Eroͤrterung der Frage: ob Schiff und Waare konfiskabel 
ſey oder nicht? koͤmmt es lediglich auf Unterſuchung des unverdaͤchtigen Ur⸗ 
ſprungs an. Kann daher der Denunziat nicht den Beweis fuͤhren, daß das 
von ihm eingebrachte Schiff oder Waare, nach den beſtehenden oben gedachten 
Verordnungen, weder aus England, noch aus deſſen Kolonien, noch aus den 
Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, koͤmmt, fo ift diefe Waare und das Schiff, 
welches ſelbige eingebracht hat, der Konfiskation unterworfen, und zwar der- 

; : ge⸗ 
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geſtalt, daß die Konfiskation des Schiffs, die der Waare nach ſich zieht, nicht 
aber umgekehrt, die Konfiskation der Waare die des Schiffs nach ſich zieht. 
Š 18. Ganz falſche, oder auch nur zum Theil verfaͤlſchte Papiere uͤber Schiff 
oder Ladung, begründen die Konfiskation, wenn auch andere Umſtände, be- 
ſonders die ſehr zweideutige Verklarung des Schiffsvolks, fuͤr den Denunzia⸗ 
ten ſprechen ſollten. (Allg. Ger. Orbn. Tit. 13. $. I8. se.) f 
1ᷣ09. Sind die produzirten Papiere richtig, aber unvollſtaͤndig, ſo kann 
zwar der dadurch zu führende Beweis ergaͤnzt, deshalb aber der Lauf des Kon⸗ 
fiskationsprozeſſes nicht verzögert werden. Wenn daher das fehlende Papier 
oder Dokument, nicht waͤhrend des Laufes der Unterſuchung erſter Inſtanz und 
ohne ſelbige aufzuhalten, beigebracht wird, ſo iſt dafuͤr anzunehmen, daß es 
nicht beigebracht werden kann, und Acta ſind ſofort zum Spruch an das Han⸗ 
delsgericht zu befördern. In appellatorio ſind keine neue Beweismittel zuläßig. 

20. In Anſehung des früher zu veranlaſſenden Verkaufs der verdaͤchtig 
befundenen Waare, ift bereits oben H. 7. das Erforderliche feſtgeſetzt worden. 
Iſt der Verkauf hiernach einmal geſchehen, ſo darf der Eigenthuͤmer, felbft 
wenn er bei dem Konfiskationsprozeſſe contra fiscum obtiniren ſollte, keine 
Entſchaͤdigungsklage, wegen des aus dem Verkauf ihm etwa erwachſen⸗ 
den wirklichen oder vermeintlichen Schadens, anſtellen. 

21. Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt behalten ſich vor, die bereits ergan⸗ 
genen Verordnungen, und auch die gegenwaͤrtige, abzuaͤndern, einzuſchraͤnken 
oder zu extendiren. : 
22. Dieſe etwanigen Abaͤnderungen in den Grundfäßen werden dem 
Handelsgericht, den gerichtlichen Kommiſſarien und den Handels kommiſſarien, 
jedesmal bekannt gemacht werden. Berlin, den Löten Auguft 18 10. 

L (I. S 
v. Hardenberg. v. d. Goltz. v. Dohna. v. Kircheiſen. 
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(Fo. 429) Verordnung die Verpflichtung der Erwerber von Grundstücken, zur Verſch⸗ 
ges tigung ihres Beſitztitels betreffend. Vom 30ſten Auguft 1810, 


Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Sënn a Puußen Ate ze 2 | 
Thun kund und fügen hiermit zu willen: = 
daß, nachdem Uns vorgetragen worden, welchergeſtalt, feit der Erlaſſung 
des Publikandi vom Iſten Oktober 1805., wodurch die Vorſchriften der Hy⸗ 
pothekenordnung vom 20ſten Dezember 1783., nach welchen jeder Erwer⸗ 
ber von Grundſtuͤcken durch Zwangsmittel angehalten werden foll, fein Beſitz⸗ 
1806, — 1810. š l 3333 recht 
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kung aufgehoben worden, daß der eigene Vortheil zur Bewirkung der Berichtigung 
der Beſitztitel genugſame Bewegungsgruͤnde darbiete, viele Eigenthuͤmer ſolches 
unachtſam gänzlich unterlaſſen, Wir, in Betrachtung der nachtheiligen Folgen 


Publikandi vom kſten Oktober 1805., die Vorſchriften der Hypothekenordnung 
vom 20ſten Dezember 1783. Abſchnitt 2. H. 40 — 52. seqq. wiederherzuſtellen 
und in Kraft zu ſetzen, dergeſtalt, daß jeder Erwerber eines Grundſtuͤcks, bei fig- 
kaliſcher Strafe, zum Ausweis ſeines Beſitztitels und Bewirkung der Eintragung 
deſſelben in das Hypotheken buch innerhalb Jahresfriſt, angehalten werden foll. 

Urkundlich haben Wir gegenwaͤrtige Verordnung Hoͤchſteigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieben, und mit Unſerm Koͤniglichen Inſiegel beben laſſen. j 

: So geſchehen und gegeben zu Berlin, den 30ſten Auguſt 1810. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Kircheiſen. 


(No. 130.) Publikandum betreffend die Sequeſtration und Subhaſtation derjenigen Guͤter 


in Schleſien, welche ihre landſchaftliche Sozietaͤtsverbindlichkeiten nicht 


erfuͤlen. Vom 3Often Auguſt 1810. zB Së 
| Nachdem nicht ungegründete Zweifel Darüber erhoben worden, ob nach dem Schle⸗ 


ſiſchen General-Landſchafts⸗Reglement vom oten Juli 1770. den Schleſiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaftsdirektionen die Befugniß zuſtehe, in irgend einem Falle, auch 
wenn die Sequeſtration kein Mittel mehr gaht, die von einzelnen bepfandbrief⸗ 
ten Guͤtern ruͤckſtaͤndigen Zinſenreſte und darauf verwandten Sequeſtrationsvor⸗ 
ſchuͤſſe wieder herbeizuſchaffen, die Subhaſtation eines. dergeſtalt mit Erfuͤllung 
ſeiner Sozietaͤts⸗Verbindlichkeiten in Ruͤckſtand gebliebenen Guts ohne vorgaͤngiges 
rechtliches Erkenntniß zu extrahiren, die jetzigen Zeitumſtaͤnde aber diefe Befuͤgniß 
unerlaͤßlich begruͤnden, und daher von der engern Ausſchußverſammlung der Schle⸗ 
ſiſchen General-Landfchaft Darauf angetragen worden, jeden Zweifel hieruͤber zu 
erledigen; ſo haben Se. Königliche Majeftät noͤthig gefunden, hierdurch in Erlaͤu⸗ 
terun ) des Landſchafts⸗Reglements vom gten Juli 1770, und beffen Deklarationen 

zu erklaͤren: 8 s Een 
1) daß wenn nach dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen der betreffenden Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft die reglementsmaͤßige Sequeſtration eines mit Landſchaftszinſen in 
Ruͤckſtand gebliebenen bepfandbrieften Gutes kein zulaͤngliches Mittel mehr 
gewaͤhren kann, die ruͤckſtaͤndigen Zinſen und mit Grunde zu beſorgenden 
oder bereits gemachten Sequeſtrationsvorſchuͤſſe herbeizuſchaffen, die Fuͤrſten⸗ 
ftthums.⸗Landſchaft befugt ſeyn ſoll, mit Uebergehung der Sequeſtrationsmaaß⸗ 
regeln oder mit Aufhebung derſelben, wofern dieſelbe fruchtlos verſucht wor⸗ 
den, ſofort zur Verpachtung eines ſolchen Guts zu ſchreiten, oder, im Fall 
auch von diefer Maaßregel kein Erfolg erwartet werden kann, ſogleich die 


Subhaſtation deſſelben bei dem betreffenden Ober⸗Landesgericht zu Ee 
e 2) Daß 


durch feſt 


=- g 


2) Daß aber dazu in jedem einzelnen Fall die Zuſtimmung der General- Land- 
„ oder Haupt⸗Landſchaftskommiſſion eingeholt werden und er⸗ 
folgen muß. N BE eye 5 

3) Daß die Ober⸗Landesgerichte von Schleſien hingegen ſchuldig ſeyn follen, den 

Subhaſtationsprozeß auf die durch den vorgedachten Konſens begründete Re- 
quiſition der betreffenden Fuͤrſtenthums-Landſchaft zu eröffnen, ohne daß es 
eines vorgaͤngigen rechtskraͤftigen Urtels auf Subhaſtations⸗Eroͤffnung bedarf. 


Als wonach fih Jedermann und namentlich die ſaͤmmtlichen Schleſiſchen 


Ober⸗Landesgerichte und landſchaftlichen Behoͤrden vor der Hand und bis auf wei⸗ 
teren Befehl zu achten haben. Signatum Berlin, den Zoſten Auguſt 1810. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Hardenberg. v. Dohna. v. Kircheiſen. 


(No. 131.) Mferhöchfte Kabinetsorder wegen der Vorladungsfriſt bei einem Verbrechens 
halber entwichenen Ehegatten. Vom SOften Auguſt 1810. 


Mein lieber Staats⸗ und Juſtizminiſter von Kircheiſen! Auf Euren, wegen 
der geſetzlichen Friſt, binnen welcher ein verlaſſener Ehegatte fih nicht anderweitig 
verheirathen darf, unter dem 21ſten d. M. erftatteten Bericht will Ich, nach dem 


darin enthaltenen Antrage, als naͤhere Beſtimmung und Erklaͤrung der geſetzlichen 


Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. I. §. 704. hierdurch feſtſetzen: 
daß wenn ein Ehegatte eines begangenen Verbrechens wegen, das nach den 
Geſetzen mit Zuchthaus⸗ oder Feſtungsſtrafe geahndet werden muß, die Flucht 
ergriffen, der zuruͤckgebliebene Ehegatte, der an dieſen Verbrechen keinen Theil 
genommen, wegen der Verlaſſung, welche diefe Flucht zur Folge hat, ſofort 
„ohne Abwarkung irgend einer Friſt auf Trennung der Ehe und auf 


die deshalb zu erlaſſende oͤffentliche Vorladung des entwichenen Ehegatten 

unter der Verwarnung, in dieſer Beziehung des angeſchuldigten Verbrechens 

eftändig zu ſeyn, anzutragen berechtigt ſeyn foll. Hiernach authoriftre Ich 
: Euch daher, das weiter Erforderliche zu verfuͤgen, als Euer wohlgeneigter 
Ring Berlin, den often Auguft 1810. ; Gel E 
SE Friedrich Wilhelm. 


An den Staats⸗ und Juſtizminiſter von Kircheiſen. 


(No. 1329 Allerhoͤchſte Kabinetsorder wegen der Todeserklaͤrung vermißter Militairper⸗ 
ſſonen. Vom 23ften September 1810. e 


Mein lieber Staats⸗ und Juſtizminiſter von Kircheiſen! Ich approbire die, 
in Eurem Bericht vom 19ten d. d gemachten, Anträge und fege dem gemaͤß hier⸗ 


1) Werden Militairperſonen, Kriegsbeamte, Knechte, und überhaupt Per- 
ſonen, welche dem Lager und der Armee folgen muͤſſen, nach einer Schlacht, einem 
Gefecht, Scharmuͤtzel oder Ruͤckzuge, imgleichen nach einem ausgefuͤhrten oder 
fehlgeſchlagenen Sturme auf eine Feſtung, Schanze, Batterie, Lager oder ſonſti⸗ 
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gen Platz, vermißt, und haben e nicht, innerhalb einem Jahre nach geſchloſſenen 
Frieden und nach Zuruͤckgabe der Gefangenen, von ihrem Leben und Aufenthalt 
Nachricht gegeben, fo tritt, nach fruchtlos erfolgter öffentlichen Vorladung, die 
Vermuthung ihres erfolgten Todes ein. ö 8 ; 
9) Shan: und andere Arbeiter, imgleichen das Geſinde der Militairs und ; 
uͤberhaupt alle andere Perſonen, die zur Zeit des Sturmes oder der Aktion gegen⸗ 
wärtig find, werden nach demſelben Grundſatz beurtheilt 8 

3) der zuruͤckgebliebenen Ehefrau, und den Verwandten des Vermißten, 
wird in den vorgedachten Faͤllen nachgelaſſen, auf die Todeserklaͤrung anzutragen, 
ohne den im Geſetz beſtimmten zehnjaͤhrigen Zeitraum abzuwarten; i \ 

4) die Todeserklaͤrung felbft wird nach den darunter vorhandenen geſetzlichen 
Vorſchriften veranlaßt, jedoch foll es hinreichend ſeyn, wenn der Termin nur auf 
drei Monat hinausgeſetzt wird. ) 

Wegen der Bekanntmachung dieſer Beſtimmungen, und was ſonſt erforderlich 
iſt, habt Ihr das Weitere zu verfugen, und ich verbleibe Euer wohlgeneigter Koͤnig. 

Potsdam, den 23ſten September 1810. : 5 
) Friedrich Wilhelm. 


An den Staats und Juſtizminiſter von Kirch eiſen. 


(No. 133.) Allerhöchſte Kabinets order wegen Bekleidung der Todten und Ausſchlagung der 
Saͤrge. Vom 28ſten September 1840. ; „ 


ee e 2 8 RE nE 
S N eine lieben Staatsminiſter, Graf er 


fiz 


Sr Dohna und von Kircheiſen! Ich will 
war erwarten, daß in Folge der Verordnung vom Sten April 1794., und zur Befoͤr⸗ 

rung der inlaͤndiſchen Induſtrie, die Bemittelten fernerhin vorzugsweiſe ſich der 
wollenen und leinenen Zeuge zur Bekleidung der Todten und Ausſchlagung der Saͤrge 
bedienen werden, finde Mich jedoch durch Euren Bericht vom gten d. M. veran⸗ 
laßt, insbeſondere zum Beſten der unbemittelten, hierin allen Zwang aufzuheben, 
und es ſoll deshalb auch die, nach dein Inhalte jener Verordnung, auf Verwen⸗ 
dung anderer Zeuge zu dieſem Zwecke feſtgeſetzte Strafe kuͤnftig nicht mehr eingezo⸗ 
en werden. Ich befehle Euch hiernach das Weitere zu verfügen, und verbleibe 


uer wohlgeneigter Koͤnig. Berlin, den 28ſten September 1810. 
g N Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Graf zu Dohna und v. Kircheiſen. f 


(No, 434.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder betreffend die Abfindung der durch Urtel und Recht 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt geweſenen Invaliden mit 


einem Gnadenthaler. Vom 10ten Oktober 1810, 


Mein lieber Geheimer Staatsrath Oberſter v. Hake! Auf den Mir von Euch 
gemachten Vortrag beſtimme Ich hierdurch, daß alle diejenigen Individuen, welche 
durch Urtheil und Recht in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt ſind, wenn 
ihnen, bei ihrer dereinſtigen Invalidität, Anſpruͤche auf Invalidenwohlthaten zu⸗ 
geſtanden werden, keine Anſtellung bei Invglidenkompagnien erhalten, ſondern fich 
: GE EE mit 
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mit dem Gnadenthaler begnuͤgen ſollen. Selbſt auf die jetzt ſchon in der zweiten 
Klaſſe befindlichen Leute ſoll dieſe Beſtimmung nach Ablauf eines Jahres Anwen⸗ 
dung finden, info fern fie fich. bis dahin nicht der Zuruͤckverſetzung in die Iſte Klaſſe 
würdig machen. Ich trage Euch auf, Das. dieſerhalb Erforderliche zu verfuͤgen und 
bin Euer wohlaffektionirter König. Potsdam, den Toten Oktober 1810. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Geheimen Staatsrath Oberſten v. Hake. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
e Preußen de. ce, , 

Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Das Verlangen, dem Zweck 
des allgemeinen Kontinentalſyſteims, fo wie ſolches in den Kaiſerlich⸗Franzöſtſchen 
Dekreten naͤher enthalten ift, auf das vollſtaͤndigſte zu entſprechen und zur Einheit 
und Wirkſamkeit der desfallſtgen Maaßregeln auf dem europaiſchen feſten Lande 
nach allen Kräften beizutragen, hat Uns bewogen, Folgendes zu beſchließen: 5 

$. I. Der Handel mit England und defen Kolonien und Verbuͤndeten 


5 bleibt, nach dem Sinne der Kaiſerlich⸗Franzoͤſiſchen Dekrete, in Unſeren ſaͤmmt⸗ 


lichen Staaten fernerhin aufs ſtrengſte verboten und werden die deshalb ergange⸗ 
nen früheren Verordnungen hiemit beſtaͤtiget. „ ; ; 
Ee * 5 e 85 8 aus hinfuͤhro alle 9 0 E en 

garen, ohne weitere Unterſuchung ihres Urſprungs, fo angeſehen werden, als 
ob fie alt Ee e A en ; 

= Oie Dúrfer daher, mit bloßer Aus 
Unſerer Seehaͤfen anders, als in Gefolge e 
ſchen de eng e e e de : n werden. 
| H. 3., Auf den Fall, daß durch Konfiskationen in den Ceehäfen und an 
den Küften, Unſerer oder der benachbarten Staaten aus Seepriſen, oder aber mit 


daniger von der Kaiſerlich⸗Franzoöͤſt⸗ 


Kaiſerlich root ſchen Lizenzen Koloniglwaaren fernerhin auf eine rechtmäßige 


Weiſe in den Handel des feſten Landes gekhmmen wären, ſo ſoll zwar deren rez 
ſpektiwer Eingang und n EEN glaubhafte Beſcheinigun en auch in Uns 
fern Landen geſtattet ſeyn; es follen aber von den dergeſtalt eingekommenen Wag⸗ 
ren We die Satze des Kalſerlich⸗ Französischen Tarifs vom Sten Auguſt d. J., 
n Zenter Bamir 


N Brot. ( a Rei RE 

wolle, aus Braſtlten, Kahenne, Surinam, Demerari und 

ER 3 den, E A * 4 
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er geriebene Farbehöͤlzette ee e 
anſtatt der bisherigen Konſumtionsakziſe, in ſofern dieſe nicht hoͤher iſt, in An⸗ 


heit g ſtellen nicht vermoͤgend ſeyn, fo follen die Waaren einſtweilen unter dem 
Zei eg 


en, in Anſehung der Konſumtions⸗Verſteuerung ihrer rohen Materialien „ bleiz 
ben unveraͤndert, da eine höhere Impoſtirung der letztern nur der Induſtrie des 


lange ſie ſich im Lande befinden, unter beftänbiger Kontrolle der Akziſe⸗ und Zeit, 

11 zur Verſendung und beim 
Eingange ins Land ihrer Qualität nach unterſucht, genau verwogen, weder 
8908 g | 15 


- ms — 
hiernaͤchſt ihr richtiger Ausgang aus dem Lande durch die Atteſte der auf den Be⸗ 


$ gemeldete 
Einbringung von Kolonialwaaren, ziehet die Konfis kation derſelben nach ſich in 
ſofern die bisherigen Akziſegeſetze keine Höhere Strafe beſtimmt haben, wobei es 


Nach dieſer Verordnung hat ſich Jedermann gebuͤhrend zu achten, und 
Unſere Miniſterien werden beauftragt, ſolche gehörig publiziren und zur vollſtaͤn⸗ 
digen Ausführung bringen zu laſſen, auch uͤber deren Feſthaltung ſelbſt unnach⸗ 
laͤſſig zu wachen. Berlin, den roten Oktober 1810. Eug 

LS) Friedrich Wilhelm. 
ee ster! A Hardenberg v. d. Goltz. 
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(No, 136.) Allerhöchfte Kabinets⸗Order vom 15ten Oktober 1810. wegen der Begnadi⸗ 
gungsgeſuche der zum Tode verurtheilten Verbrecher. ; S 


Mein lieber Staats⸗ und Juſtizminiſter von Kircheiſen! Vollig einverſtanden 
mit den Grundſaͤtzen, Sie Ihr in dem Bericht vom zten d. M. vorgetragen habt, 
approbire Ich es, wenn Ihr die Landes⸗Juſtiz⸗Kollegia in Betreff der Begnadi⸗ 
gungsgeſuche von Delinquenten dahin beſcheiden wollt, daß die Hinrichtung auf ein 
ſolches Geſuch nur dann aus gefege werden foll, wenn der Delinguent Umſtande Anz: 
fuͤhrt, welche bisher in der nterſuchung gan z unbekannt geweſen und welche nicht 
eigentlich zur rechtlichen Unterſuchung angefhan find. — als in welchem Falle ſich 
die Unterſuchung deſſelben ët Aus mittelung der Unſchuld ze. von ſelbſt verſtehen 

eſtimmen koͤnnten, Gnade fuͤr Recht ergehen e 


hieraus abnehmen koͤnnte, daß Ich daraus Motive bon Ja eng entnehmen 
möchte. Blos in bieten Faͤllen muß die Exekution eines von Mix beſtaͤtigten Todes⸗ 
Urtels ausgeſetzt und Bericht erſtattet werden. Ich uͤberlaſſe Euch hiernach das 


Friedrich Wilhelm. 
yeifen zu Berlin. 


An den Staats⸗ und Juſttzminiter v. Rir 


(No. 137.) Verordnung wegen der in Schleſten entſtandenen Mißperſtaͤndniſſe uber die 

; Dienftleiftungen der Bauern gegen ihre Gutsherrſchaft. Vom 24ſten 
Oktober 1810. Sr 

Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm, Konig von Preußen ꝛc. ie 

Wir vernehmen, daß das Edikt vom Sten Oktober 1807. wegen Aufhebung 

der Erbunterthaͤnigkeit in Abſicht der guts herrlichen Gefälle und Leiſtungen, beſon⸗ 

N A / zs ders 


engen, ` Ge 


ders in Schlefien noch an einigen Orten mißverſtanden werde, indem man hie und 
da glaubt, daß mit dem Iten November d. I. die Verpflichtung zu Dienſten und 
jenen Abgaben aufhöͤre. Wir finden Uns dadurch veranlaßt, hierdurch nochmals 
gu erklären, daß mit dieſem Zeirpumkke blos dieſenngen Verpflichtungen aufhören, 
welche in jenem Edikte als zur Gutsunterthaͤnigkeit gehörig ausdruͤcklich und naz 
mentlich bezeichnet, und in der beſonders für Schleften vom Sten April d. JI.ergan⸗ 
genen Verordnung ganz beſtimmt genannt ſind; daß aber alle uͤbrigen Abgaben 
und Laſten, welche aus dem guts herrlichen Verhaͤltniß entſpringen, in allen Priz 
vinzen Unſerer Monarchie fortdauern, und deshalb insbeſondere, diejenigeu Natu⸗ 
raldienſte, welche unter dem Namen, Spann⸗ und Handdienſte, Frohnen, Schaar⸗ 
werksdienſte und Rabothen bekannt ſind, ferner unweigerlich ſo lange gelelſtet wer⸗ 
den muͤſſen, bis ſich die Gutsherrn und Bauern, wegen der Aufhebung gegen eine 
angemeſſene Entſchaͤdigung, in Geld, Koͤrnern oder Land vereinigen. ; 

Sollten demungeachtet dieſe Dienſte oder ſolche Gefälle, die nicht ausdruͤck⸗ 
lich auf hobr MD, et werden, ſo werden die Widerſpenſtigen ohne Nach⸗ 
ſicht bert, und mit Nachdruck zu ihrer Schuldigkeit angehalten werden. 
Signatum Potsdam, den 24ſten Oktober 1810. 

Friedrich Wilhelm. 


v. Hardenberg. 


em 
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(No. 1580) Verordnung in Betreff der Erbſchafts⸗ und Vermoͤgens⸗Exportationen aus den pruk 
lichen Provinzen in das Königreich. Mefiphalen. Bow 2öfien,Dktober 1810, 


EE AA gar: St * El A 
Wir Friede bh Wil elm, von Goktes Gnaden „Koͤnig von 


Preußen ꝛc. ꝛc. er EE 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: Da Seine Mofeftärder König von 
Weſtphalen, unter dem Iten März 1809., ein Dekret erlaſſen haben, woßurch 
im Königreich Weſtphalen das Recht des Abſchoſſes, der Nachſteuer und überhaupt 
des Abzuges, welches man bisher nicht nur von dem Vermoͤgen der Einwohner, die 
fich im Auslande niederließen, und ſelbiges mit fich führten, ſondern auch von den 
außerhalb Landes gehenden Erbſchaften und, Legaten zu erheben pflegte, in Anſehung 
aller derjenigen fremden Länder aufgehoben wird, in welchen erwikſenermaßen eine 
leiche Befreiung denen zugeſtanden ift, welche ihr Vermögen oder die ihnen anz 
heüngefallenen Erbſchaften und Legate in die Weſtphaͤliſchen Staaten einfuͤhren 

wollen; ſo wollen und verordnen Wir hiermit de 

daß die Erbſchafts⸗„ Vermaͤchtniß⸗ und Vermoͤgens⸗Exportationen aus 
allen Unſern Provinzen in das Koͤnigreich Weſtphalen ganz frei von 
Abzug, Abſchoß und Nachſteuer auch ſonſtigen Abgaben, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob die Erhebung dem Fiskus oder Kommunen und Patrimonial⸗ 


Gerrichtsbarkeiten zuſtehe, geſchehen follen. 


Wir befehlen, daß gegenwärtige Berordnung oͤffentlich bekannt gemacht, 
und von Unſern Behörden nach ſolcher genau verfahren werde. 
Arkundlich unter Unſerer Höchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſtegel. Gegeben Berlin, den 25ſten Oktober oro. 
N É J SPOIN ier A „ Gë "e + 
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v. Harden berg. v.d. Golz. v. Dohng. v, Kircheiſen. 
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Sammlung der in den Jahren 1886. bis zum 27ften Oktober 1810. fuͤr die 
Köͤniglich-Preußiſchen Staaten erſchienenen Geſetze und Verordnungen. 


Zu bemerken: die vorkommenden Zahlen bezeichnen die Seiten. 


a. bfahrtsgeld, ſiehe Abſchoßgelder. 

Abgaben „ Öffentliche, welche ruͤckſtaͤndig geblieben oder vorſchüßweiſe berichtigt worden, deren Vor⸗ 
rechte in Konkurſen. 217. — deren Einziehung im Wege der Exekution. 475. — von den Donni: 

nen⸗Einſaſſen, nach Verleihung des vollen Eigenthums ihrer Grundſtuͤcke. 246. sed. 278. sed. 
ſtaͤdtiſche, davon findet keine Befreiung ſtatt. 331. — direkte und indirekte, Sektion für deren obere 
Verwaltung im Finanzminiſterium. 369. 370. — baͤuerliche, deren Leiſtung an die Gutsherrſchaften 
in Schleſien. 558. 735. seq. — landesherrliche, deren Abfuͤhrung in Treſorſcheinen. 523. 619, 620. 

Abloͤſungen „der auf ſtaͤdtiſchen Privatgrundſtücken haftenden Befreiungen von Gemeinlaſten. 331. — 
von landesherrlichen Erbpachtsgeldern und Gefallen, in Treſorſcheinen nach dem Nennwerthe. 620. 

Abſchoß⸗ und Abfahrtsgelder, auch Nachſteuer genannt, deren Entrichtung von den ins Ausland 
fallenden Erbſchaften an die Gutsherrſchaften in Schleſien. 558. — gegenſeitige Aufhebung derſelben 
mit dem Koͤnigreiche Weſtphalen. 736. — Reſſort der e zücfiptlid derfelben, 499, 

Achtzehner, fiche Groſchenſtucke. SE SE mn 

Adeliche, fiche Edelleute. EE S 

Adler⸗Orden, Königlich -Preußifche, deren Abstufungen und Beste 632. sea: — ben to 
then wird noch eine zweite und dritte Klaſſe hinzugefügt. ibid. er 

Admiralitaͤts⸗Behoͤrden, Provinzial, werden mit den Regierungen vereinigt. 466. 

Adreß⸗ Komptoirweſen, polizeiliche Aufi cht auf daſſelbe durch die Regierungen. 400. 

Aelteſter der Stadt, wird als Ehrentitel mehrjaͤhrig gedienten ZE beigelegt, 344. 

Aemter, ſiehe Stadtämter und Dienſtſtellen. SES $ 

Aerzte, ausäbende, deren Anſtellung. 491. 5 $ - 

Autkrungs: Romtoirg für Maaße und Gewichte, deren Sach b in den Reg. Seen 497. 

Akademien der Wiſſenſchaften und Künſte, reſſortiren von der Sektion für den öffentlichen Unterricht 

im Miniſterium des Innern. 365. seg, - 
Akten, in Kriminal⸗ Wee deren Repofifion fann von din Zuber: = Füftiz = ue verfügt 
werden. 577. 

Aktuarien, deren Anstellung und Verpflichtung bei den Land⸗ und Stadtgerichten i in Wefpreußen. 

À 47 9. 

Akziſe⸗ (und Zolls) De putationen, beſondere Abtheilungen bei den Regierungen. 471. — was zu 
deren Neſſort gehört: 484. — find der Sektion fuͤr direkte und indirekte Abgaben i im Finanz⸗ Miniſte⸗ 


rium untergeordnet. FIRE E 
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Akziſe⸗Direktionen, Provinzial⸗, deren Vereinigung mit den Regierungen. 467. 502. — deren Ge 

richtsbarkeit hoͤrt auf. 468. ; ? 

Alziſe⸗Kontraventionen, Verfahren in ſelbigen. 502. 

Akziſe⸗Offizianten, deren Verhaͤltniſſe und Obliegenheiten. 502. : 
Akziſeraͤthe, Ober⸗, techniſch und praktlſch gebildete, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. 
494, — deren Dienſtpflichten. 516, . 
Akziſe⸗Revenuen, deren obere Verwaltung durch die Sektion der direkten und indirekten Abgaben im 

Finanz⸗Miniſterium. 371. ; 

Akziſe⸗Tarif für die Meſſen zu Frankfurt a. d. O. vom 15ten Mai 1810. 704 712. 

Albertsthaler, deren Annahme und Verausgabung bei königlichen Kaffen. 244. 

Alimente, ſchuldige, zu deren Zahlung kann die Hälfte der ganzen Beſoldung eines Civil-Offizianten 
in Beſchlag genommen werden. 724. 

Amortiſation verlorner Privat⸗Schuldverſchreibungen und Urkunden, Verfahren rüͤckſichtlich ber- 
ſelben. 621 — 623, — desgl. wegen verlorner Pfandbriefe und deren Zins- Koupon oder Zins⸗ 
Rekognitionsſcheine. 629 — 632. 

Amts⸗Entſetzung und Suspenſion, fiche Dienſt⸗ Entlaſſungen und Suspenſionen. 

Amtskleidung, ſchwarze, für die Magiſtrats mitglieder und die Stadtverordneten. 356. — ſiehe Dirt 
gens Uniform. - . 

Amtszeichen ſtaͤdtiſcher Beamten ; fiche Medaillen. - 3 ; 

Anhägerungen des Ufers, deren Benutzung. 16. — gehoͤren, wenn ſolche durch künſtliche Einbaue 

entſtanden find, dem Staate. ibid. ; ; i 

Ankaͤufe von Holz, Getraide und andern Schiffsladungen, von Schiffern und Schiffsknechten als Ber- 
kaͤukern find ſtrafbar. 573. 2 re 

Anlehne, ſiehe Darlehne und Kapitalien. 5 i EE 

Anleihe mit Prämienzinſen „deren Eroͤffnung von Seiten des Staats. 519 — 523. — Ruͤckzahlung 
der dazu hergegebenen Summen. 590. — des Staats mit fünf Prozent Verzinſung, zur Tilgung 
der franzoͤſiſchen Kriegs⸗Kontribution. 638. segs — Stipulationen für deren Ruͤckzahlung. ibid, 

Anſtalten, öffentliche, in wie weit ſolche von der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſterium des 
Innern reſſortiren. 363. — ſtaͤdtiſche, ſtehen mit ihrem Vermoͤgen unter der Aufſicht der Staͤdtge⸗ 
meinen. 331. — Beiträge für ſelbige von Seiten der Schutzverwandten. 624. — Desgl. von den 

Staatsbeamten durch beſtimmte Gehalts- Prozente. ibid. — in Oſtpreußen, Belegung deren Güter 
mit Pfandbriefen. 382. — milde und fromme, ſiehe Stiftungen. A 

Anſtellungen, im Zivildienſte „ Berückſichtigung der Militair-Invaliden bei ſelbigen. 178. 494. 574. 
—. Befugniſſe der Regierungen zu ſelbigen. 490, seg. ; E 

Arbeitöhäufer, deren obere Verwaltung reſſortirt von der Sektion für die allgemeine Polizei im Minis 
ſterium des Innern. 363. : 

Armenanſtalten „ der franzoͤſiſchen Kolonie, deren Verwaltung. 603. 

Armendirektion, deren Einrichtung in größern Städten. 349. . 

Armenweſen, deffen Verwaltung in den Städten, 340, seq. — deffen obere Verwaltung gehort zur 
Sektion für die allgemeine Polizei im Miniſterium des Innern. 363. — Siehe auch Land- Ar⸗ 

menweſen. - | Be 

Arreſt⸗Strafen, deren Anwendung im Soldatenſtande. 262, seg. 267. seg. ; 

Arzenei, für kranke Soldatenfrauen und Kinder, Entſchaͤdigung der Regimentschirurgen für ſelbige. 288. 
— Waaren, f. Medizinalwagren. ; 

Atteſte, falſche, Beſtrafung deren Verfertigung im Soldatenſtande. 261. — deren Anfertigung zieht 
den Verluſt des Bürgerrechts nach fih, 329. — deren richtige Ausſtellung bei Pferdeverkäufen, 
305. 308. 310, ä | 
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Auditoriat, ſ. General⸗Auditorlat. a E e i 

Aufgebot, verlorner Privat⸗Schuldverſchreibungen und Urkunden, Verfahren ruͤckſichtlich deſſelben. 
621—623. — desgl. wegen verlorner Pfandbriefe, und deren Zinskoupons oder Zins⸗Rekognltions⸗ 

ſcheine. 630. 632. 8 Er Eh na ee 

Aufkauf inlaͤndiſcher Produkte und ländlicher Fabrikate ift erlaubt. 322, — in und vor den Thoren 
der Staͤdte verboten. 323. — Edikt wider ſelbigen vom 17ten November 1747. wird aufgehoben. 323. 
— von Schiſſern und Schiffsknechten, als Verkäufern, ift ſtrafbar. 573. 22 í 

Ausgaben, etatsmaͤßige, Befugniſſe der Regierungen zu ſelbigen. 505. — ſtaͤdtiſche, deren Reguli⸗ 
rung. 353. 5 

Ausschuß „engerer, der oſtpreußiſchen Landſchaft, deſſen Funktionen. 404, seg. 


Baͤckergewerbe „freier Betrieb deſſelben und Aufhebung des Zunftzwanges bei ſelbigem. 315. sed. 
Badehaͤuſer, dürfen an öffentlichen Stroͤmen ohne Genehmigung nicht angelegt werden. 2. 

Bagage, dés Militairs, ſ. Gepaͤck. . 
Bagger, im großen Friedrichsgraben in Oſtpreußen, — was bei Vorüberfahrten vor ſelbigem zu _ 
beohchten ift. 38. e 2 
Bald, Schiffs ⸗„ Beſtimmungen darüber in der Memeler Hafen- und Lootſen⸗Ordnung. 588. seg, ` 
Bank, koͤnigliche, Theilnahme an deren Angelegenheiten von Seiten der Gewerbe-Polizei⸗Sektion im 
Miniſterium des Innern. 365. — reſſortirt von der erſten Sektion des Finanzminiſteriums. 369. 
SE en Annahme derſelben nach dem Nominalwerthe bei Kautionsbeſtellungen. 182. 
Bataillons ⸗ Chirurgen, ſ. Militair⸗Aerzte und Chirurgen.“ 

Bauakademie, in Berlin, reſfortirt von der Sektion für den öffentlichen Unterricht. 365. 

Bauamt, f. Hof Bauamt. ; 3 7 
Baubediente, deren Verpflichtungen bei Veranſchlagungen vom Bau⸗ und Freiholz im weſtpreußiſchen 
Kammerdepartement. 143 — 145. — Siehe auch Bauräthe und Deich⸗Offizianten. À ; 
Bau-⸗Deputation, techniſche, ift der Gewerte- Polizei- Seftion im Miniſterium des Innern untergeord⸗ 

net. 365. — ift die Examinationsbehoͤrde für Baufünfkler und Feldmeſſer. ibid = 
Bauer⸗-Guͤter, Verleihung des vollen Eigenthums derſelben an die Immediat⸗Einſaſſen in den Do⸗ 
mainen von Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen. 245 — 252. — eventueller Verkauf derfel 
ben. 248. seq. 285. — Inſtruktion zur Ausführung der darüber ſprechenden Verordnung. 278. seqq. 
— deren Einziehung, Zuſammenſchlagung oder Verwandlung in Vorwerksland, ift geſtattet. 172.— 
Ausführung der daruͤber ſprechenden Verordnung in Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen. 
189. seqq, — desgl. im Herzosthuem Schleſien und der Grafſchaft Glaz. 552. seqq: — Ausfüh- 
rung der uͤber deren Einziehung, Zuſammenſchlagung oder Verwandlung derſelben in Vorwerkland 
ſprechenden Verordnung in den Provinzen Kurz und Neumark und Pommern. 626 — 629. — erb⸗ 
liche, deren Beſetzung in Schleſien. 559. s ER 
Bauern, Edikt über deren perſönliche Verhältniffe. 170. seqe — Siehe auch Landbewohner und 
Bauerguͤter. ; a i 
Bau⸗Etats, fallen bei den Regierungen fort, und werden durch die in die Spezial⸗ Etats der Depu⸗ 
lationen aufzunehmenden Averſionalſummen erſetzt. 505. 3 
Baugefangenſchaft, ſiehe Feſtungs-Baugefangenſchaft. 
Baugewerks⸗ Schulen, Reſſort der Regierungen rückſichtlich derſelben. 467. 
Bauholz, ſiehe Holz. = E? 
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Bau⸗ Materialien, zu Uferwerfen ıc, „deren Herbeiſchaffung. 15. — Strafbare Eutwendung derſel⸗ 

Baͤume, vom Sturm in ſchiffbare Fluͤſſe und Kanäle geworfen, durfen nicht darin liegen bleiben. 25. 

Baum e Pflanzungen, an den Ufern von Stroͤmen und Gewaͤſſern, deren Anlegung und Erhaltung, 

16 — 18. , =3 > | ann 

Baumwollen⸗Waaren, in Preußen und Litthauen gefertigt, koͤnnen an den Markttagen zum Ver⸗ 
kaufe in die Staͤdte gebracht werden. 86. ; 


Baumwollen- Weberei, freier Betrieb derſelben in Dg=, Weſt⸗ und Neu⸗Oſtpreußen, und Auflöſung 
der dafür beftandenen Zuͤnfte. 85. 8 
Baupolizei, deren Verwaltung in den Städten. 350. f here 
Bauraͤthe, deren Anftellung und Verhäftniffe bei den Regierungen, 470. 485, — deren Dienſtpflich⸗ 
ten. 516. > 
Bauweſen, obere Leitung deſſelben von der Sektion der Gewerbe- Polizei im Miniſterium des Ju⸗ 
nern. 364. — deſſen Verwaltung durch die Regierungen. 502. 505. — Verwaltung deſſelben in 
den Staͤdten. 350. ; : ; 
Beamte, Eönigliche, ſiehe Staatsdiener. — ſtaͤdtiſche, deren Wahl und Veſtaͤtigung. 342. seq: 
— deren Beſoldung und Penſionirung. 344. sed. — Antts⸗Entſetzung und Suspenſion derſel⸗ 
ben, 356. — Amtskleidung und Auszeichunng für ſelbige. 356. 357. — in Oſtpreußen und Lit⸗ 
thauen, deren Heranziehung zur dortigen Einkommenſteuer. 210. — landſchaftliche, in Wé 
Ben, deren Anftellung und Funktionen. 384. seq. ö i * 
Beduͤrfniſſe, öffentliche, der Städte, deren Aufbringung. 327. 329. 331. 352. seq. SS 
Begnadigung von Verbrechern, Verfahren ricfichtlich derſelben. 577. — 579. — in wie weit 
folche für die ſchon zum Tode verurtheilten Verbrecher nachgeſucht werden kann. 735. Ce ET 
Behörden, in den abgetretenen Provinzen, Pflichtentlaſſung derſelben. 168. — landſchaftliche, 
in Oſtpreußen, deren Eintheilung und Beſtimmung. 382, sed, — ſtaͤdtiſche, fiche Magiſträte. — 
obere, ſiehe Staatsbehoͤrden. l f 
Beleidigungen, ſiehe Injurien. S | 
Belohnungen, extraordinaire, für ausgezeichnete Beamte aus dem Regierungs⸗Prämienfonds. 
493. seq. ; 
Bergaͤmter, (Ober⸗) und Bergwerksbehoͤrden sefforfiren vom Miniſterium des Innern. 368; 
Bergbau, Sektion für deffen obere Verwaltung im Miniſterium des Innern. 363, 368. 
Bergwerksbeamte, deren Anſtellung. 491. = 
Bergwerksbehoͤrden, deren Gerichtsbarkeit biet auf. 468. = i 
Bergwerksweſen, reſſortirt in techniſcher Hinſicht von den Bergwerksbehoͤrden allein, in polizeilicher 
Beziehung aber auch von den Regierungen. 467. f 
Berichte, deren Erſtattung von Seiten der Regierungen an die obern Behoͤrden, 490. 492. 494. 
499. 507. 509. i R = 2 
Berliner Polizei⸗Direktorium, ſiehe letzteres. d e 
Beſchwerden, was Supplikanten rück ſichtlich deren Führung bei des Königs Majeſtaͤt und den hoͤhern 
Staats behörden zu beobachten haben. 641. — 643. 
Beſetzungsrecht der Regierungen bei Dienſt⸗Vakanzen. 490. seq. ; S u, 
Belib- Dokumente „deren Ausfertigung für die mit dem vollen Eigenthume ihrer Grundſtücke beliehe⸗ 
nen Domainen⸗Einſaſſen. 248. 284. 287. ; ee 
Beſitztitel, zu deſſen Berichtigung und Eintragung in das Hypothekenbuch ſind die Erwerber von 
Grundſtücken verpflichtet. 729. seg. i d x E 
Beſoldungen, der fiäbtifchen Beamten, deren Feſtſetzung. 344. 345. — koͤniglicher Beamten, in wie 
weit die Regierungen damit Veranderungen vornehmen können. 492. — Beſchlagnahme derſelben 
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zur Hälfte, Behufs der Zahlung ſchuldiger Alimente. 724. — Entrichtung beſtimmter Prozente von 
ſelbigen zu den ſtaͤdtiſchen Kommunallaſten. 624. g l 
Betrug, qualiſtzirter, zieht den Verluſt des Bürgerrechts nach ſich. 329. 

Betten, deren Verabreichung an das einquartierte Militair, 650. ARE 
Bewallungen, Heine, gegen Ueberſchwemmungen und Vefteiingen der Binnengewäſſer, Infandhal- 
tung derſelben. 5. 9. 3 + Ze AE, 
Bezirksvorſteher „deren Einſetzung in den Staͤdten. 326. 343, sed. 355. — deren Pflichten. 351.— 
deren Entfeßung und Suspenſion vom Amte. 356. — Amts auszeichnungen für ſelbige. 357. 

iber, ben deen ſchaͤdliche Thiere, deren Verfilgung, 9g. rees 5 
Bigamie, Beſtrafung derſelben im Soldatenſtande. 260. a SES 7 
Bittſchriften, was bei deren Anfertigung und Einreichung zu beobachten ifi, 641. seg. 
Blutſchande, deren Beftrafung im Soldatenſtande. 260. ; ge E 
Böhmen ſchleſiſche Silbermuͤnze, fiche Groſchenſtͤͤ cke. 2 u 
Bollwerke, hölzerne, Sicherung derſelben vor Beſchaͤdigungen. 2. e ee 
Brandſchaͤden, vorſetzlich oder aus Fahrlaſſigkeit veranlaßt, Beſtimmungen barüber im oſtpreußiſchen 
Land- Feuer: Sozietaͤt⸗Reglement. 565. EE Sé 
Brandſtiftungen, deren Beftrafung im Soldatenſtande. 261, seg, 
Brennholz, ſiehe Holz. 


Brombergſches Hofgerichts⸗ und Kammer⸗Deputations⸗Departement, Errichtung von Land⸗ und 


Stadtgerichten in ſelbigem; Regl. vom 22ſten Aprik 1806. 44 — 79. 
Brot, kann vom platten Lande in die Städte zum Verkauf gebracht werden. 316. 
Brücken, über Zlüffe und Ströme, deren Sicherung vor Beſchäͤdigungen von Seiten der Schiffer. 2. — 
deren Paſſirung auf den Friedrichsgraͤben in Oſtpreußen. 39. 40. i 
Burgdienſte, der Domainen⸗Einſaſſen, ſiehe O ie uſte. ’ re 
Bürger, Berechtigung derfelben zur Erwerbung adlicher und bäuerlicher Güter. 171. — eren Verhaͤlt⸗ 
nijfe, Rechte und Pflichten in den Städten. 326.327. sed. — der frühere Unterſchied zwiſchen Groß⸗ 
und Kleinbuͤrgern wird völlig aufgehoben. ibid: == muͤſſen whrend ihrer Abweſenheit Stellvertreter 
ſtellen. 328. — als Mitglieder der für die Geſchaͤftsberwaltung beſtehenden Deputationen und Komz 
miſſtonen. 347. seqq. — Umts: Auszeichnungen für ſelbige in letzter Qualität, 357. — Verpflich⸗ 
tung derſelben zur Annahme oͤffentlicher Stadtaͤmter. 327. 35 . sed FFF 
Buͤrgereid, muß jeder Bürger dem Magiſtrate leiſten. 327. ĩð , 88 
Buͤrgermeiſter „ deren Wahl, Praͤſentation und Boſtaͤllgung. 342 seg, m em großen Städten; de⸗ 
ren Anſtellung. 49. N ee eee aper e bës 
Bürgerrecht „ beſteht in der Befugniß, ſtaͤdtiſche Gewerbe zu treiber, und ſtaͤdtiſche Grundſtücke zu be⸗ 
figen. 326. — wer ſolches erwerben kann. ibid. — wer davon ausgeſchloſſen werden muß. 326. seg. 
329. — Verpflichtung zu deſſen Erwerbung. 327. 344. — wird nur von den Magiſtraͤten, unter. 
Zuziehung der Stadtyerordneten, ertheilt. ibid — geht durch Veränderung des Wohnſitzes oder durch 
Entfernung ohne Stellvertreter verloren. 328. — muͤſſen gewählte und beſtaͤtigte Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder gewinnen. 344. — kann die franzoͤſtſche Kolonie nicht mehr ertheilen. 602. = konnen dle 
aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßenen Indisiduen nicht erwerben. 260. segs“ i 
Bürger- Rollen, deren Führung’ in den Staͤdten. 334. 348. d 
Buͤrgerſchaft, ſiehe Stadtgemeine. ö SC | a 
Buͤrgerwachen, Beftrafung des gegen felbige von Militairperſonen ausgeübten Ungehorſams. 722. 
Buſchwaͤrter, fuͤr die Ufer Pflanzungen an ſchiffbaren Fluͤſſen und Gewaͤſſern, deren Pflichten unt 
Dbliegenheiten, 34, 322. ee o 
E. 
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Chauſſee⸗ Baudepartement, von der Kurmark und Pommern „ deffen Reſſort wird mit den Regierun⸗ 
gen vereinigt. 466. i SC 

Chauffee - Bauten, Beſtimmung eines jährlichen Aerfionalguanti für felbige bei den Regierun⸗ 
gen. 505. e b 

Chauſſeen, deren Anlegung reffortirt von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des Innern. 365. 

Chirurgen, deren Anſtellung in den Provinzen. 494. — ſiehe auch Militair- Aerzte und Chirurgen, 

Civil⸗Beamte, ſiehe Staatsdiener. : AS 

Civildienſt, ſiehe Anſtellungen. 

Civil⸗Prozeſſe, ſiehe letztere. 

Civil-Uniform, ſiehe Uniform. S 

‚Collegium medicum et sanitatis, ſiehe Ober- x. — > 

Cottbuſſer Kreis, in der Niederlausitz, Abtretung deſſelben an Sachſen. 157. SE 

Culmiſches Gebiet, theilweiſe Abtretung deſſelben an das Herzogthum Warſchau. 158. 167. 


si 


Damm ⸗Arbeiten, deren Beſtimmung und Beaufſichtigung. 6. 7. 10. — „deren hartnäckige Verwei⸗ 
gerung wird ſtreng beſtraft. 25. FFP 

Damm: Auf- und Abfahrten, dürfen ohne Erlaubniß nicht angelegt werden. 9. 26. 

Damm ⸗Beſchaͤdigungen, Strafbarkeit derſelben. 26. 

Damm ⸗Dienſte, deren Uebernahme und Leiſtung. 5. 7. seg, 10. , 

Damme, dürfen an ſchiffbaren Strömen ohne Genehmigung nicht angelegt werden. 2. — deren Ein⸗ 
theilung in gewiſſe Looſe. 5. — an Deichen, deren Ausbeſſerung und Auskraͤutung. 6. 7. 8. seq. — 
Unterhaltung eines Theils derſelben von den dicht am Deiche Wohnenden. 7. — in wie weit deren 
Befahrung Datt finden kann. 9, — deren Hegung und Sicherung vor Beſchaͤdigung. ibid. — auf 
ſelbigen darf kein Vieh gehuͤtet werden. 9. 18. 26. — Beſaͤung derſelben mit Grasſaamen oder Bele: 

gung mit Raſen. 11. — Beſtrafung unterlaſſener Ausbeſſerung und Auskraͤutung derſelben. 25. — 
Binnen⸗Daͤmme, deren Inſtandhaltung. 5. 9. ; 2 

Snnt eee „deren Anſchaſſung und Bereithaltung. 19. 35. — Strafe für deren Entwen⸗ 
dung. 26. REA IES 8 : 

Damm: Gefchworne, deren Pflichten und Obliegenheiten. 22. 28, seg. — deren Beritte, in ſelbige 

werden die Deich- Sozietaͤten abgetheilt. 10. eg 22 ; ; 

Damm: Gefellichaft, ſiehe Deich-Sozietaͤten. 

Damm ⸗Intereſſenten, Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher denſelben obliegenden Pflichten. 32. seq. 

Damm ⸗Kontraventionen, deren Unterſuchung, Abmachung und Beſtrafung. 7. 23. — 27, 

Dae „Verpflichtung zu ſelbigen. 5. 7. seg. 10. — in wie weit davon Befreiungen ſtatt 

nden. 5. S dë 

Damın=Xoofe, deren Bezeichnung durch kleine Pfaͤhle. 5. — Beſchaͤdigung oder Ausziehung der letz⸗ 
teren wird beſtraft. 25. d FFF 

Damm: Materialien, deren Hergebung und Herbeiſchaffung. 11. 12. 15. 17. 20,35 — Strafe fuͤr 
deren Entwendung. 26, > ? i SE 


Damm- 


; Sagregiken Se * Am 


Damm: Oeffnungen, S Maßregeln gegen ſelbige. 9. 21. — eee wegen Maeifug der Së 
tern. 25. 

Damm- Reparaturen, fiche Daͤmme. 1 

Damm: Rolle, neue, deren Einführung feit bem 1 ften Septen 1806. 6. — Dee Seit 
bei-Befitz - Veränderungen.“ 7. 

Damm-Echaue, ſiehe Deichſchaue. ; 

Damm-Schüttungen, Verfahren bei felbigen und Gabeln der Sp see ger Deich: Erde. 
8. 11. 

Damm⸗ Sozietaͤtskaſſen, deren Errichtung in Litthauen. 13. Ke — Ne von Beiträgen zu 
ſelbigen. 13. — in wie weit Befreiungen von letztern ſtatt finden. 14. 

Damms Wachter, deren Verpflichtungen beim Eisgange und hohen Waſſer. 19 — 22. 

Danzig „Stadt, Feſtung und Gebiet, deren Abtretung von Preußen. 158. 159. geg, 

Darlehne, temporaire Annahme beliebiger Zinſen bei ſelbigen. 535. 715. — Verabreichung derſelben 
in geldwerthen Papieren, und Ruͤckzahlung derſelben nach dem Nominalwerthe der letztern. 535. — 
auswärtige, deren Aufnahme von Seiten der oſtpreußiſchen Landſchaft. 444. sed. für den Staat, 
ſiehe Anleihe. S 

Defraudationen, landeg = und grundherrlicher apen, deren Unterfuchung und Beſtrafung. 
473. 476. 

Degradation, deren Anwendung als Strafe gegen Spe, Wochtmeiſter, 5 und Un⸗ 
terofftziere. 263. 264. 271. 

Deich⸗ Auf und Abfahrten, ſiehe Damm ⸗Auf⸗ und Abfahrten. 

Deich⸗Ausriſſe, wegen Befreiung der durch felbige eee eee, vom Beitrage zur nietis: a 
kaſſe. 14. 

Deich⸗Band, fiche Deich⸗Sozietaͤten. í 

Deich⸗ Beſchädigungen „ durch ſchädliche Thiere ꝛc. goe Verhütung 9. — durch Wurzeln und 
Stobben, deren Wegraͤumung. ibid. 

Deich⸗ „Durchbrüche, Vorkehrungen und Maaßregeln bei ſelbigen. 22723. 

Deiche, neue, was bei deren Anlegung zu beobachten iſt. TE = alte, deren Verſtürtung. 11. — 
welche Intereſſenten zu deren Unterhaltung verpflichtet fin ind. 5. — von ſelbigen darf ohne . 
keine Erde abgegraben, auch keine neue Auf⸗ und Abfahrt über ſelbige angelegt werden. 9. 

Deich: Inſpektoren „deren Funktionen und Obliegenheiten. 28. seg. — Siehe auch Deichofft inei 

Deich - Kontraventionen, deren Unterſuchung, Abmachung und Beſtrafung. 7. 23. 27. 


Deich-Nebenwege, deren Anlegung. 8. 
Deich⸗Oeffnungen, Maaßregeln gegen ſelbige. 9.21. — Strafbarkeit wegen untemſung der letz⸗ 


tern. 25. 

Deich ⸗ Offizianten, „ in Oſtpreußen und Litthauen, deren Funktionen und Obliegenheiten. 1. 28. seg. 
— Geſtellung von Arbeitern für ſelbige auf ihren Geſchaͤſts⸗ und Vermeſſungs⸗Neiſen. 2. — deren 
Beſoldung aus den Damm⸗Sozietaͤtskaſſen. 13. 

Deich-Ordnung, allgemeine, für Oſtpreußen und Litthauen. 1 — 36. 

Deich- - Napportzettel, deren Anfertigung und Eeer bei Eisgaͤngen und hohem Waſſer. 22. 
— Nachlaͤſſigkeiten dabei werden ſtrenge beſtraft. ue E 

Deich: e Schaue „ deren Anordnung und: Niederſetzung einer er Kommiflen für ſelbige. 6. 7. 


Deich⸗Sozietaͤten, in Litthauen. 10, 
Deich⸗ Sozietals⸗ ⸗Arbeiten, deren. Anordnung und Vertheilung, 10. — in wie weit: davon Eeer 
freiung ftatt finden kann. 101. 


Denunzianten, Theilnahme derſelben an Geldſtrafen, ſiehe letztere. 
Depar: 


vn 7 Sach regiſter. 


Devartemeitsberchte, jährliche, deren Erſtattung von den einzelnen Regierungs⸗Mitgliedern und Ein⸗ 
ſendung derſelben an die hoͤheren Behoͤrden. 509. 

Departementsraͤthe, bei den Gene Ge Dienſtoerhältniſſe und Verantwortlichkeit. 507. 
508. 544. 

Depoſitalweſen, Verfahren in Steier bei eit Land⸗ ge Stadtgerichten i in Bee 56 — 58, 
— desgleichen bei der oſtpreußiſchen Landſchaft. 447. seg. > 

Depoſiten⸗Gelder, bei den Negierungskaſſen, deren Verwaltung. 505. 

Depoſitorien, gerichtliche, Verkauf der in jelbigen ERROR = und Ciergeräthe und Juwel 

an den Staat, oder deren Beſteuerung. 527. 

Deputafionen „ techniſche und wiſſenſchaftliche, deren Errichtung bei me? Minifterial- Sektionen des 
Innern und der Finanzen. 365. 366. 368. 370. — deren Plenum iſt dem Staatsrathe unmittelbar 
untergeerdnet. 371. — Eintheilung der Regierungen in ſelbige. 471. seg, — Reſſort derſelben. 
48 1. seqq. — gemiſchte, aus dem Magiſtrate und der Buͤrgerſchaft, zur Verwaltung einzelner Gez 
ſchaͤftszweige. 348. seqq. — deren einſtweilige mch in den Staͤdten zum Ankaufe oder zur 
Beſteuerung der Gold- und Silbergeraͤthe. 531. Be 

Defertion des Militars, Beſtrafung derſelben. 256. seq. 269. 

Diebſtaͤhle, an Baumaterialien und Geraͤthſchaften zu Uferwerken , deren Beſtrafung. 26. 36. — be⸗ 
ren Beſtrafung im Soldatenſtande. 260. seq. 269, 

Dienſte, Natural⸗, der Domainen⸗ Einſaſſen „deren Verwandelung in Geldabgaben. 246. 278. seqq. 
— gutsherrliche, deren Leiſtung in der Provinz Schleſien. 558. 735: sed. — perſoͤnliche in den 

Sctaͤdten, deren Leiſtung. 327. seg, 329. — Exekutionsverfahren bei; ſelbigen. 475. 

Dienſt⸗Entlaſſungen der Offiziere und Junker aus Süd⸗ und Neu⸗Oſtpreuß zen. 468. — des gl. der 
Behörden und Diener in den abgetretenen Provinzen. ibid. — der Civil⸗ = Beamten, Verfahren in 

; ſelbigen nach den bisherigen Vorſchriften. 477. 493. — desgl. 255. Fallung von Kriminal- Er⸗ 


antniſſen gegen felbiges 57 J. 578. . aus ſtädtiſcher ; 
Dienſtſtellen, Beſetzungsrecht der Regierungen ruͤckſichtli ich derſelben. 400. seg, 499. — daſſelbe 
bleibt bis zur Verſorgung der brotlos gewordenen Offizianten ſuspendirt. 491. über Veraͤnde⸗ 


rungen mit ſelbigen mifen die Regierungen an die hoͤhern Behoͤrden berichten, 402. 

Dienſt⸗ Sus penſionen, koͤnnen von den Oberpraͤſidenten verfügt werden. 376. — auch bon den Re⸗ 
gierungen. 477. — von ſtaͤdtiſchen Aemtern. 356. 

Dienſtoergehungen der Civil⸗Beamten, deren Unterſuchung und Beſtrafung. a, 47 7 seg, 

Disziplinar⸗ „Strafen, ſiehe Ordnungsſtrafen. ee 

Diviſionen, Abtheilungen des Kriegsminiſteriums; ſiehe letzteres. 

Domainen, Sektion für deren obere Verwaltung im Finanz⸗ Miniſterium. 369. 370, — Etikt und 
Hausgeſetz vom Gen November 1809. über deren Veraͤußerlichkeit. 604 — 614. — Ke 
derſelben koͤnnen nicht ſtatt finden, vielmehr find felbige zu jeder Zeit wiederruflich. 605. — all- 

gemeine Regeln für deren Verwaltung von Seiten der Regierungen. 501. — Kur⸗ und Neumöͤͤrkſche, 
Nezeß über deren theilweiſe wiederkaͤufliche Ueberlaſſung an die Kurz und Neumaͤrkſchen Landftände, i 
und allerhoͤchſte Beſtaͤtigung deſſelben. 543 — 552. — Aufhebung der Eigenbehörigkeit, der Leibeigen⸗ 
ſchaft, der Erb⸗Unterthaͤnigkeit und des Geſindezwanges auf ſelbigen. 174. — in Oſtpreußen „Beis 
tritt berfelben zu dem Oſtpreußiſchen landſchaftlichen Kreditſyſteine. 377. 382. 

Domainen⸗Aemter, im Brombergſchen ne Departemenk, Juſtiz⸗ Verwalkung SC durch 
Land⸗ und Stadtgerichte. 44. ; 

Domainen- Beamte, in Weſtpreuß ßen, deren 2 agg zu dem Geſchäftsbetrieb der ‚Rande und 
Stadtgerichte, 50. 51. — ſollen Beſchwerden über letztere annehmen und zur Kenntniß der kompe⸗ 
tenten Behörde bringen, 66, — pen von e, über ſelbige von ne Land⸗ und 
u ibid. CCC. ei ; 
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Domainen⸗Departementsraͤthe, bei den Regierungen, beſondere Pflichten derſelben 514. 

Domainen- Cinfaffen, in Oſtpreußen, Litthauen und Weſtpreußen, Verleihung des vollen Sen 
thums ihrer Grundſtucke an dieſelben. 245 — 252, — ee zur e der . pres 
chenden Verordnung. 278. seqq. 

Domainen⸗Grundſtuͤcke, zu deren Veräußerung oder erblichen en ert e höherer e 
migung. 500, ı 

Domainen⸗ Juſtizbeamte⸗ SE, deren Anſtellung und Dienſt führung mem Konkurrenz E er 
Regierungen auf. 468. 

Domainen- Kammern, zu Wuſterhauſen und Schwedt, deren Bereinigung anf pen isn. 
— Siehe übrigens Kriegs- und Domainen - Kammern, 

Domanial⸗Grundſtuͤcke, deren Vererbpachtung oder Veräußerung, 605.4 me 


Domaniale Abgaben und Leiftungen der Immediat⸗Einſaſſen in ae Litthauen und Spe 


ßen, ſollen weder erhoͤhet noch vermindert werben, 246. 2 1 
Duͤttchen, preußiſche Silbermuͤnze, fiche Gro ſchenſtͤcke. ER: fa iai PR 


ge E 


Edelleute, koͤnnen ihre Güter an Nichtabtiche verkaufen, und von lebten Gen pgingen ere 
werben. 171. — dürfen bürgerliche Gewerbe treiben. ibid. 


Ehebruch, Beſtrafung deſſelben im Soldatenſtande. 260. 


Ehegatten „Verbrechens halber entwichene, deren Vorladung in Beziehung auf Trennung der Ehe. 751. 
Eheſcheidungen, bei Militairperſonen, gehoͤren vor die Civil-Gerichtsbarkeit derſelben. 579. — Gt- 


buͤhren⸗Saͤtze in ſelbigen. 583. 


Ehrenzeichen, koͤniglich⸗ preußiſche, Exweiterungs⸗ Urkunde für ſelbige vom 18ten Januar 1810. 
632 — 635. — Verluſt derſelben. 634. 635. — Siehe auch Verdienſt⸗ Medaillen. 


Eidesleiſtung, der Soldaten. 264, — der Beamten der oſtpreuß. nada, 456—462, — Siehe 


auch Homagialeid. . 

Eigenbehoͤrigkeit, auf fnigh, 5 er Aufhebung. 174. RE 

Eigenthum z über ſelbiges konnen Unteroffiziere und Soldaten ohne Beſchrankung Stars 584 i 
volles, im Beſitz von Grundftücen, wird den Immediat⸗Einſaſſen in den Domainen von e? 
preußen, Litthauen und ee verliehen. 245.— 252, — Siehe auch Grundeigenthum und 
Grundſtuͤcke. 

Einkaufsgeld „ beffen e fuͤr die Erwerbung vakanter Bauerhoͤfe der See Cinfaffen, 
249, 286; ; 

Einkommen⸗ Steuer, P deren Anordnung in Oſtpreußen 5 Litthauen, zur Staten 5 SE 

Stadtobligationen und zur Tilgung der übrigen Kriegsſchulden. 194. sed, — Deklaration wegen der 
für ſelbige anzuwendenden Beſteuerungsgrundſaͤtze. 673 — 680. — Auweiſung für die mit der Ein⸗ 
ziehung derſelben beauftragten Behoͤrden. 681 — 689. 

Einquartierungsweſen, allgemeines Regulativ uͤber daſſelbe vom KS März 1810. 649 — 672, 

E deſſen Verwaltung in den Städten 350. 655.4 ru — Berhaͤltniß des Militairs ruͤckſichtlich biez 
fer Verwaltung. 656. seg. ; 


Einſaſſen, ſiehe Do mainen⸗ Einſaſſen. 
Einſperrung „ lebenswierige, von Verbrechern, er er EEN Beſtötigung. 5771. — zehn⸗ 
und mehrjaͤhrige nur der Beſtaͤtigung des Kriminaldepartements des Sanfte 578, 
Einthalerſcheine, ſiehe Treſorſcheine. 5 . re 8 
zioz 
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Eisgang, Vorkehrungen gegen ſelbigen an ſchiffbaren Strömen und Gewaͤſſern. 19. 20. — Wider⸗ 
. ſetzlichkeit gegen ſelbige wird hart beſtraft. 277. S E E 2 
Eisgangsgeraͤthſchaften und Materialien, deren zeitige Herbeiſchaffung. 19. — Nachlaͤſſigkeiten 

darin werden beſtraft. 27. ; , 2 
ee Ei wachen, deren Geſtellung bei eintretenden Gefahren. 20. — Nichterfüllung ihrer Obliegenheiten 
wird ſtreng beſtraft. 27. : in 
‚England, ‚Königreich, Sperrung des Handelsverkehrs mit ſelbigem und beffen Kolonien. 643. sed. 698. 
L untersuchung und Beſtrafung der dagegen begangenen Kontraveutionen. 724 — 729. er 
Equipagewagen des Militairs, ſiehe Wagen. 
. Erbpachtsguter, in wie weit ſolche mit Pfandbriefen belegt werden können. 381. sed. 
Erbpachtskontrakte „ zu deren Schließung beduͤrfen die Regierungen hoͤherer Genehmigung. 500. 
Erb⸗Unterthaͤnigkeit (gabellae adscriptio), auf Koͤniglichen Domainen, deren Aufhebung. 174. 
Siehe auch Kc Unterthänigkeis == o i i 8.45 ER nen e 
Erbverpachtung von Privatguͤtern, if ohne alle Einſchraͤnkung freigegeben. 171. 
Erbzinsguͤter „in Oſtpreußen, in wie weit ſolche mit Pfandbriefen belegt werden konnen. 381. Se, 
Erbzinskontrakte, zu deren Schließung beduͤrfen die Regierungen hoͤherer Genehmigung. 500. 
Erde, zu Deichen und Daͤmmen erforderlich, ſolche herzugeben ſind die nächften Grundbeſitzer gegen 
Entſchaͤdigung verbunden. 12. 20. 
Erdfuhren, deren Leiſtung bei Deich- und Dammarbeiten. 1 1. 20. ; 
Erkenntniſſe, deren Abfaſſung und Beſtaͤtigung in Militair⸗Strafſachen. 271. — deren Betätigung in 
Kriminalſachen überhaupt, 577. 578. ! a 
Ermeland, Aufhebung des Mühlenzwanges in ſelbigem. 217. sed. — desgl. der Zunftberfaſſung der 
Muller in ſelbigem. 555. geg u 
Eß⸗ und Trinkgeſchirr, deſſen Verabreichung an das einquartiert Militair 65 11... 8 
Etatsweſen, deſſen Verwaltung bei den Regierungen, 503 — 505. — desgl. fur das ſtaͤdtiſche Ge 
meinweſen. 351. 353. — Siehe auch Feld: Etats. ee 
Examinationskommiſſion, ſiehe Dber- ꝛc. ke See S- 
Exekutionen, gerichtliche, deren Vollſtreckung gegen Schuldner, - während des General⸗Indults. 
152. 182, — in Angelegenheiten der oſtpr. Landſchaft. 409. — deren Vollſtreckung in Finanz⸗An⸗ 
gelegenheiten von Seiten der Regierungen. 475, seq. 478. — desgl. gegen Militairperfonen, 583. 
Expeditionsweſen, bei den Land⸗ und Stadtgerichten in Weſtpreußen. 59, seq. WEE ai 


Fabrikate „ ländliche, freier Handel und Verkehr mit ſelbigen. 323. — aus England und deſſen Kolo- 


nien, deren Einfuhr iſt verboten. 643. seg. 093. — ins und ausländiſche, Verkehr mit ſelbigen auf 
den Meffen zu Frankfurt a. d. Oder, 69 3. ggg a E — s EE 1 0 ag 
Fabriken, reffortiren von der Sektion der Gewerbepollzei im Miniſterlum des Innern, 364. — die 
groͤßern metalliſchen aber von der Bergwerks ⸗ Sektion. ibid. Bann tege 
Fabrikenkommiſſarien p Reben zunächft unter den Regierungen, in der Reſidenz aber in unmittelbarer 
Verbindung mit der Gewerbe - Polizei = Sektion. 365. gp Ze SC 
Fahne, deren Erbeutung wird im Kriege mit der goldenen Verdienſt⸗ Medaille belohnt. 149. mD 
Fahren, durch ſchiffbare Stroͤme „Fluͤſſe und Kanaͤle iſt verboten“ 4. 25. In wie weit ſolches auf 
den Daͤmmen ſtatt finden kann. 9. — Strafbarkeit deſſelben. 25. — iſt auf bewachſenen Born- 
dern und Pflanzungen ze. nicht erlaubt. 18. 27. FF d 
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Faſchinen, deren Herbeiſchaffung zu Ufer⸗VBauen. 15. 17. 20. — ſtrafbare Entwendung derſelben. 26. 
Faſchinen⸗Werke, Hergebung des Platzes zu ſelbigen gegen Entſchädigung. 15. — Hegung und 
Sicherung derſelben vor Veſchadigungen. ibid. — auf ſelbige darf kein Vieh gebracht werden. ibid. 
— an ſelbigen dürfen Schiffer mit ihren Gefäßen nicht anlegen. 24. PELRA EE 
Feld⸗Etats, für die Grenadierbataillons, Infanterie- und Kavallerie-Regimenter, Regulatis über 
ſelbige. 288 — 303. f ) E E 
" Feftings= Arbeit, deren Anwendung gegen Soldaten bei ſchweren Vergehungen und Verbrechen. 270. 
317. seqq. - V 
Feſtungs⸗Arreſt, wahrend deſſelben haben die dazu mit Beibehaltung ihres Gehalts verurtheilten Offi⸗ 
ziere, auf die Hälfte ihrer Friedens⸗Rationen Anſpruch. 3144. tit T ARRIE 
Feſtungs⸗Baugefangenſchaft, deren Anwendung gegen Soldaten bei ſchweren Vergehungen und 
Verbrechen. d 8 Bez: ; 75 - di * 
Feſtungs⸗Kommandanten, ſollen von den bis zur Begnadigung kondemnirten Verbrechern eigene 
Liſten führen. 577. 579. — Unterzeichnung der von ſelbigen ausgehenden Dienſtverhand⸗ 
lungen. 648. Do Te Sei e E EGA RE 8 9 zi 
Feſtungsſtrafe, deren Vollziehung gegen Soldaten. 263. 270. 317. seqd. — ſchließt vom Bürgers 
rechte aus. 326. geg, — lebenswierige, bedarf der allerhoͤchſten Beſtaͤtigung. 577. — zehn⸗ und 
mehrjährige aber der Beſtaͤtigung des Kriminal- Departements des Juſtiz⸗Miniſteriums. 578. ; 
Feuer⸗Loͤſchgeraͤthſchaften, deren Haltung nach dem oſtpreuß. Rand -Fewer Sozietäts- Reglement. 565. 
Feuermachen, an Strom⸗ und Bauwerken iſt bei Strafe unterſagt. 2. — in wie weit ſolches auf 
offenen Schiffsgefaͤßen und auf Triften ſtatt finden kann. 41. 5 = 
së e deren Verwaltung in den Staͤdten. 350. ÁX 
Weer Sozietät, Lande, vereinigte, in Oſtpreußen, Reglement für ſelbige. 561 — 572. 
Feuerwerker, deſertirte, follen auf erhaltenen Pardon nur als Gemeine wieder eintreten koͤnnen. 585. 
Fiideikommiſſe, koͤnnen durch Familien⸗Veſchlüſſe beliebig abgeaͤndert, oder gaͤnzlich aufgehoben 
werden. 172. — über Gold- und Silbergeraͤthe oder Juwelen, deren Verkauf an den Staat, oder 
Beſteuerung derſelben. 527. l I SE Rand USB Betr: 
Fideikommiß⸗Guͤter, koͤnnen ganz oder zum Theil vererbpachtet werden. 174. seg. — Aufnahme 
und Tilgung der zum Retabliſſement der Kriegsſchaͤden für ſelbige erforderlichen Kapitalien. 172. 
desgleichen der zu Abführung der Kriegslaſten Benöthigten Kapitalien. 188. — oſtpreußiſche, Auf⸗ 
nahme landſchaftlicher Pfandbriefe auf ſelbige. 381. ; = == 
Finanz- Angelegenheiten, Prozeß⸗ und Rekursverfahren in felbigen. 473. 474. segg. ; 
Finanz» Behörden, Provinzial⸗, vertreten die Regierungen, fiche dieſe. OR e 
Finanz⸗Deputation, beſondere Abtheilung bei den Regierungen. 474, — was zu deren Reſſort 
gehoͤrt. 484. DRE ED 
Finanz⸗Miniſterium, deſſen Reſſort und Eintheilung in Sektionen. 369. seg. — Uniform⸗Beſtim⸗ 
mungen für daſſelbe. 463. ; e se 
Fiſchereidienſte der Domainen⸗Einſaſſen, deren Abloͤſung. 281. 
Fiſcher⸗Geraͤthe, mit selbigen ſollen die Flüſſe nicht verſtellt werden. 2. 24 
Fisfäle, deren Anſtellung. 491. en: re ze e 
Fiskus, deſſen bisheriger privilegirter Gerichtsſtand hört auf. 472. — ſ. auch Prozeſſe, fiskaliſche. 
Flachs⸗Roͤthen, in ſchiffbaren Flüſſen und Kanälen, iſt unterſagt. 4. 24. i pe 
Flachs- Spinnerei, deren Begtinftiguugin Weſt⸗, Oſt⸗ und Neu⸗Oſtpreußen. 85. Ai 
Fleiſch, kann vom platten Lande in die Stofe zum Verkaufe gebracht werden. 816. 
Fleiſcher, ſiehe Schlaͤchtergewerbe. ͤ ]˙ de emp vr EN 
Au V 2 Floͤßen, 
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Floͤßen, auf ſchiffbaren Gewaͤſſern, all emeine Beſtimmungen ruͤckſichtlich deſſelben. 2. 3. — 38. 39. 42. 
— mit loſem Klobenholz ift unterſagt. ibid. EE 
Fluͤſſe, ſchiffbare, Aufficht auf ſelbige in Oſtpreußen und Litthauen. 1. © 
Forſtbediente, deren Verpflichtung bei Veranſchlagungen und Verkaufen von Zug Nutz⸗, Brenn⸗ 
und Freiholz im Weſtpreuß. Kammer⸗ Departement. 143 — 145. deren Prüfung durch die tech⸗ 
niſche Ober⸗Forſtdeputation. 370. — deren Anſtellung. 491. i = 
Forſtbedienungen „deren Beſetzung durch vertriebene Forſtbediente aus dem Warſchauiſchen und durch 

invalide Jäger. 58 1. — Erblichkeit derſelben und Adjunktionen auf ſelbige finden nicht mehr ſtatt. ibid. 
Forſteharten⸗ Kammer, ift der Sektion für Domainen und Forſten im Finanz⸗Miniſterium unmittel⸗ 
bar untergeordnet. 370. 3 
Forſten (und Domainen) „Sektion für deren obere Verwaltung im Finanz⸗Miniſterium,. 369. 370; — 
Reſſort und Befugniſſe der Regierungen bei deren Verwaltung. 500. ie R 
Forſtmeiſter, deren Anſtellung. 494 vu? de 
Forſt⸗Prozeſſe, Können die Regierungen ohne Anfrage anſtrengen und durchführen laſſen. 493, 
Forſt⸗Taxen, ſiehe Holz und Taxen. 3 
Forſt⸗Unterrichtsanſtalten, deren Leitung durch die techniſche Oberforſt⸗Deputation. 370. 
Fourage⸗Behaͤltniſſe, deren Beſchaffung für das Militair in Garniſonſtädten. 653.663. 
Frankfurt a. d. O., Stadt, der Gerichtsbarkeit des dortigen Stadtgerichts ſind die daſelbſt garniſoniren⸗ 
den oder dort ſich aufhaltenden Offiziere in Cipilfachen untergeordnet. 629. — Meß: Ordnung für 
felbige vom 15. Mai 1810. 693—712, 
Frankreich, Kaiſerthum, Tilſiter Friedenstraktat mit ſelbigem vom 9. Juli 1807. 153. sed. — Berz 
trag mit demſelben uͤber die Ausführung einiger Stipulationen in dem letztern, vom 12. ejd. 164, sed. 
Franzoͤſiſche Kolonie, ſiehe letztere. ; : ; Gin 
Freiholz, ſiehe Holz. NEE EEE EE S a. SÉ 
Freizuͤgigkeit, ſiehe Abſchoß⸗ und Abfahrtsgelde rt ec . 
Friedensrichter der franzöfifchen Kolonie, deren Beibehaltung. 603. S 
Friedens⸗Traktat, Tilſiter, mit Frankreich, ſiehe letzteres. l 
Friedrichsgraben, großer und kleiner „in Oſtpreußen, Strom⸗ Ordnung für ſelbige. 37 43. 
Fuhren, deren Geſtellung zu Deich- und Dammarbeiten. 14, 15. — deren Leiſtung von Seiten der 
Domainen⸗Einſaſſen. 280. 0 794 í SÉ E STEE 


D 


Gaͤnſe, deren Pfändung: oder Erſchießung, wenn folche an ſchiffbaren Strömen auf den Daͤmmen, in 
den Pflanzungen ꝛc. angetroffen werden. 18. 26. ' S EE SE 

Garnifon: Einrichtungen für das Militair nach dem allgemeinen Regulativ vom 17. Mirz: 1810, 
653. 662. se q. ; Ge 

Garniſon⸗Kompagnien, Aufnahme von Halb- Invaliden in ſelbige. 576. 

Garn⸗Zuͤchner⸗Zuͤnfte, ſiehe Zünfte, E > 

Gaſſenlaufen, als Strafe bei gemeinen Soldaten faͤllt gaͤnzlich weg. 253. 270. 

Gebaͤude, deren Aufführung an Daͤmmen ſchiffbarer Ströme, 9. — deren Verſicherung in der oſt⸗ 
preußiſchen Land⸗Feuerſozietaͤt. 564, seq. i Ee 353 
Gebühren, deren Entrichtung in Pupillen⸗Sachen, 224, — desgleichen für die Ausſtellung von Pferde 

verkaufs⸗Atteſten. 308. 310. — von deren Entrichtung ſind Unteroffiziere und Gemeine in Prozeſſen 
frei. 583. — Entrichtung derſelben von beiden letztern in Eheſcheidungsſachen. ibid. SSES Een 
Gedaͤchtniß⸗Tafeln zum Andenken verdienter Krieger, deren Aufſtellung in den Kirchen. 147. 148. 

Gefangennehmung feindlicher Generale und Offiziere, wird mit den Verdienſt⸗ ä 149. 

get . ; ; efaͤng⸗ 
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Gefaͤngnißſtrafen, deren alternatives Verhältniß zu Geldſtrafen. 721. — Siehe auch Strafen. 
Gefäge, fiche Schiffsgefaͤße. i e 
Gehaͤlter, ſiehe Beſoldungen. zë ee — f 
Gehen, auf bewachſenen Vorländern und Pflanzungen an ſchiffbaren Strömen, darf ohne Erlaubniß 
micht stattfinden. 18. f f Tie ee eee 
Geiſtliche, hoͤhern und niedern Ranges, deren Anſtellung. 491. 499. — katholiſche, deren Anſtellung 

bei einigen Regierungen als Konſiſtorjalraͤthe. 470. 49111. e e, 
Geiſtliche Angelegenheiten, deren Verwaltung in den Provinzen durch die Regierungen. 466. 467. 

— roͤmiſch⸗ katholiſche, desgl. 467. l ; GEN $ 
Geiſtliche (und Schul⸗) Deputation, beſondere Abtheilung bei den Regierungen. 471. — was zu 
deren Reſſort gehoͤrt. 483. seq. 499. i DEREN "äi u er ur 


* 


Geiſtliche Raͤthe, bei den Regierungen, deren Pflichten. 515. KS P Där? SCH Ar 


Geld, ſiehe Münzen, Scheidemängze, Kourantgeld, Groſchenſtücke. GER 
Geld: Abgaben, fehe Abgaben. chinese argent? ~ malte 
Geldbeduͤrfniſſe, öffentliche, der Städte, feje Bedürfniſſe. 


Geldinſtitute der Stände, Korporationen und Gemeinen, reſſortiren von den Sektionen der allgemeinen 


und der Gewerbe = Polizei im Miniſterum des Innern. 364. 365. ; ; 
Geldſtrafen — deren Anwendung bei Uebertretungen der allgemeinen Stroms, Deich» und Uferord⸗ 
nung für Oſtpreußen und Litthauen. 23 — 27. — Denunzianten⸗Antheile an ſelbigen. 24. — fùr 
Uebertretung der gefeglichen Vorſchriften bei Pferde-An⸗ und Verkaufen. 305. seqq. — deren An⸗ 
wendung gegen einzelne Mitglieder der Stadtoerordneten-Verſammlung. 341. — deren Anwendung 
in Angelegenheiten der oſtpreuß. Landſchaft. 409. — für Uebertretungen der Memeler Hafen- und 
Lootſen⸗Ordnung. 587. seqq: — für Supplikanten bei Wiederholung abgewieſener Geſuche. 642. 


E deren alternatives Verhältniß zu den Leibesſtrafen. 721. Siehe auch Strafen. SS 
Geldzahlungen, deren Leiſtung in Treſorſcheinen nach dem Normal- Kourſe. 175. — in Scheidemuͤnze 


nach der Reduktion derſelben, Schlichtung der darüber entſtandenen Differenzien. 304. — dur Bez 
richtigung landesherrlicher Abgaben t, deren theilweſſe Abführung in Treſorſcheinen. 523. 019 
Gemeinden, fiche Kom munen. EE i 
Gemeinde: Verfaffung ‚über ſelbige führen die Regierungen die polizeiliche Aufſicht. 407. 
Gemeinheits⸗Theilungen, reſſortiren von der Sektſon der Gewerbe- Polizei im Minifterium des 

Innern. 364. - > E EE re eh 


GE ER 


Gemeinlaſten, ſtaͤdtiſche, ſiehe Laſten. E 2 en 

General, feindlicher, deffen Gefangennehmung wird mit der goldnen Verdienſtmedaille belohnt. 149. 

General⸗Auditoriat, defen Wirkungskreis. 583. 584. — demſelben ſind die Militairgerichte unter⸗ 
geordnet. 584. . er ER SC ; 

Genera! Chirurgen, wirkliche, Provinzial⸗ und Titular⸗, deren Militairrang. 324, geg, ` 

General-Indult, fiche Indult. VF = 

General⸗Rriegs⸗Kommiſſair, fiche Kriegs⸗Kommiſſair. . 

General⸗Landſchafts⸗Direktion, oſtpreußiſche, ſiehe Landſchafts⸗ Direktionen. 

General-Landtage, oſtpreußiſche, ſiehe Landtage. 

General: Lotterie» Direktion, fiche Lotterien. i 

General- Poftamt, it der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſterium des Innern untergeordnet, 
mit Ausſchluß des techniſchen Theils des Poſtweſens. 364. 

General- Salz- Direktion, ſiehe Salz⸗ Direktion. 

General: Staats: Kaffe ift dem Finanz- Miniſterium unmittelbar untergeordnet. 370. 

Gepaͤck, des Militairs, deffen Fortſchaffung auf Märfchen. 288. seqq. ` 

Gerichte, fi Land⸗ und Stadtgerichte, Ober⸗Landesgerichte, Militair⸗ und e 55 
SEL , eri 


H 
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Gerichtsbarkeit, der Akziſe⸗ und Zolldirektionen, der Poſt⸗, Geſtuͤts⸗„ Lotterie z Bergwerks⸗ und 


7 
Hüttenbehoͤrden hört auf. 468. — desgl. der franzoͤſiſchen Kolonie. 602. — der Land- und Stadt⸗ 
gerichte im Brombergſchen Kammer- Departement, Umfang derſelben. 44. — ſiehe auch Militair⸗ 
, ee ` a vest" ; re Ze 
Gericht- Ordnung, Allgemeine, Modifikation und Erweiterung der, Thl. I. Tit. 47. enthaltenen 
Vorſchriften über das Moratorium waͤhrend der Dauer des General⸗Indults. 151. 181. — desgl. 
Einſchraͤnkung der Vorſchriften TH I. Tit. 24. F. 71. und Tit. 49. $ 27. in Beziehung auf das 
gerichtliche Exekutionsverfahren gegen Schuldner. 152. 182. — Aufhebung der Thl. I. Tit. 35. 
F. 3. enthaltenen Vorſchrift wegen höherer Genehmigung zu den von den Regierungen zu führenden 
Forſtprozeſſen. 493. — desgl. der im H. 26. seg. Tit. 34. Thl. I. derſelben enthaltenen Ausnah⸗ 
men von dem gewoͤhnlichen Gerichtsſtande bei begangenen Injurien gegen Militairperſonen. 578. — 
naͤhere Beſtimmungen ruͤckſichtlich des A 26. Tit. 24. THL I. derſelben wegen Exekutionsvollſtreckun⸗ 
gen gegen Militairperſonen. 5838. 122 l SS? 
Gerichtsſtand, gewöhnlicher, Ausnahmen von ſelbigem finden bei den gegen Militairperſonen ausge⸗ 
übten Injurien nicht mehr ſtatt. 578. — der Militairperſonen, in Civil⸗ und Kriminalſachen, Bes 
ſtimmungen daruͤber. 579. 580. f e 
Geſchaͤftsbezirke, der Regierungen, deren Regulirung nach dem neuen Reſſort der letztern. 468. 
Geſchaͤfts⸗Verwaltung „bei den oberſten Staatsbehoͤrden und deren Abtheilung. 371. seg. desgl. 
bei den Regierungen. 472. 479. 485 - 519. — bei den Magiſtraͤten, und Einführung eines Re⸗ 
gulativs für ſelbige. 346 — 354. — der Stadtverordneten bei ihren ordnungsmaͤßigen Verſammlun⸗ 
gen, Inſtruktion für ſelbige. 357 — 360. — bei der oſtpreußiſchen Landſchaft. 385. seqq, 393. 
Geſellſchaften, geheime, Erneuerung der darüber beſtehenden Straf⸗ Verordnungen. 361. 
Geſetzgebung, allgemeine, Sektion fuͤr ſelbige im Miniſterium des Innern. 363. 367. e? 
Geſetz⸗Kommiſſion, 18 der Sektion der allgemeinen Geſetzgebung im Miniſterium des Innern unter⸗ e 
ednet . : EE e f I» 
Geſinde, auf dem Lande, deſſen Rechte und Pflichten zu den Dienſtherrſchaften. 560. seq: 
Geſindezwang, Aufhebung deſſelben auf ſaͤmmtlichen Königlichen Domainen, 174. — Aufhebung bet, ° 
ſelben in Schleſien. 559. : , BEN. auer? 
Geſtraͤuche, durfen beim Kappen nicht in Slüffe und Kanaͤle geworfen werben, 25. F duͤrfen in Dim- 
men nicht verſchuͤttet werden. ibid. — Pflanzungen derſelben an den Ufern von Stroͤmen und Ge⸗ 
waͤſſern. 16 — 18. — bürfen vom letzten Mai bis erſten September nicht geſchnitten werden. 18. 
Geſtuͤtsbehoͤrden, deren Gerichtsbarkeit hört auf. 468. ee ett 
Geſtuͤtsoffizianten, deren Anſtellung. 401. * EE Se 
Geſtuͤtsweſen, reſſortirt in polizeilicher Hinſicht von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des 
Innern. 364. — polizeiliche Aufficht auf daſſelbe durch die Regierungen. 467. 498, Re 
Geſuche, was ruͤckſichtlich deren Anbringung bei des Koͤnigs Majeſtaͤt und den hoͤhern Staatsbehoͤrden 
von den Supplikanten zu beobachten ift, 641— 643. S Er o 
Getraide, Gewichtsverhaͤltniſſe des Mehls zu ſelbigem. 221. — wann eher deſſen Ausfuhr zu unterſagen 
ſey, wird hoͤhern Orts beſtimmt. 496. — duͤrfen Schiffer und Schiffs knechte von den ihnen anver⸗ 
trauten Ladungen nicht verkaufen. 573. ; — BE . E 
Getraidezinſe, deren Abführung an die Gutsherrſchaſten in Schleſien. 558. 735. seg, 
Gewaͤſſer, ſchiffbare, ſiehe Stró Ae. . í 
Gewehr⸗Muͤgken, deren Einrichtung in den Garniſonſtaͤdten. 671. f He 
Gewerbe, freie Wahl und Betrieb derſelben. 171. — bürgerliche, deren Vetrieb in den Staͤdten 328. 
329, 496. — zu deren Erlernung beduͤrfen die Dorfbewohner der gutsherrlichen Erlaubniß nicht. 560. 
Gewerbefreiheit, deren Einführung und Beförderung. 494 — 496. e e $ 
Gewerbe⸗Konzeſſionen, was bei deren Ertheilung die Regierungen zu berückſichtigen haben. G 
N ; x Bes Hewerbe⸗ 
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‚ Gewerbe: Polizei, Sektion für deren obere Verwaltung im Miniſterium des Innern. 363.364. — 


Gegenftände ihres Geſchaͤftskreiſes. ibid. — Grundſaͤtze über deren Verwaltung von Seiten der Re⸗ 
gierungen. 494 — 496. ; SA 1 27 2225 
Gewerbs- (und Handels-) Deputation, techniſche, ift der Gewerbe⸗Polizei⸗Sektion im Miniſte⸗ 
rium des Innern untergeordnet. 365. EN é e 

Gewerbsſteuer, deren Entrichtung für den freien Betrieb der Stromſchiffahrt. 323. doc 

Gewichte, für deren Ajuſtirung follen in den Regierungs- Departements Komtoirs errichtet werden. 

497. — Gewicht des Mehls zum Getraide. 224. 3 3 

Gilden, fehe Zuͤnfte. ; 

Glatz, Grafſchaft, ſiehe Schleſien. ; , Gët? 

Gläubiger, deren Verhältniffe zu ihren Schuldnern nach den General⸗Indultverordnungen vom LIEen 
Mai und 24ſten November 1807. 150. seq. 169. 179. seg, — Verhältniſſe derſelben ruͤckſichtlich 

der Lokation der Zinſen. 233. — aus dem Herzogthum Warſchau, Verfahren ruͤckſichtlich deren For⸗ 

derungen an preußiſche Unterthanen. 635. ee E 


Gnaden- Sachen, Reſſort der Regierungen in felbigen. 498. 


Gnadenthaler, defen Bewilligung für Militair⸗Invaliden. 178. 574 732.8 

Gold, deſſen Einwechſelung gegen Scheidemuͤnze darf nicht hauſirend betrieben werden. 236. 

Goldgeraͤthe, deren Ankauf von Seiten des Staats durch die Münzaͤmter. 524 — 534. — deren 
eventuelle Beſteuerung. 526. seq. — neu verarbeitete und verkaufte, Stempelung derſelben und 
Abgaben⸗ Entrichtung von ſelbigen. 528. z 

Goldzahlungen, deren Leiſtung bei öffentl. Abgaben in realiſablen Treſorſcheinen mit 20 Prozent Agio. 618. 

Gottes dienſt, öffentlicher, deſſen Störung wird im Militair mit ſtrengem Arreſte oder mit Feſtungsſtrafe 
beſtraft. 259. — während deſſelben darf kein Marktverkehr ſtatt finden. 316. — die oberſte Aufficht 


auf ſelbigen reſſortirt von der Sektion für den Kultus. 366. 


Gouvernements, in Städten und Feſtungen, Unterzeichnung der von ſelbigen ausgehenden Dienſtver⸗ 
handlungen. 648. un 

Gouvernementsgerichte, Ausübung der Civil- Gerichtsbarkeit durch ſelbige in Feſtungen, wo letztere 
nicht für fich exiſtirt. 582. > 

Gräben, deren Unterhaltung und Reinigung. 4. 5. — ſchon vorhandene dürfen nicht verſchüͤttet wer- 
den. 5. 25. — unterlaſſene Kraͤutung derſelben wird beſtraft. 25. Siehe auch Friedrichsgraben. 

Graben ⸗Arbeiten, bei Ufer= Bauen ꝛc., deren hartnaͤckige Verweigerung wird ſtreng beſtraft. 25. 

Grabenſchau, deren jährliche Abhaltung. 4. E 

Gratifikationen, deren Bewilligung fuͤr ausgezeichnete Beamte aus dem bei den Regierungen gebildeten 
Prämienfonds. 493. RER - 

E t ; Regulativ über deffen Feld⸗Etat. 288 — 303. 

Gretuſchka, ſiehe Friedrichsgraben. n ` gel 

Groſchenſtuͤcke, preußiſche und ſchleſiſche (Duͤttchen, Böhmen), Herabſetzung derſelben auf ihren Sil⸗ 
berwerth. 232. 234. Sed. Sechs- und Achtzehn ⸗, deren Annahme als Kourant in öffentlichen 

Kaſſen. 234. Siehe auch Scheidemuͤnze. 5 s , 

Großfaͤhrigkeits⸗Erklaͤrung, ſiehe Majorennitaͤts⸗Erklaͤrung. 5 

Grundbeſitzer, verſchuldete, wegen des denſelben auf unbeſtimm Dauer bewilligten General⸗Indults. 
149 — 153. — Erloͤſchung des letztern in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 169. Siehe auch Indult. 

Grundeigenthum, erleichterter Beſitz und freier Gebrauch deſſelben. 170. seg, 

Grundſteuern, deren obere Verwaltung reſſortirt von der Sektion der direkten und indirekten Abgaben 
im Finanz⸗Miniſterium. 371. — deren Feſtſetzung bei den Domainen⸗Einſaſſen. 281. : 

Grundſtucke, Freiheit in deren Erwerbung und Gebrauch. 171. — Veräußerung, Vererbpachtung 
und Theilung derſelben. 171. 189. seg. — Aufhebung oder Fortſetzung deren Subhaſtationen een 

ee - ren 
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rend der Dauer des General⸗Indults. 182.— desgl. der Sequeſtrationen derſelben. 183. — Verz 
leihung des vollen Eigenthums derſelben an die Immediat⸗ Einſaſſen in den Domainen von Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Litthauen. 245 — 252. — eventueller Verkauf derſelben. 248. seg. — Inſtruk⸗ 
tion zur Ausführung der darüber ſprechenden Verordnung. 278. seqq. — koͤnnen die aus dem Sol 
datenſtande ausgeſtoßenen Individuen nicht erwerben. 260. sed. — den Stadtgemeinen gehoͤrig, wann 
ſelbige veräußert werden koͤnnen? 354. — Privat ⸗, in den Städten, Abloͤſung der auf ſelbigen 
⸗haftenden Befreiungen von Gemeinlaſten. 331. — konnen Juden nur unter hoͤherer Genehmigung 
erwerben. 497. — baͤuerliche, deren Einziehung, Zuſammenſchlagung oder Verwandlung in Vor⸗ 


werksland. 172. 189. 552. seq. 626. sed. — ſtaͤdtiſche und Kaͤmmerei⸗ „ degl. ibid. — deren 
Ausspielung durch die Lotterie. 713. — die Erwerber derſelben ſind zur Berichtigung des Beſitztitels 


verpflichtet. 729. seg. f 
Gutachten, ſollen die Gerichte in Prozeſſen, welche auf Prinzipien der Landesverfaſſung ꝛc. Einfluß 
haben, von den Regierungen einfordern dürfen, 476. — desgl. in Prozeſſen gegen Militair- Şnftitute 
und Militairperſonen, von den obern Militairbehoͤrden in Beziehung auf Militair-Oekonomie ꝛc. 584, 
Güter, adeliche, bürgerliche und baͤuerliche „freier Verkehr mit ſelbigen. 171.— Veräußerung, 
Vererbpachtung und Theilung derfelben, ibid. — Ritterguͤter, nur in Nutznießung befindliche, Aufnahme 
von Anleihen für ſelbige zur Beſtreitung der Kriegs-Laſten. 232. Per oſtpreußiſchen Landſchaft 
verpfaͤndet, Verfahren bei deren Verpachtung, Sequeſtration oder Subhaſtation. 430 — 434, 716, 
— an die ſchleſiſche Landſchaft verpfaͤndet, desgl. 730. seq. — Koͤllmiſche und andere nicht adeliche, 
in Oſtpreußen, deren Beitritt zu dem oſtpreußiſchen landſchaftlichen Kreditſyſteme. 377, segd . — 
deren Ausſpielung durch die Lotterie. 713. ; 
Guͤter⸗Erbſchaften, alle Vorzüge, welche bei ſelbigen der adeliche vor dem bürgerlichen Erben hatte, 
fallen fort. 171. > Se 
Buts-Unterthänigkeit, wird aufgehoben. 172. 174. — Nähere Beſtimmungen daruber für die Pro⸗ 
vinz Schleſien und die Grafſchaft Glatz. 557 — 561. 735. segs SSES ; 
Gymnaſium, franzoͤſiſches, in Berlin, ſteht unter der unmittelbaren Aufſicht der Sektion fuͤr den St 
fentlichen Unterricht. 606. ; 


E ez 


H. 
Hafen- und Lootſenordnung, für den Seehafen zu Memel vom 10ten Oktober 1809. 686 — 601. 
Handdienſte, deren Leiſtung bei Deich- und Dammarbeiten, 11. — desgl. in der Probinz Schleſien 
für die Gutsherrſchaften. 558. 736. 8 i 
Handel, mit inlaͤndiſchen Produkten und Ländlichen Fabrikaten, Aufhebung der ruͤckſichtlich deſſelben be⸗ 
ſtandenen Beſchraͤnkungen. 323. — mit in- und ausländifchen Fabrikaten auf den Meſſen zu Frank⸗ 
furt a. d. Oder. 693. seg. — mit Kolonialwaaren, ſiehe dieſe. 4 
Handel- (und Gewerbs⸗) Deputation, techniſche, ſiehe Gewerbs⸗ Deputation. e 


Handelsgericht, beffen: Errichtung in Berlin zur Entſcheidung der über verbotene Handels⸗Kolonial⸗ 


waaren geführten Konfiskationsprozeſſe. 724 — 729. x Si 

Handelspolizei „reſſortirt von der K Ze für die Gewerbepolizei im Miniſterium des Innern, 365. 

— Grundſaͤtze für deren Verwaltung von Seiten der Regierungen. 495, seq. 5 
Handelsverkehr, mit England und den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, ſiehe beide letztere. ge 
Handlungskaſſen, kaufmänniſche, deren Verwaltung unter polizeilicher Aufſicht der Regierungen, 468. 
Handle ER „deren Errichtung in den Regierungs - Departements. 470, Be — 
Handmu 
Handwerkszins, deſſen Erhebung von den Gutsherrſchaften in Schlefien, 558. 735. sed. 0 
da ; : $ 5 $ Haͤu⸗ 


len (Quirdeln), deren Gebrauch ift auf dem Lande, aber nicht in den Staͤdten erlaubt, 220. | 


Di 


Seba fen ; e er 


Haͤuſer, ſi ſiehe Ge baude t t ner En SEET 

Haupt⸗ enen, e" ber Sektion Se bete iib: indirette ener Finanzminiſterium un⸗ 
tergeordnet. 371 

Hauſiren, ſoll Behufs der Einwechſelung des sone und des Goldes für Scheid emuͤnze nicht ſtatt 
finden. 236. 

Hazardſpiele, deren Beſtrafung im Srldatenſtande. 261. 

Heide-Einmiethgelder, deren Entrichtung von den Domainen⸗Einſaſſen. 280. gea AL, 

Heirathskonſenſe, deren Ertheilung an Soldaten und Unteroffiziere. 258. 287. 615. — BEE an 
Offiziere, unter Bedingung des Beitritts zur Offizier⸗ e 722. — beduͤrfen die Dorfbe⸗ 
wohner von ihren Gutsherrſchaften nicht. 560. E ; 

Hof- Bauamt, ift der Kontrolle der techniſchen Baudeputation uinie, und der Gewerbe- zoiak 
Sektion im Miniſterium des Innern untergeordnet. 365. e Ee, 

Hofbeſitzer „ neue, muͤſſen fih bei der naͤchſten Deichſchau melden. 25. e 

Hoheitsrechte, über felbige werden keine Zivilklagen zugelaſſen. 473. — Vergehungen gegen gie 
gehören vor das kompetente Obergericht. 472. 

Hoͤkergewerbe „freier Betrieb deſſelben und Aufhebung des Zunftzwanges bei ſelbigem. 315. seqe 

Holz, in Toten Kloben, das Floͤßen mit ſelbigem ift auf ſchiffbaren Gewaͤſſern verboten. 3, — an den 
Ufern durfen für ſelbiges keine Stapelplaͤtze eigenmächtig errichtet werden. 18. 27. — Aufſchwemmen 
deſſelben an unerlaubten Orten iſt bei Strafe verboten. 24. — desgl. die Verſchuͤttung deſſelben in 
Daͤmmen. 25. — in wie weit das Ueberwintern deſſelben im Friedrichsgraben in Oſtpreußen ſtatt 
finden kann. 41. — Baus „Nutz⸗ und Brennholz, Taxen fur deſſen Verkauf und Berechnung, im 
Weſtpreußiſchen Kammerdepartement. 87—145, — Feſtſetzungen für die Veranſchlagung und Anz 

weiſung des Freiholzes in ſelbigem. 143. — Entſchaͤdigung der Muͤhlenbeſitzer für letzteres. 220. — 

Bewilligung deſſelben für die Domainen⸗Einſaſſen. 246. 284. 500. 504. — deſſen Verkauf aus 

- Königlichen Forſten, und Befugniſſe der Regierungen ruͤckſichtlich deſſelben. 500. 504. — deſſen Ver⸗ 
abreichung an das Militair 649. 674. — Siehe auch Sefe- und Raffholz. 

eee „ deren Ausfertigung bei den Regierungen. 488. 

Holzladungen, von ſelbigen duͤrfen Schiffer und Schiffsknechte nichte geuf 578; 

Holztaxen „ Bebe Holz und Taxen. 

Homagial⸗Eid, von den Erwerbern der Grundfüde zu leiſten, zën Abnapıne SEN emo 
kenbehoͤrden. 4665. ; 

Hutkordons, in wie weit ſolche die obern Militairchirurgen tragen dürfen, 3 322 

Huͤttenbeamte, deren Anſtellung. 491. 

Huͤttenbehoͤrden, deren Gerichtsbarkeit hoͤrt auf. 468. 

Huͤttenweſen, oberſte Verwaltung deſſelben durch die dafur beſtimmte Abtheilung im EN des 
Innern. 368. — reſſortirt in techniſcher Hinſicht von den Vergwerksbehoͤrden allein, in aner 
Beziehung aber auch von den Regierungen. 407. 

Huͤtung, in koͤniglichen Forſten, unter welchen Bedingungen ſolche den Domainen⸗ ⸗Einſaſſen bewilligt 
worden. 246. 282, seq. 

Hypothekenbuͤcher, deren Anlegung für die mit dem vollen Eigenthume ihrer Grundſtücke beliehenen 
Domainen⸗Einſaſſen. 285. — Eintragung des Beſitztitels über erworbene Grundſtüͤcke in ſelbige. 
729. seq. — Eintragungen in ſelbige ruͤckſichtlich der verpfändete oder veraͤußerten koͤniglichen Do- 
mainen. 606. — über ritterſchaftliches Grundeigenthum in den Marken, deren Führung von den 
Provinzial⸗Juſtiz- Kollegien. 723. 

Hypotheken⸗Ordnung, vom 20ſten Dezember 1783., die in ſelbiger Abſchn. 2. F. 49 — 52. seqq: 
enthaltenen Vorſchriften wegen Berichtigung des Beſitztitels, werden, mit Aufhebung des Publikandi 
vom Aften Oktober 1805., wieder hergeſtellt und in . geſetzt. 730, o ` 

Hypo⸗ 


8 


ki 


Sa als Landarme von Seiten der Gemeinden. 178. 574. — Ausſtellung des 


wm Sachregiſte r. 


Hypothekenweſen, Verfahren in ſelbigem bei den Land⸗ und Stadtgerichten in Westpreußen. 52 — 56. 
— desgleichen in Beziehung auf die Ausfertigung oſtpreußiſcher Pfandbriefe. 414. seg. 
y ` a 
BD 
; A 2 SC S f 
Jaͤger, invalide, deren Verſorgung durch Forſtbedienungen. 581 SÉIL EES 
Smmediat» Berichte der Regierungen, ſollen letztere den hoͤhern Behörden abſchriftlich einreichen. 494. 
507. — Beſchwerden, was Supplikanten ruͤckſichtlich derſelben zu beobachten haben. — 641 — 643, 
— Einfaffen, fehe Domainen: Einfaffen, SSH 
Immunitaͤten, dürfen den Stadtverordneten, als ſolchen, nicht zugeſtanden werden. 339. ; 
Indult, General, wird auf unbeſtimmte Dauer den verſchuldeten Grunsbeſitzern gewährt. 149 — 153. 
— Erloͤſchung deſſelben in Bezug auf die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 169. — wird allge⸗ 
mein bis zum 24ſten Juni 1810. bewilligt. 179. — wird bis zum 24ſten Juni 1811. verlängert, 715. 
Snfanterie: Regiment, Regulativ über defen Feld⸗Etat. 288 — 303. : SHE, 
Injurien, gegen Militairperſonen, bei deren Unterſuchung finden keine Ausnahmen von dem gewöhnlichen 
Gerichtsſtande mehr ſtatt. 578. — im Dienſt beſindliche Militairperſonen behalten darin ihren Wiz. 
litairgerichtsſtand. 579. 581. 583. È HET T is 
Innungen, ſiehe Zünfte, : d ng 
Inſeln, in Strömen und Gewaͤſſern, deren Benutzung von den Beſitzern des anliegenden Ufers. 16. 
Inſtanzengang, ſiehe Rekursverfahren und Beſchwerden. en 
Intelligenz⸗Romptoirweſen, polizeiliche Aufſicht über daſſelbe durch die Regierungen. 466. 
Invaliden, Bewilligung des Gnadenthalers für ſelbige. 178. 732. — deren eventuelle Unterhaltung 
Invalidenſcheins für ſelbige 
und Verſorgung derſolben im Ciovildienſte. 178. 494. 574. 576. — deren Aufnahme in Inbvaliden⸗ 
kompagnien. 574. 576. — bor ihrer Entlaſſung in die 2te Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt gewe⸗ 
ſene, deren bloße Abfindung mit einem Gnadenthaler. 732. — deren Entfernung aus den Invaliden⸗ 
npognſen bei begangenen Verbrechen. 692. vom Jaͤgerkorps, deren Verſorgung im Forſtfach. 
581. — Halb⸗Invaliden, deren Aufnahme in Garniſonkompagnien. 576. — 
Inventarium, herrſchaftliches, auf den Beftkungen der Domainen⸗Einſaſſen, Ueberlaſſung deſſelben 
zum vollen Eigenthum. 246. — Ausmittelung des Taxwerths deſſelben. 278. 
Journal: Führung, bei den Land⸗ und Stadtgerichten in Weſtpreußen. 61. seg. — besal; bei den 
Regierungen. 489. 

Juden, reſſortiren ruͤckſichtlich ihrer Verfaſſung von der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſterium 
des Innern. 364. — röͤckſichtlich ihres Gottesdienſtes und Religionsunterrichts von der Sektion fur 
den Kultus. 366. — in wie weit es zu deren Anſetzung und Konzeſſionirung hoͤherer Genehmigung 

bedarf. 497. — Reſſort der Regierungen ruͤckſichtlich derſelben. 497. — durfen das Einwechſeln 
des Kourantgeldes und des Goldes gegen Scheidemünze nicht hauſtrend betreiben, 236. — Zulaffung 
derſelben zum Buͤrgerrechte. 326. g 

Junker, in der Armee dienend und aus Suͤd⸗ und Neuoſtpreußen gebürtig, deren Dienſtentlaſſung. 168. 
ſollen als ſolche bei den Regimentern nicht mehr angenommen werden. 276. 


Jurisdiktion „ſiehe Gerichtsbarkeit. 


Juſtitiariate, adlicher Güter in Weſtpreußen, Befugniß der Land und Stadtrichter zu deren Ueber⸗ 
nahme. 66. f : ; 3 

Juſtitiarien, Verhaͤltniſſe und Pflichten der ſelben bei den Regierungen. 485. 514. — Anſtellung eines 
ſolchen hei dem geſammten Kriegsdepartement. 540. ; : 

Juſtiz⸗Aktuarien, ſiehe Aktuarſen. ae 


Juſtiz⸗ 


Kadette, deren ‚hiernächftiger Eintritt als Offiziere oder i Patgggug? in die er 542. r. ER 


Kammern, deren Ueberlaſſung an einquartierte Nilitaiperfonen des unterſten Ranges. 65 50. eg 


Sa gebe . xIx 


Juſtizbeamte, Domainen: A unbere Unterrichter, rückſichtlch deren Auſtellung und Diefſtführung 


hört die Konkurrenz der Regierungen auf. 468.— letztere erhalten. jedoch von den Dienſtveraͤnderun⸗ 
gen derſelben durch die Landes⸗ =Dufügfollegien "et. ibid. e: daten Holonie deren 
Anſtellung und Verſorgung, 603. 5220 S 


Juſtiz⸗Deputationen, Kammer⸗, Bere Aufloͤſung. 408. = . 7051 
. Landes-, Beſugniß derſelben, Majorennitaͤts⸗ ninin: zu erthellen.⸗ 178. = 


wird auf die Provinzialpupillen⸗Kollegien beſchrankt. 224. 244. — ſollen von jeder Dienſtveraͤnderüng 
bei den Untergerichten den Negierungen Kenntniß geben. 468. — deren Gerichtsbezirke ſind nach den 
Regierungs-Departements abzugrenzen. 468. — Verhaͤltniſſe der Regierungen zu ſelbigen. 479. 
seq. — nehmen, mit Ausſchluß des Kammergerichts, allgemein den Titel: Ober- Landesgerichte 
an. 480. — auf ſelbige geht der Militairgerichtsſtand der Offiziere und ge E WE zu ‚adj: 
tenden Militairperſonen über, ſoweit ſolcher aufgehoben it. 580. . 

Juſtiz⸗Miniſterium, deffen Beſtimmung. 576. seg. — Uniform Bet rigen ii safe, 463. — 
Kriminal⸗ Departement deſſelben, ſiehe dieſes. 

Juſtiz⸗ Unterbehoͤrden, müffen von den Negterungen Age DE 279; — í Ae Iikörgertöfe 

Juſtiz⸗ Verwaltung „den Landespolizei= und Finanzbehörden zeither übertragen geweſene, geht zu den 
kompetenten Gerichten Abe, 208. — uren gung der m felbige upna ont Se in den eu: 
ten. 352. hi 


a Jußvelen und Perlen, > deren Stuf oder Genf an ‚den Staat. 527. 532. — bern eventu⸗ 


elle Beſteuerung. ibid. 


K. 


„Kabinetsbefehle an die Regierungen, ſollen letztere, mit den darauf erſtatteten Berichten, an die höhe⸗ ; 


ren Behörden abſchriftlich einreichen. 507. 


Kadetten⸗ Anſtalten, Aufnahme We Offizier: Söhne in ſelbige. 542. — dabei ſoll nicht 


mehr auf adeliche Geburt Get E ibid; — Auch Penfio onairs len, darin wieder aufgenom- 
men werden, ibid. = 


* 


Kaͤhne, fehe Schiffsgefaͤße. | Ge | 
Kahnfahrerei, ſiehe Schiffahrt. 
Kahnladungen, von ſelbigen dür fen Schiffer And Schiffs kueche nichts 1 9 e 573. Se 


Kaͤmmereiguͤter „in Oſtpreußen, deren, Belegung mit Pfandbriefen. 382. 


Kaͤmmereikaſſen, deren Verwaltung in den Städten. 350. 
Kämmerer, der Magifträte, deren Wahl und. Beſtaͤtigung 342. seg. 
Kammer⸗Juſtiz⸗Deputationen, werden aufgelöst. Ren 


Kammern, ſiehe Kriegs = und Domainenfammern, es 


Randle, ſchiffbare, was bei deren Benutzung zu beobachten iſt. 2. — deren Unterhaltung und Reini⸗ 


gung. 4. = deren Ze eraiten der Sektion der E im EE des In⸗ 
nern. 365, l 


Kandidaten de des Schulamks, ben Prüfung. 717 * 
Kanone, deren Eroberung wird mit der goldenen Z Sea belohnt. 149. 


Kantoniſten, fiche Militairpflichtige, 


; Kanzleigebühren, deren Entrichtung in Pupillenſachen. 224. 
; ben, bei den Land- und Stadtgerichten in Weſtpreußen. 59. — desgl. bei ben Stigierungen, 518. 


C2 Kapi⸗ 


KS 


XX e Sabregiton 


Kapitalien, General⸗Indult für ſelbige, fehe In dult. — in welchen Fällen ſelbige zurbckgefordert 
werden koͤnnen. 150. 180. — bei der Bank und Seehandlung in Berlin aus den abgetretenen Pro⸗ 
vinzen belegt, Stipulationen darüber in dem Tilſiter Friedenstraktat. 161. — auß Lehnen und Fidei⸗ 
kemmiſſen haftend, deren Abtragung. 172. — Aufnahme derſelben für die nur in Nutznießung bez 
findlichen Rittergüter, und Wiederbezahlung derſelben. 232% — ‚über ſelbige koͤnnen Unteroffiziere und 
Soldaten ohne Beſchraͤnkung disponiren. 584. 
Kaſernen, in den Garniſonſtaͤdten, deren Ueberlaſſung an E Sd gener „und Verpflichtung der 
letztern zu deren Einrichtung und Unterhaltung für das einquartierte Militair. 654, 672, 
Kaſſation von Beamten, ſiehe Dienſtentlaſſungen. 
Kaſſenbeamte, bei den Regierungen, deren Beaufſichtigung. 506. 
Kaſſenkurgtoren, bei den Regierungen, deren Verpflichtungen. 506. 
Kaſſenraͤthe, bei den Regierungen, Geſchaͤſtsverwaltung und Verantwortlichkeit ott, 488. 
Kaſſenrepiſionen, deren Abhaltung bei den Regierungen, 506. 
Kaſſenverwaltung, in den Staͤdten. 350. 351. seg. — desgl. bei der beirren Lendſchaft, 400. 
E desgl. bei den Regierungen. 503 — 506. 
„Kaſſenweſen, General-, Sektion für defen Verwaltung im Sindnsminhterlun, 8 Deputation 
‚für ſelbiges bei den Regierungen. 471. 484. 

Katholiken, Reſſort der Regierungen über deren öffentlichen Kultus 1015 Unterricht. 467. 
Kaufmannswaaren, duͤrfen Schiffer und Schiffsknechte nicht verkaufen. 573. — Strafbarkeit des 
Ankaufs derſelben von letztern, als Verkäufern, ibid. — Siehe auch Kolonialwaaren und Waren, 
Kautionen, deren Leiſtung an Koͤnigliche Kaſſen durch Treſorſcheine nach ihrem vollen Nennwerthe. 620. 

— desgl. durch Staats⸗ und andere öffentliche Papiere nach dem Nominahverthe, 181. 186. 
Kavallerie⸗Regiment, Regulativ über deffen Feld⸗Etat. 288 — 303. 
Kirchen „Verwaltung deren Angelegenheiten i in den Staͤdten. 348. — . — desgl. bei den Regierungen. 499, 
der franzöſiſchen Kolonie, ſtehen unter der Aufficht der Stai atsbehörden. 602. — in Oſtpreußen, 
Belegung deren Guͤter mit Pfandbriefen. 382. 

Kairchen⸗ ⸗Laͤndereien, follen, ſo viel als möglich, von Hergebung des Landes zu Damm⸗Schüttungen, 
Grabenziehungen ꝛc. verſchont bleiben. 12. — deren Befreiung von Damm- ⸗Laſten. 5. — desgl. von 
den Beiträgen zur Sozietaͤtskaſſe. 14. 

Kirchen⸗Rechnungen, deren Reviſion und Decharge durch die geiſtliche und Schuldeputation der Regie⸗ 
rungen. 499. 

Kirchen⸗Verwaltungs⸗Etats, deren Entwerfung iſt eben derſelben uͤberlaſſen. 499. 

Klaſſen⸗Lotterie, ſiehe Lotterien. 

Kluben, duͤrfen auf Vorlaͤndern und Pflanzungen an Stroͤmen nicht allegeſchnitten werden. 18. 26, 

Knechte, für das Militair auf Maͤrſchen, fiche Feld⸗ Etats. . 

Kochgeſchirr „deſſen Verabreichung an das einquartierte Militair, 651. 

Kollegien, fi ſiehe Behörden, Juſtiz⸗, Pupillen⸗ ic. Kollegien. 

Koͤllmiſche Güter, in Oſtpreußen/ „deren Beitritt zu dem ostpreußischen landſchaftlichen Kreditſt offene, 

377. seqq. ; 

Kolonialwaaren, deren Einführung aus England und deſſen Kolonien iſt verboten, 643, seg, 693. 725. 


Houffskationsſachen ruͤckſichtlich derſelben. 124—729, — konfiszirte oder rechtmäßig eingefühee, 
deren Verftenerung, 733 — 735, 
Kolonie, franzoͤſiſche, deren künftige Verfaſſung. 601 — 604. — Pfaͤlzer⸗ und Fait ſche, für ſel⸗ 
bige koͤnnen keine beſonderen Magiſtraturen mehr ſtatt finden. 342. 
Kolonie- Beamte, franzoͤſiſche, deren Anſtellung und Verſorgung. 608 = a 
Kolonie⸗Departement, ſtamiſſches, beffen ae 602. d 
Kom⸗ 


Sachregiſter. “nn 


Kommandanturen, in Feſtungen und Städten, Unterzeichnung der von ſelbigen ausgehenden Dienſt⸗ 


verhandlungen. 648. — Siehe auch Feſtungs- Kommandanten. 


Kommerzial-Behoͤrden, Provinzial⸗, deren Reſſort wird mit den Regierungen vereinigt. 466. 

Kommiſſionen, wiſſenſchaftliche und techniſche, deren Einrichtung in den Regierungs- Departements. 
470. sed. — Geſchaͤftsgang mit ſelbigen. 487. — Anſtellung deren Mitglieder. 490. 

Kommunal: Angelegenheiten, deren Verwaltung von den Kommunen, unter polizeilicher Auſſicht der 
Regierungen. 468. i 

Kommunal- Ghter, in Oftpreußen, deren Belegung mit Pfandbriefen. 382. 

Kommunal- Laſten, ſiehe La ſten. 

Kommunal-⸗Schulden, ſiehe Schulden, 

Kommunen, deren Verpflichtung zur eventuellen Unterhaltung huͤlfsbedürftiger Invaliden als Land⸗ 
Arme. 178. 574. 


Kompagnie⸗Chirurgen, ſiehe Militair-Aerzte und Chirurgen. 


Konduiten⸗Liſten, deren Einreichung von den Regierungen über die mit Genehmigung der hoͤhern Bez 
hoͤrden angeſtellten Beamten. 492. ' 
Konfiskations⸗Prozeſſe, wegen verbotener Kolonialwaaren, deren Führung und Entſcheidung. 
724 729. Es 
Königsberg, in Pr., Stadt, Regulirung und Tilgung deren Kriegs⸗Schuldenweſens. 200 sedd — 
673 — 089, 3 ; 
Königsberger Stadt- Obligationen, deren Ausſtellung zur Berichtigung des Kriegs⸗Schuldenweſens 
in Oſtpreußen und Litthauen. 184. seg. — dieſelben gewähren gleiche Depoſital-Sicherheit, wie 
Bank- Obligationen und Pfandbriefe. 186. — ſelbige muͤſſen, wie ketztere, bei Kautions⸗Beſtellun⸗ 
gen angenommen werden. ibid. — zu deren Einloͤſung wird in Oſtpreußen und Litthauen eine Ein⸗ 
kommenſteuer angeordnet. 194. seqq. — abgeaͤnderte Beſteuerungs⸗Grundſaͤtze für letztere. 673 — 680. 
— Anweiſung für die Kriegsſteuerbehöͤrden in Beziehung gedachter Einkommenſteuer. 681 — 689. 


Konkurs, deſſen Eröffnung und Fortſetzung auch während der Dauer des General-Indults. 180. 183. 


— Anwendung des juris subintrandi bei bevorrechteten Forderungen in ſelbigem. 217. — darin 
befangene Perſonen konnen das Bürgerrecht nicht gewinnen. 327. — kann gegen Inhaber von ofi- 
preußiſchen Pfandbriefen und Koupons nicht ſtatt finden. 3 79. — Verfahren in ſelbigem bei den der oſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft verpfändeten Gütern, 435. — Annahme des Zinsfußes in felbigem, 535, 
Konſiſtorialraͤthe, geiſtliche, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. ge 
Konſiſtorialrechte, (jus sacrorum), deren Ausübung durch die Sektion für den Kultus. 3656. 
Konſumtions⸗Akziſe, erhöhete, deren Entrichtung von konfiszirten oder rechtmäßig eingeführten Kolo- 
nialwaaren. 734. 
Kontinentalſyſtem, fiche Kolonialwaaren. 


Kontrakte, ſiehe Verträge. 


Kontraventionen, gegen Finanz⸗ und Polizeigeſetze, Verfahren bei ſelbigen. 473. seqq, — gegen 
das angenommene Kontinentalſyſtem, desgl. 7 24 - 729, ; 
Kontributions⸗Kommiſſion, Stettiner, Bebe Kriegsſteuer. 


Konzeſſionen, ſiehe Gewerbes Konzeflionen, 


Kopulation, der Soldaten, ſiehe Heirathskonſenſe. 

Korporationen, ſtaͤdtiſche und ländliche, reſſortiren von der Sektion für die allgemeine Polizei im Miz 
niſterium des Innern. 364. — und ruͤckſichtlich deren Geld⸗Inſtitute auch von der Gewerbe- Polizei- 
Sektion. 365. — in Oſtpreußen, Belegung deren Güter mit Pfandbriefen. 382. — Verwaltung 
deren Angelegenheiten, unter polizeilicher Aufſicht der Regierungen. 468, : 

Korreferenten, deren Verhaͤltniſſe bei den Regierungen. 48 7. seg, 

Korreſpondenz, fiche Privat- Korreſpondenz. a 
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Koupons, ſiehe Zinskoupons. S 2, N 5 
Kourantgeld, als ſolches werden die preußiſchen Sechs⸗ und Achtzehn⸗Groſchenſtüͤcke in öffentlichen 
Kaſſen angenommen. 234. — als ſolches gelten die Einthalerſcheine. 617. 625. — deſſen Einwech⸗ 

ſelung gegen Scheidemuͤnze darf nicht haufirend betrieben werden. 236. s 
Krankenhaͤuſer, und alle dahin gehörige Anſtalten, reſſortiren von der Sektion der allgemeinen Polizei 
im Miniſterium des Innern. 363. : ; 133 

Krankenwagen, deren Bewilligung auf Märfchen des Militairs. 292. Gë ii 
Kreditſyſteme, landſchaftliche, fiche Landſchaften. 
Kreisdeputirte, deren Anſtellung. 490. 

Kreis⸗Verſammlungen, der oſtpreußiſchen Landſchaft, deren Anordnung. 401. : l 
Krieger⸗Verdienſt, Belohnung deffelben durch Medaillen und Aufſtellung von Gedaͤchtnißtafeln in den 

Kirchen. 146 — 149 —- 633. 8 
Kriegsartikel, für die Unteroffiziere und gemeine Soldaten, vom ten Auguft 1808. 253 — 264. 
— Nachtrag zu ſelbigen vom 7ten Juli 1809. 575. e 

Kriegs > (und Domainen⸗) Kammern, erhalten künftig die Benennung: Negierun gen. 364. 
Kriegs⸗Kommiſſair, General-, deffen Funktionen. 539, l 
Kriegs⸗Kommiſſariat, deſſen Einrichtung und Beſtimmung. 539. ; 
Kriegs-Kontribution, l ruͤckſtaͤndige oder vorſchußweiſe berichtigte, deren Vorrechte in Konkurſen. 217. 
Kriegs ⸗Laſten, — Aufnahme von Anlehnen zur Berichtigung derſelben fuͤr die nur in Nutz⸗ 

nießung befindlichen Nittergüter, 232. — deren Abfuͤhrung von Lehns- und Fideikommißguͤtern, fiche 
beide letztere. ; ; 

Kriegs- Magazin- Angelegenheiten, deren Verwaltung von den Regierungen. 468. En 
Kriegs⸗Miniſterium, deſſen Eintheilung in das allgemeine Kriegsdepartement und in das Militair⸗ 

Dekonomie- Departement, und Reſſortbeſtimmungen für diefe, 536 — 540. — Abtheilung der beiden 


N 


letztern in reſp. drei und vier Divifionenz ig. f 
Kriegsrecht, über Vergehungen im Militairſtande. 270. 

Kriegsſchuldenweſen, ſiehe Schuldenweſen. ö : 
Kriegsſteuer, außerordentliche der Kaufmannſchaft zu Stettin, deren Regulirung durch die daſelbſt nie- 
dergeſetzte Kontributions- und Schaͤtzungskommiſſion. 225 2311 e 
Kriminal⸗Departement, des Juſtizminiſteriums, in welchen Fällen die Strafurtel deſſen Beftätigung 
beduͤrfen: 577. 578. mb? dÉ pn > 
Kriminal⸗Erkenntniſſe, wann ſolche der allerhoͤchſten Beſtaͤtigung beduͤrfen? 577 — desgl. der 

Beftätigung des Kriminal- Departements des Juſtizminiſteriums. 577. 578. on 
Kriminal- Gerichtsbarkeit, in Angelegenheiten derſelben behalten die im Dienfte befindlichen Militair⸗ 
perſonen ihren Militairgerichtsſtand. 579. x m SER SCH , 
Kriminal⸗Ordnung, vom titen Dezember 1805. — Abänderung des F. 158. derſelben, wegen 
Alkten⸗Einſendung an das Kriminal- Departement. 577. — nahere Beſtimmungen rigid des 
H. 530. derſelben, wegen allerhoͤchſter Beſtaͤtigung von Kriminal- Urteln. 577. — desgl. ruͤckſichtlich 
der H§. 508. 512, und 513. wegen Beſtaͤtigung der Strafurtel von Seiten des Kriminal⸗Departements 
des Juſtizminiſteriums. 577. 578. — die $$. 510 und 511. derſelben, wegen Beſtaͤtigung der gegen 
Offizianten ergangenen Kriminal- Urtel ꝛc. 2c., fallen aus. 578. $ 22 
Kriminal⸗Unterſuchungen, darin befangene Perſonen konnen das Bürgerrecht nicht gewinnen. 327. 
329. — gegen Negierungsbeamte, Verfahren in ſelbigen. 477. sr d 
Kultus, Öffentlicher, Sektion für deſſen obere Verwaltung im Miniſterium des Innern. 363. 365. 366. 
— deſſen Verwaltung bei den Regierungen, 467. — durch eine beſondere Deputation bei letztern. 471. 
Kundſchaften, ſtatt derſelben folen Muͤllergehüͤlfen Zeugniſſe von ihren Lohnherren erhalten. 556. 
— in wie weit ſelbige fremden Mülfergefellen zur Legitimation dienen können. ibid. ? 


as - Kunſt⸗ 
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Kunſtſchulen, Reſſort der Regierungen ruͤckſichtlich derſelben. 467. ; l R 

Kuratel, die unter ſelbige geſetzten Perfonen koͤnnen das Bürgerrecht nicht gewinnen. 327. Es 

ee Ballon: den Oberpraͤſidenten, den Miniſterien und deren Abtheilungen und den Regie⸗ 
rungen. 376. ` 

Kurmark, Proving, Aufhebung der Befchränfungen des Muͤhlenſteinhandels in ſelbiger. 541. — Berz 
ordnung für ſelbige wegen Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwandlung derſelben in 
Vorwerksland. 626. — 629. — Führung der Hypothekenbuͤcher uͤber das ritterſchaftliche Grundeigen⸗ 
thum in ſelbiger durch das Kammergericht. 723. ; 

Kurmaͤrkſche Landſtaͤnde, fehe letztere. 

Kurzebrak, Zolltarif für die dortige Weichſel⸗Schiffbrücke. 572. 


we L. 
Lagerſtellen, deren Verabreichung an das einquartierte Militair 650. seg. 
Land⸗Armenweſen, deffen kuͤnftige Verwaltung durch die Regierungen. 466. S 
Landbewohner, Edikt über deren perſönliche Verhältniffe. 170. seg. — koͤnnen mit ihren Produkten 
und Fabrikaten unbeſchraͤnkten Verkehr treiben. 316. 323. 3 
Ländereien, deren Hergebung zu Daͤmmen, Grabenziehungen ꝛc. gegen Entſchaͤdigung. 12. — Be⸗ 
freiung derſelben bei den dieſelben betroffenen Deichausriſſen vom Beitrage zur Sozietaͤtskaſſe. 14. — 
Siehe auch Grundſtuͤcke und Bauerguͤter. 

Landesgerichte, fiche Ober- Landesgerichte. = 
Landes hoheits⸗Sachen, Verfahren in ſelbigen. 472. 473. — deren Verwaltung geht zu den Regie⸗ 
rungen über, 466. 499. : 
Landeslaſten, neue, dürfen die Regierungen ohne höhere Genehmigung nicht auferlegen. 497. — de⸗ 

ren Vertheilung und Erhebung. ibid. ; 
Landesverweiſung, wider einen bisherigen Unterthanen ausgeſprochen, bedarf der Beſtaͤtigung des 
Kriminal-Departements des Juſtiz⸗Miniſteriums. 578. i 
Qand- Feuer Sozietät, verbundene oſtpreußiſche, Reglement für ſelbige. 561 — 572. 
Qand- (und Stadt) Gerichte, deren Errichtung im Brombergſchen Hofgerichts⸗ und Kammer = Des 
putations⸗Departement; Reglement vom 22ſten Apr. 1806. 44 — 79. — Anſtellung und Ber- 
pflichtung der Juſtizbedienten bei ſelbigen. 47. 48. 49. — Beſondere Pflichten derſelben. 58. — 
Verhaͤltniſſe derſelben als Mitglieder der kombinirten Magiſtraͤte. 65. — Rang derſelben. ibid. — 
Belohnung und Beſtrafung derſelben. 67. — Verpflichtung der Land- und Stadtgerichte zu Annahme 
von Beſchwerden gegen die Polizeihehoͤrden. 66. ; 27 
Landraͤthe, deren Anſtellung. 490. ; 
Landrecht, Allgemeines, der in ſelbigem Thl. I, Tit. 23. F. 25 — 29. und THI. II. Tit. 15. $. 236. 
237. 240, und 242, enthaltenen Vorſchriften wegen des Muͤhlenzwanges und der beſchraͤnkten An⸗ 
legung neuer Mühlen, werden aufgehoben. 218. — Deklaration der Hö. 790. und 791. Theil I. 
Tit. 11. und des H. 74. Tit. 16., ruͤckſichtlich der aus der Reduktion der Scheidemuͤnzegentſtandenen 
Differenzien. 304. — die in ſelbigem enthaltenden, der Staͤdte⸗Ordnung zuwiderlaufenden 
Beſtimmungen werden aufgehoben. 324. — temporaire Abänderungen wegen des, Th. I. Tit. 11. 
$. 804, seg. beſtimmten Zinsſatzes. 535. 715. — nähere Beſtimmungen ruͤckſichtlich des §. 8. Tit. 13. 
Thl. II. deſſelben, wegen allerhöchfter Beſtaͤtigung feſtgeſetzter Kriminal- Strafen. 577. seg — De⸗ 
klaration der Hh. 16. und folgende, THI, II. Tit. 14. deſſelben, wegen Verkaufs von Domanialguͤtern. 
605. — nähere Beſtimmung und Abänderung der H. 284 — 284. Tit. 20. Thl. I. deſſelben, we⸗ 
gen Verpfändungen von Schuldinſtrumenten. 624. — Ausnahme von der F. 558. Tit. 14. Thl. I. 
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enthaltenen Vorſchrift wegen Einklagung des kreditirten Lotterie⸗Einſatzes. TLA — Anwendung der 
H. 88. und 89. Th. II. Tit. 20. deſſelben wegen alternativer Feſtſetzung der Geld⸗ und Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafen. 721. — nähere Beſtimmung und Erklarung des H. 704. Tit. 1. Th. II. deſſelben, wegen 


Vorladung Verbrechens halber entwichener Ehegatten, in Beziehung auf Trennung der Ehe. 734% 
Landſchaft, oſtpreußiſche, deren Kollegia und Beamte. 382. sed. — Eidesleiſtungen der letztern. 
456 — 462. — Verfahren ruͤckſichtlich der Sequeſtration und Subhaſtation der derſelben verpfaͤnde⸗ 
ten Güter, 430 — 434. 716. — ſchleſiſche, desgl. in letzter Beziehung. 730. Beğ. p 
Landſchaften, Beſtimmungen ruͤckſichtlich deren Kredit-Syſteme während der Dauer des General- Yn- 
dults. 180. — reſſortiren beziehungsweiſe von den Sektionen der Allgemeinen und der Gewerbepo⸗ 
< şei im Miniſterium des Innern, 364. 365. — Reſſort der Oberpraͤſidenten rückſichtlich derſelben. 374. 
Landſchafts⸗Direktionen, General-, und Departements - „in Oſtpreußen, deren Einrichtung und 
Funktionen. 383. seq. 
Landſchafts-⸗Praͤſident, General⸗, von Oſtpreußen, deſſen Funktionen als Koͤnigl. Kommiſſarius. 383. 
Landſchafts-Reglement, oftpreußifches, revidirtes, vom 24ſten Dezember 1808. 377 — 462, 
— Deklaration der in ſelbigem enthaltenen Beſtimmungen wegen Beitreibung der zurückgebllebenen 
Zinſen. 716. — Schleſiſches, vom gten Juli 1770., desgl. in letzterer Beziehung. 730, seg. 
Landſtallmeiſter, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. — deren Dienfwerhältwiffe 5165. 
Landſtaͤnde, Kur- und Neumaͤrkſche, wiederkäufliche Annahme von Kur- und Neumaͤrkſchen Domainen 
gegen Ausſtellung von Pfandbriefen und Schuldoerſchreibungen. 543 — 552. i 
Landſtraßen, deren Anlegung reſſortirt von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des In⸗ 
nern. 365. s 
Landtage, General-, oſtpreußiſche, deren Anordnung. 406. seq, ; 
Landwirthſchaftliche Polizei, reſſortirt von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des In⸗ 
nern. 364. . „FFF 
Laſten, ſtaͤdtiſche, Verpflichtung zu deren Tragung. 327. 331. — auch von Seiten der Schutzver⸗ 
wandten. 329. 623. 624. — desgl. von Seiten der Staatsbeamten durch beſtimmte Gehalts pro⸗ 
Zente. 624. — Abloͤſung der Befreiungen ſtaͤdtiſcher Grundſtücke von ſelbigen. 331. — Kom munalz, 


* 


rlckſtaͤndig gebliebene, Vorrechte derſelben in Konkurſen. 217. — baͤuerliche, deren Leiſtung an die 


Gutsherrſchaften in Schleſien. 558. 735. sed. — Kriegslaſten, Landeslaſten, fiche dieſe. 
Laudemium, deſſen Entrichtung an die Gutsherrſchaften in Schleſien. 358. 735. sed. 
Lazarethe, für das Militair, deren Einrichtung in den Garniſon-Staͤdten. 653. 664. seg. 
Lebensmittel, Aufhebung der fuͤr ſelbige beſtehenden Taxen, und freier Betrieb mit ſelbigen. 315, seq, 
— Polizeiaufſicht über die Guͤte und Heilſamkeit derſelben. 316. — Auf- und Vorkauf derſelben iſt 
erlaubt, jedoch in und vor den Thoren der Städte verboten. 323. — Polizei derſelben gehört zur 
Sektion für die allgemeine Polizei im Miniſterium des Innern. 363, 
Lehne, koͤnnen durch Familienſchluͤſſe beliebig abgeaͤndert, oder gaͤnzlich aufgehoben werden. 172. 
Lehnguͤter, koͤnnen ganz oder zum Theil vererbpachtet werden. 171. sed. — Aufnahme und Tilgung 
der zum Retabliſſement der Kriegsſchaͤden für ſelbige erforderlichen Kapitalien. 172, — desgl. der zu 
F Abführung der Kriegslaſten benoͤthigten Kapitalien. 188. — in Oſtpreußen, Aufnahme landſchaftli⸗ 
cher Pfandbriefe auf ſelbige. 381. , , SE 
Lehrer, deren Prüfung, 717 — 721. — obere an Gymnaſten und gelehrten Schulen, deren Anſtel⸗ 
lung. 491, s ; S SE 
Leibeigenſchaft, auf Koͤniglichen Domainen, deren Aufhebung. 174. — fiche auch Guts⸗Unterthaͤ⸗ 
nigkeit. * . "EE 
Leibesſtrafen, deren alternatives Verhältniß zu den Geldſtrafen. 721. 
Reih- Reglement, fiche Pfand⸗ und Leihreglement, ; 
— = Leinen⸗ 
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Leinen⸗Waaren, in Weſt⸗, Oſt⸗ und Neu⸗Oſtpreußen berfertigt, konnen zum att? in die Städte 
gebracht werden. 86. — Sal, die in den Marken an en er gegen die bisherige tas 
rifmaͤßige Abgabe. 691. i 

Leinpfad, zwölf Fuß breit, beffen Geſtattung und 2 längs den D der emp und geit, 2 25 KSE 

` Keinwand= Fabrikation, fiche Leinweberei. . Se 

| Rein- Weberei, freier Betrieb derſelben in den Provinzen Oſt⸗, Weſt⸗ und Neu⸗Oſtpreußen. 86. 

\ Leiſtungen, allgemeine perfönliche in den Städten, davon idee keine Befreiung Patt, 328. 329. 331. 
— Natural⸗ und Geld-, an die Gutsherrſchaften in der Provinz Schleſi ien. 558. 735. seg. — der 
Domainen⸗Einſaſſen, deren Verwandlung in Geldabgaben. 246. 278. seq; 

Leſeholz, Bewilligung deſſelben für die Domainen⸗Einſaſſen und die dafür von ſelbigen zu helfende 

f Entſchaͤdigung. 280. — fallt für bie Schutzunterthanen in Schlefien fort. 959, 

Licht, Verabreichung deſſelben an das einquartierte Militair. 651. 671. 

4 Liquidations⸗ ⸗Prozeſſe, über Grundſtuͤcke, Fortſetzung der Subhaſtationen und der Segueſtrationen 
der letztern in ſelbigen, während des General⸗Jndults. 182. 183. — desgl. über die der . 
ſchen Landſchaft verpfaͤndeten Guͤter. 435. E 

Liſten, ſiehe Nachweiſungen. S 

Litthauen, Provinz, allgemeine Strom-, Deich- und Ufer⸗Ordnung für feldige. 1—36. — Edikt * 
wegen Abſchaffung des Vorviehes und der Schaͤferei-Geraͤthſchaften der Schäfer und Schaͤferknechte SS 
in ſelbiger. 80. — Regulirung deren Kriegs-Schuldenweſens. 193. seqq. — zu beffen Berichti⸗ 
gung werden Koͤnigsberger Stadtobligationen ausgeſtellt. 184. seqe — Behufs der Einlöfung der 
letztern und zur Tilgung der uͤbrigen Kriegsſchulden wird eine Einkommenſteuer angeordnet. 194. — ; i 
673. — 689. — freier Betrieb der Lein- und Baumwollen-Weberei, und Auflöfung der dafur o 
beſtandenen Zuͤnfte, Gilden und Innungen in ſelbiger. 86, — desgl. der Baͤcker⸗, Schlaͤchter⸗ und = 
Hoͤckerzuͤnfte in ſelbiger. 315. seg. — in felbiger ift die Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke, 
oder Verwandlung derſelben in Vorwerksland geſtattet. 189. seg. — Edikt für ſelbige, wegen der 

Mühlengerechtigfeit und der 7 des Mühlenzwanges. 217. seg. — Aelteres Mühlen⸗Regle⸗ 
ment für ſelbige vom 14ten Dezember 1785. wird aufgehoben. 218. — Verleihung des vollen Ciz 
genthums der Grundſtuͤcke an die Domainen⸗ ⸗Einſaſſen in felbiger, 245 — 252. Inſtruktion zur 

‚ Ausführung der daruͤber ſprechenden Verordnung. 278. seqq. — Verordnung über ben Auf⸗ und. 
Vorkauf in ſelbiger. 322. geg, — Auflöfung der Zunftverfaſſung der Muͤller in ſelbiger. 555. seqq 
Livreen, mit Treffen von Gold oder Silber beſetzt, deren jährliche SE 525. 529. 533, 


Stiche: Inſpektoren, deren Anſtellung. 491. 
Lizitationen, fiche Eubhaftattonen. 
Lootſen- und Hafen» Ordnung, für den Seehafen zu Memel, vom 10 ten Oktober 1809, 585 —60 1. 
Loskaufgeld, Aufhebung deſſelben auf ſaͤmmtlichen Koͤniglichen Domainen. 174. 

Loslaſſungsgelder, perfönliche und dingliche, deren Aufhebung in Schleſien. 559. 735. seq. 
Lotterien, deren veränderte Einrichtung, nach dem Edikt vom 28ſten Mai 1810. 712 - 714. — die 
| Zahlenlotterie wird aufgehoben. 713. — Fortdauer der Klaſſenlotterie und Errichtung einer Quinen⸗ 
lotterie neben derſelben. ibid. — Ausfpielung von Grundſtucken durch ſelbige. ibid. — fùr deren 

Verwaltung wird eine General⸗Lotterie⸗Direktion und eine General- Lotterie: Kaffe errichtet. 713.714. 

Lotterie Behoͤrden, deren Gerichtsbarkeit hoͤrt auf. 468. i 

Lotterie-Einnehmer, deren Anſtellung. 491. 498. 

Lotterieweſen, Sektion fuͤr deſſen obere Verwaltung im Finanzminiſterium. 369. — allgemeine poliz 

zeiliche Aufſicht auf daſſelbe in den Provinzen durch die Regierungen. 467. 498. > 
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Maaße, für deren Muſtirung folen in den Regierungsdepartements beſondere Komtolrs errichtet wer⸗ 
den. 497. 3 8 8 l i $ 

Magazinbeamte z in den Provinzen, deren Anſtellung. 491. 

Magazin- Direktorium, oft- und weſtpreußiſches, wird mit der Regierung zu Königsberg verek⸗ 
nigt. 468. - 

Magazine „zur Abwendung des Mangels und der Theuerung, reſſortiren von der Sektion fuͤr die allge⸗ 
meine Polizei im Miniſterium des Junern. 363. — in den Provinzen von den Regierungen. 468. 


Magiſtraͤte ‚ find die vorgeſetzten Behörden der Städte und deren Bezirke. 326. 330. — deren Mitglie- 


der wählt und praͤſentirt die Buͤrgerſchaft. 330. 343. — deren Beſtaͤtigung. 34. — Geſchaͤftsver⸗ 
waltung bei ſelbigen. 346 — 354, — dieſelben werden hinſichtlich der Polizeiverwaltung als Behoͤrden 
des Staats betrachtet. 346. — Geſchaͤftsverbindung derſelben mit den Provinzial-Polizeibehoͤrden. 
354. — beſondere für die Pfaͤlzer⸗ und franzoͤſiſche Kolonie, ſollen nicht mehr ſtatt finden. 342, — 
in Weſtpreußen, — in wie weit deren Zuziehung zu dem Geſchaͤftsbetrieb der Land- und Stadtge⸗ 
richte erforderlich iſt. 50. 66. ; 


- Magiſtratsperſonen „ deren Wahl, Präſentation und Beſtaͤtigung. 342. 343. — deren Beſoldung. 


344. 345. — deren Penſionirung. ibid. — Amts⸗Entſetzung und Suspenſion derſelben. 356. — 
Amtskleidung und Auszeichnungen fuͤr ſelbige. 356. 357. 

Mahl⸗ Lohn „Beſtimmung deſſelben zwiſchen den Mahlgaͤſten und den Muͤllern. 220. 

Majeſtaͤts⸗ und Hoheitsrechte, über felbige werden keine Zivilklagen zugelaſſen. 473. — Vergehun⸗ 
gen gegen ſelbige gehoͤren vor das kompetente Obergericht. 472. a 

Majorate „in Oſtpreußen, Aufnahme landſchaftlicher Pfandbriefe auf ſelbige. 381. 


N Majorennitaͤts⸗Erklaͤrung, deren Ertheilung durch die Landes- Juſtizkollegien. 173. — oder vièl- 


mehr durch die Provinzial⸗Pupillenkollegia. 224. 244. — Gebühren Entrichtung für ſelbige. 224. 
Majorennitaͤts⸗Termin, Annahme deſſelben für das zurückgelegte 24ſte Jahr. 244. = 
Marienwerderſcher Kreis, Aufhebung des Muͤhlenzwanges in ſelbigem. 217. seqq. — desgl. der 

Zunftverfaffung der Müller in ſelbigem. 555. seqq. : | 
Marktgroſchen, deſſen Entrichtung bei Beſitzveraͤnderungen an die Gutsherrſchaften in Schleften, 

558. 735. seq. c x 
Marktrechte, reſſortiren von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des Innern 365. 
"Marktverkehr, darf während des Gottesdienſtes nicht ftatt finden. 316, 

Maulwuͤrfe, den Deichen ſchaͤdlich, deren Vertilgung. 9. 

Maurergeſellen, Befreiung derſelben von der Wanderſchaft. 496. 

Maͤuſe, den Deichen ſchaͤdlich, deren Vertilgung. 9g. i i 

Medaillen, goldene und ſilberne, als Amtszeichen der Magiſtrats- Mitglieder, der Stabverordneten, 
der Bezirksvorſteher und der Buͤrgerbeiſitzer. 357. — Siehe übrigens Berdien ft- Medaillen. 

Medizin, ſiehe Arzenei. ; i 

Medizinal⸗Kollegien, Provinzial-, werden mit den Regierungen vereinigt. 466. 

Medizinalraͤthe, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. — deren Dienftverhältniffe. 515. 

Medizinal⸗Waaren, gehören nicht in die Kathegorie verbotener Koloniahvaaren, 744, SER 

Medizinalweſen „Abtheilung für daſſelbe im Miniſterium des Innern. 363. 367. — Theilnahme der 
letztern an dem Militair⸗Medizinalweſen. ibid. — wiſſenſchaftliche Deputation für daſſelbe. 368. — 
für ſelbiges werden in den Regierungs- Departements wiſſenſchaftliche und techniſche Kommiſſionen er⸗ 
richtet. 470. Stee 


-Medizingelder, für die zum Feſtungsarreſt verurtheilten Soldaten. 318. — desgl. für kranke Solda⸗ 


tenfrauen und Kinder. 288. 
Medizinwagen „ deren Geſtellung auf Maͤrſchen des Militairs. 290. Mehl⸗ 
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Mehl, Gewichtsverhaͤltniß deſſelben zum Getraide. 221. 

Meineid, zieht den Verluſt des Buͤrgerrechts nach ſich. 329. 

Memeler Seehafen, Hafen- und Lootſen-Ordnung für ſelbigen vom 10ten Oktbr. 1809. 585 — 601, 

Pef- Ordnung für Frankfurt a. d. O. vom 15ten Mai 1810. 693 — 712. 

Metallwaaren, edle, fiche Gold- und Silbergeraͤthe. 

Meubles, deren Verabreichung an das Militair als Quartierbeduͤrfniß. 650. seq. 

Militair, Ankauf und Verabreichung der kleinen Montirungsſtuͤcke für daſſelbe durch beſondere Militair- 
kommiſſionen. 236 — 243. — Regulativ über deſſen geld- Etats. 288 — 303.— desgl. über deffen 
Servis- und Einquartierungsweſen. 649 — 672. 

Militair- Aerzte und Chirurgen, unentgeldliche Behandlung kranker Soldatenfrauen und Kinder durch 
ſelbige. 287. — Entſchaͤdigung der Regimentschirurgen für die denſelben BR Arzenei. SS — 
Militair-Rang derſelben. 321. seq. 

Militair- Deputation , beſondere Abtheilung bei den Regierungen. 471. — was zu deren Reſſort 
gehört. 484. 506. sg. 

Militairdienſt, wer ſich demſelben durch Verſtummlung ſeines Koͤrpers entzieht, wird beſtraft. 257. 


Militairgerichte, ſiehe Militair-Gerichtsbarkeit. 


Militair- Gerichtsbarkeit, Beſtimmungen darüber nach der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 1 9ten 
Juli 1809. 579. 580. — Inſtruktion fuͤr die Militairgerichte wegen deren Einrichtung vom 1 Steg 
Sept. 1809. 581 — 584. 

Militair⸗Gerichtsſtand, wird in allen Angelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit aufgehoben. 
579. — wird beibehalten in Kriminal- und Injurien⸗Sachen. ibid. 

Militair⸗Handwerksſtuben, deren Beſchaffung in den Garniſonſtaͤdten. 653. 663. 

Militairhonneurs, deren Bewilligung für die Inhaber von Orden und militairiſchen Verdienſtme⸗ 
daillen. 634. 


Militair⸗Oekonomie⸗ Departement, fiche Kriegs- Miniſterium. 


Militairperſonen, bei Unterſuchung der gegen ſelbige ausgeübten Injurien finden keine Ausnahmen 
von dem gewoͤhnlichen Gerichtsſtande mehr ſtatt. 578. — und deren Angehoͤrige, Beſtimmungen 
über deren Gerichtsſtand. 579. 580. 58 1. seg. — Exekutionsvollſtreckungen gegen ſelbige. 583. — 
Beſtrafung derſelben wegen Ungehorſams gegen Buͤrgerwachen. 722, — vermißte, Verfahren wegen 
der Todeserflärung derſelben. 731. seg. — verdiente, Verleihung von Medaillen an ſelbige, ſiehe 
Verdienſt-Medaillen. — aus Sùd- und Neuoſtpreußen gebuͤrtig, deren Entlaſſung aus der 
Armee. 168. — invalide, ſiehe Invaliden. 

Militairpflichtige (Kantoniſten) ; Büͤrgerrechtsgewinnung von ſelbigen. 326. — 

Militairſtrafen, fuͤr gemeine Soldaten und Unteroffiziere nach den Kriegsartikeln vom Zten Auguft 
1808. 253 — 264. — Nachtrag zu ſelbigen vom Zten Juli 1809. 575. — Verordnung Aber 
deren Anwendung, vom Zten Aug. 1808. 265. seqq. — desgl. Regulatis vom Slften Oktbr. 1808, 
317. seqq. — fùr Offiziere, Verordnung darüber vom Sten Auguft 1808. 272. seng, — deren An: 
wendung findet auch bei den in der Trunkenheit begangenen Kapital- Dienſtvergehungen ſtatt. 575. 

Minderjaͤhrige, Zulaſſung derſelben zum Buͤrgerrecht. 326. 

Miniſterien, deren Reſſortverhaͤltniſſe zu den Regierungen und Oberpraͤſidenten. 372, — Uniformbe⸗ 

ſtimmungen fuͤr ſelbige. 402. seq. 

Miniſterium der Finanzen, fiche Finanz- Miniſterium. 

Miniſterium des Innern, deſſen Wie und Eintheilung in Sektionen. 363. — Uniform⸗VBeſtim⸗ 
mungen für daſſelbe. 463. 

Miniſterium der Juſtiz, ſiehe Juſtiz⸗ Ministerium, 

Mobilmachung, fehe Feld: Etats, 

Arntizungöfammern 1, deren Beſchaffung in den Garniſonſtädten. 653. 663. : 
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Montirungsſtuͤcke, kleine, deten Ankauf und Verabreichung an das Militair durch beſondere dafür 
beſtimmte Kommiſſionen. 236 — 243, — deren Fortſchaffung auf den Maͤrſchen des Militairs. 289. 
sed. — deren Verabreichung an die zum Feſtungsarreſt verurtheilten Soldaten. 318. seg. 

Moratorium „in wie weit ſolches für Schuldner nach dem bewilligten General-Indult und in Bezie⸗ 
hung auf die Vorſchriften der Allgemeinen Gerichts -Ordnung Th. I. Tit. 47. ſtatt finden kann. 151. 
seg: — 184, seq. 

Mortifikation, verlorner Papiere, ſiehe Amortiſation. 

Muͤhlen, was bei deren Anlegung oder Veränderung zu beobachten ift. 248, — ſelbige kann jeder, 

welcher Grundſtuͤcke erwerben darf, beſitzen, und mit unzünftigen Arbeitern bewirthſchaften. 556. 

< Muͤhlendienſte, bon Seiten der Mahlpflichtigen, deren Aufhebung. 220. — desgl. rüͤckſichtlich der 
Domainen=Einfaffen, 279. sege 
Muͤhlengerechtigkeit, Edikt über ſelbige für Oſtpreußen, Litthauen Ermeland und den Marienwerg 
derſchen Kreis. 217. seqq. : s $ 

Múblen-Regal, Aufhebung deſſelben. 218. ; 

Mühlen» Reglements „für Oſtpreußen vom Sien Oktober 1786., und für Litthauen vom 14ten Dez 

zember 1785., werden aufgehoben. 218. 

Muͤhlenſachen „ Polizeigeſetze und Strafen in ſelbigen. 222. seq. , 


Muͤhlenſteine, deren Zubereitung und freier Handel mit ſelbigen in Dft- und Weſtpreußen. 189.— 


desgl. in der Kurmark, Neumark und Pommern. 541. — fremde, deren Einführung, 189. 541. 
Muͤhlentafeln, deren Haltung und Aufhängung in den Mühlen. 221. 
Muͤhlenwaagen, deren Einrichtung in allen Mühlen, 221. 
Muͤhlenzins, als Entſchaͤdigung für den aufgehobenen Mahlzwang erlaſſen, Deckung des Ausfalls 
_ deffelben für königl. Kaſſen. 220. S = 
uͤhlenzwang, Aufhebung deſſelben in Oſtpreußen, Litthauen, Ermeland und dem Marienwerberfchen 


Kreife, 217. segg. — wegen der dafür zu leiſtenden Entfchädfgung an die Muͤhlenbeſitzer. 219. seq. 
Müflergefellen und Lehrlinge „deren Verhältniffe, nach Aufloͤſung ihrer Zunftoerfaſſung. 556, 557. 
Muͤllergewerke Aufhebung deren Zunftverfaſſung in Oſtpreußen und Litthauen. 555 — 557. 

Unze, Verwaltung deren Angelegenheiten im Miniſterium des Junern. 363. 364. 368. 

Muͤnzen, kleine Silber⸗, ſiehe Gro ſchenſtͤcke und Scheidemuͤnze. 

Munzſcheine, deren Ausſtellung uͤber die an die königl. Münzämter verkauften Gold⸗ und Silberge⸗ 
raͤthe ꝛc. 526. 531. — deren Annahme nach dem Nennwerthe für baares Geld, ibid. 

Muͤnzverbrechen „deren Beſtrafung im Militair, 259. 


N. 

Nachſteuer, fiche Abſchoßgelder. 

Nachweiſungen „ 0halbjaͤhrige der Regierungen, von den durch ſelbige angeſtellten Offizianten. 402, — 
desgl. von den in ihrem Reſſort geführten Prozeſſen. 493. — desgl. jaͤhrliche von den zu Belohnungen 
aus dem Praͤmienfonds geeigneten Beamten. 494. — von den bis zur Begnadigung kondemnirten 
Verbrechern, deren Führung von den Feſtungs⸗Kommandanten und den Direktionen der Zuchthaus⸗ 
anſtalten. 577. 579. : ; . S 

Nahrungsgeld, jaͤhrliches, beffen Entrichtung von Stuhlarbeitern auf dem platten Lande. 690, seg. 

National⸗ Militair⸗Abzeichen „ Beien Verluſt bei Vergehungen. 257. 269, 5 

Natural⸗Leiſtungen, e ? 

Natural⸗ Quartier, er 

Natural⸗Zinſen, ſiehe Abgaben, baͤuerliche. ; > 
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Netz⸗Diſtrikt, — Edikt wegen Abichaffung des Vorviehes und der Schäfereigeräthfchaften der Schäfer 
und Schaͤferknechte in ſelbigem. 80. . f 

Neumark, Provinz, Aufhebung der Beſchraͤnkungen des Muͤhlenſteinhandels in ſelbiger. 541.— 
Verordnung für ſelbige wegen Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke oder Verwandlung derſelben 
in Vorwerksland. 626 — 629. — Fuͤhrung der Hypothekenbuͤcher über das ritterſchaftliche Grund⸗ 
eigenthum in ſelbiger durch das Oberlandesgericht. 723. è ; 

Neumaͤrkſche Landſtaͤnde, ſiehe letztere. f - 

Neu⸗Oſtpreußen, Provinz, — freier Betrieb der Lein- und Baumwollen⸗Weberei in ſelbiger und 
Aufloͤſung der dafur beſtandenen Zünfte, 85. 3 


| Nordamerikaniſche Freiſtaaten, Sperrung des Handelsverkehrs mit felbigen. 725. 728, — Unter⸗ 


ſuchung und Beſtrafung der dagegen begangenen Kontraventionen. 724 — 729. 8 
Nothwehr, wann ſolche im Soldatenſtande anzunehmen iſt? 259. * 
Nothzucht, Beſtrafung derſelben im Soldatenſtande. 259. 
Nutzholz, ſiehe Holz. d 


O. 
Ober- Akziſe⸗Raͤthe, fiche Akziſe⸗Raͤthe. i 
Ober- Bergamter, reſſortiren vom Miniſterium des Innern. 368. 
Oberbuͤrgermeiſter, deren Praͤſentation, Wahl und Beſtaͤtigung. 342. seg, 
Ober⸗ Collegium medicum et sanitatis, in beffen Stelle tritt die wiſſenſchaftliche Deputation 
fuͤr das Medizinalweſen. 368. 3 
Ober- Direktorium, franzoͤſiſches, deffen Aufhebung. 602. 
Ober⸗Examingtionskommiſſion, iſt der Sektion der allgemeinen Geſetzgebung im Minifterium des 
Innern untergeordnet. 867. z . $ 
Ober⸗Forſt⸗Deputation, techniſche, Reſſort derſelben. 370, — iſt der Sektion der Domainen und 
Forſten im Finanzminiſterium unmittelbar untergeordnet. Ic. 
Oberforſtmeiſter, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. — deren Dienſtverhaͤltniſſe. 514. seg, 
Ober⸗Konſiſtorium, franzoͤſiſches, in Berlin, deffen Aufhebung. 602. — AT SE 
Dber-Landesgerichte, dieſen Titel erhalten allgemein die Landes⸗ Juſtiz⸗Kollegia, mit Ausſchluß des 
Kammergerichts. 480. — Rangverhaͤltniſſe derſelben. 479. seg. — Siehe auch Juſtiz⸗ Kollegien. 
Ober⸗Praͤſidenten, deren Anſetzung in den Provinzen. 372. — find als Kommiſſarien des Mini⸗ 
ſteriums zu betrachten. ibid. — Reſſortverhaͤltniſſe derſelben. ibid. — ſind Mitglieder des Staats⸗ 
raths und Geheime Staatsraͤthe. 373. — Inſtruktion für dieſelben, vom 23ſten Dezember 1808. 
373. seq. est 
Ober- Rechen» Kammer, deren Reorganiſation. 374, — wird ruͤckſichtlich des formalen Geſchaͤfts⸗ 
betriebs dem Staatsrathe untergeordnet. ibid. , 
Ober⸗Staabschirurgen, deren Militairrang. 322. 
Obligationen, ſiehe Bank- und Koͤnigsberger Stadtobligationen. 
Offizianten, ſiehe Staatsdiener. i - 
Offizier, feindlicher, deffen Gefangennehmung wird mit der filbernen Verdienſtmedaille belohnt. 149. 
Offiziere, Verordnung über deren Beſtrafung bei Vergehungen, vom 3 Auguſt 1808. 272. — Ver⸗ 
fahren bei deren Prufung, Wahl und Anſtellung. 275, seg. — Negulativ über deren Feld» Etat. 
288 — 303. — zum Veſtungsarreſt verurtheilte, Verabreichung der Hälfte der ihnen zuſtehenden 
Friedens⸗ Rationen. 314. — Strafurtel über thaͤtliche Beleidigung derſelben bedürfen der hoͤhern 
Beſtuͤtigung nicht. 577. — Beſtimmungen über deren Gerichtsſtand. 579. 580, 58 1. sed. — pen⸗ 
; E + > ſionirte 
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ſionirte oder auf Wartegeld geſetzte, werden darin den im Dienſt befindlichen gleich geſetzt. 580. 583, 
— zu Frankfurt a. d. Oder garniſonirende oder daſelbſt ſich aufhaltende, ſind in Zivilſachen der Ge⸗ 
richtsbarkeit des dortigen Stadtgerichts unterworfen. 629. — Servis oder Natural-Quartier „Ver⸗ 
abreichung an ſelbige. 649. sed. — Befoͤrderung deren Privatſchreiben an Geſandtſchaften und aus⸗ 

` wårtige Behörden, 692. — Ertheilung der Heirathskonſenſe an ſelbige, unter dem Beding des Peiz 

tritts zur Offizier⸗Wittwenkaſſe. 722. — aus Sùd- und Neuoſtpreußen, deren Dienſtentlaſſung. 168. 

Offizier⸗Soͤhne, huͤlfsbeduͤrftige, deren Aufnahme in die Kadetten-Anſtalten. 542. — Es ſoll dabei 
nicht mehr auf adeliche Geburt gehalten werden. ibid. À 

Offizierſtellen, deren Beſetzung. 275. seq. — auf felbige fann ſich jeder, ohne Vorzug des Standes, 
Anfprüche erwerben. ibid. — Eintritt der Kadetts in ſelbige nach beſtandenem Examen. 542. seg. 

Offizier⸗Wittwenkaſſe, Beitritt der ſich verheirathenden Offiziere in ſelbige. 722. 

Orden, koͤniglich-preußiſche, Erweiterungs⸗Urkunde für felbige vom 18ten Januar 18 10. 632 — 635. 
— der Orden pour le mérite ift fünftig nur für das gegen den Feind erworbene Verdienſt beſtimmt. 
633. — Verluſt derſelben. 634. — Siehe auch Adlerorden und Verdienſtmedaillen. 

Ordensbehoͤrde, deren Errichtung und Beſtimmung. 634. Se 

Ordnungsſtrafen, deren Anwendung gegen Regierungs- Subalternen. 492. 513. 

Ordonnanz Haͤuſer und Stuben, deren Einrichtung fùr das Militair. 653. 663. 

Oſtpreußen, Provinz, allgemeine Strom-, Deich- und Ufer⸗Ordnung für ſelbige. 1 — 36. — Strom⸗ 
Ordnüng für den großen und kleinen Friedrichsgraben in ſelbiger. 37. — Erloͤſchung des General: 
Indults in ſelbiger. 169. — freier Verkehr mit Mühlenfteinen in ſelbiger. 189. — Verordnung Über 
den Auf- und Vorkauf in ſelbiger. 322. seq. — Auflöfung der Zunftverfaſſung der Müller. in ſelbi⸗ 
ger. 555. seqq. — Reglement für die vereinigte Land» Feuer» Sozietät in ſelbiger. 561 — 572. — 
Edikt wegen Abſchaffung des Vorviehes der Schäfer und Schäferfnechte und wegen Zuruͤcklaſſung ih⸗ 
rer Schaͤferei-Antheile und Geraͤthſchaften beim Umzuge. 80. — wegen des freien Betriebes der 
Lein⸗ und Baumwollen- Weberei in ſelbiger, und Auflöfung der dafür beſtandenen Zuͤnfte. 85. — 

desgl. der Baͤcker⸗, Schlaͤchter⸗ und Hoͤkerzuͤnfte in ſelbiger. 315. seg. — in ſelbiger iſt die Zu⸗ 
ſammenziehung baͤuerlicher Grundftüde oder die Verwandlung derſelben in Vorwerksland geſtattet. 
189. seq. — Edikt für felbige wegen der Muͤhlengerechtigkeit und der Aufhebung des Muͤhlenzwan⸗ 
ges. 217. sed. — Aelteres Muͤhlen-Reglement fr ſelbige vom 5ten Okober 1786. wird aufgeho⸗ 
ben, 218. — Verleihung des vollen Eigenthums der Grundſtücke an die Domainen = Einfaffen in ſel⸗ 
biger. 245 — 252. — Inſtruktion zur Ausführung der daruber ſprechenden Verordnung. 278. seq. 
— Regulirung deren Kriegs-Schuldenweſens. 193. seqq. — 673 — 689. — zu deffen Berichtiz 
gung werden Königsberger Stadtobligationen ausgeſtellt. 184. seq. — Behufs der Einloͤſung der 
letztern und zur Berichtigung der uͤbrigen Kriegsſchulden wird eine Einkommenſteuer eingeführt, 194. 

seg. 673—680. — 681—689. - 

Oſtpreußiſches Landſchafts⸗Reglement, ſiehe Landſchafts-Reglement. 

Ottern, den Deichen ſchaͤdliche Thiere, deren Vertilgung. 9, d 


P. 


Pachtkontrakte, Generals, über Königliche Domainen und Pertinenzien ıc., bedürfen der Beftätigung 


der hoͤhern Behoͤrde. 500. i 
Packpferde, deren Geftellung für das Militair auf Märfchen, 289. seq. >: 
Papiere, Staats- und öffentliche, deren Annahme nach dem Nominalwerthe bei Kautionsbeſtellungen. 
181. 8 7 ? 
Pardon, deſſen Bewilligung für deſertirte Feuerwerker, Unteroffiziere. ze. 585. 3 
— nn: E? Paſſe, 


en ~ 
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3 Paͤſſe, falſche, Beſtrafung deren Verfertigung im Soldatenſtande. 261. — zu Reiſen in's Ausland, 


Befugniß der Regierungen zu deren Ertheilung. 465. 74 
Patronenwagen, deſſen Geſtellung auf Maͤrſchen des Militairs. 290. seq. EE 
Penſionairs, in Oſtpreußen und Litthauen, deren Heranziehung zur dortigen Einkommenſteuet. 210. 
Penſionen, deren Feſtſetzung und Bewilligung für ſtaͤdtiſche Beamte. 344. seqe — desgl. für bishe⸗ 
rige, auf Lebenszeit angeſtellt geweſene Servis-Offizianten. 659. — koͤnnen Wittwen verſtorbener 
inaktiver Offiziere nicht erhalten. 722. 


Perlen, ſiehe Juwelen. 


Pfälzer» Kolonien, für ſelbige Finnen keine beſondere Magiſtraturen ſtatt finden. 342. 

Pfandbriefe, Beſtimmungen rückſichtlich derfelben während der Dauer des General-Indults. 180. — 
deren Annahme nach dem Nominalwerthe bei Kautions-Beſtellungen. 182. — Verfahren bei deren 
Aufgebot und Amortisation. 632. — der oſtpreußiſchen Landſchaft, deren Aufnahme und 
Vollziehung. 378. 411. — deren halbjährige Verzinſung. 379. 425. sed. — deren Inhaber koͤn⸗ 
nen als ſolche in keinen Konkurs verwickelt werden. ibid. — deren Ablöfung nach halbjaͤhriger Kuͤndi⸗ 
gung. 380. 439. seqq. — welche Perſonen und Guͤter zu deren Ausſtellung geeignet ſind. 380. seg. 
411. — deren Erneuerung, Auffündigung und Amortiſation. 439 — 444. — der kur⸗ und neu⸗ 
märkſchen Landſchaft, für wiederkaufliche Ueberlaſſung von königlichen Domainen, 545. — Siehe 
auch Zinskoupons. 

Pfandgelder, fiche Pfaͤndungen. 

Pfand- und Leihreglement, vom 13ten März 1787., temporaire Abaͤnderungen wegen des darin be⸗ 
ſtimmten Zinsſatzes. 535. 715. ` 

Pfandſchilling, was ruͤckſichtlich deffelben bei Aufnahme von oſtpreußiſchen Pfandbriefen zu beobachten 

iſt. 381. 

bfaͤndungen, des Viehes, wenn ſolches auf Deichen, Dämmen und in Pflanzungen ꝛc. an ſchiffbaren 

© wird, 18. 26. 27. — desgl. der auf ſelbigen ohne Erlaubniß angetroffenen Perſo⸗ 


Pferde, deren Pfandung in Pflanzungen und auf den Deichen 
Geſtellung für das Militair, 
dem Kauf oder Verkauf von Pferden uberhaupt zu beobachten iſt. 305. seqq. 

Pferdediebſtaͤhle „ deren Verhütung, und Beſtrafung nach der Verordnung vom 28ſten Sept. 1808. 
305. seqq. 

Pflanzungen, an den Ufern ſchiffbarer Ströme und Gewaͤſſer, deren Anlegung und Erhaltung. 16. 17. 
18. — Gehen, Fahren und Reiten in ſelbigen iſt unterſagt. 18. 26. — Pfaͤndungen des Viehes in 
ſelbigen. 18. 26. — desgl. unbefugter Perſonen. 26. l 

Picken, mit Eiſen beſchlagene Stangen, derſelben duͤrfen ſich Schiffer bei Durchfahrten durch Schleu⸗ 
fen Brücken ꝛc. nicht bedienen. 2. 24. 

Plenum der Regierung, ſiehe Regierungs-Plenum. 3 

Polizei, allgemeine, für deren obere Verwaltung wird eine Sektion im Minifterium des Innern gebik- 
det. 363. — was zu deren Reſſort gehört. ibid, — Berichtserſtattungen in Angelegenheiten derſel⸗ 
ben von Seiten der Regierungen. 494. 

Polizei⸗Behoͤrden, Strafrecht derſelben in Uebertretungsfaͤllen gegen die allgemeine Strom-, Deich⸗ 
und Ufer⸗Ordnung für Oſtpreußen und Litthauen. 23. — Konkurrenz derſelben bei dem Geſchaͤftsbe⸗ 
triebe der Land- und Stadtgerichte in Weſtpreußen. 50. 66. — Annahme von Beſchwerden gegen ſel⸗ 
bige von Seiten der Land- und Stadtgerichte. 66. — beſondere, deren Errichtung in einzelnen 
Staͤdten. 346. — Tandes: (Provinzial -) vertreten die Regierungen, fiche diefe 


Polizei⸗ 


D 
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Polizei- Deputation, Abtheilung derſelben bei den Regierungen. 47. — was zu deren Neſſort ge: * 
hoͤrt. 482. 483, 486. S 
Polizei⸗Direktorium, in Berlin, fol reorganiſirt und der Sektion der allgemeinen Polizei im Mimiſte⸗ 
rium des Innern untergeordnet werden. 364. 373. 
Polizeigeſetze, deren Anwendung in Muͤhlen⸗Sachen. 222. seg. 
Polizei⸗Kontraventionen, Verfahren in ſelbigen. 472. 478. segg, 


© — 


— 


Polizei⸗Sachen, — Zuziehung der Land⸗ und Stadtrichter in Weſtpreußen zu ſelbigen in Faͤllen recht⸗ 


licher Eroͤrterungen. 45. — Straf- und Rekursverfahren in jelbigen. 473. 474. 476. Ze 


Polizei: Berwaltung in den Städten, 346. — die fur felbige erforderlichen Koſten muͤſſen die Stadt⸗ 
gemeinen übernehmen und aufbringen. 346. 352. ; 


Pommern, Proving, Aufhebung der Beſchraͤnkungen des Muͤhlenſteinhandels in ſelbiger. 541. — 


— Verordnung für ſelbige wegen Zuſammenziehung baͤuerlicher Grundſtuͤcke, oder Verwandlung 
derſelben in Vorwerksland. 626 - 629. — EA 

Porteepee, Offizier⸗, in wie weit ſolches die obern Militair⸗Chirurgen tragen dürfen. 322. 

Porteepee-Faͤhnriche, deren Prüfung und Anſtellung. 275. segs , 

Portionen, ſiehe Feld- Etats. i Er 

Portofreiheit, halbe, deren Bewilligung für Treſorſchein⸗Einſendungen an die Realiſations⸗-Komptoire. 
6017. 025. 

See obere Verwaltung deren Angelegenheiten im Miniſterium des Innern. 
363,368. : ' 

Poſt, in wie weit ſolche von der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſterium des Innern reſſor⸗ 
tirt. 363. : v ; 

Poſtamt, ſiehe General⸗Poſtamt. 

Poſtbehörden, deren Gerichtsbarkeit Hört auf. 468. —  _ 1. CaiE 

Poſtdirektoren, deren Anſtellung in den Regierungs⸗ Departements. 407 70. — deren Dienſtpflich⸗ 
tene 6 e nn er SS 


gi 


Poſtkontraventionen, Vefuguiſfe der Regierungen ruͤckſichtlich derſelben. 498. 


GG 


EE 


Poſtoffizianten, deren Anſtellung durch die Regierungen, unter Zuziehung der Poſtdirektoren. 408. 


Poſtweſen, polizeiliche Aufſicht auf daſſelbe durch die Regierungen. 466. 407. seg, 

Praͤmien, deren Bewilligung für die erſte Anzeige von Deichdurchbrüchen, 23. — eine mit ſelbigen 

verbundene Staatsanleihe; ſiehe Anleihe. - SA Ei 

Pramienfonds, deſſen Bildung für ausgezeichnete Beamte durch die bei den Regierungen auffonmen, ; 
den Sportuln. 493. ; | i 


Praͤſidenten, fiche Ober- und Regierung s⸗Präſtdenten. Ge j 


Prediger, der franzöftichen Kolonie, deren Beſtaͤtigung und Beaufſichtigung von den Staatsbehöͤr⸗ 
den. 6032 3 BER FB e SA 
Privat⸗Korreſpondenz, deren Führung in Geſchaͤftsangelegenheiten von Seiten der Dezernenten bei 
den Regierungen. 486, — der Offiziere an Geſandtſchaften und auswaͤrtige Behoͤrden, deren Befoͤr⸗ 


derung. 692. 


Privilegien, ſtaͤdtiſche, ſollen bei jeder Stadt in ein beſonderes Statut zuſammengetragen, und von der 
Landesbehoͤrde beſtaͤtigt werden. 330. = 
Produkte, inländifche, freier Handel und Verkehr mit ſelbigen. 323. — aus England und deſſen Ko⸗ 

lonien, Dürfen nicht eingeführt. werden. 643. seg. 693. — in- und auslandifche, Verkehr mit ſel⸗ 
bigen auf den Meſſen zu Frankfurt a. d. Oder. 693, seg. 8 SW 
Profeſſoren, auf den Univerfitäten, deren Anftellung. 491. : 
Proviantbehaͤltniſſe, deren Beſchaffung für das Militair in Garniſonſtaͤdten. 653. 663. o 
i \ = 3 d roz 
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zwiſchen dem Rhein und der Elbe, deren Abtretung an Frankreich durch den 
— Proklamation an die Bewohner derſelben wegen Entlaſſung 
7. — Pflicht⸗Entlaſſung der Behoͤrden und Diener in 


Provinzen, preußiſche, 
Tilſiter Friedenstraktat. 156. seg. 
ihrer Unterthanenpflichten gegen Preußen. 16 
ſelbigen. 168. 2 & 155 
ozeſſe, Civil⸗ in welchen Faͤllen ſolche in Angelegenheiten des Regierungs⸗Reſſorts nicht zugelaſſen wer: - 
den dürfen. 473. sed. — Privat-, welche auf Prinzipien der Landesverfaſſung Einfluß haben, in ſelbi⸗ 
gen ſollen die Gerichte das Gutachten der Regierungen einholen. 476. — gegen Regierungsbeamte, 
Konkurrenz der denſelben vorgeſetzten Behörden in ſelbigen. 477. — konnen die Regierungen ohne 
Anfrage in ihrem Reſſort anſtrengen und durchführen laſſen. 493. — gegen Militairinſtitute und Mi⸗ 
ültairperſonen, darin konnen Zioilgerichte fiber Gegenftände der Militair⸗Oekonomie ac. von den obern 


G 
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klurrenz der Regierungen in ſelbigen. 476. 

Pruͤfungen, der Schulamtskandidaten. 717 — 721. siti e 
Mulverbehaͤltniſſe, deren Beſchaffung in den Garniſonſtadten. 653. 663. CW 
Pulver- Fabrikation, reſſortirt vom Militair⸗Departement. 364 CG? 5 = 
Pupillen⸗Kollegia, Provinzial =; ſind zu Erteilung von Majorennitäts⸗ Erklärungen befugt. 178. 
224. 244. — Gebühren ⸗Erhebung durch felbige, 224, vu A 
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Pupillen⸗Sachen, ſiehe Vormundſchaftsſachen. 
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Quartier und Quartier⸗Beduͤrfniſſe, deren Verabreichung an das Militair nach dem allgemeinen 
; tig vom 17ten März 1810. 649. seg. SE a 
| und muthwillige, deren Beftrafung, 643. Ge E EES 


uärulanteir, boshaf 
uinen⸗Lotterie, ſiehe "VS 
nirbeln, ſiehe Handmuͤhlen. FW 

Mittbuͤcher, deren Führung mit den Domainen: Einſaſſen. 286. r Sei 
uittungsgroſchen, beffen Entrichtung bei oſtpreußiſchen Wfandbriefszinſen, 420. H et 


Lotterien. 
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Raffholz, Bewilligung bdeſſelben für die Domainen⸗Einſaſſen, und dafür von letztern zu leiſtende Ent⸗ 
ſchaͤdigung. 280. — fällt für die Schutzunterthanen in Schleſien fort. 559. : 
Rangverhaͤltniſſe, der Regierungen und Sberlandesgerichte. 479. seq. — 
bei erſtern. 489. ` à a = 
Rapport Zettel, bei Eisgaͤngen und hohem Wafer, fehe Deich = Rapport Zettel. 5 
Be beſoldete und unbeſoldete, in mittlern Stäbten, deren Wahl und Beftätigung. 342. seg. 
7 athsmaͤnner, beſoldete und unbeſoldete, in kleinen Städten, deren Wahl und Beſtaͤtigung. 342. seg, 
Rationen, Friedens, ſollen zur Hälfte den mit Beibehaltung ihres Gehalts zum Feſtungsarreſte ver⸗ 
urtheilten Offizieren gewahrt werden. 314. — fiehe auch Feld: Etats. Dad e 
Rauchgelder, deren Vergütung von Seiten der Domainen⸗Einſaſſen. 281. 
RNealiſations⸗Komtoire, für Treſorſcheine, ſiehe letztere. ; EIN 
Bechen - Kammer, ſiehe Dber- Nechen- Kammer, ` Lahr? TESS 
Rechnungsraͤthe, bei den Regierungen, deren Dienſtpflichten. 516. Er e > 
€ ech⸗ 


H 
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der einzelnen Mitglieder 


E 
E 
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4 Militairbehoͤrden Gutachten einholen. 584. — ſiskaliſche, Inſtanzenzug bei ſelbigen. 472. — Kon⸗ 


Der ia y 
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Nechnungsweſen, defen Verwaltung in den Staͤdten. 351. sed. — desgleichen bei der oſtpreußiſchen 
Landſchaft. 450. — desgleichen bei den Regierungen. 503 — 506. Zë, * 
Nechtspflege, ſiehe Juſtiz Verwaltung, + 
Referendarien, fiche Regierungs - Referendarien. 
Regalien, nutzbare, deren Verwaltung leiten die Regierungen. 500. Ai 2 FE 
Regierungen, dieſe Benennung fuhren künftig die Kriegs- und Domainen⸗-Kammern. 364. 4 
— Reſſortverhaͤltniſſe derſelben zu den Miniſterien und deren Abthejlungen. 372. — deren Ver 
niſſe zu den oberſten Staatsbehoͤrden. 479. 400. — desgl. zu den Oberpraͤſidenten. 372. 375. ceg 
309. — desgl. zu den Unterbehoͤrden ihres und der Juſtiz Reſſort. 479. — desgl. zu den Landes 
Juſtiz⸗Kollegien. ibid. — haben mit letztern gleichen Rang. ibid. — allgemeine Reſſort⸗Beſtim⸗ 
mungen fuͤr ſelbige, nach der Verordnung vom 26ſten Dezember 1808. 465. sed. — unter dere 
Aufſicht und Kontrolle ſteht die Geſchaͤftsfuͤhrung der Magiſtraͤte. 354. — Regulirung deren Gef 
ſchaͤftsbezirke. 468. — Geſchuͤftsgang bei ſelbigen. 472. — Organiſation derſelben ruͤckſichtlich des 
Perſonals. 469. 470. — wiſſenſchaftliche und techniſche Kommiſſionen für deren Bezirk. 470, seg 
490. — Eintheilung derſelben in Deputationen und Reſſort der letzteren. 471. seg. — deren Ver: 
haͤltniſſe in rechtlicher Beziehung. 468. 472, sed. — Befugniſſe derſelben bei Ausübung der erefu 
tiven Gewalt. 475. 478. 490. 494. — Stellen- Beſetzungsrecht derſelben. 490 — 492. 
Regierungs- Aſſeſſoren „deren Befugniſſe und Pflichten. 513. e de E 
Regierungsbeamte, deren Dienſtverhaͤltniſſe. 477, 492, 507. sed. — Siehe ferner Staatsdiener, 
Regierungs⸗Direktoren, deren Rechte und Pflichten. 512. | 
Regierungs⸗Geſchaͤfts⸗Inſtruktion, vom 26ſten Dezember 1808. 481 - 519. 
Regierungs⸗Hauptkaſſen, deren Einrichtung. 503. — deren Buch) = und Rechnungsführung. 505. 
Regierungs⸗Mitglieder, deren Anstellung. 490. — deren Dienftverhältniffe und Verpflichtun 
seg. ; ; i s ; 


7 
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Reitbahnen, in den Kavallerie⸗Garniſonen, deren Einrichtung. 653, 663. 8 vi. 
Reiten, durch ſchiffbare Ströme, Flüſſe und Kanäle ift verboten. 4. 25. — desgl. auf bewachſenen 
Vorlaͤndern, Pflanzungen zc, 18. 27 „„ SS SCH 

Reitpferde, des Militairs, ſiehe Feld - Etats. spada du sedie 
Rektoren, an Gymnaſien und gelehrten Schulen, deren Anſtellung. 491. 852 
Rekursverfahren, in Angelegenheiten der oſtpreußiſchen Landſchaft. 409. — gegen die Regierun T 

und deren Deputationen, 472.86. — in Polizei Sachen, 473, seg, in Hambach N 
474. segs BE Eh Ha e EET d EE E A BRETT: 
Religionsuͤbung „die oberſte Aufſicht auf ſelbige reſſortirt von der Sektion für den Kultus. 366. 
Repraͤſentanten, ſtaͤndiſch e, ſiehe letztere. Ee „ 
Rindvieh, beffen Pfändung in Pflanzungen und auf den Deichen ſchiffbarer Fluſſe, 18, 26. Mit 
IE ` é SS À $ 
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Schaͤferknechte, d 
theils und ihrer Schaͤferei-Geraͤthſchaften gegen Verguͤtigung bei ihrem Umzuge. 80. seg. — Ab: 


gen. 468, 


* — 
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Nittergüter, fiche Güter e | 


Robothdienſte, deren Leiſtung an die Guts herrſchaften in Schleſten. 561. 736; = 
Rubel, deren Annahme und Verausgabung bei Koͤniglichen Kaſſen. 244. 


a 
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Saͤbeltroddel, beſondere, als Auszeichnung für die im Kriege von 1805; tadellos gedienten Unterofft⸗ 
ziere und Gemeine. 540. i „5 
Salz⸗Direktion, Generals, deren Errichtung für die Verwaltung der Salz⸗Debitsgeſchaͤfte. 636. seg. 
— iſt der Sektion für die Seehandlung im Finanzminiſterium untergeordnet. ibid. . 


Rußland, Kaiſerthum, Gebiete- Abtretung an daſſelbe von Seiten Preußens, durch den Tilſiter Friedens⸗ 
Traktat. 159, ; Je e EE 


. Saks- Direktoren, deren Anftellung. 491, 


Salz⸗Fabrikation, Verwaltung deren Angelegenheiten im Miniſterium des Innern. 363. 368. 
Salz⸗Regal, defen Verwaltung von der Sektion der direkten und indirekten Abgaben im Finanz- Miz- 
niſterium. 368. 371. S 

Salz «Sachen, deren Bearbeitung bei den Akziſe⸗ und Zoll⸗Deputationen. 484 6 . 
Sandbaͤnke, in Stroͤmen und Gewaͤſſern, wegen Benutzung derſelben von den Beſitzern des anliegen⸗ 
den Ufers. 16. = k j ; dt et 
Sanitaͤts⸗Anſtalten, Reſſort der Oberpraͤſidenten ruͤckſichtlich derſelben. 374. gt, 
Sanitaͤts⸗Kollegien, Provinzial⸗, werden mit den Regierungen vereinigt. 466. — ſ. auch Dber- 
Collegium medicum et sanitatis. 8 
Bu deren Verwaltung in den Städten: 350. ] 555 
Sanitaͤtsweſen, für ſelbiges werden in den Regierungs-Departements wiſſenſchaftliche und techniſche 
Kommiſſtonen errichtet. 4700. i a 
Saͤrge, er deren Ausſchlagung und der dabei anzuwendenden Zeuge ſoll kein Zwang mehr ſtatt 
finden. 732. Re HE 
Schaafe, deren Pfändung in Pflanzungen und auf den Deichen ſchiffbarer Flüſſe. 18. 26. 


246. 279. seg. — Siehe auch Dienſte. SE = Se ö 
Schaͤfer, in den Provinzen OB: und Weſtpreußen, Litthauen und dem Netzdiſtrikt, wegen 
Abſchaffung des Vorviehes derſelben, und wegen Zurücklaſſung ihres Schaͤferei⸗An⸗ 


und Anzugs ⸗Termin derſelben. 84. - - . s 
Schauſpielweſen, ſiehe Theater. > > 
Scheidemuͤnze, altpreußiſche und ſchleſiſche,, Herabſetzung derſelben auf ihren Silberwerth. 232. 
234. sed. — Annahme derſelben in Koͤniglichen Kaſſen zur Haͤlfte der zu leiſtenden Zahlungen. 234. 
— deren Verwechſelung in Kourant ſoll nicht hauſirend betrieben, ſondern alsdann beſtraft werden. 
236. — Ausgleichung der uͤber die Reduktion derſelben entſtandenen Differenzien. 304. 
Schiedsrichter, der franzöͤſiſchen Kolonie, deren Beibehaltung. 603. 3 
Schiffahrt, was bei felbiger zu beobachten ift, 2. seq — 37—40, — deren freier Betrieb auf 
Strömen gegen eine angemeffene Gewerbſteuer. 323. 303 ; AURR 5 
Schiffahrts⸗Behoͤrden, Provinzial „„ deren Reſſort wird mit dem der Regierungen vereinigt. 466. 
Schiffahrts⸗Kaſſen, kaufmaͤnniſche, deren Verwaltung unter polizeilicher Aufſicht der Regierun⸗ 
Schiffbruͤcke, über die Weichſel bei Kurzebrak, Zolltarif für ſelbige. 572. 
2328 : E 2 Schif⸗ 
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Schaarwerks- und andere Dienſte, der Domainen- Einſaſſen, deren Verwandlung in Geldabgaben. 
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Schiffer, was ſelbige auf öffentlichen Strömen zu beobachten haben. 2. 3, seg. — desgleichen auf den 
Friedrichsgraͤben in Oſtpreußen. 37 — 40. — Straf- Beſtimmungen gegen ſelbige bei Uebertre⸗ 
tungen, 24. seg, — desgl. bei Uebertretungen der Strom-Ordnung für die Friedrichsgraͤben in Oſt⸗ 
preußen. 37— 43. — deren Verpflichtungen nach der Memeler Hafen- und Lootſen-Ordnung. 
586. seqq. — Dürfen Niemanden ohne Paß zur See mitnehmen. 590. — duͤrfen nebſt ihren Knech⸗ 
ten von den ihnen anvertrauten Ladungen nichts verkaufen. 573. 

Schiffergilden und Innungen, der Nicht⸗ Beitritt zu ſelbigen ſchließt vom Betriebe der Stromſchiff. 
fahrt nicht aus. 323. 

Schiffsgefaͤße, was bei deren Ausbiegen, Anhalten und Anlegen zu beobachten ift. 2. 3. — 37 — 40. 
— Strafbeſtimmungen bei Uebertretungen. 24. — 37 — 43. — deren Bemannung. 39. — deren 
Breite auf dem Friedrichsgraben in Oſtpreußen. 42. 

Schiffsladungen, von ſelbigen dürfen Schiffer und Schiffsknechte nichts verkaufen. 573, 

Schiffsmuͤhlen, was bei deren Anlegung oder Veränderung zu beobachten if: 218. 

Schildwachen, Widerſetzlichkeiten gegen ſelbige von Seiten der Soldaten „werden wie Vergehungen 
gegen Vorgeſetzte beſtraft. 255. — Pflichten derſelben. 255. seg. — Strafen für Vergehungen ber 
ſelben, 256. — Militairhonneurs derſelben vor Inhabern von Orden und militairiſchen Verdienſtme⸗ 
daillen. 634. | 

Schlaͤchtergewerbe, freier Betrieb deſſelben und Aufhebung des Zunftzwanges bei ſelbigem. 315. seg, | 

Schleſien, Provinz, (mit der Grafſchaft Glatz), Verordnung wegen Zuſammenziehung bäuerlichen 
Grundſtücke in ſelbiger, oder Verwandlung derſelben in Vorwerksland. 552 — 555. — nähere Ber 
ſtimmungen über die Auflöfung der perſoͤnlichen Erbunterthangkeit in ſelbiger. 557 — 561. 735, seg. 
— Aufhebung der Haupt- und Kreis-Urbarien-Kommiſſionen in derſelben. 6297 

Schleſiſche Landſchaft, ſiehe letztere. Ka 

Schleuſen-Bruͤcken, was Schiffer bei SE durch ſelbige zu eee haben, 2. — Ko 
beſtimmung für Uebertretungen. 24. 


Juli 1810., wegen deren Prufung. 717 — 721. 
ulden, zur Beſtreitung der Kriegslaſten, deren Aufnahme und Tilgung auf den in Rutnießung be⸗ 
findlichen Ritterguͤtern. 232. — konnen die mit dem vollen Eigenthume verliehenen Domainen⸗Ein⸗ 
ſaſſen kontrahiren. 285. — Kommunal:, Anwendung des General- Indults auf ſelbige. 180. — 
ſtaͤdtiſche Gemein-, Beitrags- Verpflichtung zu ſelbigen. 331. 

Schuldenweſen, Krieg E der Provinzen Oſtpreußen und Litthauen, Megulnung deſſelben. 193, seg. 

L 673 — 689. — zu deſſen Berichtigung werden Königsberger Stadt: Obligationen ausgeſtellt. 
184. sed. — zu Einloͤſung der letztern und zu Berichtigung ber übrigen r wird eine 
Einkommenſteuer angeordnet. 194. seqq. 673 689. 

Schul- (und Geiſtliche) Deputation, beſondere Abtheilung bei den Regierungen. A — was zu der 
ren Reſſort gehört. 483. seq. 499. f 

Schuldner, deren Verhaͤltniſſe zu ihren Gläubigern nach dem General-Indult⸗Edikte vom 1 ten Mai 
und 24ſten November 1807; 150. seg, — 169 179. seg. — Vorbehalt des nothwendigen Moz 
biliarvermoͤgens bei gerichtlichen Exekutionen gegen ſelbige. 152. 182. — in Beziehung auf Lehne 
und Fideikommiſſe. 172.— Anwendung des juris subintrandi gegen ſelbige bei bevorrechteten gorz 
derungen im Se SE — Verfahren gegen ſelbige auf Inſtanz ihrer Herzoglich = Ze 
‚Gläubiger: 635. 

Schuldverſchreibungen 5 Privats, und Urkunden, Verfahren bet deren Aufgebot und Mortifkation. 
621 023. — auf einen beſtimmten Inhaber lautend, deren Verpfaͤndung. 621. — der Kurs 
und Neumaͤrkſchen Landſchaft für die derſelben wieberkäufiich uͤberlaſſenen Koͤnigl. Domainen. 545. S 

Schulen, der franzoͤſiſchen Kolonie, ſtehen unter der Aufficht der Staatsbehoͤrden. 602, — fremde, 
das wegen des Beſuchens derſelben beſtehende Verbot wird aufgehoben, 691. ia 

e EN Schul⸗ 


E Sachregiſte r. OO xN 


Schul⸗Etats, deren Entwerfung ift der Geiſtlichen und Schuldeputation der Regierungen überlaſſen. 499. 
Schul-Fonds, Provinzial⸗, deren Verwaltung durch die Regierungs- Haupt- Kaffen, 500. i 
Schul⸗Laͤndereien, deren Befreiung von Dammlaſten. 5. — desgl. von den Beiträgen zur Sozietaͤts⸗ 
Ekaſſe. 14. ; s = - 
Schullehrer, deren Prüfung. 717—1721. — deren Anſtellung. 499. — der franzöfifchen Kolonie, 
deren Beſtaͤtigung und Beaufſichtigung von den Staatsbehoͤrden. 603. 

„Schulraͤthe, geiſtliche, deren Anftellung bei den Regierungen. 470. — deren Pflichten. 515. 
| Schulrechnungen, deren Reviſion und Decharge durch die Geiſtliche und Schuldeputation der Regies 
| rungen, 490. 

/ Schulſachen, deren Verwaltung in den Städten, 349, — desgl. in den Provinzen überhaupt durch 
die Regierungen. 466. 467. 499. ; : ; 

Schuͤtzengilden, gehören zu den nothwendigen Anſtalten in den Städten, 327. Re = 

Schutzgeld, jaͤhrliches, deffen Entrichtung von anziehenden Schutzverwandten an die Gutsherrſchaften 
in Schleſien. 558. — kann von auswaͤrts dienenden Unterthanen nicht gefordert werden. 559. 
Schutzprivilegien, für Juden, deren Ertheilung und Erweiterung haͤngt von hoͤherer Genehmigung 
ab. 497. i e i 
Schutzverwandte, ſind alle ftädtifche Einwohner, welche das Bürgerrecht nicht gewonnen haben. 329. 
— Verhaͤltniſſe, Rechte und Pflichten derfelben, ibid. — nähere Beſtimmung wegen der von ſelbigen 
zu den ftädtifchen Laſten und Abgaben zu leiſtenden Beiträge. 623. 624. — Ländliche, in Schleſien, 
Entrichtung eines jährlichen Schutzgeldes von felbigen an die Gutsherrſchaften. 558. . 
Schweine, welche an ſchiffbaren Strömen auf den Daͤmmen und in Pflanzungen ꝛc. angetroffen, und 
| nicht zur Pfändung erreicht werden Fönnen,follen erſchoſſen werden. 18. — Straf⸗Erlegung fuͤr ſelbige. 26. 
Seehaͤfen, reſſortiren von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium des Innern. 365. 
Seehandlung, Sektion für deren Verwaltung im Finanzminiſterium. 369. — Verwaltung der Salz⸗ 
La Debitsgeſchafte durch die derſelben untergeordnete General: Salz: Direktion. 636. seg. 
Sektionen, in ſolche werden die Reſſorts der Miniſterien des Innern und der Finanzen abgetheilt. 
363. 369. o 
Sektirer, reſſortiren rückſichtlich ihrer Verfaſſung von der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſte⸗ 
| rium des Innern. 364. — rüͤckſichtlich ihrer Tolerirung und ee der Sektion für 
CS den Kultus. 366. ; TE Zen 
SBeenat, akademiſcher, kann das ftädfifche Bürgerrecht nicht ertheilen. 327. a 
Separationen, einzelner Grundſtuͤcke, ift den Befitzern derſelben nachgegeben. 171. — desgl. der 
Grundſtuͤcke der Domainen⸗Einſaſſen aus der Gemeinheit. 247. sed. 283. sed. i 
Segqueſtration, von Grundſtücken, deren Aufhebung oder Fortſetzung während der Dauer des General⸗ 

Indults. 183. — Verfahren rückſichtlich derſelben bei den der oftpreußifchen Landſchaft verpfaͤndeten 

Guͤtern. 430 — 434. 716. — desgl. bei den an die Schleſiſche Landſchaft verpfaͤndeten Gütern, 

730, seg, d 

Servis, finvet für Soldatenfrauen und deren Kinder nicht mehr ſtatt. 615. 
Servis⸗Offizianten, bisherige und auf Lebenszeit angeſtellt geweſene, deren Penſionirung. 659. 


ER 


Servisweſen, deſſen Verwaltung in den Städten, 350. 655. seq. — Verhaͤltniß des Militairs ruͤck⸗ 
ſichtlich dieſer Verwaltung. 656. sed. — ollgemeines Regulativ über daſſelbe, vom 17ten Maͤrz 1810. 

| 649 - 672. 8 

| Eicherheits: Anftalten, Reſſort der Oberpraͤſidenten ruͤckſichtlich derſelben. 374. - 

i Sicherheits-Polizei, gehoͤrt zum Reſſort der Sektion für die allgemeine Polizei im Miniſterium des 

Innern. 363. ; = ; ; s ; i 

Siegel, Beſtrafung deren Verfaͤlſchung im Soldatenſtande. 261, E 

Silbergeraͤthe, deren Ankauf von Seiten des Staats durch die Münzämter, 524 — 534. — deren 


even 


E 


È 
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eventuelle Beſteuerung. 526. sed. — neu verarbeitete und verkaufte, Stempelung derſelben und 
Abgaben: Entrichtung von ſelbigen. 528. b SA * 

Sodomiterei, deren Beſtrafung im Soldatenſtande. 260. “ Eo) 

Soldaten, gemeine, Kriegsartikel für ſelbige vom 3ten Auguft 1808. 253 — 264. — Nachtrag zu 

ſelbigen vom 7ten Juli 1809. 575. — durfen ohne Bewilligung des Kompagniechefs fih nicht verz 
heirathen. 258. 615. — findet auf diejenigen, welche nach der Auflöfung ihrer Regimenter nicht 


fung, vom Atom Auguſt 1898. 265 — 272. — desgl. vom 31 ften Oktober 1808. 317. seqq. — 
aus dem Militairſtande ausgeſtoßene, koͤnnen weder das Bürgerrecht noch Grundſtuͤcke erwerben. 

2860. sed. — wann ſelbige des National⸗Militair⸗Abzeichens verluſtig gehen? 257. 269.— 
Bürgerrechtsgewinnung von ſelbigen. 326. — welche in dem Kriege von 1807, tadellos gedient 
haben, deren Auszeichnung durch eine beſondere Saͤbeltroddel. 540. — koͤnnen über ihr Vermoͤgen 
ohne Beſchränkung disponiren. 58 4. — erhalten für ihre Frauen und Kinder keine Unterftüßungen 
mehr. 615. 651. — deren Beſtrafung wegen Ungehorſams gegen Buͤrgerwachen. 722. — invalide, 
ſiehe Invaliden. RS ; De 

Soldaten Frauen und Kinder, kranke, unentgeldliche Behandlung derſelben von den Regiments- 
Aerzten und Militair⸗Chirurgen. 287. — Arzenei⸗ Verabreichung für ſelbige. 288. — ſind der 
Gerichtsbarkeit der Untergerichte der Garniſonſtadt oder ihres Wohnorts untergeordnet. 580. — für 
ſelbige werden kuͤnftighin keine Servis⸗ und Kindergelder verabreicht. 615. 651. > 

Sozietaͤts⸗ Angelegenheiten, deren Verwaltung durch die Soziefäten unter polizeilicher Aufſicht der 
Regierungen. 468. F 


Sozietaͤts ⸗Deputationen, fur das Deich⸗ und Dammweſen, in Litthauen, deren Einrichtung. 14. 15. g 


Sozietaͤts-Kaſſen „in Litthauen, ſiehe Damm = Sozietaͤts⸗Kaſſen. 


Spanndienſte, deren Leiſtung in der Provinz Schleſien an die Gutsherrſchg ten. 558. 736. — f. auch 
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Schaarwerkssienſte. ; — 
Sportuln, dürfen Stadtverordnete nich erheben. 339. — die zeitherigen Antheile an ſelbigen foller 
fuͤr die Verwaltungsbeamte firirt, und auf den Etat gebracht werden. 494, RE 
Sportulweſen „ beffen Einrichtung bei den Regierungen. 493. — Bildung eines Praͤmienfonds für 
ausgezeichnete Beamte durch beffen Einnahmen. 493. seq. — bei den Land- und Stadtgerichten in 
Weſtpreußen. 63. seg. — im Allgemeinen, bei den Pupillen-Kollegien. 224. ; 
Staabschirurgen, deren Militairrang. 322. À ; 
Staats- Anleihe, ſiehe Anleihe. f : 
Staatsbehoͤrden, oberſte, veränderte Verfaſſung derſelben. 361—373. =- Verhaͤltniſſe der Regie⸗ 
rungen zu ſelbigen. 479. — desgleichen der Oberpraͤſidenten. 372. ; ; 
Staatsdiener, in den abgetretenen Provinzen, deren Pflicht⸗Entlaſſung. 168. — in Oſtpreußen und 
Litthauen, deren Heranziehung zur dortigen Einkommenſteuer. 210. — in wie weit ſolche zu perſoͤn⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen in den Städten herangezogen werden koͤnnen. 328. — Verhaͤltniſſe derſelben 
als Schutzverwandte. 32 9. — Beiträge derſelben als letztere zu den Kommunallaſten durch beſtimmte 
Gehaltsprozente. 624. — wann ſelbige die Uebernahme oͤffentlicher Stadtaͤmter ablehnen koͤn⸗ 
nen? 355. — Dienſt⸗Suspenſion derſelben von Seiten der Oberpraͤſidenten. 376. — desgleichen 
von Seiten der Regierungen, 477. 493. — "Uniform = Beſtimmungen für ſelbige. 402. sed. — Uns 
terſuchung und Beſtrafung deren Dienftsergehen. 472. 477. seg, — Verfahren gegen ſelbige bei 
Dienſt⸗Entlaſſungen. 477. 493. 578. S 


— desgleichen bei fiskaliſchen und Kriminal⸗Unterſuchungen 


gegen ſelbige. ibid — in wie weit die Regierungen mit deren Gehältern und Stellen Veranderungen 


vornehmen können. 492. — Veſchlagnahme der Hälfte ihrer ganzen Beſoldung zur Zahlung ſchuldiger 
Alimente. 724. e ; RE 


Staats⸗Miniſterium, deſſen Errichtung. 362. — Uniform⸗Beſtimmungen für deſſen verſchiedene 
Departements. 402, seg. e Staats. 


wieder angeſtellt find, keine Anwendung. 287. — Verordnung über deren Behandlung und Beſtra⸗ 
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Leitung der ganzen Staatsverwaltung. 


taatsrath, in ſelbigem vereinigt ſich die oberſte allgemeine 
1 en Depu⸗ 


362. — demſelben find die Ober-Rechenkammer und die techniſchen und wiſſenſchaftlich 
tationen untergeordnet. 371. — Uniform ⸗Beſtimmungen für deſſen Mitglieder. 462. seq. 
tadtaͤmter, oͤffentliche, Verpflichtung zu deren Uebernahme. 327. 354. seq. — deren Beſetzung durch 
Wahl und Praͤſentation der Bürgerſchaft. 330. — Verluſt derſelben und Suspenſion von ſelbigen. 350: 
Stadtbewohner, deren Befugniß zum Ein- und Verkauf ländlicher Produkte und Fabrikate. 323. 
Staͤdte, Ausübung der oberſten Aufficht über ſelbige von Seiten des Staats. 324. — Eintheilung der⸗ 
ſelben in große, mittlere und kleine. 325. — zwiſchen mittelbaren und unmittelbaren iſt kein Unter⸗ 
ſchied. ibid. — Bezirks⸗Eintheilung in ſelbigen. ibid. — Zuſammentragung deren beſondere Rechte 
und Verfaſſungen in einzelne Statuten, und Beſtaͤtigung der letztern. 330. — deren Verpflichtungen 
rückſichtlich des Servis⸗ und Einquartierungsweſens. 649. 672. — desgl. rüͤckſichtlich der Polizei⸗ 
und Juſtiz⸗Verwaltungskoſten. 352. VV E „ EE 
| Staͤdte⸗Ordnung, vom 19ten November 1808. 324 360; — Deklaration des H. 44, de elben, 
in Betreff des Beitrags der Schutzverwandten zu den ſtaͤdtiſchen Laſten. 623. 624. 7 
| Stadtgemeinen, deren Verhaͤltniſſe und Befugniſſe. 330. sed. — Rechte und Pflichten der einzelnen 
| Mitglieder derfelben, ibid. +3 i Zetting AE $ 
Stadt⸗ (und Land-) Gerichte, deren Errichtung im Brombergſchen Hofgerichts⸗ und K 
tations⸗Departement, Reglement vom 22ften. April 1806. 44 .. mg 
Stadt⸗Inſpektoren, deren Anſtellung. 494. S ir E ) 
Stadt⸗Sbligationen, Königsberger, ſiehe letztere. ; — 
Stadtraͤthe, beſoldete und unbeſoldete, in großen Staͤdten, deren Wahl und Beſtaͤtigung. 342. seg. 
— gelehrte und die fuͤr das Baufach beſtimmte, muͤſſen fih vor ihrer Anſetzung einer Prufung unter⸗ 


, werfen. 343. ; 


1 I7 
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er 


Stadtvermoͤgen, gemeinſchaftliches, deſſen Verwaltung. 330. seg. i EE 
Sta vertreten die Buͤrgerſchaft in allen Angelegenheiten des Gemeinweſens. 330. — wer⸗ 
| den von der Stadtgemeine gewählt. 332. — nahere Beſtimmungen uber deren Wahl und Wechſel. 
332 — 338. — deren Rechte und Verhaͤltniſſe. 338 — 342. — Verhaltniſſe deren Stellvertreter 
und Bevollmächtigte. 333. 341. — deren Vorſteher und Protokollführer. 339. — deren Sitzungen, 

Verſammlungen und Beſchlüſſe. 340. sed. — erhalten als ſolche keine Beſoldung oder Remune⸗ 
| kationen. 339. — kontrolliren die ganze Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Gemeinwesens in allen Zweigen. 
351. sed. — Amts⸗Entſetzung und Suspenſion derſelben. 356. — Amtskleidung und Auszeichnun⸗ 

gen für ſelbige. 356. 357. — Inſtruktion für deren Geſchaͤftsverwaltung bei ihren ordnungsmaͤßigen 


Verſammlungen. 357 — 360. ; à ; 
Stall⸗Servis, defen Beſtimmung und Verabreichung. 654. 663. EH Sa EE 
Stallung, und dazu gehoͤrige Utenſilien, deren Verabreichung an die einquartierte Kavallerie. 652. 

654. 672. SE E SS? Reiter 
Stände, und ihre Behörden, 

| Innern. 364. ; j SCH EEE FR: 5 
t Staͤndiſche Repraͤſentanten, deren Anſtellung und Verhältniffe bei den Regierungen. 469. 470. 486. 
4488. 860% 5427) SE H E Los Peng Alan Me? EC 
Staͤndiſche Verfaſſung, und was darauf Bezug hat, reſſortirt von der Sektion für die allgemeine 
Polizei im Miniſterium des Junern. 364, — Neſſort der Oberpräͤſidenten ruͤckſichtlich derſelben. 374. 
— desgl. der Regierungen 4677 VV . 1 
| Standrecht, über Vergehungen im⸗Militnirſtande 27 % „ e e 
je Stangen, mit Eiſen beſchlagen, derſelben durfen ſich die Schiffer bei Durchfahrten durch Schleuſen⸗ 
Bruͤcken ꝛc. nicht bedienen. Wal. ABF Aii iA GUURSAN geg 88 75 ` 
e Stapel⸗Plaͤtze, für Holz und andere Materialien, dürfen an Ufern nicht eigenmaͤchtig errichtet wer⸗ 


del. 18. 27. Stati⸗ 


H $ 


reſſortiren von der Sektion der allgemeinen Polizei im Miniſterium des 


A 
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Statiſtiſche Nachrichten, deren Einziehung durch die Regierungen. 497. 
Statiſtiſches⸗Buͤreau, reſſortirt vom Miniſterium des Innern. 369. es > 
Statuten, für die beſondern Nechte und Verfaſſungen einzelner Staͤdte, deren Anlegung und Befiat 
gung. 330. ; i 1 
Stellen⸗Beſetzungsrecht, der Regierungen, ſiehe Dienſtſtellen. g 
Stempelkammer, ſiehe Haupt ⸗Stempelkammer. ; F HF i ZS 
Stempel⸗Revenuͤen, deren obere Verwaltung durch die Sektion für direkte und indirekte Abgaben im 
Finanzminiſterium. 371. MEINE i . 
Stempel⸗Sachen, deren Bearbeitung bei den Akziſe⸗ und Zolldeputationen. 484. 502. t 
Stettiner = Kaufmannfchaft, Regulirung der derſelben auferlegten außerordentlichen Kriegsſteuer, € 


ESDH ase Let 


or 


Stiftüngen, über felbige führen die Regierungen blos die polizelliche Aufſicht. 468. — milde der 


franzöſiſchen Kolonie, deren Verwaltung. 603. — ſtaͤdtiſche, ſtehen mit ihrem Vermoͤgen unter der 

Aufſicht der Stadtgemeinen. 331. — deren Verwaltung. 349. — in Oſtpreußen, Belegung deren 
Guter mit Pfandbriefen. 3829. Se 

Stimmen⸗Recht, der Regierungs- Mitglieder bei Vorträgen, 486. 508, ` 

Stipendien⸗Sachen, reſſortiren von den Regierungen. 467. 

Stobben, an Deichdaͤmmen, deren Wegräumung. 9. 17. e 

Stockſchlaͤge, in welchen Fällen ſolche als Strafe bei gemeinen Soldaten noch ſtatt finden dürfen, 253. 
265. sed. — 268. seq. x } 

Strafen, deren Beftinimung für Uebertretung der Strom-, Deich = und Ufer⸗Ordnung von Oſtpreußen 
und Litthauen. 23 — 27. — desgleichen der Strom⸗Ordnung für die Friedrichsgraͤben in Oſtpreu⸗ 
ßen. 37. 42. 43. — deren Anwendung in Muͤhlen⸗Kontraventions⸗Sachen. 222. seg. — für be⸗ 
gangene Pferdediebſtaͤhle und Theilnahme an ſelbigen. 3 EI kauf Tan! 

licher Produkte von Seiten der dazu n tigten ſtaͤdti 
Erleidung vom Bürgerrechte ausſchließt 207 Sed. 


und Ehrenzeichen. 63. 


uf⸗ und V H D= 


in wie weit deren 


gen einzelne Mitglieder der Stadtverordneten-Verſammlung. 341. 

Straͤucher, fiche Geſtraͤu che 5 , 11878 eng ld 

Strom» Baut deren Anlegung und Unterhaltung. 12. 13. sed. — Aufbringung der Koſten für fel- 
bige. ibid. — Sicherung derſelben vor Beſchadigungen. 2. 15. er. 

‚Strom: Bauwerke, deren Beſchädigungen find bei Strafe unterſagt. 2. 23. seg? ` 

Ströme, oͤffentliche, was bei deren Benutzung zu beobachten ift. 2. 3. seg. — Reinhaltung derſelben 

beim Holzfaͤllen in deren Nahen 4. — Reiten, Fahren und Durchtreiben des Viehes durch ſelbige iſt 
verboten. 4. — deren Schiffbarmachung reſſortirt von der Sektion der Gewerbepolizei im Miniſterium 

ee ern. ne ng e io prot Ann Ex SE EID 

Gtrom-Ordnüng; allgemeine, für Oſtpreußen und Litthauen, vom 1 Aren April 1806. 1 36. — 


desgleichen für den großen und kleinen Friedrichsgraben in Oſtpreußen. 37, i e 
Strom- Vermeſſungen, Geſtellung von Arbeitern fur ſelbige gegen ortsüblichen Tagelohn. 2. 
Stromwaͤchter „Anſtellung eines ſolchen für den großen Friedrichsgraben in Oſtpreußen. 37. T Kai 
Stuhlarbeiter, deren Nieverlaffung auf dem platten Lande, 689 — 691. — Entrichtung eines jaͤhr⸗ 


lichen Nahrungsgeldes von ſelbigen. 690, seg, 1.0.0 un 
s ST = Sub⸗ 


" 


Suspenſionen ab officio, ſiehe Dienſt⸗Suspenſionen. 


Subhaſtationen und eizitationen von Grundstücken, deren Einſtellung oder Fortſetzung während der 


Dauer des General⸗Indults. 182. — Proteſtation der Glaͤubiger gegen den Zuſchlag bei ſelbigen. 
233. — von Grundſtuͤcken der Domainen⸗Einſaſſen. 248. 285. — von Grundſtuͤcken der Stadt⸗ 


5 a gemeinen. 354. = landesherrlicher Pertinenzien und Nutzungen, was dabei zu berüͤckſichtigen ift, 
500, 501. — Verfahren ruͤckſichtlich derſelben bei den der oſtpreußiſchen Landſchaft verpfaͤndeten 


Gütern. 431. 435. 716. — desgl. bei den an die Schleſiſche Landſchaft 
730. seg, . ; SE DEE 
Superintendenten, deren Anſtellung. 40 1. 


verpfaͤndeten Gütern, 
Supplikanten, zudringliche und muthwillige, ſiehe Quürulanten, ; 


\ 


Syndizi, der Magiſträte, mifen guf 12 Jahre gewaͤhlt und beftätigt werden. 343. — muͤſſen ſich 

vor ihrer Ansetzung einer Ze fung unterwerfen. ibid. — haben in den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lungen über rechtliche Gegenftande den Vortrag. 339. — Theilnahme derſelben an den ſtaͤdtiſchen 

Feuer⸗Sozietaͤts = Angelegenheiten. 350. — deren Pflichten und Obliegenheiten im Brombergſchen 

Kammer- Departement. 46. — bei der oſtpreußiſchen General⸗Landſchafts⸗ Direktion, deren Funk⸗ 

tionen, 384. 398. ; E ER EE 
T. 


Tabakrauchen, iſt den Schildwachen bei ſtrenger Strafe unterfagt, 256. — desgl. den Schiffern 
nach der Memeler Hafen- und Lootſen-Ordnung. 590. Se? er = 
Tafeln, zum Andenken verdienter Krieger mit deren Namen bezeichnet, Aufſtellung derſelben in den 
Kirchen. 147. 148. — zur Aufzeichnung der Mahlgaͤſte, deren Aufſtellung in den Muͤhlen. 221. 


Taxen, im allgemeinen, reſſortiren von der Sektion der Gewerbe⸗Polizei im Miniſterium des Innern. 
o — 8 i 


300i. e in den Verkauf des Bau-, Nuk- und Brennholzes im Weſtpreußiſchen Kammer⸗Depar⸗ 
tement. 87 — 145. Lebensmittel, Aufhebung derſelben. 315, seg. — landſchaftliche, in 


Oſtpreußen, Verfahren ruͤckſichtlich derſelben. 419—425.. 


Thalerſcheine, ſiehe Treſorſcheine. rn!!! - 
Theater, reſſortiren von der Sektion für den öffentlichen Unte tam Winiſterium des Innern. 
363. 366. N GE bé Pe EE 
Theilungen von Grundstücken, fehe Separationen. „5 Se 
Thiere, den Deichen ſchädlich, als Mäufe, Maulwürfe, Ottern ır., deren Vertilgung. 9. un 
Tilſiter Friedenstraktat, zwiſchen Preußen und Frankreich, vom Iten Juli 1807. 153. seg. — Ver- 
trag uͤber die Ausführung einiger Stipulationen in demſelben vom 12ten ejsd, 164.— SA 
Titel, der Magiſtrats⸗Mitglieder, dürfen nach Niederlegung der bekleideten Aemter nicht weiter geführt 


werden. 344. — wann denſelben der Titel: „Aelteſter der Stadt“ beigelegt werden kann? ibid. 
je ee dun B 1 3 


Titulus possessionis, ſiehe Beſitztitel. 


Todeserklaͤrung vermißter Militairperſonen, gerichtliches Verfahren ruͤckſichtlich derſelben. 731. seg. 

Todesſtrafe, in welchen Fallen folde nach den Kriegsartikeln gegen Soldaten ſtatt findet. 254. seqq. 
— deren Vollziehung überhaupt: 577. 735. ; BER 

Todesurtel, bedürfen der allerhoͤchſten Beſtaͤtigung. 577. — wann deren Vollziehung ausgeſetzt 
werden kann? 735. € 

Todte, bei deren Beerdigung wird ruͤckſichtlich ihrer Bekleidung aller Zwang aufgehoben. 732. 

Torf⸗Adminiſtrationen, reſſortiren von der Abtheilung für den Bergbau, im Miniſterium des 
Innern. 369. e „ 

Torf⸗Inſpektoren, Dber, mit dem bergmänniſchen Torfſtich bekannte, deren Anſtellung bei den 
Regierungen. 470. — deren Dienſtpflichten. 516. EN er er 

i ; S 


* 


Tor⸗ 


zm 


Torniſter, Heine lederne 


Sach regiſter. k 
muͤſſen die Subalternenoffiziere der Infanterie auf Märſchen tragen. 288. "H 
i to m eh ORANY 952 5 Ra 


Trauſcheine, ſiehe Heirathskonſenſe. í 3 82 
Treideldaͤmme „an ſchiffbaren Strömen, werden den Deichen in allem gleich geachtet. 3.— an den 

Friedrichsgraben in Oſtpreußen, was ruͤckſichtlich derſelben zu beobachten iſt. 97. 40 SR 2 
Treidelweg, Ceinpfad) deffen Geſtattung, Neinigung und Benutzung längs den Ufern ſchiffbarer Safe 


und Kandle 2. 


Treſorſcheine, deren Annahme in 


des letztern nach 


nach Maaßgabe des Edikts vom 


» 


Er 
1 


„ desgl. laͤngs der beiden Friedrichsgraͤben in Oſtpreußen. 37, sed. ; 
Zahlung nach dem Normal: Kourfe. 174. seg, eg "Ausmittelung 4 


Eh 


dem Boͤrſen⸗Kourſe durch vereidete Maͤkler. 176. — deren Wiederherſtellun⸗ 
. E . 9 


Aten Februar 1806. 823. — deren Verſendung mit der Poſt. 524. 


E Annahme derſelben bei Erhebung landesherrlicher Abgaben und Gefaͤlle. 523. 619. 620. 


` Beet: bei dem Verkau 


d 


Te von Domainen, 


der Ablöfung von Erbpachtsgefallen x. 620. — An⸗ 


nahme derſelben nach dem Nominalwerthe bei Kautfonsbeſtellungen. 181. 620. — zu Einem 


Trunkenheit, gegen 


: Ufer ſchiffbarer Flüſſe 


Thaler, deren Ausgabe und Realiſtrung durch die dazu beſtimmten Konftolts. 616. seg, 625. 


die in ſelbiger von Soldaten begangenen Kapital⸗Dienſtoergehungen findet die auf 
letztere geſetzte Strafe fatt, 575. ' N Sch 
Tympfe, fiehe Groſchenſtücke. 


Tan felbigen dür 


Ufer⸗Anhaͤgerungen, ſiehe letztere. 


Ufer- Baue, deren Anlegung 
bid. — Sicherung derſe 


d 


und Unterhaltung. 12. 13. sed. — Aufbringung der Koſten für felbige, 
[ben vor Beſchaͤdigungen. 2. 15. — Biere, 24. 20. 


U. 


fen ohne Genehmigung keine Anlagen unternommen werben, 2, 


eigenmächtige, deren Beſtrafung. 24. i 3 penr ea 
„Ufer- Bepflanzungen,, was rückſichtlich derſelben gas bed ppc ei ife, rafbare Nicht⸗ 
erfuͤllung der dafür ertheilten Vorſehriſten. 26. f 

Ufer- Ordnung, allgemeine, fi preußen und Litthauen, vom 1Aten April 1806. 1—30, 


Uniform, Reglement uͤber deren Ein 
Dezember 1808. 462. seg. — bei 


rige beibehalten. 464. 


Univerſitaͤten, reſſortiren von der Sektion für, den offentlichen Unt 


unter allgemeiner p 
derſelben beſtehende 
Unterbediente, Gärt 


olizeilicher Aufſicht 


führung bei den Departements des Staatsminiſteriums, vom 2öften 


den Provinzialkollegien und techniſchen Behoͤrden wird die zeithe⸗ 


| erricht, 366; — deren Verwaltung 
der Regierungen, 467. — fremde, das wegen des Beſuchens 


Verbot wird aufgehoben, 691. 


iſche, werden von 


den Magiſtraͤten auf Lebenszeit gewahlt und angenommen. 344. 


— deren Beſoldung und Penfionirung, ibid. — Umts- Entſetzung und Sus penſion derſelben. 356. 
Unterbehoͤrden, der Landes⸗Juſtiz⸗K 
trage annehmen. 479. 


Untergerichte, werden 
Konkurrenz der Regie 
Hungen gegen Finangeſehe zu 


Zi Zuſammenziehung i 
Unteroffiziere, 


bigen dom kten Juli 1809, 
verfahren gegen ſelbige überh 


n Land- und Sta 


offegien und der Regierungen, muͤſſen von beiden letzteren Auf⸗ 


in ihren Dienſtoerrichtungen lediglich den Landes⸗Juſtizkollegſen, ohne fernere 
rungen, untergeordnet. 468. — wann ſelbige berechtigt ſind, uͤber Verge⸗ 
erkennen? 473. — im Bromberg ſchen Kammer- Departement, deren 


dtgerichte. 44, 


Saa tte 


Kriegsgrtikel für ſelbige, vom Sten Auguſt 1808. 258 204. E Nachtrag zu ſel⸗ 
575. — Beſtrafung derſelben durch Degradation. 263. 271. Straf⸗ 
aupf, 269. 270, seg. — diejenigen, welche nach Aufloͤſung ihrer Re⸗ 


gimenter nicht wieder angeſtellt find, und ſich verheirathen, beduͤrfen keines Militair⸗Trauſcheins. 287. 


— welche in dem Felde 


uge von 180065, tadellos gedient haben, deren Aus zeichnung durch eine beſondere 


Saͤbel⸗ 


Unterſuchungen, fiskaliſche, Inſtanzenzug bei ſelbigen. 472. — gegen Regierungsbeamte, 


; ; 2 ` Se SE * 
Sachregi ter. 3 em 
Söbeltroddel. 540. — koͤnnen uber ihr Vermoͤgen ohne Beſchraͤnkung disponiren. 584. — deſertirte, 


ſollen auf erhaltenen Pardon nur als Gemeine wieder eintreten können. 585. — erhalten fur ihre 
Frauen und 


Kinder keine Unterſtützungen mehr. 614. seg. — invalide, deren Verſorgung, ſiehe In⸗ 
validen. . . SS 5 


S Unterricht, öffentlicher, Sektion für beffen obere Verwaltung im Miniſterium des g 363. 365. 
sed. — Reſſort der Regierungen rückſichtlich deſſelben. 467. — wiſſenſchaftliche Deputation fur 


Verfah⸗ 3 


a benfelben, 366: —. beſondere Deputation für ſelbigen bei den Regierungen. 471. 
ren in ſelbigen. 477. sed. — Siehe auch Kriminal- Unterſuchungen. ; 
Unterthanen, in den durch den Tilſiter Frieden abgetretenen Provinzen, Entlaſſung ihrer Unterthanen⸗ 
pflichten gegen Preußen, und Proklamation an ſelbige. 167. — ; 
Unterthaͤnigkeit, ſiehe Erb = und Guts⸗Unterthaͤnigkeit. Are; 
Unterzeichnungen, der Gouvernements und Kommandanturen in den Städten und Feſtungen. 648. 
Urbarien Kommiſſionen, Haupt- und Kreis⸗, in Schleſien, deren Aufhebung. 623. ne 
Urkunden, Beſtrafung deren Verfaͤlſchung im Soldatenſtande. 264. — Verfaͤlſchung derſelben zieht 
den Verluſt des Buͤrgerrechtes nach fih. 329. — (und Privat⸗Schuldverſchreibungen) verlorene, 
deren Aufgebot und Mortifikation. 621 — 623.— auf einen beſtimmten Inhaber lautend, deren Ver⸗ 


pfänbung, 621. 
2 el: ar Ca i V. 


Verbindungen, geheime, Erneuerung der darüber beſtehenden Straf- Verordnungen. 361. 
Verbrechen, gemeine, deren Beſtrafung im Soldatenſtande. 258. sed, — begangene, ziehen den 
Verluſt des Bürgerrechts nach fih. 326. 329. — von Invaliden begangen, führen die Entfernung 


£ 


a = liden] ggnie herbei. 692, 

Verbrecher, zur Einſperru 

577 579. — zur Todesſtrafe verurtheilt, deren Begnadigung. 735. 

Verdienſt⸗Medaillen, goldene und filberne am ſchwarzen weiß gerämderten Bande, deren Verleihung 
an ausgezeichnete Krieger. 146 — 149. 633. — mit der goldenen iſt eine monatliche Zulage Dër: 
bunden. 147. — deren Verluſt bei begangenen Verbrechen. 264. 634. seg, — goldene und berne, 
an dem Bande des rothen Adlerordens, deren Beſtimmung für: allgemeines, ausgezeichnetes. Verdienſt 

um den Staat. 632. sege i tiem : 17 117155 

Verfaͤlſchung, von Urkunden und Siegeln, 

Verluſt des Vuͤrgerrechts nach ſich. 329. 

Verfaſſung, ſtaͤndiſche, ſiehe ſtäͤndiſche Verfaſſung. i EE 

Vergleiche, ſiehe Verträge. SC we EH Se Koma 

Verkaͤufe, durch Meiſtgebot, ſiehe Subhaſtationen. — von Schiffsladungen, 
Schiffer und Schiffsknechte nicht ſtatt finden. 573. ; ap 

Vermoͤgen, ſtaͤdtiſches, ſiehe Stadtvermögen. — eigenes, Aber ſelbiges Ennen Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten ohne Beſchraͤnkung disponiren. 584. i ll ua 

Verpachtungen, von Gütern und Grundſtücken, ſiehe beide letztere. 

Verpfaͤndungen, von Privat- Schuldverſchreibungen und Urkunden, au 

Zlautende 62. të E l PZ? HIN 24 Tee 

Vertraͤge, (Kontrakte, Vergleiche), Berechtigung der Regierungen zu deren Schließung und Entſa⸗ 
gung. 493. — Pflichten der letztern ruͤckſichtlich derſelben. ibid. — (wann dazu höhere Geueh⸗ 
migung erforderlich iſt? 500. . j i „„ 


deren Beſtrafung im Soldatenftande, 261. — zieht den 


f einen beſtimmten Inhaber 


Verwaltungsbehörden, ſiehe Staatsbehörden, Behörden e. Sai nad d 
2 CH x 5 F 2 che 


ng bis zur Begnadigung verurtheilt, Verfahren rͤckſichtlich derſelben. 


dürfen von Seiten der 


e enen N MAERA AN r n \ KN Le 
dE 7 D F ² A eee * 
t ZS È SENEST 


ege : Saoregiten 


Verzeichniſſe, ſiehe Nachweiſungen. S 

Vieh, darf an ſchiffbaren Strömen auf Së icht ce 1 9. 26. — auch Ache auf Fa⸗ 
ſchinenwerken, Vorlaͤndern und Pflanzungen. 15. 17. 18. 26. — was bei deſſen Pfaͤndung zu be⸗ 
obachten ift. 18. — darf nicht durch ſchiffbare Fluͤſſe und Kanäle getrieben werden. 4. 25. eur: 
ſichtsmaaßregeln beim Traͤnken deſſelben. ibid. 

Viktualien⸗Taxen, ſiehe Taxen der Lebensmittel. 

Vorkaͤuferei „mit inlaͤndiſchen Produkten und gece Sabrifsten ift erlaubt, 322. ges, — in und 
vor den Thoren der Staͤdte verboten. 323. ; 

Vorkaufs⸗ und Naͤher⸗Recht, geſetzliches, in wie fern folches noch ſtatt finden kanu. 171. 

Vorlaͤnder, an Deichen und Daͤmmen, deren Ausſtechung zur Benutzung für letztere. 12. — deren 
Benutzung, Beackerung, und Bepflanzung. 16. 17. — bewachſene, auf ſelbigen darf ohne beſondere 
Erlaubniß kein Gehen, anpren und Reiten Datt finden. 18. 26. 27. — Pfaͤndungen des Ne auf z 
ſelbigen. ibid. i 

Vormundſchafts⸗ Sachen, deren Behandlung bei den Land⸗ und Stadtgerichten in Weſtprkußken. . 
52. 76. — unredliche Verwaltung derſelben zieht den Verluſt des Buͤrgerrechts nach ſich. 329. 

Vorſpann, deffen Leiſtung von den Domainen⸗Einſaſſen. 280. — deffen e D dem = 
latio über die Militair⸗Feld⸗Etats. 288 — 303. : 

Vorſtellungen, fiche Bittſchriften. 

Vortraͤge, deren Anordnung und Abhaltung bei den Regierungen. 485. seq. 


Vorwerksgrundſtuͤcke, die Zuſammenziehung baͤuerlicher Laͤndereien mit ſelbigen ift getaner 172. 
189. sed. 552. 626. seg. : 


Ce EA: 


E N d 7 x 5 A e un en 


Waaren ; bürfen Schiffer und on den ihr E geg nicht verkaufen. 573. 
— Strafbarkeit des An kaufes — Verkehr mit ſelbigen auf den Meſſen zu ur 
furt a. d. Oder. 693. sed. — Siehe auch Kolonial-Waaren. 


Wachſtuben⸗ deren Einrichtung für das Militair in den Garniſonſtaͤdten. 653. 654. 669. i 
Wagen, deren Geſtellung zu Danm: und Deich = Arbeiten, 11. — Strafe für deren Nichtgeſtellung. 


26. — deren Geſtellung für das Militair auf Maͤrſchen. 288. seg, 

Waldweide, in wie weit ſolche fuͤr Domainen-Einſaſſen in Königlichen Forſten noch ſtatt findet. 246. 
— nähere Beſtimmungen darüber. 282. seg. 287. 

Wanderſchaft, Befreiung der Maurer- und Bimmergefelfen von felbiger, 496. — desgleichen der 
Muͤllergeſellen. 556. 

Wappen, mit Ordens⸗ und Ehrenzeichen zu eben ſteht den Inhabern der letztern frei. 634. 

Warſchau, Herzogthum, deſſen Entſtehung und Laͤnder⸗ cg an daſſelbe durch den Tilſiter Frie⸗ 
deng- Traktat. 158. 

Warſchauer Glaͤubiger, welche an preußiſche Unterthanen Forderungen haben, Werfähren ridji chtlich 
der von erſtern angemeldeten Schuldflagen, 635. 

8 eraͤthe, deren Verabreichung an das einquartierte Militair, 651. d i 
Waſchhaͤuſer, durfen an öffentlichen Strömen ohne Genehmigung nicht angelegt werden. 2. i 
Waſſer, h hohes, in ſchiffbaren Strömen und Gewaͤſſern, Vorkehrungen gegen die Gefahren bei SN 
19 — 23. — Widerſetzlichkeit gegen die dabei getroffenen Anordnungen wird ſtreng beſtraft, 275 

Waſſerbau⸗ Direktoren, deren Anſtellung bei den Regierungen. 470. 
Waſſerbau⸗ Geraͤthſchaften und Materialien, Strafe — deren Entwentung.2 26.” 5% 
Waſſerbau⸗Offizianten, ſiehe Dei Gr Crime, 737 5 ir 


2 Eeer 


SE ; e 
ä Sachregiſter. 
Waſſerbauten, Veſtimmung eines jährlichen Averſionalquanti für ſelbige bei den Regierungen. 505. 
— Eiehe auch Uferbaue. Geo Se 
Waſſerleitungen, dürfen aus öffentlichen Fluͤſſen ohne beſondere Genehmigung nicht abgeführt werden. 
2.2% Ge EE ee? ; i 
Waſſermuͤhlen, was bei deren Anlegung oder Veranderung zu beobachten iſt. 218. 
Waſſertransport, auf Flußſchiffen, Bebe Schiffahrt. f 
Weberzins, deſſen Erhebung von den Gutsherrſchaften in Schleſien. 558. 
Wechſel, verlorne, deren Aufgebot und Mortifikation. 622. Re NoH EEE 
Wechſel⸗Schulden, Verfahren rückſichtlich derfelben nach bewilligtem General⸗Indult. 151. 179. 181. 
Wehden, deren Ausſchneiden auf bewachſenen Vorlaͤndern und in Pflanzungen an ſchiffbaren Fluͤſſen ift 
bei Strafe verboten. 18. 26. TR er ei? ` a; -— 
Weichſel⸗Schiffbruͤcke, bei Kurzebrak, Zolltarif für ſelbige. 572. a 5 Ss 
Weiden⸗Baͤume, Anpflanzung derſelben am Fuße der Binnen⸗Doſſtrung in der Naͤhe von Deichen. 9. 
— desgleiche⸗ an den Ufern ſchiffbarer Stroͤme und Gewaͤſſer. 16 — 18. — Strafbarkeit unterlaſſe⸗ 
ner Pflanzung und Nachpflanzung derſelben. 25. 26. — desgleichen der Entwendung derſelben. 26. 
Weidenſchneiden, darf an den Ufern ſchiffbarer Ströme und Gewaͤſſer vom letzten Mai bis erſten Sep- 
tember nicht ſtatt finden. 18. 26. i TE Ay 
Weidenſtrauch, Bepflanzung der Vorländer an ſchiffbaren Strömen und Gewaͤſſern mit ſelbigem. 
1618. — beim Kappen deſſelben darf davon nichts in Stëft: und Kanäle geworfen werden. 25. 
Weſtphalen, Koͤnigreich, deſſen Entſtehung und Einrichtung, in Gefolge des Tilſiter Friedens trak⸗ 
tats. 156. — Freizügigkeit mit demſelben. 736. er ser 
Weſtpreußen „Provinz, — Brombergſchen Kammer⸗ Departements — Errichtung von Land⸗ und 
Stadtgerichten in ſelbigem; Reglement vom 22ſten April 1806. 44 — 79. — Edikt vom 26ſten 
April 1800. wegen Abſchaffung des Vorviehes der Schuͤfer und Schaͤferknechte und Zurücklaffung ih⸗ 
rer Schaferei= lle and Geräthſchaften beim Umzuge, 80. — wegen freien Betriebes der Lein⸗ 
und Baumwollenweberei in ſelbiger und Aufloͤſung der dafür beſtandenen Zuͤnfte. 85. — desgl. der 
Bäcker⸗„ Schlaͤchter⸗ und Hoͤkerzünfte in derſelben. 315. seg. — Taxen für den B erkauf des Bauz, 
Nutz⸗ und Brennholzes in ſelbiger. 87 — 145. — Erloͤſchung des General⸗Indults in ſelbiger. 
169, — freier Verkehr mit Mühlenfteinen in ſelbiger. 189. — in derſelben iſt die 3 jenziehung. 
baͤuerlicher Grundſtkcke oder die Verwandlung derſelben in Vorwerksland geſtattet sed. 
Verleihung des vollen Eigenthums der Grundſtuͤcke an die Domainen⸗ Einſaſſen in ſelbiger. 245 
252. — Inſtruktion zur Ausführung der daruͤber ſprechenden Verordnung. 278. seꝗ d. Verord⸗ 
nung über den Auf⸗ und Vorkauf in ſelbiger. 322. geg, ä SE 
Wett⸗ und Schiffahrts- Behörden, Provinzial, deren Reſſort wird mit den Regierungen ver⸗ 
einigt. 466. : ` 
Windmuͤhlen, was bei deren Anlegung oder Veraͤnderung zu beobachten iſt. 218. 
Winkelſchreiber, heimliche, deren Beſtrafung. 643. 5 . 
Wittwen⸗Kaſſen und ähnliche Inſtitute, reffortiren von der Sektion der allgemeinen Polizei im Mt- 
niſterium des Innern. 363. — Siehe auch Offizier⸗Wittwenkaſſe. 
Wuchergeſetze, deren Suspenſion bis zum 34ſten Dezember 1910, 535. 715. 
Wurzeln, den Deichdaͤmmen ſchaͤdlich, deren Wegraͤumung. 9. 


Zahlen: Lotterie, fiehe Lotterien. i 
Zahlungen, fiche Geldzahlungen, Kapitalien und Zinſen. ; 35 
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Zeitverpachtungen landesherrlicher Pertinenzien und Nutzungen, wann eë Sita der laben Geneh⸗ 
migung bedarf? 500. S 
Zimmergeſellen „Befreiung derſelben von der Wanderſchaft. 496. . DËSST 
Zinſen, von den auf Grundſtuͤcken haftenden Kapitalien, in wie weit deren Zahlung von dem n Gael 
Indulte ausgeſchloſſen iſt. 150. seq. 169. — Abtragung derſelben während des fuͤr den Beſitz⸗ 
und Nahrungsſtand allgemein bewilligten Indults. 180 == temporaire Beſtimmungen wegen deren 
Annahme und Feſtſetzung. 535. 715. — Lokation derſelben rüͤckſichtlich des Vorzugsrechts der ein⸗ 
getragenen Kapitalien. 233. — von oſtpreußiſchen Pfandbriefe, deren Erhebung und Auszahlung. 
379. 4251! — 429. 436. 439. — Deklaration der über die Beitreibung der ruͤckſtaͤndig gebliebenen 
gegebenen Vorſchriften. 716. — deren Zahlung von Königsberger Stadt-Obligationen. 184. 185. 
— von Schleſiſchen Dfandbriefeny Dret Ee Ger kees a et der 
verpfaͤndeten Guͤter. 730. sh 
Zinekbülpons; dein Inhaber können als lhe. in enen Een berwickelt Wee 379. — oder 
Zins⸗Rekognitionsſcheine von Pfandbriefen, abgekuͤrztes Verfahren bei deren Aufgebot und Amorti⸗ 
ſation. 629 — 632. — von oſtpreußiſchen Pfandbriefen, beren ee lg GE irung, se 
neuerung und Amortiſation. 426. 427. 444. 


Sol (und Akziſe⸗ Deputationen „ beſondere e bei den Regierungen, 47 10 — was zu ; 


deren Reſſort gehört 484. 
Zoll Direktionen, eee e deren Bereinigung: mit den gege, 4075 502, - — beren Ge⸗ 
richtsbarkeit hoͤrt auf. 468. 
E, Zollraͤthe, Ober⸗, techniſch und praktiſch gebildete, deren Anſtellung bel Ben REN 47 o: 491. 
; Zoll⸗ ⸗Revenuͤen, deren obere Verwaltung ehe die Sektion fiit direkte e (ege Ke Ate im: de 
nanz⸗Miniſterium. 371. | . 2 inan 

Zolltarif, "hr die Weichſel⸗ Schiffbrücke bei Kunebrat. 572. HS 8 A ee! 

Zuchthaus anſtalten, deren Direktionen ſollen von dor ur Begnadigung Maiden debrahen 

eigene Liſten führen. 577. 579... ER 

Zuchthausſt trafe, ſchließt vo Surgerrechte aus. 326. — lebenswierige, bedarf der allerhöchſten 
Beſtaͤtigung. 577. — zehn⸗ und mehrjährige Ges Beſtaͤtigung des Ad sg; des fk 
Miniſteriums. 578. ! 

Zuͤnfte, C (Gilden und Innungen) - der Gwnzüchner und Leinweber in Preußen und Lich, 
deren Aufhebung. 86. — der e n und Hoͤker ege * sed. — desgl. der Mi 
ler. 555 - 557. mm è 

Zunftweſen S elen von der en e: die eeneg im KG des Innern, 364. 
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